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Vorwort. 


De langere Einleitung in dieſe Schrift überhebt mic) der 
Nothwendigkeit eine Borrede zu jhreiben, da in jener das Mittels 
alter, namentlih die Zeit der Kreuzzüge, charakteriſirt iſt. Eben: 
fomenig brauche ih bier von der Literatur der Geſchichte des 
Tempelordens zu reden, da Diele am Schluſſe diefer Schrift be 
fprochen werden wird. 

Der Tempelberrenorden,. eine Hauptipeihe in dem Rade 
der Greigniffe, welche das Zeitalter der Kreuzzüge fo denfwürdig 
und anzicehend machen, Hat ſtets den Geſchichtsfreund angezogen, 
und dieß um fo mehr, weil der Untergang und das innere Wefen 
des Ordens, die Frage über feine Schuld oder Unſchuld vielfach 
in einen aeheimnigvollen Schleier gebüflt mar. Dupuy, der 
erfte, der eine Geſchichte des Ordens lieferte, ift in der Teßten 
Ausgabe verfälſcht. Nach Tangem Zwiſchenraum folgten Anton 
und Le Jeune, während Andere einzelne Particen mit mebrerem 
oder minderem Geſchick bearbeiteten. Sie Alle aber genügten 
nicht, theils meil fie die Quellen wenig oder gar nidıt benußten, 
theild aber auch lediglich im Parteiintereffe, ſei es im ultramens 
tanen oder maureriichen, fchrieben. 

Bor mehr ald 30 Jahren erfchien Die erfte Ausgabe diefer 
Schrift. Sie fund Beifall wegen fleigiger Benußung der Guellen ”), 
wegen des Reichthums und Der Leberfichtlichfeit des Stoffes und 
weil man bier die erfte umfaffende Schrift über den Tempelorden er 
hielt, deren Mängel freilic Dem Verf. jelbft nicht unbefannt geblieben 


) Was auch Thomas Babington Macaulay (+ zu Kenfingten 23. Der. 
1859), der feit 1825 Mitarbeiter am Edinburgh review war, in bdiefem kriti— 
ſchen Blatte, in welchem er die Schrift angeigte, anerkannte. 


IV Borwort, 


waren. Deffenungeachtet erichten von 1826 bis heute feine ums 
faffende Bearbeitung der Geichichte ded Tempelordend. In Frankreich 
gab Michelet den Proceß gegen den Orden im Originale heraus. 
Diefes, ſowie das Original der- Statuten, welches Maillard 
de Chambure beforgte, brachten nichts Neues, beftätigten vielmehr 
das Ergebniß, das uns bereits dort Moldenhawer, hier Münter 
in den Ueberſetzungen jener Driginale dargeboten hatten, jo daß 
die Schrift Hawemanns (Gefchichte de8 Ausgangs des Tempelherren: 
ordens. Stuttg. u. Tübingen 1846) nichts weſentlich Nenes giebt. 
Indem der Verf. die franzöſiſche Literatur heranzieht, liefert er 
allerdings Füllſtücke für die Geſchichte des Prozeſſes, begeht jedod) 
den Fehler, daß er den Großmeifter Gerhard von Ridefort mit 
dem fpätern Terricus gänzlich verwechſelt. Wenn er mid) ferner 
der Anficht bezüchtigt, die Geheimnißlehre des Ordens ſei Gnoftis 
cismus, derjelbe habe Grade gehabt u. ſ. w., jo habe ich Alles 
dies bereits 11 Jahre vor Erfcheinen feines Buches, nämlich im 
3ten Bande meiner erften Ausgabe (Leipzig 1835), als unbaltbar 
nachgemwiejen und dort vom Geheimwejen des Ordens das gejagt, 
dem auch fpäterhin Michelet in feiner geiflreichen Digression in der 
Revue des deux mondes beipflichtet. Champollion de Figeac giebt 
nur Ginzelnheiten über Gerechtiame und Lebergriffe des Ordens 
in Frankreich. 

In diefer vorliegenden neuen Ausgabe habe ich die Quellen 
vevidirt, die neuern Schriften benußt und vor Allem Volftändig- 
feit angeftrebt, injofern diefe von einer allgemeinen Gejchichte des 
Drdens beanfprucht werden fann. Die Eintheilung iſt natur 
gemäß getroffen; die drei Bände der erſten Ausgabe werden bier 
in zwei verarbeitet, deren erfter die allgemeine Geſchichte und die 
Berfafjung des Ordens, der zweite die Statiftif, den Proceß, 
das innere Wefen, die Aufhebung, dann feine Beziehung zu 
neuern Vereinen und die Literatur, jeder Band aber die erfor: 
derlichen Beilagen enthalten wird. 

Sp übergebe ich dieje Schrift, ‚die ih gern noch reicher 
ausgeftattet hätte, Kennern und Freunden der Gefchichte mit dem 
Wunfche, fie mit dem Intereſſe zu lefen umd zu beurteilen, mit 
welchem ich fie gefchrieben habe. 


Löbejün bet Halle, am 22. Januar 1860. 
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— — Burgen, verfallene, wie noch blühende Klöſter, 
majeſtätiſche Dome und alterthümliche Kirchen weiſen auf eine 
längſt vergangene, höchſt denkwürdige Zeit zurück, von der uns 
viele Chroniken, alte Sagen, verjährte, fremdartige und wunder— 
ſame Zuſtände gar Mancherlei berichten. Das heutige Geſchlecht 
benennt jene Zeit mit dem Beinamen des Mittelalters'). 
Daffelbe hat von jeher nicht blos den mit Gemüth begabten Ge- 
ſchichtsforſcher, ſondern auch jeden regſamen, finnvollen Geift mit 
fräftigem Zauber angezogen und zwar darum, weil in jenen Jahr 
hunderten der Grund zu unferm Firchlichen, politiſchen, fittlichen 
und gewerblichen Leben gelegt wurde; weil ferner der Charakter 
jener Zeit ein höchſt eigenthümlicher, ein Fräftiger und roman- 
tifher, ihre Thaten herrliche, die Bauwerke großartige und tm 


1) S. die Literatur bei Rühs Handb. der Gejchichte des Mittelalters, Berlin 
1818. — Rehm Handb. der Geſchichte des Mittelalters, Marburg 1839. — Henry 
Hallam Geſchichtl. Darftellung des Zuftandes von Europa im Mittelalter; a. d. 
Engl. von Salem, Leipz. 1820. — Berington Literary history of the middle 
age, Lond. 1814. — Sismondi hist. des republiques italiennes dans le 
moyen age, Zuric et Par. 1807—24. 16 Bde. — Bal. eo Univerſalgeſchichte. 
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chriſtlichen Geifte geichaffene, ihr Geift eben ein glaubensvoller, 
die Hiftortjhen Begebenheiten und hervorragenden Perfönfichfeiten 
ſehr bedeutende, Das gefammte Leben mannigfaltig, veich, kurz 
das Wefen jener Zeit jo regſam, wunderbar, jo verichieden von 
dem heutigen ift, daß ihr die größte Aufmerkſamkeit des gebilde- 
ten und für das Große empfänglihen Menſchen zu Theil werden 
muß. Mit Intereffe lefen mir die zahlreichen Chronifen, melde 
fleißige Mönche damals fohrieben, Die einfachen Tieblihen Natur: 
lieder der Minnedichter, die tief gedachten Werfe der Scholaſtiker, 
die gemüthlich » gläubigen Schriften kirchlicher Afceten. Wir fühlen 
uns von dem Geifte inniger Andacht und Gläubigfeit, von der 
tiefen Kicchlichfeit jener zwar rohen, aber gemüthlichen Geſchlechter 
mächtig angezogen. Die Heldenthaten fampfesmutbiger Ritter, 
die Kämpfe, Die Hingebung der Kreuzfahrer, die Sucht nad 
Abenteuern jpricht uns an; nicht minder die vielen Bauwerke bald 
zum Schuß und Truß, bald zur Verehrung des Heilandes und 
der Heiligen; die Turniere mit ihrer Romantik; das Bürgerthum 
mit feiner Ginfalt und doch mit reicher Entwicklung; das Fauft- 
veht, die Fehme; der wunderfame Geift des Mönchsthums, der 
Ritterorden: Alles dieß zwingt ung zu dem Befenntnig, daß jenes 
Zeitalter ein gewaltiges, voll lebenskräftiger Frifche nach Höherem 
ringendes, cin höchſt denfwirdiges fei. Freilich paarte ſich mit 
der Kraft Rohheit, mit Tapferkeit ein graufamer Sinn, mit Ges 
müthlichfeit ein eiferner Troß, mit lebendigem Glauben finfterer 
Aberglaube, mit Wifjenstrieb geiftige Armuth, mit Gemeinſinn 
beengender Korporationsgeift, mit der Herrlichkeit im Volksthum 
und in der Gefammtheit Arnfeligfeit im Zuftande des Ginzelnen, 
mit der Freiheit des Adels und der größern Städte Hörigfeit 
und Leibeigenichaft. 

In jenen Jahrhunderten wurzelt der Urſprung der heutigen 
Staaten, öffentlichen Zuftände, der Herricherfamilien. Adel und 
Bürgerthum fand hier feine Wiege, hier blühte die Allgewalt des 
Klerus, des Adels und der Jammer der Leibeigenfhaft. Aber— 
glaube, Andacht, vitterlihe Tapferkeit und Sitte beherrſchen das 
öffentliche Leben. Während die fpigfindigfte Sophiftif die Ge: 
heimnifje des Unendlichen enthüllen will, die Wiffenfchaft im Dienfte 
der Kirche fih abflumpft, wirft Aberglaube und Unduldfamfeit ein 
eijernes Joch. über die Chriftenheit und gründet ein Reich der 
Prieſterherrſchaft, das an eiſerner Gonfequenz, geifligem Despo- 
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tismus, an Machtfülle, übermüthiger Anmaßung und tief ange 
fegter politiſcher Schlauheit feines Gleichen nicht fand. 

Wenn die Hierarchie auf der einen Seite die Tyrannei 
der Fürften, den Troß und Uebermuth des Adels brach, Das 
Joch des Fendalweſens und der Leibeigenjhaft erfeichterte umd 
durch Kirchlichfeit die Sitten milderte, die Herzen tröftete umd 
jegnete: fo bat auf der andern Seite damals dad Papftthum die 
Fürften und Völker, der Klerus den Adel und Ddiefer mit der 
Geiſtlichkeit das Volk gefnechtet. Hierarchie und Feudalweſen hielt 
das Mittelalter in eifernen Banden. In dem Mönche und Ritter 
ftellen fi die Gewalten, ja der Geift jener Zeit dar. Als zur 
Zeit der aufblühenden Wiſſenſchaften und der Erfindung der Buchs 
druderfunft die hierarchifche Macht durch Reichthum und Bildung 
der Städte, durch das Schießpulver die ritterliche gebrochen ward, 
geht das Mittelalter zu Ende. Der Fürften wachjende Herrichaft 
wirft das ypäpftfiche Joh immer mehr ab, Fürften und Städte 
brechen dem Uebermuth des Feudaladels. Je mächtiger die Fürs 
ftien, je reicher und gebildeter die Städte wurden, defto mehr 
finft die Macht des Klerus und des Adels, defto mehr bricht 
die neue Zeit, die Zeit der Neformation herein, in welcher die 
Hierarchie ihre Bedeutiamfeit an die Staatögewalt, der Feudal— 
adel die feinige an die übrigen Stände, jene ihre Klöſter, dieſer 
jeine Burgen verfallen faffen mußte?). 

Bei der Nohheit der mittelalterlichen Völfer war die das 
malige Zeit unficher und gefahrvoll. Perſönliche Kraft und 
Zapferfeit galt zumeift. In den früheften Zeiten ſchloſſen ſich 
die Zapfern, die Edelleute, an die Tapferften, am Herzöge und 
Fürften, jo vermochten Ddiefe mehr und alle fanden im ges 
meinfamer Berbindung Schuß und fonftigen Vortheil. Aus ſolchen 
Beziehungen und BVerhältniffen ging das Lehnsweſen bevor, 
welches die Stelle des ftaatlichen Verbandes und deſſen Gewalt 
vertrat. Es berubte auf Kriegstüchtigfeit, perjönlicher Freiheit 
auf gleicher und perfönlicher Abhängigkeit und gegenfeitiger Zunei— 
gung. Der Fürſt gab demgemäß das Staatscigenthum an treue 
Diener, Bajallen; dieje Leifteten dafür Jenem, ihrem Lehnsherren, 


2) Saltaus Jabrzeitbuch der Deutichen des Mittelalters. — Meiners Bers 
gleihung der Sitten des Mittelalters. — Nebm Abriß des gefellichaftlichen Lebens 
in Europa. S. 376 ff. 
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die Heeresfolge. Als mit Erfindung des Schießpulvers die Krieges 
führung ſich änderte, das Söldnerweien auffam, jo börte auch 
dieſe Lehnsverfaffung auf und sing allmählig in Steuerpflichtigfeit 
und Allodenthum über. Der Ginzelne, die Korperation, der 
Stand verlor fein ausfchliepliches Anſehen, die Gefammtbeit galt 
immer mehr, und murde als Staat und öffentlihe Meinung die 
bedeutendfte Macht. 

Des Lehnsweſens Grund war Die perjünliche Tapferkeit. 
So bildeten die zum Bafallendienfte berufenen Krieger einen 
befonderen Stand, den NRitterftand, welcher fich Dur 
Kriegstüchtigfeit, Tapferkeit, Geburt, Neichthum und Lebens 
bildung jo bob, daß er nah Den Fürſten der machtha— 
bende weltlihe Stand wurde. Das Nitterthum ift Die Blüthe, 
welche der Baum des mittelalterlichen fociafen Lebens getrieben 
bat. Denn in ibm fand die geſammte gebildete Sitte jener 
Zeit ihren Mittelpunet und Ausdrud, ihren Halt und ihre tiefere 
Bedeutung’), Allen regiamen Zeiten, aber namentlich der mit 
tefalterlihen, it e8 eigen, beiondere Vereine und geichloffene Ge; 
fellichaftsförper zu bilden. Der Ritterftand war ein folder. Ade— 
lige Geburt, ritterlihe Nebung, Tapferkeit, Unbefcholtenheit öffne 
cen den Zutritt zu ihm, daher nicht jeder Adelige und Tapfere 
an ſich fchon Nitter war. In Ddiefer Würde vereinigte ſich das 
Höchſte, was die chriftlihe Welt damals dem Edelgebornen durbot. 
Jedes Nitterfelt, Turnier, ließ das Nitterthum in feinem höchften 
Glanze ſehen, hier vereinigte ſich Alles, was ſich durch Geburt, 
Reichthum, Tapferkeit, Anſehen und Schönheit auszeichnete. 

Der kirchliche Sinn veredelte dieſes ritterliche Weſen: denn 
ehrfurchtsvolle Unterwerfung unter die Kirche, Demuth den Hei— 
ligen gegenüber, Selbſtverleugnung, Gemeingeiſt und Zartſinn 
gegen die Frauen waren die Tugenden eines ächten Ritters. Die 
Kirche weihte ſein Schwert ſowie die Aufnahme in den ritterlichen 
Stand, der ſich ſeit dem elften Jahrhundert bildete und wie 
Mönchsorden, Zunungen und Zünfte der Handwerker und ſonſtige 
fromme Brüderſchaften eigenthümliche Gebräuche, dann aber auch 
eine beſondere Gliederung und Kleidung hatte. Er umfaßte den 
Fürftenfohn wie den ärmſten Junker, Beide waren bier gleich und 
Einer galt nur dann mehr ald der Andere, menu er fi durch 


3) Raumer Geſchichte der Hohenſtaufen, VI. 506 ff. 
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kriegeriſche Thaten einen Namen erworben hatte und andere Tapfere 
fih ihn freiwillig zum Führer erkieſten. Nächſt dem Klerus war 
der Nitterftand der berrichende, der Alles bein, mas Die das 
malige Zeit Werthuolles bieten mochte. Der Ritter erfreute ſich 
gewöhnlicd eines freien, oft bedeutenden Beſitzthums, der Unge— 
bundenbeit, eines heitern Lebensgenuffes, ſowie der Herrſchaft. 
Die Fürften gehörten dem Nitterftande an, was außer ihm und 
dem Klerus ſich vorfand, gehörte zum Dienftadel (Minifterialen), 
Bürger» und Bauernflande, oder zum Stande der Hörigen und 
Leibeignen, welcher leßtere Stand der Burg oder dem Kloſter, 
oder gar beiden fröhmen mußte. 

Der Nitter, ein geborener Herr, oft ein Tyrann, nicht 
felten Raubritter, meinte wol, was er mit feiner Lanze erreichen 
fonne, gebühre und gehöre ihm. War er doch allein des Kampfes 
Meifter, dieſer fein Beruf, jeder andere fag ibm fern. Hauſte 
er auf feiner Burg, fo füllte er die Zeit mit den Freuden der 
Tafel aus, mamentlich Huldigte er dem Gott der Neben. Stets 
war er eifrig bedacht, feine freiberrlihen Nechte zu wahren, zu 
vermehren, deren Beichränfung und fonflige erfahrene Beleidiguns 
gen biutig zu rähen. (Gr erzählte wol auch in Stunden der 
Langeweile, und deren hatte er jehr viel, feine Kriegsthaten und 
Abenteuer und vernahm die Erzählungen Anderer. Fleißig lag 
er der Jagd ob, beſuchte Turniere und Nachbarn, nahm Theil 
an kirchlichen Feierlichkeiten Der reicheren Klöſter, kämpfte blutige 
Fehden aus oder — trieb wol auch Weglagerung. Trogdem, 
daß der Kreis ſeines Willens und Wirfens nad) heutiger Wäh— 
rung unbedeutend und wenig eriprießlic für das allgemeine Wohl 
erjcheint, fo war der Nitter Dody die tüchtigfie und würdevollſte 
Perfönlichfeit im Mittelalter. Er allein bauete die edeln, zarten 
Seiten des Lebeus an, gendß und beſaß fie bald mehr, bald 
weniger. In der ritterlihen Galauterie (Chevalerie genannt) 
fprady fi Die feine Sitte der damaligen Zeit, namentlich in 
Frankreich aus, und dieſe Sitte war in jenen Jahrhunderten die 
vornehme Bildung. 

Diefe befam durch den Einfluß der Religion in Beziehung 
auf das weibliche Geichleht einen höchſt romantifchen Anſtrich, 
fo daß es fi der Nitter eifrigft angelegen jein ließ, durch fefte 
Treue, hingebendſte Aufopferung, Selbftverleugnung und Tapfers 
feit das Wohlmollen und die Neigung feiner Dame zu erwerben. 
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Im Turnier und bei jedem fonftigen nennenswerthen Waffengange 
enıpfahl er ſich beim Beginn des Kampfes Gott (oder dem Schußs 
heiligen) und feiner Dame. Nitterlihe Sitte und chevalereske Ehr: 
furcht ertödtete das unreine Gelüfl. Der Nitter verehrte die 
Geliebte jeiner Seele wie eine Heilige, wovon uns die Minnes 
lieder eigenthümliche, ja ergößliche Beweife geben. Er war ber 
verpflichtete Becher der Frauen und in jeder Beziehung Der 
eifrigfte Kämpfer für die Ehre und das Lob feine Dame, für 
deren Schönheit und Tugend er fein Leben einjegte. NIS dieſe 
Poeſie des Mittelalters verging, hörte diejes ſelbſt auf zu fein, 
es welfte dahin wie die zuvor farbenreiche und Duftende Blume. 
Die Proſa der folgenden Zeiten verwandelte die Burg des 
Einzelnen in die Feſtung des Landes, die Steinfchlender in die 
Kanone, Das Nitterfhwert in den leichten Degen des Dffiziers, 
den Bogen in Die Flinte, den Helm in den Offizierhut; der 
Ritter ward Offizier, der Knappe Fähnrich, das Turnier zur 
Revue und Parade, zum Scheingefecht, die Chevalerie zur Galans 
terie der Salons, die Minnefünger börten ganz auf. Kurzum 
das poetifche Nitterthum mit feiner Nomantif und frommen wei 
berfieben Begeifterung ging in das profaiiche Soldatenthum, in 
das nüchterne Philifterwefen über. _ Behr, im Geifte der vomans 
tiſchen Zeit, fteht wie ein trauernder NRiejenfchatten über dem 
Hünengrabe des hingeſunkenen Nitterthums der edle, Fräftige 
Götz von Berlihingen, der Teßte Ritter. Das Wort Naumers‘) 
müffen wir Magend wiederholen: ‚Die Ritterwürde verlor an Bes 
deutung, feitdem fie, der Adel als Nebenfahe, den Beſitz ven 
Grundeigenthum als Hauptſache betrachtete“). Statt de8 wahren 
perfönlichen Adels blieb der Adel des Grundbefiges übrig und 
feitdem die entarteten Bafallen für Lehnsdienfte Geld gaben oder 
fogar die Steuerfreiheit, trog der Entbindung vom Kriegsdienfle, 
durchfeßten, ſank der Adel von dem Gipfel feiner Würde und 
Bedeutjamfeit tief herab, fein Weſen darein ſetzend „‚meder zu 
fümpfen, noch zu zahlen.“ — 
* Nähft dem Ritterthum drückt das Mönchsthum oder 
überhaupt die ftrenafte Kirchlichfeit dem Mittelalter feinen eigens 
thümlichen Gharafter auf. Jene Gefchlechter gaben ſich freudig 


4) A. a. O. 
5) al. Matth. Paris, Hist, major ad 1256. 
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und mit Aufopferung dem Dienſte des Weltheilandes, der Jung— 
frau Maria, der Heiligen und überhaupt der Kirche bin. Diefe 
beberrichte die damalige Ghriftenheit, welche gläubig die Gebote 
der Kirche annahm und befolgte. Daber die fromme Begeifterung, 
mit welcher Tauſende von lebenskräftigen Jünglingen und blühen» 
den Jungfrauen ſich dem Klofterleben widmeten, um der Welt 
entjagend, ſich dem bejchaufichen Leben zu weihen. Wenn das, 
was aus dem Geifte, alfo hier aus religiöfem Sinne entfpringt, 
alles Irdiſche weit übertreibt und überdanert, jo darf es uns 
nicht Wunder nehmen, wenn die Burgen fängft in Trümmern 
liegen, während die Klöfter in katholiſchen Landen noch fortdauern. 
Burg und Klofter, Ritter und Mönch, Schwert und Kreuz find 
die bezeichnendften Charaktere des Mittelalters. 

58 zeigt feine höchfte Gigenthümlichkeit und Blüthe in den 
Zeiten der Kreuzzüge‘), d. ti. im 11ten bis 13ten Jahrhundert. 
Hier fhauen wir jene fromme Begeifterung gepaart mit ritterlicher 
Tapferkeit in aller Kraft und Reinheit. Sehnſüchtig blidt der 
Fromme nach jenen heiligen Fluren, wo der Heiland gemans 
delt, nach jener Gnadenftätte, wo die Wiege des Chriſtenthums 
aeftanden. Schon in den erften chriſtlichen Jahrhunderten fanden 
häufig Wallfahrten nad) dem gelobten Lande flatt, woſelbſt die 
Pilger, fo lange es im Befige chriftlicher Fürften mar, jeden 
Schuß zur Erfüllung ihrer Andacht erhielten. Allein ſchon im 


6) Die Literatur j. Fabrieius lux salutar. e. 30. — Meusel biblieth, 
hist. 11. 270. — Mailly Geſch. d. Kreuzz. 1.143. — Wilken Geld. d. Ar. 
vi. Anhang 55—74. — Bearbeitungen: (Jac. Bongars.) Gesta Dei per 
Frances s. Orientalium expeditionum historia. Hanov. 1611. Voll. U. — 
Bened, Accolti Hist. belli sacri. Venet, 1532. 8., Groning. 1731. — Louis 
Maimbourg Hist. des Croisades. Par. 1675. 4. Paris 1680. III Voll. 4. — 
Janna Hist. generale des royaumes de Chypre, de Jerus. ete. — J.D. 


Schöpflin Commentat, hist. de sacris Galliae regum in Orient. expedit. in 
ejus Commentar. 321 sq. — (Mailly) Esprit des Croisades. Par. 1780. IV 
Voll. 12. (ft unvollendet.) — Ch. Mill Hist. of the Crusades. Lond. 1820 
22. 2 Vol. — 3.4.2. Hafen (C. ®. 5. von Funde) Gemälde aus dem 
Zeitalter d. Kreuzz. Leipzig 1820— 24. 4 Bde. — Bor Allem F. Wilfen Ges 
ſchichte d. Kreuzz. Leipzig 1807 — 32. 7 Bde. — Herders Ideen zur Geſch. d. 
Menſchheit. Ih. 4. 273 ff. — I. 3. Nambach von dem Einfluß der Kreuzz. 
u, f. w., in deffen vermifchten Abhandlungen, S. 145 ff. — Mobertfon Abriß 
tes Zuſtandes non Europa in ſ. Gefch. der Negierung Karls V. 1. 35 f. — 
Schiller über Völferwanderung, Kreuz. u. f. w. inf. hiſt. Memoiren I. Abth. 1. 
u, in ſ. Meinen profaifchen Schriften I. Nr. 3. 
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Jahre 637 fiel es den Arabern in die Hände. Dieſe ftörten 
zwar anfangs die Pilgerzüge der Chriſten nicht, aber mit der 
zunehmenden Hinfälligfeit des Ghalifats zu Bagdad verjchlims 
merte ſich aud der Zuftand der Chriſten im Morgenlaude und 
gegen Ende: ded neunten Jahrhunderts wurden die Pilgerfahrten 
fo jehr gefährdet, Daß fortan der Gedanfe in der abendländifchen 
Ghriftenheit erwachte, dem bedrängten Jeruſalem zu Hilfe zu 
eifen. Schon Papſt Sylveſter I. forderte dazu auf”). 

Mit dem Zahre 1000 war das erwartete und befürchtete Welt 
ende nicht eingebrochen und nun wurde das Pilgern nad) Paläſtina jo 
allgemein, daß verftändige Männer in den Bewegungen und Unord> 
nungen, welche dadurch im Abendlande entflanden, das Zeichen 
des nahenden Antichrift zu erbliden vermeinten‘). Fürften und 
Ritter gingen mit großem reifigen Gefolge nad) dem gelobten Lande. 
Da fand die Sucht nad) Abenteuern reihe Nahrung und auch 
Darum zogen viele Ritter und Knechte aus der Heimath. Die 
Geiftlichfeit beförderte feit dem 11ten Jahrhundert dieje Wall 
führten, indem fie häufig die Pilgerfahrt nah Jerufalem zu einer 
Bußübung madıte”). 

Am Jahre 1080 eroberten die jeldichufiichen Türken die Stadt 
Jeruſalem und von jegt ab erlitten die chriſtlichen Pilger eine 
überaus graufame Behandlung, Da forderte Gregor VIE die 
abendländifche Chriftenheit zu einem Kreuzzug gegen die Türken 
auf”), doch jeine Streitigkeiten mit Kaiſer Heinrich IV. verhinderten 
ihn, bier mit dem gewohnten Nachdruck und Eifer zu verfahren. 
Weit mehr bewirkte Papft Urban HM. Denn jebt ergriff die chrift- 
fihen Bölfer bei der Schmach, welche die Seldfchufen fortan dem 
Grabe Ehrifti anthaten, ein allgemeines Rachegefühl. Diefes 
Gefühl wurde weredelt und nachhaltiger, als das ganze Abendland 
von jo gewaltiger Begeifterung für das heilige Land durchdrungen 
wurde, daß Die zwei Jahrhunderte, oder genauer der Zeitraum, 
in welchem Das chriftlihe Reich Jeruſalem beftand (vom Jahre 

7) Gerberti epist. 28 in Mabill, vet, analeet. Par. 1703, p. 106. 

8) Wilten 1. 115. v. Spbel, Geſchichte Des erften Kreuzzuge. Düfjeldert 
1841. ©. 183 ff. 

9) Paraenes, Episcop. Galliae etc. in Marlene ct Durand, Thes. anecdot. 
v. 161. 

10) Epist. Greg. VII. (in Mansi Coll. Coneil XX.) I. 46. 11.37. Ueber⸗ 
haupt p. 60— 300. 
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1099 bis 1291), die fchönfte Blüthe des mittelalterlihen Lebens 
und Wirkens zeigen, in welcher Zeit wir die größten Päpfte und 
Kaiier, die tüchtigften Fürſten und Prälaten, die tapferften Ritter, 
die namhafteſten Minnefänger, die reichfte Entwicklung des auf 
ftrebenden Bürgerthums, die reinfte Andacht gläubiger Gemüther, 
‚die größte Machtfülle der Kirche und die Entſtehung der'würdig- 
ften Kirchenbanten gewahren, aber aud den Urfprung häretijcher 
Gegenfäge, die ſtärkſte Ausprägung des Feudalismus und der 
geiftigen wie leiblichen Kmechtichaft, der Gefeplofigfeit, Rohheit, 
des Aberglaubens und der Graufamfeit. Dieſe Jahrhunderte wa— 
ren die Blüthezeit der päpftlihen, der firchliden Macht, ſowie 
der Klöfter und Burgen, die goldene Periode des Mönchs- umd 
Ritterthums, wo neben der Geifllichfeit der Feudaladel die ums 
beftrittene Herrſchaft beſaß, Fürftenmacht oft gebrochen wurde, von 
Rechten des Volks der firchlichen mic weltlichen Gemwalt gegemüber 
nirgend die Rede ift. 

Mit der Eroberung der heiligen Stadt Ierufalem ging fir 
die Ghriftenheit eine neue Sonne im Dften auf. Nach dem ge 
fobten Lande pilgerte Alles, was das Abendland Ansgezeichnetes 
an Zapferfeit, Kraft, Adel, Bildung, Religivfität und Unterneh. 
mungögeift beſaß; wiewol die Theilnahme der Gegenjäge auch bier 
niemals gefehlt hat und mamentlih der Drang nach Abenteuern, 
mie robe Zügellofigfeit und ſittliche Verworfenheit Viele nad) 
Paläftina trieb. Es begann eine neue, eigenthümliche, eine 
firchlich » politifche Völkerwanderung, deren Banner das Kreuz 
Chriſti war, als deſſen Gegner galt bier allein der Halbmond 
Muhameds. Bon jegt an hatte der hohe, kühne, ſchwärmeriſch 
und nach Abenteuern trachtende Geift des Ritterthums cin wür— 
diges ‚ziel gefunden, deſſen Erreichung Muth und Ausdauer er— 
forderte. In Palüftina fand Die damalige Andacht ihren heifigften 
Grundquell, ihr Ziel, ihre volle Befriedigung. War auch der 
Jwed in mancher Hinficht ein bedenkliher, die Mittel oft vers 
fchrt und unzulänglic, die Beweggründe der Päpſte, Fürften und 
Pilger nicht jelten unlanter: die Idee war ſchön, namentlich für 
jenes Zeitalter. Man kämpfte für Ehriftus, für die Religion 
und- jegte im dieſem Kampfe die höchſten irdifchen Güter ein. 

Zwei Jahrhunderte hindurch blieb das Fleine Land Paläſtina 
der Schauplatz blutigen, furchtbarer, erftaunenswerther und — be: 
rüdfihtigen wir nur Das urſprüngliche Ziel in feinem endlichen 
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Ausgang — vergeblicher Kämpfe. Das Ritterthum entfaltete bier 
feine ganze Herrlichkeit, die Kirche die Fülle ihrer Gnadenſchätze 
und die Macht ihrer Herrſchaft. Alles zeigt ſich bier in - einem 
romantifchen Zauber, ja in einem magiſchen Glanze, der noch jeßt 
wie eine längſt geſchwundene Abenoröthe jene Jahrhunderte für 
den Befchauer beleuchtet, und fie bald im gemitterfchwangern und 
jchwereren, bald im leichten Gewölke, bald im flüchtig aufſteigen— 
den Betterleuchten umſäumt. 

Es wäre für den nachdenfenden Geſchichtsfreund änßerſt nie— 
derichlagend, wenn Das lange Ringen jener Gejchlechter nur die 
achtzigjährige Herrihaft über Jerufalem mit einem Aufwande von 
ſechs Millionen lebensfräftiger Menfchen errungen hätte: vielmehr 
brachten Die Kreuzzüge den muannigfaltigften Nußen, auf melcen 
man es gar nicht abgefehen Hatte"). Hätten die Päpfte nur im 
Entfernteften die Folgen dev Kreuzzüge ahnen können, fie hätten 
fie nimmer veranlagt, nie gefördert. Während das Papſtthum 
durch jene Züge den Gipfel feiner Macht erftieg, erftarften zu— 
gleich in dieſen zweihundertjährigen Kämpfen die abendländiichen 
Bölfer, indem fie fih eine reiche Erfahrung umd tüchtige Bildung 
mühſelig errangen, ihren geiftigen Gefichtsfreis erweiterten, ihre 
gegenfeitigen und gemeinfamen Kräfte fennen lernten. Fürſten 
und Völker wurden von mm am felbfiftändiger, der Adel ver 
armte und viele feiner Geſchlechter gingen gänzlich unter, Die 
Stüdte wuchſen an Neichthum, Macht und Bildung, die Wiſſen— 
ichaften fanden Stoff und allmählig mehr Boden. Kurz die Kreuz: 
züge haben die abendländiiche Ehriftenheit ans dem geiftigen Schlafe 
aufgerüttelt und jo den Sturz der Hierarchie vorbereitet. 

Jenes Zeitalter begnügte fih nicht, nur mit dem Schwerte 
den Glauben zu vertreten, auch Brevier, Kreuz und Rofenfran; 
begleiteten den Kämpfer in die Schlacht. Die damalige Fröm— 
migfeit war ritterlich, Das Rittertfum kirchlich: in der einen Hand 
das Schwert, in der andern das Crucifix, auf dem Rüden das 
geftidte Kreuz des Erlöfers, fo traten jene Fronfämpfer ') auf. 
Dieſe Verfchmelzung des Ritterlichen mit dem NReligiöfen, der 
Zuapferfeit mit der Andacht verlich dem Rittertfume die hödhfte 


11) Meber die Folgen der Areuzzüge ſ. die legten in Anmerf, 6 genannten 
Schriften. 
12) &. A. Behr, Ueber das altdeutfche Fron. Gera 1795. 
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Weihe, und ſo brachte dieſe Verſchmelzung im heiligen Lande die 
geiſtlichen Ritterorden hervor, die höchſte Blüthe und Frucht 
des Ritterthums, in welchem Orden ſich deſſen Geiſt in ſeiner 
idealen Würde und Hoheit Fund thut. Darum find dieſe Ritters 
orden cine höchſt merkwürdige Ericheinung, und wenn wir ihre 
Mitglieder Rittermönche nennen, welche mit allen vitterlichen Tu— 
genden die fttllen Pflichten eines Klofterbruders verbinden und ein 
durch canonifche Zucht geregeltes, weltentjagendes Leben zu führen 
verpflichtet waren: jo haben wir damit diefe Erfcheinung hinläng— 
lich bezeichnet und gewürdigt. Dem todten Ritter ward in jenen 
Zeiten über den Harnifch die Mönchskutte gezogen, damit fich 
ihm die Pforte des Himmels leichter öffnen möchte; fo vereinig- 
ten die geiftfichen Ritterorden ſchon im Leben Nittertfum und 
Mönchsthum in fih. Aus dem Gefühl, dag dem fterblichen Men— 
hen ein leßter Kampf bevorftche, welchen ritterlihe Tapferkeit 
und Würde nicht zu führen umd zu erleichtern vermöge, wol aber 
der fromme Glaube, welchen Kampf ferner der einfahe Mönch 
und armſelige Pilger oft leichter beftche als der hochgeborene reis 
herr, überhaupt die ritterliche Kraft jih im Dienfte der Religion 
bewähren müfje: aus Diefem Gefühl gingen jene Rittergeftalten 
bervor, welche wir auf alten Grabfteinen cingemeifelt finden, die 
ganz gepanzert, das entheimte Haupt gebeugt, und knieend vor 
dem Gefreuzigten bezeugen, daß in jenen Jahrhunderten der rohe 
Troß, Die ungezähmte Kraft, der ſtolze Heldenmuth der ritters 
lichen Würde ſich vor dem beugte, der da iſt ein König aller 
Könige. Das ift der fromme, demüthige, kirchliche Sinn des 
Mittelalters, welcher Sinn ritterliche Pilger begeifterte, fih unter 
firengen,, aſcetiſchen und romantiſchen Gejegen zur Pflege Frans 
fer Chriften, zum Schuße der armen Pilger gegen Die Anfälle der 
Saracenen und Räuber zu vereinen. Zu dieſem Zwede traten 
fie mit den Mönchen in dienftliche Gemeinfhaft, fochten in vielen 
ichweren Kämpfen für Chriſti Sache gegen den Islam und zeich— 
neten ſich durch Tapferkeit ungemein aus. Der hohe Muth des 
vornehmen, zum Herrſchen geborenen Ritters ward in dem geift- 
lichen Ritterorden durch Demuth gemildert, Die fih durch Hinges 
benden Gehoriam gegen die Drdensregel und die Oberen fund 
that; jo wurde das Ritterthum hier veredelt und vergeiftigt. Aus 
diejem gläubig »ritterlichen Geifte gingen mächtige und reihe Kör— 
perihaften hervor, melde von Püpften und Fürſten mit Liebe 
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gepflegt, Großes leiſteten und mächtigen Einfluß auf ihre Zeit 
ausübten. 

Bor den Kreuzzügen war der Geift des Ritterthums ein 
befchränfter und einfeitiger gewejen. Der franzöfifche Nitter ent 
behrte in feiner Beweglichkeit und Gewandtheit, in feinem romans 
tifch = chevaleresken Weſen oft des Haltes und der Ausdauer; der 
engliſche ließ in feiner Bedachtſamkeit und Ueberlegung nicht fels 
ten Regſamkeit und Selbſtverleugnung vermiſſen, der ſpaniſche 
und italieniſche mit feiner Heißblütigkeit und Unbeſonnenheit über: 
ſchritt oft, von Ehr- und Rachſucht geſtachelt, ſein Ziel; der 
deutſche, roh und derb, aber unerſchütterlich treu, gutmüthig und 
befangen, ſchloß ſich nicht leicht an Andere an. Alle dieſe Ele— 
mente vermiſchten die Kreuzzüge zu einem tüchtigen Ganzen. Im 
Morgenlande kamen die Nationen auf einem bewegten und zahl— 
reich beſuchten Schauplatz zuſammen; ſie theilten ſich gegenſeitig 
ihre lobenswerthen Eigenthümlichkeiten mit und lernten ihre Feh— 
ler kennen, ſo daß jede Ritterſchaft, bereichert mit den Vorzügen 
der übrigen, allenthalben Tüchtiges leiſtete. Auch die geiſtige 
Bildung, die Sitten des Orientes, leider auch der ſinnliche Luxus 
der Muſelmänner, ging auf den Ritterſtand über, glättete die rauhe 
Außenſeite der Abendländer und brachte äußeren Anftand in die 
Heimath, jo daß namentlich in den geiftlichen Ritterorden die ges 
fälligeren Formen der vornehmen Welt fid) bejonderd vorfunden 
und fi in dieſen Kreifen der feine Anftand, gepaart mit Tapfer- 
feit, Kriegserfahrung, Ehre und geiftige Bildung, kurz mit gei- 
ftigem Adel verband “). 

Der mächtigfte und berühmteſte diejer geiftfihen Ritterorden 
ift unftreitig der Orden der Tempelritter oder Tempel: 
herren. In feiner größten Machtentwidlung glich er einem mäch— 
tigen Dome, deffen Kuppel alle ihm jonft gleichen Bauwerke über: 
ragt. — 

Der Orden der Hojpitaliter, der Johanniter», Rhodiſer⸗, 
zuletzt Malteſerritter“) hat feinen Urſprung in einem Kloſter zu 

13) La Curne de Sainte Palaye Memoires sur l’aneienne chevalerie, 
edit, par Nodier. Pur. 1826. 2 Bde. — Büſching Borlefungen über Ritterzeit 
u. ſ. w. Leipzig 1823. 2 Bde, — MNotizenreih, aber nit wilfenihaftlid ift: 
(Meber) Das Ritterwefen und die Templer u. ſ. w. Stuttg. 1822. 2 Bde. 

14) Henr. Pantaleonis hist. ord. Johannitarnm. Basil. 1571-1581. fol. — 
Istoria della sacra religione di 8. Giovanni Gierosel di Jae, Bosio, Rom. 1599 
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Jeruſalem, bei welchem Kaufleute aus Amalfi im Jahre 1048 ein 
Hofpital für arme chriftliche Pilger anlegten. Nachdem Jernfalem 
in die Gewalt der Chriſten gefommen war, erhielt diejes Hoſpi— 
tal jo beträchtlichen Grundbefig und anderweitige Einfünfte, daß 
um 1099 der Norfteher Gerhard ſich vom Klofter ſchied und mit 
den übrigen Pilegern des Hofpitals die Kleidung und die Regel 
der geregelten Auguſtiner-Chorherren annahm. Ste trugen auf 
der linken Seite ihres ſchwarzen Manteld ein weißes Kreuz mit 
acht Spigen. Grit Papſt Alexander IV. (+ 1261) verordnete, 
dag fie im Haufe einen jchwarzen Mantel, im Felde einen rotben 
Waffenrock mit weißen Kreuze tragen ſollten“). Sie felbft nanıw 
ten ſich Hoſpitalbrüder des heiligen Johannes von Jeruſalem. 
Gerhards Nachfolger, Raymund du Buy, gab im Jahre 1118 die 
jer Brüderichaft das erſte Grundgeſetz, doch nannte er ſich noch 
Borftcher des Hofpitald, bis er 1130 mit Nüdficht auf die Temp» 
ler eine kriegeriſche Verfaſſung annahm, fo daß fich fortan der 
Berein nicht bfos mit der Krankenpflege, fondern auch mit der 
Befämpfung der Saracenen befhäftigte, umd aus Rittern, Prie— 
ftern und dienenden Brüdern beftand. Stets war diefer Orden 
der mächtige Nebenbuhler des Ordens der Tempelritter. Noch heute 
wandelt er ald Schatten rittexlicher Herrlichkeit umher, die Sonne 
fuchend, welche ihm vielleicht die Zukunft, wenn der Halbmond 
untergegangen, wieder aufgehen läßt. Seit dem Jahre 1854 hat 
fih in Preußen der proteftantiihe Zohanniterorden unter feinem 
Heermeifter Prinz Karl von Preußen ald ein Verein befeftigt, 


u. öfter. Fortgefegt von Barthol. v. Pozzo. — Hist. des ordres monast. par 
Helyot. Par. 1715. 4. Deutih: Ausführl. Gef. aller geiſtl. u. welt. Ritter: 
orden. Leipz. 1754. — Codice diplom. del sacro militare Ord, Gerosolim. 
da Sebast, Paolo, Lucca 1733, 2 Voll. fol. — R. A. de Vertot hist, des 
Chevaliers Hospitaliers de S. Jean. Par. 1726. 4 Voll. 4. Amsterd, 1732. 
5 Voll.. 8. Weberfept von M. N. (Niethard). Jena 1792. 2 Bde, 8 — P. 
Mar. Paciaudi de culiu S. Job, Bapt. anliquit. christ. Rom, 1755. 4. — 
Dell. Origine e Istituto del 8. Milit. Ordine di $. Giov. Batt. Geros: da P. 
A. Paolo. Rom. 1781. 4. — Annales polit. de l’Ordre souverain de S. Jean 
de Jerus. (eine Fortfegung Vertots). Petersb. 1799. 8. — Saint Allais l’art 
de verifier les dates. Par. 1818. V. 2905 — 335. — Rauſchnick Hifter. Dar: 
ſtellung des Ordens v. Hofpital in Juſti's Taſchenbuch der Vorzeit. 1822, — 
M. v. Winterfeld Geſchichte des Achanniter-Ordens. 1859. 


15) Vertot. 1. 584. 
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der feinen Zwed im Wohlthun und in Anlegung von Stätten 
chriſtlicher Krankenpflege findet. 

Der Orden der deutfhen Ritter, der Deutichherren, 
auch Marianer genannt, fand feinen Urſprung“) gegen das Jahr 
1130, wo ein Deuticher für jeine Landsleute ein Hofpital zu 
Jeruſalem erbaute, deſſen Pfleger fih bald daranf dem Kriegs- 
dienft weihten und weiße Mäntel mit jchwarzen Kreuzen trugen “). 
Diefe Stiftung wäre jedoch unbedeutend geblieben, wenn nicht 
bei der Belagerung Accons (1190) Herzog Friedrich von Schwa— 
ben, Bruder des Kaifers Heinrich VI, fih derfelben angenommen 
hätte“). Sie erhielt jegt die Einrichtung der Hofpitaliter, ihre 
Mitglieder nannten ſich Kreugberren und weil fie fich dem Dienfte 
der Zungfrau Maria weihten, Marianer. Ihr erfler Meifter in 
diefer neuen ritterlichen Berfaflung war Heinrich von Walpot. 
Der tüchtige Meifter Hermann von Salza, ein Liebling des Hohen: 
ftaufen, Kaiſer Friedrichs IL, bob diefen Orden fo, daß er einen 
mächtigen Staat in Preußen gründete, der nachmals durch Die 
Reformation ein weltliches Herzogthum wurde. 

Kleinere geiſtliche Ritterorden find noch der in Syrien ent 
ftandene des heiligen Lazarus von Jeruſalem für Pflege der 
Ausfägigen; er wurde von Alerander IV. im Jahre 1255 beftär 
tigt und folgte Auguftinus Regel). — Der Orden der Schwert: 
brüder entfland zu Anfang des dreizehnten Jahrh. in Liefland 
und vereinigte fi im Jahre 1237 mit dem deutjchen Orden. — 
In Spanien fliftete man 1118 den Drden des heiligen Salva— 
tor; zwifchen 1150 bis 1164 die des Jakob von Ealatrava 
und Alfantera; in Portugal 1162 den Avisorden, 1167 den 


16) Nah Jacob von Bitry’s unverdädtiger Erzählung in f. Hist. Hiero- 
solym. c. 66. p. 1085, bei Bongars Gesta Dei. I. 

17) Daber Schwarz und Weiß die preußifchen Nationaffarben. 

18) Petri de Dusburg Chronicon Prussiae (1190-1326) e. contin. Ano- 
nymi ad 1433 et animadvers. Christoph. Hartkuochii. Francof. et Lips. 1679. 
4. — Chron. ord. Teuton, in Matthaei analect. vet. awi. V, 621 ss. — 
Duellii hist, ord. Equit. Teut. Viennae 1727, fol. — Selbot a. a. D. IM. 
167 ff. — Hist. de l’Ordre Teuton. par (de Wal). Par. 1781. 3 Voll. 8 — 
E. ©. Elben Einleitung in d. Geſch. des deutſchen Ordens, Nürnberg 1784, — 
Joh. Voigt Gef. Preußens von den älteften Zeiten bis um Untergang des 
deutichen Ordens. Königäberg 1826 ff. 6 Bde. 8. 

19) Raynald annales eccles, ad 1255. n. 73. 
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vom Flügel des heiligen Michael; in England 1177 den des 
beiligen Grabes; in franfreih den von der Ginfterblume. 
Johann von Matha fliftete 1198 den der heiligen Dreieinig- 
feit oder der Mathuriner. — Die Ritter der heiligen Maria 
oder Die freudigen Brüder trugen ein afchgraues Oberfleid, 
einen weißen Mantel und ein vothes Kreuz im weißen Felde, faſt 
wie Die Templer. 

Der berühmtefte aller diefer Orden war zu feiner Zeit der 
ded Tempeld, er erregt durch feine Bedeutfamfeit, Macht, Bil- 
dung, Reichthum, Kriegeruhm, durch die geiftige Sphäre feiner 
freifinnigen Kapitel, wie duch das traurige Geſchick, weldes ihn 
vernichtete, befonderes Intereſſe. 


Zweites Capilel. 
Die Stiftung des Tempelordens. 


Am 14. Jul, 1099 ward Jeruſalem von den Kreuzfahrern 
erobert; der bleiche Halbmond auf der Hauptmoſchee mußte dem 
ftrablenden Kreuze Ehrifti weichen '*). In dem Lande der Geburt, 
der Thaten und des Todes des Heilandes erſtand jept ein chriſt— 
liches Neih, Die heiße Sehnfucht der abendländiichen Ehriften- 
beit war geftillt, das Grab des Erföfers befand fih in den Hän— 
den der Chriſten. Fortan theilten die Barone die ſchönſten Striche 
des eroberten Landes unter fi, abendländiihe Sitte und abend» 
ländijches Recht wurde eingeführt, ein chriftlicher König beherrichte 
das Neid Ierufalem. Doch war diefes weder im Innern, noch 
von Außen gefihert. Der Lehnsverband entbehrte der Feftigfeit 
und Treue; unter den chriftlichen Einwohnern fanden ſich viele fich 
fremde, ja flreitende Elemente vor; die Seldichufen liegen von 
friegeriichen Einfällen nicht ab; der räuberiſche Beduine wagte fich 
oft aus feinen weiten MWüften heraus; ägyptiſche, ſyriſche Haufen, 
tänberiiches Gefindel, welches zahlreich ſchon mit den erftern Kreuz: 
fabrern fam '’), fie alle durchſchweiften plündernd, mordend, bren— 


1°) v. Sybel a. a D. 481 ff. 
1b) Albert. Aquens, in Gestis Dei per Franeos. 380 sq. 
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nend das Land, deſſen ſchwache Miliz dieſen Unfug nicht zu ſteuern 
vermochte. 

Die Barone fühlten fih auf ihren eroberten Beſitzungen 
wohl, leifteten nur dem königlichen Aufgebot Folge und achteten 
wenig auf die Klagen der Einwohner und des platten Landes und 
der armen Pilger, welche ſchutzlos auf den Wegen nad den hei— 
ligen Stätten jenen Haufen zur Bente wurden. Da die Brüder 
des Hofpitald zu Jeruſalem für die armen und Franken Pilger 
eifrig forgten, fo lag es dem ritterlich» und Firchlich» mildthätte 
gen Sinne jener Zeit nahe, auch fir die Sicherheit der wehrlofen 
wandernden Pilger durch Waffenſchutz etwas zu thun, denn es er: 
fchien als ein verdienftvolles, heilfames und nöthiges Werf, den 
Pilgern den Zutritt zu den Gnadenflätten zu fihern und zu er 
leichtern. 

Demgemäß entichloffen ſich einige ritterlihe Waffengefäprten 
Gottfrieds von Bouillon, welche im Dienfte des heiligen Landes 
zurüdgeblieben waren und ſich bisher im chriftliher Demuth dem 
Hofpitale St. Johannis angefchloffen hatten’), einen ritterlichen 
Berein zu fliften, deren nächſter Zwei die Beihügung und Ger 
leitung der Pilger auf dem Wege von der Meeresfüfte zu den 


2) Joh. Bromtou, Chron, in Selten. Script. X. hist. Angl. Lond. 1652. 
fol, p. 1008. ftellt fo den Irfprung des Tempelordens dar, und es liegt nichts 
vor, diefe Angabe als unrichtig zu bezeichnen. Diefer neue aus dem Hoſpitale 
St. Johannes hervorgegangene Derein (darum jagt Magn, Chron. Belg. ap. 
Pistor. Ill. 142: Ordo militiae Templi de noyo instilutus est, und zwar im 
Jahre 1118) erweckte fogleich die Nacheiferung der Brüder des Hofpitals, fo daß 
der Vorfteher Naymund du Puy ſich veranlagt fühlt, den Seinen ebenfalls einen 
friegerifhen Wirkungskreis zu eröffnen, weichen nunmehrigen ritterlihen Verein 
der Rapft Innocenz II. 1130 beftätigt. (Vertot I. 586.) Daher berishtet Jacob 
von Vitry c. 65. p. 1084: Praedicti Hospitalis fratres ad imitationem 
Militiae Templi armis materialibus utentes, milites cum servientibas in 
suo collegio receperunt. Dal. Bromton a. a,D. Henr. Hantingd. Hist. VII, 
384. Rob. de Hoveden. 479. — Der Abbe Vertot bält natürlich Die ritter« 
liche Stiftung der Johanniter für älter als die der Templer, weil er mit dem 
Drden der erften in Verbindung ftand, fonft würde er den Tempelorden für den 
ältern genommen haben, denn für diefe unfere Annahme fpeicht nicht nur oben 
der unparteiifhe Jakob v. Vitry, fondern auch eine Irfunde von 1130, in 
weicher König Balduin I, einen Bertrag mit den Venetianem beftätigt, welchen 
Raymund du Puh noch als procurator Hospit. Hierosolym,, aber Hugo von 
Pabens bereitö ald magister militiae Temipli unterföhrieben dat. Andr. de Dan- 
dulo Chron. ap. Muratori Seriptor, rerum Italic. XII. 27€. 


Mi 
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heiligen Orten fein jollte. Die Nitter, von denen dieſe Stiftung 
im Jahre 1118 ausging, beißen Huge von Payens und Gotts 
fried von St. Omer. Beide find die Stifter des nachmals fo 
berühmten Tempelordens’). Mit diefen beiden Friegerifchen und 
der Sache Chriſti eifrig ergebenen Männern verbanden fich in 
demielben Jahre noch ſechs andere Ritter, nämlich Roral?), Gott 
fried Bifol, Pavens von Montdidier, Archembald von St. Amand‘), 
Andreas von Montbarrv, der Oheim des heiligen Bernhard (demm 
Andread Bater, Bernhard von Montbarry ”), mar mit Humberge, 
einer Verwandten des beiligen Bernhard, verbetratbet), ferner 
Gundemar ’). Dieſe adıt Nitter‘), ſämmtlich Franzoſen, flifteten 
alfeo einen Verein zum bewaffneten Schutz der Bilger. 

Dies an ſich föbliche Unternehmen founte, um zu gedeihen, 
nach dem Geifte jener Zeit nicht ohne kirchliche Yeftätigung, Weihe 
und Verpflichtung begonnen und weiter geführt werden. Auch 
durften jene Ritter, urſprünglich Brüder des Hofpitals, ohne Ber 
willigung ihrer geiftlichen Oberen nicht aus ihrer Brüderfchaft ber 
austreten. Der Patriarch von Ierufalem, Guaremund, welcer 


3) Guil,. Tyr. Xll. 7. — Jae. Vitr. ec. 65, a. a. O. oder ed. Duac. p. 
115. — Horveden 479. u. Henr. de Knygthon p. 2382 in Selden Hist. X. — 
Auselm, Havelb, Jib. Dial. e. 10. p. 113. — Naucler. chron. gen. 37. 809.— 
Mar, Sanut. Torsell. IN, 6,9 u. 7,3. — Schurtzfleisch Disp. hist, eiv. 36; 
de vitr. eccles. 28. — Helyot. VI. 25. — Gottfried von St. Dmer heißt bei 
Jacob v, Vitry in der epitome belli sacr. u. bei Wilhelm Tyrus Gaufridus 
oder Gotfredus de S. Aldemaro. Panl Aemyl. 254. nennt ihn Gothofredus a 
fano Odemari; Volaterra e, 21. w, Polydorus Vergilios de invent, rerum 
VII. 5. Gaufredus de s. Alexandro, j 


4) Novall hat Mabill, praefat. ad Bernh. opp. — Andere nennen ibn 
Roffall. Ein Roral ward ſpäter Meifter. 

5) Guil, Tyr. a. a. D. — Mansi coneil, neta XXI. 5888q. 

6) Gaufrid. Vita S. Bernh. in opp. ed, Mabillon II. P. 1, 4,11. IL. 1,1, 
— P, T. Chifflot, diatribe de illustri genere 8. Bernard. 641. — Ferıeira 1. 
282. — Dufresne Glossarium s, v. Bernhard, — Beruh, opp. I. 122. Epist. 
X. 288. aus dem Jahre 1153, wo ibn Bernhard avunculus nennt. 


7) Dupny hist. des Templiers. Bruxelles 1751. 4. p.30. — €. 6. 
Anton Berfuch einer Gefcichte des Tempelberrenordene 9.9. 


8) Gewöhnlich nimmt man deren neun an, Indem man den Grafen Hugo 
von Champagne dazu rechnet, der aber erft im Jahre 1125 in den Orden trat, 
fo daß das Concil zu Troyes allerdings neun Mitter nennen konnte, — Alberio. 
ehron, in Leibnit. access. hist, II. 250 ad 1125, 

Wilcke, Geſch. d, Zempeiferrenordens. 1. 2te Aufl. 2 
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auch Franzofe und aus der Gegend von Amiens gebürtig, in dem— 
jelben Jahre zu Diefer hohen Würde gelangt war’), gab deßhalb 
jeine Einwilligung, wie nicht minder der König Balduin IL, denn 
Beide fahen Diefen neuen Verein gern, weil ihnen an der Sicher 
heit der Pilger ſehr gelegen fein mußte. Sie unterftüßten ihn 
daher mit allem Eifer, denn je fiherer man die heiligen Stätten 
befuchen Fonnte, defto zahlreicher waren die Züge aus dem Abend» 
fande und defto mehr Fonnte Das Neich Jeruſalem ſich feftigen. 

Die acht Ritter verpflichteten ſich heilig vor dem Patriarchen 
im Namen der jügen Mutter Gottes‘) zum ſteten Dienfte des 
Hellandes, und zwar nad der Regel der requlirten Chorherren 
de8 heiligen Auguftin, wonah fie Keuichheit, Gehorfam und Ar 
muth gelobten, und zu dieſen drei gewöhnlichen Gelübden als vier: 
tes, und zwar ala Hauptgelübde', „die Beſchützung der Pilger⸗ 
ſtraße im heiligen Lande“ hinzufügen. 

Der Anfang dieſer ritterlich-geiſtlichen Geſellſchaft war un— 
bedeutend, ja armſelig! Die Brüder erhielten Kleidung und 
Nahrung vom König, vom Patriarchen, ja in der erſten Zeit auch 
von den Hoſpitalbrüdern“) und von den Pilgern, die ihnen häu— 
fig, um ihrer Sünden dur Diefe Fromme Gaben ledig zu wer 
den, Kleidung ſchenkten *), da fie noch fein bejonderes Ordens: 
fleid hatten, fondern in weltliher Kleidung einhergingen, bie 
ihnen das Concil zu Troves eine befondere Tracht vorfchrieb. 


9) Guil. Tyr. u, Jac. Vitr. a. a. DO. — Matiılı, Par. ad 1118. — Bernh. 
Thesaur, ap. Murator. VII. 752, — Helyot, p. 25. — Feırreira Memor. et 
Not, etc. 1. 3. 

10) In Münterd Statutenbuh des Tempelordens 127. beißt ed: „Denn 
unfere liebe Frau war der Anfang unſers Ordens und in ihr und zu ibrer Ehre 
fol! mit Gottes Hilfe das Ende unfers Zebens und unfers Ordens fein, wenn 
Gott folches beichloffen hat.” — La doce müre de Dien fommt in den Stas 
tuten des Ordens oft vor. 

11) Jac. Vitr.: Se tradere Christi servitio, more Canonicorum regula- 
rium „ voventes castitatem, ubedientiam , sine proprio velle perpetuo vivere 
et stratas publicas custodire. 

12) Alberieus 224: lud autem est mirabile, quod ordo militise templi 
eoepit de eleemosyna fratrum hospitalitatis, — Bromton 1008: Templarii 
seenndum quosdam ex infimis Hospitaliorum congregati et ex reliquiis eorum 
in eibis et armis sustentali. — gl. Guil. Tyr. 

13) Guil. Tyr. — Jac. Vitr. — Bromton, Kayglton, Dugdal, Monast, 
Angl. Lond, 1682. 11. 518, 
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Der König Balduin, welcher diefen Verein als einen tüch— 
tigen Zuwachs zu feiner Miliz, gleichſam (und ganz richtig) als 
eine Marechanffer betrachtete, räumte ihnen zunächſt einen Theil 
feines geräumigen Palaſtes zur Wohnung ein. Dieſer Palaft hieß 
der Tempel Salomo’s “), weil er auf deſſen Stelle erbaut war. 
Deſtlich davon fand der Tempel des Herm, oder die Kirche zum 
heiligen Grabe’), in welcher, als der Hauptkirche Jeruſalems, 
die Templer, jo fange ſie kein eigenes Bethaus hatten, ihren 
Gottesdienft hielten). Yon dem föniglichen Palafte, welcher in 
den Statuten gar oftmald als Tempel Salomo's genannt wird, 
entlehnten die Nitter den Namen Templer (Templarius), Brü— 
der des Tempels, Zempelritter, Brüderichaft Des Tempels, fpäs 
terhin Tempelherrn“). Alle templeriichen Rapitelhäufer, naments 
lich die größten, führten daher den Namen „Tempel“, wie denn 
die vormaligen Häufer der Templer zu Paris und London bis in 
die neueren Zeiten Tempel genannt worden find. 


Die Freigebigfeit des Königs, des Patriarchen, der Prä— 
faten und Barone des Reiches Jernfalem unterftügte unſere ju— 
gendliche Brüderfchaft reichlich. Der Abt umd die Chorherren des 
heiligen Grabes ſchenkten ihre unter gewiffen Bedingungen einen 


14) Jae. Vitr, e. 63, ed. Duac. 308: Est praeterea Hierosolymis aliud 
(se. templum) immensae quantitatis et amplitudinis .. , quod templum Sa- 
lomonis nuncupatur, ſorsitan ad distinetionem alterius, quod speecialiter 
Templum Domini appellatur, cf, p. 116. — Bromton a. a. ©. 


15) Guil, Tyr. a. a. D.: Quibus quoniam neque ecelesia erat, neque 
eertum habebant domicilium, rex in palatio quod secus templum Domini 
ad australem habet partem, eis ad tempus concessit habitaculum. — Matıh. 
Par. 67: Rex Balduinus Templariis 1118 domieilium in palatio suo, quod 
templum ad australem plagam concessit. — Mar. Sanut. Tors. Seereta fide- 
lium concis, Il. 14,9. — Chron. Cilzense ap. Pistor, I. 784, — Bernhard. 
de laude militiae templi in opp. Il, 547. — Sieardi chron. ad 1119 in Mu- 
ralor. script. rer. Ital, VII. — Richard. chrou, 1097 in Murator. antigg, 
ital, IV. — Rolewink fascic, temp. ap, Pist. II, 75. 

16) Münter Statutenbuch. 1. 


17) Jac. Vitr. a. a. D.: a quo (templo) fratres militiae Templi Tem- 
plarii nominantur. — Bromton a, a. De: Dieti sunt milites Templi, quia in 
porticu Templi sedem sui ordinis statuerunt. — Die Templer heißen in den 
Chroniken: Templarii; milites Christi, templi; militia Christi, templi, templi 
Salomonis; pauperes eommilitones templi Salomonis; equites templi, 


2 * 
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Banplag neben dem föniglichen Palafte jowol zur Anlegung von 
Werkftätten, Ställen und Magazinen, als auch zum Aufbau eines 
Hofpiz für die Pilger “). Jene Bedingungen verpflichteten Die 
Ritter, ſich unausgefeßt dem Geleite der Pilger von der Meeres— 
füfte nach Ierufalem zu weihen, die angejehenften und veichiten 
derfelben aber dem Hofpiz jener Stiftsherren zuzuführen, da die 
Kirche des heiligen Grabes ſich ſtets veichliher Gefchenfe der Pil- 
ger zu erfreuen hatte. 

Jedenfalls waren die Stifter des templerifchen Vereins nicht 
nur vitterliche, ſondern aud anfpruchslofe, thatkräftige Männer. 
Ihr Friegeriicher Sinn führte fie aus dem flillen Kreife eines 
Bruders des Hojpitald hinaus auf einen immerwährenden Kanıpfe 
plag voller Beſchwerden und Entbehrungen. Mit den Pflichten 
eines Streiters Chrifti und eines Kriegers der Pilgerzüge ver- 
banden fie den fronmen, Ddemütbigen, entjagenden Sinn der 
erften Kreuzfahrer. Ihre felbfterwählte Beſtimmung ftellte ihnen 
une mühfeligen Kampf mit Gefindel, fowie Gefahren, Beſchwer— 
den, ja ein Leben mit Dürftigfeit und Freudenloſigkeit gepaart, 
in Ausfiht. Die ſpätere Herrlichkeit und Größe des Ordens 
fonnte jet Niemand ahnen. Nur Kampfestuft und chriftliche Bes 
geifterung fand reiche Nahrung. Verdienſte um Ghrifti Sache, 
um das heilige Grab, um die Wohlfahrt der Pilger ftanden in 
Ausfiht, mehr begehrten jene Tempelbrüder nicht, und doch war 
ed nad ihrem Gefühl ein Hoher Preis, nämlich der fromme 
Dienft, den fie übernahmen, follte die Sühnung ihrer Sünden 
ihnen erleichtern und ſichern. Co ging die Stiftung unfres Or- 
dens vecht eigentlich aus dem Wefen jener Zeit, ans Ritters und 
Mönchthum, aus Friegeriihem und  Firchlich » glänbigem Sinne 
hervor. 

Der fromme, jener Zeit jo zuſagende Zweck, Die Züchtig- 
feit, der Eifer, die Anfpruchslofigfeit der acht Nitter, ſowie Die 


18) Guil. Tyr. — Jac. Vitr, 116: Abbas et canonici templi Domini 
plateam, quam habebant juxta regis palatinm ad opus ofliecinarum eis tra- 
diderunt, — Monast, Angl, II. 517: .Canonici Templi tradiderunt eis unam 
aream, quam habebant juxta palatium ad emendationem Hospitalis sui et 
ad eonstruendum offieinas gentibus religiosis necessarias. Rex autem et 
Barones, Patriarelıa ae cacteri Praelati ecelesine dederunt eis de suis domi- 
njealibus, redditus pro vietu eorum et vestitu, aliqua pro tempore „ aliqua 
pro semper, 
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Zumeigung , mit welcher fi) der König, Die weltlichen und geift- 
fichen Großen des Reichs der Gefellichaft annahmen, zog bald die 
Aufmerkfamfeit des Abendlandes auf fie; ihr Name befam weithin 
einen guten Klang, fo daß man allgemein den Wunſch heate, 
eine Geſellſchaft möge gedeihen, welche das Heilige Land vom Raub— 
aefindel reinige, die Pilger fchirme und dem Reiche wie der Stadt 
Jeruſalem einen erfledlihen Nutzen gewähre. 

Bald fanden ſich mächtige Gönner und begüterte Genoſſen 
im Abendlande. Schon 1120 ſchloß ſich Graf Fulco von Anjon, 
welcher um feine Sünden abzubüßen nad Jeruſalem pilgerte und 
nachmals König von Jerufalem wurde, während feiner Anmwefenheit 
in PBaläftina, als verheiratheter Bruder der Gefellichaft des Tem— 
pels an umd unterzog ſich der ritterlichen Beichirmung der Pilger. 
Als er mit Erlaubniß der Zempelbrüder wieder in feine Heimath 
ging, verpflichtete er ſich freiwillig, jährlich der Gefellichaft einen 
Zins von 30 Pfund Silber nad der Währung von Anjou zu 
zahlen '). Dieß reizte manchen franzöſiſchen Großen zur Nach— 
ahmung °), fo daß mahricheinlich ſchon damals der Graf Wil 
beim V. von Montpellier (F 1122) zu Montpellier ein Tempels 
hans (aljo das äftefte im Abendlande) erbaut hat, deſſen Kirche 
der Biſchof Walter von Maguelone unter dem Namen  „nötre 
Dame de Lezes“ weihte ”'), Durch des heiligen Bernhard Ons 
fel, Andreas von Montbarry und Durch Hugo von Payens, der 
ein Verwandter des Grafen Hugo von Champagne war, bewogen, 
trat Graf Hugo, den nan gewöhnlich mit zu den Stiftern zählt, 
im Jahre 1125 als neunter Ritter dem Verein bei’), welcher 
dadurch beim hohen Adel an Anfehn gewann. Denn Graf Hugo 
ſtammte ans altem, erlauchtem, mächtigem und reichem Gefchlechte, 





19) Orderic. Vital, in _Duchesne Hist. Normann. 871: Fulco Andegavo- 
rum comes ... Hierusalem perrexit, ibique militibus Templi associatus, 
aliquamdiu permansit ; inde cum licenlia eorum regressus tributarius illis 
ultro factus est, annisque singulis XXX libras Andegavensium illis largi- 
ins est, — 

20) 9. a. D.: Plures alios Gallorum proceres hujusmodi exemplo ad 
simile opns laudabiliter incitavit. 

21) Hist. de Languedoc par deux Religieux Benedietin. Par. 1730. 
1. 387, 

22) Alberieus ad 1125. 
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Er war ein Sohn Theobalds IN, Grafen von Champagne, bereits 
zwei Mal verheirathet, und verließ jegt feine ſchwangere Gcmah- 
lin, um ſich der templeriihen Brüderfchaft anzufchliegen. Als 
Befiger der Gegend von Troyes hatte er Clairvaux nebft Umges 
gend an den heiligen Bernhard abgetreten ”). Diefer war über 
Hugo's Beitritt zum Verein der Templer hocyerfreut und ſchrieb 
deghalb einen Brief an ihn”), worin er fagt: „Da Graf Hugo 
diefen Schritt nur aus Liebe zu Gott gethan babe, jo werde 
Gott aud feiner niemals vergeffen‘‘ *). 


Fortan hatten die Templer an dem heiligen Bernhard den 
eifrigften und einflußreichſten Gönner. König Balduin, welcher 
Diefe nüßliche Gefellfchaft feinem Lande gern erhalten und fie wo 
möglich zu fefligen und zu erweitern trachtete, fehlug ihr vor, die 
Zahl der Mitglieder zu vermehren und eine beftimmte Verfaffung 
anzunehmen. Die Wahrnehmung, daß Bernhard den Brüdern 
wohl wollte, veranlaßte den König zu dem Wunſche, fie möchten 
ſich zu einem Firchlidy « ritterlichen Orden vereinigen und deffen Bes 
ftätigung beim Papfte nachſuchen. Diefem Anfinnen flimmten die 
Brüder freudig bei, und um fih den mächtigen Einfluß Bern: 
hards zu verichaffen und zu fichern, fandten fie deffen Obeim Ans 
dreas und den Bruder Gundemar mit einem Schreiben des Königs 
nach Clairvaux, in welchem Teßterer die Gefellfchaft dringend em» 
pfahl und deren Zweck als einen für das heilige Land höchſt er— 
fprießlichen bezeichnete *). Rittermönche fannte man bis jept 
noch nicht. Balduin fegte ihre Nüplichkeit, Bedentfamfeit und 
Beichaffenheit auseinander, und bat den Abt Bernhard, für diefe 
Tempelritter eine Drdendregel abzufaffen, durch weiche fie auf im» 
mer zur Beſchirmung des heiligen Landes verpflichtet wurden. 


23) Notae iu opp. Bernh. in ep. 31. p. 4, 

24) Opp. S. Bernhard. 1. 20 u. 4. 

25) Utinam ipse pro ejus (Dei) amore fecisti, in aeternum non oblivisca- 
tur Deus. 

26) Das Schreiben findet fi in Chrysost. Henriquez Regul. Constit. ae 
Privileg. Ord. Cisterciens, Antv. 1630. p. 477. u. Dupuy 85: Constitutiones 
Templariorum taliter conditae, quod et a strepitu et bellico tumultu non 
dissentiant et Principum Christianorum auxilio sint utiles, — Val. Bernhard. 


epp. apud Maurique 288 s, epp. — Ein anderes Schreiben Balduins bei Fer- 
reira 18. 
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Bernhard hatte das Heilfame und Verdienftliche dieſes Bers 
eins längſt erfannt; die gänzliche Eroberung und fefte Behauptung 
des gelobten Landes lag ihm vor allen Zeitgenoffen am meiften 
am Herzen, denn in ihm fpiegelte fich der Fromm begeifterte Sinn 
jenes Zeitalters in aller Reinheit, Fülle und Kraft ab. So nahm 
er fih denn aud des Vereins der Templer eifrigft an”) umd 
faßte Die Idee König Balduins mit Begeifterung für das heilige 
Grab und für die Sache der Kirche auf. Er verfprach den Brit 
dern, auf dem bevorftehenden Eoneil zu Troyes die Firchliche Bes 
fätigung und Weihe der Gefellfchaft zu bewirken, ud auch den 
Ritter Hugo von Payens ſammt feinen übrigen Gefährten ein, 
fi zu Troyes vor dem Concil einzufinden, damit fie felbft die 
Angelegenheit in das rechte Licht ſetzen könnten. Hugo folgte 
alsbald der Einladung. Mit ihm famen die Brüder Rorallus, 
Biſol, Payens von Montdidier und Archembald von St. Amand“). 
Gottfried von St. Omer fcheint in Paläftina zurücdgeblieben zu 
fein und mit den zur Gefellichaft gehörigen Warfenfnechten die 
Beſchützung der Pilger geübt zu haben. 

Die Brüder nahmen ihren Weg über Rom und ftellten fich 
um Dftern 1127 dem Papſte Honorius I. vor, welcher fie huld— 
vol empfing und fie an feine Legaten beim Goneil, den Biſchof 
Matthias von Albano“) und an den Abt Bernhard verwies. 

Im Laufe defjelben Jahres begann das Concil”), aber erft 
am 31. Januar 1128 trat Hugo von Payend vor den zu Troyed 
verfammelten Präfaten, vor dem päpftlichen Legaten, den Erz 
biihöfen von Rheims und Sens, zehn Bifchöfen, den Aebten von 
Clairvaux, Coteaux, Pontigmy, Moleme und andern auf, und 
jegte mit beredtem Munde Zweck und Wefen der templerifchen 
Gemeinſchaft aus einander. Da der heilige Bernhard fein Ans 





27) Bernhı. opp. I. 76. ep. 170. 
28) Mansi XXI. 588 s. 

' 20) Guil. Tyr. a. a. D. — Monast. Angl. a. a. D.— Ughell. hist. saer, 
1. 253: Matthaeus Albanensis sub Honorio H, in Gallia legatione functus in 
Trecensi coneilio militare Templariorum institutum favorabilibus diplomatibus 
indultis confirmavit. — 

30) Chron. 8. Bertin. 627. — Epitome hist. bell. sacror. in Canis, lect. 
ang. IV, 263. — Luc. Holsten, Cod. Reg. monim. Il. 420 s. — Mansi 
XXI, 3605, — Pagi Crit. in annal. Baron. ad 1127. n, 11. p. 450. — 
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fehen und feine Beredtfamfeit für Hugo's Bitte verwandte, auch 
der Zweck des Vereins allgemein anſprach, fo fand die Synode 
nicht an, Da die Ritter ans dieſer Gegend gebürtig und als ehren: 
werthe Männer befannt waren, die Gejellfchaft als geiftlihen 
Nitterorden (militia) einzujegen. Die Prälaten prüften die Stifr 
tung auf Grund der heiligen Schrift, und entwarfen mit Wiſſen 
und Billigung des Papftes, des Patriarchen Stephan von Jerus 
falem, wie wicht minder mit Berüdfichtigung der Wünfche und der 
bisherigen Saßungen der Tempelbrüder“) eine Regel, in welcher 
zu den bisherigen Ordnungen und Gewohnheiten derfelben Vieles 
aus Der alten Regel der Benedictiner, infofern es Cultus und 
Askeſe betraf, hinzugefügt wurde. Bernhard war vom Concil 
mit Abfaffung dieſer Negel beauftragt), daher die tempferifchen 
Statuten ſtets eine große Achnlichfeit mit der Regel der Eifter- 
zienjer, welche ebenfalld auf die der Benedictiner gegründet war, 
hatten °). Die DOrdensregel der Templer, welche noch jegt die 
trecenfifhe beißt, trägt zwar nicht mehr ihre urfprüngliche Ges 
ftalt, gleichwohl ſtimmt fie in vieler Hinfiht mit Bernhards Denl- 
art überein und flammt jedenfall® aus den früheren Zeiten des 
Drdens ). Sie jagt in ihrem Vorbericht, fie fei auf Bitten 
des Meifterd Hugo von Payens ") aufgeſetzt und von Johann 
von St. Michael, dem Schreiber der Synode, in 72 Artikeln anf 
Befehl derjelben und Bernhards, Abtes von Clairvaux, geſchrie— 
ben “). Wir behalten und vor, über Diefe Regel bei der allge: 
meinen Verfaffung des Trdens ein Mehreres zu fagen, und theis 
len für jegt nur das MWefentlihe von dem mit, was die trecen- 
ſiſchen Väter bei Stiftung des Ordens feſtſetzten. 


31) Praef. ad opp. Bernh.: Placuit coneilio, ut consilium ibi lima et 
eousideratione divinarum scripturarum diligenter cxaminatum lamen cum 
providenlia Papae Romanorum ac Patriarchae Jerosolymitanorum, necnon eliam 
Capituli pauperum commilitonum Templi, quod est in Jerusalem scripto 
commendaretur, — 


32) Mansi a. a. D.: Usus penna enjusdam Joannis Michaelensis. — 
Naacler. 37. p. 810, — Beatus Bernardus composwit regulam. — Labbe 
Act. Syn. Trecens. X. 023. — L’art de verifer les dates. 337. 

33) Münter Statutenb,. &. 3. 

34) ©. unten Buch 2. Gap. I. Beil. 1. diefes Bandes enthält dieſe Regel. 

35) Er wird Magister Militiae genannt. 

36) S. Anmerf, 32, 
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Die armen Brüder Chriſti und des Tempels Salome, beißt 
ed, müſſen fortan nad der canoniſchen Negel leben und zu Tag 
und Rat ihrem Gelübde nachkommen. Die Kleidung der Ritter 
fol einfarbig fein, fie jollen einen weißen Mantel ohne Kreuz 
tragen ”), die Diener aber ſich ſchwarz Heiden. Die Haare wer 
den geichoren getragen. Ohne Erlaubnig des Meifters kann jeder 
Ritter Drei Pferde und einen Diener haben. Der Orden forgt 
für die Bedürfniffe feiner Mitglieder, welche dem Meifter Gehor— 
fam zu feiften fireng verbunden find. Leder Umgang mit rauen: 
zimmern, ſowie fträfliher Umgang mit den Brüdern ift verboten. 
Will ein Bilchof dem Orden den Zehnten einer Kirche freiwillig 
abtreten, jo mag er es mit Einwilligung feines Capitels thun, 
Im Eſſen, Zrinfen, Kleidung, Rüftung foll aller Aufwand vers 
micden,, Das zehnte Brod den Armen gegeben werden. Verboten 
ift die Jagd, ſowie im Jagdanzug einherzugehen. Hat fich ein 
Mitglied ſchwer vergangen, jo wird es aud der Brüder Umgang 
entfernt, bis ihm der Meifter den Zutritt wieder erlaubt; wifl er 
ſich nicht befiern, jo erfolgt die Ausflogung aus dem Orden. — 

Daß die Hauptbeftimmung des Ordens, die Beſchützung der 
Pilger und die immerwährende Bertheidigung des heiligen Landes 
gegen Die Ungläubigen unerwähnt bleibt, bezeugt, daß dieſe Nes 
gel nicht mehr die urſprüngliche trecenfifche iſt“), fondern in einer 
Zeit gefchrieben wırde, wo der bereitd vornehme Tempelherr Die 
Begleitung der Pilger von feiner Seite für unpaſſend erachtete, 
er auch wol der Bertheidigung des gelobten Landes überdrüſſig 
war. Sonft aber ift diefe noch vorhandene Regel bernhardiniich, 
und deßhalb die Verfchmeliung des Ritter» und Mönchthums ganz 
zeitgemäß mit einfahen Worten dargelegt, wenn c8 heißt “): 


37) Jac. Vitr, a. a. O.: Quum autem aunis novem in hac professione 
ei saneta paupertate concorditer permansissent, anno 1128, mandante Ho- 
norio et Stephano Patriarcha eis regula instituta est et albus habilus absque 
aliqua cruce assignatus, quod lactam est in concilio generali apud Trecas, 
eivitatem Campaniae celebrato. — Guil, Tyr. a. a. ©. — Mansi a. 0.0. — 
Paul Aemyl. Hist. de reb. gest. Francor. 254, 

38) Alex. Natalis Hist. eceles. VI. p. 592, — Dupuy p. 1. — Vertot I, 
p. 744: Regles de Bernard vous avons, ou du moins en extrait, — Mabil- 
lon opp. Bernh. 1. 547. — Rilfen 11. 558. Anm. 30. 

30) Can. 51: Divina ut credimus Providentia a vobis in Sanctis locis 
sumsit loc genus novum Religionis, ut videlicet Religioni Militiam admisce- 
retis et sie Religio per Mililiam armata procedat. 
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„wir find der Meinung, die göttliche Vorfehung ließ auch dieſe 
nene Brüderfchaft deßhalb im heiligen Lande ftiften, damit ihr 
Mönch- und Rittertfum verbindet und fo die Kirche Bi bewaff⸗ 
nete Ritterſchaft ſich darſtelle.“ — 


Die Kleidung entlehnten die Templer von den — 
Chorherren“) des heiligen Grabes, welche eine weiße Kutte, darü— 
ber einen ſchwarzen Mantel und auf dem Chorrocke ein Herz mit 
einem rothen Kreuze trugen. Das Wappen “) ſtellte zwei Ritter 
auf einem Pferde figend dar, als ein Zeichen der treueften Bru— 
derliebe, mit welcher fortan diefe Gommilitonen des Tempels fich 
gegenfeitig zugethan fein follten *), nicht aber, wie Viele wol- 
fen”), als Zeichen ihrer urfprünglichen Armuth, nach welcher 
anfangs zwei Ritter auf einem Pferde hätten reiten müffen. Von 
dieſer Armuth wiffen ſchon die trecenfifchen Statuten nichts, welche, 
Kanon 30, jedem Ritter drei Pferde erlauben“). Sodann wir 
ren zwei gepanzerte Ritter auf einem Pferde ein fehr unwirk— 
famer Schuß für die Pilger und wenig abfchredeud fir Weges 
lagerer gewefen. Wir fahen, dag König Balduin gleich von vorn 
herein für den templerijhen Verein war, darum wird er ihn 
auch mit dem zu feiner Beftimmung nöthigen Pferden, an denen 
damals im Ierufalem Fein Mangel fein konnte und deren diefe 
fleine Nitterjchaft damals nur wenig bedurfte, verfehen haben. 


40) Cornerns ap. Kecard 1, 666. — Alberie. 224, — Vitae Ponlif. Ro- 
manor. ap, Murator. T. IH. 422. — Iperius ap. Martene thesaur. T. Ill. 
627. — Bal. Histoire des Templiers, Par. 1789. 1. 7 u. 9. 

41) Excerpta Mattlıaei Paris histor. minor. auf dem letzten Blatte der Ad- 
versaria ju Matib, Paris Chrono. majus: Qui primi adeo pauperes, licet sire- 
nui fuerunt, quod unum solum dextrarium, illi duo habuerant: unde propter 
primitivae paupertatis memoriam et ad humilitatis observautiam in sigillo 
eorum inscripti sunt duo unum equum equitantes. — Diefe Notiz rührt aber 
nicht von Matthäus, fondern vom fpätern Compilator ber. 

42) Hammer Mysterium Baphometis revelatum in den Aundgruben des 
Orients, Wien 1818. Br. 6. S. 54. 

43°) Wilken Il. 553. w. faft alle neueren Gefchichtichreiber des Ordens. — 
Bal. auch Note 41. 

435) Kanon 30 der Neyel beißt es: Unienique vestrorum Militum tres 
eqnos licet habere, quia domus Dei, Templique Salomonis eximia pan- 
pertas amplius non permittit in praesentiarum augere, nisi cum Magistri 
licentia. — 
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Nah den fpäteren Statuten war es ausdrüdlih unterfagt, daß 
zwei Brüder auf einem Pferde reiten follten *), wahrſcheinlich 
weil man fpottmeife das Wappen falich gedentet hatte. Das 
Banner Des Ordens beftand aus ſchwarz und weißem Zeuge, 
weiß, weil die Ritter in Chrifti Reinheit wandeln, fchwarz, weil 
fie Das Schreden ihrer Feinde fein follten ®). Der Name diefes 
Banners und zugleih der Schlachtruf und heiligfte Schwur des 
Templers war Beauſeant“), in Beziehung auf das Wappen, wo 
zwei Brüder einträchtig auf einem Pferde fügen, was dem Orden 
als „ein ſchönes Sitzen“ („ſchöner ik‘), das ift als Wappen 
des treuen Bruderbundes galt, 


44) Münier a. a. O. 184. 
45) Jac. Vitri. 118. 


46) Magn, Chron. Belgie. p.154: Vexillam bipartitum ex albo et nigro, 
quod nominant Banter. — Nah Dufresne Glossarium (ld vocabulum signi- 
fcal eguum, cujus pellis nigro et albo est interstineta) und Adelung Glos- 
sar. fol Beaufeant oder Baucens ſchwarz und wei; nefleft, namentlich in Bes 
Hehung auf ein Pferd, bedeuten. — Epp. Innocent. III. ed. Brequigny et du 
Theil. lib. VII. 119. p. 753 nennt dieß Banner vexillum Balzanum, daher 
den Bannerträger balzanifer. Matth. Par. ad 1237, vgl. Wilfen VI, 27. Anm. — 
Allein es fcheint Doch ſehr unpaffend, daß die Tempfer bei der Farbe eines Pfer⸗ 
des geichworen, dieſe zum Schlachtruf erforen und ihr Banner darnach genannt 
baben follten, Das Siegel des Drdens war auch ftets mit dem Beaufeant vers 
ieben (Wilfen 1. 553. Anm.). Beide ftanden alfo in enger Beziehung zu eins 
ander. So ift es natürlich, das Wort Beaufeant auf dich Zeichen der Bruders 
liebe zu beziehen, wo zwei Templer im enger Freundſchaft verbunden auf einem 
Pierde figend dargeftellt werden. Diefes Zeichen: „das ſchöne Sipen oder der 
ſchöne Sig — Beaufeant”, gab ein Symbol enger Vereinigung, einen würdigen 
Shlachtenruf und eine würdige Schwurformel, wie „Bei dem Bruderbunde des 
Tempelordend‘’ ab, 
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Drittes Capitel. 
1, Hugo von Payens. 1128 — 1136. 


Der Orden der Tempfer war nun zu Zroyes errichtet und erhielt 
vom Papfte die Beftätigung. Hugo von Payens, von der Sy— 
node ald Ordensmeifter anerkannt '), war aus der Gegend von 
Troyes gebürtig, mit Dem Haufe des Grafen von Champagne 
verwandt, früher verheirathet, und hatte einen Cohn, Namens 
Thibaut, welcher 1147 als Abt zu St. Eolombe in Sens farb”). 
Hugo erfreute ſich einer einnehmenden Perfönfichkeit, dephalb fand 
er beim Concil, wie auch bei Fürſten und Baronen Beifall. 
Seine Tüchtigfeit erhellt fowol aus dem Bertrauen, welches ihm 
die übrigen Stifter des Ordens, König Balduin und der Pas 
triach von Zerufalem bewiefen, als auch daraus, daß die Sy 
node feine Meifterfchaft beſtätigte und der Drden unter feiner 
Leitung mächtiq gedieh. Als er nah dem Schluffe des Concils 
mit mehreren Brüdern im Ordens» Angelegenheiten Frankreich, 
England und Spanien Ddurchreifte, fand er überall freundliche 
Aufnahme und Fräftige Unterftügung. Namentlich machte feine 
ritterfiche Perfönlichfeit großen Eindruck auf Heinrih J. von Eng— 
fand’), wozu noch fam, daß feine Redlichkeit unbeſtechlich, feine 
Feſtigkeit, ſein Muth unerfchütterlih war. Er wollte mit reiner 
Uneigennüßigfeit feinem Heiland dienen , darum widmete ex ſich 
dem mühſeligen Leben eines immerwährenden Kampfes. Es ge 
hörte ein flarfes, Das Irdiſche wenig beachtendes Gemüth dazu, 
ſich der vorgefegten Beftimmung zu mweihen, da der Verein in 
den erften Jahren nichts Ausgezeichnetes darbot, nichts Aeußeres 
hatte, mas ihn bei feinem Entftehen vor dem Untergang hätte 
bewahren fönnen. Hugo überwand alle Schwierigfeiten und von 
num an wuchs der Orden fehr fchnell an Gliedern, Befigungen, 
Anfehen und Wirkſamkeit. 


— — — 





Allg. Geſchichten. Ih. 2. ©. 227. 
2) L’art de verifier 338. 
3) Chron. Saxon, Edmund, Gibsonii. Oxon. 1697. p. 233. 
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Der nene Meifter‘) vergaß über feine Ordensangelegenheiten 
nicht König Balduins Auftrag, die abendländiichen Fürſten um 
Hülfe für das heilige Land anzugeben. Mit beredten Lippen 
ſchilderte er die traurige Lage deffelben, und Abt Bernhard ver 
jäumte nit um eben der hüffsbedürftigen Lage Paläftina’s willen 
dad Unternehmen Hugo's allenthalben noch bejonders zu empfeb- 
len’). So fam es, dag aus Hugo’s Händen auf ſeinen Retien 
viele Ritter das Ordensfleid annahmen und feine Begleitung ftets 
wuchs, weil er die Herzen für den frommen Ritterdienſt zu ent: 
flammen wußte. Auf Diefem Zuge durch Fraukreich ſchloß ſich 
Graf Fuleo von Anjou dem Meiſter wieder an). Bald kam jedoch 
an Fulco eine Einladung des Königs Balduin, nach Zerufalem zu 
fommen, um der Gemahl jeiner älteſten Tochter Meliſende und 
einft fein Nachfolger im Neiche Jeruſalem zu werden, denn Fulco 
hatte ſich die Liebe aller Prälaten und Barone daſelbſt erworben. 
Obwol ſchon im hohen Alter, entichloß er fih doch, aus Liebe 
zum Lande des Erlöſers, das chrenvolle Anerbieten anzunehmen. 
Er übergab zu diejem Behufe feine Grafſchaften Anjou und Maine 
feinem äfteften Sohne, Gottfried dem Schönen, verließ den Mei— 
fier Hugo und eilte noch vor ihm nad) Jeruſalem. 

Hugo hielt auf feinem Zuge, namentlich bei den neu anf 
genommenen Brüdern, flreng auf Haltung der Ordensitatuten, 
verwaltete fein Amt redlich und gerecht, hielt die Ritter zur Zucht, 
Gehorſam, Dienfteifer, Gemeimüpigfeit und zur guten Sitte an. 
Er nahm Niemanden auf, der ſich nicht zuvor mit feinen Feinden 
verföhnt und alles ausgeübte Unrecht vergütet hatte, Dieß that 
er nicht nur, um feinem jugendlichen Drden durch flreitfüchtige 
und verhaßte Leute feine Feinde zuguziehen, fondern auch weil er 
es für billig fand, daß ein Streiter Chrifti mit allen deſſen Bes 
fennern im Frieden leben und verzeihen müſſe. Dem Ritter Hugo 
von Amboife, welcher die Unterthanen von Marmoutier geichädigt 


4) Magister militiae Templi. Als Provincialmeifter auffamen, hießen diefe 
auch Magistri, aber mit dem Zufaße in Francia, Anglia u, f.w. — Selten 
heißt der Großmeifter magnus Magister. Biswellen wird ein ausgezeichneter 
Komthur (Commendator) auch Magister genannt. 

5) Opp. Bernh. I. p. 144. ep. 362. 


6) Guil,. Tyr. XIII. 25.— Roger, de Hoved, (in Savilii Seriptor. Angl.) 
479, ad a. 1129. 
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und fi dem Schiedsſpruche des Grafen von Anjou widerjept hatte, 
nahm er nicht cher das Ordensgelübde ab, als Eis Ddiejer voll« 
fommne Genugthuung geleiftet hatte). Diefer gerehte Sinn, 
die Strenge, mit welder Hugo auf die Erfüllung der erhaltenen 
Regel hielt, indem er einführte, dag wenn ein büßender Bruder 
auf der Erde eſſen mußte, ex feinen Hund, welcher ſich von un 
‚gefähr nahte, von der Speife wegjagen durfte, auch firenges Ge- 
fängniß, felbft in Ketten, ſogar auf Lebenszeit verhängt wurde”), 
jowie nicht minder die Frömmigfeit, Einfachheit, Nedlichfeit und 
der Edelmuth der erften Brüder’), zog Aller Aufmerkjamfeit auf 
fi, jo daß der Drden an Gliedern und Gütern ſchnell zunahm. 
Der Tempelbruder, welder in Gottfried von St. Omer's Namen 
und zu feiner Beglaubigung mit deffen Siegel verfehen, zu dem 
Burghauptmann von St. Omer, Wilhelm, fam, um Gottfrieds 
Güter, welche diejer dem Oiden gefchenkt, in Empfang zu neh— 
men, fand bei Jenem die zuvorfommendfte Aufnahme. Auch der 
Biſchof von St. Omer nahm den mit perfönlicer Würde hoch 
ausgerüfteten Ritter ebrenvoll auf. Der Burghauptmann und der 
Biſchof wandten ſich in Diefer Angelegenheit an den Grafen Dietrich) 
von Flandern, Gottfrieds Lehnsheren, welcher alsbald die Ueber 
gabe der Güter an den Orden anbefahl, jo daß darauf die Burg 
St. Dmer in eine Komthurei nebft Kapelle verwandelt wurde. 
Durch diefe Schenkung wurden viele flaudrifche Barone zu gleicher 
Theilnahme für die Templer bewogen '), wie fie denn ſchon das 


7) Annales Ord. Benedict, 

8) Jac. Vitr, 118: Quantitatem criminum eircumspecto examine dili- 
genter ponderantes, a consortio suo quosdam irrevocabiliter ejicientes — —. 
Alios autem usque ad condignam satisfactionem ad terram absque mappa 
cibum tenuem sumere,, ut coram omnibus eis rubor, aliis limor inculeretur, 
injungentes; quibus etiam ad cumulum majoris confusionis et expiationis 
eanes, si forte secum manducarent, non liceret amovere ; alios etiam ... 
carceribus et vinculis ad tempus, vel in perpeluum, secundum quod expe- 
pedire videbatur,, coercebant, — Gesta p. Franc. 1084. 

9) Im 12ten Jahrh. gedenken faft alle abendländifchen Schriftfteller der 
Templer mit vieler Achtung. So Orderie. Vitalis 871: Venerandi milites, 
quorum vita corpore et menle Deo militat et contemtis ommibus mundanis 
sese martyrio quotidie praeparat. 

10) De Morinis Chronicon ed. Hearnius. Oxon, 1733. lib. IX. 150. — 
Hist. de Templiers I. 10. — Iperii Chron, in Martene Thesaur. ill, 627. — 
Hist. de Languedoc Ill, 180. 
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Jahr vorher mehrere Befigungen in den Niederlanden erhalten 
hatten "). 

Heinrih 1. von England hatte den Meifter Hugo in der 
Normandie kennen gelernt, und wurde von Diefem und dem Ber, 
dienftlichen der Stiftung fo eingenommen, dag er Jenen nicht 
nur mit großen Schägen befchenfte und ihm dringende Empfehluns 
gen an die englischen Großen gab, jondern auch bald darauf eine 
Komthurei zu London errichtete‘). Selbft nach Deutjchland drang 
der gute Auf von diefer verdienftlichen Stiftung ſchon jept, denn 
Kaifer Lothar IL überwies ihr (1130) einen Theil der Grafſchaft 
Supplinburg im Braunſchweigiſchen, woraus fpäter eine bedeutende 
Komthurei erwuchs“). Doch Hat fih unfer Orden in Deutjchland 
im Verhältniß zu Franfreih und England nur wenig ausgebreitet, 
weil dort der deutihe Orden ſtets beliebter war ald der franzö— 
ftiche Zempelorden. 


In demfelben Jahre trat der betagte Raimund Berengar, 
Graf von Barcellona und Provence, der Welt und feiner Herw 
haft überdrüffig, in den Orden, ftiftete ein Tempelhaus zu Bar 
cellena und bewohnte es"), da fein hohes After ihm micht er— 
faubte, im gelobten Lande der Ordenspflicht nachzuleben. Dafür 
unterflügte er den Drden mit reichen Gaben, und erfüllte ftreng 
die Pflichten, welche deffen Satzungen von ihm erheifchten “). Auch 
in Spanien fand der Orden foldien Beifall, dag man ihm viele 
Ländereien ſchenkte mit der Verpflichtung, die Grenzen Aragos 


11) L’art de vörifier 3937. 


12) Monast. Anglican. II, 521. Die Kirche ift erft 1155 (Acta Latomo- 
rum 1. 5) erbaut, und nad einer Inſchrift in derfelben 1185 durch den Pas 
triarchen Heraflius von Jerufalem, zu Ehren Unſer Lieben Frau, der Schutz⸗ 
patronin des Ordens, eingeweibt worden. Bgl. Part. IIl, an essay towards a 
history of Temple and round Churches with eight Plans and views of the 
Churches of St. Sepulchre at Cambridge and at Northampton, also the 
Temple Chureh. By John Britton Lond. 1805. 4. S. 13. 

13) Dithmar Genealogifch s biftor. Nachricht von den Herrenmeiſtern des rits 
terliben St. Jobanniterordensd ©. 5. — Anton S. 20. 

14) Martene Vet. Monument. I, 705: Trado meipsum ad illos, ut de 
cetero sub obedientia eorum sine proprio militem Deo; ubicunque ipsi ad- 
venerint, quotidie mihi vita comes erit, 

15) Vertot, I. 85. 
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niend gegen die Mauren zu ſchützen “). Zwar war die eine 
Abweichung von der urfprünglichen Beftimmung, da die Gefell« 
ſchaft zumächft zum Nußen des Heiligen Landes geftiftet war, allein 
galt es doch auch bier die Bekämpfung des GErbfeindes der Chri—⸗ 
ftenheit. Alfons J. König von Navarra und Aragonien, ein kin— 
derlojer alter Herr, feßte die Hofpitaliter, Templer und die Stifts- 
herren des heiligen Grabes (1131) zu Erben feines Landes ein, 
nachdem er den Klöftern anſehnliche Legate vermacht hatte 7). 
Mochte doch der Greis vermeinen, fih fo den Himmel zu vers 
pflichten, auch wußte der ritterliche König, daß Niemand beſſer 
im Stande jei, jeine Länder vor den Andringen der Mauren zu 
wahren. Allein obfchen er am Echluffe feines Teſtaments ale 
Diejenigen verfluchte, welche es antaften würden, jo beuchteten 
doch feine Barone, ald er in der Schlacht bei Fragia (1133) 
yoider die Mauren nach glorreichen Kampfe gefallen war, jeinen 
legten Willen nicht, fjondern famen zu Borgia auf Betrieb des 
Bifchofs zu Pampeluna, Sanctius Roſa, zufammen und wählten 
den Bruder des Veritorbenen, den Mönch Ramirus zum König, 
die Gaſcogner aber den Enkel des Königs Sanctius und Sohn 
des Ramirus, Garfias. Wären die beiden Orden jet ſchon jo 
mächtig wie fpäter geweien, jo würden jie ihre Anfprüche nicht 
fo Leicht aufgegeben Haben. Sept mußten ſich troß aller Be 
ſchwerden Hofpitaliter umd Templer mit einigen Befigungen abs 
finden laſſen. Wir erfehen aber aus dieſen Zuftinden das frühe 
Wahsthum des Ordens, deffen Meifter fortan zu den Großen 
des Reiches Jeruſalem gerechnet wurde, mie chen cine Urkunde 
vom 4. Mai 1130 zeigt, welche Hugo nebit allen geiltlichen und 
weltlichen Großen unterichrieben hat”). 


— [u — rn 5 


16) Mariana de rebus Hisp. I. 407: Guilielmns Auxitanus Praesul ad 
id bellum suscipiendum uwovaeque militiae conatns juvandum et Aragonii 
Praesules provincialium animos inflammabant. 

17) U. a. D. 416: In eo testamento templis et monasteriis tota Hispania 
multa oppida et arees legata et cum prole careret, Templarii et Hospita- 
larli milites, praeterea custodes sepuleri Hierosolymilani, ex asse omnes, 
singuli ex triente ordines, regni haeredes sceripli ... In exiremo testa- 
menti dirae execraliones additae, si qui evertere conarentur, quae ipse 
sanxisset, — Vertot, I, 87 f, — Unten S. 21. 


18) Oben Gav. 2. Anmerf. 3 
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Diefer war bereitd im Jahre 1129 mit 300 Nittern aus 
den edelſten Familien des Abendlandes, jowie mit vielen Warfens 
fnechten zu Fuße und zu Pferde ') nah Syrien zurückgelehrt, 
und nahm fogleih mit diefen Schaaren einen thätigen Antheil an 
der Belagerung von Damascus. Aus der Begleitung und Bes 
ſchützung der Pilger, zu welcher fich der Orden verpflichtet hatte, 
ging nun bei wachjenden Mitteln die Verpflichtung zu einem 
immexrwährenden Kampfe gegen die Saracenen her» 
vor, in welchem Kampfe fi die Templer den ausgezeichuetiten, 
von ihren Feinden nie beftrittenen Ruhm erworben haben. 

In Damascud gebot mach dem Tode des gefürchteten Tog— 
thefin defien Sohn Thadſch el Moluf, welcher die Aſſaſſinen “), 
zu denen fein Bezier Taher ben Saad und der Oberrichter Abul 
Vafa gehörten, begünfligte. Der Leptere hatte mit König Bals- 
duin heimlich einen Vertrag geichloffen, wonach gegen Auslieferung | 
der Stadt Tyrus Damascus in die Hände des Königs fommen 
ſollte*). Allein der Sultan erhielt von diejem Berrathe Kunde. 
Als daher ein zahlreiches chriftliches Heer, zu dem ſich der Meifter 
Hugo mit den Seinen gejellte, anrüdte, erlitt zuerft eine Abthei⸗ 
fung unter dem Gonnetable von Buris eine große Niederlage 
(5. December), welche zu rächen das übrige Heer durch ein furchts 
bares Unwetter abgehalten wurde, fo daß die jehr nicdergeichlar 
genen Pilger diejes Unglüd der Sündhaftigfeit der Einwohner des 
heiligen Landes beimaßen *). Hugo hatte den großen Kummer, 


19) Guil. Tyr, XII, 26: Anno 1129 Hugo de Paganis et alii viri reli- 
giosi, qui a rege Hierosolymitano missi fuerunt ad oceidentales prineipes, ut 
in nostrum subsidium populos exeitarent, ad obsidionem Damascenae urbis 
reversi sunt, plurimague virorum nobilium turba. — Jae, Vitr. p. 118: Mo- 
dieo lempore mulliplicati sunt, quod in eonventu eorum plusquam trecentos 
equites, exceptis servienlibus, quorum non erat numerus modicus, omnes 
omnes albis chlamydibus indutos haberent. — Robert. de Monte ap. Pistor. I. 
ad 1131, — Mar. Sanut, Tors. ap. Bong. Gest. Dei p. Frane, T. I, III, 6. 
14: De Francia proinde rediit Hugo primus Magister Templi, missus ad 
implorandum auxilium a transmarinis Prineipibus, multam gentem adducens 
peditum equitumque. 

20) S. über die Affajfinen Gap. 9. Text zu Anmerf. 13 ff. 

21) Guil, Tyr. XIII, 25. — Abulfedae Annales cur. Jac. Reiske ed, 
Adler. Hafn, 1789—94. 5 Bde, T. III, 432. 

22) Guil. Tyr. XIII, 26. — Roger de Hoved. p. 479: Eodem anno male 
illis conligit, quos Hugo de Paens secum duxerat in Jerusalem. Dominum 

Wilde, Seid. d. Tempelberrenordens. I. 2te Aufl. 3 
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daß feine erfte Friegeriiche Unternehmung mit feinen Ordensbrüdern 
fehlſchlug. Seinem Charakter nad ift die Behauptung ganz uns 
angemeffen, er babe den König .zu einem Bündniffe mit den 
Affaffinen bewogen *). Hugo hatte mit der Einrichtung feines 
jugendlichen Ordens vollauf zu thun, und es ward bei ihm ſowol 
durch die verunglüdte Unternehmung auf Damascus als im Laufe 
der Zeit die Ueberzeugung immer fefter begründet, daß, wolle der 
Orden zum Schutze des Landes mit Nachdruck wirken, dieß nicht 
bloß auf die Zahl uud Tapferkeit jeiner Mitglieder, ſondern vor 
nämlich auf dem Befige feiter Burgen berube, weßhalb es ganz 
natürlich erfcheint, wenn der Meifter ſich jolche zu verfchaffen 
ſuchte. Denn fie waren in jeder Hinficht als Feſtungen, Waffen 
pläge, Zeughäufer, Zufluchtsörter und Schirmpläge der Umgegend 
die Bollwerfe der damaligen Kriegsführung. 

Am 21. Auguft 1131 farb König Balduin I., ihm folgte 
der fechözigjährige Graf Zulco von Anjou. Dieſer überfam die 
chriftfiche Herrichaft in Syrien in größter Blüthe, welche Blüthe 
fie nachmals nie wieder erreichte, denn Fuleo herrichte von Tar— 
fus in Cilicien bis gen Alariſch in Aegypten; wenige Landftriche 
dazwiſchen befanden fih noch in den Händen der Seldſchuken. Die 
vielen ritterlihen Barone, welche die einzelnen Theile des Landes 
als Lehen befaßen, hielten die feindlichen Einfälle ab, die Land- 
ftraßen wurden durch die Nitterfchaften des Tempels und des 
Hofpitald von räuberiſchem Gefindel gefäubert, jo daß die Pilger 
ungefährdet zu den heiligen Stätten wallfahrteten. Allein die Zei— 
ten des beginnenden Verfalls abendländiicher Herrihaft in Syrien 


siquidem offenderant sanctae illius telluris incelae Iuxaria et rapina atque 
variis sceleribus, 

23) Hammer in feiner Geſchichte der Aſſaſſinen S. 123 hat diefe-Vermur 
thung geäußert und als Quelle derjelben die Aehnlichkeit diefer Secte mit dem 
Drden der Templer angegeben. Allerdingd find ſich beide Vereine, namentlich 
fpäterhin, in Bielem ähnlih, aber Hugo und die übrigen Stifter des Ordens 
waren nicht die Leute, ſich mit diefen ungläubigen und biutigen Schwärmern 
einzufaffen. Auch kam Hugo eben erft aus dem Abendlande, ald der König 
ſchon jenen Vertrag abgefchlofjen hatte. Die Kleidung baben die Templer weder 
von den Affaffinen, wie Hanımer meint, noch von den Hofpitalitern (Jen. Lit. 
Zeitg. 1829. St. 209), fondern, wie bereits (S.26) angegeben, von den Chor⸗ 
berren des heiligen Grabes entnommen. Die übrige Form bat fich bei größerm 
Bahsthum des Ordens von felbft gemacht. 
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nahten ſchon damals, da jetzt der Grund zu den unfeligen Spals 
tungen in den weltlichen wie geiftlichen Verhältniſſen des Reiches 
Jeruſalem gelegt wurde, der Uinglaube und die Lafterhaftigfeit der 
Großen wie des Volks allgemach hervortrat. Die Hoipitaliter be 
neideten das Gedeihen der Templer, dieſe ſahen jcheel auf die 
friegerifche Richtung Jener. König Fuleo wollte feinen früheren 
Genofien, den Zemplern, wohl, das mißftel nicht nur den Hofpi- 
talitern, jondern noch mehr den jprifchen Baronen. Unter Fuleo's 
Regierung wurden im Reiche Jeruſalem die meiſten Burgen er 
baut“); die Barone gaben fie fieber an die Hofpitaliter, als an 
die Templer. Der alteröfchwacde Fuleo war zum Beherrſcher eines 
friegerifchen Staates nicht geeignet. Um fo mehr Aufforderung 
für den ritterlichen Hugo, ſich kriegeriſcher Thätigkeit hinzugeben 
und Burgen an ſich zu dringen, was Fulco gern gewährte, die 
Mehrzahl der Barone aber ungern ſahe, da fie der König fücht- 
bar feiner abendländiichen Ritterichaft und den Templern nad 
ſetzte*), jo daß dadurch der Same arger Feindſchaften ausgeſäet 
wurde. 


Da dem Meifter Hugo Hieraus mande Mißhelligkeit er 
wuchs, wandte er fi an den würdigen Batron des Ordens, an 
den heiligen Bernhard, bat ihn um Rath, Troſt und fernere 
Empfehlung der Brüderichaft des Tempels, Bernhard, dieſer 
würdige Prophet und Lehrer feines Zeitalters”), erfannte einen 
Hauptzwec feines Lebens im der Wirkjumfeit für das heilige Land. 


24) Wilken II. 614— 618. 


25) Orderic. Vital. XII. 889: Primores enim, qui ab initio contra Turcos 
obnixe certaverunt et cam Godefrido ac duobus Balduinis urbes ae muniei- 
pia sibi laboriose subegerunt, novus Princeps a sua familiaritate removit et 
suffectis Andegavensibus advenis, aliisque rudibus, qui nuper accesserant, 
obandivit; consiliisque regni et eustodiis munitionum modernos adulatores 
veteribus patronis repulsis praefecit, Rancor inde nimius exortus est et 
in rudem officioraum immutatorem cerricositas Magnatorum damnabiliter 
elata est, y 


26) S. Bernhard. vita et res gestae in opp. Bernh. edd. Horst et Ma- 
billon II. 1077. — Sicardi chronicon ap. Murator, VII, 597. — Compilatio 
chronol, ap. Pist. I. 736. — Hist, lit. de S. Bernard et de Pierre le Vene- 
rable, supplement de !’Hist. lit. de la France. Par. 1773. 4, — Ondin. 
Comment. U. 1132. — Fabric. Bibl, lat. med. et inf. aev. I. 217. — Neanzs 
der, der beil. Bernhard u. fein Zeitalter. S. 26 ff. 

3 * 
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Darum nahm er ſich des Ordens überaus an. Selten jchrieb er 
einen Brief nad Paläftina, in welchem er die Templer nicht ger 
fobt und fie dem König, dem Batriarchen, den Prälaten, Baro- 
nen oder den Mächtigen unter den Kreuzfahrern empfohlen hätte”). 
Er. nannte fie die Vorkämpfer der Kirche und rühınt fie in einer 
befondern Schrift”) im Jahre 1135, welche er anf befonderes 
Bitten Hugo's jehrieb *). Er ermahnt die Ritter zum Aushar; 
ven in dem begonnenen ſchweren Kampfe gegen die Heiden, em— 
pfiehlt die Frömmigkeit der Templer allen Gläubigen und ftellt 
die Einfachheit ihrer Eitten zur Nahabmung auf. Denn, fagt 
er, bei ihnen fehlt e8 weder zu Haufe, noch im Felde an guter 
Zucht. Sie ſchätzen den Gehorfam,gegen die heil. Schrift über 
Alles, weil nah Ddiefer der zuchtlofe Sohn umkommen wird; 
denn Ungehorfam ift eine chen fo arge Sünde als Zauberei, und 
Eigenfinn gleich dem Götzendienſte. Die Brüder fommen und 
gehen nad) des Meifters Befehl, fie ziehen die Kleider an, wels 
he er ihnen giebt, und begehren von feinem Andern weder Klei— 
dung noch Nahrung. In Beiden wird Ueberfluß vermieden, mur 
die Nothdurft wird in Betracht gezogen. Sie leben mit einander 
heiter und mäßig, ohne Weiber und Kinder und, um evangeliich- 
vollfommner zu fein, auch ohne Eigenthum in einem Haufe. Sie 
find bemüht, die Bande des Friedens und der Gintracht zu er 
halten, fo daß in Allen ein Herz und eine Seele zu wohnen 
jcheint. Zu feiner Zeit müßig oder umberfchwärmend, ruhen ſie 


27) Bernh. opp. I. p. 76. ep. 173 an den Patriarchen im Jahre 1135: 
Super milites Templi ponite, quaeso, oculos vestros et tantae pietatis viscera 
tam strenuis Ecclesine propugnatoribus aperite. Hoc siquidem acceptum 
erit Deo et gratum hominibus si fovetis eos, qui suas animas pro fratribus 
posuerunt, — ep. 392 an den Patriarchen Nadulf von Antiodhien. — Anti- 
chita Longobardieo-Milanosi. Milano 1792. T. II. Diss, 14. — Maurique 
Annales Cistertienses. Lugd. 1642, I, 185. 


28) Liber de laude novae militiae ad milites Templi in opp. Bernhard. 
1. 549 sq. 


29) Exhortatio ad milites Templi a. a. O. T. IV. p.WB ff. — N. a. OD. 
1. 549: Semel et secundo et terlio, mi fallor, petlisti a me, Hugo carissi- 
me, ut tibi taisque commilitonibns sceriberem exhortationis sermonem et 
adversus hostilem tyrannidem , quia lauceam non liceret, stylum verterem ; 
asserens vobis non parum fore adjutorli, si quos armis non possem , literis 
animarem, Distuli aliquamdiu ,.. 
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jelten vom Streite mit den Ungläubigen. Sie beffern im ihren 
Mußeftunden, um ihr Brod nicht umfonft zu eſſen, ihre ſchad— 
haften Kleider und Waffen aus, oder thum irgend etwas, mas 
des Meifters Gebot oder der Brüderfchaft Bedürfnig und Wohl 
erheifcht. Bei ihnen gilt fein Anjehen der Perjon, nicht der Bor- 
nehmfte, jondern der Beſte wird am höchſten geachtet. Sie gehen 
liebreih und achtungsvoll mit einander um, und erleichtern ſich 
gegenfeitig ihre Beſchwerden. Jedes ungebührliche Wort, leiſes 
fpöttifches Gemurmel, unmäßiges Laden, follte fih Jemand dieß 
herausnehmen, wirde nicht ungeahndet bleiben. Schach-⸗- und 
Brettipiel verabſcheuen fie, fie treiben nicht Jagd noch Bogelbaize. 
Sie verachten Gaufler, Zauberei und Bänkelſänger, alle Scherz 
lieder und Schaufpiele als Eitelfetten und Thorbeiten der Welt. 
Sie ſcheeren ihr Haar, find niemals geſchmückt, felten gewaſchen, 
meift ungefämmt, bededt mit Staub, gebräunt vom Panzer und 
von der Sonne”). Ziehen fie in den Kampf, fo rüften fie fi 
von Innen mit dem Glauben, von Außen mit Eifen, fie ſchmücken 
fich nicht mit goldnen Zierrathen, um den Feinden nicht Gier 
uach Beute, wol aber Furcht einzujagen. Sie lieben ftarfe, 
ichnelle, nicht ſchön gezierte Roſſe. Sie gehen nicht mit unbe, 
fonnener Hige in die Schlacht, fondern mit Bedächtigfett und Vor: 
ſicht. Sobald der Kampf beginnt, dringen fie muthig in den 
Feind, deren Anzahl nicht beachtend, wertrauend auf die Hülfe Ze— 
baoths. Darum find jchon von einem Tempelritter Taufend und 
von Zweien Zehntaufend in die Flucht gejagt. So find fie in 
bewundernswerther Einigung fanftmüthiger als Lämmer und grims 
miger als Löwen, jo dag man ungewiß ift, foll man fie Ritter 
oder Mönche nennen. Beider Namen gebühren ihnen, die Sanft: 
muth der Mönche, die Tapferfeit der Ritter ift ihr Theil. So 
müfen wir denn jagen, Gott hat ſolches Werk geftiftet und ift 
wunderbar vor unjern Augen. Solche hat fih Gott aus den 
Tapferften in Iſtael auserfehen, damit fie das heilige Grab be 
ihirmen, mit Schwertern gewaffnet und des Krieges wohl kundig. — 


30) Scaccos et aleas delestantur, abhorrent venationem, nec ludicra 
illa avium rapina delectantur, Mimos et magos et fabulatores, scurrilesque 
canlilenas atque ludorum spectacula tamquam vanitates et insanias respuunt. 
Capillos tondent, numquam compti, raro loti, magis autem neglecto crine 
bispidi,, pulvere foedi, lorica et caumate fusci, 
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Ferner fagt Bernhard”): Der alte, berühmte Tempel zu Jeru— 
falem, tim welchem fie wohnen, ift zwar dem Salomonifchen an 
Baupracht unähnlih, nicht aber an Ruhm. Jedoch find feine 
Wände auch geſchmückt, wenn nicht mit Gefchmeide, doc mit 
Waffen, wenn nicht mit den alten goldnen Kronen, doc mit 
den an den Wänden bangenden Schilden, wenn nicht mit gold» 
nen Leuchtern und Rauchgefäßen, prangt doch das Haus überall 
mit reiſigen Rüftungen, Lanzen und nötigen Geräthſchaften.“ — 

Allerdings nahmen die Tempelbrüder au allen Kämpfen gegen 
Sultan Zenki unverdroffen Theil und verhalfen dem König zu 
manchem ſchönen Siege. Ye altersfhwäcer Fulco wurde, deſto 
mehr brachen die Neibungen zwiſchen den Parteien aus. Die 
föniglihen Milizen und beide Ritterorden mußten fich dem Kampfe 
allein unterziehen, denn Fulco ward defielben immer unfähiger. 
Als aber im Jahre 1136 der furdtbare Zenki den Grafen Rai: 
mund von Tripolis hart bedrängte, z0g det betagte König an 
der Spige faft aller waffenfühigen Mannfchaft in die Grafſchaft 
Tripolis und fuchte den Zenfi vor der Burg Monsferrandus auf. 
Hier leiteten die Wegweifer dad Heer in eine fo unwegſame 
Gegend, daß es dem Sultan, welcher alsbald entgegen fam, ein 
Leichtes ward, die Ehriften zu vernichten”). Biele der ange: 
jehenften Barone wurden erichlagen, Andere gefangen. Der König 
nahm mit 18 Templern und mehreren Nittern feines Haufes, 
unter ihnen der Gonnetable, Wilhelm von Buris, die Flucht, da 
die vielen Schluchten den Reiterfampf unmöglich machten. Unter 
den Gebliebenen befanden ſich jehr viele Templer und feider auch 
der ehrwürdige Meifter Hugo”), welcher dem aufblühenden Orden 








31) Exhortatio ad milites. e,5: Est, vero templum Hierosolymitanum, 
in quo pariter habitant, antiquo et famosissimo illi Salomonis impar quidem 
structura, sed non inferius gloria. ÖOrnatur tamen hujus quoque facies 
templi; sed armis non gemmis et pro antiquis coronis aureis, circumpen- 
dentibus clypeis paries operitur, pro candelabris, thuribus atque aureolis, 
domus undigne frenis, sellis ac lanceis communitur, 

32) Guil. Tyr. XIV. 25. 

33) Das Todesjahr Hugo’s wird nirgend genau angegeben. Alle Schrifts 
fteller weichen in ibren Angaben von einander ab; val. Dufresne Glossarium. 
Ferreira I. 20, 28, 61, 103. L’art de verifler 338. — Salvaing bei Schurps 
fleifh de Vitr. eecles, p. 28 nimmt 1136 an. Für dieſes Jahr ftimmen wir 
auch, weil der heil. Bernhard noch 1135 fein liber de laude Templi an Hugo 
richtet, fotann der Verluſt des chriftlichen Heeres in dem angeführten Treffen 
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fonah mit feinem Blute befruchtete. Gr hatte fein Leben feit 
den Tagen des großen Kämpfers für den Herm, Gottfrieds von 
Bouillon,, dem heiligen Lande geweiht und brachte es jet im heißen 
Kampfe zum Opfer dar. Sein friegerifcher Geift wich fortan 
nie vom Tempelorden. Er hatte den Heldentod der ſchmachvollen 
Flucht vorgezogen, was nunmehr Grundjag im Orden ward. 
. Held Hugo fchwebte noch lange im Schlachtengetümmel in aller 
Glorie über dem Beaufeant. Als aber der Templer Schladhtens 
ruf nicht mehr Hugo's Geift aus feiner Gruft beichwor, ging 
der Drden, verlaffen von jenem guten Schußgeifte, feinem Unter» 
gang unaufhaltſam entgegen. 


Viertes Eapitel. 
2. Wobert von Eraom. 1136 — 1148. 


Nachdem die achtzehn übrig gebliebenen'*) Templer aus jenem 
unglücklichen Kampfe zu Jerufalem angekommen waren, trafen fie 
alsbald die Wahl eines neuen Meifters. Diefelbe fiel auf den 
Ritter Robert von Craon, mit dem Beinamen der Burgunder!®). 
Er war der dritte Sohn Nenards I., Herrn von Eraon”), geboren 
zu Graon unweit Angers im Herzogthum Anjou, welches Damals 
zu den Niederlanden gehörte, Daher fein Beiname. Schon im 
Jahre 1107 hatte er feine Gemahlin Richenza, die einzige Schwe— 
fter des Erzbiſchofs Anfelm von Ganterbury, melde bedeutend 
älter ald er war, berlaffen und war nad dem gelobten Lande 


groß war und Matth. Par. fälſchlich ſchon zum Jahre 1134 (p. 73) fagt: Eodem 
anno omnes milites Templi sunt interfecti ; endlich erwähnt Wilhelm von Iyrus 
(XV, 23) den folgenden Grofmeifter im Jahre 1137. 

la) Guil, Tyr. u. Ord. Vit. a. a. O. 

1b) Nah Angabe Wilhelms von Tyrus XV. 6 war Mobert bei der Be: 
fagerung von Gäfaren, welde im April 1137 ftattfand, als Meifter (KV, 23). 

2) Duchesne in Hist. Burgund. IV. c. 37. p.578. — Orderic. Vital, 
VIII. 674, — Augustin du Pas in familiis Armorieis 748. — Sammarthan 
, Gallia Christiana. In. Abbat. de Rota 796. 
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aepilgert, wozu ihm Anfelm feinen Segen erteilte‘). Nachdem 
er zurückgekehrt und Richenza unterdeß geftorben war, ließ er fich 
in Aquitanien nieder und verlobte fi) mit der Tochter und Erbin 
des Herrn von Ghabanes, Jourdain Eskivat. Als Aymar von 
Rocefoucault auf deren Erbſchaft Anfprühe machte und fich mit 
Hülfe Wilhelms IX., Herzogs von Aquitanien in deren Befig ſetzte, 
Robert gleihmwol nad dem Zode des Herzogs (1126) Hoffnung 
hatte, das Erbe feiner Braut zu befommen, trat er doch Exbe 
und Braut an den Ritter Wilhelm von Maftas ab, ging zurüd 
ins heilige Land, wurde Templer‘) und jet, wahrſcheinlich auf 
Bernhards Empfehlung, Meifter des Ordens. Hugo von Payens 
konnte aus Bernhards Händen nur einen Nachfolger in feinem 
Geifte erhalten, und fo rühmt man an Robert jeine Frömmigkeit, 
Tapferkeit, Kriegserfahrung, Rechtlichkeit, wie nicht minder feine 
edle Geburt °). 

Nachdem König Fulco den zwiſchen dem ſich befämpfenden 
griechifhen Kaifer Johannes und dem Fürften Raimund von 
Antiochien (1137) gefchloffenen Frieden eingegangen war‘), folgte 
der Meifter Robert mit feinen Brüdern dem Kaiſer auf feinem 
Zuge wider die Stadt Cäſarea“)). Am 30. April 1138 gelangte 
er mit dem Fürften Raimund von Antiohien und dem Grafen 
Joscelin von Edeſſa in das griechiiche Lager vor Cäſarea, melde 
Stadt nach harten Kämpfen, jedoch nicht zur Zufriedenheit der 
riftlihen Fürften, von den Griechen erobert wurde’), denn Kaijer 
Johannes begehrte ihr Oberlehnsherr zu fein, aber der Schlau—⸗ 
heit der Fürſten fowie dem unermüdlicyen Eifer des kriegeriſchen 
Zenft gelang es endlich, den Kaifer aus Syrien zu entfernen; 
er zug zurück nad Gilicten, das chriſtlich⸗ſyriſche Heer in feine 
Heimath. 


3) Anselm. Canterb. opp. ed. Gerber. Epp, III, 66 saq. 
4) Menage Histoire de Sablé p. 32. 204. 418. 
5) Guil. Tyr. XV. 6: Vir piae in domino recordationis Robertus cogno- 


mine Burgundio, natione Aquitanicus, miles eximius et in armis strenuus, 
nobilis carne et moribus, 


6) Guil. Tyr. XIV, 30, 

7) Guil. Tyr. XV. 6: Erat autem casu Hierosolymis illis diebus, ab 
Antiochia veniens „.. Robertus ... magister militiae Templi. 

8) Wilken 11. 665 ff. 
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Im Sommer des Jahres 1137 Fam König Fulco’s Eidam, 
Graf Dietrich von Flandern und Elſaß mit einer trefflichen Rit— 
terihaar, um im heiligen Lande gegen die Ungläubigen zu fümpfen. 
Deß freueten ſich König, Patriarch und Barone, da die abend» 
fäudifchen Ghriften jeit längerer Zeit feine bedeutende Hülfe ge- 
iendet Hatten. Alsbald belagerte man eine Höhle jenfeit des 
Jerdan, mwelhe am Abhange eines fteilen Gebirges über eimem 
tiefen Abgrund fich befand, und von räuberifhen Arabern bewohnt 
wurde, die das Land mit Rauben und Morden arg heimfuchten. 
Während Graf Dietrich und die Miliz des Landes vor dieſer 
Höhle lagen, kamen einige Türkenhaufen herbei und durchftreiften 
die Gegend von Jericho längs dem todten Meere bis Tefoa, Die 
menigen Einwohner diefer alten PBrophetenftadt flüchteten ſich in 
die nahe Höhle Ddolla. Inter Morden und Brennen drangen 
die Ungläubigen in die unvertheidigte Stadt. Als dieß zu Jeru— 
falem befannt wurde, fammelte der Meifter Robert, welcher eben 
vom Ange aus Antiochien heimgefehrt war, feine Brüderjchaft 
und einige Haufen Fußvolfs, welche als Befagung in Jeruſalem 
fagen und eilte mit fliegendem Reichsbanner, welches des Könige 
Liebling, der Ritter Bernhard Bacher trug, nach Tekoa. Dieſes 
batten die Türken bereits verlaffen und fih nad Habehim, dem 
vormaligen Wohnftge des Propheten Joel gewendet. Sie wichen 
bei Annäherung der hriftlichen Streiter nach Hebron dem Gebirge 
zu. Anflatt die Fliehenden zu verfolgen, zerftreuten fich die 
Ehriften, wie es in jenen Kriegen gemöhnlihd war, der Bente 
wegen in der Ebene. Sogleich fammelten fi die Türken, fehrten 
um, überfielen die Zerftreuten und jagten fie, melche fid vor 
Ueberrafhung nicht zu fammeln vermochten mit großem Verluſte, 
da die Flucht durch eine wilde felfige Gegend ging, bis Tefon 
zurüd. Inter den Getödteten befand fi mander wadere Tem— 
pelritter, namentlich ward der Tod des tapferen Bruders Odo 
von Montfaucon betrauert”). 

Die unabläffigen biutigen Kämpfe entzogen dem Orden viele 
Streiter, doch fehlte es nie an reichlihem Erſatz von hochadligen, 
reichen und tapferen Mitgliedern, fo daß fich die Befigungen des 
Ordens jo vermehrt hatten, daß bereits Frankreich, Aragonien 


9) Gmil. Tyr.: Ceciderunt autem illo die multi nobiles et inelyti viri, 
inter quos vir eximius frater mililiae Templi Odo de Monte Falconis. 
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und die Provence befondere Meifter oder Großpräceptoren hatte “). 
Nicht nur begüterte Edle traten der Tempelfchaft bei und brachten 
in ritterlich» frommer Begeifterung fehöne Güter mit, da der Ehe: 
geiz, etwas im Drden zu gelten, oder der Eifer, verhaßten Ans 
verwandten das Erbe zu entzichen, hierzu antreiben mochte; 
fondern auch der Klerus übergab den Templern in freudiger Ans 
erfenntnig ihrer Verdienſte manches Gotteshaus zum Gebrauch und 
Nuben, fo im Jahre 1139 die St. Morizfirhe im Pierregord, 
welche weltlich gefinnte, üppige Nonnen gänzlich verlaffen hatten‘). 
An ſolchen Kichen übte der Orden das Patronatsrcht. Im 
Sabre 1141 erhielten Die Nitter vom Herzoge von Lothringen ans 
fehnliche Beligungen in Brabant"). Der Sohn des fon ge 
nannten Zemplers, des Grafen Raimund Berengar von Barcellona, 
Berengar II. achtete den Drden fo body, daß er die Stiftung einer 
Komthurei zu Moncon in Aragonien zu Stande brachte, von wo 
aus die Nitter die Mauren befämpfen follten. Yu dieſem Be- 
hufe wurde am 27. Nov. 1143 zu Garonne in Gegenwart des 
Meifters von Frankreich, Eberhard von Bar, des der Provence, 
Peter von Rovera umd anderer Templer fefigefeßt, daß der Orden 
die Stadt Mongon nebft mehreren umliegenden Burgen und Ort: 
fchaften, den Zehnten der Föniglichen Gefälle und den Fünften 
von den Befigungen, melde den Mauern entriffen wurden, nebit 
Abgabefreiheit erhalten ſollte“). 

Wie in Spanien gegen die Mauren, jo fänpften die Temp- 
fer in Syrien immerwährend gegen die Saracenen, allein Die 
Altersſchwäche des Königs raubte der Kriegführung den Nerven 
und nur im Bunde mit den Ungläubigen ward Größeres gegen 
Zenft unternommen. Am 1. Mat 1140 rüdte die Miliz des 
Reichs Jeruſalem vereint mit den Truppen des Emir Anar von 
Damaseus, Zenki's Feinde, vor Paneas und eroberte dieſe 
fefte Stadt. 


10) Dupuy 108, 

11) Sammartihan. Il. 1466: 1139 fratres militiae Templi in terram Petra- 
goriensem primitus advenerunt, quibus data est ecclesia S. Mauricii de 
Andrivallo, in qua quondam monachae habitaverunt, sed propter earundem 
irreligositatem et ineontinentiam reliquerunt desolatam. 

12) Dupuy 112, 

13a) Mariana 1. 424, 
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Am Hten November 1143 farb König Fulco. Auch fein 
Sohn und Nachfolger Balduin I. wandte der Brüderfchaft des 
Tempels feine Gewogenheit zu, nachdem er das Regiment aus 
den Händen feiner Mutter und Vormünderin, der Königin Mes 
fifende übernommen hatte. Da Fulco in feinen letzten Jahren 
wicht mehr kriegsluſtig geweſen war, fo hatten aud die Barone 
den Kampf nicht gefucht und diefe Waffenruhe deutete den Ver— 
fall der chriſtlichen Herrſchaft in Syrien an. Früher waren die 
hriftlihen Streiter unabläſſig bemüht, die Heiden durch ftete 
Angriffe zu beunruhigen und das Reich des katholiſchen Glaubens 
zu erweitern. Die jeige Friedenszeit gab den innern Parteiungen 
mehr Raum. Jedermann ftrebte nah Herrfchaft, Genuß, Beſitz⸗ 
thum, Niemand fuchte den Kampf als nur Die geiftlichen Ritter; 
die Templer Hatten ſchon 2 Häufer zu Jeruſalem, aus deren 
jedem 400 Bewaffnete ausziehen konnten"). Die Mißhelligkeiten 
zwiſchen den großen Baronen bradhen fortan nicht felten in blutigen 
Streit aus. Durch Sorglofigkeit des Grafen Joscelin fiel Edeſſa 
am 13ten Dechr. 1144 in Zenki's Hände, nach deſſen im Jahre 
1146 erfolgten Tode fein Sohn, der tapfere Nureddin als Furcht 
barer Chriftenfeind auftrat. 

Der Fall Edeſſa's erregte das Abendland, vornehmlich Frank: 
reich. Viele Franzöfifhe Ritter nahmen das Kreuz, um im Kampfe 
gegen Die Ungläubigen Berzeifung ihrer Sünden zu erhalten. 
As aber auf Befehl Eugens II. der heilige Bernhard das Kreuz 
predigte und mit gewaltiger, tief empfundener Beredtjamfeit feine 
fromme Begeifterung für das Land Chrifti Den damaligen Ge: 
ichlechtern einzuhauchen vermochte: da vegte fih in Frankreich eine 
allgemeine und tiefe Begeifterung, welche faſt größer" war als zu 
Zeiten des erften Kreuzzugs. Mit glühender Beredtfamfeit wußte 
Bernhard den frommen Muth in Aller Herzen zu entzimden und 
(was er zumeift beabfichtigte), in der Ritterwelt eine -tiefe Bes 
wegung zu erregen, welche nur nach dem Lande des Herrn wies. 
Zum Öfterfefte 1146 verfammelte ſich zu Vezelay eine ungeheure 
Menge Volks, hier empfingen Ludwig VI. von Frankreich, feine 
Gemahlin Eleonore, Graf Dietrich von Flandern und viele Ritter 


13b) Benjamin Tudel. ltinerar. p. 41: Apellatur secunda domus hospi- 
talis Salomonis. Est in loco palatii a Salomone quondam instruct, Prodeunt 
quotidie ex illis quadriugenti ad pugnam, 
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aus den Händen Bernhards das Kreuz‘). Darauf fandte Ludwig 
zum römiſchen König Conrad, dem König Roger von Sicilien und 
nad Gonftantinopel, um zur Theilnahme zu bewegen. Mit dem 
griechifchen Katfer Manuel, einem Freunde der Templer, knüpfte 
Ludwig durch diefe freundichaftliche Verbindungen an") Bald er: 
regte ſich aud in Deutichland das Feuer ſchwärmeriſchen Glaubens 
und hatte hier der Sinn -für einen Kreuzzug ſeit Jahren fehr 
nachgelaffen, fo fund er durch Bernhard einen gemüthlichen Aufs 
ſchwung. Selbft Könia Conrad nahm das Kreuz. 

Dem heiligen Lande that eine baldige Fräftige Hülfe fehr 
Noth: Nureddin bedrängte es hart, der Ghriften Macht fanf, 
der friegerifhe Sinn der Barone ſchwand immer mehr. Dazu 
hatte die herrfchfüchtige Melifende das Regiment ihrem neunzehns 
jährigen Sohne noch nicht abgetreten, wol aber die Gemüther 
der Großen von ſich abgewendet. Die übrigen fyrifchen Fürften 
waren cbenfalld unbeliebt, und deghalb waltete überall Zerwürfniß 
und Parteiung. Noch mehr, die Unfittlichfeit unter den einge 
borenen Lateinifchen Ehriften, Bullanen genannt‘), nahm über: 
mäßig überhand, indem nicht immer die Beten der Kreuzfahrer 
fih im Lande niedergelaffen hatten. Bereits war ein den abend» 
fändifchen und kirchlichen Intereſſen fremdes Gefchleht Hier auf 
gewachſen, defien Frömmigkeit, Treue und Begeifterung in Abrede 
geftellt werden mußte, jo daß fie die begeifternde Stimmung, 
wie ſie ſich jet im Abendlande für Jerufalems Reich regte, weder 
theilten, noch fie zu würdigen verftanden. 

Unter ſolchen Umftänden konnte gegen die Ungläubigen nichts 
Bedeutendes unternommen werden; die Unentſchloſſenheit, Falſch— 
heit und Giferfucht der Fürften und Barone verhinderte jede 
tüchtige Kriegführung. So z0g im Jahre 1147 König Balduin II. 
gegen Bosra“), aber Unentichloffenheit und Unluſt lähmte die 
Thätigfeit des Heeres, jo daß die Sarucenen den Zug fehr er- 
ſchwerten. Doch zogen die alten Kreugritter die wachſende Gefahr 


14) Wilfen I. Abth. 1. S. 53 ff. 

15) Schloffer Weltgefhichte. Bd. 3. Ih. 1. S. 356. 

16) Jac. Vitr. c. 72. — Gesta Ludoviei VII. in Hist. Francor, Scriptt. 
XI. ex bibl. Pithoei p. 155. lin. 5: Pullani dieuntur, qui de patre Franci- 
geno et matre Syriana vel de patre Syriano ei matre Francigena generantur, 
— Mar, Sanut, Tors. III. 8. 2. 

17) Wilfen a. a. D. 208 ff. 
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der Schmach eines ehrloſen Rüdzuges vor. Man drang weiter 
vor. Durch die Menge und Raftlofigfeit der Feinde, durch Hitze 
und Waffermangel wurden die Chriſten furchtbar mitgenommen. 
Bier Tage brachte das Heer auf dieſem unbeilvollen Wege zu, 
ehe es Bosra erblidte, welhe Stadt das Weib des Befehle, 
habers Tuntufh den damafcenifhen Saracenen bereits in Die 
Hände gegeben hatte, fo daß diefer höchſt mühlelige Zug wicht 
nur vergeblich, fondern auch der Rückzug noch beichwerlicher ward. 
Denn der tapfere Nureddin ſammt dem Reichsverweſer Anar was 
ren mit neuen Scaaren angefommen. Der Rückzug der chrift- 
lihen Streiter mußte unter immerwährenden ſchweren Kämpfen 
beftanden werden. Biele Chriften famen jänmerfih um, die 
Uebrigen fehrten über Tiberiad nach Jeruſalem zurüd. 


Unterdefjen näherten fi) die großen Kreuzheere König Gons 
rads und Ludwigs VII Syriens Grenzen. Papſt Eugen II. nahm 
vegen Antheil an der allgemeinen Bewegung der frommen Ge— 
müther. Mit eignen Augen wollte er das Werk des chriftlichen 
Geiſtes ſchauen, das fein großer Lehrer Bernhard in den Herzen 
der Gläubigen gegründet. Am 20, April 1147 feierte der Papft 
im Münfter St. Denys zu Paris unter ungeheurem Zulauf das 
Oſterfeſt. Er bedachte in dieſer Zeit den Zempelorden, welcher 
der Kirche fo erfprießliche Dienfte Leiftete und erlaubte den Rittern 
fowie den Kuappen, auf dem weißen Mantel ein vothes Kreuz, 
gleich dem der Stifisherren des heiligen Grabes, zu tragen, das 
mit fie hierdurch vor allen Kreuzfahrern ausgezeichnet würden “). 
Zugleidy bezeichnete er durch Diefe Farbe den Orden ald einen 
franzöftfhen, da die Franzoien als Abzeichen damals ein rothes, 
die Engländer ein weißes, die Flandrer ein grünes Kreuz im 
Banner führten‘). Zu Ehren diefes Papftes hielten die Templer 
zu Paris ein Provinzialfapitel, welchem Eugen und König Luds 


18) Jac. Vitr. p. 117: Post haec Eugenii papae mandato eruces rubeas 
equites eorumque fratres inferiores vestimentis suis exterias affixerunt. 
Guil. Tyr. XU. 7: Ut inter caeteros essent notabiliores. — Paul. Aemyl. 
254. — Monast, Angl. II. 518: Tempore Eugenii Ill. Papae praeceptum 
erat, quod suerentur in capis et mantellis eorum de panno rubeo, ut essent 
noti inter alios. Sie fecerunt milites et minores fratres, qui vocabantur 
elientes id est Serjeans... Helbot. ©. 27 


19) Triveti Chronicon ad 1188 in Dacher, Spicileg, Il. 149. 


46 Erſtes Buch. Geſchichte des Ordens bis zu ſeiner Aufhebung. 


wig nebſt 130 Tempelrittern”) beiwohnten. In demſelben verlieh 
Jener dem Orden das wichtige Recht, daß an Orten, welche unter 
dem Interdiete lagen, wenn terminirende Tempelbrüder dahin kamen, 
einmal im Jahre, gleichſam um ihre Ankunft als ein angenehmes 
Ereigniß zu bezeichnen, die Kirchen geöffnet und mit Ausſchluß 
der Gebannten, die Meſſe gefeiert werden durfte‘), Solches 
Recht machte den Drden beim Klerus nicht beliebt, fondern legte 
vielmehr den Grund zu dem tödtlichen Haffe, mit welchem fpäter 
diefer gegen jenen erfüllt war. In jenem Kapitel jchenfte ein eng- 
lifcher Edelmanı, Bernhard von Baliol, den Templern einige 
Ländereien, welche er in England bejaß. 

Der Meifter von Franfreih, Eberhard von Bar, mußte ein 
würdevoller, angejehener und tüchtiger Mann jein, da ihn Papft 
und König ehrten, der heilige Bernhard ihn nachmals zur groß: 
meifterlihen Würde empfahl und Peter der Ehrwürdige ihm zu 
deren Erlangung Glück wünſchte“), er aucd gerade jegt, wo ſich 
wichtige Ereigniſſe im Orient vorbereiteten, die Leitung der abend» 
ländifhen Tempeljchaft auf dem Kreuzzuge übernahm, Der Orden 
war bereits zu großem Einfluffe gelangt, denn er lieh dem König 
Ludwig Geld zum Krenzzuge”), — die armen Brüder Chriſti 
nad kaum zwanzigjährigem Beftehen dem mädhtigften König des 
Abendlandes! 

Anfang Mai's zog das deutſche Kreugbeer aus dem Lager 
bei Regensburg durch Ungarn nad dem gelobten Lande, Außer 
König Conrad nahmen Theil der Bifhof Otto von Freyſingen, 
die Herzöge Heinrich von Baiern und Friedrich von Schwaben 
nebft andern geiftlichen und weltlichen Neichsfürften und der 

Blüthe der Nitterfchaft, ein herrliches Heer. In Franken, Schwaben 


20) Monast. Angl. 523: Hoc donum in Capitulo , quod in Octavis Paschae 
Parisiis fuit, feci, domino Apostolico Eugenio praesente el ipso Rege Fran- 
ciae ... et fratribus militibus Templi alba chlamyde indutis CXXX prae 
sentibus. Bal. p. 543, lin. 58 sqgq, 

21) Die Bulle bei Ferreir. II. 765: Quum fratres ipsius Templi, qui ad 
Collectam suscipiendam destinati fuerint in civitatem, castellum vel vieum 
advenerint, si forte locus ipse interdictus sit, in jucundo eorum ad- 
ventu semel in anno aperiantur ecelesiae et exclusis excommunicatis divina 
oflieia celebrentur. 

22) Petr, Cluniacens,. VI. ep. 26, in Marrier Bibl, Cluniacens. 

23) Suger. ep. 32. in Bouquet recueil T. XV. 
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und Baiern blieben nur wenige Ritter daheim”), denn das Heer 
beitand aus 70000 geharnifchten Rittern ohne die leichtbewaffnes 
ten Reiter und das zahllofe Fußvolk. Gleih nad Pringften 
folgte das franzöfiiche Heer aus dem Lager bei Meg, mit ihm 
der König Ludwig, jein Bruder Graf Robert von Perde, Graf 
Bilhelm von Montferrat, Dietrid von Flandern und der Meifter 
Eberhard mit einer rüftigen templeriichen Schaar. Auch nahm 
Ludwig feine jugendlihe und ſchöne Gemahlin, Die leichtfinnige 
Eleonore mit. Beide Heere hatten auf dem Zuge von den Grie— 
ben viel zu leiden, die fih wie immer als ein ſtolzes, eitles, 
tũckiſches und treulofes Volk bewiejen. Eine Abtheilung des fran- 
zöfiihen Heeres, bei welcher fih Eberhard befand, Hatte ſich an 
die Deutichen angejchloffen und ermartete dieſſeit des Hellespont 
den König Ludwig. MPlöglih wurde Diefe Schaar von einem 
ftarfen Haufen Petichenegen und Kumanen angegriffen; es entftand 
ein biutiger Kampf, bis es dem Meifter Eberhard und den beiden 
franzöftjchen Botjchaftern, Exrchenbald von Bouillon und dem Kanz 
ler Bartholomäus gelang, beim Kaiſer Manuel Einhalt der Feind: 
jeligkeiten auszuwirken“). Allein viele Franzoſen und Deutjche 
büßten durch griechiihe Falihheit das Leben ein. Das Heer 
Gonrads kam größtentheils auf dem Wege durch Kleinafien theils 
durch Hitze, Beichwerlichkeit des Weges und Hunger, theild durch 
bäuftge Angriffe der Zürfen um. König Conrad ſahe faum den 
zehnten Theil jeined prächtigen Heeres im erbärmlichften Zuftande 
bei Nicäa um fi’), die übrigen waren umgefommen, gefangen, 
veriprengt, Viele fehrten in die Heimath zurüd. 

Die Franzofen wurden durch das Unglück, das die Deutichen 
betroffen, zu größerer Vorſicht veranlaßt, hatten aber gleichwol 
manchen Kampf mit türkifchen Horden zu beſtehen. König Ludwig 
wies Die Wehrlofen und Kampfunfähigen in die Mitte feines 
Heerzugd, Die Ritter fchirmten dieſen unverdroffen. Namentlich 
zeichneten fih die Templer unter Eberhard aus. Mancher von 


24) ®ilfen a. a. D. 92 ff. 

25) Odo de Diagol. III, 31. in Bernl. genus illustre assertum opera et 
stud. P. Fr. Chifflet. Divione 1660, 

26) Bilfen a. a. D. 162 ff, — Nah Odo von Deuil (de Diagol, 111, 52) 
ftarben von den Deutihen, welche aus Furcht oder Roth umfehrten, 30000 
Menihen am Hellespont, weil ihnen die Griechen Lebensmittel umd Ueberfahrt 
verweigerten. — Paul. Aemyl. 262 sq. 
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ihnen blieb Hier in heißem Kampfe“); befonders als das Heer 
im Jan. 1148 zwiſchen Laodicen und Attalia in eine unwegſame 
Gebirgsgegend am Fluffe Lykus anlangte, wo Viele der anges 
fehenften Ritter den türfifchen Pfeilen erlagen, König Ludwig 
wäre beinahe gefangen worden. Da die Kühnheit der Heiden 
immermehr zunahm, fo gebot Ludwig, daß alle noch wohlberittenen 
Ritter mit den Templern, melde ſtets voran fämpften, eine 
Brüderichaft bilden und Dieje nie das Feld vor den Ungläubigen 
räumen ſollte“). in wadrer, kluger und tapferer Komthur des 
Tempels, Namens Gislebert, ward von der Schaar, welde aus 
500 der tüchtigften Ritter, Darunter 130 Templer, beftand, zum 
Anführer erwählt. Er ordnete die Beſchirmung des Zuges an, 
beftimmte Vorhut, Nachhut und die Haufen auf den Seiten. Der 
König felbft übernahm die Anführung des flärfiten Haufens, ges 
horchte willig dem Gislebert gleich dem Geringften. Dieje Brüs 
derihaft Teiftete auf dem ebenen Gelände erflaunfiche Dienfte, 
namentlich beim Ueberſetzen über die Flüſſe. 

Sp gefhah es eines Tages, ald der Durchgang durch einen 
Flug mit lehmigem Grunde ſehr bejchwerlic war, die Stärfern 
den Schwähern behülflih fein und die abgemergelten Laftthiere 
aus dem Lehmgrunde and Ufer gezogen werden mußten, daß Die 
Türken heftig andrängten und faft zu gleicher Zeit mit den Ehriften 
den Flug überfchritten. Hier zog fih dev Weg zwiſchen zwei 
Felſen hin, deren einen die Türken befegte, bei deren anderem aber 
die chriftlichen Ritter zuvorfamen. Mor Uebermuth legten die 
Türken ihre Zurbane ab, zum Zeichen, daß fie Niemand von 
diefer Stelle vertreiben jolle. Da entbrannte großer Zorn in der 
franzöſiſchen Ritterſchaft; Gislebert gab das Zeichen zum Kampfe, 
viele Ungläubige wurden erſchlagen, die Uebrigen in die Flucht 
getrieben ). 

Zu Attalia feierten die Wallbrüder am 2ten Februar 1148 
das Feſt der Reinigung Mariä und ruheten hier mehrere Wochen, 


27) Odo de Diag. VI. 59. — Guil, Tyr. XVI, 25. 

28) A. a. ©. VII. 67: Indieitur communi consilio, ut omnes muluam et 
cum illis (fratribus Templi) in hoc periculo fraternitatem statuerent, firman- 
tes fide, dives et pauper, quod de campo non fugerent ei magistris ab illis 
(fratribus Templi) sibi traditis per omnia obedirent, — Berti. Thesaurar. 
in Murator. Rer., Ital, Seriptt. VII. 766. 

29) Odo de Diag. VII. 67 sq. 
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Nur einmal wagten die Türken diefe Nube zu flören, aber der 
König legte ihmen mit den Templern einen Hinterhalt und fügte 
ihnen großen Schaden zu”). Endlich beitieg der König mit feinen 
Baronen, dem Meifter Eberhard und deffen Nitterichaft Schiffe 
und fuhr nad Antiochien. Den zurücgebliebenen Pilgern erging 
ed jehr übel, fowol durch die Tüde der Griechen, welche die vers 
fprochenen Schiffe nicht ſtellten, als durch die andrängenden Türken. 
Die anfangs herrliche Unternehmung diefes Kreuzzuges wurde durch 
die Falichheit der Griechen vereitelt, denen die fromme Begeiftes 
rung des Abendlandes ganz umbegreiflich ſchien. — 

Zu Jeruſalem berrichte noch die berrichfüchtige Meltfende 
über das in allen Laftern verfunfene Volk, über eine üppige, 
ungehorſame, flreitfüchtige Ritterfhaft, die weder Kraft noch Eins 
beit Hatte, fich wider den Fräftigen Nureddin zu behaupten, 
Fürft Raimund von Antiochten wünfchte Ludwigs Heeresmacht bei 
deffen Ankunft zu Anttochien für feine Plane benugen zu können“), 
als der König darauf nicht einging, ward der Fürft bei allen 
Unternehmungen im heiligen Lande fein heftigfter Gegner, ja er ver 
ihuldete, daß die leichtfinnige Königin Eleonore ſich einem flrafs 
baren Lebenswandel hingab. 

In der Ofterwohe (11—18. April) fam König Conrad zu 
Jeruſalem an und nahm feine Wohnung im Haufe der Templer’); 
denn der König hatte dieſe Ritter in dem Meifter Eberhard zu 
Eonftantinopel lieb gewonnen, da fonft der Tempelorden bis jeht 
in Deutfchland wenig befannt geworden war. Die Ritter jchloffen 
fih gern an Conrad an, um fi dadurch weiteren Eingang in 
Deutichland zu bereiten. Als daher um diefe Zeit Graf Friedrich von 
Bogen, Burggraf von Regensburg im gelobten Lande ſtarb, ward fein 
Leichnam zu Zerufalem auf dem Begräbnißplage der Tempelbrüder bes 
erdigt *). Bald darauf als beide Könige mit ihren Streitern verfammelt 


—. 





30) 9. a. D. 72. 

31) ®ilfen a. a. O. 225 ff. 

32) Guil,. Tyr. XVI. 28. — Otto Frising. de gestis Frider. I. Chron., 
Bas. 1569. p. 58: Rex per aliquot dies in palatio Templariorum . 
manens ,». 

33) Arenbeck de Guelfis in Leibnit. Scriptor, Brupsvie. illustr. III. 667: 
Mortuns Friderieus Ratisponensis ecelesiae advocatus ac ad urbem sanctam 
deportatus et in cimiterio militum templi, non longe ab autiquo templo 
Domini sepultus 1147 (melius 1148), 

Bilde, Geſch. d. Tempelherrenordens. 1, Die Aufl. 4 
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waren und die Frage in Erwägung gezogen wurde, wie und wo 
man den Kampf gegen die Saracenen beginnen follte, entftand 
Zwietracht unter den Fürften und Baronen, König Conrad bes 
abfihytigte über den Euphrat zu ziehen und Edeſſa wieder zu ers 
obern. Einige ſyriſche Fürften riethen dagegen zur Eroberung 
von Askalon, andere zu der von Damascus. Im Julius famen 
die Könige Eonrad, Ludwig und Balduin II nebft allen Pilger 
fürften, Prälaten und fprifchen Baronen, den Großmeiſtern des 
Tempels und des Hojpitals zu Ptolemais zuſammen“) und faßten 
den Endbeihluß, das Heer bei Tiberias zum Zuge gen Damas— 
cus fofort zu verfammeln, wohin aud der Fürft von Antiochien, 
Graf Zoscelin und Graf Raimund von Tripolis, welche böjen 
Einnes voll der Verfammlung nicht beimohnten, gegangen waren, 
König Conrad wurde durch König Balduin, den Patriarchen von 
Jerufalem und Durch die Tempelritter für die Belagerung von 
Damascus gewonnen. Ehe man fie unternahm, muß der Groß. 
meifter Robert von Craon geftorben fein, weil während der Ber 
fagerung von Damascus Eberhard von Bar als Grogmeifter ger 
nannt wird”). 


34) Guil, Tyr. XVII. 1 nennt die geiftlihen und weltlichen Großen, welche 
diefer Berfammlung beiwohnten und unter diefen auch den Großmeifter des 
Tempels, Robert; es fann alfo, wie Viele wähnen, Gberbard jept noch nicht 
Grofmeifter gewefen fein. Die Namen der anwefenden geiftlichen und weltlichen 
Großen des Reiches Jerufalem find außer dem Könige: ‚der Patriarh Fulcher, 
die Erzbifchöfe von Käfaren und Nazareth, die Bilchöfe von Ptolemais, Sidon, 
Berytus, Paneas und Bethlehem, die Großmeifter Nobert und Raimund, der 
Gonnetable Manafjes, die Herren Philipp von Napfus, Helinand von Tiberias, 
Gerhard von Sidon, Walther von Cäfarea, Veit von Berytus, Humfried von 
Toron, Balian der Ueltere und Pahens, Herr des Landes jenfeit des Jordan 
und noch viele andere Herren. 

35) Wenn Odo de Diag. VII. 67 fchon während des Zuges den Eberhard 
magistrum nennt, fo meint er Damit blos den Provinciafmeifter von Frankreich. 
Wilhelm’ von Tyrus Angabe (XIX, 2), dab dad Heer bereits am 25. Mai 1147 
gegen Damascus aufgebrochen, ift ganz irrig; vielmehr ift Otto's von Freis 
fingen Chronologie (1. 58), welche mit Abulfeda (III. 506) und Abu Schamah 
(Bilten Il. a. Beil. S. 18) ftimmt, richtig. So hat auch Ferreir, I, 223 
fätfchlich das Jahr 1147 ale Roberts Todesjahr. 
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Fünſtes Capitel. 
3. Eberhard von Bar. 1148— 1149. 


Eberhard von Bar, ein geborener Franzoje‘), ſeit 1143 
Meifter von Frankreich”), wurde kurz vor der Unternehmung gegen 
Damasfus, alfo unter dem größten Waffenlärme, zum Großmeifter 
erwählt. Zwar war er erft nach dem heiligen Lande gekommen, 
deßhalb könnte feine Wahl auffallen. Allein als Meifter von 
Franfreih gehörte ex bereits den Großwürdenträgern des Ordens, 
mithin auch dem Gonvente oder Ordensrathe an, zu welchem chen 
alle Grogmürdenträger züblten, und welcher ſich ſtets, außer den 
PBrovincialmeiftern und Generalvifitateren in Syrien um den Großs 
meifter befand, deften Wahl jenem Ordensrathe zuftand. Ueber 
dieß war Eberhard ein Liebling des heiligen Bernhard, erfreute 
fi) der perfönlichen Theilnahme des Papftes wie des Vertrauens der 
beiden Könige Conrad und Ludwig; es fonnte aljo nicht fehlen, daß 
der Drden einen jo angefebenen, würdigen und tüchtigen Mann 
fi) zu feinem Oberhaupte erfor, der in den vorliegenden Zus 
fänden dem Orden Vieles nützen fonnte, obgleich letzterer bereits 
eine andere Richtung einzuichlagen begann, indem er dem Geifte 
der Selbftjuht und des Hochmuths Eingang verftattete umd die 
frühere Lauterfeit und Ginfachheit des Strebens zu ſchwinden ans 
fing, ſo daß die ſyriſchen Templer bereits entarteten, als die abend» 
ländiihen, wie Eberhard, noch voll des bernhardiſchen Geiſtes 
waren und fi jo jet zwiichen dem Geifte des Großmeiſters 
und dem des Gonvents eine Verfchiedenheit zeigte, durch welche 
Eberhard fich feine neue Würde bald ve:leidet ſahe. Der Con— 
vent wählte ihn, damit vor Der Hand das gefchehen fünnte, was 
der Orden beabfihtigte, nämlich die mächtigen Könige des Abends 
fandes in feinem und der mit ihm verbündeten ſyriſchen Barone 
Interefje zu benugen; darum zog man vor Damascus’). 

Am 25. Jul. langte das flattliche Chriftenheer in der 
veizenden Ebene jener Stadt an. Gegen Mitternacht und Abend 


1) Suger ep. 50. — 8. Bernhard ep. 302, 
2) Ferreira 225. — Münter a. a. D. 437. 
3) Otto Frising I. 58. — Naucler. gen. 39. p. 830. 
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erhob fih das Land allmählig gegen den Libanon, auf einige 
Meilen bin war es mit Dichtem Gebüfche bewachfen. Gegen 
Morgen fchügte der Fluß Barrady die doppelten, tburmreichen 
Manern der Stadt. Viele Canäle bewäflerten die liebliche mit 
Baums, Lufte und Weingärten angefüllte Gegend, deren jeder 
von Gräben, Grdwällen und Dichten Heden eingefchloffen, mit 
Hänfern und Thürmen verfehen war. Zwiſchen den Heden führten 
verſteckte umd ſich fchlängelnde Feldwege zur Stadt‘). Diefe 
ganze Gegend hatte der Feind ftarf befegt. Die abendländifchen 
Fürften und Ritter zogen mit vegem Eifer zur Eroberung diefer 
großen, reihen, fhönen und feften Stadt aus, nicht fo Fürft 
Raimund, Graf Yoscelin, Graf von Tripolis und deren Anhänger. 
Veberhaupt jahe die ſyriſche Nitterfchaft in den abendländifchen 
Pilgern Leute, die ihnen ihre Befigungen ſchmälern, ihnen Kriege 
und Unruhen zuziehen, ihre herrſch- und genußfüchtigen Plane 
dDurchfreugen wollten, deßhalb mar fie dieſem Zuge abgeneigt 
und wünſchte von Herzen das Mißlingen der Unternehmung, 
theild um bald wieder Waffenruhe zu befommen, theils um die 
Abendländer [od zu werden. Fürſt Raimund haßte namentlich 
den König Ludwig und erregte bei der fprifchen Nitterfchaft Arg- 
wohn gegen denfelben‘). 

Der türfiihe Befehlshaber von Damascus, Anar, ein tüch— 
tiger Krieger und umfichtiger Mann, hatte treffliche Vorkehrungen 
zur Vertheidigung getroffen ®): alle Fruchthaine, Gärten, Gebüſche, 
Gänge, Gartenhäufer und Mauern waren zur Dertheidigung 
beftens benußt. Die Gartenfchlöffer, Lufthäufer, Mauerthürme 
ftarrten von Bogenſchützen, Hinter jeder Gartenmauer ftanden 
Zanzenträger, alle Brunnen umd Waflergräben waren verfchiittet, 


4) Schubert Neife ind Morgenland II, 283 ff. — Bertuhs Sammlungen 
der Neifen VIII. 486. 

5) Guil, Tyr. XVil. 7: Ali dieunt, Priocipem Antiochenum indignatum, 
quod rex Franciae ita ab eo divertisset et beneflciorum suorum immemor, 
in nullo eum juvisset, quibusdam mandasse in exercilu prineipibus et ob- 
tinuisse, quatenus ejus gratia efficeret, ne conatus ejus finem sortiretur 
optatum ; et ut ita procurarent, ut infeeto negotio redire cogeretur inglorius, 
Wilhelm von Tyrus urtbeilt über die folgenden Borfülle mit fehr großer Behut⸗ 
famfeit, weil er nicht fowol die zu feiner Zeit ſchon verftorbenen verrätberifchen 
Fürften und Barone als die betbeiligten Templer fürchtete. 


6) Wilken a. a. D. 242 ff. 
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alle Lebensmittel in der Umgegend hinweggeführt. Im Kriegs 
rathe zu Paneas hatten die chriftlichen Fürften beichloffen, Das 
mascus von der Abendfeite zu belagern, weil bier die fruchtbarfte 
Umgebung war, wo das Heer in den vielen Gärten und dem 
Fluffe Barrady Spetfe und Tranf fand. Sonad drangen die 
Chriſten in diefe Gärten ein und vertrieben die Türfen. Zwar 
fegten fi diefe unter Anars Anführung, und der Emir Ejub, 
Bater des großen Saladin, leiftete beim Luftorte Arrabua mit 
den Damascenischen Kerntruppen der Miliz des Reiches Jerufalem, 
welches in der vorderften "Reihe kämpfte, fo ungemeinen Wis 
derftand, daß alle Anftrengungen ihn zu vertreiben vergeblich 
fchtenen. Aber ald König Conrad mit feiner Ritterfchaft abſaß 
und aus dem hinterften Treffen mitten durch die franzöfiichen 
Schaaren zu Fuße anftürmte, mußten die Saracenen diefem Ans 
drang weichen. Conrad hieb mit eigner Fauft einem Ungläubi— 
gen den Kopf zugleich mit der linken Schulter und dem linfen 
Arme in einem Riefenhiebe ab’). Das chriftliche Heer lagerte 
fi) nun in den Lufthainen nahe an den Mauern der Stadt, in 
welcher die größte Beflürzung berrfehte. Hätten die Ehriften mit 
gleichem Eifer ihren Angriff fortgefegt, ſie hätten die Stadt ges 
nommen, fo aber fühmte Neid, Zwietracht und Verrath ihre 
Kraft. Denn die fyrifhen Großen wußten, Daß beide Könige die 
eroberte Stadt dem Grafen Dietrich von Flandern, welcher der 
geeignetfte Mann ſchien, fie vor den Ungläubigen zu befchirmen‘), 
verfprochen hatten. Darüber waren nicht nur jene Großen, jons 
“ dern auch die Templer, melde Damascus gern felbft übernom- 
men hätten und deßhalb den Eberhard von Bar zum Großmeifter 
gewählt hatten, jehr aufgebracht”). 

Als die Saracenen die Uuthätigkeit der Chriften wahrnah— 
men, faßten fie wieder Muth. Anar begehrte nicht die bevor: 
ftehende Hülfe des Fürften von Moful, Satfeddin, Nureddins 
Bruder. Deßhalb fandte er zu den beiden Königen Boten mit 


7) Guil, Tyr. XVIL 4. — Paul. Aemyl. 267. 
8) Gesta Ludovie, in Hist. Franc. ex Bibl. Pithoei p. 155. lin. 24. — 
Guil. Tyr. XVII. 7. — P. Aemyl. 268. 

9) P. Aemyl. a. a, D.: Id aegerrime ferebant, qui Latinorum in Asia 
bellando consenuerant, praemia veleranorum ducum nobili quidem domi ac 
forti sed novo in Syria homini dari. — Robert, de Monte in Pistor, lllustr. 
vett. Sceriptor. 1. 629, 
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der Nachricht von Saifeddins Anzuge, in der Meinung, fie würs 
den dadurch zum Abzug bewogen werden und er jo jene Hülfe 
abfchnen Fönnen. Allein die Könige wollten einen übereilten 
Rückzug im Angefihte jo zahlreicher Feinde nicht wagen, fondern 
fieber den Kampf fortjegen. Im feiner Verlegenheit wandte fich 
jegt Anar an einige ſyriſche Große, namentlich an die Templer, 
da Die Könige Jenen nicht, am wenigften dem Fürſten Raimund, 
Gehör gegeben haben würden. Die Templer’) [aber jedenfalls 
ohne Wiflen des Großmeifters, alfo der jegt ſchon Alles leitende 
Gonvent] umd mit ihnen mehrere der angefehenften forifchen Bas 
rone“) famen dem Anar aus Neid gegen den Grafen Dietrich 
gern entgegen, als er ihnen bedeutende Geldfummen bot, wenn 
fie das chriftliche Heer zum Nüdzug bewegen könnten. Da die 
Templer den größten Einfluß auf die beiden Könige ausübten, 
indem diefe auf König Balduin feiner Jugend wegen, auf den 
FKürften Raimund, Grafen Yoscelin und den Grafen von Tripolis 
aus Argwohn gewiß nicht achteten, fo folgten fie deren verräthes 
rifchen Rathſchlägen“), verließen ihr ſeſtes Lager, wo es ihnen 


10) Rudolf Coggeshale Chıron, ad a. 1147: Sed jam cum capienda esset civi- 
tas, ab obsidione moli sunt per fratres militiae Templi, qui ut dieitur, 
pecuniam a Noradino acceperunt, — Bernh. Thesaurar. a.a.D. 766: Fertur, 
quod a Templariis et Hospitalariis sedacti fuerunt, qui sibi soma- 
rios Bysantiorum falsorum obiulerant. — Chron, Gervas, in Hist. Angl. 
Seriptor. X. p. 1355: . . se (Templarios) primam habituros pugnam, ut 
omnes deinde in communi victoriam oblinerent... cum his, qui erant in 
eivitale, paganis, proditionis pactum inierunt. — Krantz Saxoniae VI. 14, 
p. 145. 


11) Gesta Ludovici 153 lin, 48: Turci noverant corda aliquorum de 
Baronibus Syriae, qui tantae cupiditalis erant et avaritiae, quod de facili 
possunt corrumpi muneribus et per proditionis viam ad hoe possunt attrahi, 
quod fallerent reges et alios prineipes Christinnos, Eccard. corpus 1. 934. 
Colon, ehron. Pantaleon.: Perfidia Jerusalemitorum et quorandam principum 
avaritia seducti, sine vietoria continnere manus, — Dandolo 282: Dolo 
principum Palaestinorum obsidio removetur. — Alberic. 319: Animantur 
Saraceni pecuniaria corruptione quorundam nostrorum, — Reichersb. chron. 
ad 1147 in Ludwig. relig. II. — 

12) Daher fagt Conrad (Wibaldi ep. 127. ap. Martene thesaur. Il.), e«# 
fet eingetreten traditio, a quibus minime cavimus. — Jae. Vitr. e.46: Da- 
masveni.... quosdam ex Iıis, qui de Syriae partibus peregrinis prineipibus 
ducatum et consilium praebuerant, oupiditate caecatos more suo corrupe- 
runt, — Mar. Sanut. Tors. Il. 6. 19. 
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weder an Lebensmitteln noch Wafler gebrach und zogen nady einer 
andern Seite der Stadt, melde waflerleer, unfruchtbar und wohl 
befeftigt war; dieß hatten die Verräther dem Anar verfprochen '’). 
Jene verloften die Könige durch den guten Schein, den fie fi 
zu geben wußten, im Heere aber war durch die Unthätigkeit, 
durch die Nachricht von des Feindes anſehnlichen Verftärfungen, 
fo wie durch die Einflüfterungen der beftochenen Verräther Miß— 
flimmung entftanden. Kurz man z0g von der theuer erfauften 
Weſtſeite nad der unfruchtbaren und wohlbefeftigten Süd» und 
Ditjeite, wo die Erhaltung des Heeres und die Einnahme der 
Stadt unmöglich war‘). Die beiden Könige erfannten nur zu 
bald, daß fie betrogen worden, gern hätten fie die MWeftjeite wies 
der gewonnen, aber die Damascener hatten dieſe ſtark befeftigt 
und beſetzt, fo daß ihre Wiederbefeßung unmöglich war‘). Die 
von Anar erkauften“) Verräther erreichten ihren Zweck, dem 
Heere blieb nur ein fchimpflicher Rüdzug übrig’). Doc wurden 

13) Guil. Tyr. u. P. Aemyl. a.a.D. — Gesta Ludovie.: Et hoe pro- 
mittebant optimis capitulationibus ante omnia confirmare, si tantum facerent: 
quod ab illo loco, quo residebat exereitus, obsidio solveretur. 

14) Guil. Tyr. a. a, D. 5 u. 6. — Jae. Vitr, ec. 46. — Gesta Ludovic. 
154. — P. Aemyl. a. a. D. — Naucler. 835. 

15) Guil. Tyr. XVII. 6. 

16) Gest Ludovie. 153: Ad illos Barones, quos aptos proditioni (Turei) 
noverant, clandeslinos miserunt nuntios, per quos magnanı census et divi- 
tiarum eopiam promiserunt, — Guil. Tyr. XVIH.5: Quibusdam de princi- 
pibus promissa et collata infinitae quantitatis pecunia, ul eorum studio opera- 
que obsidio solveretur, ut Judae proditores officio fungerentur, persuaserunt. 
— P, Aemyl. — Gesta Ludov. 156. Clıron. Gervas. 1365: Tres cados ple- 
nos Bisantiis aureis, si eos ab obsidione liberarent ; delusi itaque Christiani 


per milites Templi a Damasco recesserunt. 
17) Gesta Ludovie 150— 156. — Viterb. Godofr. Pantheon. in Murator, 


VII. 462: 





Damascus obsessa luit, nam quasi capta fuit, 

Ni foret ob prelium res vendila proditione, 

Urbs peritura foret nostrisque dedisset honorem. 

Rex pro fraude dolet, signa reversa movet. 
Krantz Saxoniae VI, 14. p. 145. — Wie behutfam die gleichzeitigen Schrifte 
fteller über dieſe DVerrätherri berichten, eben weil fie die mächtigen Templer 
fürchten, bezeugen Gesta Ludovic. 153: Verum est, quod illi Barones tantae 
proditionis actores de terra Syriae fuerunt; sed eorum nomina et generis swi 
principia et terras suae dominationis taeet historia; quia erant adhuc aligqui 
sw generis successores, qui si andissent suos parentes, vel amicos prodi- 
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Jene belohnt, wie fie verdienten, denn Anar gab ihnen faljche 
Goldſtücke, welche von Kupfer mit Ääguptifchem Golde leicht übers 
zogen waren’). 

Die beiden Könige gedachten nun Asfalon zu belagern, 
aber die Treulofigfeit und Falſchheit der ſyriſchen Barone, welche 
die beiden abendländiichen Könige gern los fein mochten, wußte 
auch die Unternehmung zu vereiten'). Darum fehrte König 
Conrad, ſolches verräthertichen Landes überdrüffig, in feine Heis 
math zurück, und feierte 1149 zu Salzburg mit den angejchenften 
Fürften Des deutſchen Reichs das Pfingfifeft nach alter glanzvoller 
Weiſe. König Ludwig verweilte zwar noch länger in SJerufalem, 
aber ohne mit den verrätherifchen ſyriſchen Großen Umgang zu 
pflegen”). Als er nach Frankreich zurüdfam, verſtieß er feine 
untreue Gemahlin Eleonore, ein Schritt, welcher lange und blutige 
Kriege zwifchen Frankreich und England verurſachte. 

König Balduin war mit dem Berfahren der Templer wohl 
zufrieden, ex ſchenkte ihnen das Städtchen Jadres, drei Stunden 
von Yafet gelegen”), und nachdem das faft ganz verfallene Gaza 
wieder aufgebaut worden war, erbaute man auf einem nahege— 





tionis vocatos crimine, aequo animo non tulissen.. — Guil. Tyr. XVII. 7: 
Qui autem fueriut tam detestabilis ministri sceleris, varia multorum nihilomi- 
nus fuit opiuio, mihi pro certo compertum non est. — Hatte er den Fürften 


Raimund allein im Sinne, fo konnte fein Zweifel fein, aber die Templer waren 
im Abend» und Morgenlande mächtig, wehbalb fih Abt Suger in den Gestis 
Ludoviei jo vorfichtig ausdrüdt, er hatte die ſyriſchen Barone weniger als die 
franzöfifchen Templer zu fchonen. — Otto von Frepfingen erwähnt als Urſache 
des Rückzuges einer Uneinigfeit zwifchen Conrad und Ludwig (I. 58. ap. Urstis. 
1.443). Abt Suger (Gest. Ludov. 155. lin, 49) u. Guil. Tyr. (XVII. 7) 
weifen auf den Fürften Raimund bin, verfchweigen aber die Hauptverräther, 
welche auf die Könige Einfluß batten. 

18) Chron. Gervas, a. a. D. 

19) Guil. Tyr. a. a. D.: Sed post multa hujusmodi,verba etiam prae- 
dietns conceptus passus est abortum et dum adlıuc ordirelur, succisus, 
Iratus enim Dominns omnes eorum conatus videbatur evacuare. — Chron. 
Nicol. Ambian. iu Script, rer. Gall. XIV. 22: Iterum obsident Ascalonam 
sed iterata fraude turbati desistunt. 


20) Guil. Tyr. XVII 6: Qui (Gonrad u. Ludwig) deinceps quamdiu in 
Oriente moram feeerunt, nostrorum prineipum vias omnes suspectas habebant 
et eorum merito tanquam suspecta minus declinabaut consilia, circa regni 
negotia tepidos se exlibentes, 

21) Bernh. Thesaur. ap. Murator, a. a. DO. 768. 
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fegenen Hügel eine ftarfe Burg, melde cbenfalld Der erprobten 
Zapferfeit der Tempelritter anvertraut wurde”), denn je mehr 
Burgen fie im Lande befaßen, defto leichter vermochten fie dieſes 
gegen die Ungläubigen zu jchirmen. 

Die Ereigniffe vor Damascus mußten jedes cechtliche und 
wahrheitsliebende Gemüth gegen die ſyriſche und templeriſche 
Ritterjchaft einnehmen. Der Meifter Eberhard zürnte daher jehr 
mit feinem Convente; ein folches Benehmen bei einer zum Wohle 
des Reiches Jeruſalem erſprießlichen Unternehmung mißftel ihm 
höchlichſt und verleidete ihm feine hohe Stellung im Orden. Gr 
hatte im heiligen Lande genug geichen, um zu der Erfahrung 
zu gelangen, Aufrichtigkeit, Treue und Recht ſei nicht Sache der 
Pullanen, ja auch nicht der ſyriſchen Templer; auch der Convent, 
der Mittelpumet und Leiter des Ordens fei bereits emtartet und 
das nicht mehr, was der Decident und mamentlic der heilige 
Bernhard von ihm halte und was ihm felbft die großmeifterliche 
Würde ald etwas Köftlihes hatte erfcheinen laſſen. Jetzt fühlte 
er, daß diefe Stellung ihm ferner nicht zufagen, daß er mit ſolchem 
Convente nichts nach feinem Sinne unternehmen könne. Es 
gerente ihm, des Drdens Haupt, ja eim Mitglied defjelben zu 
fein und gern kehrte er mit König Ludwig, deſſen Achtung er 
ald ein Schuldlofer nicht verloren hatte, nach Frankreich zurüd, 
begab fih zu feinem Gönner und Freunde Bernhard nad) Glairvaug, 
berichtete dem von dem Gange jener Greigniffe und entfagte mit 
feiner Beiftimmung dem Großmeifterthum, trat aus dem Orden 
und ging, wie e8 die Statuten der Templer erheifchten, in den 
der Gifterzienfer und zwar in die Abtei zu Glairvaug”). Der 
Austritt Eberhards bezeugt deſſen Unfchuld® und des Gonvents 
Schuld. 

Die Templer in Frankreich mochten diejes Ausfcheiden Eber— 
bards nicht gern fehen und ihn wol angehen, feinen Entfchluß 
zu ändern. Dem Gonvente dagegen war es, nachdem die beiden 
Könige Paläftina verlaffen und ihnen Eberhard hier weniger Vor— 


22) Guil, Tyr. XX, 21: jure perpetuo possidendum. — XVII. 12: Qui 
tamguam viri fortes et in armis strenui et commissum usque in praesentem 
diem fideliter prudenterque servaverunt. — Jac. Vitr. c. 30. — Robert, de 
Monte p. 630. — Blondel dee, II. 5, ad a. 1143. — Vertot, I. 102, 


23) Hist, des Templiers I, 56, — L’art de verifier 340, 
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theil verfchaffen fonnte, ganz recht, daß der Meifter nicderlegte, 
denn Eberhard verharrte bei feinem Entſchluſſe. Zu Clairvaux 
lebte er ftill in Ausübung aller Elöfterlihen Pflichten, in denen 
der Glaube der damaligen katholiſchen Welt ſich den Himmel zu 
verdienen vermeinte. Er war nicht irdiicher Ehre geizig, fondern 
find vielmehr in der Erfüllung weniger glänzenden Pflichten Ber 
friedigung feiner frommen Wünſche. Da er erft am 25. Nov. 
1174 ſtarb“), fo Tebte er lange genug, um aus den nacfolgen- 
den Greigniffen im Zempelorden immer mehr die fefte Ueberzeu— 
gung zu gewinnen, daß er die Niederlegung des Srogmeifterthums 
nicht zu bereuen babe, da der bernhardiniſche Geiſt immer mehr 
von den Tempelbrüdern wich. 

Bevor Eberhard Syrien verließ, hatte er in der Perſon 
des Ritters Hugo Jofre*) einen Großkomthur oder einſtweiligen 
Vicegroßmeiſter eingeſetzt, welche Würde allemal dann einem an— 
geſehenen Mitgliede des Convents verliehen wurde, wenn der 
Großmeiſter auf längere Zeit vom Hauptſitze des Ordens vielleicht 
auf einer Viſitationsreiſe über das Meer abweſend, oder in Ges 
fangenſchaft gerathen oder geftorben war; während jeder Sedis-— 
pacanz war der Großkomthur Haupt des Ordens. Da König 
Ludwig erft nad Oftern 1149 das gelobte Lund verließ, fo fam 
auch Eberhard erft nad) der Mitte des Jahres oder gegen Michaelis 
in Franfreih an. Bevor nun die Botichaft feine Nefignation 
betreffend in Jeruſalem eintraf, um fo mehr da dem heiligen 
Bernhard der Fall zur Erwägung vorgelegt wurde, auch der Gons 
vent ſchwankte, was zu thun ſei, jo mochte über das Hinz und 
Herichiden mehr denn ein Jahr hingehen, nod dazu wenn der 
durch Das gänzliche Mißlingen des Kreuzzuges tief betrübte Bern- 
hard es nicht am einem Strafichreiben an den Gonvent fehlen fick 
und hierdurch die unbehagliche Stellung des Tegtern zu Bernhard, 
Eberhard, König Ludwig, ja dem ganzen Oceident noch vermehrt 
wurde, auch der Großmeifter Eberhard noch lebte. Während 
diefer Zeit Teitete Hugo als Großfomthur die Angelegenheiten des 
Ordens. 


24) L'art de verifier a. a. D. 

25) Ferreira 228 u. Dufresne. — erreira hält den Hugo fälfchlich für 
einen Großmeifter, was er nie aewelen; er wird überhaupt nirgend ale nur in 
einigen Urkunden des Ordens der Hofpitaliter bei Ferreita genannt. 


Fünftes Capitel. 3. Eberhard von Bar. 1148—1149. 59 


Vergeblich verfuchten Bernhard und der Abt Suger einen 
neuen Kreuzzug zu Stande zu bringen’); Letzterer beſchloß end» 
lich allein mit einer von ihm ausgerüfteten Schaar nad Paläftina 
gegen die Heiden zu ziehen. Er fandte zu dieſem Zwecke insge— 
beim große aus feiner Abtei erfparte Summen von Paris aus 
durch die Zempelherren nad Jeruſalem, um damit das von ihm 
bingeführte Heer zu erhalten, allein er farb (13. Jan. 1152), 
bevor er feinen Vorſatz ausführen Ffonnte; wozu aber jene Sum— 
men nachmald verwendet worden find, läßt ſich nicht angeben. — 

Der unglüdliche Ausgang des vorhergehenden, vielverheigen 
den großen Kreuzzugs ließ ahnen, daß die chriftliche Herrſchaft 
in Syrien nit auf die Dauer gegrimdet fe. Die Kühnbeit 
und Macht der Türken flieg immer mehr, Unglück auf Unglüd 
traf das Reich Jerufalem, die Pullanen fürchteten das von ihnen 
verfchuldete Strafgericht Gottes. Schon am 29. Juni 1149 war 
Fürft Raimund von Antiohien mit vielen tapfern Gtreitern im 
Kampfe gegen den fiegreichen Nureddin, welcher viele hriftliche 
Befigungen unter feine Botmäßigfeit brachte, gefallen, Am 3. Mai 
1150 geriethb Graf Zoscelin von Edeffa in die türfifche Gefangen: 
haft, in welcher er 1158 flarb”). Trotzdem hielten die ſyri— 
fhen Fürften nicht zufammen, obgleih König Balduin fi ftets 
ald ein unverdroffener, tapfer, rechtlicher, Fenntnißreicher und in 
jeder Hinficyt” tüchtiger Fürſt bewies; allein bei feiner geringen 
Macht konnte er nicht verhindern, daß die Grafihaft Edeffa in 
Nureddins Hände ftel. 


26) Wilfen a. a. D. 276 ff. 
27) Wilken III. Abth. 2. ©. 4 ff. 


60 Erſtes Buch, Geſchichte des Ordens bis zu feiner Aufhebung. 


Sechstes Capilel. 
4. Bernhard von Tremelay. 1151 — 1153. 


Wie ſchon bemerkt, ging mehr als ein Jahr hin, bevor 
man fih zur Wahl eines neuen Großmeifters entichloß, fo daß 
der Nachfolger Eberhards, Bernhard von Tremelay, ef 
im Jahre 1151 erwählt ward ). Die Familie Tremelay flammte 
aus der Gegend von yon‘). Bernhard war der Sohn Hums 
berts, Herrn des Schloffes Tremelay in Bourgogne’), und wird 
als ein tapferer Mann gefchildert, deſſen erfte Sorge es war, 
Gaza noch ftärker befeftigen zu laſſen. Doch Tapferkeit allein 
half weder dem Orden, noch dem heiligen Lande, denn Unfriede 
und Eiferfucht brachen immer heftiger unter den großen Baronen 
und Körperichaften des Reiches aus. Sie waren des Weiber 
regiments der Königin Melifende, noch mehr aber des Einfluffes 
ihres Vetters, des Connetable's Manaffes, überdrüſſig. Der 
König Balduin fehnte fih ebenfo fehr nad Befreiung von der 
mütterlichen Bevormundung. Daher ließ er fih wider Wiffen und 
Willen feiner Mutter Frönen, vermehrte aber dadurch noch die 
verwicelten Berhältniffe, in welchen ſich das Königreich nad) allen 
Seiten bin befand. Balduin ſah ſich fogar genöthigt, gegen 
feine Mutter Krieg (1152) zu führen, bis dieſe nachgab und ſich 
nah Naplus, als den ihr verwilligten Aufenthaltsort, zurüdzog. 
Doch die Zmietracht hörte nicht auf, alle Unternehmungen des 
thätigen Königs wurden durch die ihm feindfelige Partei feiner 


1) Ferreira (I. 231.) giebt ala Todesjahr Hugo Jofre's das Jahr 1152 
an, ohne dieß zu befegen. Wahrfcheinlih wurde er zu diefer Annabme dadurch 
veranlagt, daß fi in Diefem Jahre Bernhard als Großmeifter findet; Hugo 
fann, nachdem er die Würde eines Großfomthurs niedergelegt, recht aut noch 
länger gelebt haben. 


2) Guichenonius in Bibl. Sebusiana cent, 2. e. 25. — Bei Bilbelm von 
Tyrus beißt er bald Trenellaye, bald Detremelas. Schurpfleifh a. a. D. nennt 
ibn Trenellage; Andere Tremelon. L'art de verifier 340. Tramelai, Drames 
lai, Dramelet. 

3) L’art de verißer a. a. D. 


Sechſtes Capitel. 4. Bernhard von Tremelay. 11511153. 61 


Mutter erichwert, geichwächt, vereitelt. Zu diefer und anderen 
Miphelligkeiten kam noch, dag Graf Raimund von Tripolis im 
Thore zu Tripolis von Affaffinen menchlings ermordet wurde, fo 
daß, wie das Fürſtenthum Antiochien, auch diefe Grafichaft dem 
Regiment eines fchwachen Weibes anheim gegeben werden mußte, 

Im November kam Hujameddin Timurtaſch, Fürft von Mas 
redin, mit zahlreihen Schaaren über Damasens in das Reich 
Zerufalem. Bei der Nachricht von diefem feindlichen Einfall hatte 
fih der größte Theil der chriftlichen Nitterfchaft bei Naplus ges 
lagert, weil man für Diefe offne Stadt mehr als für Jeruſalem 
fürchtete. Unvermuthet jedoch fegten fih Die turfomannifchen Hors 
den auf dem Delberge feft und bedrohten die heilige Stadt. Die 
Ueberrafhung in derſelben war fo groß, daß, hätte der Fürſt von 
Maredin den Angriff fogleich unternommen, fie leicht in die Hände 
der Ungläubigen hätte fallen können. Allein er zögerte, die Ein 
wohner erholten fih von ihrer Beftürzung, machten des Nachts 
mit den anweſenden Rittern des Tempels und Hofpitald einen 
Ausfall, und fchlugen die Feinde, Die fich deffen nicht verjahen, 
(am 22. November) in die Flucht. Da der Weg von Zerufalem 
über Jericho nad dem Jordan ein gebirgiges Land ift, wodurch 
die Flucht ſehr aufgehalten wurde, auch die Nitterfchaft von Nas 
plus auf die Nachricht von dem Ereigniffe herbei fam umd an 
der Verfolgung Fräftigen Antheil nahm, fo entfamen nur wenige 
Türken ). Diefer Sieg erwedte in den Ehriften den Gedanfen, 
den Kampf gegen die Ungläubigen, was feit Jahren nicht geichehen 
war, aufzufuchen. 

Man z0g gen Asfalon, die Saracenen wichen überall 
zurüd, daher beſchloß man, diefe Stadt, die feitefte in Syrien, 
zu belagern. Es erjchienen der Patriarch Fulcher von Zerufalem, 
die Erzbiichöfe Peter von Tyrus, Balduin von. Gäfaren, Nobert 
von Nazareth, die Biſchöfe Friedrich von Accon, Gerhard _ von 
Bethlehem und mehrere Aebte, der Großmeifter Bernhard, der der 
Hofpitaliter Raimund, der Gonnetable Humfried von Toron, die 
Herren Hugo von Jbelin, Philipp von Naplus, Simon von Ti- 
berias, Moriz von Montroyal °), auch die anmefenden abendläns 


4) Guil. Tyr. XVII. 20. Vertot I. 104. 
5) Guil, Tyr. XVII. 21. Ferreir. I. 231. 
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diſchen Pilger ichloffen ih an, fo daß am 24. Yanuar 1153 ein 
ftattliches Heer vor Askalon fand. Längft ſchon mar diefe Stadt 
duch die von den Ghriften ringsum gebanten Burgen, namentlich) 
dur das die Straße fperrende Templerſchloß bei Gaza, Bart ber 
drängt, jedoch blieb die Belagerung für die damalige ſyriſche Miliz 
ſehr ſchwierig. 

Askalon, am Meere liegend, konnte ſich leicht Zuflucht vers 
ihaffen, die Mauern waren feſt, die Thürme hoch und gewaltig, 
an Wafler fein Mangel, die Befakung friegerifch und zweimal fo 
ftarf als das chriſtliche Heer ). Zwei Monate hindurch ſchloß es 
die Stadt vergeblih ein, die Saracenen unterzogen fich muthig 
dem Kampfe. Des Nachts zündeten fie auf den Mauern eine 
jo unermeßlihe Menge von Dellampen an, daß ringsum heller 
Tag zu fein fhien. Den Chriſten fehlte e8 ſowol an geſchickten 
Kriegöbaumeiftern, als auch an Bauholz zu Belngerungszeug. Als 
zu Oftern viele Pilger aus dem Abendlande und unter ihnen 
tüchtige Werfmeifter ankamen, wurde ein gewaltiger Thurm ers 
baut, von welchem aus die Bogenſchützen und Steinſchleuderer Die 
Saracenen hart bedrängten, indem Niemand vor ihnen in Aska— 
lons Straßen fiher war. Der Kampf entbrannte heißer als je. 
Doch erreichten die Chriften ihren Zweck noch nicht, weil fie die 
Seejeite nicht fperren fonnten, fo daß, als der Auguſt heran— 
fam, man die Belagerung aufzuheben gedachte, mur die Geiſt— 
lichkeit und die Hofpitaliter riethen zur Fortfeßung ’). 

Mit verdoppeltem Eifer wurde die Stadt berannt, Die 
Zempelritter zeichneten ſich durch ihre Tapferkeit vor Allen aus. 
Die Saracenen, um jenen Thurm zu vernichten, errichteten an 
dev Mauer unweit der Burg einen ungeheuern Holzftoß, befchüt- 
teten ihm mit Pech, Del und anderen harzigen und leicht brenn« 
baren Flüſſigkeiten. Glücklicherweiſe erhob ſich aber ein flarfer 
Oſtwind, welcher den fürchterlihen Rauch, fowie die gewaltige 
Feuerſäule nach der Mauer und über die Stadt hin trieb’), fo 


6) Guil. Tyr. XVII. 22 sg. 

7) Vertot I. 107. 

8) Guil. Tyr. XVII. 27: Igne igitur immisso, affuit nobis manifeste 
divina clementia; nam statim invalesceute incendio, suscitatus est venlus 
ab Oriente vehemens, qui totas incendü vires in murum eiritalis flatu ve- 
hementi contorsit, 
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daß Lohe und Dampf die Beſatzung in der Nähe der Burg von 
den Mauern verjagte. Eine ganze Nacht währte der ungeheure 
Brand, welcher die Mauer jo zerbrödelte, daß fie in der Mow 
gendämmerung von einem Zhurme bis zum andern mit einem 
donnerähnlihen Gekrach einftürzte und den Thurm der Belagerer 
ſehr beichädigte. Das chriftliche Heer, einen Weberfall befürch— 
tend, griff zu den Waffen. Als man die Brefche entdedte, wollte 
man alsbald einen Sturm unternehmen. Allein der Templer: 
meifter Bernhard, gierig nad der reichen Beute diefer herrlichen 
Stadt, da nach damaligem Brauch das, was Jemand in einer 
erſtürmten Stadt in Beſitz nahm, ihm und feinen Erben zu eigen 
blich °), drang fogleih in die Breiche ein, befeßte fie, verwehrte 
Jedermann den Eingang und wollte die Eroberung der Stadt mit 
den Seinigen allein bewerfitelligen. Mit 400 feiner Ritter drang 
er fühn und babgierig vorwärts, obgleich 20,000 feindliche Strei⸗ 
ter ihm entgegen fanden”). Die anfangs weichenden Sarace- 
nen fahen bald, daß nicht das ganze Chriftenheer eingedrungen 
fei, fie umgingelten die tolfühnen Templer, erfchlugen fie ſammt 
dem Großmeiſter“), hängten die Leichname in der Breihe auf 
und veriperrten Dieje mit großen Balken und MWerfftüden. Da 
ſank den Kreuzfahrern der Muth; ſie beichloffen die Belagerung 
aufzuheben, doc der Patriarch und die Hofpitaliter, welche nad) 
der päpftlihen Exemtion trachteten, riethen die Belagerung fort 
zufegen, und wirklich jaben ſich die Ungläubigen genöthigt, die 
Stadt am 19. Auguft 1153 zu übergeben ’). Der König ver 
fieh die Grafichaft jeinem jüngern Bruder, dem Grafen Amalrich 
von Joppe “). 


9) A. a, D.: Eos autem hac intenlione dieebantur arcere, quatenus 
primi ingredientes spolia majora et manubias obtinerent uberiores. Nam in 
violenter eflractis urbibus, id hactenus apud nos pro lege oblinuit consue- 
tudo, ut quod quisque ingrediens sibi rapit, id sibi et heredibus suis per- 
petuo jure possideat. 

10) Abulfaradscel. Chron, Syriac. 342. 


11) Guil. Tyr. a. a. O. — Anselm. Gemblac. chron, ap. Pistor. I. ad 
1153: Primus praepositus et dux illius exercitus, qui frateruae societatis 
professione Templo militant „... cum omni turba suorum obtruncatur, — 


Mar. Sanut, Tors, III. 6. 20. — Ferreir, 1. 240. — Vertot I. 100, 

12) Dandolo 285. — Robert, de Monte ad 1153. — Alberic. 323, — 
Matth. Par. 65. — Pagi c. 9. 

13) Guil, Tyr. XVII, 30. 
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Das Benehmen Bernhards von Tremelay belehrt uns, wie 
jeher der Orden bereitd von dem einfachen, mäßigen Sinne feiner 
Stifter abgewichen war. Die Gier nad dem Befige diefer Stadt, 
nachdem ihnen Damascus entgangen, oder wenigſtens nach der 
Burg oder einem andern anfehnlichen Theile Asfalons verleitete 
bier die Templer zu einem unbedachtſamen und unglückſeligen Bes 
nehmen. Askalon war fo reich, Daß das ganze Heer fih berr- 
licher Beute erfreute ''), allein jene Habfucht, welche nun immer 
mächtiger im Orden hervortritt, begmügte fich nicht mit vedlicher 
Theilung nad Kriegsgebrauh und befchmußte den Namen der 
Templer arg“). Der heilige Bernhard (F 20. Auguft) erlebte 
nicht mehr dieſe Schmac des Ordens. Noch in diefem Jahre 
hatte er einen Brief an feinen Onfel, den Templer Andreas von 
Montbarry, gefchrieben '*), aus welchem erhellt, daß er mit dem 
Drden nicht mehr zufrieden war und deffen Habſucht ihn anwiderte. 

Die Templer ließen es fih immer mehr angelegen jein, 
nur Mitglieder aus den edelften umd reichften Familien für reiche 
Mitgabe aufzunehmen “). Als im Jahre 1152 Peter Atarius, 
Befiger von Borgia in Aragonien, ftarb, erhielten fie kraft feiner 
teftamentarifchen Verfügung mehrere Befigungen; fie löſten Am— 
bela nebft mehreren Ortichaften, welche Atarius binterlaffen, vom 
Könige ein, auch befagen fie Miravez, einen jehr feften Ort am 
Ebro in Katalonien “). Um diefe Zeit Hatte Sieilien ſchon in 
dev Perſon des Gottfried von Campiniaco einen eignen Meifter, 
weicher von einem fietlifchen Edelmanne Gottfried einige Schen— 
fungen erhielt, die vorher deffen Schwiegervater, Heinrich von 
Buglio, den Templern mit Eimoilligung König Rogers gemacht 
batte ). So war der Orden bereits außer in Syrien in Frank 
reih, England, Spanien und Stalien ſeßhaft. 


14) U. a. D. ec. 27: Poterant autem omnibus indifferenter ingredien- 
libus et mancipari civitas et vietoribus spolia sufficere, 

15) Die templomaurifhen Ginwendungen der Hist. des Templiers I, 62 
werden unter Anderen auch durch Guil. Tyr. Aeußerung (XVII. 27) widerlegt: 
Sed de vitiata radice et perversa intentione opus prodiens, rarum est, ut 
bono fine elaudatur, quia non habet eventus sordida praeda bonos. 

16) S. Bernh, opp. ed. Mabillon. I. 122, ep. 288. 

17) Vertot I. 86: Princes et Seigneurs, en entrant dans l’ordre des 
Templiers, y aporterent des richesses immenses. 

18) Mariana Il. 3 sq. 

19) Dupuy 116, 
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Siebentes Kapitel. 
5 Bertrand von Blancfort. 1154 — 1165. 


Mit Bernhard von Zremelay war im der Breſche von 
Asfalon auch der ganze Gonvent umgelommen. Co verzögerte 
fih die Wahl eines neuen Großmeifters und deſſen Beftätis 
gung von Seiten des Papſtes bis ins Nahr 1154, in web 
hem der Ritter Bertrand von Blancfort, ein Sohn Gottfrieds, 
Herrn von Blancfort in Guienne, die großmeifterliche Würde übers 
fam ’), welchen Wilhelm von Zyrus ald einen gottesfürdtigen 
Mann bezeichnet’). Deffenungeachtet ſehen wir den Orden nach 
des heiligen Bernhards Tode immer entichiedener und offener 
eine Bahn betreten und verfolgen, Die Stolz und Habfucht zum 
Geleite hat, fo daß Johann von Salisbury es Dem damaligen 
Papſte, Hadrian IV. (1154 — 1159), welcher manden Mißbrauch 
in der Kirche abftellte, fchon ſehr verdachte, daß er Diefen Or— 
den, deſſen Beruf nur Blutvergießen jet und der gleichwol als 
ein kriegeriſcher Verein ein Firchlicher jein wolle, nicht abgejchafft 
babe °). 

Nureddin hatte den Fall Askalons mit großer Betrübnig 
vernommen, ihn bangte um Das berrliche Damascus, defien Fürft, 


1) Ferreir. I, 250 läßt den Großmeifter Bertrand ft 1157, Andere, wie 
Dufreöne, erft 1160 oder Gl folgen; allein 1157 wird er uns ſchon in voller 
grogmeifterliher Wirkfamkeit gefchildert, und bei dem Wachsthum des Drdens 
der Hofpitaliter ift es nicht wahrſcheinlich, daß die Templer mebrere Zabre den 
großmeifterlichen Stuhl unbefegt gelaffen haben, da ja der Grojmeifter ger 
tödtet war, 

2) Guil, Tyr. XVII, 14: Vir religiosus ac timens Deum. 


3) Polierat. VII. 22: Milites templi quomado sanguinem Christi Ade- 
libus ministrare possunt, quorum fere professio est humanum sanguinem 
fundere, Non equidem quod eos viros sanguinis dicam, qui paene soli in- 
ter homines legitima gerunt bella. Ut enim in canonibus caulum est, laicis 
quamvis religiosis nulla de rebus ecclesiasticis legitur attributa facultas, 
esset utique verae religionis indieium, si ab illius rei disposilione tempera- 
rent, quam sibi domino prohibente tractare non licet. — Vgl. de nugis cu- 
rielib. VI. 24. V. 16. — Wilken III, Abtb. 2, ©. 30 ff. 


Bilde, Geſch. d, Tempelherrenordens. I. Lie Aufl. 5 
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Modichireddin, ed mit den Ghriften hielt), Deßhalb entfegte 
er diefen feines Regiments und nahm jelbft, zum Schrecken der 
mit ihm einen Waffenftillftand fchliegenden chriftlichen Fürſten, fei- 
nen ©iß zu Damascus. 

Die fortdauernde Zwietracht unter den fortichen Großen rubte 
nicht und feiftete den Saracenen in ihrem Andringen gegen die 
hriftlihe Herrfchaft den möglichſten Vorſchub. Fürſt Rainald von 
Antiohien, Gemahl der Wittwe des von den Saracenen erichlas 
genen Fürften Raimund, wüthete gegen den dortigen Patriarchen, 
jo daß dieſer nach Jeruſalem zu flüchten fi) genöthigt ſah. 
Zwiſchen den Hofpitalitern und den Biichöfen des Reiches Jeruſa— 
‚lem erhob ſich tödtlicher Hader ber die Zehntfreiheit, welche Jene 
vom Papſte Paſchalis I. erhalten hatten, jo daß daraus große 
Verwirrung der kirchlichen und auch ftnatlichen Zuftände in Syrien 
hervorging ), und ſelbſt zu Jeruſalem zwiichen dem Patriarchen 
Fulcherius und dem Großmeifter Raimund die ärgerlichften Aufs 
tritte ftattfanden. ine Beichwerde der ſyriſchen Geiftlichfeit bei 
Hadrian IV. fruchtete nichts, weil, wie man vermutbete, Die 
Hofpitaliter den Papft oder die Gardinäle durch Beſtechung auf 
ihre Eeite gebracht hatten‘). Von nun an ftieg der Uebermuth 
der Hojpitaliter wie der Templer, und Beide waren Haupttheil- 
nehmer in dem gemeinen Getriebe ſyriſcher Zuftände. Um den 
Hofpitalitern im nichts nachzuſtehen, trachteten die Templer vor 
Allen nad Reichthum, und Liegen fich Bierdurd manche Webels 
that zu Schulden fommen. 

Sm Jahre 1155 hatte der Emir Abbas in Aegypten den 
Ehalifen Dafer, um die Herrfchaft am ſich zu reißen, getödtet, 
namentlich follte fein älteſter Sohn, Nafireddin, Scheich werden, 
um Dadurch in feiner Familie weltliche und geiftlihe Macht zu 
vereinigen. Allein der Verſuch mißlang. Abbas mußte mit feis 
ner Familie und dem Schatze des Chalifen flüchtig werden ’). Im 


4) Wilten III. 2. S. 28 ff. 

5) Guil. Tyr. XVII. 3. 

6) A. a. O. 0.7: Nam muneribus infnitis corruptus in partem Hospi- 
talariorum dicebatur se dedisse proclivem, qui jam ad eum multo ante per- 
venerant, 

7) Paul Aemyl. 275: Sultanus Habeis Nasedarinum Älium Antistitem 
Aegyptiacae superstitionis effcere contendens, conjuratione perditissimorum 
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der Gegend von Askalon ſtieß er auf eine Schaar chriftlicher Rit⸗ 
ter, deren Mehrzahl aus Templern beitand, ihren Händen entrann 
Abbas mit feinem jüngften Sohne; Naftreddin aber mußte fich 
ihnen mit unermeßlichen Schägen ergeben. Die Templer erhiel— 
ten den größten Theil der Schäge ). Da num Naftreddin von 
den Saracenen fortan nichts Gutes zu erwarten hatte, jo erklärte 
er zum Ghriftenthum übertreten zu wollen, er lernte zu dieſem 
Behufe mit großem Fleige die lateinifhe Sprache und die Ans 
fangsgründe der chriftlichen Religion, um ſich durch ſolchen Ueber 
tritt Schuß vor feinen Feinden zu erfaufen ’). Allein die Temps 
fer fürchteten theild die Wiederherausgabe der erbeuteten Schäße, 
theils boten die Negpptier für Die Auslieferung des Flüctlings 
große Summen; kurz die habfüchtigen Ritter verfauften den Un— 
glücklichen (ungefähr im Jahre 1158, als der rechtliche Meifter 
Bertrand in türfiicher Gefangenichaft war) für 60,000 Goldgulden 
an feine rachſüchtigen Feinde, fie übergaben ihn in einen eifernen 
Käfig geſperrt; worauf er auf einem Kameele nad Aegypten ges 
fehleppt und dort von ihnen im eigentfühften Sinne des Wortes 
zerhackt wurde “). 

König Balduin ſah fich durch Geldnoth zum Bruch des mit 
Nurredin gejchloffenen Waffenftillftandes in Jahre 1157 getrieben. 
Der Saracene ſäumte nicht, den Kampf zu beginnen, ſchlug die 
Hofpitaliter nebft dem Eonnetable Honfroy unmweit Paneas“), und 


bominum facta, Calipham interemit, — Paul Aemhyl fepte diefe Begebenheit 
in das Yahr 1163, allein Wilhelm von Tyrus ift bier zuverlälfiger. Die Ges 
fangennehmung Rafireddins gefchab 1155, die Auslieferung einige Jahre fpäter. 
— Robert, de Monte ad a. 1154. 

8) Guil. Tyr. a. a, ©. c. 9: Quod fratres militiae tenıpli plures ha- 
buerunt milites, potiores reportaverunt pro numero militunı manubiarum et 
praedae portiones. 


9) A. a. D.: Hunc cum diebus multis praedicti fratres habuissent in 
vinculis et avidissime petentem in Christo regenerari, literas jam didicisset 
Romanas, prima fidei Christianae rudimenta edoctum „.. Paul Aemyl. 
a. a. D.: Adverso apud nostros Templariorum rumore, quod is juvenis se 
jam eatechumenum professus dieeretur, 

10) Guil. Tyr. a. a. D.: Pro sexaginta millibus aureorum Aegyptiis 
eum ad mortem postulantibus vendiderunt ..., eum mordicitus decerpen- 
tes in frusta minntissima coneiderunt. — P. Aemyl. a. a. D. 

11) ®ilfen a. a. D. 42 ff. A 
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belagerte diefe Stadt, mußte aber beim eiligen Anzuge König 
Balduin die Belagerung bald aufheben. Diefer befahl die Wieder 
berftellung der Mauern und in der Meinung, der Emir babe 
fid) weit zurüdgezogen, fehrte er nah Tiberias mit feiner Ritter 
ſchaft zurüd, entlich die übrigen Barone und ſchlug ohne alle 
Vorſicht fein mächtliches Lager am Salzfee auf “). Mittlerweile 
hielt fi Nureddin im Walde von Paneas verborgen. Als er die 
Unbefonnenheit der königlichen Ritterſchaft wahrnahm, eilte er über 
den Jordan, legte fi) an der Jafobsfurt in Hinterhalt und übers 
fiel am 19. Junius“) die unbeforgt und fröhlich einherziehenden 
Nitter fo plöglic und Fräftig, daß der König mit genauer Noth 
ins Gebirge nad) der Burg Saphed entrann, viele vornehme Rits 
ter faft ohne Kampf erfchlagen, die meiften gefangen wurden, nur 
Wenige entrannen. Das ganze Geräthe, felbft des Königs Ka— 
pelle, fiel den Turfomannen in die Hände. Unter den Gefuns 
genen befand ſich der Großmeifter Bertrand von Blancfort mit 87 
feiner Ritter, der Baron Hugo von Ibelin und des Königs Mars 
fhall, Otto von St. Amand, der nachmals Großmeifter der Temp- 
ler ward. Im fchimpflichiten Aufzuge wurden Alle in Damascus 
einhergeführt. Die vornehmern Nitter mußten mit Panzer und 
Helm, jeder fein Banner haltend, zu Roſſe einziehen, die gewöhn— 
lichen Ritter je zwei auf einem SKameel Fahnen tragend, an 
welche man die Kopfhäute der Erfchlagenen befeftigt hatte; Die 
Knechte je drei oder vier mit einem Stride zufammengebunden. 
Das war eine Schmad für die ſyriſche und Templer Ritterichaft, 
die beide tief empfanden. Während ſich der Meifter Bertrand in 
der Gefangenjchaft befand, führte der Drapierer des Ordens, 
Walter Fulherius, als Großfomthur ') die Leitung des Ordens, 
welcher Nitter und aus einem Briefe an den König Ludwig von 
Frankreich befannt und ein bedeutender Mann geweſen ift. 

Bald nad) diefem Unfalle verheirathete fih König Balduin 
mit der fchönen Theodora, der dreizehnjährigen Tochter des Prins 


12) Guil, Tyr. XVIU. 13: Secus lacum , cui nomen Melcha. — Abu 
Schamah: Am See von Tiberiad und Pancas. 

13) Guil, Tyr. a. a. ©.: Factum est hoc anno regni domini Balduini 
quintodeeimo, mense Junio, XII Kal. Jul. 

14) Gesta Dei per Fr. ex Bibl. Petav. 1178: procurator domorum pau- 
perum militiae templi. 
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zen Iſaak, Sohnes des griechifhen Kaiferd Manuel. Sie brachte 
viele koſtbare Geräthe und 100,000 Goldftüde als Mitgift “), 
und fam im September zu Zyrus an. Als jetzt Graf Dietrich von 
Flandern zum drittenmal das heilige Land bejuchte, beſchloß man 
mit feiner Hüffe und ihm zu Ehren irgend eine erfledliche Waffen— 
that zu vollführen, und rüdte demgemäß vor Cäſarea am Oron— 
tes, welhe Stadt man einnahm. Allein wiederum wie früher 
gönnten die ſyriſchen Barone dem Grafen, welcher bier ein eig 
ned Fürftenthum begründen wollte, dieſen Beſitz nicht, fondern 
verließen, da die Burg ſich noch in dem Händen der Ungläubigen 
befand, mit reicher Beute die Stadt und Fehrten nach Antiochien 
zurüd '%). Nachmals (1158) eroberte man die feite Höhle Noob 
jenfeits des Jordans und Die unfern Antiochien Liegende Burg 
Harem, durchzog das feindliche Land und machte viele Beute, 
denn Nureddin lag zu Haleb Frank darnieder. 

Plöglich brachen die Aegyptier in das heilige Land ein und 
vereitelten die Hoffnung der ſyriſchen Fürften, Verlorenes wieder 
zu gewinnen. Die Aegpptier vermüfteten das Land bis Gaza 
und Askalon. Auch Nureddin rüftete fih von Damascus aus 
zum Kriege. Am 15. Julins 1158 entbrannte zwifchen Nureddin 
und dem König ein harter Kampf, in welchem die Heiden eine 
große Niederlage erlitten, doch mußten die Chriften ihren Sieg 
wiederum nicht zu benußen. Jetzt erfcholl die Nachricht vom Ans 
zuge des Kaiſers Manuel mit einem zahlreichen Heere, worüber 
die Barone und die Ungläubigen erfchrafen, weil Beide in ihrer 
Macht und Herrſchaft gefchädigt zu werden befürchteten. Nament— 
lich befand ſich Fürft Nainald von Antiochien in großen Aengften, 
da er die dem Kaifer zugehörige Inſel Cypern feindlih überfallen 
und dort übel gehauft hatte; dazu fand er mit König Balduin 
und den forifhen Fürften fo fchlecht, dag er fih von ihnen weder 
Hülfe noch Fürſprache zu verfehen hatte, weil ihm Niemand fer 
ner niedrigen Herkunft wegen fein Fürſtenthum gönnte. Um den 
Katjer mit ſich zu verföhnen, ließ er zu Mantftra in Gilicien eine 
ſolche Demüthigung über ſich ergehen “), dag er dadurch Die ganze 
Ritterfchaft fchändete. König Balduin wurde daſelbſt vom Kaifer 


15) Guil, Tyr. a. a. O. c. 22. 
16) ®ilfen a. a. DO. 50 ff. 
17) Wilken a. a. O. ©. 60, 
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höchſt chrenvoll aufgenommen, Beide hielten einen feftlichen Ein 
zug in Antiochien und verlebten bier glanzvolle Tage. Manuel 
enthielt fi) des Krieges mit Nureddin, unterhandelte mit ihm 
um einen Waffenftillftand und begehrte von ihm die Freilaffung 
der Gefangenen, worauf er nach Gonftantinopel zurüdging. So 
kehrte denn Bertrand von Blanctort ) im Jahre 1159 ans der 
Gefangenſchaft zurüd. 


Unter diefem Großmeifter breitete fid) der Orden immer mebr 
ans. Als im December 1158 der Graf von Barcellona demfel- 
ben LArzat gab, wird hierbei ein Meifter von Aquitanien, Des 
lias von Montbrun, erwähnt’). Im demfelben Jahre erhielten 
die Eifterzienfer Galatrava in Spanien, wo bald darauf der Or 
den gleiches Namens geftiftet ward. Schon 1130 foll diefe Stadt 
unter der Schußgerechtigfeit der Templer geftanden haben, bis fie 
fpäter der Drden von Galatrava übernahm °). Auch in Italien 
faßte der Orden der Templer feften Fuß. Als Kaifer Friedrid) 1, 
1158 Mailand belagerte, ſchlug er fein Lager bei der Zempfer- 
firche zwifchen der porta Fosa und Romana auf"). König Lud— 
wig von Frankreich war dem Großmeifter Bertrand perſönlich zus 
gethan, wie wir aus mehreren Briefen ſchließen dürfen, welche 
Diefer an Jenen gefchrieben hat”). Als Ludwig mit Heinrich I. 
von England dahin übereiufam, daß die zwifchen ihnen flreitige 
Stadt Gifors in der Landſchaft Vexin in der Normandie fo lange 
in einem nentralen Befige verbleiben follte, bis Ludwigs zwei 
Zöchter den beiden Söhnen Heinrichs vermählt worden jeien, fo 
übergaben beide Könige die Stadt den Tempelrittern Robert von 
Pirou, Toftes von St. Omer und Richard von Haftings zur einft- 
weiligen Befchirmung. Allein König Heinrich vermeinte ein ands 
fchließliches Recht an deren Befig zu haben und feßte ſich daher 


18) Guil. Tyr. a. a. D. e. 25. — L’art de verifier 342. — Cynnamus 
Hist, Constautinop, IV. n. 22 hält den freigegebenen Großmeifter fälſchlich für 
ben bereits geftorbenen Bernhard von Tremelah. 


19) Sammartlıan. I. 195. 
20) Mariana I. 414. II. 8f. 
21) Raumer Gef. ter Hohenftaufen 11. 92. Anm. 1. 


22) Gesta Dei p. Francos ex Bibl. Peta. p. 1176 sg. — Ferreira 
p. 266. 
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durch Lift in Ddenfelben, indem er als Zempfer verkleidet nad 
Giſors fam und eine ihm ergebene Befragung hineinlegte *). 

Der Großmeifter Bertrand fand Gelegenheit, dem Orden 
in dem Streite zwifchen den Päpften Alexander I. und Victor IV. 
weientlihe Dienfte zu leiften, und den feften Grund zu feiner 
nachmaligen Größe zu legen. Anfangs neigte ſich der Orden auf 
die Seite Victors *), der vom Kaijer Friedrich I. unterftügt wurde, 
Als die Templer jedody bemerkten, daß des Papites Macht größer 
ſei ald Die des Kaiſers, ſchlugen fie fi auf einer Synode zu 
Nazareth (1161) zu Alexanders Partei *). Diejer bewies fi 
dafür nicht undanfbar. Da der Hojpitaliterorden bereits unter 
Papft Anaftafius IV. (1154) exemt geworden war, fo erfehnten 
fid) die Templer nichts mehr ald gleiches Vorrecht, welches ihnen 
die größte Selbfiftäudigfeit verſchaffte, indem fie der biöherigen 
Abhängigkeit vom Patriarchen in Jerufalem enthoben, dann uns 
mittelbar unter päpftlicher Oberhoheit ftanden, und die Bifchöfe 
fein Recht mehr hatten, die Tempelhäufer in ihren Sprengeln 
zu beauffichtigen und zu vifitiren, fondern dieß nur durd den 
päpftlihen Legaten geichehen fonnte. 

Unterm 7. Januar 1162 verlieh Ihnen Alexander diefe wich 
tige Exemtion in der Bulle „Omne datum optimum “ *), in 


23) Nah Roger Hoveden ad h. ann. follen jene Templer die Stadt an 
Heinrich übergeben und fih dann nah England geflüchtet haben; allein Ho⸗ 
veden will hiermit nur das betrügeriiche Verfahren Heinrichs bemänteln. Denn 
König Ludwig blieb, was in dieſem Kalle nicht ftattgefunden haben würde, ben 
Templern ftetö gewogen (Gürtler $. 114). Michtiger erzäblt Paul. Aemyl, 272: 
Convenerat inter Francos Anglosque, ut Gisortium neutris pareret, id Tem- 
plariorum aliquis velut sequesier haberet, quoad de controversia diligentius 
eaveretur. Henrieus rex, Templariorum ornata suscepto Gisortium ingres- 
sus, seque Templarium ferens , praefectum praesidiumque oppido imposuisse 
a quibusdam traditur. — Die Templer wichen bier der Notbwendigfeit, denn 
alferdings war ihnen auch Heinrich fehr zugethan, er erbaute 1155 (Acta Lato- 
mor. 1. 5) die große Tempelfirche in Fleetftreet zu London, ftellte ihnen 1157 
das Schloß Bafingwart in Wales wieder ber, melches Dwen Gwynned 1165 zer: 
ftörte. Noch heute zeugen die Ruinen Diefer Burg, namentlich die Kapelle, von 
der Pracht und Bedeutjamkeit des Ganzen. Pennants Tour in Wales p. 23, 
wo fih von diefen Ruinen zwei Zeichnungen befinden. 

24) Mansi XXI, Coneil, Papiens. 1111 — 1143. 

25) 9. a. O. 1146. — Comer. 718, — Vertot, I. 135. — Hist, des 
Templ. 1, 79. 

26) Rymer ]. 1. p. 10. — Ferreira 11. 774. — Siehe hinten Beilage 2. 
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welcher zugleich alle bisherigen Privilegien beftätigt, auch erwei⸗ 
tert wurden. Die Exemtion mar ein um fo größerer Vorzug für 
den Tempelorden, da er, wenn auch geiftlicher Ritterorden, doch 
fireng genommen fein Flerifalifcher oder rein kirchlicher Orden war. 
Daber wurde durch dieſe Eremtion von num an der Neid der 
Biſchöfe gegen die Templer rege, und eine Feindſchaft begründet, 
welde zum Eturze des Ordens viel beitrug. — Die Bulle 
Onme datum oplimum ift die magna charta der Templer, welche 
jeder Papſt fortan jedem Großmeifter erneuerte, gleichſam als 
deſſen Beftätigung von Seiten des Papftes. 

Bon nun an wird der Orden durchgehende ein andrer. Der 
Gerichtsbarkeit der Biſchöfe und der noch läſtigern Aufficht des 
Patriarchen ledig, der Oberhobeit des Papftes unmittelbar unters 
worfen *), hatte er Niemand zu fürchten und zu gehordhen als 
dem Papfte, er wird nun herrſchſüchtig, ſtolz und päpftlic. 

Am Eingange der Bulle lobt der Papft den Orden wegen 
feiner Bedeutfamfeit und Nüglüchkeit, und rühmt feine Glieder als 
die eines frommen Vereines, welcher ftets das Kreuz Chriſti führe 
und ſich im immerwährenden Kampfe fir die chriftlichen Brüder 
opfere. Deßhalb erfenne fie auch die Kirche als ihre Streiter an, 
fie jollten daher ihre Pflichten nie aus den Augen fegen und ftets 
unter dem befondern fürforglichen Schuge des päpftlichen Stuhles 
fiehen. Sie möchten treu und willig ihrer Regel und dem Befehl 
ihrer Obern gehorfamen. Die Refidenz des Meifters foll ftets 
des Ordens Hauptfiß fein md der Meifter nie von den 
Brüdern abgefegt werden fönnen Auch foll Niemand 
außer dem Meifter und den weifern Mitgliedern des Ordens: 
convents berechtigt fein, die Statuten abzuändern. Jedem Temp» 
fer wird in einen andern Orden überzutreten fireng unterſagt, 
es jet denn, daß der Uebertritt mit Willen des Meifters und 
Gonvents geſchehe ”). Wider den Willen der Brüder darf Nies 


27) Sub Apostolicae sedis tutela et protectione consistat. 


28) Illnd autem scitote, quoniam sicut vestra sacra inustitutio et reli- 
giosa militia divina est providentia stabilita, ita nihilominus, nullius vitae 
religiosioris obteutn,, ad locum alium vos convenit transvolare. Deus enim, 
qni est incommutabilis et aelernus, mutabilia corda non approbat, sed po- 
tius sacrum propositum semel inceptum perduci vull usque in finem debi- 
tas actionis. — Videte ilaque vocationem vestram tam milites, quam ser 
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mand fie mit Zehnten belegen ”), aber das ihnen zuftehende 
Zehntrecht wird beftätigt. Es wird ihnen erlaubt, eigene Kleriker 
in den Orden als Brüder aufzunehmen ). Sollte fi einer der- 
felben jo übel aufführen, daß er ausgeftoßen werden müßte, fo 
durfte er mit Erlaubniß des Gonvents in einen andern über 
treten. Kein Klerifer darf ohne vorhergehendes Probejahr aufges 
nommen werden; feiner ſich um die innern und äußern Angeles 
genheiten des Ordens befümmern, fondern es fleht ihnen nur 
die Seelſorge zu, fomweit fie von den Rittern Dazu erfordert wers 
den °'). Sie ftehen unter dem Gonvente und dem Großmeifter, 


vientes alque juxta Apostolum, unusquisque vestram, in qua vocalione vo- 
eatus est, in ea permaneat. — Ideoque fratres vestros semel devotos, atque 
in sacro eollegio vestro receptos, post factam in vestra militia professionem 
et habitum religionis assunıtum, revertendi ad saeculum nullam babere prae- 
cipimus facultatem ; nec alicui eorum fas sit post factam professionem, se- 
mel assumtam cracem dominicam et habitum vestrae religionis abjicere, vel 
ad alium locum sen etiam monasterium, majoris sive minoris religionis ob- 
tentu, invitis sive inconsultis fratribus aut eo, qui Magister exstiterit, liceat 
transmigrare nullique ecclesiasticae secularive personae ipsos suscipiendi aut 
retinendi licentia pateat. — Man ſieht, der Austritt des Großmeiſters Eber⸗ 
bard hatte dem Gonvente nicht gefallen. 


29) Et quoniam, qui sunt Ecelesiae defensores de bouis- Eeclesiae de- 
bent vivere ac sustenlari, de rebus mobilibus, vel se moventibus, seu de 
quibuslibet, quae ad vestram venerabilem domam pertinent, a vobis deeci- 
mas exigi contra voluntatem vestram omnimodis prohibemus. So vereinigte 
fihb im 3. 1163 der Meifter Bertrand mit Bifchof Antonius von Valencia über 
ben Zehnten von einem Weinberg in jenem Sprengel. Der Bifhof begnügte fich 
mit der Hälfte des biöherigen Zehnten. Codice diplomat, del sacro militare 
Gerosolimitano da Seb. Paolo. Lucca 1733 et 37. Voll, 2. 


30) Ut autem ad plenitudinem salulis et curam animarım vestrarum 
nihil vobis desit ei ecclesiastica Saeramenta et divina officia vestro sacro 
Collegio commodius exhibeantur simili modo saucimus, ut liceat vobis ho- 
nestos ÜClericos et Sacerdotes secundum Deum, quantum ad vestram con- 
secientiam ordinatos, undeeunque ad vos venientes suscipere et tam in prin- 
eipali domo vestra, quam etiam in obedientiis et locis sibi subdilis, vobis- 
eum habere, dummodo, si e vicino sunt, eos a proprlis episcopis expeta- 
tis, iidemque nulli alii professioni vel ordini teneaniur obnoxii: quodsi 
episcopi eosdem vobis forte concedere noluerint, nihilominus tamen eos 
suscipiendi et retinendi, auctoritate Sanctae Romanae Ecclesine, licentiam 
hubeatis, 


31) Sed nee ipsis licet de eapitulo vel cura domus vestra se temere 
intromittere, nisi quantum a vobis fuerit injunctum. Curam quoque ani- 
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fonft unter Niemand. Die Ordination dieſer Kleriker kann 
von jedem dem Drden beliebigen Bifchof ausgehen, aber fie dür- 
fen nirgend ohne Erlaubnig des Großmeifters andermeitig predis 
gen. In jedem Kapitelhauſe kann der Orden eine Kapelle ex» 
richten, in welcher Die gottesdienftlichen Zeiten gefeiert werden 
dürfen, and kann im ihnen begraben werden. Doch ſchickt es 
fi) nicht für geiftliche Brüder, öffentliche Gotteshäufer zu bes 
figen und unter dem Gewühle der Männer umd Frauen zu fein. 
Damit auch der Orden nie Mangel an geiftlichen Gütern habe, 
fol jeder andere Priefter gehalten fein, der Templer Beichte zu 
hören und ihnen die Eaframente des Abendmahls und der letz— 
ten Delung zu reihen. Es wird erlaubt, Donaten und Oblaten 
anzunehmen. — Ginige ältere, Vorrechte wurden erneuert, und 
diefe für die Templer jo überaus wichtige Bulle vom Bapfte, . 
vier Gardinalbifhöfen, fünf Gardinalpresbytern und fieben Gars 
- Dinaldiaconen unterſchrieben und zu Tours ausgeftellt, wohin fich 
Papft Alerander vor Kaiſer Friedrich hingeflüchtet Hatte. 

In Paläftina herrſchte um Ddiefe Zeit große Verwirrung. 
Denn Fürft Naimund von Antiohien war am 23. November 1160 
in die Gefangenfchaft der Heiden gefallen “); die beiden Parteien 
der Gegenpäpfte Alexander und Victor erfchütterten eine Zeitlang 
die ſyriſchen Zuſtände; Baraf, der faracenifche Leibarzt des Gra— 
fen von Tripolis, gab dem König vergiftete Pillen, fo daß 
Balduin am 10. Februar 1162 zu Berytus ftarb. Alle diefe Er- 
eigniffe regten das Land auf. 

In der hieraus entflehenden Zerrüttung fchrieb der Groß 
meifter Bertrand an König Ludwig von Frankreich mehrere Briefe *), 
in welchen er fih von Gottes Gnaden, der armen Zempelbrüder- 
Schaft Meifter nennt. Jedenfalls ift der Ausdruck Dei gratia ein 
Beweis, wie bedeutend damals fehon der Orden und mithin die 
Würde jeines Großmeifters war ). Im erſten jener Briefe ver 


marum tantum habeant, quantum a vobis fuerint requisii. Praeterea unulli 
personae extra vestram Capitulum sint subjeeti, tibique .. . Berirane . . 
tuisque snecessoribus tanquam Magistro et Prelato suo, in omnibus ,. obedien- 
tiam deferant. 

32) Guil. Tyr. XVIll. 28. 

33) ©. oben Anmerf. 22, 

34) Wenn Grubers Lehrſyſtem 1. 266 behauptet, dab fihon früher anges 
fehene Aebte fih diefes Prädicat beigelegt hätten, die Meinung der frangöfiichen 
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fichert der Meifter und Convent des Tempels dem König feine 
Ehrerbietung, und ftellt die Verwirrung des Reiches Jeruſalem 
und mehrere daflelbe betreffende Unglüdsfälle in der Kürze dar. 
Die Heiden, des Landes Noth wahrnehmend, waren voll Muth 
und Frechheit, mamentlih machte fie die Gefangennehmung des 
Fürften Rainald übermüthig. Auch berichtet Bertrand, daß durch 
Erdbeben mehrere Burgen eingeftürzt, andere Befeftigungen ge 
ſchädigt und viele Menjchen umgefommen ſeien; zum größten Leid 
weſen aber Aller König Balduin geitorben, durch feinen Tod die 
Heiden mit neuem Muthe erfüllt und nun die Kirche Chriſti zu 
ftürzen bemüht wären. Darum fleht Bertrand des Königs Hüffe 
an, weil diefe für Jerufalem und Antiochien höchſt nöthig fei. 

Im zweiten Briefe berichtet Bertrand an den König, wie 
in des Ritters Wilhelm von Donner Befigungen während deffen 
Abmwefenheit im gelobten Lande einige Nachbaren feindlich einge 
fallen wären und fie verwüſtet hätten. Er bittet den König, 
dieſe Friedensſtörer nachdrücklich zu beftrafen und folhen Frevel 
nicht ungeahndet hingehen zu faffen, weil fonft Maucher von der 
Meerfahrt abgehalten werden fünnte. Schließlich verfichert er dem 
König für die ihm umd feinen Brüdern erwieſenen Wohlthaten 
feinen unauslöfhlihen Dank”). — Die übrigen Briefe beziehen 
fih anf fpätere Ereigniffe. 

Der neue König von Jeruſalem, Balduins IM. Bruder, 
Amalrich, war ein ungeflümer, verfchloffener, treulojer Fürſt, aber 
ein treuer Freund der Templer “), bei den ſyriſchen Baronen 
unbeliebt, denn nur dem Batriacchen Aimerich verdankte er den 
Thron. Die Barone waren ihm darum ſehr abgeneigt, weil er 


——— 





Benedictiner aber im nouveau traite diplomat., daß ſolche Weife erft genen 
Ende des 13. Jahrh. Gewohnheit geworden, falfch, vielmehr diefe Sitte ſchon 
feit dem 11. Jahrh. (Hist, lit. de la France 1. 233. 259) berrfchend fei, fo 
bemerfen wir, daß Bifchöte und Aebte Kferiker waren, wofür der Großmeifter 
und alle geiftlihen Ritter nicht galten, für den Großmeifter eines wenn auch 
geiftlichen Ritterordend alfo das Dei gratia bedeutungsvoller war, — Thomassiu. 
vet. et nov. discipl. P. J. 1.1. c. 60. — Zaccaria de reb, ad hist. atque an- 
tiquit. eceles. pertinentib. dissert. lat. II. diss, 12. Im 13, Jahrh. nanns 
ten ſich alle Provingialmeifter Dei gratia, ja zuweilen auch Komthuren. 

35) Majestati vestrae grates indesinenter exsolvimns de beneficio nobis 
et fratribus nostris impenso. 

36) Guil, Tyr. XVIII. 34. — Dupuy 118, 
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einen franzöftfchen Ritter aus der Graficaft Troyes, Milo von 
Plancy, zum Senefchall des Reichs machte, und ihm die Tochter 
des Herrn Philipp von Naplus, Stephanie, Wittwe des jün— 
gern Honfroy, mit Montroyal und dem umliegenden Landftrid) 
Syria Sobal gab. Amalrich vermählte fih, nachdem er naher 
Berwandtihaft wegen von Agnes, Tochter des jüngern Grafen 
Soscelin, gefchieden war, mit Maria, Tochter des Protofebaften 
Johannes, eines Neffen des griechifchen Kaifers ”). 

Amalrichs ganzes Augenmerk ging gleih zu Anfang feiner 
Regierung auf Aegypten, wo fih eine den Ehriften furchtbare 
Macht zu bilden anfing. Es ftellte ſich immer Flarer heraus, wie 
nothwendig es für das Beftehen des Reiches Serufalem fei, die 
ſaraceniſche Herrihaft in Aegypten zu zerflören. Dem König 
Amalrich ſchien jegt der Zeitpunkt dazu gefommen, denn Askalon 
befand fih in der Chriften Hände und in Aegypten herrfchte wer 
gen innerer Unruhen große Verwirrung. Die Macht der Chalifen 
war längft gebrochen und lag in der Hand des Veziers, welcher 
fi) gewöhnlicd Sultan nannte. Jetzt eben (1163) hatte ein Emir 
Dargam den Sultan Schaver vertrieben, alsbald fam König 
Amalrid mit einem flattlihen Heere herbei, forderte den früher 
dem König Balduin II. vom Sultan Adel verhiegenen Zins und 
flug bei deffen Verweigerung den nunmehrigen Sultan Dargam 
ans dem Felde “).  Unterdeffen Hatte Schaver Nureddins Hilfe 
nachgeſucht, welcher nad Aegyptens Befige längſt trachtete. Deß— 
halb führte auf fein Geheiß fein tapferer Feldherr, Schirkuh, den 
Schaver mit einem Heere nad Aegypten zurüd und gründete deſ— 
fen Herrfchaft wieder, indem cr feinen Widerfaher umbringen 
lieg. Unter Schirkuhs Truppen befand ſich der nachmals jo fehr 
gefürdhtete Saladin, Neffe des Schirkuh und Sohn eines tapfern 
furdiihen Emirs Nureddins, Namens Ejub. 

Da Schirkuh mit feinem Heere Aegypten nicht verließ umd 
Schaber merkte, was Jener beabfichtigte, rief er den König Amals 
rich zu Hülfe, welcher dem Rufe folgte (Jul. 1164) und mit 
Schaver im Bunde den Schirfuh Anfangs Auguft “) in Peluſtum 


— 





37) Wilken a. a. D. 75 ff. 

38) Guil, Tyr. XIX. 5. 

39) In den oft citirten Briefen Bertrands Rr.5: Anni autem istins, mense 
Julio, contigit, regem nostrum A. et Magistrum nostrum, caeterosgue ter- 
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befagerte ). Nureddin zog zum Erſatz herbei und war bis an 
das Schloß der Kurden gefommen, als es dem Komthur der 
Tempelritter zu Tripolis, Gilbert von Laci, einem mwadern und 
im Waffenhandwerf wohlgeübten Manne, gelang, den Türken, 
welhe am heißen Mittage unter ihren Zelten ſorglos rubten, 
eine große Niederlage beizubringen. Der Andrang der Ehriften 
fand fo plöglich und mit fo viel Kraft flatt, daß fie Alles nie 
dermegelnd mit Windeseile bis zu Nureddind Zelt vordrangen. 
Diefer vermochte faum ein Obergewand überzumwerfen, durch die 
hintere Zeltthür zu entrinnen und ein Roß zu befteigen. Einem 
Kurden, welcher mit Geifteögegenwart die Zügel des angebunder 
nen Thiered durchhieb, Hatte er feine Nettung zu verdanken *), 
fonft wäre er gefangen genommen worden, denn auch fein Schwert 
blieb in den Händen der Sieger, melde aber ihren Sieg weiter 
nicht verfolgten. 

Der Sultan, erbittert über Ddiefe Niederlage, ſchwur den 
Templern Rade. Schon am 10. Auguft lagerte er fih mit 
einem zahlreichen Heere vor Harem, welche Burg ihm erſt vor 
fünf Jahren abgenommen und an deren Befig ihm fehr gelegen 
war. Sogleich verfammelten Fürft Boemund IT. von Antiochien, 
Graf Raimund der Jüngere von Tripolis, Joscelin, der Sohn 
des Grafen von Edeſſa, Gottfried von Martel, Bruder des Gras 
fen von Angouleme, ein anfehnliches Heer ”). Allein der Ueber: 
much, mit welchem fie ihren Feind verachteten, ward ihr Ders 
derben. Denn ald Nureddin bei ihrer Annäherung Ende Auguft 
ſich vorfihtig zurüdzog “), vermeinten fie, er fliehe vor ihnen, 


rae sanctae proceres fines Babiloniorum intrasse, Syraconem, Noradini co- 
mestabulum, qui ad partes illas declinaverat, ut eas sibi vindicaret, in Ber- 
besio obsedisse, Ipso mense finem dante et sequente jam intrante fixerunt 
ibi temptoria. 

40) Guil, Tyr. XIX. 7. — Abulfed, Annal. III, 592. 


41) Guil, Tyr. a. a. D. ec. 8: 1lle (Noradinus) vero relicto gladio et 
omissis impedimentis universis, nudus altero pede, jumento insidens, con- 
fusus nimium et de vita desperans, vix fuga elapsus, nostrorum manus 
evasit, — Abulf, 589. — Abu Schamah ad 558, 

42) Brief 3. des Bertrand. - 


43) U. a. O.: Factum est autem dum adversus Crucis inimieos XU 
die, exeunte Augusto, armati procederant . .. . 
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drangen regello8 und ungeſtüm nad, geriethen in ſumpfiges Ges 
finde, wo fie Nureddin unvermuthet angriff und auf das Haupt 
flug, fo daß alle ſyriſchen Fürften gefangen wurden und von 
60 Tempelrittern nur fieben entfamen “). 


Da der König Amalrih noch in Aegypten abwejend war, jo 
ging am 16. October auch Paneas verloren “); Nureddin rüdte 
fogar vor Jerufalem, welches Graf Dietrich von Flandern, der 
zum vierten Male mit einer auserlefenen Ritterſchaft nad) Palä— 
flina gefommen war, nur nad verzweifeltem Kampfe rettete und 
hierauf einen Waſſenſtillſtand abſchloß “). Die traurige Lage des 
Landes bewegte den Großmeilter Bertrand abermals, fh an Kö— 
nig Ludwig jchriftlih zu wenden, er berichtet ): Em. Hoheit 
werden vernommen haben, wie fange und warum ich mit König 
Amalric in Aegypten zu Felde gelegen. Nureddin kam Ddiefem 
Lande zu Hülfe, er beherrjchte mit einer Flotte das Meer und 
ging damit um, Aegypten mit dem Reiche Damascus zu vereinis 
gen. Wir fchloffen den Schirkuh in Pelufium ein umd er mußte 
uns diefe fefte, mit einer Befagung von 30,000 Mann verfehene 
Stadt übergeben. Als wir hierauf in das Reich Zerufalem zurück— 
kehrten, fanden mir dieſes im ſehr zerrüttetem Zuftande, Pancas 
duch) Verrath den Türken übergeben, Antiochien in einer hülfs 
(ofen Lage, jo daß es bald entweder den Griechen oder den Sa— 
racenen zu Theil werden muß, da unfer obgleich tüchtige König 
nicht zugleich Antiochien, Tripolis, Jerufalem und Aegypten vor 
Nureddins hereinbrechender Uebermacht ſchirnen kann *). Mein 
lieber Mitbruder, euer Diener und Freund “) Hat mich, damit ex 
fi von feinem förperlichen Uebelbefinden erholen kann, gebeten, 
ihn bier noch verweilen zu laſſen. An feiner Statt fende ich zu 


44) Guil. Tyr. a. a, ©. c. 11. — Abulf, III. 620, — Eccard, a. a. ©. 
il. 1375. 

45) Wilfen III. b. 5. 92, 

46) Guil, Tyr. a, a. DO. — Anselm. Gemblacens. ad 1157. 

47) Brief 3. 

48) U. a. D.: quae omnes potest Noradinus uno eodemgne tempore, si 
velit, superabundantibus canum suorum copiis infestare. 

49) Der Brief ıtennt diefen Bruder in verftümmelter Xesart Heust - canem ; 
jedenfalld war er ein Ordensbeamter, welcher an den König auf deffen Begebren 
geſendet werden follte. 
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Euch den Weberbringer dieſes Schreibens, den Bruder Walter ®), 
einen -tüchtigen Mann, ausgezeichnet durch Ahnen, Adel und Sit 
ten, den ih Euch dringend — denn er iſt meinem Hers 
zen theuer. 


Als diefer Bruder Walter aus Frankreich zurückgekehrt war, 
jandte Bertrand ein Dankſchreiben ") an König Ludwig, worin er 
die Wohlthaten, melde er und feine Vorgänger vom König ems 
pfangen, fiber Alles erhebt, da letzterer von feiner Jugend ſchon 
den Drden begünftigt und es auch ferner thun werde. So fei 
denn auch Die chrenvolle Aufnahme des Bruder Walter zu Paris 
‚gebührend zu preifen, denn diefer könne es nicht mit Worten bes 
jchreiben, wie hoch er aufgenommen, mit welchem dankbaren Sinn 
er erfüllt jet. Er babe vor dem ganzen Gonvente auf feinen 
Knieen die ihm miderführene königliche Gnade laut gerühmt, daß 
den Anweſenden ſolche Begegnungen faſt unglaublih geichtenen. 
Dafür ſolle nun dem König Alles, was dem Orden an Land und 
Leuten zu Gebote ſtehe, zu Willen fein. Schließlich äußert Ber 
trand, wie ihn der traurige Zuftand Zerufalems, namentlich Ans 
tiochiens, ſehr darnieder drüde, doc jei dieß dem König ſchon 
oft gejagt, daher ſchweige er jegt, und erwähne nur, daß der 
griechifche Kaifer dem Fürſtenthum zu Hülfe kommen wolle, fo 
dag es entweder diefem oder den Türken eine fichere Beute wer 
den müfle, da bleibe denn S. Hoheit, der König, der einzige Troft. 


Der angedeutete Zuftand des Landes nöthigte den König 
Amalrih mit Schirkuh Frieden zu fchliegen, wofür diefer Pelufium 
wieder erhielt. Nun zog Amalrih mit dem Grafen Dietrich von 
Flandern unverweilt nad Antiochien und Tripolis; Fürft Boemund 
fehrte aus der Gefangenſchaft zurüd. Unter den ſyriſchen Baros 
nen herrſchte die größte Muthlofigfeit. So wurde ein faft uns 
bezwingliches Höhlenfaftell im Lande Sidon durch Verrath an Nur 
reddin übergeben. Bald nachher fam die Nachricht, ein anderes 
Höhlenkaftell jenfeit des Jordan, welches der Beſchitmung der 
Zempler anvertraut war, ſei von den Garacenen umlagert. 


50) Diefer Walter ift der Drapier (procurator) des Ordens, Walter Fule 
cherius (fe Brief 4 u. 5), der während der Gefangenfchaft Meifter DBertrands 
den Orden ald Großfomthur leitete. Dal. oben Note 14, 

51) Brief 5. 
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Diefe nahmen es durch Verrath; worauf Amalrich zwölf der Schul- 
diaften aufhängen ließ *). 

Die fo nöthige und heiß erfehnte Hülfe aus dem Abend- 
(ande blieb aus. Den Großmeifter Bertrand erlöfte von feinen 
vielfahen Sorgen um das Reich Jerufalem der Tod, welcher ihn 
am 9. Auguft 1165 vom Schauplage feiner nicht gemeinen Thä— 
tigkeit abrief *). Bertrand Hatte den Orden im Abendlande in 
den blühendften Zuftand verjegt, fo dag er ſelbſt in Deutichland 
Fortſchritte machte. Nach einer Urkunde aus dem Jahre 1165 
übergab Bertrand und der Meifter Bonifacius in der Lombardei, 
zu welcher damals Süddeutichland als Ordensprovinz gehörte, 
dem Pfulzgrafen Otto von Wittelsbach die Güter Otmanshart im 
heutigen Landgericht Dachau und Leuchenthal ®). 


Achtes Capitel. 
6. Philipp von Naplus. 1165— 1170. 


Philipp') war zu Naplus, dem alten Sichem in Samarien, 
geboren, alſo von pullanifhem Geſchlechte; fein Vater hieß Guy 


52) Guil. Tyr. XIX. 1. 11, — Eccard, II, 1375. 

53) Ferreir, 1. 266. — Schurtzfleisch a. a. D. 29. 

54) Regest. Bavar. I. 264, — Wiener Jahrbb, XL. 123. — Dieje Urs 
kunde ift ſowol von Großmeifter Bertrand ald auch von Bonifactus, Meifter 
der Lombardei, unterfhrieben. Das Datum ift vom vierten Jahre des König 
Amalrih (fam am 17. Februar 1162 zur Regierung), alſo vom Jahre 1165, 
da Aimerich Patriarh von Jerufalem war, — Man fept fie gewöhnlich aber 
mit Unrecht ins Jahr 1168; fie ift mit dem Siegel des Ordens verfeben. 


1) Auf den Großmeifter Bertrand folgt bei einigen Schriftftellern Andreas 
von Montbar, der Onkel Bernhards, einer der Stifter ded Ordens. Bol. Vart 
de verifier. 342. — Allein Bernhards Geift herrichte nicht mehr im Orden, 
daß man deßhalb den Andreas gewählt hätte, auch war er bereitö viel zu alt, 
als daß er bei den wirren Zuftänden Spriens zum Meifter des fo thätigen Tem⸗ 
pelordens pafjend geweien wäre, Sodann kann Andreas, da Bertrand im Auguſt 
1165 ftarb und Philipp fehon 1166 als Meifter genannt wird, auch deßhalb 
nicht zu dieſer Würde gelangt, fondern Philipp muß dem Bertrand unmittelbar 
gefolgt fein. — Hist. Franc, Script. IV. 695. -- Ducange sub voce Templa- 
riers, — Ferreir, I. 291, 
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von Milli und flammte aus der Picardie, feine Mutter war 
Stephanie, eine Flamänderin. Wir haben ihn ſchon 1148 
auf der Reichsverſammlung zu Accon, wo man Damaseus anzus 
greifen beichloß, geichen ’), denn er gehörte zu den reichiten 
und angefehenften ſyriſchen Baronen, da er durch feine Vermäh— 
fung mit der Tochter des Herrn von Payens, ehemaligen Munds 
ihhenfen des Königs Fulco, die Schlöffer Kraft und Montroyal 
jenjeit des Jordan-an fich gebracht hatte’) umd fo in der ſüd— 
lihen Spige des heiligen Landes nach dem fleinigen Arabien zu 
wohnte. Er wurde nad dem Tode feiner Gemahlin Tempels 
ritter‘) und nad Bertrands Tode unter dem Ginfluffe feines 
föniglihen Gebieterd, Amalrih, von dem Gonvente zum Meifter 
gewählt. Der König war ihm jehr zugethan und der Convent 
vertrauete feiner tiefen Kenntniß der ſyriſchen Zuſtände und der 
Politik des Tages. Schon früher hatte er feine Tochter Stephanie 
an des Königs Stallmeifter Honfroy den Züngern und nad) deffen 
Tode an Milo von Plancy, Senejchall des Reichs verheicathet, 
weicher jetzt Philipps anjchnlihe Beligungen inne hatte°). 

Zrop der traurigen Lage feines Reiches verlor König Amalrich 
Aegypten nicht and den Augen. Als Schirfuh mit einem zahlreichen 
Heere dahin zog, begab ſich Amalrich mit der ganzen Miliz nad 
Pelufium. Mit Schaper vereinigt, zug er am Nil hinauf bis 
Misr‘). Schirkuh lagerte fid) mit mächtigen Schaaren bei Dſchiſeh, 
der berühmten Stadt der Pyramiden. Ein harter Kampf fand 
bevor. Da bot Schaper dem König Amalrich vierhunderttaufend 
Goldftüde, wenn dieſer Aegypten vor Vertreibung des Schirkuh 
nicht verlaflen wollte. Der König beichwor den Vertrag; da ihm 


2) Guil. Tyr. XVII. 1. 

3) A. a. D. XXI. 5: Dominus fuit Arabiae secundae, quae est Petra- 
eensis, qui Jocus hodie vulge Crach, et Syriae Sobal, qui locus hodie Montis 
Regalis, quarum utruque est trans Jordanem. — Kraf lag in der Landichaft 
Petra deserti, weil man meinte, bier babe das alte Petra gelegen, welche man 
Arabia seennda „der Petracensis nannte; Montrobal aber Syria Sobal oder 
auch Arabia tertia f. Wilken Illa. 210, Anmerf, 

4) Guil. Tyr. XXI. 5: Hic postea conversus factus est Magister Mili- 
tise Templi. — Conversus ift auf den Eintritt in den Drden zu bezieben, 
in fofern Philivp hierbei die drei canonifhen Gelübde leiften mußte. Dal. aa. 
D. e. 38. 

5) Guil. Tyr. XXI. 4. vgl. mit XXII. 5. 

6) Wilken II. 2. 96 ff. 

Bilde, Geſch. d Tempelherrenordend. I. te Aufl. 6 
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aber der Schwur des Bezierd im folcher wichtigen Cache nicht 
genügte, fandte er den Herm Hugo von Cäſarea und den Drapier 
Fulcherius“) nad Kahirah, um dort den Eid des Chalifen zu 
empfangen. 

Die Gefandten erftaunten über die Pracht, welche fich ihren 
Augen im Kasr oder dem Palaſte des Chalifen zu Kahirah 
zeigte‘). Schon die große Menge der Wachen vor dem Palaſte 
fiel ihnen auf. Am meiften befchäftigte fie der Anblick der mode 
riſchen Leibwache, deren auffallende Kleidung und Bewaffnung, 
ſowie die feltfame Art, mit welcher fie den nahenden Schaver 
begrüßten. Die Gefandten wurden von zahlreichen umd herrlich 
gefleideten Trabanten empfangen, welche vor ihnen mit gezogenen 
Schmwertern und vielem Waffengetöfe voraufgingen. Sultan Schas 
ver führte fie Durch lange dunfle Gänge, an deren Eingängen 
mohrifhe Wachen im ſchönſten Schmude fanden. Endlich ges 
langten fie zu einer geräumigen und hellen Zimmerreihe, welche 
in einer aus Marmorfäulen beftehenden Golonnade endigte, die 
reih an den ſchönſten Kunftgebilden, deren Fußboden mit allerlei 
Getäfel ausgelegt war, die Dede mit vergoldetem Fachwerk, mit 
erhabenen Schnigereien geziert, die Eſtriche reich gefchmüdt?). 
Das Ganze ftrogte von verfchwenderifher Pracht, welche, ſowie 
Die Neuheit des wunderbaren Schmuds, die Botſchafter gewaltig 
feffelte.. In der Mitte des Hofes fahen fle Fiichbehälter und 
Springbrunnen mit Marmor ausgelegt und voll des klarſten 
Waſſers“). Da hingen foftbare Käfige mit den fchönften, feltens 
ften, den Chriften ganz unbekannten Vögeln. Unter Vortritt 
des Oberſten der VBerfchnittenen gelangten fie in einennod prucht» 
vollen Hof, der eine Pracht der Gebäude darbot, mie fie diefe 
noch nie geſehen. Hier zeigte fih ihren erflaunten Bliden cine 
Menge vierfüßiger There, von deren Dafein kaum ihre Phantafie 
geträumt Hatte’), Durch Lange, wunderbar verzierte Zimmer 


7) Nancler. gen, 39. p. 850. — Ughell. Italia sacra 11]. 465. — Guil, 
Tyr. XIX. 16. 

8) Guil. Tyr. c. 17. 

9) A. a. D.: Auratis laquearibus et praeminentibas celata operibus 
pavimento strato varia, 

10) Erant ibi piscinae marmoreae, aquis redundantes limpidioribus, 

11) Hie quadrupedum stupenda varielas, qualem pictorum solet mauus 
lasciva depingere, qualem solet poelica licentia mentliri aut somuiaulis ani- 
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reihen und dergleichen offene Räume gelangten die Gefandten zu 
einem prächtigen Bau, wo die vielen reich gefleideten Wachen 
und Hofbedienten, fowie die regere Gefchäftigfeit der Anweſenden 
die Nähe des Chalifen vermuthen fieß. 

Schaper führte fie in einen herrlichen Saal, in deffen Mıtte 
fih ein feidener, mit Perlen und Gold durchwirkter Vorhang ihren 
Bliden darbot, vor welchem Vorhang der Sultan dreimal fein 
Haupt zur Erde neigte, dann legte er fein Schwert ab, meil 
dem allgebietenden Herricher Niemand mit dem Zeichen der Herr 
haft und Gewalt naben durfte. Plötzlich vollte der Vorhang 
auf und die erftaunten Borjchafter erblickten den Chalifen Aladed 
auf einem goldenen Throne fien. Aladed war ein junger Mann 
von fchöner, ſtattlicher Geftalt, verhüllten Antliges, gekleidet im 
unermepliche Pracht, von wenigen mit verfchwenderifchen Aufwand 
geihmüdten Favoriten, SHausbenmten und Eunuchen umgeben, 
Ehrfurchtsvoll nahte ſich Schaver, küßte die Füße des Herrichers 
und trug mit kurzen, chrerbietigen Worten das Begehren der 
chriſtlichen Gefandtihaft vor, über welches unter der Umgebung 
de8 Chalifen ein mißbilligendes Gemurmel fih erhob. Aladed 
jedod antwortete freundlich und Hugo von Cäſarea begehrte den 
Handfihlag des Chalifen. Mit einigem Widerftreben reichte ihm 
diefer feine verhüllte Rechte, allein Hugo verlangte fie entblößt. 
Hierüber erflaunten Die unwilligen Höflinge noch mehr, da der 
Ritter erflärte, hier müſſe nichts Heimliches und Verſtecktes fein; 
fei des Chalifen Abſicht redlich, jo müſſe er mit unverhülter 
Hand den Schwur befräftigen. Der Chalife fügte fih endlich, 
er Teiftete den Eid mit denfelben Worten und auf die Weife, 
wie ed Hugo begehrte. Aladed verfprah Die bedingte Summe 
zu zahlen, wenn König Amalrich nicht cher mit feinem Heer aus 
Aegypten zurüdginge, bis Schirkuh getödtet oder aus Negypten 
vertrieben fei'”). 

König Amalrich verband fih demgemäß mit dem zabfreichen 
äguptifhen Heere, und lagerte fih am Nil bei Kahirah, ihm 


mum visionibus imaginarl nocturnis, qualem Orientis el Anstri solent diüce- 
ses ministrare, Oceidens autem videre numquam, audire vero rarius 
eonsuevit, — . 

12) Nareler. gen. 40. p. 857: Consentiente Calipha regi Almarico 400 
aureorum millia dedit ea conditione, quod rex non egrederetur de Aegypio, 


nisi Syraeino aut exlineto, nut Aegypti fuibus expulso. 
» 
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gegenüber Schirfub, um den Uebergang über den Fluß zu vers 
wehren"). Als der Gonnetable Honfroy von Toron und der 
Großmeifter der Tempelritter, Philipp, mit ihren trefflihen Schaas 
ven aus dem Neiche Jerufalem angelangt waren, beichlog man 
in einem Kriegsrath, Nachts in aller Stille alle Schiffe, fowie 
da8 Heer am Fluffe hinab bis zum Ausflufe der Rilarme, wo 
die Iufel Malhalle lag, zu führen, bier überzufegen und dem 
Feind in Nüden zu kommen. Die Inſel wurde in der nächiten 
Nacht beſetzt, doc binderte ein gewaltiger Sturm den Uebergang, 
die Schiffe lagen bereits in dem noch zu überichreitenden Arme, 
Zwar Fam Schirkuh herbei, wehrte aber den Webergang nicht, 
fondern z0g ſich nach Oberägypten, wohin das riftliche Heer folgte, 
während Hugo von Jbelin Kahirah bejegt hielt. Amalrich hängte 
fi) dem Feinde an die Ferſen, bis Schirkuh auf den Nath des 
fühnen Emir Scharffeddin Barguſch fih entſchloß, die Schlacht 
anzunchmen, nicht aber, wie Viele riethen, mit dev Beute fi) 
nach Arabien zurückzuziehen, 

„Meint. ihr, ſprach Scharffeddin, dag Nureddin euch im 
Befige eurer Würden und Güter laffen wird, wenn ihr, ohne 
den Kampf gewagt zu haben, zurückkehrt. Wer die Gefuhr 
fürdtet, wolan, der meide des Sultand Dienft und pflüge ent 
weder als Bauer den Ader oder jege fih unter die Weiber im 
Harem.““). — 

Bei dem Engpaſſe Babein“), unweit der prächtigen Ruinen 
des alten Hermopolis an der Gränze der großen Wüſte, auf 
hügeligem Boden, wurde die Schlacht geſchlagen. Schirkuh, ein 
trefflicher Krieger, hatte mehrere aus lockerem Sande beſtehende 
Hügel beſetzt, gegen welche die unbeholfenen chriſtlichen Ritter 
nichts vermochten, in der Mitte aber ſeine ſchlechteſten Truppen 
unter Saladin geſtellt, weil er vorausſah, daß die Chriſten auf 
die Mitte ſtürmen würden. Wirklich griff Amalrich dieſelbe per— 
ſönlich mit aller Kraft an, weil er hier den Schirkuh vermuthete. 
Die Türken weichen dem Andrang, bigig folgt die chriſtliche Rit— 


13) Wilken 100 ff. 

14) Abulfarag. Chr, Syr. p. 356 sg. — Deguignes hist. des Huns Il. 
P. 11. 126. — Marin, hist. de Sal. I. 123 sq. 

15) Deguignes XIll. 1. p. 512. — Abulfeda Ill. 602 nennt die Schlacht 
bei Abvana. — Guil. Neubrig, II. 23. — Vitriac. hist, hieros. 1116, — Oliv, 
scholast, hist. regum 1378. 
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terichaft, kam zwiſchen die Sandhügel und wurde bier von Schirs 
kuh's auserfefener Neiterei von beiden Flanken aus angegriffen, 
dadurch gerietb fie in Verwirrung und ergriff die Flucht... Hugo 
von Gäfaren, deffen Schar zuerft wid, wurde gefangen. Mit 
Mühe ſammelte der König Abends die Flüchtlinge, und z0g ſich 
fanglam auf Kahirah zurück, wo fih das Fußvolk erft in drei 
Tagen einfand, Schirkuh Dagegen zog feitwärts, weftlich am 
Rande der lybiſchen Wüſte nach Alerandrien, und nahm diefe 
reihe Stadt ohne Scmwertftreih ein‘). ALS hierauf Amalrich die 
Etrafe dahin befeßte und in der Stadt Hungersnoth entftand, 
ſchlich ſich Schirkuh, den Neffen Saladin ald Befehlshaber in 
Alexandrien zurücklaſſend, nach Oberägypten wieder zurück, um dem 
König nachzuziehen. Allein dieſen vermochte der Rath eines ägyp— 
tiſchen Emirs, Ben-Kareſch, zur Wiedereroberung Alegandriens 
zu jchreiten, vor welde Stadt Das vereinigte chriftlich » Aguptifche 
Heer im Mat 1167 rückte; eine Flotte auf dem Nilarme legte 
fi fo nahe wie möglich an die Stadt”). Jetzt famen aus 
Eyrien viele Ehriften herbei, weil bier reihe Beute zu erwarten 
ftand; doch Saladin wehrte ſich mannhaft. Daher war es der 
chriſtlichen Nitterfchaft angenehm, daß Schirkuh durd) einige bei 
Babein in Gefungenfchaft gerathene Ehriften Friedensanträge machte, 
nach welchen Chriften und Türken Aegypten räumen jollten. Die 
ward angenommen und Saladin von den Chriſten ſehr ehrenvoll 
behandelt, fo daß er fortan ein Verehrer des Ritterthums ward. 
Schirkuh erhielt vom Scaver 50000 Goldftüde und die chriftliche 
Ritterfchaft zog am 20. Aug. mit Golde beladen in Askalon ein‘). 

Sultan Schaver war feinen Berbindfichfeiten gegen die 
Ehriften getreu nachgekommen, aber Neid und Zwietracht Töfte 
das Bündniß bad. Die Hofpitaliter hatten es nicht gleichgültig 
mit angejehen, welcher Reichthum den Templern durch Nafireddins 
Auslieferung von Aegypten zugefommen und wie die Verbindung- 
zwifhen Aegypten und Jeruſalem zumeift von den Templern uns 
terhalten und benußt wurde. War doch einer der Gefandten, 
welche den legten einträglichen Vertrag geiclofien, der Drapier. 
des Tempelordens Fulcherius geweſen. Aus Neid gegen Die’ 


16) Guil. T&. XIX. 25. 
17) A. a. D. c. 20 f. 
18) A. a. D. e. 31. 
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Templer, und weil er wußte, König Amalrich geize nach Aegypten 
Schätzen“) und wolle gar gern dieſes Land mit dem Reiche Je— 
zufalem vereinigen, faßte der Meifter der Hofpitaliter, Gilbert 
von Sailly, den Entihluß, das Bündnig mit dem Ghalifen zu 
ftören, um dadurch dem Orden der Tempelritter Nachtheil, dem 
feinigen Bortheil zu bereiten. Amalrich flimmte feinem Anfinnen 
alsbald bei, und Gilbert, der ſchon durch feinen Leichtfinn,, feine 
Freigebigfeit und Prunkſucht in Schulden gerathen war, borgte 
fo viel auf, daß fein Drden 100,000 Goldgulden fchuldete, wos 
durch ex noch mehr veranlaßt ward, die Unternehmung auf Aegypten 
zu betreiben, da der König ihm bereits den Beſitz von Peluſium 
verheigen hatte. Ein Vorwand, das freundichaftliche Verhältniß 
mit dem Chalifen zu brechen, fand fich leicht: man fprengte Das 
Gerücht and, Sultan Schaver fiche in Unterhandlungen mit Nus 
reddin und fuche deſſen Beiftand, um ſich ‚von dem Einfluſſe der 
Ehriften zu befreien. Aber Fein Unparteiifcher glaubte dieſem 
Vorgeben“). In feinem Unternehmen auf Aegypten wollte Amals 
rich die Unterftügung des griechiſchen Kaifers Manuel benugen, 
welder aus Wohlwollen gegen ihn innigen Antheil an den Ans 
gelegenheiten des Reiches Serufalem nahm. Daher zeigte fi) 
der Kaiſer zu dieſer Unternehmung gern bereit”), um fo mehr, 
da er wähnte, Die Eroberung mit Amalrich zu theilen, was diefem 
jedoch nicht in den Sinn kam. 

Aus Habgier erwartete daher der König die griechifche Hülfe 
nicht, fondern ſchon im Herbite 1168 begann er den Krieg gegen 
Schaver. Aber viele angefehene Barone leiſteten feine Heeres— 
folge, weil ihnen der Krieg ungerecht jchten. Die Templer weis 
gerten fih offen, ſolche Zreulofigfeit zu begehen, fie ftanden mit 
Aegypten zu gut, um zu brechen und wollten um feinen Preis 
den Hojpitalitern hierin zu Willen fein”). 


19) Guil. Tyr. XX. 5: Amalricus thesauris Aegypti inhians, 


20) U. a. D. Ut faclum tam notabile aliguam haberet excnsationem, 
hie colour videlur quaesitns unde et Domiuum, justum secrelorum et con- 
scientiarum arbitrum, omnem nostris conalibus subtraxisse favorem asserunt, 
ei praedic:is moliminibus justitia vacuis, prosperos negasse successus. — 
Nancl. gen. 40. p. 858. — Bohaedd. 33. — Roger Hoveden 512. — Vertot 
I. 150. s 

21) Wilfen a. a. O. 114 ff. 

22) Guil. Tyr. a. a. ©.: Fratres autem militiae Templi, eidem se sub- 
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Mit unbändiger Rohheit brach das chriftliche Heer in Aegypten 
ein, flürmte am 3. Nov. Pelufium, mordete, brannte, raubte, 
fo daß dieſe Stadt bis auf den heutigen Tag in Trümmern liegt. 
Langſam rückten hierauf die Ehriften auf Kahirah los, man wollte 
Schavers Geldgebot erwarten, es erfolgte, um den Feind hinzu— 
halten. Die Saracenen zündeten das Kahirah gegenüber liegende 
Misr an, um dem beutegierigen Nittern dieſe Stadt zu entreißen. 
Hunderttauſend Goldftüde”) bot endlich Schaver, wenn fi die 
chriſtliche Ritterſchaft zurüdzöge. Da Fam ſtatt des achofften 
Sündenfoldes die Nachricht, der unermüdliche Schirkuh ziche mit 
einem anfehnlichen Heere duch die Wüfle herbei. Schaver hatte 
in zum Beiftande gegen die treuloſen Chriften herbeigerufen. 
Der Ghalife ſelbſt hatte fih deßhalb an Nureddin gewendet, 
Haare feiner Frauen gefendet, um die Dringlichkeit der Hülfe 
zu bezeichnen. Nureddin gewährte fie gern, auch ihn gelüftete 
nach Aegyptens Beſitz. 


Anfangs wollte Amalrich den Kampf mit Schirkuh beſtehen, 
als er aber von deſſen Stärke hörte, kehrte er mittellos, ge— 
tãuſcht und beihämt nach Yernfalem zurück. Daß er durch fein 
überriltes Unternehmen die Türken nad Aegypten gezogen, ges 
reichte nachmals dem Reiche Jeruſalem zum Untergang, denn von 
nun an befund fi jenes Land in Nureddins und feiner Nach— 
folger fräftigen Händen. Schaver wurde umgebracht, an feiner 
Statt Schirkuh vom Chalifen zum Bezier emannt, dem bald 
nachher der furchtbare Saladin folgte. Diefer große Manı war 
liftig, tapfer, gewandt und thätig, bei vielen Gelegenheiten höchſt 
edelmüthig und ritterlih, bei andern graufam, von ungemeiner 
Energie; im Ratbe wie in der Schlacht gleich groß, verband er 
mit einem einnchmenden Aeußern Scharfſinn, Anftand und Frei— 
gebigfeit. Er befiegte die Ehriften durd) Geld und Etreiter umd 
brach ihre Macht in Syrien. Keiner verftand fo wie er, den 


duerntes facto, aut quia eis contra conscientiam suam videbatur, aut qnia 
Magister aemulne domus hujus rei auelor el princeps videbator, vires 
penitus ministrare, aut regem sequi negaverunt. Durum enim videbalur 
eis, amico regno et de nostra fde praesumenli contra teuorem pactorum et 
contra juris religionem immeritis et Adem servantibus bellum indicere, — 
Naucler. gen. 40. p. 858, — Oliver ap. Eceard, II. 1378. — Vertot, 153, 


23) Guil, Tyr. XX. 10. 


88 Erſtes Buch. Geſchichte des Ordens bie zu feiner Aufhebung. 


Krieg zur rechten Zeit zu beginnen umd zu beendigen; er war 
der mächtigfte, fiegreichfte Feind des Reiches Jernſalem“). 

Die fprifhen Fürften verfannten es nicht, daß die Erwer 
bung Aegyptens durch Nureddin ihnen höchſt gefährlich werden 
möchte, da ſie nun rings von deſſen Macht umgeben waren, 
ſelbſt das Meer ward von der ägyptiſchen Flotte beherrſcht. Sie 
richteten daher in ihrer Beſorgniß ihr Augenmerk auf das Abend» 
fand. Allein theils berrfchten bier ſelbſt blutige Kriege, theils 
waren die Pullanen in der öffentlihen Meinung des Abendlandes 
fo fehr geſunken, daß man ihnen feine Theilnahme widmete. Die 
Hülfe des griechiſchen Katfers vereitelten die ſyriſchen Chriſten 
ſelbſt durch Saumſeligkeit, Unfclüffigfeit und Trenloſigkeit. 


Im Oetober 1169 unternahmen Griechen und Franken ver: 
eint einen Heereszug nad) Aegypten, und Tagerten ſich vor Da— 
miette, aber Beide wurden bald uneinig. Der griechiiche Feldherr 
Andronicus Fonnte e8 nicht ertragen, Daß Amalrih den Ober: 
befehl führte, Die Franken murrten, daß der Kaifer nit den 
verfprochenen Sold zahlte, auch über die Lebensmittel, die Er 
oberungen, die Maßregeln und Unternehmungen brach Streit aus. 
Zuletzt behaupteten die Griechen, König Amalrih fei von Saladin 
beſtochen *), fo zog man umverrichteter Sache auf das Gerücht, 
Nureddin fende ein Hülfsheer und drohe mit einem Einfall in 
Das Neid Jerufalem, wieder zurüd. Amalrich langte ſchon am 
21. December in Accon an, hart getadelt von Vielen, Die öffent 
liche Meinung war fo gegen dieſe mißlungene Unternehmung, da 
Gilbert von Sailly fein Großmeifterthum niederlegen mußte ”®). 
Bon jept ab ward die Lage des Reiches immer trauriger, die 
Ariftliche Ritterſchaft ſank tief in der Meinung der Ungläubigen, 
deren Muth zunahm. Dazu fam, daß der nördliche Theil von 
Eyrien (1170) von einem großen Erdbeben heimgefucht murde **), 
weiches Unglüd Saladin alsbald benugte und die Burg Darum, 
an der Grenze Aegyptens, belagerte. Der Tempelritter Anfelm 


24) Jac. Vitr, 226. — Naucler. 858. — Ferreir. I, 283, 

25 ») Wilfen 127 — 133. 

25 b) Vertot. I. 160. 

26) Pagi 1170. c.8. — Deguignes zum. 1. 527. — Oliver. Scholast, 
1370. — Hist. des Temp!. I, 99, 
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von Paß vertheidigte die Feſte tapfer ”). Auf die Nachricht von 
diefem feindlihen Einfall folgten nur wenige Ritter dem König, 
welcher mit 250 Nittern und 2000 Fußknechten von Askalon gen 
Gaza zog, wo ſich die Templer aus dortiger Burg anſchloſſen ”). 
Als man am andern Tage von Gaza auszog und nah Darum 
gelangte, wagte man aus Furcht vor Saladin feinen Kampf. 
Diefer zerftörte Gaza und fehrte hierauf nach Aegypten zurüd, wo 
der Ehalife im folgenden Jahre (1171) farb, und nach Nureddins 
im Mai 1173 erfolgtem Tode Saladin unumfchränfter Herr von 
Damascus und Aegypten wurde. 

Der Großgmeifter der Templer, Philipp von Naplus, fand 
inzwifchen durch die fühleren Verhältniſſe zwiichen dem König und 
dem Drden auf einer heißen Stelle. Amalri wollte durch den 
ihm ergebenen Meifter auf den Gonvent einwirken, welder ſich 
diefer Einwirkung möglihft entzog und gegen Philipp mißtrauiſch 
wurde, fo daß nicht Ddiefer, fondern der oft genannte Komthur 
Walter Fulcherius im Convente herrichte. Philipp war ein ſyri— 
her Eingeborner, früher Hofmann, auch Vaſall des Königs, war 
er mit den ſyriſchen Baronen vielfach, felbft durch Berwandtichaft 
verbunden. Er wollte den König nicht laſſen, dem Orden in feis 
ner Dppofition nicht folgen, fo gerietb er als Großmeifter in 
eine fehr Läftige Lage, die ihn endlich dahin vermochte, gegen 
das Ende des Jahre 1170, wie der Hofpitalitermeifter Gilbert 
von Sailly, der Würde des Großmeiſters zu entfagen und ſich 
wieder in königliche Dienfte zu begeben. 

Die ſyriſchen Fürften beichloffen bei den traurigen Verhält— 
niffen des Landes und aud Beforgnig vor Saladins Macht, den 
griechiſchen Kaiſer um Hülfe anzugehen. Zu diefem Behufe begab 
fih Amalrich am 10. März 1171 nad Gonftantinopel, nadıdem 
er den Phılivp von Naplus“) zu Lande voransgefendet hatte, 
um feine Ankunft dem Kaiſer anzufündigen. Philipp lebte noch 
1181 und wird als ein tapferer, im Kriegshandwerk wohlgeübter 
Mann gefchildert »). Während der Vacanz wird Fulcherins als 


27) Guil. Tyr. XX. 20. — Vertot. 164. — Marin. 1. 177. 

28) Guil, Tyr. a. a. D. ec. 21. 

29) 9. a. D. c. 24: Philippum Neapolitanum , qwi jam militiac Templi 
deposuerat Magistralum , per terras praemiserat, 

30) Guil. Tyr, XIX. c. 21. und edit, Busil, 1564. p. 439, 
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Großfomthur das Regiment geführt haben; Großmeifter wurde er. 
nicht, weil des Königs Einflug auf den Orden dieß nicht ver- 
flattete, da Fulcherius das von ibm gefchloffene Bündnig mit 
Aegypten nicht hatte treunen wollen, bier alfo und im Folgenden 
dem König zumider geweſen war, übrigens auch der franzöſiſchen 
Partei angehörte, welche vor der fpriichen (königlichen) jetzt noch 
nicht auffommen fonnte. 


Neuntes Eapitel. 
7. Otto von Et. Amand. 1171 — 1179. 


Unter diefem Großmeifter begann der Orden eine mächtige 
ritterlihe Verbindung auf Seiten des Papftes zu werden und 
feine ausgezeichnete Berühmtheit, nebft großen Neichthümern zu 
erfangen. Es beginnt die Blüthezeit des Ordens, aber es fins 
den num auch im ihm und durch ihn Ereigniſſe flatt, welche jeine 
Herrfchfucht. und Ausartung erkennen Infjen. 

Wie bemerkt, Hatten die Tempelritter in der Tegten Zeit 
die Zuneigung König Amalrihs ganz verloren, durch Philipps 
von Naplus Refignation drohte der Riß noch größer zu werden, 
da lenkten die Ritter, welche den König noch micht entbehren 
fonnten, ein. Der Großfomthur Fulcherius an der Spike des 
ſchlauen Convents fuchte dem Drden durch die Wahl des neuen 
Großmeifters Amalrichs Gunft wieder zu verfchaffen, um fo mehr, 
da ihnen Philipp bei beharrliher Oppofition gegen den König 
durch Enthüllung von dem innern Getriebe des Ordens viel Scha— 
den hätte zufügen fünnen, und die dem König willführigen Hoſpi— 
tafiter allen Nugen von diefem Zwieſpalt gezogen haben würden. 
Demgemäß wählte der Gonvent zu Anfıng des Zahres 1711 mit 
allem Vorbedacht den Föniglihen Mundſchenken“, Otto von 
Et. Amand, zum Großmeifter. Diefer war früher Marſchall 
Balduins IE geweien und als folcher im Jahre 1157 am der 


1) Guil. Tyr. XX, 1: Regius pincerma, — Ferreir. 302. 
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Jalobsfurt in Nureddins Gefangenfchaft gerathen ). Amalrich 
fandte ihm 1162 mit dem Erzbiſchof Herneſius von Cäſarea nad 
Gonftantinoyel, um vom Kaifer Manuel für fib um die Hand 
einer Prinzeffin anzubalten, dort verweilte er zwei Jahre’). Er 
war bei König Amalrich wohl gelitten, dieſer ſetzte ihn deßhalb 
jept während feiner Abwefenheit zum Verweſer des Neiches Jeru⸗ 
falem ein‘). Der König ward zu Gonftantinopel ſehr ehrenvoll 
aufgenommen und ihm gegen Aegypten fräftige Hülfe zugefagt > 
welche aber nie erfchien. 

Am Jahre 1171 kam Herzog Heinrich der Löwe mit — 
ſächſiſchen Völkern in Begleitung des Biſchofs Conrad von Lübeck, 
des Abtes Heinrich von Braunſchweig, des Fürſten Pribizlav von 
Mecklenburg und des Grafen Gunzelin von Schwerin nach dem 
gelobten Lande). Die Pilger hatten den beſchwerlichen Weg 
durd) Ungam und den Bulgarenwald genommen, wo fie von den 
geübten ferbiihen Bogenfhügen vieles auszuftchen hatten. Kaifer 
Manuel nahm den Herzog zuvorfommend auf, überreichte ihm 
fhöne Waffen, Ecrarlachfleider und feine Leinwand. Auch ern 
tete Abt Heinrich großes Lob, als er am der faijerlihen Tafel 
am erſten Oftertage den Ausgang des heiligen Geiftes aus Vater 
und Sohn mit geichrter Gewandtheit bewies. Selbſt die Kaijerin 
ſchenkte Sammtkleider und köſtliche Zobelpelze. Darauf fuhr Her 
zog Heinrich nad Accon. Im heiligen Lande empfing man ihm 
mit Frenden, die Templer thaten ihm und feinen Nittern alle 
Ehre an. Dito von St. Amand zeigt fi als wirthichaftlicher 
Reichsverweſer. Denn in Norddeutichland war der Drden noch 
wenig zu Haufe, er wünfchte Dafelbft duch den Herzog Eingang 
zu finden, was ihm auch gelang. Heinreich ftiftete nach feiner 
Rückkehr mehrere Komthureien in feinem Lande 7). Jetzt befchenfte 


2) A. a. ©. XVII, 14. 

3) Guil. Tyr. XX. 1: post actum biennium. 

4) Vertot, I. 105. 

5) Willen 144— 148. Die Schreiben des Patriarchen Amalrich und bea 
Großmeifters der Templer an den König von Frankreich im Cod. epist. Regi- 
nae Christianae 179. p. 185 — 193. * 

6) Arnold, Lubee. 630 sq. — Jac. Melle de intinerih. Lubee, saer. p. 5. 
— Schmid de Henr. Leonis itin. Hieros., Helmstad, 1711. 

7) Chron, Riddagshus, ap. Meibom. Ill. 347: Erat id temporis pax in 
universa Saxonia, tranquillitas nnper auctoritate Friderici Caesaris dissi- 
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er die Kirche des heiligen Grabes reichlich, indem er fir fein, 
feiner Gemahlin Mathilde, feiner Kinder ımd feines gefammten 
Geſchlechts Seelenheil drei ewige Lampen ftiftete, die Kapelle des 
heiligen Kreuzes mit ausgelegter Arbeit, deren Thore mit reinem 
Silber ſchmücken lieh. Den Tempelrittern ſchenkte er über 1000 
Mark Silber, theild zur Ausſchmückung ihres Tempels‘), theils 
zu Ankauf von Ländereien, von deren Ertrag fie ihre angehenden 
Waffenbrüder erhalten follten ). Gleichwol wird behauptet, auch 
gegen Herzog Heinrich fei die alte ſyriſche Eiferfucht rege gewe— 
fen, und er habe, vom König und den Templern verhindert, Feine 
Waffenthat unternehmen können “). Deßhalb begab er fich im 
Jahre 1172 in feine Heimath zurück, und legte zu Braunſchweig 
viele Föftlihe Neliquien nieder, welche er zu Gonftantinopel und 
Jeruſalem überfommen hatte ''). 

Um diefe Zeit wurden Die ſyriſchen Berhältniffe noch vers 
wickelter. Als im Jahre 1171 der Fürft Toros von Gilicien ges 
ftorben war, bemächtigte fich fein Bruder Mali, ein nichts— 
nußiger und von Raube febender Menſch, der feiner Nichtowür— 
digkeit wegen aus dem ZTempelorden geftogen war “), der Regie— 
rung, da fein Schwelterfohn, Thomas, melden die Cilicier zu 
ihrem Fürſten erwählt hatten, durch fein fchlechtes Benehmen 
Mipvergnügen erregt hatte. Mit Hülfe einer von Nureddin ger 
fandten türfiichen Schaar vertrieb Malich feinen Neffen, befeindete 


dentium prineipum animis, Hac occasione usus Leo de Brunsviga urbe sua 
heriditaria amplianda ct ornanda consilium cepit. Ejus partem, quae Haga 
dicitur, muro et fussis cinxii. Addidit deinde fonum divae Catharinae sa- 
erum; cum prius in ista planitie partim paludes et loca pascua, partim ve- 
preta inaccessa et impedita, raro vero aedifleia et in his aedieula sacra 
Templarijs nuper tributa conspicerentur, — Leibnitz. Seript. rer. Bruns- 
vice. 111. 723. 

8) Bodonis syntagma ap. Meibom. Il. 505. u. bei Leibnitz a. a. D. 

9) Helmold. chron. Slavor. ed. Moller. 249: Ad comparanda praedia, 
quibus lirones teneantur tempore belli. 

10) Robert. de Monte ap. Pistor, 1. 659. 

11) Scheidii Origines guelphie. Ill. 80 sq. 

12) Guil. Tyr. XX. 28: Statim potestatem consequutus, quidquid fra- 
tres mililiae Templi in partibus habebant Ciliciae, licet eorum frater ali- 
quando fuisset, funditus abstalit, conjunctus Noradino Turcisque, partes 
vexat Antiochenas, Bergl. XX. 31. — Vertot, 166 59. — Gürtler, 127, — 
Anton 62. 
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das Fürſtenthum Antiochien und zog namentlih aus Rache gegen 
die Tempelherren deren in feinem Lande befindlihe Güter ein. 
Zwar überzogen ihn (1172) die fyrifchen Fürften mit Krieg, aber 
die bergige Beichaffenheit Eiliciens erſchwerte alle kriegeriſchen Uns 
ternehmumgen, fo daß man, nod dazu da Nureddin und Saladin 
Das Reich Jerufalem öftlih und füdlich bedrohten, unverrichteter 
Sache zurückkehrte. 

Eine abſcheuliche Begebenheit führt uns jetzt zu den Aſſaſ— 
finen, einer GSecte der Bateniten oder Jomaeliten “). Haſſan 
Ben Sabbah, ein vornehmer Saracene, ftiftete einen Verein mus 
thiger Männer, welche duch ein furchtbares Schreckensſyſtem, 
duch eine gewaltthätige, allen Gefegen des Rechts und der 
Menſchlichkeit hohnſprechende Vehme fih die Fürſten Mittel« 
und Kleinaſiens zinsbar machen wollten. Au dieſem Behufe 
hatte ſich Haſſan im Jahre 1090 in Beſitz des Schloſſes Ala— 
mut (d. i. Geierneſt) im einer einſamen und wilden Gegend 
des Landftrihs Rudbar in Perfien geſetzt“). Diefes Schloß bes 
ftimmte er zum Mittelpunkt feiner Unternehmungen. Er fammelte 
eine Schaar von Böjewichtern um fih, die mit Schlauheit küh— 
nen Unternehmungsgeift und verwegenen Muth verbanden, fo daß 
fie einige Burgen in ihre Gewalt brachten, ringsum durch ihr 
Mordſyſtem Alles einjhüchterten und ihrem Oberhaupte (dem for 
genannten Alten vom Berge) unbedingt gehorchten. Fürſten 
namentlich waren die Schlachtopfer diefer meuchelmörderifchen Rotte, 
vor deren Mordftahl nicht Schlauheit, Tapferkeit, Macht, Geburt, 
Reichthum und Schönheit, wicht Mauer und Riegel fchüßte, wenn 
der Alte vom Berge fein Opfer bezeichnet hatte. Lift, Gewandt- 
beit, Kraft, Muth, Todesverachtung ließen den Mörder alle Hin 
derniffe befiegen, um feines Opfers habhaft zu werden. Die Lehre 
diefer Secte verhieß dem die Freunden des Paradieſes, der in 
Ausführung dee Befehle feines Obern das Leben verlor; deßhalb 
entzog fih der Mörder nach vollbrachter That der Strafe, ohne 
dag er fie im Mindeften fürchtete. Wurde Einer vor vollbrac- 


13) Die Geſchichte der Affaffinen aus morgenländ. Quellen von Jof. v. 
Hammer. — Guil. Tyr, XXV. 31. — Jae. Vitr. e. 14. — P. Aemyl. 273 sg. 
— De Sacy Histoire et Memoires de l’inst. royal. de France. Classe d’hist, 
et de la literature ancienne. P, IV, Sur la dynastie des assassins, — Schloſ⸗ 
fer Weltgeſch. I. 1. S. 160 ff. — Wilken II. 247 — 254, 

14) Sammer a. a. O. ©. 78f. 
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ter That ergriffen, fo trat ein anderer Menchelmörder an feine 
Stelle, man ruhte wicht, bis der Mord gelungen. Die furcht⸗ 
baren Glieder dieſer Notte bemeideten einander wegen eines ſchwie— 
rigen Auftrages. Es finden ſich Beifpiele, daß der Schwierigkeit 
wegen ein Mord mehreren Affaflinen aufgetragen war, der Eine 
aber dem Andern dadurch zuvorzukommen fuchte, Daß vr das 
Schlachtopfer vor feinen Mördern warnte, fich jo das Vertrauen 
des Unglüdlichen erwarb, und ihn nun um jo ficherer hinſchlach— 
tete. Nie ıft folcher Verein je wieder auf Erden gefunden, und 
es bliebe umerflärlich, woher der Verein feine Mitglieder erhal 
ten, wenn wie nicht die Mittel konnten, wodurch diefe Willfäh— 
tigkeit und Todesverachtung in den Jüngern des Alten vom Berge 
erweckt worden wäre. 

Der berühmte venetianifche Neifende, Marco Polo, beridy 
tet darüber Folgendes. Die Secte der Affaffinen zerfiel in Alte, 
Gehülfen und Jünger, Die Erftern fauften oder raubten gefunde 
und ftarke Knaben, welche an einfamen, aber anmuthigen Orten 
erzogen wurden, wo ihre Einbildungsfraft die größtmögliche Nabs 
rung erhielt. Nahte ein Füngling dem Alter, im welchem man 
ihn als veif für die Plane der Notte erachtete, jo wurde er an 
einen Ort der Entbehrung und aller möglichen Mühſeligkeiten ges 
bracht, jo daß er Weberdrug am Leben fühlte. Hierauf erbielt 
er einen betäubenden Trank, feiner Beſinnung beraubt trug man 
ihn an einen Ort, welcher einem Paradiefe glich. Was unter 
dem üppigen foriihen Himmel nur Schönes und Sinnerregendes 
gedeihen Fonnte, ſahe man bier inegroßer Auswahl vereinigt. 
Zauberiſche Gärten mit den ſchönſten Gewächfen, rieſelnden Bächen, 
plätichernden Cascaden, fehattigen Gängen und Gebüſchen, Fühlen 
Grotten, duftenden Lauben; Lufthäufer mit wolluftathinenden Ges 
mächern, überall orientalifcher Luxus. Hierher brachte man den 
Betänbten aus feinem frühern Aufenthaltsorte der Freudenlofigs 
feit, Dürftigkeit und jeglicher Entbehrung. Er erwachte aus feis 
nem Raufche und wähnte fid im Lande der Seligen, in weldem 
Glauben man ihn gefliffentlich beftärfte. Mit prächtigen Kleidern 
angetban, murden ihm die wohlihmedendften ſtärkendſten Spei— 
fen, die lieblichſten und aufregendften Getränke gereicht. Reizende 
Mädchen in verführerifcher Kleidung und mit der zunorfommendften 
Hingebung bedienten den Einnentrunfenen und flillten jedes Ders 
fangen. Tanz, Saitenfpich, Gefang der Vögel, jede Luft ward 
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gewährt. In diefem Wonnetaumel ſchwanden mehrere Tage, der 
Jüngling glaubte fi im Paradiefe. Da verfällt er abermals in 
einen betäubenden Schlaf, er erwacht und befindet ſich wieder an 
dem Orte feines Dürftigen und frendeleeren Aufenthalts, nur 
Erinnerung und Die heißeſte Sehnfucht nad der genoffenen Herr 
fichfeit erfüllt feinen Sinn. Da tritt der Alte vor ihn, vers 
fündigt ihm, daß er ſich wirklich im Paradiefe befunden, daß cs 
nur bei ihm ftche, fich daſſelbe auf ewig zu verfchaffen, wenn 
er nämlich die Befehle feines Oberhauptes in der weiteften Aus- 
Dehnung und Hingebung, mit der größten Willigfeit umd dem 
angeftrengteften Eifer vollziche. Der junge, fräftige, feurige 
und finnliche DOrientale fland feinen Augenblid an, die ewigen 
Freuden eines ihm fo zufagenden Paradiefes auf jede Weiſe zu 
erfireben. So wurde der Neophyt ein bereitwilliger, bebarrlicher 
und tollfühner Mörder im Dienfte des Alten vom Berge “). Auf 
deffen Wort flürgte ſich der Affaffine von hohen Zinnen und Fels 
fen, durchbohrte fi) mit dem Dolce, vermied feine Todesgefahr, 
denn er trachtete nach dem genofienen Paradieſe. 

Haflan ſah feinen Zweck erreicht. — Schrecken und Ber 
zweiflung ergriff die kleinaſiatiſchen Fürften, fle eilten, ſich die 
Freundſchaft des fchredlichen Oberhauptes der fürchterlihen Rotte 
zu erfaufen, jelbft bis ins Abendlaud reichten bisweilen deren 
biutgetränfte Dolde. Bald Hatte der Alte drei Statthalter ums 
ter fih, in Dſchebal, Kuhiftan und zu Masjad in Eyrien, fowie 
mehrere Schlöſſer; die Anzahl der ihm ergebenen Satelliten wuchs 
bis auf 40,000 '). Die Mongolen machten diefer Rotte im Jahre 
1256 ein Ende “). 


15) Hammer 211 ff. — Nangis ap. Pithoenm 406: (Harsacidae) quos- 
dam pueros de terra sua faciebant in palatiis educare et ibi addiscebant 
idiomata et docebantur, dominum suum super omnia limere, eique usque 
ad mortem obedire, ut sie possent ad gaudia Paradisi pervenire. Quisquis 
in obedientia moriebatur, a gentibus terrae pro Angelo colebatur. — Oliver 
ap. Eccard, Il. 1380. 

16) Jac, Vitr. e. 14: In Syriae parte (Guil, Tyr. XX, 31: in Phoeni- 
cide) quidam populus scopulis et montibus undique eircumelusus inhabitat, 
habens decem eastella forlissima et propter viarum angustias inexpugnabi- 
lia. Horum autem homisam, qui Assassini nuncupali, quadraginta millium 
(Guil, Tyr. ad sexaginta millia) numerum excedere dieitar multitudo, 

17) Hammer S. 2382 ff. — Joh. Vitoduran, elıron, 17. — Chrou. Pipin, 
ap. Murator. IX. 705 giebt das Jahr 1262 an. Hiler findet fi aud eine 
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Um 1172 bieß der Statthalter zu Masjad auf dem Libanon, 
welcher in abendländifchen Berichten fälfchlich der Alte vom Berge 
genannt wird, NRafchideddin Sinan '). Bon ibm hatte das Ger 
rücht ſchon längſt berichtet, er ſei der hriftlichen Lehre nicht ab« 
hold, leſe fleigig im Neuen Teſtamente und fehre fih nicht an 
die Gebote des Islam“). Seit mehreren Jahren ſchon zahlten 
die Affaffinen an den ZTempelorden ein Jahrgeld von 2000 Gold— 
ſtücken *) für diejenigen ihrer Untertanen, welche in der Nähe 
tempferijher Feten wohnten, Um fih von Diefer läſtigen Ab» 
gabe zu befreien, ſandte der Meifter Sinan (1173) einen Flus 
gen, beredten und gewandten Botſchafter, Namens Bohäddewfet *') 
an den König Amalrich mit dem Vorſchlag ab, ex wolle Chrift 
werden *), wenn ihm der König von jenem Tribut befreie. Daß 


aute Beichreibung der Affaifinen. — Mar. Sanut, Tors. II. 12. 6 giebt 
1258 an, 

18) Hammer S, 196. — Mit dem eigentlichen Alten vom Berge, welcher 
zu Alamut in Perfien wohnte, hatten es die ſyriſchen Chriften nie zu tbun, 
fondern nur mit dem Statthalter zu Masjad, weldhen man mit jenem verwechs 
felte. — Rymer J. 1. p. 23 bat ein Schreiben diefes Meiſters, datirt aus Mass 
jad 1192, in welchem er dem Herzog Leopold von Defterreich meldet, dag Ri⸗ 
hard Löwenherz am Tode des Markgrafen von Montferrat nicht fchuldig ſei. 

19) Guil. Tyr. XX. e. 31: Coepit habere penes se Evangeliorum libros 
et codicem Apostolicum, Eodem modo populum suum erudiens ab obser- 
vantia illius superstilionis cessare fecit, oratoria, quibus anlea usi fuerant, 
dejieiens, eorum jejunia sulvens, vioum et suillas carnes suis indulgens, — 
Mar. Sanut. Tors, a. a. D.: Vetulus de montibus, prudens et facundas 
coepit in sacris Evangeliis et epistolis Pauli ibique percipiens purae verita- 
tis doctrinam et fidei pietatem, horrere se coepit seductionis impii Mahumeti 
et paucis primo conceptum mentis aperuit, — Populo deinde, Mahumeti 
mendacia et seductiones exposuit et legem ejus servari prohibuit, dans eis 
vinum ad bibendum et ad comedendum carnes suillas et mandans, Chri- 
stianos in suo regno esse liberos et securos., 

20) Guil, Tyr. a. a. DO. — Jac. Vitr. p. 1142 in Hist. Orient,: Tria 
millia bysantiorum annuatim Templarjis persolvunt, — Mar, Sanut. Tors. 
a. a. D.: Quod ex pacto, occasione quarundam possessionum Templariis 
persolvebat, — Vertot, I. 169 ff. 

21) Guil. Tyr.: Viram prudentem, in consiliis providum, eloquentem 
et Magistri sui doctrinam redolentem nomine Bohadelle. — Hammer 199. 

22) Mar, Sanut. Tors.: ,. . misitque Regi, quia baptismum vellet re- 
eipere et fidem Christi; cum suo popnlo universo. Inter caetera petens 
absolvi a debito annuo duorum millium Bizantiorum . . . paralosque se 
promittebant ad Adem Christi pro viribus defensaudam. 
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es mit der Befehrung des Sinan ein Ernft geweien, muß be 
zweifelt werden »). Den Affaffinen war es darum zu thun, 
duch den Äußern Schein der Belehrung des Zributs überhoben 
zu werden und zwijchen Amalrich und den Templern neue Zwietracht 
auszuſäen, um bei neuen Zerwürfniſſen zu gewinnen; mit dem 
König Hofften fie cher als mit dem Orden fertig zu werden. 
Der König nahm diejen VBorfchlag gern an, nicht bloß weil 
die Affaffinen Chriften merden wollten, fondern auch weil er 
hoffte, daß ihre mörderifchen Nachftellungen eine Ende nehmen 
würden. Er erbot fi ſogleich, dem Orden jenen Tribut von 
2000 Goldſtücken jährlich zu zahlen *). Nach vollendeter Unter 
handlung trat Bohäddewiet in Begleitung eines Föniglichen Ges 
leitsmannes jeinen Rückweg an. Schon hatte er die Grafichaft 
Tripolis im Rüden und die heimathlichen Gebirge im Auge, als 
der einäugige Tempelritter Walther von Mesnil aus einem Hin 
terhalte hervorſtürzte und den arglojen Aſſaſſinen niederhieb *). 
Die Templer Fonnten es nicht ertragen, daß Die Unterhandlung 
ohne ihre Auziehung gepflogen war, fie befürchteten Betrug von 
Seiten der Affaffinen, und beforgten, den Zind zu verlieren. Denn 
König Amalrich war geizig, der Großmeifter einer jeiner Hof 


23) Hammer 156 ff. 


24) Guil. Tyr. XX. 32: Rex, ut dieitur, Templariis aureorum duo, mil- 
lia de suis propius redditibus refundere, paratus erat, — Vertot, I, 172, — 
Spiterhin, im Jahre 1268, verloren die Templer ihre ſämmtlichen Befigungen 
in Armenien, und mit ihnen jene Ginfünfte, welche nach Zerftörung der affaffi« 
nifchen Sekte die betreffenden Ortichaften zablen mußten. Bid in jene Zeit 
empfingen auch die Hofpitaliter von den Affaffinen einen Tribut von 1200 Gold⸗ 
ſtücken, 50,000 Scheffel Korn und ebenfoviel Gerfte, ſowie von den Bewohnern 
der Städte Hamach und Emeſſa 4000 Goldſtücke. Mafrifi bei Reinaud 499 
bis 503. 


25) Jac. Vitr. a. a. DO. nennt den Mörder nicht, noch thut er hierbei des 
Tempelordensd Erwähnung. — Guil. Tyr.: Qui vir cum itineris consorte fines 
suos ingressurus subito de fratribus militiac Templi ex improviso strietis 
gladiis irruentes, oceiderunt .... Dicebatur quidam frater eorum Galthe- 
rus de Maisnilio .. . hoc fecisse. — Eecard. a. a. D.: Quem (nuntium) 
Templarius quidam, qui speciales cum eo habebat inimiecitias, in conductu 
regis interfeeit. — Alberic. 369. — Mar. Sanut. Tors. 172. — Oliver, De- 
miat. 1417. — Pautaleon hist, ord. Joh. II. 45. — Vertot, a. a. ©. — Fer- 
reir. I. 306. — Sammer 199. — Hist. des Templ. I. 114 fucht unhiſtoriſch 
und im manrerijchen Intereffe zu erweilen , der Gefandte fei eg erfchlagen. 

Bilde, Beih. d. Zempelberrenordens, 1. De Aufl, 
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beamten gewefen, aljo der Orden mit dem König zu fehr vers 
bunden, als daß er, noch dazu vom König von Jerufalem (und 
da ed bier jcheinbar die Ausbreitung des Chriſtenthums galt), 
jenen Zins mit gutem Gewiffen hätte fordern und befommen und 
nehmen fünnen. Um alfo den Betrug der Affaffinen jcheinbarer 
zu machen und fich ihren Tribut zu fihern, verübte Walther, übri— 
gend ein ungeftümer und böjer Meuſch “), die ruchloje That, welche 
nicht wider den Willen des Großmeifters gejchah “), denn Ddiefer 
ſuchte den Mörder der Strafe zu entziehen. 

Als der König von der Mordthat Kunde erhielt, gerieth 
er außer fih vor Wuth und Schreden ”), weil man ihm bier 
entgegen zu fein fchien, er den verfprochenen Uebertritt der Affafs 
finen für wahrhaft hielt und der Gejandte mit ihm im friedlicher 
Unterhandlung und mit Geleite auf friedlihem Rückwege begriffen 
war. Er berieth fih zu Sidon mit feinen Baronen , fandte darauf 
zwei jeiner Nitter, Seyher von Mamedun und Gottſchalk von 
Turholt, an den Großmeifter, der fih auch zu Sidon befand, 
und forderte den Mörder zur Beftrafung heraus ). Stolz und 
heftig erwiederte Dtto: „es jei dem Walther bereitö eine Buße 
auferlegt und ihm befohlen, mit derfelben ſich zum Papfte zu bes 
geben, wo Weiteres über ihn verhängt werden werde; jeßt vers 
biete er im Namen des heiligen Baters, daß Jemand an diejen 
Bruder Hand anlege.“ Im feiner Heftigfeit fügte Otto noch 
manches zornige Wort bei”). Durch dieje Antwort wurde der 


26) Guil. Tyr.: Vir nequam, monoculus, cujus spiritus in naribus ejus, 
omnino penes se nihil discretionis habens. — Jac. Vitr.: Quidam ex nostris 
vir Belial, 

27) Guil. Tyr.: De conscientia fratrum hoc fecisse. 

28) Mar. Sanut, Tors.: Super quod rex tantum indoluit, ut amens 
quasi fieri videretur. 

29) Guil, Tyr.: Rex misit nobiles Seyher de Mamedune et Godescaldus 
de Turholt ad Otionem de Sancto Amando ad satisfactionem exhibendam, 

30) A. a. ©.: Unde, ut dieitur, ei praeter debitum parcendo, Do- 
mino Regi per nuntios significaret, fratri, qui hoc commiserat, se poeni- 
tentiam injunxisse et ita cum injuncta poenitentia ad dominum Papam se 
eum directurum. luhiberi autem ex parte Domini Papae, ne in praedictum 
fratrem manus quis auderet injicere violentas. Adjeeit etiam et alia a spi- 
ritu superbiae, quo ipse plurimum abundabat, dietata, quae prassenti nar- 
rationi non multum necessarium est interserere. 
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König noch mehr aufgebraht. Er ſetzte zur weitern Unterfuchung 
einen Zag zu Sidon feit, und als der Meifter den Mörder nicht 
berausgab, ließ er dieſen auf Rath der verfammelten Barone mit 
Gewalt aus dem Tempelhauje holen und gefeflelt nad) Tyrus ins 
Gefängnig abführen °'); der Tod Amalrichs (11. Zul. 1173) bin 
derte Diejen weiter gegen Walther zu verfahren, welcher darauf 
feine Freiheit wieder erlangt haben mag *). 

Dieſes Ereigniß fchadete dem Orden in den Augen jemer 
befehrumgsfüchtigen Zeit. Die Templer mochten dagegen meis 
nen, ein elender Afaffine habe nichts zu bedeuten, jeinethalben 
fönne fein Tempelritter geftraft werden, auch jet e8 des Ordens 
unwürdig, ſich durch Heuchelei und Trug jener Mörderrotte den 
Tribut entzogen zu ſehen. Und gerade Dtto von St. Amand 
war der Mann, welder, geftügt auf die Bulle „Omne datum 
optimum“, die Selbfländigfeit des Ordens überall handhaben 
wollte und dieß auch auszuführen wußte. 

Am 15. Jul. wurde Amalrichs dreigehnjähriger Sohn, Bal⸗ 
duin IV., vom Patriarchen Amalrich in der Kirche des heiligen 
Grabes gefrönt. Ueber die Verwaltung des Neiches während 
Balduins Minderjährigkeit entftand unter den ſyriſchen Fürften ver- 
derblicher Streit. Graf Raimund von Tripolis, welcher erft feit 
kurzem aus ſaraceniſcher Gefangenjchaft zurüdgefehrt war, machte 
Anſprüche darauf, weil er mit dem königlichen Haufe verwandt 
und der mädhtigfte Lehnsmann der Krone war. Allein der Ser 
neihall Milo von Plancy, des vorigen Tempelmeifters Schwieger- 
fobu, firebte ihm entgegen, wurde aber, da er viele Feinde 
hatte, zu Accon ermordet »). Nun ward der Graf von Tripolis 
in dem Kapitel der heiligen Grabesfiche einftinumig zum Reichs— 
verwejer ernannt. 

Unterdeffen befeftigte Saladin feine Macht, entging allen 
gegen ihm von den Aflaffinen ausgefandten Meucelmördern *) und 


31) A. a. D.: Rex pro eodem negotio apud Sydonem constitutus, eun- 
dem Magistrum cum multis ejus fratribus et eodem malefactore reperit; 
habitoque consilio, cum iis, qui ejus viam illue comitabantur, majestatis 
ream, de demo eorum violenter eduei feeit et Tyrum traductum, in vin- 
eulis eareeri fecit maneipari. 

32) Mar. Sanut. Tors. a. a. ©, 

33) Wilken Ul. 6. 156 ff. 

34) Abulfed. IV. 20, 
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erweckte den ſyriſchen Baronen große Beſorgniß. Man pflog deß⸗ 
wegen gemeinfame Berathungen zu Serufalem, aber Furcht, Neid, 
Mißtrauen Liegen feine Fräftigen und geeigneten Mittel der Ger 
genwehr entdecken. Endlich beſchloß man, der Graf von Tripolis 
follte die gefammte Miliz zufammenziehen, um bei pafjender Ges 
legenheit etwas zu unternehmen, Raimund Tagerte fih in jeiner 
Grafihaft bei der Burg Arca ”), ſchloß jedoeh, bewogen durch 
den Gonnetable Honfroy von Toron, welcher mit Saladin im ges 
heimen Einverftändniffe ftand *), mit Ddiefem einen Bertrag, in 
weichem er ſich anheifchig machte, den Sultan in feinem Kampfe 
gegen die Nachkommen Nureddins nicht zu hindern (1175). 

So geſchah es, daß die Chriften aus den mancherlei Kämpfen, 
welche Saladin mit dem Herm von Moful, Saifeddin, zu führen 
hatte, feinen Vortheil zogen, indem fie ſich ruhig verhielten, ſich 
auch nicht auf bevorftehende Friegerifche Ereigniffe vorbereiteten. 
Ihr ganzes Augenmerk richtete ſich vornämlich auf die erbärm- 
lichen Stveitigfeiten, welche umter ihnen jelbft obwalteten. Erft 
im Auguft 1176, nachdem Saladin bereits nad Aegypten zurück⸗ 
gegangen, fiel die Ritterfchaft von Jernſalem durch das Gebiet 
von Sidon in das fruchtbare Land Bafa, früher Ituräa genannt, 
ein, drang verwüftend bis zur vormald jo prächtigen Stadt Pal: 
myra vor ”), vereinigte fih hierauf mit den Schaaren des Gras 
fen von Tripolis, und befiegte den Statthalter von Damascus, 
Schamseddaulah, den Bruder Saladins. 

Aber folhe vereinzelte Unternehmungen vermochten die all 
gemeine traurige Lage des heiligen Landes nicht zu verbeflern. 
König Balduin, jegt ein fechszehmjähriger Jüngling, litt am 
Ausfage, der Graf von Tripolis nahm ſich des Regiments nur 
fäffig an, weil feine Gegner ihm viele Hinderniffe bereiteten. Die 
Nitterorden waren zu flolz und mächtig, um zu gehorchen, auch 
hatten fie ihre eiguen engherzigen Pläne. Denn fie genoffen im 
Abendlande zu viel Anſehen und geboten über zu große Reich— 


35) Guil. Tyr. XXI. 8: In partibus Tripolitanis circa fines Archenses 
castrametatus, in ea regionis parte, quae dieitur Galifa, consedit. 

36) A. a. D.: Dicebatur horum omnium verborum domious Henfredus 
de Torono, regius Constabularius, mediator fuisse, qui praedieto Salaha- 
dino nimiae familiaritatis affectu devinetus arguebatur, 

37) Guil. Tyr, XXI. 2. 
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thümer, «als dag. fie im Morgenlande eine untergeordnete Stelle 
hätten einnehmen mögen, wo allen Baronen, felbft dem Könige, 
das abging, was fie hatten, Macht und Reichthum. 

Wie angejehen die Templer im Abendlande waren, erhellt 
unter Anderem daraus, dag im Jahre 1173 Heinrich IL. von Eny 
fand und jeine Gemahlin Eleonore (Ludwigs VI. geſchiedene Ges 
mabhlin) verordneten, dag fie in der Tempelkirche zu London bes 
graben fein wollten ). Heinrich hatte wegen der Ermordung des 
Erzbifchofs von Ganterbury, Thomas von Bedet, dem Papſte uns 
ter Anderem geloben müflen, er jolle entweder drei Jahre in Pas 
läftina gegen die Ungläubigen oder gegen die Mauren in Spa 
nien fireiten und dann noch 200 Mann im Orient unterhalten. 
Jetzt ftellte Heinrich dieſe Mannfchaft unter Aufiiht der Templer, 
denen er fehr zugethan war ). Im Jahre 1175 fertigte er eine 
Urfunde aus, in welcher er ſich mit feinen Nachfolgern anheiſchig 
machte, auf ewige Zeiten jährlich act Pfund Sterling zu zubs 
fen, wofür bei der Tempelficche zu London drei Kapelläne ges 
halten wurden, welche täglich für König Heinrih, für die ges 
jammte Chriftenheit und für alle verftorbenen Gläubigen Meffe 
leſen follten “). Da die Könige von Franfreih und England den 
Orden ſehr begünftigten, fo war auch der Adel in diefen Landen 
befliffen,, ihn zu bedenken. In eben diefem Jahre übermachte ihm 
Aegidius, Graf von Duras, die Kirche St. Medardus zu Geldon 
mit mehreren andern Gütern “). 


Die Bulle „Omne datum oplimum“ fand unter dem herrſch— 
fühtigen und gewaltthätigen Großmeifter Dtto von Gt. Amand 
ihte volle Anwendung *). Der Patriarch von Serufalem Hatte 


38) Monasticum Angl. Il, 521 führt dieſe Urkunde fälfchlich aus dem Jahre 
1120 umd von Heinrich 1. aufgeftellt auf; allein in diefem Jahre war an den 
Tempelorden nicht zu denken, auch weift die folgende Urkunde, welche Eleonore 
mit denielben Worten ausftellt, auf Heinrich I. Bal. übrigens Wilken II, 
Beil.8. ©. 5—47, 

39) Dupuy 123, 

40) Monast. Angl, 11. 521. 

41) Miraei Opp. Dipl, II. 1181. 

42) Mehrere Schriftfteller find der Meinung, Die Bulle fei erft 1178 oder 
1179 vom Papfte gegeben, aljo der Orden erft in der lepten Zeit Otto's exi⸗ 
mirt. Allein wir haben oben (5. 72) geiehen, daß ſchon 1162 Alexander II. 
in feiner damals geiährlichen Lage, um den Orden an ſich zu zieben, jene 
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dem Drden nun nichts mehr zu jagen, auch dem König wollte 
er nicht mehr gehorchen, um fo weniger, da Balduin IV. ein dem 
Grabe verfallner Züngling war und es dem Neichövermwefer an 
Macht gebrad. Der Orden ward um fo übermütbiger, da er 
nur in Nom verklagt werden fonnte, wo ein fangwieriger, foft- 
jpieliger,, gefährlicher Rechtshandel den Beichwerdeführer erwars 
tete. Darum verfiel wie überall durch die Eremtion, jo auch 
bei den Templern die Zucht immer mehr. Wilhelm, damaliger 
Erzbiſchof von Tyrus, ein ernfler, befonnener, wahrheitsliebender 
Chroniſt, tadelt deßhalb die Templer fehr. Freilich mochte er 
voll Unmuth über den die Eremtion mißbrauchenden Orden fein, 
und diefer Migmuth führt ihm bisweilen die Feder. Daß aber 
die Templer in ihrem Uebermuthe Feine Grenzen kannten, ifl 
nur zu wahr. Daß fie eigne Kleriker hatten, riß fie aus dem 
firchlihen Verbande, das Zehntrecht eröffnete ihnen die Quelle 
unerfchöpflihen Neichthums; das Recht, an interdicirten Orten 
Meſſe leien zu laſſen, verlieh ihnen kirchlichen Nimbus, 

So fam 08, daß der Drden fchon nad 50 Jahren jeines 
Beftehens in den meiften Ländern des Deeidents viele Befiguns 
gen hatte. Die Zahl der gewöhnlich in Syrien anmwefenden Rit- 
ter betrug 300, und die Zahl der Brüder überhaupt mar fchon 
bedeutend "). In Sprien hatte der Drden eine Schaar von 


Gxemtionsbulle verlich. Als Kaifer Friedrich I. endlih 1177 mit ihm Frieden 
ſchloß und ihn als alleinigen Papft anerfannte (Naumer II. 253), mochte es 
den Templern gerathen fcheinen, ſich jene Bulle von Alexander, weil er nun 
unbeftritten Papft war, beftätigen zu laſſen, damit fie nicht als von einem 
früher fchismatifchen Papfte ausgefertigt, irgendwie angefochten werden könnte. 
Diefe Beftätigung der Bulle durch Papft Alexander ift der Grund der falfchen 
Annahme, als fei der Orden jept erft erimirt. 

43) Guil. Tyr. XII. 7: Quorum res adeo crevit in immensum, ut ho- 
die trecentos plus minusve in conventu habeant equites, albis chlamydibus 
indutos: exceptis fratribus, quorum pene infinitus est numerus. Possessio- 
nes autem tam ultra quam citra mare adeo dicuntur immensas habere, ut 
jam non sit in orbe Christiano provincia, quae praedietis fratribus bonorum 
suorum portionem non contulerit, et regiis opulentiis pares hodie dicantur 
habere copias, Qui cum din in honesto se conservassent proposito, pro- 
fessioni sune satis prodenter satisfacientes, negleeta humilitate — domino 
Patriarchae Hierosolymitano, a quo et ordinis institutionem et prima bene- 
fiecia susceperant, se subtraxerunt, obedientiam ei, quam eorum praedeces- 
sores eidem exhibuerant, denegantes, sed et ecelesiis Dei, eis deeimas et 
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Zurfopulen, leicht bewaffnete Eingeborne unter einem befondern 
Ordensbeamten, dem Zurfopolier, im Dienfte. Gefangene Zurs 
fomannen wurden ald Wegweiſer und Dollmeticher in Kriegszeiten 
am Stride mitgeführt. Mehrere Mitglieder des Convents hatten 
faraceniihe Schreiber. Der Großmeilter mar Oberhaupt des 
Drdens, ihm zur Seite flanden zwei Aififtenten und der Convent, 
welcher ftets um den Großmeifter war und zu dem alle Großs 
mürdenträger ded Drdend, namentlich der Marihall, Seneichall, 
Drapierer und Komthur von Jernjalem gehörten. Jede Provinz 
batte ihren Landmeiſter, jedes Haus feinen Komthur, das Ritters 
haus einen Ritterkomthur, das Landhaus einen Hauskomthur. 
Der Drden hatte Ueberflug an Handwerkern. Dem Gonvente 
gehörte ein Huf» und Waffenihmied an, ein Mann von Beden 
tung, gleichſam der Zeugdirector ded Ordens. Auch gab es 
Brüder Schmiede, Bäder, Schneider u. ſ. w., Zriftmeifter, Schaf: 
meifter, Hausmeier u. v. a. 

Der templerifche Gottesdienft wurde mit großer Pracht ges 
feiert. Alles zeugte im Orden von Macht, Reichthum, Hoheit, 
Selbfiftändigkeit, daher ward er im Laufe der Zeiten dem Staate 
wie der Kirche läftig, was ſich aber nicht fo arg berausftellte, 
fo lange er im Orient feinen Hauptiig hatte. Dahin floſſen 
jährlich große Schätze aus allen templeriichen Beſitzungen“), fie 
wurden aber feider nicht für das heilige Land verwendet, jondern 
zu einem hochadeligen genußreichen Leben und zum Ankauf von 
Burgen und Ländereien im Occident. Die Macht, welde der 
Orden jet beſaß, hat er bis an fein Ende bewahrt; jegt war 
feine Blüthezeit, denn Papft Alerander DIE. begünftigte ihn bes 
fonderd. As man ihm in Kranfreih von geiftlicher Seite 
einige Befigungen flreitig machte, gebot Alegander dem Erzbiſchof 
Heinrich von Rheims des Drdens Gerechtöfame zu wahren; Hein 
rich fliftete zu Rheims eine Komthurei). Durch ihre hohe umd 


— — —— 


primitias subtrahentes et eorum indebite turbando possessiones, faeti sunt 
valde molesti, 

44) Jac, Vitr. 120: Amplis possessionibus tam citra mare quam ultra 
dilatati sunt in immensum, villas, civitates et oppida ex quibus certam pe- 
euniae summam pro defensione terrae sanctae summo eorum magistro, cujus 
sedes prineipalis erat Hierosolymis, mittunt annualim, 


45) Dupuy 46. 
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fihere Stellung wurden die Templer aud zur Anmaßung gegen 
den Klerus verleitet, welcher die Eremtion als die Quelle alles 
Uebels bezeichnete “). 

Man beſchuldigte beide geiſtliche Ritterorden, daß ſie Kirchen 
an ſich geriſſen, Excommunicirte in den Komthureien zum Genuſſe 
der Sacramente und zu chriſtlichen Begräbniſſen zuließen. Auch 
hatten fie an Orten, welche unterm Interdiete lagen, vollſtän— 
digen Gottesdienft gefeiert, oft Zehnten ohne Berüdfichtigung 
bifchöflicher Nechte eingefordert”) und fonft noch bifchöfliche Rechte 
beeinträchtigt. 

Daß dieſe Befchwerden gegründet waren, ergiebt fi aus 
den ſcharfen Geſetzen, welche gegen das Verfahren beider Orden 
auf der dritten allgemeinen Lateranfynode gegeben wurden *). 
Beiden Orden ward unterfagt, Kirchen und Zehnten von Laien 
ohne Einwilligung des betreffenden Biſchofs anzunehmen und in 
ſolchen Kirchen Priefter zu beftellen, deren Befegung ihnen nicht 
mit vollem Nechte zuftände. Gingefchärft wurde das Gebot der 
Eremtionsbulle, nur einmal des Jahres an interdicirten Orten 
Gottesdienft zu halten, nie aber Ddafelbft Verſtorbene mit kirch—⸗ 
lichen Geremonien zu begraben “). 


46) Mansi XXII. 222, c. 9: Fratrum et coepiscoram nostrorum vehe- 
menti eonquestione comperimus, quod fratres Templi et Hospitalis, all 
quoque religiosae professionis, indulta sibi ab apostolica sede excedentes 
privilegia, contra episcopalen: auetoritatem multo praesumani, quae et scan- 
dalum generant in populo Dei et grave pariant periculum animarum, Pro- 
ponunt enim, quod ecelesias recipiunt de manibus laicorum excommunicatos 
et interdietos ad ecclesiaslica sacramenta et sepulturam admittant, in ecele- 
siis suis praeter eorum conscientiam et instituant ei amoveant sacerdotes, 
et fratribus eoram ad eleemosynas quaerendas enntibus, cum indultum sit 
eis, ut in adventu eorum seme! in anno ecclesine aperiantur, atque in eis 
divina celebrentur ofücia, plures ex eis de una sive diversis domibus ad 
locum interdlietum saepius accedentes, indulgentia privilegiorum in celebran- 
dis offieiis abuiuntur et tune mortuos apud praedictas ecclesias sepelire prae- 
samunt. Öccasione quoque fraternitatum, quas in pluribus locis faciunt, 
robur episcopalis auctoritatis enervant dum contra eorum sententiam sub 
aliquorum privilegioram obtentu munire cunotos intendunt, qui ad eorum 
fraternitatem volunt accedere et se conferre. — Vertot. 1. 178, 

AT) Da es doch in der Bulle „Omne datum “ heißt: Salvo quoque Epis- 
eopis jure episcopali tam in decimis quam in oblationibus et sepulturis. 

48) S. Anmerf. 46. — Bal. Chron. Gervas. in Hist. Angl. seript. X. 1454. 

40) Monsi a, a. D. — Radulf, a Diceto in Hist, Angl, seript. X. 603: 
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Der Orden der Hoipitaliter, noch früher der Eremtion theils 
baftig, wuchs nicht minder wie an Reichthum, Macht umd Ans 
feben, fo an Uebermuth. Im Jahre 1179 befaß er bereits 14130 
Mitglieder”). Zwiſchen beiden Orden berrichte daher große Eifer 
incht, denn beide bewerten ſich im denjelben Formen, nad ders 
jelben Weife, mit denfelben Mitteln nach einem Zwecke. Se ift 
die gegenfeitige Eiferfucht erflärlih. Sie ging vornehmlich aus 
der beiderfeitigen Stellung zu einander, namentlih in Syrien, 
wie aus ihren Privilegien, gemeinfamem Kriegsruhm, aber auch 
aus der verichiedenen Nationalität hervor. Denn der Hauptftamm 
und Hauptcharafter des Tempelordens war franzöſiſch, der der 
Hoipitaliter italieniſch. In Ddiefer Zeit eröffnete fih in Syrien 
bei den zerrütteten Berhältniffen des Reiches Yerufalem ein weiter 
und furdhtbarer Tummelplag des Ehrgeizes und der Intrigue für 
beide Orden. Es galt der Frage, wen foll das Regiment des 
Landes im Kriege und im Frieden anheim fallen. Beide Orden 
firebten, dieſe Frage nad ihren Gunften zu beantworten. Die 
Hofpitaliter vermeinten wegen ihrer Macht, ihres Reichthums und 
ihrer Privilegien, fowie um des Umſtandes wegen, daß Die 
Stifter des Tempelordens vorher dem ihrigen angehört hatten”), 
jener Ehre vorzugsweife würdig zu fein. Die Templer machten 
dagegen gleiche Macht, NReichthümer, Nechte und Berdienfte gel 
tend, fowie Die ihnen zu Theil gewordene reichliche Unterftügung 
der Könige und Patriarchen von Jeruſalem, des heiligen Bern; 
hard und der mächtigften abendländifchen Fürften, wie fie ſich ja 
anch eher als die Hofpitaliter zum Schutze des heiligen Landes 
bewaffnet hätten und ihre Stelle in der Schlacht flets im Vorder 
treffen ſei. 

Solche Fragen, Anfichten und daraus hervorgehende Beftre, 
bungen mußten unter einem Otto v. Amand zur offenbaren Feind: 
ſchaft zwifchen beiden Orden führen Da aber dieſer Zwieſpalt 
die traurige Lage des Landes noch verſchlimmern mußte, jo famen 
alle diefe Zuftände auf dem jetzigen Lateranconeil (1179) zur 





Eeclesias interdieto suppositas in anno semel aperire Templarios et Hospi- 
talarios, sed non ibi corpora sepelire. 

50) Regest. Bavar, I. 305. 

51) Magn. Chron. Belg. 143: Illnd autem est mirabile, quod ordo mili- 
tiae Templi eovepit de eleemosyna fratrum Hospitalis, 
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Sprade, und die Großmeifter beider Drden mußten folgenden 
Einigungsvertrag mit einander abſchließen“), der alſo begimnt: 
„Sa Bruder Dito von St. Amand, ein demüthiger Meifter der 
Brüderichaft des Tempels und ich Roger Dumoulin, Meifter des 
Hofpital® zu Jeruſalem befennen, daß wir nah dem Willen 
Gottes und des Papftes Alexander III., dem wir nächſt Gott allein 
zu gehocchen gehalten find, mit Rath und Willen unferer Kapitel 


einen feften Frieden und eine liebe Eintracht hiermit ſchließen.“ — 


Im Folgenden wird gefagt, daß alle Streitigfeiten zwifchen beiden 
Drden fortan beigelegt jein und jeder in dem Befisftaude, in 
dem er ſich jeßt befindet, von dem anderen anerkannt werden 
fol. Sollte ein neuer Zwieipalt ausbrechen, fo werden je drei 
Brüder von beiden Drden mit deffen Schlichtung von den Koms 
thuren beauftragt werden, in deren Bezirk der Streit entftanden 
und foll die Beilegung geſchehen jonder Beeinträchtigung irgend eines 
Theils. Können die Brüder nicht übereinfommen, fo fol man 
den Ausſpruch beiderjeitiger Freunde hören und der Ausfchlag 
durch Mehrheit der jchiedsrichterlichen Stimmen gegeben werden ”). 
Sollte aud auf diefe Weiſe fein Eidvergleich erzielt werden, fo 
muß die Sadye vor beide Großmeifter gebracht werden, und der 
Theil, welcher ſich ihrem Ausſpruch nicht fügt, ſich perſönlich vor 
den Meiftern und Kapiteln zu Jeruſalem ftellen. Während ein 
folder Streithandel ſchwebt, müſſen beide Theile ſich ruhig ver 
halten, wer dagegen thut, muß fi vor dem betreffenden Convent 
in Jeruſalem ftellen. Beide Orden jollen in fleter Liebe und 
Achtung zu einander verharren, denn obgleich zwei Orden der 
Form nad), feien fie doch einer durch die Liebe‘). 


52) Rymer I. 1. p. 20. Dieje Urkunde geben auch Vertot. 1. 600 u. Ferreira 
11. 785, datirt vom Febr. 1179. — Georgifh in den Negeften p. 706 feßt fie 
fälſchlich ins Jahr 1181, wo fie Alexander beftätigte. — Dal. Vertot. 183. 

53) Si vero per se nequiverint Fratres illi querelae finem imponere, 
aseiscant sibi de suis amicis communiter, quorum cousilio et mediatione 
quaestio valeat terminari; sic scilicet quod, in quo major pars Fratrum illo- 
rum convenerit vel amicorum, in ea finis quaerelae imponatur et inter 
Fratres pax semper integra et dilectio firma consistat, 

54) His antem duximus adnectendum, quod Fratres utriusque domus se 
ubique diligent et honorent et alter commodum alterius mutua caritate et 
unanimitate fraterna perquirant et observent ut duarum domorum exsistentes 
per professionem unius esse pareant per dileetionem. 
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Die ſyriſche Ritterichaft hatte fchon früher bei der traurigen 
Lage Des Landes und da der Neichöverweier, Graf von Tripolis, 
fo viele Gegner fand, beichloffen, einen Friegserfahrenen angefehe: 
nen, abendländijchen Fürften mit der Beichirmung des Reiches zu 
beauftragen”). Man hatte deßhalb den Markgrafen Wilhelm 
Lengafpata, Sohn des Markgrafen Wilhelm des eltern von 
Montferrat, einen mit den angefebenften fürftlichen Familien des 
Abendiandes verwandten, tapfern und friegäfundigen Mann berufen. 
Er war im Det. 1176 nad dem heiligen Lande gefommen, mißr 
fiel aber feines Jähzornes und feiner Völlerei wegen, obgleich 
er des Königs ältere Schwefter, Sibylle, zur Gemahlin und die 
Grafichaften Joppe und Asfalon als Mitgift befam. Späterbin 
wurde er jeines geraden, offenen Gharafters wegen beliebter, 
farb jedoch jhen im YJunius 1177. Nun wandte man fih an 
den Grafen Philipp von Rlandern und DVermandois, den Sohn 
des alten Jerufalemfahrers, Grafen Dietrihs von Flandern, wel- 
cher im Auguft 1177 mit ritterliher Begleitung anfam, da er 
(bon längft eine Meerfahrt hatte antreten wollen. Sogleich ward 
zu Zerufalem vom König, von den Prälaten, Baronen und den 
beiden Großmeiftern beichloffen, dem Grafen Philipp die Regent 
ihaft ohne alle Beihränfung zu übertragen. 

Graf Philipp ſchlug die Anerbieten mit verftellter Demuth 
aus, „er fei nicht in das heilige Land gefommen, um zu berrfchen, 
fondern um zu dienen“), Gr aber hoffte, bei der traurigen 
Lage des Landes werde man ibm zum König annehmen müffen. 
Henclerifcherweije rieth er, einem Andern den Oberbefehl über 
das zu einem Ginfall in Aegypten verfammelte Heer zu übergeben, 
weil er mwähnte, Niemand als er fünne den Oberbefehl führen. 
Als num König Balduin [welcher die ehrgeizigen Plane des Grafen 
nicht ahnte] den Fürften Rainald von Antiochien zur Heerleitung 
berief, ward Philipp hierüber ſehr mißvergnügt”) und ließ ſich 
Heußerungen entſchlüpfen, die feine Selbſtſucht enthüllten. Eigent- 
lich mollte er für die beiden Söhne des Vogtes zu Bethune 
wirfen, und dieſe follten ihm dafür ihre fchönen Befigungen in 
Flandern überlaffen. Da mandten jid König und Barone von 


55) Wilfen 170 ff. 
56) Guil. Tyr. XXI. 14, 
57) U. aD, e. 15—18, 
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ihm ab. Namentlich) widerfitebten ihn die Templer‘), welche 
ähnliche Abfichten hegten. Er, aufgebracht durch den gefundenen 
Widerftand, widerfegte fih nun der Heerfahrt nad Aegypten und 
zog in Begleitung des Grafen von Tripolis, des Meifters der 
Hofpitaliter und vieler Ritter beider Orden (aber Dtto von St. 
Amand hielt fih argwöhniſch zurüd), ſowie der föniglichen Ritter 
haft in die Grafihaft Tripolis”), ohne etwas SHeiljames für 
das Land auszuführen. Im Det. 1178 fehrte Graf Philipp 
nah Flandern zurüd. 

Während feines Zuges gen Harem“) war Saladin in das 
Reich Jeruſalem eingebrochen und hatte Alles mit Furdt und 
Schrecken erfüllt. Der König nebft dem Reichsverweſer befand 
fi) zu Askalon. Hier vernahmen fie, das feindliche Heer habe 
ſich zerftrent und plündere das platte Xand. Alsbald (25. Nov. 
1178) brachen fie mit ihrer kleinen Schaar auf. Der Meifter 
Dtto ſtieß mit 80 Zempelrittern aus Gaza zu ihnen, fo daß ſich 
die Anzahl der Nitter auf 379 belief. Der Biſchof Albrecht 
von Bethlehem trug das Heilige Kreuz. Die Spuren der Ber 
wüftung ringsum entzündeten der Ghriften Kampfesluſt. Unweit 
Ramlah befamen fie das Lager der Aegupter zu Gefiht. Der 
franfe Balduin flieg von jeinem Wagen, ftel nieder vor dem 
heiligen Kreuze und rang mit Thränen und Flehen zu Gott um 
feinen Beiftand. Solcher Anblid begeifterte die Ritter, fie ſchwu—⸗ 
ven, bis zum Tode im Kampfe auszuharren“), zogen an der 
Meeresfüfte entlang nad dem Berge Gifard und flürmten unvers 
muthet auf Saladins großes Heer mit folh unwiderſtehlicher 
Tapferkeit, daß die Zürfen bald in zügellofer Verwirrung die 
Flucht ergriffen‘), Saladin hielt im männlichen Kampfe bis 
zulegt aus; faum vermochte ihn feine Leibwache, aus 1000 aus 
erleſenen gelbgefleideten Mamelucken“) beftehend, zu retten, die 


— —— — — — 


58) Auetarium Aquieinetinum ad Sigebert, in Hecueil des Hist. de la 
France XIII, 282, 

50) Guil. Tyr. XXI. 18 sg. 

60) A. a O. e. 25. 

61) Abulfarag. Chron, Syr. 379. 

62) Guil. Tyr. a. a. D. ce. 20 sqq. — Radulf de Diceto in Hist. Angl. 
Seript. X, p. 601. — Sicardi Chron. in Murator. Rer. Ita}. Script. VII. 509, 
— Bernh. Thesaur. 774, — Abulfed, IV, 31. 

683) Gwil, Tyr. a. a. D. e. 283: De egregiis mille, qui omnes induti 
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Meiften von ihmen biieben auf der Wahlftatt. Der Fakih Ya, 
Saladind Vertrauter, wurde gefangen und darauf für 60000 Gold- 
ftüce ausgelöft. Mit reicher Beute beladen kehrte die tapfere Chriften- 
fhaar nah Ierufalem zurüd, ihr Berluft war unbedeutend “). 
Jetzt ſtellte man die verfallenen Mauern von Serufalem 
wieder her und der König geitattete (1179) den Templern, ein 
ſeſtes Schloß am Jordan an der Zafobsfurt, zehn Meilen von 
Paneas, zu bauen”). Kaum war diefe Burg vollendet, fo z0g 
(11. Sept.) Balduin in den Wald bei Paneas, um den Sara 
cenen die dortigen Vichheerden zu rauben. Plötzlich fahe er fich 
mit jeiner Schaar umringt, mit genauer Noth Fonnte er ſich 
retten; der Gonnetable Honfroy farb zehn Tage nachher an fei- 
nen Wunden“). Bald darauf fiel Saladin mit einem großen 
Heere ind Neid, verwüftete die Gegend bei Sidon und brannte 
das neue Schloß an der Jakobsfurt nieder. Sogleich kam König 
Balduin mit einem Heere herbei und traf den Feind bei Mer: 
gium in der Gegend von Sidon, wo die Chriften mehrere feinds 
liche Haufen wiedermachten, fo daß fie ſchon wähnten, den Sieg 
errungen zu haben. Bentegierig zerftreute jih das Fußvolk; der 
Graf von Tripolis und der Großmeifter Otto trennten ſich von 
der übrigen Ritterfhaft und lagerten ih auf einem Hügel”). 
Saladin aber jammelte fein Heer, griff die Chriften, ehe fie ihre 
Schaaren ordnen fonnten, an umd fchlug fie in die Flucht. Voller 
Beſtürzung und Furcht verirrten fih die Flüchtigen in ungebahns 
ten Gebirgdgegenden, wo jie den nachjegenden Feinden nicht ent: 
rinnen Fonnten. Außer Balduin von Rames, Hugo von Tiberias 
und andern angejebenen Rittern fiel auch Otto von St. Amand 


eroceis super lorieas exametis, Salahadino coneolores eidem familiarius ad 
tntelam proprii corporis assistebaut, Solent enim Turcoram satrapae ... 
quos ipsi.. vocant Emyr, adolescentes sive ex ancillis natos sive emptos 
sive captos in praeliis mancipia studiose alere, disciplina militari instruere 
diligenter .... In dubiis autem bellorum eventibus proprii conservandi cor- 
poris solent his curam commitiere et de obtinenda vietoria spem habere non 
modicam. Hos lingua sua vocant Mamelue. 


64) A. a. ©. De nostris in primo conflietu qualuor aut quinque occu- 
buerunt equites, pedites autem ad certum, quem nos ignoramus numermm, 

55) A. a. D. c. 26 u, 30. — Rob. de Monte 665. 

66) Guil. Tyr. XXI. c. 27, — Guil. Neubrig. IM. 11, 

67) Guil, Tyr. a. a. O. e. 28 sq. Abulfarag. 381. 
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mit 80 feiner Ritter in Gefangenihaft”). Miele wadere Streiter 
wurden getödtet, Die Leberrefte des Heeres flüchteten ſich nad 
Sidon und in die nahgelegene Feſte Belfort. 


Der Meifter Otto fand das Ende feiner glorreichen und 
ehrgeizigen Laufbahn auf eine ſchmachvolle Art, und da er jehr 
verhaßt war, gönnte ihm Jeder fein Loos. ES wird gejagt, 
Saladin habe ihn gegen einen feiner Neffen“), welcher fih in 
hriftlicher Gefangenfchaft befand, auslöſen wollen, aber Otto habe 
ſich defjen geweigert, weil es Ordensbraud jet, für Rosfaufung 
eined Zempelritterd aus der Gefangenfchaft nur einen Gürtel, 
Mefler oder fonft eine Kleinigkeit zu geben”). Otto wußte, daß 
er jeined Stolzes wegen nicht bloß außer, jondern auch in dem 
Drden wenig Freunde babe, fo daß Niemand an feiner Wider: 
kehr gelegen war, folglich für feine Befreiung nichts gethan wer 
den würde. Unftreitig war Otto ein Äuger und tapferer Mann, 
aber er benußte feine Fähigkeiten oft mit Uebermuth, Hartnäckig— 
feit und Rüdjichtslofigkeit. Unter feinem Regiment entwidelte 
der Orden zumeift feine intenfive Größe und Macht. Niemand 
bedauerte den Gefangenen, als die Nachricht erſcholl, er fei (noch 
1179) im Gefängniffe getödtet worden”). Man befhuldigte ihn, 
die legte Niederlage dadurch veranlagt zu haben, daß er und der 
Graf von Tripolis von dem Heere ſich trennten. So viel ſteht 
feft, wenn er die Liebe des Convents gehabt, jo würde man 
ihn, wie nachmals den Meifter Gerhard von Ridefort, ausgelöſt 
baben, allein man war feines flolzen, flarrföpfigen und ans 
maßenden Weſens überdrüifig. 


68) Paul. Aemyl. 279: In quibus Odo a Fano Odemari, Magister Temp- 
lariorum, cum octoginta sui ordinis equitibus, 

69) Robert de Monte ap. Pistor. 1. 666, — Rad, de Diceto 601 sqq. 

70) A. aa. DD. Guil, Tyr. c. 29. — Hist. des Templ. I. 124. 

71) Guil, Tyr.: Captus est Odo de Scto Amando, homo nequam, super- 
bus et arrogans, spiritum furoris habens in naribus, neo Deum timens, nec 
ad homines habens reverentiam,. Hic juxta multorum assertionem damni 
praedicti et perennis probri occasionem dieitur dedisse; qui eodem anno, 
quo captus est, in vinculis et squalore carceris, nullo lugendus, dicitur 
obiisse, — Naucler. gen. 40. 865. — Paul. Aemyl. a. a. D.: Odo Templa- 
rioram Magister ab hoste captus conjieitur in atrocem ar ibique 
enectus. — Eccard, ll, 1383. 
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Saladin rüdte nah dem fiegreihen Treffen bei Mergium 
fogleih vor die neue Burg an die Jalobsfurt, denn dieſe lag 
ihm ſehr ungelegen, indem fie den Lebergang über den Jordan 
beberrihte. Noch che das chriftlihe Heer, welches durch Die 
Ankunft einer flarfen, franzöfiihen Schaar, unter dem reichen 
Grafen Heinrih von Troyes, Peter von Courtenay und Grafen 
Heinrich von Grandpre, verftärft war, unter dem krauken Könige 
fih rüſtete, kam ſchon die traurige Botſchaft, Saladin habe die 
Burg erftürmt und die Befagung, meift Tempelritter, jinnmerlic 
erihlagen. Diefe hatten fih, um dem wüthend andringenden 
und übermütbigen Feinde zu entgehen, theild in das von den 
Saracenen in die Burg geworfene Feuer, theild in die Fluten 
des Jordan geftürzt, theils waren fie von den Mauern herab auf 
den Felien gefprungen und fo zerſchmettert“). Die, melde in 
des Sultans Hände fielen, ließ er meiftens enthaupten, Ginige 
aber nad) Damascus führen”), Das waren harte Schläge für 
den Drden, neuer Erjag mußte aus den abendländiſchen Koms 
thureien herbeigerufen werden. Der größte Theil des Gomventes 
war umgefonmen, weßhalb der nachfolgende Meifter aus der 
abendländiichen Ritterjchaft gewählt wurde, 


72) Abulfarag. 381. 
73) Guil. Tyr. XXI. 30. — Bernh. Thesaur. 775. — Robert. de 
Monte 666. 
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Zehntes Capitel. 
8, Aruold von Toroge. 1180 - 1184. 


Der Nachfolger Otto's von St. Amand, Arnold von To— 
roge'), iſt von Geburt ein Spanier, denn er wird 1167 als 
dortiger Meifter genannt’), Da Dito im Sept. 1179 in Ges 
fangenfchaft gerieth, fo mag, weil die Nachricht von jeinem Tode 
nicht gleich zu Jeruſalem befannt werden mochte, Arnold erſt 
1180 die großmeifterlihe Würde’) erhalten haben, um fo mehr, 
da die Bulle Omne datum erft im Jahre 1181 an ihn ausge 
ftellt ift9). 

Da ſich die Umſtände des Reiches immer mehr verfchlims 
merten und ſonach vor allem ein tüchtiger Reichsverweſer Noth 
that, fo richtete fih, nad den berichteten vereitelten Verſuchen, 
der Blid der Barone auf die Schweſter des Königs, Sibulle, 
die Wittwe des Markgrafen Wilhelm Die Prälaten und Ba- 
rone*) rietben dem König daher, den Herzog Heinrich von Bur- 
gund einzuladen, damit fich Ddiefer mit der Prinzeſſin vermähle, 
Regent des Reiches werde, und einft die Krone übernehme. 
Allein der Zuftand des heiligen Landes war fo wenig anziehend, 
dag der Eingeladene nicht fam. Balduin, geplagt von Leibes: 
ſchwäche, fowie von dem nicht ganz unbegründeten Argwohn, Fürft 
Rainald von Antiochien und der Graf von Tripolis nebft anderen 
Migvergnügten möchten ihn abfegen, gab übereilter Weiſe feine 
Schwefter dem Ritter Veit von Lufignan an Oftern 1180 zur 
(She, welcher fie, wie Einige meinen‘), geichwängert hatte. 


1) De turri rubra wird er genannt. 

2) Sammarthan. I, 258 C. — L’art de verifier 345. 

3) Guil. Tyr. XXU. 7. — Bernlı. Thesaur. 775. — Ferreir. I, 312. 

4) Rymer I. 1. p. 18. 

5) Guil, Tyr. XXI. 26: Conveneramus unanimiter, ut Domini Regis 
sororem, quam prius Marchio habueral, eisdem conditionibus eidem in ma- 
trimonia concederemus. 

6) Benediet, Petroburgeus. Abbas de vita et gestis Heurie. II. ei Ricard 1. 
in Bouquet Recueil XIV, 443, 
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Beit war von vornehmer Geburt, ebenio ſchön als tapfer; 
aber arm, qutmüthig und von befchränfter Einficht, deßhalb nicht 
geſchickt, die ſchlauen, felbitfüchtigen Pullanen zu beberrichen ’). 
Jedermann, nur nicht die Zempelherren, war mit Diefer Wahl 
unzufrieden, weßhalb Veit einen ſchweren Stand befam, und durch 
diefe Heirath die ſyriſchen Zuſtände noch verwidelter wurden. 
Balduin bat den Sultan um Warfenftillftand, Saladin gewährte 
Nejen, weil das Reich Damascus jchon feit fünf Jahren von 
Nißwachs heimgeſucht war, er fih auch zu umpfaffenden Unter 
whmungen rüften wollte. Nur dem Grafen von Tripolis vers 
fattete er feine Ruhe, und fuchte deffen Land arg beim, während 
der Graf voller Furcht zu Arca ja. Ja ſelbſt die Templer und 
Hoipitaliter verhielten fh im ihren Burgen ruhig, aus Furcht, 
die Macht Saladins auf fih zu ziehen‘), bis Ddiefer auch dem 
Grafen von Tripolis Warfenftillftand gewährte und in jein Land 
zurüdging”). 

Graf Raimund von Tripolis hatte in ſeinem bisherigen Bes 
ginnen, wie ſchon angedeutet, viele Gegner gefunden und ſich 
deßhalb der Regierung wenig angenommen, An der Spige der 
Gegenpartei fand des Königs Mutter und deren Bruder, der 
Seneichall des Reiches, Graf Joscelin. Als Raimund einft in 
das Reich Jeruſalem und zwar nad Tiberias, welches feiner Ges 
wahlin gehörte, veifen wollte, verbot ihm der König anf Ein 
lüftern der Gegenpartei den Gintritt ins Land. Wurde num 
ab dieſes Verbot auf Verwenden der beffer gefinnten Barone 
juridgenommen, jo empfand doch der Graf dieſe Beleidigung fo 
tief, Daß er aus Rachſucht den Ruin des Landes herbeiführte “). 

Auch das üble Benehmen des leichtfinnigen Fürſten Boemund 
von Antiochien bracdte neue Spaltung. Diefer hatte jeine Ges 
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7) Guil, Tyr. XXI. 1. — Gaufred. Vinisauf, Iter Hierosolym. Richardi 
tegis in Gale Scriptor. rer. Angl. II. 301. — Guido fontana et scienlia in- 
ferior. — Histor. brevis ap. Eccard. II. 1350, — Frideric, I. imp. expedit, 
Asiatie, ap. Canisii leet, antiq. IT, 2. 500, — Otto de S. Blas. ap. Murator. 
Vi. e. 29, 

8) Guil. Tyr. e. 2: Fratres militisae Templi, quum essent in eadem: 
regione, in suis municipiis elausi tenebantur , exspectantes omui paene hora 
vallari obsidione, nee se congressibus temere committere audebant. 

9) Bernh. Thesaur, e. 140. p. 777. 

10) Guil. Tyr. e. 9. 
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mahlin Theodora, Nichte des Kaiſers Manuel, verftoßen und lebte 
mit einer gewiſſen Sibylle im Goncubinat. Der König Balduin 
und der Patriarch von Antiochien hatten ihn fchon oft ermahnt, 
feine Gemahlin wieder zu fih zu nehmen und jenes Weib von 
fi) zu laffen, aber er fügte fih nicht. Als er deßwegen in Bann 
gerieth, verfuhr er feindfelig gegen Geiftlihe und Kirchen und 
befagerte den Patriarchen, worauf diefer Das Land mit dem In— 
terdicte belegte, Boemund aber in feinem böfen Sinne verharrte. 
Um diefe dem heiligen Lande jo nachtheiligen Händel beizulegen, 
da man fürchtete, Boemund werde fih um Hülfe an Saladin 
wenden, fandte man an ihn von Zerufalem aus eine Gejandtichaft, 
beftehend aus dem Patriarchen Heraklius, Fürften Rainald und den 
Großmeiftern der Templer und Hofpitaliter”). Allein Boemund 
gab nicht nah und das Fürftentgum Antiochien wurde dadurch 
jo zerrüttet, daß Saladin auch hier auf guten Erfolg feiner Pläne 
rechnen konnte. 

Um Hülfe im Abendlande zu erweden, trugen einige Tem— 
pler Klage» und Ermahnungsfhreiben des Papftes umber. Die 
Könige Philipp von Frankreih und Heinrich I. von England, 
denen dieſe Schreiben bei ihrer Zufammenfunft zu St. Remy in 
der Normandie übergeben wurden, verfprachen Unterftügung '). 

Frecherweife brach Fürft Rainald, königlicher Statthalter 
jenfeit des Jordan, den Waffenſtillſtand, worauf Saladin (1182) 
mit einem Heere berbeifam. In der Ddesfallfigen Berathung 
fonnte man fi zu Jeruſalem nicht einigen und faßte Den über 
eilten Entſchluß, anſtatt das Land dieſſeits des Jordan zu fehügen, 
fih im Mai jenſeits aufzuftellen, was den Sultan nicht 
binderte, zahlreihe Schaaren über den Jordan beim See Tibes 
rind zu entjenden und das Land furchtbar zu verwüften, wobei 
viele Templer umkamen“). Hierauf zog ſich die hriftliche Ritter: 
Schaft zufammen und lagerte fih an der Quelle Sephoris zwis 
hen Nazareth und Hittin. ALS fie Hier die Nachricht erhielten, 
der Sultan lagere bei Tiberias (im Julius) und verwüfte Die 

ganze Gegend, zog das chriftlihe Heer gegen ibm, worauf er 


11) A. a. O. ce 7. 
12) Roger. de Hoveden 394 50. 
13) Naucler. 865. 
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über den Jordan“ zurüdwich'). Aber als er vor Baiſan, dem 
aften Scythopolis, kräftigen Widerftand erfuhr, rückte er wieder 
vor nach ZTiberias und bot den Ghriften die Schlabt an. Beide 
Heere trafen fich zwiſchen Ziberias und Baifan, unfern der Ge 
birgsfefte Belveir. Die Türken hatten 20,000 Weiter, die Chris 
ften deren nur 700, von welchen noch Mancher vor Beginn des 
Kampfes aus DBerzagtheit die Flucht ergriff. Dennoch, und 
troß der bremmenden Sonmenbige, ſiegten die Ehriften über die 
Hebermacht der Feinde. Nacd einigen Wochen (im Auguft) Fam 
eine türkifche Flotte vor Berytus an, Saladin bedränate Diefe 
Stadt von der Lamdjeite. Die Beſatzung wehrte fid) tapfer. 
Als der Sultan, der von einem Pfeil am Auge verwundet 
worden, aus einem aufgefangenen Briefe erſah, daß die chriftfiche 
Flotte und Nitterfchaft binmen drei Tagen ankommen würde, 
fehrte er mit feinem Heere nah Damascus zurüd und brachte 
von bier aus die faracenifchen Fürften Sypriens und Mefopotas 
miend vollends unter jeine Botmäßigfeit. 

Die Miliz des Neiches Jeruſalem lagerte fich wieder an 
der Duelle Sephoris. Sie verfuhte in Saladins Abweſenheit 
einige Groberungen zu machen, jedoch außer dem Höhlenkaſtell 
zu Savad brachte fie nichts in ihre Gewalt '’) als nur Beute. 
Die Furcht vor dem Sultan ließ die Kürften zu feinem ernften 
und umfaffenden Entſchluß gelangen, io daß der Meifter Arno 
in eimer rubmlofen Zeit Haupt des ZTempelordens war. 

Um Berathungen über die üble Lage des Landes zu pfle— 
gen, verfammelten ſich im Febr. 1183 geiftliche und weltliche 
Stände zu einem Reichstage in Jeruſalem. Alle fvriihen Fürs 
ften waren durch Die vielen Unglücksfälle an ihrem Bermögen 
ſeht beruntergefommen, ans dem Abendlande war nur ſpäte Hülfe 
zu erwarten, Da dort die Luft an den ruhmloſen und oft vew 
geblichen Kreuszügen immer mehr ſchwand. So faßte mun den 
Entſchluß, im Reiche Jeruſalem eine Vermögensſteuer auszuſchrei— 
ben'“), aber Niemand kam es bei, Die reichen Güter der bei— 
den KRitterorden in Syrien und die noch reicheren im Abendlande, 
als doch eigentlich für den Nugen des heiligen Landes beftimmt, 


14) Guil. Tyr. XXI. e. 14—16. — Bilfen III. 6. 208 ff. 
15) Guil, Tyr. e. 21. 
16) A. 0. D. ce. 28. 
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in der allgemeinen Notb zu dieſem uriprünglichen Zwed zu ver 
wenden. Go verrüdt war der Standpunkt diefer vitterlich - mön- 
chiſchen Vereine, fo fremdartig ihre Beftimmung, fo furchtbar ihr 
Anfehen, daß Niemand diefe nahe liegende und natürliche Hülfe 
in Öffentliche Erwägung zu ziehen wagte. 

Kaum war jener ungenügende Ausweg, Geld zu beichaffen, 
- eingejchlagen, ald Saladin von einem Kriegszuge nah Mefopotas 
mien zurüdfam. König Balduin ſetzte die Pläge des Reiches 
in guten Stand und verfammelte feine Schaaren an der Duelle 
Sephoris. Da Balduin durch feine fihredliche Krankheit fait des 
Augenlichts und des Gebrauchs der Hände und Füße fid) beraubt 
ſah, fo übergab er feinem Schwager, dem beichränften Grafen 
Beit von Joppe die Negierung; ein neues Unglüd für das be 
Hagenswerthe Land”). Mit Widerftreben gehorchten die Barone, 
Alle waren des Kampfes überdrüffig und fürchteten die Macht 
Saladind. Das riftlihe Heer war durch zahlreiche Pilgerihans 
ren unter dem Grafen Heinrich von Brabant verftärkt, e8 beitand 
aus faſt 1300 Reitern und mehr als 15000 Fußgängen Sa 
Ladin fam unter großen Verwüſtungen herbei und lagerte fih an 
der Quelle Tubanta, vier Meilen von Sephoris, am Wege von 
Baifan nad Neapolis, unweit von der damals von Templern und 
Hofpitalitern gemeinjchaftlich bejegten Burg Saba. Hierher führte 
der Graf von Joppe das Heer (30. Sept.), in welchem der Miß— 
muth, fowie unter den Baronen die Widerfpänftigfeit gegen den 
Grafen anhielt, fo daß fie unter dem Vorwande den Angriff vers 
weigerten, Saladins Heer fei zu zahlreich, feine Stellung zu vors 
theilhaft. Vergebens reizte der Sultan an diefem und den folgenden 
Tagen zum Kampfe, die ſyriſchen Barone blieben hafsftarrig, fo 
gern fih die Pilger des Kampfes unterwunden hätten. Sie 
kannten nicht den Zwift der Pullanen und wunderten ſich nicht 
wenig, daß ſolche zahlreiche Schaaren die Gelegenheit zum offenen 
Kampfe nicht ergreifen mochten‘). Gleihwol war den ungeftüs 
men und allerdings ſtärkern Türken gegenüber und bei der Bes 
ichaffenheit des dortigen Geländes ein ſolches Zögern nicht ums 
zwedmäßig, aber es ging nicht aus einem verfländigen Entjchluffe, 
fondern nur aus der feindjeligen Zwietracht hervor, war auch der 


- ER 44 
- 7 .. ME 


Zehnter Gapitel. 8. Arnold von Toroge. 11801184. 117 


Sinnesart der Krenzfahrer zumider. Saladin zog ſich endlich 
zurück, Die Pilger kehrten heim, die forifche Ritterſchaft fuchte 
ihre Beſitzungen auf. 

Im November rückte der unermüdliche Sultan vor die Feſte 
ſtrak“). Die dem Grafen von Joppe feindſeligen Großen, na— 
mentlich Boemund von Antiochien, Raimund von Tripolis, Bals 
duin von Nama hatten den König unterdeffen vermocht, die Re 
zierung wieder felbft zu übernehmen. Diefer lich nun feinen 
finfjährigen Neffen, Balduin, Sohn feiner Schwefter Sybille und 
des Markgrafen Wilhelm von Montferrat zum König krönen 
(20. Nov.). Auf Andringen der Barone, ihnen einen fräftigen 
Reihsverweier zu geben, ernannte er auf dem Zuge zur Ents 
fegung von Kraf den Grafen von Tripolis, aber fehr ungern, 
wm Seerführer ”). Saladin wich von der Belagerung der Burg 
zurück. Nun wollte der König aus tödtlihem Haß gegen den 
Grafen von Joppe diejem alle feine Winden entziehen und als 
er, ſelbſt auf fußfälliges Bitten des Patriarchen Heraflins und 
beider Großmeifter, ſich von feinem Gntichluffe nicht abbringen 
lieg, entitand unter den Baronen allgemeine Spaltung. Der 
Ratriarch und die Großmeifter wandten fi vom König ab, der 
Graf von Joppe fchritt zu Thätlichkeiten, Balduin ſah fich 
gmöthigt, den Grafen Raimund als Reichsverweier zu beftätigen. 
diermit waren der Patriarch, die Großmeifter, der Seneſchall 
\efin und Fürft Rainald höchſt unzufrieden. 

Der Graf von ‚Tripolis, ein ſchlauer Mann und wohl wiſ— 
ind, daß er folden Gegnern gegenüber nicht beftehen könne, 
ſuchte ſich unter folgenden Bedingungen ficher zu ftellen und feine 
Feinde zu täufhen. Gr begehrte bis zur Volljährigkeit des juns 
gen Königs, aljo auf zehn Jahre, das Amt eines Reichsverwe— 
ſers; Der. Erziehung und Beanffihtigung des jungen Königs ent 
fügte er; er verlangte eine feite Stadt als Unterpfand der auf 
zuwendenden Koften; alle übrigen Burgen des Reiches ftellte er 
unter die Dbhut der beiden Nitterorden, um dieſe ſich zu Freun— 
den zu machen. Endlich ward feftgefeßt, Daß, wenn der junge 
König vor feiner Volljährigkeit fterben follte, die Reichsverwal— 
tung dem Grafen fo fange verbliebe, bis der Papft, der Kaifer 


19) Wilken a. a. DO. 235 ff. 
20) Guil, Tyr. e. 30. 
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und die Könige von ranfreih und England das Weitere über 
die MWiederbefeßung des jernfalemitifchen Throns beftimmt haben 
würden”). Diefe Bedingungen wurden angenommen, dem Gras 
fen von Tripolis Berptus übergeben und dem Oheim der Gräfin 
von Joppe, dem Seneſchall Yoscelin, die Aufficht über den juns 
-gen König anvertraut. Um dem finfenden Reiche Fräftige Hülfe 
zu verichaffen, ging eine Gefandtichaft, beitehend aus dem Patri- 
archen Heraflius von SJerufalem und den beiden Großmeiftern 
faljo ſah ſich der Reichsverweſer drei jeiner mächtigften Gegner 
eine Zeitlang entledigt] auf das Concil, welches Papft Lucius II. 
zu Verona hielt. Hier flarb (1184) der Meifter Arnold von 
Zoroge”), der an Regſamkeit und Entjchiedenheit feinem Vor— 
gänger wenig geglichen hatte, Dagegen wuchs Die Macht des Eonvents, 

Doch hatte der Orden auch unter Arnolds Regierung im 
Abendlande zugenommen. Schon im J. 1180 fiellte Kaifer 
Kriedrih 1. den Templern eine Urkunde aus, in welcher er fie 
feines befondern Schußes verfihert ). Sie iſt um fo beachtens- 
werther, da ſich die deutſchen Kaiſer fonft wenig um den Tem— 
pelorden fümmerten, noch weniger fich feiner annahmen. Gemwiß 
wirfte jein Gönner, Papſt Alexander, auf den Kaifer, mit dem 
er fi) nad langem Hader ausgeföhnt hatte; den Templern aber 
war viel daran gelegen, ſich in Deutichland feftzufegen, wozu die 
faiferlihe Empfehlung nur förderlich fein fonnte. 

Der Erzbiichof Wilhelm von Tyrus, welcher in Arnolds To» 
desjahre jeine treffliche Chronik jchließt, Deutet Des Ordens gro« 
gen Reichtum an (oben ©. 102. Note 43). Die amgefehen- 
ften Fürften und Barone wetteiferten mit einander, denfelben 
duch Vermächtniſſe und Gefchenfe zu bereihern?). Im Jahre 





21) Sieard. Chron. 601. — Bernh. Thesaur. 781. — Eccard Corp. hist. 
11. 778. 

22) Rad. de Diceto 625. — Guil, Neubr. Ill. 12. — Vertot. I. 195. 
— Hist. des Templ. }. 139. — 1184 famen die Gefandten nach Frankreich, 
Anfangs Febr. 1185 nad England. — Girald. Cambrens, de instr, prince, 135. 

23) Miraei Opp. dipl. 111, 60, 

24) Ueber die reichen Schenkungen an den Orden vgl. Part de verifier 680, 
— Hist. de St. Michael 120, — Cartularium St. Aegidii Arelat, Gall. Christ, 
1. 1129; 11. 81; VIII. 1382; 1X. 595. Instrument. I. 379. — Gallia chrisı-. 
nova 1. 258; IX. 1088. — Miraei opp. dipl. II. 1316; 111.61. — Vet. Script. 
Coll. 899. — Hist. gen. de Languedoc III. 15. — La Clede hist. de Portug- 
1. 201. — Descript. et delices d’Espagne II, 259, 
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1182 vermachte König Heinrih IL von England in feinem Zefta- 
mente jedem der beiden geiftlihen Ritterorden 5000 Marf Sit 
bers, beiden gemeinfchaftlih zur Vertheidigung des heiligen Lanz 
des überdieß noch 5000 Mark *). Mit diefem Reichthume flieg 
die Selbftfucht, Die Hab» und Genußfucht im Orden; die Ritter 
bauften auf ihren Komthureien im Abendlande, ſie fragten nichts 
nah der Hülfsbedürftigfeit Paläſtina's und machten fich ſchon 
jeßt durch Uebermuth und Weltfinn verhaßt. 


— — — — — — 


Eiftes Capitel 
9. Gerhard von Ridefort. 1185— 1189. 


Nach Arnolds von Toroge Tode fam es darauf an, bei der 
eigenthümlichen und geführlichen Verwicklung der ſyriſchen Zuflände 
einen Großmeiftet von Weisheit und Energie zu wählen. So 
ihr ſich Der Neihöverwefer, Graf Raimund, bemühte, fih dem 
Gonvente Der Templer geneigt zu machen, fo wenig gelang ihm 
dep, weil jener darnach trachtete, die Würde des Reichsverwe— 
Vers mit Der feines Großmeifters vereinigt zu ſehen. Deßhalb 
ritlte man jeßt in bebarrlicher Oppofition gegen den Grafen 
Wim ewflärten Feind, den Nitter Gerhard von Ridefort ') zum 
Reifter. Diefer war früher Hausmarſchall des Königs Balduin IV. 
zweſern und wollte als jolcher die Erbin des Schloffes Botrou 
kirathen, um jo zum Beige einer Burg zu gelangen. Allein 
der Lehnsherr von Botrou, Graf Raimund, verweigerte die Ein- 
willigung in Diefe Heirath, worauf Gerhard, voll Mißmuth dem 
ehelichen Leben entjagend, in den Orden der Templer trat und 


25) Rymer I, i. 19, 

1) Der Name diefes Großmeifters wird verfchieden angegeben. Gaufr. de 
Vinis, I. 15. p. 257 nennt ibn Gerardus de Tidesfordia u. 1. 20 p. 270 de 
Ridesfordia, nad einer andern Resart de Riddefordia; Rad, Coggeshale Chron. 
terr. scetae p. 574. Gerardus de Bedefordia; Joh. Bromton p. 1163 Gerardus 
de Riddessor. Auch wird er Bedfort, Rochefort genannt, vgl. Schurtzfleiſch p, 
30. Vertet. I. 200. Anton 90. — Bat. die folgende Anmerf. u. unten Ans 
merf. 88. 
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fortan des Grafen unverföhnlicher Feind blieb, fo daß dieſe Feind» 
fhaft dem heiligen Lande großen, Schaden, ja Jerufalem wieder 
in Saladins Hände brachte *), was die Templer wenig kümmerte. 
Da Arnold von Toroge erſt gegen Ende des Jahres 1184 nad) 
Berona ging, fo kann Gerhard erft ſpät im Jahre 1185 oder 
wol erft Anfang 1186 Meifter geworden fein, da ihm erſt uns 
term 1. Aug. 1186 Die Bulle „Omne datum optimum“ vo 
Papfte Urban U. (beftieg den päpftlihen Stuhl am 25. Nov. 
1185) beftätigt worden ift?). 

Am 16. März 1185 war König Balduin IV. geftorben ®). 
Der Graf von Tripolis entwidelte als beftellter Reichsverweſer 
während der Minderjährigkeit Balduins V. eine große Thätigfeit 
und ſchloß mit Saladin einen Waffenftillftand, welchen die Bas 
rone und auch die beiden Großmeifter billigten‘), da eine Hun— 
gerönoth das Land in Ohnmacht und Verwirrung flürjte. Graf 
Raimund öffnete freien Markt für die Lebensmittel in den an— 
grenzenden faracenifchen Landen und erwarb ſich dadurch die Zus 
neigung der Einwohner des Reiches Jeruſalem. 

Zum Unglüf für den Grafen ſtarb') Balduin V. ſchon im 
Auguft 1186. Alsbald erwachte die Feindfhaft der Gegenpartei, 
an deren Spike der Großmeifter Gerhard und der Seneſchall 
Joscelin fanden. rfterer dürftete nad Sättigung feiner Pri— 
vatrahe, mochte auch das Reich untergehen. Die Verhältniſſe 
boten der Kabale ein weites Feld dar. Damit die Großen zur 


2) Bernh. Thesaur. ce. 156. p. 792: Ipse Templi Magister, Gerardus 
nomine, cognomento de Ridefort, olim fuerat Regis Hierusalem negotiater; 
qui dam rogasset Comitem (Tripolitanum), ut dominam castri Botrou ei da- 
ret in conjugem et Comes renueret, indignatus ex hoc Gerardus, ordinem 
Templariorum intravit, nec postea Comitem dilexit, sed ei ante et post assum- 
tam Magisterii oſſſelum omne procuravit adversum, Quod quidem odium 
perditionis terrae sanctae magna fuit occasio, — Roger Hoveden 634. — 
Hugo Plagon in Martene et Durand Colleet. ampl. T. V. 609: De ce chastel 
(Botrou) fu la dame, que le cuens de Triple ne vout donner a Gerart de 
Rochefort, qui se rendi au temple par mautalent, dont la haine commenca 
par quoi la terre fü perdue. Vgl. Franeise. Pipin zum Berah. Thesaur. ce, 
1320. — Ferreir. 325 sq. 

3) Ferreir. 811. 

4) Jac. Herold. Continuat. histor. bell, saer. 1. 3. 

5) Wilten III. 6. 247. ff. 

6) Radulf de Diceto. 684. 
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Beihlußnahme über die Thronfolge mit dem Reichsverweſer wicht 
wfammenfommen möchten, beredete Joscelin den Grafen wie die 
Barone, Daß fie dem Leichenbegängniffe des noch unmündigen 
Königs wicht folgen möchten, vielmehr könnten die Templer die 
Beitattung bejorgen und den Leichnam von Nccon (mo Balduin 
geftorben) nad Jeruſalem bringen und feierlich beifegen. Der 
ihlaue Raimund ging in die tief gelegte Falle, das Meitere 
abzuwarten, begab er ſich nad) Tiberias. Sogleich ſetzte ſich der 
liſtige Seneſchall in Befis von Nccon und Berptus, entbot ſchleu— 
nigft den Grafen Beit von Joppe mit deſſen Gemahlin und reis 
ügem Zenge nah Jeruſalem. Kann war der Leichnam im Die 
fönigliche Gruft am Galvarienberge beigefeßt, als die Gräfin 
Zibplle, Veits Gemahlin, da. fie als die Mutter des verftorbenen 
Königs Das meifte Recht auf die Krone zu haben vermeinte, von 
dem Patriarchen und den beiden Großmeiftern, welche die Reiches 
infignien verwahrten, die Krone begehrte. Der Patriarch, ſowie 
der Meifter Gerhard, Beide mit Josſscelin im Ginverftändniffe, 
meigerten fi nicht. Erſterer, weil er mit Sibylle im vertrans 
ten Umgange lebte, Xebterer aus Rachſucht gegen Den Reichövers 
weſer'). Nur der Meifter der Hofpitaliter weigerte fih mit der 
Ginwendung, daß zuvor die im Vertrag mit dem Grafen von 
Tipolis verordneten vier abendländiſchen Fürften einen Beſchluß 
aber Die Thronfolge faflen müßten. Unterdeſſen merkte der Graf 
won Tripolis den ihm geipielten Betrug, umd berief jogleich Die 
Iume nad Naplus, um über die Thronfolge zu berathen, da 
did zerrüttete umd großen Gefahren auögefegte Land unmöglich 
son einem bublerischen Werbe und deren jchwachlöpfigem Gemahl 
regiert werden könnte. „Viele Prälaten und Barone famen dems 
nähft nach Naplus, denn weder der wollüftige‘) Patriarch noch 
die Templer [deren Convent in Gerhards Pläne einging, weil 
bei einem ſchwachen Regenten für den Drden mehr zu hoffen 
ftand als im Gegentheil] waren beliebt. Fürft Nainald hatte 
fh auf Sibyllens Ginladung nach Jerufalem begeben. Kaum 
dort angefommen, wurden die zu Naplus verfammelten Großen 
zur Krönung der Gräfin und deren Huldigung eingeladen. Dieje 
aber ſchickten zwei Gifterzienferäbte an den Patriarchen und Die 





7) Roger. Hoveden 634. 
#) Bernb. Thesaur. 779, 


122 GErftes Bud. Gefchichte des Ordens bis zu feiner Aufhebung. 


beiden Großmeifter mit dem Erfuchen, fie möchten bei dem all 
mächtigen Gott ohne Vorwiſſen des Papftes, des Kaiſers und der 
Könige von Franfreih und England den Grafen von Joppe nicht 
frönen. Die Achte hatten ihre Botihaft faum ausgerichtet, ſo 
wurden aus Furcht vor den zu Naplus veriammelten Großen die 
Thore Jeruſalems geichloffen. Hierauf führten Fürft Rainald und 
der Meifter Gerhard die Gräfin in die Kapelle des heiligen 
Grabes, mojelbft der Patriarch Legterem die Schlüffel zu den 
Reihsinfignien abforderte, der fie willig Darreichte. Allein der 
Meifter der Hofpitaler blieb aus, troß dem, daß man zu ihm 
gefendet; cr behauptete, dieſe Krönung ſei wider Eid und Pflicht 
und müßten erft die zu Naplus verfammelten Stände ihre Gin- 
rilligung abgeben. Der Patriarch und Gerhard eilten zu ihm 
ins Hofpital des heiligen Johannes und drangen jo lange in ihn 
um Auslieferung des von ihm verwahrten zweiten Schlüffels, bis 
er diefen zur Erde warf und verfiherte, er habe an diefem Un— 
ternehmen feinen Theil’). Sie aber eilten zur Kapelle zurüd, 
Gerhard holte Die Reichsinfignien aus dem Schrein"), der Patriard) 
ftellte eine Krone auf den Altar, die andere jeßte er der Gräfin 
auf dad Haupt und ſprach: „Du bift num Königin, doch dus 
Weib bedarf des Mannes, wähle, wer joll mit dir die Regierung 
theilen; dort auf dem Altare fteht noch eine Krone"). les 
bald feßte fie diejelbe ihrem Gemahl, Veit von Lufignan auf das 
Haupt‘); fo ward er König von Jeruſalem [21. Aug. 1186]. 
Da die Stadt während diejes Hergangs geiperrt war, fe 
vernahm man die Kunde von dieſem Allen zu Naplus erft durch 
einen Ritter, welder in Mönchskleidung vom Grafen von Tripofis 
nach Ierufalem gefchift, von den Aufſehern eines Kranfenhaufes, 
welches an dev Mauer lag, durch eine Pforte in die Stadt ger 


9) Bernh, Thesaur. 782 sq.: His tamen non interfuit neque consensit 
Magister Hospitalis, dieens coronationem hanc contra juramenti religionem 
attentari patenter. — Herm. Corner, ap. Eccard. II. 778 u. 1388. — Hugo 
Plagon 593. 

10) Paul. Aemyl. 282. — Vertot. 200. 

11) Bernü, Thesaur. 784: Tu quidem regina et mulier es, ei jdeo ex- 
pedit, nt virum eligas, qui leeum regni gubernacula administrei. Ecce adest 
et nlia corona super altare statuta. 

12) Guido, comes Joppensis consecratus est rex Jerosolymorum in 
Auguste mense. — Hoveden 360, 361 b. 
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fafien war. Kaum hatte er den verfammelten Baronen Bericht 
erfiattet, jo rief Balduin von Names voller Zorn aus: „Der fol 
fein Jahr König von Zerufalen ſein“, und Beitd eigener Bruder, 
der Biſchof Gottfried von Lidda: „Nun, ift er unjer König ges 
worden, fo fann er auch wol noch unfer Herrgott werden’). — 

Alerdings war Niemand im Weiche unfähiger, das Land 
zu regieren, ald Graf Beit und da außer dem Patriarchen, dem 
Fürften Rainald und dem Meifter Gerhard es Keiner emftlich 
mit ihm hielt, fo jchlug der Reichsverweſer den Gemahl der 
jüngern Schwefter der Gräfin Sibylle, den Grafen Honftoy zum 
König vor, welcher Borfchlag Allen gefiel. Graf Honfroy, ein 
ſchwacher, zaghafter Mann, fühlte fich aber der zugedachten Bürde 
nicht gewachſen, eilte in der Nacht nad Jeruſalem und huldigte 
dem Könige Beit. Nunmehr war Keiner aus der Föniglichen 
Bermwandtfhaft übrig, welcher Jenem die Krone hätte flreitig 
machen können, ſonach erklärten die Barone zu Naplus, da Hons 
froy ſich des Rechts auf die Krone begeben, jo müffe man, Ehre 
und Recht gemäß, ſich dem König als treue Vaſallen unterwerfen. 
Graf Rainald juchte noch durch die Hinweiſung auf den Ausſpruch 
der vier vertragsmäßigen hohen Schiedsrichter Aufihub zu erlangen, 
aber nur Balduin von Rames pflichtete ihm bei, die übrigen 
buldigten dem König Veit und Balduin ging nad Antiochien zum 
Fürften Boemund, der ihn gern aufnahm. Der Graf von Tris 
volis begab ſich, ohne die Huldigung zu leiften, mac Tiberias. 
Der Meifter Gerhard rieth dem willenlofen König, den Grafen 
daielbft zu befagern, worauf Diefer nah Damascus zu Saladin 
ging, defien Hilfe anſprach, welche aud) zugejagt ward“). Schon 
rückten türfifhe Reiter in Tiberias-ein, und andere Haufen ftan- 
den nicht fern zur Unterftügung bereit, da gelang es dem Ritter 
Balian von Ibelim dem unnatürlichen Kampfe vorzubeugen, indem 
fi) der König abmahnen ließ, doch wollte er Berytus nicht hew- 
ausgeben, weßhalb die Urſache des Streites verblieh. 

Es darf bei ſolchen zerfpalteten Berhältniffen nicht befrems 
den, wenn die Macht des Reiches immer mehr fanf und Armutb, 


13) Beroh. Thes. a. a. O. — Dandolo 310. 

14) Annales Godofredi Monach. ap. Freher. 1. 250. ap. Eecard. II. 779: 
Comes sub juramento astrictus est Soldano, eujus auxilio multa contra 
Gwidonem molitus est. 
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Ohnmacht umd Unglück aller Art 08 heimſuchte. Unter den Pul— 
lanen herrſchte die größte Sittenloftgfeit und Niederträchtigkeit. 
Der Patriarch Heraflins, das Haupt der Geiftlichkeit, war ein 
gemeiner Wollüftling, der nicht einmal den Schein eines kleri— 
kaliſchen Lebens um fid) zu verbreiten für nöthig evachtete, weil 
ſolches Schandleben in der allgemeinen fittlichen Berfunfenheit 
durchaus nicht auffiel. Die öffentlichen Zuſtände entbehrten aller 
Haltung und jedes Gedeihens, die fromme Begeifterung wid 
engherzigem Kleinmuth, die Selbftverleugnung der niedrigften Selbſt— 
fucht, der Eindliche Glaube dem craffeiten Aberglauben und dem 
frechften Unglauben, jo dag der Pullane auch in firchlicher Hins 
fiht dem Mufelmann nicht zu fern fand, Vergaß fi doch der 
Zempelritter, Robert von St. Alban aus England fo weit, daß 
er feines Gelübdes, der Würde feines Ordens und des Ritters, 
feiner chriſtlichen Geburt und Familie vergeffend, zu Saladin 
überging, den Islam annahm, eine Berwandte des Sultans hei 
rathete umd im Jahre 1185 mit einer Türkenſchaar vor Jerufalem 
rückte und die Stadt, wo wie er wußte nur Zwietracht herrſchte, 
. In des Sultans Gewalt zu bringen verfuchte. Ex verwüftete Die 
ganze Gegend von Montroyal bis Jericho und Napfus, bis ihn 
die chriftliche Nitterfchaft vertrieb '’). 

Durch ſolche und andere Vorgänge war die öffentliche Mei— 
nung gegen die Tempfer jehr eingenommen. Man erfannte, daß 
die heftige Rachſucht Gerhards und das felbftfüchtige, eigenmächtige 
Weſen des tempferifchen Convents Bieles an dem Unglücke des 
Landes verfchulde. Jetzt erinnerte man fi, wie die Templer 
fhon vor 40 Jahren das chriſtliche Heer vor Damascus ſchändlich 
verkauft hatten; alles Unglüd, das König Amalrich in Aegypten 
erfahren, jollten fie vornähmlich verfdulden, und fo eben hätten 
fie das Reih an den untüchtigen Veit von Luſignan verkauft“). 
So flieg die Erbitterung gegen den Orden, von dem man wußte, 
daß er doch eigentlich zum Nuß und Frommen des Landes ges 
ftiftet war, aber auch gegen Veit, welcher immer mehr als eine Erea- 
tur des herrfchfüchtigen Tempelordens erſchien. Als Saladin ſich 
erbot, den mit dem Grafen Raimund abgeichloffenen Stillftand 
auf drei Jahre zu verlängern, nahm Veit auf Zureden der Templer 


15) Roger de Hoveden ad 1185. 
16) Jac. Herold. Cont, bell. sneri !. 4. 
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dieß Anerbieten gern an), Fürſt Rainald jedoch, ein unbejons 
nener Menſch, flörte die Waffenruhe (1187), indem er Saladins 
Mutter, welche mit anfehnlicher Begleitung und Schätzen durd) 
jein Land zog, beraubte. Auf Saladins Forderung, Genugthuung 
zu leiften'‘), antwortete er jchnöde „Muhamed möge ihnen helfen‘. 
Da ſchwur ihm der Sultan den Tod") und fammelte ein furcht— 
bares Heer gegen das Reich Jerufalem. 

Unter diefen Umständen fchien e8 den chriftlichen Fürften 
höchſt nöthig, den Grafen von Tripolis mit dem König auszu— 
jöhnen, weil feine Kriegserfahrenheit und Tapferkeit als weſent— 
liches Bedürfnig erfchien. Beide Großmeifter, der Erzbifchof von 
Tyrus, der Biſchof von Nazareth, Graf Rainald von Sidon und 
Balian von Ibelim wurden daher im Namen des Königs an ihn 
nad) Tiberias gefendet”)., Der Meifter Gerhard nahm mit Bors 
bedacht an dieſer Gefandtichaft Theil, theild um den Grmft der 
Verſöhnung an den Tag zu legen, theild um die Verhandlungen 
in jeinem und dem templeriihen Intereffe zu überwachen Noch 
ehe die Gefandten zu dem Grafen famen, traf Saladins Sohn, 
Malek al Afdal mit T000 Neitern an der Grenze der Grafſchaft 
Tripolis ein, bat um freien Durchzug, um Das Reich Serufalem 
mit Krieg zu überziehen. Graf Raimund war unſchlüſſig, ob er 
den Durchzug erlaube oder nit. Schlug er ihn ab, jo zerfiel 
a mit dem Sultan, gab er ihn zu, jo trat er als offner Feind 
pgen die Ehriften auf, Gr erfann den Ausweg, den Türken 
in der Art den Durchzug zu gewähren, daß ſie beim Aufgang 
der Sonne über den Jordan gehen, aber noch defjelben Tages 
vor Sonnenuntergang zurüdfehren und auf dem Durchzuge nichts 
beſchädigen follten. Zugleich ſetzte der Graf die chriftlihen Befehls- 
baber der umliegenden Schlöffer von der Türken Zug in Kenntnig, 
verbot, den Malek al Afdal anzugreifen und ließ die königlichen 
Gefandten, welche ſich auf ihrer Neife in der Burg Faba im 
Zordansthale befanden, ermahnen, an diefem Tage zu raften”"). 

Sobald der ungeftüme Gerhard von NRidefort Raimunds 
Botichaft vernommen, entbrannte fein Zom furchtbar. Er fandte 

17) Roger Hoved. ad 1186, 

18) Matth. Par. 101. 

19) Wilken a. a. O. 264 ff. 

20) Bernh, Tlies. 785. — Hugo Plagon 597. 

21) Bermlı. Thes. a. a. D. — Hugo Plagon 597 sq. 


— 


126 Erſtes Buch. Geſchichte des Ordens bis zu feiner Aufhebung. 


Eilboten in die vier Meilen entfernte Templerburg Caco und bes 
fabl den dortigen Brüdern, alsbald zu ihm zu fommen”). Auch 
der Meifter der Hofpitaler, Noger du Moulin, ſchloß ſich mit 
mehreren Rittern an; Alle lagerten fi) vor der Burg aba. 
Am anderen Tage (1. Mai 1187) zogen fie, vereint mit 90 Temp: 
lern und Hofpitalitern aus Faba nah Nazareth”), deflen Be: 
fagung aus 40 königlichen Rittern beftehend, von den Finnen 
die herumftreifenden Türfen mit großem Unwillen bemerft hatten 
und gleich bereit zum Kampfe waren. Der Haufen beftand num 
aus 140 Rittern und 500 Fußknechten. Bon Nazareth zog er 
fieben Meilen nach dem Jordan zu; an der Quelle Kiſchon traf mau 
auf das türfifche Heer, als e8 eben mit feiner Beute vertragsmäßia 
über den Jordan zurüdfehren wollte. Ohne Zögern unternahmen die 
Chriften, unweit des Meierhofes eines gemiffen Robert”‘), den 
Angriff, die Türken wichen, die Ritter fegten ungeſtüm nach, 
famen von ihrem Fußvolk ab, dieſes wurde von den Heiden bald 
niedergehauen, darauf die Nitter umringt und Alle erſchlagen 
oder gefangen”). Sechszig Templer wurden getödtet”"), auch der 
Großmeifter der Hofpitaliter blieb auf der Wahlſtatt“). Der 
Meifter Gerhard allein entfam mit zwei Templer durch Die 
Schnelligkeit ihrer Roſſe. | 

In dieſem Kampfe zeigte der Marjchall der Templer, Jakob 
von Mailly aus Tours, eine beifpiellofe Tapferkeit. Er befebligte 
eine Abtheilung von 50 Nittern, welche insgeſammt getödtet 
wurden, er allein jehte den Kampf unerfchroden fort. Dieſe 
ausgezeichnete Tapferkeit bewunderten jelbft die Feinde, fie ficherten 
ihm Erhaltung des Lebens zu, er verichmähte dieß Anerbieten 


22) Hugo Plagon 598: Quant le maistre du Temple oi que li Sarrazin 
devoient entrer en la terre, il envoya batan aA un convent du Temple, qui 
estoit à quatre milles pres d’iluec, & une ville, qui a nom Caco, et lor 
mwanda, que sitost com il verroient ses leltres, montassent et venissent a li. 

23) A. a. D. Li chevalier de la garnison de la Feve estoient quatre 
vingt et dix, que du Temple que de l’Ospital. 

24) Jac. Vitr. ce. 9. Juxta casale Roberti. 

25) Bernh. Thes. 785. — Hist. Hieros. in Gesta Dei per Francos 1154. 

26) Rad. de Diceto in Hist. Angl. Script. X. p. 835. ap. Freher ]. 251: 
— exceptis illis LX, qui prima die Maji interemti faerant,,.. 

27) Hist. Hieros. a. a. D. — Jae. Vitr. a. a. ©. — Bernh. Thes. 786. 
— ap. Eccard. II. 780 u. 1388, — Coggeshale 549. 
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und entwickelte eine ſolche Stärke, daß ſich Niemand in die Nähe 
ſeines todtbringenden Schwertes getraute, er ward aus der Ferne 
durch Pfeile, Wurfſpieße und Steine getödtet. Da er einen 
Schimmel ritt und der weiße Templermantel ihm ein überirdiſches 
Anſehen gab, ſo hielten ihn die Türken für den Ritter St. Georg 
und rühmten ſich deſſen Beſiegung“). Dieſer furchtbare Kampf 
fand auf einem Kornfelde Statt, das anhaltende Kampfgetümmel 
mit diefem Helden hatte die Halme in Staub verwandelt, jo daß 
feine Spur von einem Kornfelde übrig blieb. Es ging die Sage, 
den Türfen wäre diejer Ritter fo wunderbar vorgefommen, daß 
fie feinen Leichnam mit Staub beflreut, und diefen Staub auf 
ihre Köpfe gelegt hätten, um durch ſolche Berührung ebenjo tapfer 
zu werden. Andere trieben gar Zauberei mit feinen Zeugungs— 
tbeilen, um durch ſolche ſich eine tapfere Nachkommenſchaft zu 
erzielen *). 

Biele Bürger von Nazareth, zu denen Gerhard das faliche 
Gerücht vom Siege gebracht und Die fih auf jeine Aufforderung 
aufgemacht hatten, wurden von den Türfen gefangen”), welche 
num im Siegeszug Tiberias vorüber, wieder über den Jordan 
gingen. 

Balian von Ibelim, bei Naplus zurücdgeblieden, kam am 
Tage der Schlaht am frühen Morgen zu Sebafte an, wo er fih 
wit dem Biſchof lange beſprach und noch eine Meſſe anhörte“), 





) Guil. Tyr. 597. Vinisauf ce. 2. — Sanutus 191. — Hist. de Templ. 1. 
4. — Michand 11. 275. 

29) Vinisauf: Et quia in equo nitido et armis -albicantibus tunc casu 
Prgnator incesserat, Gentiles, qui 8. Georgium in hujusmodi habitu militari 
irerant, se militem nitenlis armaturae, Christianorum propugnatorem, inter- 
feeisse jactabant. Erant in loco, nbi pugnabatur, stipulae, quas messor 
Post grana paulo ante decussa, reliquerat inconvulsas, Turcorum autem 
multitudo tanta irruerat, et vir unus contra tot acies tam diu conflixit, ut 
campus, in quo stabant, totus resolverelur in pulverem, nec ulla prorsus 
messis vestigia comparerent, Fuere, ut dicebatur, nonnulli, qui corpus 
viri jam exanimum pulvere superjecto consperserunt et ipsum pulverem suis 
imponentes vertieibus virtutem ex contaetu hausisse eredebant. Quidam 
vero, ut fama ferebat, ardentins caeteris movebatur et abseissis viri genita- 
ibus, ea tamquam in usum gignendi reservari disposuit, ut vel mortua 
membra, si fleri possel, virtutis tantae suscitarent heredem, — Rad. 
Coggesh. 551. 

30) Hugo Plagon 599. 

31) A. a. D. 600. 
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Dann ritt er durch die Ebene Esdrelon nah Faba, wo er zu 
feiner Verwunderung die aufgeftellten Zelte der Tempfer leer, in 
der Burg aber nur zwei Kranke fand, die nichts berichten Fonnten. 
Nicht weit von der Burg auf dem Wege nadı Nazareth begegnete 
ihm ein Templer, welder ihm die erfte Kunde gab, unfern das 
von famen ihm die aud dem Treffen entronnenen Servienten der 
Zempler entgegen, worauf er nach Naplus zurückſandte und jeinen 
Nittern gebot, unverweilt nach Nazareth zu ihm zu eilen. Dort 
fand er die Einwohner jehr niedergefhlagen. Der Meifter Gerz 
hard war in einem Jagen bis hierher geeilt und noch jo er 
ſchöpft“), dag er nicht zu Pferde zu fleigen vermochte. Co ging 
denn der zu Nazareth anmejende Erzbiſchof von Tyrus mit Balian 
nach Tiberias, wo die andern Gefandten außer den beiden Groß— 
meiftern eingetroffen waren. Sie fanden den Grafen Raimund, 
welcher wegen des Einfalls der Türfen ein böjes Gewifjen hatte, 
fehr geneigt zur Verſöohnung; er folgte den Gefandten zum König 
Veit, huldigte diefem und nun berathichlagte man, was gegen 
Saladin zu beginnen jei”). In dieſer Berathſchlagung erbot ſich 
Gerhard, ebenfalls von feinem böfen Gewiffen angetrieben, den 
von König Heinrich I. von England den Templern anvertrauten 
und zum Beſten des heiligen Landes beftimmten Schatz, welder 
fih durch neue jährliche Sendungen bis auf 30000 Mark vermehrt 
hatte, dem König Veit zu übergeben, um damit Truppen in 
Sold zu nehmen”), worauf die Nüftungen begannen umd fih bei 
der Quelle Sephoris ein flattliches Heer veriammelte. Zu diefem 
ftellte der König mit Hülfe des englifhen Schapes viele Schaa— 
ven; Templer und Hofpitaliter kamen zahlreich herbei, alle forifchen 
Fürſten boten ihre Kräfte auf, jo daß das Heer aus 2000 Rittern, 
fehr vielen Bogenfhügen und gegen 20000 Fußfnechten beftand. 
Saladin rüftete ein nicht minder zahlreiches Heer, ſandte eine 
ftarfe Schaar über den Jordan bis nah Accon, welche Stadt 


32) A. a. D. Quant il vindrent fors la eite, le waistre du Temple, re- 
torna pourcequ’il ne peut chevauchier. — Bernh. Thes. e. 152: Magister 
vero Templi remansit in Nazareth, ex conflictu pristino languidus et im- 
potens equitandi, 

33) Bernh. Thes, 787. 

34) Bernh. Thesaur. a. a. ©. — Hist, Hieros. 1155. — Vinisauf I. 
12. — Hugo Plagon 801, — Chron, Fr. Pipini ap, Murator, IX, 601. c. 23, 
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aber mit Hilfe der Templer widerſtand“), doch verwüftete er das 
Land zwiihen Nazareth und Tiberias furchtbar. 

Fünf Wochen fanden die Ehriften in ihrem Lager bei Sephoria, 
ohne ſich zu rühren, Denn unter den Großen herrichte Mißtrauen, 
Bejorgniß, bei Vielen auch heimlicher Groll. Als Saladin jept 
vor Tiberias rückte, jandte Graf Raimunds Gemahlin, „welche ſich 
in der Stadt befand, und bat um Hilfe. Der Graf rieth in 
dem zujammenberufenen Kriegsrathe von der Hülfsleiſtung ab, 
weil er wußte, daß Zögern die Türken ermüde, er begehrte den 
Angriff im Lager zu Sephoria zu erwarten und wies darauf bin, 
dag Das Gelände nach ZTiberias zu ſehr felfig, für Noffe jchwer 
zu paijfiren, zu Hinterhalten für Die leichten türfifchen Schaaren 
geeignet umd waſſerarm je”), Saladin aljo Hier ſehr gem den 
Kampf annehmen wirde. Den Angriff im Lager abzuwarten, 
fönne den Ehriften nur von Vortheil fein, weil fie bier Alles, 
was der Marſch ihnen entzöge, Ruhe, Kühle, Nahrung, Wafler, 
geihügte Stellung und im Falle unglücklicher Ereigniffe einen 
fihern Rückzug ind Gebirge hätten, 

Der weiſe Rath Raimund's leuchtete Allen ein, nur dem 
ihm feindjeligen Großmeifter Gerhard nicht, ungeſtüm unterbrach 
er des Grafen Rede mit der gehäffigen Bemerkung: „man merke 
noh den Wolf im Schafskleide““). Raimund achtete auf dieſe 
Beleidigung nicht, er fuchte vielmehr feine Anficht noch mehr zu 
bitten, bot jeinen Kopf zum Pfande, daß ihre jegige Stellung 

die beſte, ſie zu verlaffen ganz unthunlich ſei. Er fügte hinzu, zwar 
erde er, wenn man jeinen Rath befolge, Tiberias und feine Gemahlin 
in die Hände der Ungläubigen verlieren, aber er wolle lieber dieſe 
aufopfern als Das ganze heilige Land in der Gewalt der Türken 
ſehen, was gewiß geichehen werde, wenn man das Lager vers 
faffe”). Der Eifer, die Uneigermüßigfeit und das Einleuchtende 
der Behauptung des Grafen gewannen troß Gerbards erneutem 
Widerfpruc bei den Fürften und Baronen die Oberhand, man 





35) Naucler. gen. 40. p. 865. — Vertot. I. 204 sqg. 

36) Bernh. Thesaur, 788. — Apud Eccard. II. 781, 

37) Bernh. Thes. a. a. D.: De pilo lupino adhuc supersunt reliquiae. — 
Coggeshale 554: Et quoniam tradituri erant in manibus Juporum, de lupo 
iniquo problema contra comitem vera dicentem proleuderunt dicentes: Ad- 
hue latet in pelle lupi. 

38) Guil. Tyr. 600. 

Bilde, Geld. d. Tempelberrenordens, I. 2te Aufl. y 
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befchloß, im Lager ferner zu verharren. Da begab ſich der Groß- 
meifter um Mitternacht zum König und ſprach“): „Sch bitte dich, 
gieb den Worten des verräthertihen Grafen fein Gehör. Er be— 
neidet dein Glück, trachtet nad) deinem und der Deinigen Unter 
gang. Es kann dir mir immerwährende Schmach bringen, wenn . 
du gleich zu Anfang deiner Regierung die Stadt Tiberiad, nur 
fieben Stunden von deinem Heere entfernt, in die Hände der 
Saracenen fallen läſſeſt. Die Templer wenigftens würden eher 
ihr Ordenskleid wegwerfen, ja Alles das Ihrige daran fegen, als 
ſolchen Schimpf auf fi Inden. Laß daher durch das ganze Heer 
den Befehl zum Aufbruch ergehen.’ — 

Der König, ein jchwaher Mann, bedadhte, wie er dem 
Grogmeifter die Krone ſowie die Mittel zur jegigen Ausrüftung 
verdanfte‘’), er gab nah. Plötzlich ertönt im Lager das Zeichen 
zum Aufbruch (4. Juli). Die erflaunten Barone werden von der 
Urfache des veränderten Entjchluffes nicht unterrichtet, das Heer 
rüft aus. Graf Raimumd erhielt, weil der Heereszug in feinem 
Gebiete flattfand, die Vorhut, der König die Mitte, die Templer 
und Balian von Zbelim die Nachhut, die leichten Schaaren dedten 
die Seiten. Wegen der übergroßen Hitze und des gebirgigen 
Weges war der Zug überaus beſchwerlich; es fehlte an Waſſer, 
die Angriffe der Türken wurden ſehr läſtig. Schon Morgens 
9 Uhr konnte das Heer vor Ermattung, Durft und unaufhörlichen 
Nedereien der Türken nicht weiter"). In diejer bedrängten Lage 
bielt man Kriegsrath. Mehrere beantragten einen ungefäumten 
Angriff vor gänzlicher Ermattung des Heeres, Andere riethen 
nah dem nicht weit entlegenen See von Tiberins zu ziehen. 
Der Graf von Tripolis, welcher feinen frühern gutgemeinten 


39) Bernh, Thes. 799: Noli, quaeso, mi Rex, verbis fallacibus proditoris 
Comitis, fortunae tuae invidi dem dare, qui ad tuam et tuorum necem 
aspirat: si enim in tuae coronationis primordiis patereris civitatem Tabariae 
a tuo exerditu septem leueis distantem Saracenorum submitti ludibrio, in- 
famiae nota perpetua Regni tui decus et gloriam obfuscares, Potius enim 
Templi milites habitum abjicerent, aut cuncta, quae possident, obligarent, 
quam tanta discrimina sustinerent. Exeat igitur edietum tuum per omnem 
exercitum, üt cuncti se armis accingant tecum ad proelium processuri. — 
Hugo Plagon 601 sq. — Coggeshale 553, 


40) Bernh. Thes. 788. — Guil, Tyr. 602. — Coggesli, a. a. ©. 
4l) Jac, Vitr. 235. .. ® 
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Rath fo ſchändlich Hintenangefegt ſahe und fih deßhalb jehr vers 
fegt fühlte, gab jetzt den fchlechten Rath, ſich zu lagern, auszu— 
ruben und morgen den Kampf zu beginnen. Allein die Lager 
Hätte war felfig, unfruchtbar, wafferleer, ohne Schuß vor den 
glühenden Sonnenftrahlen. Leider befolgte der König diefen Rath. 
Es folgte eine jchredliche Nacht, die Saracenen fchloffen das 
Lager ein, ſteckten das niedrige Gebüfch und trodene Haidefraut rings« 
um an, jo daß die Ehriften vor Hitze, Rauch, quälendem Durft, 
ſteter Angft vor feindlichen Angriffen, Störung der nächtlichen 
Rube und unbezwinglicher Müdigkeit ganz erfchöpft wurden. Zum 
Glück bejorgten auch die Türfen einen Angriff der Chriften, und 
hatten bei gänzliher Ermattung ebenfalls eine beſchwerliche Nacht *), 
ſo daß fie noch am andern Tag ſich vor einem Angriff fürchteten. 

Sonnabends, am 5. Juli, brach für die Chriften der ſchreck— 
lichfte Morgen an, zwar rüdten fie geordnet zum Kampfe aus, 
aber der Feind enthielt ſich deſſen, wohl wiffend, dag je länger 
er zögere, Die Kraft der chriftlichen Streiter ſchwinden müſſe. 
Diefe zogen auf einem hoben, felfigen Wege einher. Es war 
Mittag, fenfreht warf die Sonne ihre fjengenden Strahlen auf 
die Häupter der dem Untergang geweihten Chriftenfchaaren, von 
den nackten Felſen prallte die Glut wie verzehrende Rohe zurüd, 
wmd noch immer ließ Saladin Gras und Stoppeln in der Ebene 
anginden. Unter unfäglichen Beichwerden gelangten die Chriften 
am Berge von Hittin im Angeficht von Tiberiad und dem reizenden 
See von Genneſareth“) an, in welcher fieblihen Gegend der 
Heiland den Schauplag feines heiligen Wirfens zumeift gefunden 
batte. 

Sept begannen die Saracenen heftiger zu Drängen, der 
felfige Boden erfchwerte den ſchwer gepanzerten und ermüdeten 
Rittern und Noffen den Kampf. Gleich beim erften Anzeichen 
einer Schlacht gingen fünf Nitter von des Grafen Raimumd 
Schaar zu Saladin über, fehilderten die traurige Lage des chrift 
lihen Heeres und ermahnten, mit dem Angriff nicht länger zu zö— 
gern *). Die Ueberläufer mehrten ſich, da feine andere Rettung möglich 


42) Bohaeddin 68. Abulfarag. 400. 

43)- Er {ft mit dem Genferfee und Lago maggiore zu vergleichen. 

44) Bernh. Thes. 790. — Chron. Gervas. in Hist, Angl. Script. X. 1501. 
— Coggesh. 556. — Chron. Maga. Belg. 176. — Hugo Plagon 607: Lors 
se partirent eing chevaliers de l’eschiele du conte de Triple et vindrent & 
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ſchien. Durch Erfhöpfung, Muthlofigkeit und Verrätherei entftand 
eine furchtbare DBerwirrung. Templer, Hofpitaliter und Turko— 
pulen kämpften tapfer, bis fie fih der Feinde nicht mehr zu ers 
wehren vermochten, da baten fie den König um Unterſtützung. 
Das Fußvolf vermochte vor Durft und Hitze nicht zu kämpfen, 
Biele warfen ihre Waffen weg und gaben ſich gefungen, der 
größte Theil zog fih in verwirrtem Knäuel auf einen Berg”). 
Zu diefem jandte der König jegt den Befehl zum Angriff, um 
jenen Rittern in ihrer verzweifelten Lage beizuftehen, aber jie 
wagten fi nicht vom Berge herab, jo gebot denn der König 
nicht weiter zu ziehen und fich zu lagern. Da löſte ſich Die 
Drdnung auf, ein furchtbarer Pfeilregen der Heiden raffte die 
wackerſten Streiter hinweg, es fiel der Biſchof von Accon, welcher 
das Kreuz trug. Verzweiflung und ficherer Untergang zwangen 
zum neuen Kampfe. Graf Raimund erhielt Befehl zum Angriff, 
er fprengte gegen die Saracenen an, aber dieſe öffneten unter 
Tſakieddin, Fürften von Hama, ihre Reihen, weil fie wußten, 
dag er mit dem Sultan im Einverfländniffe geftanden, mit dem 
Chriſten aber zerfallen war. Graf Raimund, Baltan von Ibelim, 
Graf Rainald von Sidon mit ihrer Nitterfchaft ergriffen auf dieje 
Art die Flucht‘) und eilten nah Tyrus“). As fo ein guter 
Theil der Nitter der Niederlage entronnen war, jahen ſich Die 
übrigen von den Heiden eingejchloffenen Schaaren troß aller 
Gegenwehr der Verzweiflung preisgegeben, Das Fußvolk wurde 
auf dem Berge meiftentheild gefangen, 230 Zempelherren kamen 
ums Leben, die übrige Ritterfchaft nebft Templern uud Hoſpita— 
litern mußten ſich ergeben), fo aud) König Veit, Fürft Rainald, 
der alte Markgraf Bonifaz von Montferrat, der Senefchall 30% 
celin, der Gonnetable des Reichs, Aimerich, der Großmeiſter 


Salahadin, si li distrent: Sire que atendes vous? poignes sus eus, il ne se 
puent mes aidier; il sont tuit mort. 

45) Coggesh. u. Hugo Plagon a. aa. DD. 

46) Bernh. Thes. u. Naucler, a. a. ©. — Abulfeda IV. 75 sqq. — 
Vertot. 208 sqq. — Altissidor. chron, bei Bouquet XVII. 254. — Schale- 
beddin 585 bei Michaud VII, 

47) Godofred, monach. ad 1187. 

48) Jac. Vitr. u. Naucler, a. a. O. — Sanutus 111.9, 4. — Marian Il, 
27. — Alt und Neues Preußen, von Ch. Hartknoch. S. 250. 
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Gerhard, Graf Honfron von Toren, der Biſchof Gottfried von 
Lidda mit dem heiligen Kreuze ®). 

Saladin empfing die gefangenen Fürften in feinem Zelte 
mit Achtung”). Er ließ den König Beit neben fih fegen und 
ihm ein fühlendes Getränf reichen. Als Ddiefer den Becher weis 
ter an den Fürſten Nainald gab, da gedachte der Sultan, daß 
nah arabifcher Sitte jeder Gaftfreund des Lebens ſicher ſei umd 
ſprach zum König: „Du reichſt ihm den Becher, nicht ich.“ 
Hteranf murden Die Gefangenen an einen anderen Ort geführt 
und außer Nainald durch Spetfe und Tranf erquidt; dann führte 
man fie in das Vordergemac des Zeltes zurüd, wo der Sultan 
den Fürften Rainald grimmig anredete: Siehe, durch Muhameds 
Hüfe bin ich Steger, flerben mußt du auf der Stelle, jo du 
nicht des Propheten Lehre annimmft, denn ich habe gefchworen, 
dich Deines Friedensbruches wegen zu tödten“). Rainald erwi— 
derte: Durch ſolche Niederträchtigfeit erfauft fein Chriſt fein Le— 
ben). Da zog der Sultan fein Schwert und hieb ihm-die Schuß 
ter ab*), die übrigen Türken tödteten ihn und warfen den Leich 
nam vor das Zelt. 


49) Roger Hoveden u. Vinisauf c. 4. jagen, der Biſchof von Accon habe 
das Kreuz getragen, was auch richtig ift, aber nachdem diefer gefallen, übernahm 
te Gottfried von 2idda. Bohaeddin 69. — Sanut, 190. — Vitae Pontil. 476- 
— Belgie. chron. magn, 192. — Guil, Naug. ad. 1187. — Benven. 8. Ge- 
örgio hist. Montisferr. ap. Murator. XXIII. 305. — Ausdrüdlich verfichern 
Coggeshale 557. u. Vinisauf c, 5, es fei das heilige Areuz in die Hände der 
Zürfen gefallen, allein fein morgenländifher Schriftfteler erwähnt dieſer Beute. 
Deßhalb hat die Erzählung Hugo Plagons 607 viel Wahricheinlichfeit. Es fei, 
nachdem man das heilige Kreuz nicht wieder habe auffinden fünnen, zudem nadıs 
maligen Regenten des Reiches Serufalem, Grafen Heinrich von Champagne, ein 
Templer mit dem Anerbieten gefommen, das Kreuz zu Ichaffen, wenn ihn 1000 
Rann auf das Schlachtfeld zu Hittin begleiten wollten, denn er felbft habe es 
dort im Drange der Gefahr, nachdem der Bifchof von Accon dur einen Pfeil 

gefallen, vergraben. Obgleich man ihm willfahrte, und, da man am Tage aus 
Aurcht vor den Saracenen es nicht wagte, drei Nächte hindurch nachgrub, fand 
man es doch nicht. 

50) Histor. Hieros. in Gest. Dei p. Fr. 1153. — Abulfed. ad 1187. — 
Bohaeddin 27 u. 71. — Sanut. 191. — 6uil. Tyr. 608. — Schahabeddin 
588. — Hammer Fundgruben III. 80. 

51) Bohaeddin 70 sq. 

52) Vertot. 212: Un Chretien ne savoit ce que c’etoit, que de racheter 
sa vie par une telle lächete, 

53) Bernh. Thesaur. 791. — Hugo Plagon 608. — Hist, Hieros. a. a. 
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Die chriſtlichen Fürften, namentlich der König, geriethen 
bei ſolchem Anblick in große Furcht vor ähnlicher Begegnung; 
doch Saladin beruhigte Veit und ſprach: Es ift nicht Sitte bet 
den Verehrern Muhameds, dag ein König den andern umbringe, 
nicht Könige, jondern nur Miffethäter haben ſolche Behandlung 
zu befürchten; aber es befinden ſich unter euern Nittern noch 
mehr Friedensbreher und Mörder”). — Die geiftlihen Ritter 
außer dem Großmeifter Gerhard wurden insgefammt niederges 
bauen’), weil ex in ihnen feine größten Feinde erkannte. Bor: 
züglich ward der Tempelritter Nikolaus wegen feiner Freudigkeit 
gerühmt, mit welcher ex dem Zode entgegen ging. Er fonnte 
den Augenblic nicht erwarten, in welchem man ihn tödtete. Drei 
Nächte hindurch ſahe der Aberglaube jener Zeit ein himmliſches 
Licht über dem Leichnam dieſes Märtyrers, bis er am vierten 
Tage mit den übrigen Erjchlagenen verfcharrt wurde”). Viele 
Gefangene, ewige Sclaverei und langjamen Tod fürchtend, dräng- 
ten fih Hinzu, um fih für Zempfer auszugeben, um fchnellen 
Todes zu flerben”). Die übrigen vornehmen Gefangnen führte 
Saladin nad Damascus “*), unter ihnen den Meifter Gerhard). 


So war nun die ganze flreitbare Mannſchaft des Neiches 
Serufalem vernichtet. Tiberias, Accon wurden in den nächtten 
Tagen den Saracenen übergeben. Malet al Adel nahm alle 


D.: Cui (Reginaldo) tyrannus ipse vel furorem suum sequutus, vel viri 
tanli excellentiae deferens, manu propria caput emeritum et longaevum ab- 
scidit. — Chron, Gervas. a. a. D., fo au) Naucler, 

54) Bohaeddin 71. 


55) Chronic. Gervas. u. Naucler. a. a. O.: Quos Saladinus Templarios 
aut Hospitalarios ceperat sine aliquo humanitatis respectu oceidi fecit., — 
Vinisauf, e. 5. — Hist. Hieros. a. a. O.: Templarios quotquot erant, praeter 
Magistrum militiae decapitari praeeipiens , ipsos penitus exterminare dispo. 
suit, quos in bello noverat praevalere. — Vertot, 203, 

56) Hist. Hieros. a. a. DO, 

57) A. a. D.: Quam plures assumta Templariorum tonsura, certatim 
ad carnifices confluunt et sub pio novae professionis mendacio, laetam fe- 
rientium gladiis cervicem dependunt, — Paul Aemyl, 282: Cum Saladinus 
eontinuo Tenmplarios omnes praeter Magisirum jussisset occidi, certatim se 
quisque nostrorum Templarium profitebatur et martyrii gloria de hoste tri- 
umphat. 

58) Chron, Januens. ap. Murator, IX. 4l. 

59) Vinisauf c, 5. 
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Burgen von Darum bis Jeruſalem und Hinauf nach Cäſarea nebft 
der Stadt Joppe ein. Nur Ascalon und die Templerburg Gas 
zaris woiderflanden, Die Einwohner des platten Landes flohen 
nach Serufalem, Alles ward vom Feinde mit Feuer und Schwert 
beimgefuht. Nazareth, Sebafte, Naplus wurden ausgeplündert, 
die heiligen Orte gejchändet, die Templerburg Maledoin auf dem 
Berge Tabor eingenommen, denn nirgends fanden die Türken 
Biderftand). Graf Naimumd, welcher für jein Land fürchtete, 
begab fich von Tyrus zur See mit feiner Ritterfhaft nach Tri— 
volis, wo er Fummervoll wegen jeiner zweideutigen Lage und 
feines dunkeln Gefchids, ſchwankend, ob er ſich dem Sultan gänzs 
lich ergeben jollte oder nicht, eines Tages von feiner - Gemahlin 
todt im Bette gefunden wurde"). Fortan bezeichnete man ihn 
als den Verräther des chriftlichen Heeres und die öffentliche Mei— 
nung behauptete, er jet insgeheim zum Islam übergetreten‘). 
Der Sohn des Fürften von Antiochien, Rainald, der Genoffe 
feiner fchimpflihen Flucht, folgte ihm in der Herrfchaft. Tyrus 
allein, wohin fih alle Flüchtlinge vom Schlachtfelde bei Hittin 
begeben, widerftand dem Feinde; Sarepta, Sidon, jelbft das 
ſtarke Berptus fielen in des Siegers Hände. 

Im Auguft dieſes Jahres z09 Saladin gegen Ascalon; er 
überfam dieſe fehle Stadt gegen Freilaffung des Königs Peit, 
ſtines Bruderd und anderer vornehmer Gefangenen, doch fo, daß 
der König bis zum März des nächften Jahres in faracenifchem 
Gewahrfam zu Nazareth verbleiben jollte. Alle übrigen Fleinen 
Städte und Burgen um Ascalon und Serufalem fielen darauf 
ſammt dem tapfer vertheidigten Kraft dem Sultan anheim. Das 
chriſtliche Reich ſchien feinem Ende nahe zu fein. Nur Betlehem 
bielten die Hoipitaliter nodh. Die Bewohner Zerufalems fahen 
mit Schreden die Berwüflung ringsum. Bethanten, die Himmel 
fahrtsfiche auf dem Delberge, die der Himmelfahrt Mariä im 
Thale Jofaphat wurden verwüftet). Gern hätte der Sultan die 


60) Rad. Coggeshale 559—62. 

61) Vinisauf I. 6. — Bernh. Thesaur. 792. 

62) Bernh. Thes. a. a. D. — Naucler. 866: (Comes Tripolitanus) Tri- 
polim accessit, ubi morte subitanea defunctus est et cadaver ejus circumci- 
sum est repertum. Saracenus enim fuerat eflectus, unde a nonnullis pro- 
ditor exercitus Christiani habitus est, — Ibn Alatsyr 462 ap, Michaud VII- 

63) Coggeshale 595. 
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auch den Mufelmännern heilige Stadt Yerufalem duch Unter: 
handlungen gewonnen, zu welchem Behufe er große Anerbietuns 
gen machte“), aber die Bürgerfchaft ging nicht darauf ein. Bas 
fian von Ibelim führte den Oberbefehl. Obſchon Ddiefer zu Bes 
rytus in türkiſche Gefangenfchaft gerathen, fo war er durd Die 
Webergabe feiner Burg Ibelim auf fein Ehrenwort, nie wider 
die Mufelmänner die Waffen zu führen, freigelaffen und von 
Patriarchen Heraflins feines Eides entbunden worden. 

Baltan Hatte einen fchweren Stand in der mit Flüchtlingen 
zwar überladenen, gleichwol wehrlofen Stadt, da die ganze Nits 
terichaft bei Hittin vernichtet war und ſich in Jeruſalem nur 
zwei Ritter befanden. Baltan, ein tüchtiger Mann, that Alles, 
was die dringenden Umſtände erheifchten, er vüftete fih mit Um— 
fiht und Eifer. Am 20. Sept. jchlug Saladin mit einem firrchts 
baren Heere fein Lager vor Jerufalem auf und begann Des ans 
dern Tages den Kampf, dem fih auch die Belagerten mannbaft 
unterzogen“), da das Gelände auf der Südſeite der Stadt fie 
begünftigte. Nachdem aber die Türken ſich auf die Nordieite ges 
zogen und in der Belagerung große Kortfchritte gemacht hatten, 
fahe fih Baltan zu Unterhandlungen mit dem Sultan genöthigt. 
Derjelbe forderte ſchweres Lölegeld für das viele Wolf, welches 
in Jeruſalem Schuß geſucht hatte. Obgleich) der Komthur des 
Hoſpitals St. Johannes den noch übrigen Theil der vom König 
von England geichenften Gelder als Löſegeld verwendete, auch 
die Templer einen Theil übernahmen (jedody warf man dieſen 
vor, viel englifhes Geld) unterſchlagen zu haben), jo wäre 
doch ohne Saladins Edelmuth das meifte Volk in ſchmähliche 
Knechtihaft gerathen. Aber der Sultan ermäßigte mehrmals das 
Löfegeld, und erließ es vielen ganz”). 

Am Iten Detbr. hielt er feinen feierlichen Einzug in Jeru— 
falem und Hierauf war das ganze Neich in den Händen der Uns 
gläubigen). Die mufelmännifchen Priefter weihten den Tempel 


64) Wilken III. 6. 299 ff. 

65) A. a. D. 302 ff. 

66) Rad. de Diceto 643. — Vertot. 223. 

67) Hugo Plagon 615 ff, — Bernh. Thesaur. 800. 

68) Jac. Vitr. c. 68 in Gest. D. p. Francos 1120: Nec de toto regno 
suo (regis) saltem unum Casale remanserat, ubi caput reclinaret, — Naucler. 

a. a. D. — Vertot, 215 ff. 
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zu ihrem Gottesdienfte ein, und befprengten ihm mit Roſenwaſſer, 
welches in vier Kameellaften von Damascus herbeigebradyt ward”). 
Ueberall gab yian die heiligen Stätten Chrifti dem Gottesdienfte 
des Islam oder Lärmenden Frendengelagen und der Zerflörung 
preis. Vom Tempel Salomonis wurde das goldene Kreuz, To 
wie Die Kreuze von den Übrigen Kirchen herabgenommen und un— 
ter Hohn im Kothe umbergezogen. Da brach unter den Chriſten 
lauter Jammer aus, der edelmüthige Saladin milderte ihr traus 
riges Loos nah Kräften. Als die chriftlihe Bevölkerung aus 
Jeruſalem zog, forgte er für ihr Weiterfommen, tbeilte fie in 
vier Saufen, deren Leitung er den Tempelherren, Hofpitalitern, 
Baltan und dem Patriarchen Heraklius anvertranete, denen er türkiſche 
Reiter ald Schutzwache gab, fo daß die Ehriften in der Grafichaft 
Tripolis weit härter mit ihren unglüdlichen Mitchriften verfuhren, 
ald Die Verehrer Muhameds. 

Zunächſt der heftigen Zwietracht zmifchen Raimund und 
Gerhard mußte dieſes Unglüd des heiligen Landes beigemeflen 
werden. König Veit hörte auf Gerhards übeln Rath, Gerhard 
haßte den Grafen Raimund, welcher, als Gerhard den König zu 
einem Angriff gegen den Grafen veranlaßte, die Türken in das 
Lund rief, das nach der Schlacht bei Hittin ſich nie wieder von 
feinem Falle erhofte. Selbft nachdem Saladin herbeigefommen, 
wäre er durch das flattlihe Heer der Chriften zu befiegen ges 
weien, wenn man Naimunds Rath, am Duell Sepboris zu vers 
meilen, befolgt hätte. Sein fpäterer umnglüdjeliger Rath, unweit 
Hittin zu lagern, ging ans Zorn gegen Gerhards Anordnung und 
and Verzweiflung über den bevorftchenden Untergang der chriftfi- 
hen Streitmacht hervor. 

Da faft der ganze Gonvent der Templer entweder bei Hits 
tin geblieben oder in die Gefangenfhaft der Türken gerathen, 
dann getödtet, der Grogmeifter noch in Gefangenfchaft war, fo 
wählten die übrigen Brüder den Nitter Terriens, welcher ſchon 
nach des Meifter Arnolds Tode Großfomthur gemwefen und vielleicht 
Komthur von Jerufalem war, wiederum zum Großkomthur''). 


69) Hugo Plagon 621. 

70) Einige, wie l’art de verifier 345, Ferreira 316 u. Dufresne nennen 
diefen Terricus jetzt ſchon als Großmeifter und faffen ihn fonar vor Gerhard 
regieren, wo er aber ebenfalls nur Großfomthur war, Auch Schurkfleiich führt 
ihm jegt ale Großmeifter an. Allein Terricus ift dieſes unmittelbar weder vor 
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Er berief aus den Komthureien des Abendlandes alsbald eine 
neue Ritterſchaft nach Paläftina und Hatte zu diefem Behufe ber 
reit8 vor dem Falle Jerufalems, während der Belagerung von 
Tyrus, Schreiben an die abendländifchen Brüder und an den 
Papſt erlaſſen“), in welchen er ſich als Großkomthur nennt und 
meldet, daß der Gonvent faſt ganz vernichtet, 230 Zempelbrüder 
geblieben, das heilige Kreuz verloren gegangen, der König und der 


noch nach Gerhard geweien. Denn er nennt ſich jelbft in den Schreiben, welche 
er nach der Schlacht bei Hittin an den Papft und andere abendländiſche Fürften 
fandte, magnus praeceptor domus Templi, d. i. Großfomthur. In einem fpäs 
teren Schreiben an Heinrich II. von England nennt er ſich quondam magnus 
praeceptor domus Templi.(Rog. Hoveden Il. 645. Vertot. 604), weil der aus 
der Gefangenſchaft zurücdgefehrte Gerbard das Regiment des Ordens wieder 
übernonmen , ſonach das Amt eines Großkomthurs aufgehört hatte; Dietrich 
aber weift auf feine frühere Würde bin, um fich dem König als den zu bezeichs 
nen, der vormald Großfomtbur gewejen war, Ferreira, der ihn vor Gerhard 
als Meifter nennt, aber durch eine Bulle Innocenz III. vom Jahre 1208, in 
welcher Terricus als Großmeifter (Terrice, tuique successores) bezeichnet wird, 
genöthigt, ihn auch nach Gerhard als Meifter anerfennen muß, bilft fih aus 
diefem Widerſpruch fälſchlich dadurch, daß er meint, Dietrih babe vor Gerhard 
refignirt und nach diefem die großmeifterlihe Würde von neuem übernommen; 
allein Terricus ift zwar mehrmals Großfomthur, aber nur einmal und zwar nad) 
Gerhard Großmeifter gewefen. 

71) Diefer Brief findet fi) bei Radulf de Diceto in Hist. Angl. Scrip- 
tor. X. 635 u. in Chrop. Gervas. dafelbft p. 1501 ff. Die Annales Godefridi 
Monachi ap. Freher. 1. 251 haben die Ueberſchrift: Sanctissimo patri suo Ur- 
bano Dei gratia summo et universali Pontifici Tirritaus (Tirrieus, Terrieus) 
pauperrimae militiae Templi dietus praeceptor, cum universo pau- 
perrimo et fere annihilato fratrum conventu, salutem et debitam in Domino 
obedientiam cum omnimodo reverentia, ®Bagf. Rog. Hoveden ad 1187, Vertot, 
603. — Der Brief fautet: Quot et quantis calamitatibus ira Dei, pecatis nostris 
exigentibus, nos in praesenti flagellari permiserit, nee literis, nee flebili 
voce proh dolor explicari valemus. Turei enim immensam suarım gentium 
multitudinem congregantes Christianorum nostrorum fines acriter invadere 
coeperunt. Contra quos nostrarum gentium phalanges coadunantes in feria 
octavos Petri et Pauli, V. seil, et IV. Non. Julii in eos congredi et versus 
Tyberiadem, quam violenter, castro solo relicto, ceperant, iter arripere prae- 
sumpsimus. Cumque in scopulis pessimis nos impulissent, nos ita acriter 
expugnaverunt, quod cruce sancla capla et rege nostro magistrogque 
nosiro captis et omni multitudine nostra fere interfeota et fratrum nostrorum, 
ut in veritate eredimus, eadem die ducenlis et triginta decollatis, exveptis 
illis LX, qui prima die Maji interemti fuerant, vix dom. Comes. Tripolis et 
dom. Reginaldus, Sydonis dom, siquidem Balianus et nos de illo miserabili 
campo evadere potuimus. Deinde Christianorum nostrorum sanguine debac- 
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Großmeiſter gefangen fein; Faum habe er mit dem Grafen von 
Tripolis, Rainald von Siden und Baltan ſich durch die Flucht 
retten können, komme nicht fchleunige Hülfe, jo jet Alles verloren. 


Nach dem Falle Jeruſalems wandte ſich Terrieus an den Kö— 
nig von England um Hilfe’). Der Patriarch Haimerich von Ans 
tiochien ſchrieb ebenfalls jehr beweglich an den König”). Das 
geſammte Abendland durchzuckte ein tiefer Schmerz bei der Nach— 
richt von der Schlacht bei Hittin, von ihren Folgen, namentlich 
vom Falle Jeruſalems. War doch die heilige Stadt jeit beinahe 
einem Jahrhunderte in den Händen der Chriften geweſen, ſomit 
die ungeflörten Pilgerfahrten nach dem heiligen Lande zur Gewohn: 
beit, ja dieſe Die Urfache eines weitverzweigten, in alle öffentliche 
Berhältnifie tief eingreifenden Verkehrs geworden. Daher entftand 
eine allgemeine Aufregung bei diefen traurigen Nachrichten aus 
dem Drient. 


Rod im Jahre 1187 erlaubte der Papft den Templern, eine 
Gollecte in Ungarn zu fammeln. Schon am 13. Ian. 1188 biel- 
ten Heinrich II. von England und Philipp Auguft von Franfreich 
eine Zuſammenkunft unter dem berühmten Ulmenbaum in der Ebene 
zwiſchen Giſors und Trie, und pflogen Rath, wie der traurigen 
Lage des gelobten Landes jchleunig und Fräftig abzubelfen ſei. 
Beide Fürſten nahmen das Kreuz. Sofort entzindete fich die 
alte Begeifterung für das Land des Herrn in vielen taufend Ges 
müthern. ine zahlreiche Nitterfchaft, ſowie die angefehenften 
Prälaten folgten dem Beifptele jener mächtigen Herrſcher. In 
dem franzöftjchen und englifchen Wolfe regte fid) allgemein ein bren- 
nender Eifer für Ehrifti Sache. Auch in Italien zeigte ſich ges 
maltige Aufregung; Papft Urban- IT. ward von der Nachricht 


eati versus eivilatem Accou, cum omni multitudine sua venire non distule- 
runt. Quam violenter capientes totam fere terram invaserunt, Jerusalem, 
Ascalone, Tyro nobis et Christianitati adhue .solis relietis. Istas eliam civi- 
tates, omnibus earunı ferme civibus in proelio interfeetis, nisi divinum et 
nobilium virorum praesto sit auxilium, nullo modo retinere poterimus. Civi- 
tatem etiam Tyrensem impraesenliarum acriter obsidentes violenter die 
noetnque expugnare non cessant, Tanta est eorum copia, quod totam terrae 
faciem a Tyro usque Jerusalem et Gaza, velut formicae frequenter existentes 
cooperuere. ' 

72) Roger Hoveden. 363. 368. 

73) ®ilten IV. 9 f. 
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über die traurigen Greigniffe in Syrien fo ergriffen, daß er 
wenige Tage nachher flarb (19. Octbr. 1187). Alles rüftete im 
Frankreich, England, Italien, Dänemark, Friesland, auf Sicilien, 
zumeift aber in Deutſchland'), wo Kaifer Friedrih J. mit vielen 
geiftlihen und weltlichen Großen das Kreuz nahm, alfo daß der 
folgende Kreuzzug der gewaltigſte ift, welchen das Abendland uns 
ternahm. In allen Landen wurde eine Steuer, unter dem Nas 
men des Saladinszchnten, zur Bekämpfung der Ungläubigen ers 
hoben. In England übertrug man deren Erhebung einem Ber- 
ein in jeder Pfarrei, welcher aus dem Erzpriefter, dem Pfarrer, 
einem Templer, einem Hofpitaliter, einem Beamten des Königs, 
einem Diener des Barons und einem Kleriker des Biſchofs, in 
defien Sprengel die Sammlung flattfand, beftand. Leider famen 
alle diefe Bemühungen ind Stoden, ald im Aug. 1188 die Kö— 
nige von Kranfreih und England mit einander in Krieg gerie— 
then, in welchem auch die alte ſchöne Ulme bei Giſors umgehauen 
ward”). König Heinrich farb kurz nad dem Friedensſchluſſe 
(1189). So verzögerte fich die Dem heiligen Lande höchſt nöthige 
Hilfe längere Zeit. 

In Paläſtina Herrichte allgemeine Muthlofigkeit, nur Antios 
bien, Tyrus und Tripolis befanden ſich noch in den Händen 
der Chriſten. Tyrus, wo fih Die Leberbleibjel der fyriichen 
Ritterfchaft, die Gonvente der Templer und Hofpitaliter aufbielten, 
behauptete der Markgraf Conrad, Sohn des in der Schlacht bei 
Hittin gefangenen Markgrafen Wilhelm, mit vieler Tapferkeit und 
Umfiht. Dieſer heldenmüthige Mann Fam kurz nad jener 
Schlacht vor dem Hafen von Accon, welchen er noch in chriftlis 
chem Befige wähnte, an, entrann jedoch durch jiheinbare Unter 
bandlungen der Gefangenfchaft, und landete zur rechten Zeit zu 
Tyrus, um diefe reiche Stadt vor den Ungläubigen zu ſchützen“), 
da Rainald von Sidon und der Burgvogt von Tprus mit Sa— 
ladin wegen der Webergabe ſchon unterhandelten. Conrad nahm 
fih fogleih als Fürft von Tyrus des Regiments an; Nainald 
entwic des Nachts mit feinem Anhange. Am 2ten Nov. 1187 
erichien der Sultan jelbft vor Tyrus, aber er fonnte nichts aus: 


74) A. a. D. 16 ff. 

75) A. a. O. 2548. 

76) Abulfed. IV. 78. — Hugo Plagon 610. — Vinisauf I. 9, — Renaudot 
hist. Patr, Alex, 545. 
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richten, denn der Markgraf kämpfte unverdroſſen zu Lande und 
zu Waſſer, bis Saladin, des nußlojen Kampfes überdrüffig, Die 
Belagerung aufhob“), fie aber im folgenden Jahre mit erneuter 
Anftrengung wieder begamı. Sept Fam bereits flattlihe Hilfe 
aus dem Abendlande, wo die rühmliche Vertheidigung des Marks 
grafen allgemeine Freude erregte, daher Saladin abließ, Paneas, 
Dibabalah, Laodicen einnahm, Nordiyrien ſchwer heimſuchte und 
tiefer in das Fürftentbum Antiochien drang. Gegen Ende diejes 
Jahres brachte er das von den Templern befegte Safed in feine 
Gewalt, nebft Kraft und am 3. Jan. 1189 die in der Nähe von 
Ziberias belegene Burg Kauteb, forwie Montroyal. Er ftand vor 
Belfort, als er plöglich in feinem Siegeslauf durd die Nachricht 
geflört wurde, die Ehriften hätten wiederum ein Heer geſammelt 
und verwülteten Die Gegend von Sidon mit Feuer und Schwert. 

Im Mai 1188 nämlid hatte der Sultan den König Beit 
für die Uebergabe von Ascalon feiner Gefangenſchaft entlaffen ”). 
Beit wählte noch den Biſchof von Lidda, den Gonnetable Aime— 
rich, den Marſchall des Reichs, jowie den Großmeifter Gerhard”), 
welche ebenfalld freigelaffen wurden, doch mußten für Letztere die 
Zempler noch einige feſte Plätze überliefern ”). Zwar ſchworen 
alle Freigelaffenen, jelbft der König, niemald wieder die Waffen 
gegen deu Sultan zu führen, allein jener Biſchof entband fie 
Alle diefes Eides. 

Sobald König Beit aus Damascus zu Tripolis angekommen 
war, wurde dieje Stadt der Mittelpunkt der chriſtlichen Macht. 


77) Wilken IV. 226—233. 

78) Jac. Vitr. c. 95. ed. Duac. 237. — Hist, Hieros. 1156, — Bernh, 
Thesaur, 836. — Sanutus III. 9. 9. Naueler. a. a, O. — Eecard, Il, 782, 

79) Bernh. Thesaur. c. 71. p. 806.: Liberati sunt eliam cum eodem 
Rege sola clementia Saladini decem ex Principibus, quos eligere maluit, 
inter quos fuerunt magister Templi et frater Regis, qui una cum Rege 
juramentum praestiterunt ante praesentiam Saladini, quod numquam contra 
cam arma deferrent. — Hugo Plagon 627: Quant le roi et cens, qu’il at 
choisi en la prison, vindrent devant lui, il lor fist jurer sus saints, que 
james armes ne porteroient contre lui. Pnis les envoia A Triple. L’un de 
ceus, qui fu delivr& avee le rei, fü le maistre du Temple, l’autre le eoune- 
table Hemeri et le tiers le maröchal. les autres ne vous sai-je nommer. 
Matth. Por. 103. 109. — Aruold Lubee, III. 35. — Hist. Hieros. 1163. 
— Boliaedd. 90. 

80) Vinisauf I. 15:.. . quarundam munitionum deditione absolvitur, 
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Hier befanden ſich (1189) bei dem König die Königin Sibylle, 
der Meifter Gerhard, Graf Honfroy von Toron und alle jene 
Barone, welche durch die Wahl des Königs aus der Gefangen« 
haft befreit worden, oder ſich durch Webergabe ihrer Burgen an 
den Sultan die Freiheit erfauft hatten. Zuerſt riethen der Pas 
triacch von Jeruſalem und Gerhard dem König, fih nah Tyrus 
zu begeben, weil dieſe Stadt fefter und anfehnlicher als Sig der 
Regierung war, aber meiftens wol, um fie dem Markgrafen Conrad 
zu entziehen. Diefer, weldem allein die Stadt ihre Erhaltung 
verdanfte, war nicht gemwillt, die Beute feines Schwertes der 
entfräfteten Macht und Untüchtigfeit des Königs und den eifer- 
füchtigen Baronen zu überliefern. Ex verwehrte dem König ſammt 
deffen Kriegsichaar den Eingang in die Stadt, worauf Veit vor 
Aecon zog, um es zu belagern”). Gin fühnes Unternehmen, 
dem Veits Macht bei weitem nicht gewachfen war, indem fich 
gegen Ende des Auquft nicht mehr als 700 Ritter und Fuße 
gänger um ihn verfammelten, außer der pijanijchen Flotte, welche 
den Hafen der Stadt einſchloß. Doch war die Unternehmung 
nicht übel, da fie den Sultan von der ferneren Verwüſtung des 
Landes abzog und den immer zahlreicher anfommenden Kreuzfahr 
vern einen Sammelplag und ruhmreiche Beftimmung darbot. 

Die Nachricht von diefem Entfchluffe der Ehriften traf den 
Sultan vor Belfort; fie beunruhigte ihn fehr, zumal da er ſchon 
in mehreren Fleinen Gefechten die Erfahrung gemacht hatten, daß 
die chriſtlichen Streiter mit vielem Muthe kämpften. Der Beſitz 
von Accon war fowol für der Türken Verſtärkung aus Syrien 
als für die Pilgerfahrten aus dem Abendlande jehr wichtig. Die 
Stadt an fi fehr feit, war von Saladin nod mehr befeftigt 
und Leider fonnten fie die Chriften nur vom Meere bis zum 
Berge Turon einfließen. Am 28. Aug. unternahmen fie den 
erften Sturm, und Ddiefer wire mwahrfcheinlich gelungen, wenn 
nicht das falfhe Gerücht vom Heranzuge des Sultans das Unter: 
nehmen geſtört hätte). Bald darauf kam er wirklich herbei, 


- 81) Hist. Hieros. a. a. D. — Rad. de Diceto a. a. D. 648. — Naucler, 
868. — Abulfed. IV. 99. — Der König entfchloß fih zur Belagerung Accons 
de eonsilio Eraclii patriarchae et aliorum Christianorum (Bromton 1163), unter 
denen gewiß Gerhard war. 

82) Vinisauf o. 27. p. 268: Dies illa tot dierum opus et operam felici 
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fagerte ich am Hügel Katfan, wo die Ebene von Accon beginnt, und 
umfchloß fo das ganze Lager der Chriften, welche jedoch von der 
Seefeite ber reichlihe Zufuhr erhielten. Ihrer geringen Anzahl 
wegen fonnten jie es nicht wagen, den Sultan anzugreifen, ohne 
den Angriff der Belagerten zu fürchten. ‘Da famen auf 50 
Schiffen 1200 Dänen, Friefen, Engländer und Flanderer, die 
lagerten ſich zwifchen dem Berge Turon und der Stadt; dann 
fam der tapfere Jakob von Avesnes aus Flandern und ftellte fich 
dem verfluhten Thurme gegenüber auf; ihm veihten fich Die 
Schaaren der Templer an. Obgleid) die Stadt noch nicht völlig 
eingejchloffen werden fonnte, begann die Belagerung mit allem 
Eifer, umd immer mehr wurde Accon durch franzöfifche Pilger, 
durch den Landgrafen Ludwig den Wilden von Thüringen, feinen 
Bruder, Bialzgrafen Hermann von Sachſen und den Marfarafen 
Conrad von Tyrus eingefchloffen "). 

Saladin griff einigemal, aber vergeblih an, häufige Aus- 
fälle fanden ftatt, bei einem Dderfelben wurden die Hofpitaliter 
auf die Templer geworfen, hielten aber mit deren Hülfe Stand. 
Nachdem durch immerwährende Verftärfungen das chriftliche Heer 
Ah jo vermehrt hatte, dag König Veit vermeinte, einen ent» 
iheidenden Kampf wagen zu fönnen, bot er Mittwochs am 
4. Detbr. dem Sultan die Schlaht an”), indem die Kreuzfahrer 
vom Berge Turon in die Ebene hinab gegen die Anhöhe zogen, 
auf welcher Saladin fand. Voran die Bogenſchützen und alle 
leisten Truppen, dann im erften Treffen unter König Veit Die 
franzöfijhen Ritter und die Hoipitaler, im zweiten dev Markgraf 
Conrad und die Italiener, im ten unter dem Landgrafen Ludwig 
die Deutichen und Pifaner, im Aten die Templer und die Spanier. 
Des Königs Bruder Gottfried von Lufignan bewachte das Lager. 

Die Mujelmänner erwarteten den Angriff in rühmlicher Ord⸗ 
nung. Morgens 9 Uhr ftürmte die erfte Schaar durd) Die leichten 
Truppen, melde muthig im Kampfe verharrten auf den Feind. 
Der Sieg neigte ſich auf die Seite der Chriſten“). Die Templer 


— 





elausisset compendio, si antiqui hostis invidia el mendax nuntius negotium 
pene completum non perdidissent. 

33) Willen a. a. D. 260. 

84) FZundgruben des Drients III. 217. — Rad. de Diceto 648: quarta 
die Octobris intrantis, 

85) Bohaeddin 105. — Abulfarag. 412, — Rad. de Diceto 649, 
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namentlich fleitten mit ausgezeichneter Tapferkeit und fchlugen die 
ihnen gegenüberftebenden Schaaren in die Flucht, fo daß der 
rechte Flügel des Feindes unterlag, aber der linke fland unbes 
meglih. Da reißt fih ein Pferd im chriftlichen Lager 108, dar 
über entiteht großes Getümmel, Verwirrung, endlich das Gerücht, 
der rechte Flügel der Chriſten fliehe“); zugleich machen 5000 
Mann aus Accon einen Ausfall; Saladin jammelt die Flüchtigen 
jeines rechten Flügel, füllt den von der Berfolgung zurückkeh— 
renden Templern und Spaniern in den Rüden”), und nad) einem 
harten Kampfe müſſen fie, da ihnen feine Unterflügung zu Theil 
ward, unterliegen. Der Großmeifter Gerhard, eingedenf, was 
er jih und feinem Orden nach allen vorhergegangenen Ereigniffen 
ſchuldig ſei, kämpfte und fiel ald Held. Schwer verwundet ger 
rieth er in Saladins Hände, der ihn, weil er den geleifteten 
Schwur gebrochen, glei auf der Wahlftatt erwürgen Tieß ”). 
Berwirrung und Schreden werden größer und viele der ange 
jehenften Ritter getödtet, mit genauer Roth hielt Gottfried von 
Luſignan, weicher mit Hilfe herbeieilte, die vordringenden Türken 
auf, fo daß die fliehenden Ghriften das Lager erreichen konnten. 


Der Großmeiſter Gerhard war zwar ein tapferer, energifcher 
und unternehmender Maun, aber jelbitiüchtig und leidenſchaftlich 
hat er viel Wehe über das Heilige Land durch feinen Groll gegen 
den Grafen von Zripolis gebracht, wie nicht minder dur den 
Einfluß, welchen er auf den König Veit ausübte. Unter ihm 


86) Naucler, 869. 

87) Rad. de Dicet. a. a. D. — Sicardi Chron. 6806. — Histoire des 
Templiers 1. 166. — Bromton 1146. — 

88) Jac. de Vitr. c. 98 in Gest. D. p. Fr. 1120. — Vinisauf I. c. 20. 
p. 270. — Coggeshale 574. — Bromton 1163. — Paul. Aemyl. 291: Ger- 
hardus Ridefordiensis Templi Magister, quae virtus ejus ordinis fuit, ut 
emori mallent in vestigio, quam ulli procellae hostis cedere, dum retinere 
partam jam victoriam contendit, piosque ad decus exemplo acuit, egregie 
pugnans, nec inultus interiit, — Hist. Hieros. 1165. — Sanutus 1Il. 10.3. — 
Naucler. a.0,D. — Dufresne, — Wenn morgenländifche Berichte (Ebn al Atbir 
in Michaud Bibl. des Croisades II. 302) meiden, Gerhard jei in Gefangenſchaft 
geratben und von dem Sultan getödtet, Binifauf und Jakob von Vitri aber, 
diefer Meifter jet auf dem Schlachtfelde geftorben, jo läßt fich Beides, wie oben 
geſchehen, vereinigen. 
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flieg die Macht und das Anſehen des Tempelordens in Syrien 
ſehr, mährend der Orden der Hojpitaliter mehr in den Hinter 
grund gedrängt wurde. 


Zwölſtes Capitel. 
10. Graf Walther von Spelten. 1189 — 1191. 


Nah Gerhards von Nidefort Tode wurde jedenfalls Terris 
cins wieder Großfomthur, doch mag die Bacanz des Meifters nicht 
lauge gewährt haben, da vor Accon das Chriftenheer mit vielen 
Fürften, Prälaten und Baronen verfammelt war, aljo die mannige 
faltigern Beziehungen des Drdens hier um fo mehr eine einheit- 
liche Führung, einen Großmeifter erheifchten '). 

Da der Landgraf von Thüringen, Ludwig der Wilde, jetzt 
vor Accon in großem Anjchen fand, man die Ankunft des Kaifers 
Friedrich 1. mit einem mächtigen Heere erwartete, fo wählte man 
vieleicht nocy gegen Ende des Jahres 1189, da der Tod Gers 
bards den Templern vor Accon, wo noch Jahre gefämpft wurde, 
bald befannt werden mußte, einen Deutſchen, nämlich Walther), 
Grafen von Spelten’), welcher ſich jchon feit längerer Zeit im 

heiligen Lande anfbielt‘*), zum Großmeifter. Derfelbe war beim 
Sandgrafen Ludwig ſehr beliebt und um Ddiefe Stellung zu bes 
nungen, namentlic; aber um den Kaiſer Friedrich L Durch einen 
deutichen Großmeifter für fich zu flimmen, traf der Orden Ddiefe 
Bahl, die fjonft nie einen Deutſchen getroffen Hat. Aber der 
Orden trieb Politif, er fürchtete und hoffte von dem mächtigen 
Kaiſer der Deutſchen; es ſchien ihm daher, als vermöge der beim 


1) In dem altdeutihen Gedichte won des Landgrafen von Thüringen, Zuds 
wig des Wilden, Kreuzfahrt (Wilken IV. Beilage 2. S. 7—69. Bgl. Joh. Voigt 
Geſch. Preußens 1. Beil. 1. S. 652) wird anfangs des Hochmeifterd der Ios 
banniter [S. 21 u. 26], aber nicht des der Tempelbrüder gedacht, es war alfo 
noch Vacanz des großmeifterlichen Stuhles. 

2) Ferreira I. 347. — Dufresne. — Schurpfleifh 31. 

3) Wilken a. a. DO, 45. 55. 62, 

4a) Willen 53: ... welcher „heidniſch wohl redete‘, 

Bilde, Geld. d. Tempelberrenordens, 1. Pte Aufl, 10 
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Landgrafen in hoher Achtung ftehende deutſche Graf Walther jene 
Beforgniffe zu zerfirenen und dieſe Hoffnungen zu verwirklichen. 
Wahrfheinlih war Walther bisher Mitglied. des Convents geweſen. 

Der Berluft, welchen das chriftlihe Heer erlitten, wurde 
bald durch meue Pilger erfegt, fo daß endlich Accon gänzlich ein- 
gefchloffen und ein Graben um das Lager von einem Ende des 
Meeres bis zum andern gezogen werden konnte; während ſich die 
Zürfen wegen der in ihrem Heere ausgebrochnen Seuche und der 
Ankunft Kaifer Friedrihs in Gonftantinopel, nach der Höhe 
von Charubah, Hittin zumärts, zurüdzogen. Der Sultan war 
befümmerten Herzens, denn er wußte, daß in der nächften Zeit 
die mächtigften Fürften des Abendlandes mit gewaltigen Heeren 
vor Accon eriheinen würden und dieſe Stadt dann fallen müßte. 
Seinerfeits verfäumte er nicht, große Rüſtungen zu veranftalten, 
Landheer wie Flotte jegte er in den trefflichten Stand. 

Die Stellung des Kriftlichen Heeres um Accon herum, von 
dem Meere bis wieder zu demfelben, war folgende. Am Kanals 
thurme vor dem Berge begannen die Genuefer, an fie fchloffen 
ſich weiter die Hofpitaliter, der Marfgraf von Zyrus, Graf Heinrich 
von Gampanien, Graf Beit von Dampierre, Graf von Brienne, 
Graf von Bar, Robert von Dreur, der Biſchof von Beauvais 
und Beſançon. In der Ebene folgten Graf Theobald von Cler— 
mont, Hugo von Gournai, Otho von Trejoni, Florentins von 
Haugi, Valchelin von Ferrara, die Florentiner, der Biſchof von 
Salisbury mit den Engländern, der Mundſchenk von Flandern 
mit Johann von Neele, Odo von Ham, der Biſchof von Cambrai, 
der Graf von Touraine, der König Beit mit feinen Brüdern 
Gottfried und Aimerich von Lufignan, Hugo von Tiberias mit 
feinen Brüdern Rudolf, Otto und Wilhelm, die Templer, Jakob 
von Avesnes, dann die Deutichen, Friefen, Piſaner und Loms 
barden*’). Als die fchlechte Jahreszeit hereingebrochen (Nov.), 
ruhten die Waffen bis zum nächſten Frühjahre, während die 
Chriſten von Accon nicht wichen und aud ein großer Theil des 
türfijhen Heeres im Lager verweilte. 

Mit dem Frühjahre (1190) rückte Saladin von den Höhen 
bei Charubah wieder vor, in die Nähe des chriftlichen Lagers’*), 


4b) Rad, de Diceto 654. — Bened, Petrobor. 573 sq. 
5a) Witten IV. 274 ff. 
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weiches den Winter hindurch furdtbar befeftigt, mit tiefen Gräben 
und hoben Wällen umgeben, einer Feſtung glich, deren Eitadelle 
Accon zu fein jchien. Auch erregten drei große Belagerungss 
thürme Der Chriften, welche gleich Bergen über die Mauern ſchauten, 
bei den Belagerten ungemeined Schreden. Sie beftanden aus 
mehreren Stodwerfen, wurden aber vom Feinde durch griechiiches 
Feuer zerflört. Der. Sultan z0g aujchnlihe Verſtärkungen an 
ih, fo dag die Chriften fich im ihrem verfchanzten Lager nad 
Außen ruhig verhielten und alle ihre Kraft gegen die Stadt 
wandten. Doch gefiel dem beutegierigen gemeinen Bolfe nicht, 
dag Fein Angriff auf das türfifche Lager unternommen wurde, 
So geſchah es am’26..Yul,, daß eine flarfe Schaar Fußvolf 
eigenmächtig einen Angriff wagte, ſcheinbar wichen die Türken 
zurück. Als aber die Chriften mit Beute beladen zurüdfehren 
wollten , überfiel fie der Feind und richtete ein großes Blutbad 
unter ihnen an’’). Dom Julius bi8 September famen viele bes 
waffnete Püger, unter ihnen Herzog Leopold von Defterreich 
mit vielen Deutihen, namentlih Gölnern. Sehnlich harrte man 
der Ankunft des deutjchen Kaiſers entgegen, als die trauerer- 
tegende Nachricht von feinem Tode erſcholl. 

Kaifer Friedrih Barbarofia hatte troß aller Beſchleunigung 
ft im Frühjahr 1189 den Kreuzzug antreten können““). Sein 
Heer beftand aus mehr denn 100000 Streitern, worunter 50000 
Fiter, Man z0g den alten Weg durch Ungarn nach Eonftantis 
nopel unter großen Beichwerden, Die nur duch Die trefflichen 
Vorkehrungen des Kaiſers und jeines Sohnes, des Herzogs 
Friedridy von Schwaben, erleichtert wurden. Elf Wochen ver- 
meilte der Kaifer, um das Heer erholen zu laffen, zu Philippopel, 
dann zog er am 5. Nov. nad Adrianopel, immerwährend von 
den tüdifchen Griehen mit Keindjeligkeiten Heimgefuht. Am 
1. und 2. März 1190 brach das Heer von Adrianopel auf. Nach 
einem durch Regen und Kälte befchwerlichen Zuge gelangte «8 
am 22. März nah Kallipolis, mo 1500 Frachtſchiffe und 27 
Galeeren bereit zur Ueberfahrt nach Kleinafien lagen, welches das 
ganze Heer am 28. März betrat. Am 21. April gelangte es 
über Thyatira und Sardes nad Piladelphia, darauf in das Ger 


5b) Naucler. 869. 
6a) Willen a. a. D. 50—144. 
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biet des Sultans von Iconium, wo viele rnhmvolle Kämpfe 
ftattfanden. 

Sept wuchſen die Mühjeligfeiten des Weges, Mangel an 
Lebensmitteln nahm zu und flatt nad) Attalia an die Meeresfüfte 
zu ziehen, führte fie ein verrätherifcher Türke mitten in Die 
Länder von Jconium Am 7. Mai gelangte man nad Philos 
meltum, großen Mangel leidend, jo dag man Pferde fchlachten 
mußte. Bereits am 14. Mat kam es mit den Türfen zum Ges 
feht, fie mußten weichen; aber die Chriften geriethen nun in 
jo öde, unfruchtbare Gegenden, daß Viele dem Hunger und 
Durft unterlagen. Endlid am 17. Mat erreichte man Iconium 
und mit Eroberung dieſer reichen Stadt herrfchte Weberflug im 
hriftlichen Lager. Am 26. Mai zog man neugeflärft weiter, bes 
trat am 31. Gilicien, wo die Chriften in unwegſamen Gebirgen, 
vor Hunger und Hiße großes Ungemach erduldeten. Sonntags 
am 10. Jun., auf einem höchſt mühevollen Marfche ritt der Kater 
Abends mit feiner Begleitung, während das Heer über eine Höhe 
nah Seleucia zug, zwiſchen einem Höhenzuge und dem Fluſſe 
Kalykadnus entlang. Der Weg war fhmal und an einer Stelle 
durch viele Laftthiere verfperrt. Um nicht aufgehalten zu werden, 
verfuchte der Kaifer zu Pferde den Fluß zu durchſchwimmen, die 
reigenden Wellen warfen ihn aber vom NRoffe‘®), mit vieler Mühe 
zog man ihn aus dem Wafler und brachte ihm flerbend nad 


6b) Tageno: In fluvio Seleph equo decidens submersus, — Rad, de 
Dicet. 656. — Coggeshale 814. — Hemingford 11. 50. — Guil. Neubrig. IV, 
1. 3. — Histor. Hieros. 1162. — Vinisauf 1. 24, p. 265. — Sanutus 196. — 
Das Chronicon montis sereni ad 1190 führt zu der andern Meinung bin, daß 
der Kaifer beim Baden ertrunfen fei. Transeuntes ad quendam fluvium, quem 
propter asperitatem viae terrestris imperator transvadere cupiebat, sed equo 
non satis confisus, contra voluntatem omnium, qui secum aderant, misit se 
in fluvium volens natando transire. Aliquamdiu vero natans victus ab impetu 
in medio flumine mersus est, — Daß Friedrich beim Baden ertrunfen fei, ers 
zählen Anon. Friderie, ‚expedit. asiatica ap, Cemis. 111. 2, 497. — Arnold. 
Lub. c, 34. p. 680. — Otto de St. Blas. chron. e. 35. — Jac. de Vitr. ap. 
Bongars. 1121. — Godefred. Monach. 356. — Chron. Ursperg. Basil. 1569. 
p- 2099. — Hugo Plagon 626. — Bohaeddin, 120. — Abulfed. IV. 105. — 
Abulfarag. 414. Radulph Mediolan, 1195. — Bernlı. Thesaur, 804, Sicardi 
chron, 604. — Oliver. Schol. hist. reg. 1391. — Corner. 788. — Michaud 
11. 339 nad armenifchen Berichten. — Der Ritter Gottfried von Viniſauf weift 
darauf bin, wie die Erzählung, der Kaiſer babe fid; gebadet, deffelben uns 
würdig fei. 
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Seleucia, wo ein Schlagfluß feinem Leben ein Ende machte”). 
Hierauf wählte das Heer den Herzog Friedrich von Schwaben zum 
Führer, z0g am 14, Jun. weiter, umd fangte am 19. zu Anti» 
ochien ſehr geſchwächt an, wo des Kaiſers Leichnam vor dem Altar 
in St. Peters Münfter beigefept ward. _ 

Die Nachricht von des Kaiferd Tode erregte im Lager vor 
Accon allgemeinen Schmerz, nod mehr aber flieg Beforgniß, 
Migvergnügen und Zwietracht durch die abmeigungsvolle Stimmung, 
welche bier zwifhen Deutichen und Franzoſen berrichte‘) und durch 
die Ankunft des übermüthigen Grafen Heinrich von Troyes noch 
erböht wurde. Bisher hatten Landgraf Ludwig von Thüringen 
und Jakob von Avesnes den DOberbefehl über das Pilgerheer ab« 
wechjelnd geführt, nun ward er jenem Grafen übertragen, weß—⸗ 
halb der Landgraf mißmüthig und krank Heer und Land verließ, 
aber am 16. October auf Cypern ftarb”). Unterdeſſen fam Herzog 
Friedrich von Schwaben mit dem Reſte des deutjchen Heered vor 
Aecon an. König Beit hätte es gern geſehen, und das nicht 
blos, um dem Streite zwiſchen Deutichen und Franzoſen feine 
neue Nahrung zu geben, wenn Friedrich in Antiochien geblieben 
und dort gegen Saladins Staaten eine drohende Stellung eins 
genommen hätte, wodurd deffen Aufmerkfamfeit und Macht vom 
Neiche Jeruſalem wäre abgezogen worden: aber Markgraf Conrad 
hatte mit Abficht den Herzog nad) Accon hingezogen '), weßhalb dies 
ſet, ſchon um Gonrads willen, Veits Freund allerdings nicht war. 
Abbald brady der Streit zwiſchen Deutſchen und Franzofen wieder 
aus, welche Zwietracht der Sultan wegen Kränflichfeit nicht bes 
nugen Eonnte; vielmehr erfüllte ihn die Beforgniß, Accon werde 
endlich doc den Ehriften zu Theil werden. Ex wich ſogar fernern 
Angriffen durch einen Rückzug auf die Höhen von Charubah aus"). 


7) Tageno ap. Freher. 1. 416. 

8) Vinisauf e. 44. p.280: Nam veteri et pertinaci dissidio ab Alemannis 
Franei dissident, cum Regnum et Imperium de primatu contendant. 

9) Vinisauf c. 43. — Rad. de Diceto Imagines historiar. 655. — Auctor. 
anon. ap. Ececardi hist. genealog. prince. Saxon, sip. 350. — Sagittarius 
thüring. Geld. 517. 

10) Vinisauf c. 44: Fuit, qui assereret, Marchisum a Saldano sexaginta 
millia Bizantiorum eo suscepisse obtentu, ut Duci ab Antiochenis partibus 
discedere persuaderet. 

11) Bohaedd, 129, — Abu Schamah 633. — 
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So zog fi die Belagerung immer mehr in die Länge, ums 
fomebr, da bei den Ehriften alle Einheit in den Unternehmungen 
fehlte '*), welchen Mangel der unermüdliche Befehlshaber Accons, der 
Emir Bohaeddin Karakuſch, trefflich zu benußgen verftand. Daher miß- 
lang (am 24. Sept.) ein Angriff pifantjcher und anderer Seefahrer auf 
den den Hafen verfperrenden Fliegenthurm“), fowie der Verſuch, die 
Mauern der Stadt durch) gewaltiges Belagerungswerkjeug zu brechen. 
Das griechiſche Feuer vereitelte alle derartigen Unternehmungen, vers 
geblich waren Anftrengung, Zeit, Geld und Tapferkeit. Vieler Men: 
fchen Leben gingen verloren, da die Beſatzung viele Ausfälle zur Land » 
und Seeſeite oft mit glüdlihem Erfolg unternahm. . Am 12. Nov. 
wagten die Ghriften wieder einen Angriff auf die Höhen von 
Charubah, denn Saladin war frank, fein Heer mißvergnügt über 
die anhaltenden Kriegsmühſale. Herzog Friedrih von Schwaben 
und Graf Thibaut von Blois hüteten das Lager, das übrige 
Heer z0g mwohlgerüftet über die Ebene, aber die Türken nahmen 
den Kampf nicht an und fo lagerten fi) die Chriften unter dem 
Hügel Alhadſchl, vergeblich die Heiden zum Kampfe herausfordernd“). 

Gegen Ende dieſes Jahres trat Waffenruhe ein. Bei der 
ungünftigen flürmifhen Witterung mangelte es an Zufuhr von 
der See, es trat bald großer Mangel und endlih den Winter 
hindurch eine jo furchtbare Hungersnoth ein, dag ein Scheffel 
Getreide 20 Byzantiner, der Scheffel Mehl 70, ein Ei 12 Denare, 
ein Huhn 20 Solidi, ein Apfel 6 Denare galt‘). Anhaltende 
Regengüffe und tödtliche Seuchen (woran am 20. Jan. 1191 Herzog 
Friedrich von Schwaben ftarb) rafften 10000 Chriſten im Lager 
dahin. Dazu fam noch die tödtlihe Spaltung der Fürften, durch 
den hochfahrenden Sinn des Markgrafen Conrad ſtets genährt, 
der nicht zufrieden, dag ihn König Beit als Fürften von Tyrus 
anerfannt hatte, nad der Krone von Jeruſalem trachtete; denn 
die Königin Sibylle und deren Tochter waren geftorben, fo meinte 
Conrad, das Necht der Krone fei nunmehr auf Sibyllens Schwefter, 
Tabelle, Gemahlin des Honfroy von Toron, übergegangen, was 


12) Vinisauf e. 47—57. — Coggeshale 576. — Guil. Neubrig. IV.-c. 19. 
13) Bohaeddin 138. — Vinisauf 287 sq. 
14) Bilfen a. a. D. 297 ff. 


15) Beroh. Tiresaur, 807. — Vinisauf 1. c. 66-81. — Hugo Plag. 630. 
— Bromton 119. 
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nicht zu beftreiten fand‘), noch dazu, da Veit durch Betrug und 
mit faſt allgemeinem Widerſpruch der Barone zur Herrſchaft ges 
langt war. Gonrad ftüßte fid) namentlid auf den Beiftand der 
deutichen Pilger, er entführte die Iſabelle, welche laut erklärte, 
fe habe nur ungern den unmännfichen Honfroy in ihren unmüns 
digen Jahren geehelicht. Die Ehe ward vom Biſchof von Accon 
getrennt, Conrad vermählte ſich mit Zfabelle. Darüber entftand 
eine große Spaltung unter den Baronen. Die Templer und 
Sranzojen landen zu Beit, die Hoipitaliter, deren Großmeifter 
von vorn herein Beitd Krönung entgegen geweſen war, und Die 
Deutſchen hielten es mit Conrad"), welder die Hungerönoth des 
Heeres durch bejchränfende Mafregeln von Tyrus aus vermehrte‘‘). _ 
In dieſen Zeiten der Drangfal, bildete fi) nach der Megel der 
Templer der Drden der deutfchen Ritter. 

Im Frühjahre waren Chriften und Zürfen voller Beforgnig, 
wie der Kampf um die Stadt ſich geftalten würde, beide Heere, 
des Krieges überdrüffig, fehnten fih nach Erlöfung von den ans 
baftenden Kriegädrangfalen. . Den Chriſten fehlte ein tüchtiger 
Oberbefehlshaber, König Veit war unfühig, der Landgraf von This 
ringen, der Herzog von Schwaben und viele angefehene Fürften 
und Barone todt, der Marfgraf von Tyrus und Graf Heinrich 
von Troyes unbelicht, Spaltung zwifchen den beiden Ritterorden. 

Endiih kam zum Ofterfefte 1190 Hilfe mit der Ankunft der 
Könige von Franfreih und England; nachdem beide Könige am 
13. Dec. 1189 Frieden gefchloffen und beftimmt hatten, nächſte Oftern 
mit vereinten Kräften die Meerfahrt anzutreten‘). König Richard 
ordnete für feine Flotte eine Befehlöhaberfhaft an, zu welcher 
der Erzbiihof von Auch, Biſchof von Bayeux, die Ritter Robert 
von Sable, Rihard von EChamvil und Wilhelm Lefort von Bale- 
run gehörten”). Im Junius traten beide Könige den Kreuzzug 
an”). König Philipp führte feine Schaaren nah Genua und 


16) Jac, Vitr. 1121: His autem diebus Sibylla ... in exercitu viam uni- 
versae camis ingressa est. Unde regnum ad sororem ejus Isabellem uxo- 
rem viri nobilis Henfraudi de Torono, jure hereditario devolutum est. 

17) Guil. Neubrig. IV. c, 19, — Hugo Plagon 631, 

18) Vinisauf 239. 

19) Rymer I. 20. — Rog. de Hoveden 378b. 

20) Bened. Petrob, 588 sq. — Rymer I. 52. 

21) Willen 153 —216. 
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gelangte im Auguſt nach Meſſina. Ein Theil der engfifchen Flotte 
legte bei Liffaben an und balf den Portugiefen in Bekämpfung 
der dortigen Saracenen, welche jo chen die den Templern gehörige 
Feſte Thomar befagerten. Hierauf vereinigte ſich die Flottenabs 
theilung des Robert von Sable und Rihard von Chamvil mit 
der des Lefort, gelangten am 22. Aug. nah Marfeille und dann 
mit König Richard nah Meſſina. Als der Biihof, Johann von 
Norwich fih nah Nom begeben und fib vom Papfte feines Ges 
fübdes der Pilgerfahrt hatte entbinden laſſen, ſtrafte ihn Richard mit 
1000 Mark Silber, welche durch die Tempelherren eingezogen 
wurden”). Zu Meffina gingen zwar beide Könige ſcheinbar 
freundlich mit einander mn, aber Philipp fand ſich durch Richards 
Energie und Glanz zurüdgeftellt und mochte ihn nicht leiden. 
Richard gerteth überdieg mit König Tanered von Sieilien in 
Feindichaft, Beider Bölfer in offne Feindfeligkfeiten, in welchen 
Philipp und die franzöflihen Pilger Partei wider die Engländer 
nahmen, alfo daß auch im diefen Kreuzheeren der reichfte Same 
von Mißtrauen und Feindfchaft vorlag, obgleich fich beide Herrfcher 
am 8. Oct. von neuem Treue ſchworen und Vieles verordneten. 
Unter anderm, daß die Verlaffenichaft eines Pilger dem Biſchofe 
Manaffe von Langres, den Großmeiftern beider Ritterorden, dem 
Herzog von Burgund und einigen andern Baronen zur Berwens 
dung für das heilige Land überlaffen werden follte. 

Den Winter Hindurd blieben die Kreuzheere zu Meifina, 
beide Könige und ihre Völferfchaften wurden immer mehr gegen 
einander eingenommen und namentlih Philipp wegen Berftogung 
feiner Schwefter Alix, an deren Statt fih Richard mit Beren- 
garia von Navarra verlobte, gegen dieſen mit unverföhnlichem 
Groll erfüllt; ein gleiher wurde gegen ihn bei Richard rege, 
als Philipp ihn bei feiner der Krone Franfreichs jchuldigen Lehns—⸗ 
treue zur Fortſetzung der Meerfahrt aufforderte. Richard weigerte 
fih, hierauf forderte Philipp die englifhen Barone auf, ſich der 
Haltung des _geichloffenen Vertrags anzumehmen, worauf diefe er 
klärten, Richard ſei verpflichtet, die Meerfahrt ungefäumt anzırs 
treten. Diefer wurde hierüber jo aufgebracht, daß fortan felbft 
der Schein der Freundlichkeit zwiſchen beiden Königen wich”). 


22) Bened. Petrob, 593 sq.— Bromton 1175. — Rog. de Hoveden 380 b. 
23) Vinisauf 315. — Rog. de Hoveden 387a. — Rigord. de gestis Phil. 
Ang. ap. Duchesne V. 32, 
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Endlich verließ die franzöftfche Flotte am 30. März, die 
englüche am 10. April 1191 Sicilien. Widrige Winde zwangen 
den König von England, auf Enpern zu landen, wo er jeine Braut 
und feine Schwefter im Hafen von Limiffo fand, welden der 
Kaiſer Iſaak das Landen verboten hatte”). Sogleich begann 
Richard mit Feindjeligkeiten ”), nahm Limiſſo (6. Mat) und vers 
trieb den Katfer. Am I1ten Mai fam König Beit mit zahlreis 
her Begleitung, um ihn zu bewillfommmen und zugleich um Schub 
wider den König von Franfreid zu erjuchen “). Es famen mit 
Beit fein Bruder Gottfried, der Kürft Raimund von Antiochien, 
Boemund von Tripolis, Honfrov von Toron, der Cohn des 
armenifchen Fürften Leo, der Grofmeifter der Hofpitaliter und 
andere vornchme Barone, alſo die Häupter der einen fortfchen 
Partei, die fih zu Richard hielt; die andere, ald der Markgraf 
Gonrad, die Templer, der Patriarch, hielten fich zu Philipp. 

Die Genueſer, die Pifaner ünd Benetianer hielten es mit 
Beit ”). Richard ordnete ſchleunig Die Angelegenheiten auf Ey 
pern, welche Inſel er als jein Eigentbum betrachtete, und deren 
Befis für das heilige Laud fortan ſehr erfprießfih war, da von 
bier ans reihe Aufuhren in das Lager vor Accon beichafft wurs 
den, wohin Richard am 5. Jun. abfegelte, nachdem bereits am 
13. Apr. König Philipp dafelbft angefommen war. 

Da Lepterer dem den ſyriſchen Baronen jo mißfälligen 
Marfgrafen Gonrad wohl wollte, fo hatte er Veits Anhänger 

gegen fih und drängte ſonach den König Beit, ſich zu Richard 
zu halten. Die Templer famen hier in die eigne Lage, daß 
fie von der Partei, zu welcher fie eigentlih von Anfang gehört, 
abgingen. Denn fie fanden von Haufe aus auf Veits Seite. 
Da aber der Großmeifter Walther ein Deutſcher war, die Deuts 
ihen es mit dem Markgrafen Conrad hielten, diefer mit dem 
König von Franfreih, fo flanden fie von nun am fcheinbar dem 
König Veit gegenüber. Freilich hätten fie gegen die franzöftfche 
Verbindung nichts einzuwenden gehabt, da der Orden frangöftich 


24) Chron. France. Pipini ap. Murator. IX. 608. 

25) Jae. Vitr. ed. Duac, 248. — Bernh. Thesaur. 809. — iSanutus Ill. 
10. 4. — Naueler. 872. 

26) Vinisauf Il. 34. p. 324. — Bened, Petrob, 648, — Roger, de Ho- 
veden 803b. — Bromton 1198. 

27) Rad. a, Diceto imag, 631. — Ursperg. 313, 
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war und die Hofpitaliter ſich zur engliichen Partei hielten ’*). 
Allein im Grunde blieb doch Veit ihr Mann, den Marfgrafen 
haften fie und an König Richards Freundfchaft mußte ihnen auch 
gelegen fein. Sie befanden ſich daher in einer gepreßten, ws 
behaglidyen Lage, aus welcher fie ſich jogleih xiffen, als König 
Philipp Das heilige Land verließ. Denn ehe Richard im Mitte 
Jun. im Lager von Accon ankam, verwehrte ihm Marfgraf Eons 
rad den Eingang in Tyrus”). Mit der Anfunft Richards im 
Lager brad die Eiferfucht zwifchen beiden Königen aus. Die 
meiften Pilger hielten c8 mit Richard, ſowol wegen ſeines Mus 
thes als feiner Freigebigfeit. Die Belagerung ward eiftigft bes 
trieben, wogegen auch Saladin die Ehriften Häufig angeiff, um 
die Bedrängniß der Stadt zu erleichtern. Aber die Uneinigfeit 
der Fürſten ließ Feine gemeinfame Unternehmung zu, fo daß troß 
aller vereinzelten Anftrengungen und vieler herrlichen Thaten, 
trog der gewaltigen Wurfmajchinen, von denen die Tempelherren 
mehre erbauten, die Uebergabe Accons nicht herbeigeführt ward. 
Eine Zeitlang wurde König Nichard durch Krankheit vers 
hindert, fich der Belagerung thätig anzunehmen”); kaum befand 
er ih auf dem Wege der Genefung, jo traf er Die fräftigften 
Anftalten, der Stadt Meifter zu werden, Doc hinderte auch ihn 
der Hader der Fürſten. König Beit und Marfgraf Conrad ſtrit— 
ten mit einander über den Titel eines Königs von Jeruſalem“). 
Da nun Philipp mit dem Markgrafen jehr vertraulih umging, 
fo erfüllte dich den König Richard mit dem Argwohn, der Mark: 
graf ſei Schuld daran, daß der König von Frankreich die Hälfte 
von Cypern begehre. Zwar gab Philipp Ddiefen Anſpruch auf, 
allein der gegenjeitige Groll flieg; man feßte feſt, daß die beis 
den geiftlichen Ritterorden und andere Barone für die gleichmäs 





— —— 
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zige Vertheilung aller Eroberungen während der Pilgerfahrt zwis 
ihen Den beiden Königen Sorge tragen follten. In der Erbit—⸗ 
terung feines Gemüthes gegen Philipp fuchte der ungeftüme, übers 
mũthige und trogige Richard die Freundſchaft Saladins“), welcher 
dem Könige anfangs nicht traue. 


Mittlerweile wurden die Befeftigungen Accons immer mehr 
zerftört, es trat in der Stadt, da die Ehriften das Meer beherrſch— 
ten, bittrer Mangel ein, fo dag felbft Türken aus Accon Hungers 
wegen ind chriftfiche Lager flüchteten umd durch Verläugnung ihres 
Glaubens fih Aufnahme verfhafften”). Bereits am 7. Jul. 
wollten die Befehlshaber die Stadt übergeben. Der Sultan 
iuchte durch Angriffe auf das Lager die Befagung zu ermuthigen, 
allein vergebens, Saladin mußte befehlen, fie folle fih mit allen 
wur möglidyen Koftbarfeiten am Meere zu ihm durchichlagen, mas 
aber den Emiren in der Stadt unmöglich ſchien“). Vielmehr 
ſahen fie ſich, nachdem fie mit den geiftlichen und weltlichen Fürs 
fen Der Ehriften bei den Zelten der Templer» eine Zufammens 
funft gehabt, genöthigt, die Stadt am 12. Jul. unter folgenden 
Bedingungen zu übergeben”): Die Stadt wird mit allen Schägen 
und fonftigen Befigthümern, allen im Hafen liegenden Schif— 
fen und allen chriftlichen Gefangenen übergeben. Die Befagung 
zieht theilweife bewaffnet ab mit allen Weibern und Kindern. 
Ein auserlefener Theil nebft den Emiren bleibt als Geijel zurüd, 
is Saladin innerhalb 40 Tagen das heilige Kreuz ausgeliefert, 
209,000 Byzantiner bezahlt, 200 Ritter nah Auswahl der Kös 
nige und 1500 andere Ghriften ausgeliefert hat. Gleich darauf 
wurden die chriftlichen Banner in Accon auf der Burg, den 
Thürmen der großen Moſchee und den Häuſern der Templer und 


32) Wilken 347 ff. 
33) Vinisauf 340. 
34) Ebn al Athir 518. — Abu Schamah 648. 
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der Hoſpitaliter geſehen“. Der König von Frankreich bezog 
das Haus der Templer, König Richard die Burg. Länger als 
zwei Jahre Hatte Die Belagerung Accons gewährt und 200,000 
Chriſten Das Leben gefoftet. Sechs Erzbiſchöfe und Patriarchen, 
12 Biihöfe, 40 Grafen und 500 Barone waren bei Der Belas 
gerung der Stadt umgefommen. In einem der vielen Gefechte 
(1191) büßte auch der Meifter, Graf Walther von Spelten, das 
Leben ein”), was den Orden in die Rage verjeßte, Durch Die 
Neuwahl des Meifterd aus der bisherigen feindlichen Stellung 
gegen Richard von England herauszutreten. 


Dreizeßntes Capitel. 
115 Robert von Sable,. 1191-118. 


Auc nah Accons Einnahme dauerte der Zwiſt unter den 
Kreuzfahrern fort, ja der Streit zwifchen König Veit und dem 
Markgrafen Conrad um die Königskrone entbrannte immer hefti— 
ger. Denn gleich nah Richards Ankunft war feftgefeßt worden, 
daß alle dem König von Jeruſalem zulommende Gefälle einftweis 
fen von den beiden Ritterorden erhoben und jpäter nad rechtli— 
her Entſcheidung ausgehändigt werden ſollten“. Nunmehr ftell- 
ten beide flreitenden Theile die Unterfuhung über ihre Gerechts 
fame den beiden Königen von England und Frankreich, ſowie den 
geiftlichen und meltlihen Großen des Heeres anheim’). Es 
ward feftgejegt, Veit folle die Krone auf Lebenszeit behalten, 
ihm aber nach feinem Zode die aus der Che des Markgrafen 
mit Iſabelle entipringende Nachkommenſchaft folgen. Conrad das 
gegen erhielt den erblichen Befig von Tyrus, Sidon und Bery— 
tus; Gottfried von Lufignan, der Bruder des Königs, die Grafs 
ſchaft Joppe. 


36) Vinisauf III. 19. p. 332. — Bened. Petrob. 666. — Bromton 1207. 
37) Vertot. 1. 236. — Schurbfleifh a. a. O. 

1) Bened. Petrob, 654. — Rog. de Hoved. 394 b. — Bromton 1202, — 
2) Bromton 1208. — Vinis, 342. — Guil. Neubrig. IV, 21. 
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König Philipp kehrte in ſeine Heimath zurüd. Bei jeiner 
Abreife übertrug er dem Herzog von Burgund den Befehl über 
die franzöſiſchen Pilger und hinterließ einen Schatz, wofür das 
Jahr hindurch 500 Nitter und 10,000 Fußknechte zum Dienfte 
des heiligen Landes unterhalten werden fonnten”). 

Nachdem der König abgereift war, richteten die Tempelrit 
ter ihr unausgeſetztes Streben darauf, fih dem König Richard 
geneigt zu machen, deſſen Launen, Trotz, Ungeftüm und Stolz 
allen feinen Gegnem Berderben brachte. Daher wählten fie den 
engliichen Flottenführer, dem Ritter Nobert von Sablé, zum 
Meiſter, weldyer ihrem Orden ſchon während der Belagerung Ae— 
cond beigetreten war?) Richard zeigte ſich fortan dem Drden 
günftiger. Der Gonvent riß das Regiment immer mebr an fi, 
weil in demjelben fih mehr und mehr eine tiefere Politif auss 
prägte , und der Ordensmarihall, Hugo von Monte, jet das 
größte Anfehen im Orden genoß. Hugo, ein kluger, erführungsds 
reicher Mann, bejaß eine genaue Kenntnig aller templeriichen 
Angelegenheiten, ſowie aller morgenländifchen und abendländiichen 
Berhältniffe,; in allen wichtigen Fällen wurde daher auf feine 
Meinung großes Gewicht gelegt”), und fo hatte er jetzt den 
Orden zu Richard hinübergeleitet. 

Der neue Meifter, Robert von Sablé, war der ältefte 
Sohn Roberts I. von Sable und deijen Gattin Herſenda. Frü— 
ber mit Margarethe von Chaource und dann mit Glemence von 

Napenne vermählt, hinterlieh er zwei Töchter und einen Sohn, 
Bottfrivd von Gornille, welcher jelber befennt, Daß jein Vater 
Meifter der Zempelritter geweſen“). Der Papſt, welcher mit 


3) Guil. Brito ap. Pithoeum 274: 
Sed prius expensas tribus anuis sufficientes 
Militibus numerat quingentis de propria re 
Mille quibus deeies pedites adjungere cural, 
Qui vigili satagant studio curaque fideli. 
Illius vice pro Domini pugnare sepulerp. 
4a) Sammartlıan, I. 1313 sq. — Ferreir. 387.— L’art de verif. 347. — 
Münter Statutenb. 332. 
4b) Münter a. a. D. 
5a) Menage hist, de Sablé 175: Ego, Gaufridas de Cornillaio, filius 
Domini Roberti de Sabolio, qui scilicet Robertus magister Templi Hieroso- 
Iymis tune temporis habebatur. — 
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König Richard im Unfrieden lebte, mißbilligte Roberts Wahl und 
bat ihn daher nie beflätigt. 

Aus Nobertd Stellung bei Richard dürfen wir fliegen, 
dag Robert ein tüchtiger Mann war, welcher dem Orden bei dem 
jähzornigen König wejentlihen Nutzen fliften konnte, aljo daß 
der Templer Parteinahme für den Markgrafen Conrad und fcheins 
bar gegen Beit ihnen nichts fchadete. Der unter Leitung des 
Marihalld Hugo und des Seneſchalls Terricus, welcher bei jeder 
Bacanz Großkomthur war, flehende ſchlaue Gonvent wußte die 
durch Richards Anmefenheit im, Orient verwidelten Verhältniſſe ®) 
für ſich zurecht zu legen. | 

Nichard hatte bei feinem rohen Ungeftüm, graufamen Jäh— 
zorn und leichtjinnigen Wortbrücigfeit Alles gegen fih, weßhalb 
er dem heiligen Lande wenig nützte. Mit dem Markgrafen von 
Tyrus gerieth er immer mehr in tödtliche Feindfchaft, fo auch 
mit dem edeln Saladin wegen der bei der Uebergabe von Accon 
feftgefegten Bedingungen, Da der Sultan dem Worte Richards 
nicht traute, fo verlangte er, daß die Tempelberren, als die 
Einzigen, die er für zuverläffig hielt“), eidliche Bürgſchaft für 
die Freilaffung der mufelmänniichen Geifeln leiften follten. Allein 
der Konvent weigerte ſich deſſen, um den König Richard. nicht 
gegen ſich aufzubringen. Zweimal machte ihnen der Sultan den 
Antrag, dann erklärten fie, daß, fobald Jener die bedungenen 
600 chriftlihen Gefangenen, das heilige Kreuz und 100,000 Bys 
zantiner übergeben, ein Theil der gefangenen Mufelmänner nad 
Auswechslung der chriſtlichen Fürften ausgeliefert, die übrigen 
aber bis zur völligen Abtragung der Summe in chriftlichem Ver— 
wahrjam bleibe jollten“). Der graufamsrohe Richard ließ hierauf 
2600 Türken im Angeficht des feindlichen Lagers umbringen”). 


5b) Wilten a. a. D. 383 ff. 

6a) Ebn al Athir 520: Ces hommes religieux jugerent que la foi don- 
nee devait eire observee. Vgl. Geh. von Jerufalem in den Zundgruben des 
Orients. IV. 224. 

6b) Ebn al Athir a’ a. D.: Les Musulmans comprirent la perfidie de 
leurs ennemis, Les Francs auraient certainement renvoy& les pauvres et 
les soldats de l’armee dont ils se soueinient peu, et ils anraient garde 
auprös d'eux les emirs et les riches et les auraient mis ä une forte raison. 
— Bohaeddin 183. 

7) Roger de Hoveden 398a, — Guil. Neubrig. IV. 23 — Auctar. Aqui- 
einet. 1000. — Joh. Iperius ap. Martene thes. Ill. 676. 
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Nachdem er die Vertheidigung Accons angeordnet, zog er 
auf weitere Kämpfe gegen den Sultan aus, aber ohne feften 
Entſchluß und voller Verdruß über mancherlei berbe Erfahrungen, 
die er ſich mehrentheils ſelbſt bereitete. Der unermüdliche Sa— 
fadin legte dem vordringenden chriſtlichen Heere Hinderniffe in 
den Weg, faft fein Tag verging ohne Kämpfe, in welchen die 
Templer, da fie die Vorhut bildeten, fih große Verdienſte er 
warben’). Als aber die Angriffe des Feindes immer heftiger 
wurden, gaben fie die Vorhut an Richard ab und ftellten ſich 
in die Mahhut”), worauf das Heer am 30. Aug. nah Gäfaren 
fım. An allen Gefechten, namentlich vom 1.—3. Sept., wo 
der Weg mit türfiichen Pfeilen wie befäet war, büßten die Temp» 
fer fo viele Roſſe ein, Daß fie zulegt nur Schwachen Antheil am 
Kampfe nehmen fonnten und darum faſt in Verzweiflung geriethen “), 
weil Ehrgeiz und Ruhmgier nicht ihre geringften Fehler waren. | 

Nach mehreren fruchtlofen Unterhandiungen zwiſchen Richard 
und Malek al Adel fam es am 7. Sept. zu einer blutigen 
Schlacht unfern Napfus und dem Meere. Saladin hatte 300,000, 
Rihard 100,000 Krieger um ſich. Der Leptere theilte fein 
Heer in fünf Schaaren, zuerft die Templer, dann die Ritter 
aus Anjou und Bretagne, zudritt König Veit mit der Ritterjchaft 
aus Poitou, jodann die engliihe und normänniſche Ritterſchaft 
. wit dem föniglihen Fahnenwagen, zulegt die Hofpitaliter mit 
dm friegderfahrenen Yafob von Avesnes“). Der König Richard 
hatte befohlen, nur in Maffe zu kämpfen und dieß nicht cher, 
als bis er das Zeichen geben werde. Als das chriftliche Heer 
feinen Marſch nah Askalon antrat, begannen die Türken an 
den Gärten von Arfuf den Kampf; zwei Meilen fang waren die 
Chriſten von zahllofen andringenden Feindeshaufen ringsum ums 
geben. Namentlich hatte die Schaar der Hofpitaliter gewaltig 
zu leiden, viele Roffe und mand wadrer Krieger ward von den 
türfiihen Bogenjhügen getödtet, jo daß emdlih der Marichall 
diejes Drdens den Befehl zum Kampf gab. Das ganze Hinter 
treffen folgte mit freudigem Muthe, hierauf griff das zweitt 


8) Gaufr, Vinisauf 350. 

9) a. a. D. 351. 

10) U. a. D. 353. 

11) Wilken a. a. O. 413 ff. 
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Treffen an, die Schladt ward allgemein. Richard focht wie 
ein müthender Löwe im Ddichteften Kampfgewühl, was jein Schwert 
erreichte, entrann nimmer. Die Türken konnten ſolchem gewals 
tigen Andrange nicht widerftehen, und die Chriſten erkämpften 
einen glänzenden Sieg, der, hätten fie ihm zu benugen verflans 
den, von der größten Enticheidung hätte werden fünnen, doch 
Richard verfolgte den Feind blos eine Meile weit. Der Berluft 
der Saracenen war jehr bedeutend, das chriftliche Heer lagerte 
fi) bei Arfuf. Die Templer konnten an Diefem herrlichen Kampfe 
wegen Mangel am Noffen nur wenig Antheil nehmen. Am 
meiften fchmerzte die Sieger der Tod des tapfern Jakob von 
Avesnes, deifen Leichnam Die Zurfopulen der beiden geiftfichen 
Nitterorden am andern Tage aufjuchten, worauf ihn Richard 
feierlich beftatten ließ. 

Beim weiteren Zuge nad dem zeritörten Joppe nahmen die 
Templer das Hintertreffen ein. Man baute dieje Stadt auf und 
überließ fich bier einer jo langwierigen Raft, dag Richard und 
die meiften übrigen Pilger alle Luft zum weitern Verweilen im 
Morgenlande verloren und der Kampf fih nur um Zagdabentheuer 
drehte. Zwar ſetzte fih das, Heer im Nov. wieder in Bewe— 
gung, aber ohne etwas Tüchtiges zu unternehmen. Richard 
ftellte die auf dem Wege nad Ramlah fich befindende Burg 
Maan, die Templer das Fort des Plains wieder her’). ’Am 
6. Nov. überfiel Saladins Leibwache die Knappen, welde unter 
Bedeckung der Templer nach Futter ausgezogen waren. Die 
Nitter fliegen von ihren immer noch unbrauchbaren Noffen und 
beftanden zu Fuß in gedrängten Schaaren einen jhweren Kampf “). 
Gleich beim erften Angriff wurden drei Templer erfchlagen, Die 
Chriſten wichen, bis emdlih der Ritter Andreas von Savigny 
Hilfe brachte. Allein die Türken erhielten auch Verſtärkungen 
und griffen tapfer an“). Endlich Fam König Richard herbei, 
doch erlitten die Chriften, namentlih die Templer, jchweren 
Verluſt. 


12) Vinisauf 366. — Rog. de Hoveden 400, 

13) Vinisauf a. a. D.: Templarii expedite descenderunt ab equis suis 
et dorsa singuli dorsis sociorum habentes haerentia, facie versa in hostes 
sese viriliter defendere eoeperunt. 

14) Vinisauf 367. — Bromton 1249. — Auctar. Aquicinet, a. a. O. 
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Da Richard fi in fein durch Johann ohne Land zerrüttes 
tes Reich zurüdjehnte, pflog er mit dem Sultan erft heimlich, 
dann öffentlich Friedensunterhandlungen. Dagegen ſuchte der 
Markgraf Eonrad den Sultan gegen den König einzunehmen, und 
Saladin ging daher auf Richards Forderungen nicht ein). Die 
ver ftellte an Malek al Adel das Anerbieten, er folle des Kö— 
nigs Schweſter, die verwittwete Königin Johanna von Sieilien, 
jur Gemahlin nehmen, dieſes Paar von Saladin Yerufalem, von 
Rihard Deffen in Syrien gemachten Eroberungen erhalten; auch 
forderte Letzterer die von den Türfen eroberten Befigungen der 
Templer und Hofpitaliter, ſowie das heilige Kreuz zurüd “). 
Saladin und Malek al Adel gingen die Bedingungen ein, doc 
wollten fie den beiden Orden wol Dörfer, aber feine Burgen 
berausgeben "). 


Dem König Nihard war ed aber mit dieſen wie mit allen 
feinen Unterhandlungen fein Ernſt, er entichuldigte fih mit der 
Weigerung feiner Schwefter und der Geiftlichfeit, welche die bes 
abfichtigte Vermählung nicht eingehen wollten “). Wie ichon früs 
ber jo umterhandelte Richard auch jetzt perfönlih mit Malek al 
Wel, allein Saladin fahe wol ein, daß auf dem Wege gütlicher 
Unterbandfungen von dem König nichts zu erlangen fei, und 
ſetzte diefelben nur darum fort, um die Waffenruhe zu erhalten. 
Auh entnahm er aus feinen Beiprehungen mit dem Markgrafen 
von Tyrus, Daß ſich beide chriftliche Fürften haßten und gegen 
einander benußt werden fonnten. Freilich drängte den Sultan 
Die Unzufriedenheit feiner Emire mit diefen langwierigen Kriege 
und fo verfchob nur Richards Unbeftändigfeit den endlichen Fries 


15) Willen a. a. D. 430 ff. 

16) Abulfed. IV. III.: Commeabaut Francorum paecis causa legati, eam 
offerentes conditionem, ut Malec al Adel, frater Saldani, sororem regis An- 
gliae in matrimonium et Hierosolymas in regnum aceiperet, ista vero ejus 
sponsa loco dotis ipsi Ptolemaidem afferret. — Bohaeddin 207 sq. — Abu 
Schamah 656. — Ebn al athir 526 giebt die Bedingungen wie oben an, mit 
dent Bemerfen, da die Zuftimmung der Templer zu diefem Vertrage nachges 
fucht werden follte. 

17) So berichtet die Geſchichte von Jeruſalem und Hebron 226. 

18) Bal. alle angezogenen morgenländifhen Schriftfteller. Ebn al athir: 
On,dit, qu’il y’eut une autre cause, qui empöcha l’adoption de ce traite; 
mais Dieu seul la fait. 

Bilde, Geld. d, Tempelherrenordend. 1. 2te Aufl, 11 
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densabſchluß von einer Zeit zur andern. Die feinen friegeris 
ſchen Nedereien währten den ganzen Winter hindurch, wo am 
28. Dechr. Templer und Hoipitaliter einen glücklichen Zug nad 
dem Gebirge von Jerufalem machten und 200 erbeutete Rinder 
nad; Ramlah führten '). 

Den Winter hindurch beichäftigte fih Saladin mit der Bes 
feftigung Jeruſalems, denn zum Nenjahrstage kündigte Richard 
dem Heere den mit lauter Begeifterung aufgenommenen Befehl 
an, fih zum Zuge nad) Jeruſalem zu rüften, welcher alsbald ans 
getreten ward. ine Zagereife von der heiligen Stadt änderte 
der ‚König jeinen Sinn auf Einreden der beiden geiftlihen Rit- 
terfchaften und der Pijaner ”), welche die Eroberung von Jeru— 
jalem für unzwedmäßig erachteten, weil, bevor nit andere Er 
oberungen gemacht, Zerufalem nicht vertheidigt werden könnte, 
auch die Pilger nach Ddiefer Groberung, als dem letzteun Zwede 
ihrer Pilgerfahrt, nah Haufe zurüdfchren würden; es ſei ſonach 
befier, Asfalon in Befig zu nehmen und wieder aufzubauen. 
Diefer Rath war nicht unzweckmäßig, doch erregte der demgemäß 
veränderte Plan im Heere große Unzufriedenheit "). Am 20, 
Januar fam Richard mit ſehr gefchwächtem Heere bei dem zer 
förten Asfalon an, deffen und vieler anderer Städte und Burs 
gen Wiederaufbau alsbald ins Werk genommen wurde. Das 
bergeftellte Gaza empfingen die Templer wieder *). Sein Streit 
mit Herzog Xeopold von Oeſterreich *), ſowie überhaupt feine 
ungeftüme Herrihfuht, wandte immer mehr Die pülgernden Fürs 
fien und Barone von Richard ab. Auch der Herzog von Bu 
gund verließ das Lager und da Markgraf Conrad und andere 
Pügerfürften ein Bündnig mit Saladin zu fchliegen gedachten, 
fürdhtete der König, feine bisherige ruhmvolle Stellung in Pa- 
läftina zu verlieren, darum näherte er fid) dem Markgrafen wieder. 


19) Vinisauf 369. 

20) Rog. de Hoveden 407b. — Vinisauf 373. — Jac. Vitr. 1123. ad 
Duac. 252, 

21) Jac. Vitr. a a. D.: Habito consilio quod tempore hiemali non ob. 
siderent Hierosolyma, praeseriim quum nullam inter Accon et Hieroselyma 
munitionem haberent nisi Joppen, nee sine gravi et mauifesto periculo vic- 
tualia ad exercitum deporlare valerent, cum multis lacrynıis majoris partis 
exercilus propositum mutaverunt. 

22) Paul. Aemyl. 296. — Sanutus III. 10, 6. 

23) Willen a. a. D. 468 ff. 
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Um diefe Zeit entftand ein ärgerlicher Hader zwiſchen Pifa- 
nern und Genuefern, welche erftere König Veit, letztere der Marks 
graf umd die Frangofen begünftigten. Weil die Pifaner in Accon 
die Oberhand erhielten, Fam Gonrad den Genuefern zu Hilfe, 
befagerte die Stadt und nur die Ankunft Richards trieb ihn 
ab). Die Frangofen hielten fich zum Markgrafen. 700 fans 
pͤſiſche Ritter zogen unter Leitung der von Richard dazu erfores 
nen geiftlihen Ritterorden von Asfalon nah Tyrus, wo fie fi 
den gemeinften Wollüften überliegen *). 

Als der König immer jchlechtere Nachrichten aus England 
erhielt, Dachte er ermftlih an die Heimkehr. In einer deshalb 
gehaltenen Berathung mit den Prälaten und Baronen erflärten 
dieie, zuvor müfe man dem zerrütteten Lande einen tüchtigen 
König geben, und die gemeinjame Wahl fiel zu Richards Ver— 
druß auf den Markgrafen Conrad "). Diefer unterlieg auch jeßt 
niht, mit dem Sultan zu unterhandeln, weil ex dadurch Die 
Krone von Serufalem ſich zu fichern vermeinte. Saladin, den 
wichtige Geſchäfte in jeine Staaten riefen, kam ihm willig ent 
gegen. Das Bündniß follte eben abgejchloffen werden, ald Con— 
ad am 28. Apr. von zwei Affaflinen zu Tyrus ermordet wurde. 
Ale Umftände deuten darauf hin, daß entweder Richard oder 
Leit die Mörder gedungen hatten ”). Der Tod des Marfgrafen 





24) Vinisauf 378 sq. — Rog. de Hoveden 407b. 

25) Vinisauf 383. — Bromton 1242 sq. 

26) Vinisauf 384. — Bromton 1243. 

27) Sicardi chron. 616. Die Mörder ftießen ihn mit den Worten nieder : 
Non eris Marchio, non eris rex. — Alius (Assassinorum) confessus est, se 
a sene domino suo transmissum hoc fecisse imperio regis Angliae. — Alle 
Umftände führen darauf hin, daß Gonrads Gegenpartei, namentlich Veit, diefen 
Nord herbeigeführt habe, denn 1. dem König Beit raubte Conrad die Krone 
Jerufalem, 2. waren die Mörder ſchon längſt gedungen. Jac. Vitr. 1123: Quos 
(pereussores) in domo sua nutriyerat. — Coggeshale 819: Duo Saraceni — 
per longum tempus cum familia ejusdem Marchisi manserant Christianos se 
simulantes, — 3. Die von Sicardus beigebrachten Worte der Mörder deuten 
die Veranfaffung des Mordes und die Seite, wober er fam, an. 4. Arabifche 
Scriftfteller (Bohaeddin, e. 144. p. 225. Geſchichte von Jeruſ. u. Hebron 
in den Fundgruben IV. 229, val. Wilfen 487. a. 50, Sammer Gefch. der 
Aſſaſſinen 205) bezeugen, einer der Meucelmörder babe auf der Folter den 
König Richard als Urheber der That genannt. 5. Das Gegentheil bat die 
engliſche Partei (Witten 485. n. 47) durch unäcte Urfunden zu beweifen ges 
ht, wogegen die franzöfiichen und deutſchen Schriftfteller (Willen 486. n. 48. 

11” 
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erregte bei deffen Partei große Betrübniß, fie beeilte fih, dem 
Grafen Heinrih von Champagne die Krone von Jerufalem und 
des Markarafen fchwangere Wittwe, Iſabelle, zur Gemahlin an- 
zutragen *), während Richard bei Askalon immer noch feine krie— 
gerifchen Abenteuer fortjegte, wobei auch die Templer mit ihren 
Turkopulen manderlei Kämpfe gegen die Saracenen beftanden ”). 

Richard billigte die auf Heinrich gefallene Wahl; dieſer hei— 
rathete die Iſabelle, ward König von Jerufalem und vereinigte 
hierauf feine und die franzöſiſche Nitterfchaft mit der engliſchen 
bet Accon. Richard fand den König Veit wegen feiner Anfprüche 
auf Die Krone Kerufalem dadurch ab, daß er ihm Cypern über: 
ließ. Diefe Inſel hatten die Templer vom König von England 
gleih nach ihrer Eroberung in Verwahrung befommen, mit 100 
Rittern befegt und im Jahre 1291 für 25000 Mark vom König 
erfauft 9). Jetzt mußten fie für den Kaufpreis die Anfel an 
Beit abtreten”), was fie infofern wicht ungern thaten, da die 


— Raumer 490, n. 1.) fih erklären. Selbft König Philipp von Frankreich 
fagt in einem Briefe (Wilken IV. Beilage 106) an Leopold von Deftreid: 
Verum scimus, nos fixa tenere memoria, quod Rieh. Chunr. marchionem 
et dominum Tyri, qui usque ad supremum diei exitum defensor et columna 
Christianitatis exstitit, sine causa et nullis praecedentibus meritis, consan- 
guineum quondam nostrum karissimum et vestrum per assassinos erudeliter 
fecit interfici. — 6. Wenn wir auch nicht gerade den König Richard ald Urheber 
der That betrachten, fo doch gewiß die furifchen Gegner Gonrads, wie Beit und 
den gefränften Ehemann, Humfried von Toron, wie Michand VII. 659. angiebt. 
— 7. Richard nahm nah Conrads Tode eine noch grauſamere Sinnedart an. 
(Willen 496. — Bal. Sanutus 200. — Bernh. Thesaur, 813. — Coggeshale 
819. — Vinisauf V. ce. 25—27. — Guil. Neubrig. V. 16. — Guil. Tyr, 639.) 

28) Wilken 400 ff. 

29) Vinisauf 390. 

30) Bernh, Thesaur. 809: Insulam Cypri recommandavit Templariis, 
quam postmodum pro viginti quinque millibus Marcharum argenti eis tradi- 
dit possidendum. — Chr. Fr. Pipini a. a. D.: Insulam sequenti anno pro 
viginti quinque millibus Marchis argenti Templariis venalem tradidit. — Ri- 
gordus ap. Pithoeum 192, ap. Duchesne 35, 

31) Bernh. Thesaur. a. a. D.: Postea vero de manibus eorum ereptam 
vendidit Guidoni Hierosolymitano. — p. 812: Hortantibus eisdem Templariis, 
— Pipin. a. a. D.: Postmodum eis ablatam Guidoni quondam Hierosolymi- 
tano Regi iterum vendidit. — Sanutus 111. 10. 4. — Paul. Aemyl. 296. — 
Richard hat fie gewiß nicht den Templern ohne Kaufpreis entriffen, vielmehr 
mochte er diefen für Veit bezahlen. Bernh. Thesaur.: ... recepta pecunia, 
ut dielum est, . 
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ſtolzen Ritter bei den vornehmen Gyprioten, welche dem grie- 
hifhen Ritus Huldigten, nicht beliebt waren, ſondern in immer: 
währendem Streite mit ihnen lebten *). Späterhin hätten fie 
die Inſel feineswegs abgetreten, aber jet war es ihnen um 
Richards Gunft zu thun und ihr Meifter war ein Engländer. 

König Beit bevölferte die Anfel, um nicht lauter Griechen 
zu Unterthanen zu haben, mit aus Paläftina geflüchteten Pulla— 
sen und jo beganı das jerufalemitiiche Königreih allmählig im 
ein cypriotiſches überzugehen. Vor feiner Abreife wollte Richard 
noch eine bedeutende Warfenthat thun; er rüdte daher vor die 
von Saladin fehr erweiterte Veſte Darım, nahm fie am 22. 
Mat ein umd übergab fie jeinem Neffen, dem König Heinrich, 
zum Geſchenk. Da die Heimkehr ihn drängte, das Heer gen 
Jerufalem zu ziehen begehrte, fein Stolz es aber nicht zulieh, 
daß solcher Zug ohne ihn geichehe:: fo wurde er von einer pein— 
lihen Ungewißheit ergriffen, bis er fi entſchloß, die Heimkehr 
noch aufzuſchieben. Seine Unentichloffenheit, Parteinahme für 
die Normannen, Geringihägung der Franzofen raubten ihm alles 
Vertrauen. So fehr das Pilgerheer nach Zerufalem ſich fehnte, 
führte er ed doch nicht Hin, fondern begann von neuem mit 
dem Sultan zu unterhandeln ®). Unter mancherlet Kämpfen mit 
den Saracenen rüdte er bis vier Meilen vor die heilige Stadt, 
in Die Gegend von Emmaus. Die Eroberung wäre bet fchneflem 
Entichluffe wahricheintih gelungen. Da trug Richard in einem 
Kriegsrathe allerhand Bedenflichfeiten vor und ſchloß mit dem 
Intrage, Die Meinung der Tempels und Hofpitafritter, melde 
des Landes am beiten Fundig wären, zu vernehmen, ob nicht 
etwas Leichteres umd Zweckmäßigeres als Die Belagerung von 
Jerwjalem unternommen werden fönnte. Hierauf wurde ein Aus- 
iduß von 5 Templer, 5 Hojpitalitern, 5 Franzoſen und 5 ſy— 
riſchen Baronen emannt, Deren Ausſpruch man fi unterwerfen 
wollte und diefe erklärten, ein Zug nad Aegypten ſei rathjamer 
als der nah Yerufalem, mit welchem Ausſchlag die Franzofen 
am wenigften zufrieden waren. 


32) Vertot I. 254. — Hugo Plagon 638. — Beruh, Thesaur. 812. — 
Vinisauf 302 fpricht von einem veränderten Raufcontrafte . , commutata emp- 
tionis conditione, 

33) Wilfen 506 ff. 
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Eine neue Feindihaft zwifchen Richard umd dem Herzog 
Hugo von Burgund brad aus, weil Diefer jenen in geheimem 
Ginverftändniffe mit Saladin glaubte’). Diefer Zwieipalt lähmte 
alle fernern Unternehmungen. Das Heer trat Anfangs Julius 
den Rückweg nah Joppe an. Richard begann von neuem mit 
Saladin zu unterhandeln, brad wieder ab und begann neue 
Feindfeligfeiten. Durch 300 Nitter,; meiftens Tempelherren und 
Hoipitaliter, lieh er Darum fchleifen und ging dann, nachdem er 
Asfalon ſtark bejegt, nach Accon zurück“). Mit zahlreichen Schaa— 
ven rüdte der Sultan vor Joppe, die 5000 Mann ftarfe Bes 
fagung wehrte fi tapfer, mußte aber die Stadt übergeben, nur 
die Burg hielt ſich noch. König Richard hatte ſich unterdefien 
zur Rückkehr gerüftet, von Templern uud Hofpitalitern ſchon 
Abfchied genommen, als Abgeordnete aus Joppe um Hilfe flehten ). 
Alsbald fuhr er mit feiner NRitterichaft zur See nad) Joppe, 
König Heinrih, die Ritterorden, Piſaner, Genuefer und die 
übrigen Pilger zugen zu Lande über Gäfaren. Richard Fam zuerft 
an, bereitelte die Uebergabe der Burg und Saladin ging nad 
Ramlah zurüd. Der König fam durch das Haus der Templer, 
welches an der Mauer lag, in die Stadt und unterhandelte 
wiederum mit Saladin, ohne daß er es zum Abichluß Fommen 
fieß. Im einer mondhellen Nacht vom 4. bis 5. Aug. wäre er 
beinahe von arabifchen Räubern aus dem Lager vor Joppe ents 
führt”). Er blieb zu Joppe, wo er von einem gefährlichen 
Fieber überfallen ward, fo dag Saladin wieder vorrückte“). Der 
König ließ hierauf die Franzofen, melde noch zu Gäfarea vers 
weilten, um Hilfe erſuchen, fie fchlugen fie ab, denn Richard 
war bei Allen unbeliebt. Als er in Gegenwart Königd Heinrich 
die Templer und SHofpitaliter bat, fie möchten die Bewachung 
von Askalon und Joppe übernehmen, er wolle feiner geſchwächten 
Gefundheit wegen nad Accon ziehen, jchlugen fie es ihm eben» 
falls ab’), ja die Templer, feiner überdrüffig, riethen ihm, nach 


— — — — 


34) Matth. Paris 171. — Rog. Hoveden 408 a. 
35) Bromton 1246. — Vinisauf 410. 
36) Vinisauf 412, 
37) Vinisauf 417. 
38) Wilfen 552 — 560. 
39) Vinisauf 422, 
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Haufe zurückzukehren“). Sie waren ja eigentlich franzöfiich ges 
ſinnt, der König ihnen im Wege umd auch deſſen Neffe Heinrich 
ihnen zuwider; der unfühige Veit verſprach mehr Folgeleiftung 
und Der Meifter Robert galt nichts im Gonvent der Templer, da 
Richards Stern erloſch. 

ALS Richard Dieje allgemeine Pipftimmung gegen ſich ge⸗ 
wahrte, eilte er mit dem Sultan einen billigen Frieden zu ſchließen 
ud Saladin bei vorgerüdtem Alter und bei der Verſtimmung 
jeiner Emire, kam ihm freundlich entgegen. Am 29. Aug. bes 
fimmte er die Gränzen der Diftricte von Accon, Cäſarea, Joppe 
und Arfuf, welche den Chriſten bleiben ſollten, auch ward diefen 
freie Pilgerung nad) Ierufalem geflattet. König Heinrih und 
Balian von Ibelim bejchworen den Bertrag am 1. Sept.; Die 
Tempfer und Hofpitaliter und übrigen Barone erkannten den Ders 
trag als gültig an, Askalon ward geichleift und liegt in Trüm— 
mern bid auf den heutigen Tag. 

Nachdem Richard feine Gejundheit befeftigt, beſchleunigte er 
ieine Heimkehr, da feine Gemahlin und Schwefter bereits abges 
reift waren. Gr rief den Großmeifter Robert zu fich und ſprach: 
„sch weiß, wie unbeliebt ic bin und kann ohne Gefahr des 
Todes oder der Gefangenfchaft mein Reich nicht erreichen, wenn 
ich nicht heimlich in verborgner Hülle reife. Ich will daher, als 
einer deiner Brüder gekleidet, ein Templerſchiff befteigen und auf 
dieſem in die Heimath zurückkehren“).“ Robert willfahrte gern 
dem König, theils als deſſen Vaſall, theils weil er wußte, wie 
gern der Gonvent deffelben fedig war. Zum Schein beftieg der 
König am 9. Detbr. ein großes Schiff, flieg aber gegen Abend 
wieder aus und begab fih auf ein Fahrzeug der Templer). 


40) Mattlı. Par. 171. — Coggeshale 829. 

41) Pipin. 610: Vocavit ad se Templi Magistrum et nescio, quo 
praesagio futuri casus sibji adversi rogavit eum, ut duos ex fratribus ordinis 
eomiles ilineris ejus concederet, dicens haesitationem quandam ejus animum 
titillare, quod aut occideretur, aut captivarelur in ipso itinere —. Arnold. 
Lubee. III. e. 27. Gervas, Dorobern. ad 1193. — Hugo Plagon 641. — 
Sanutus Ill. 10. 8: Ipse vero Magistrum Templi alloquens, ait, sea 
multis non diligi, nee ad regnum suum pervenire posse, sine mortis aut 
eaptionis periculo, nisi caute et incognilus pergat; rogat quoque per Fratres 
milites suos, quasi unus ex ipsis, in galea una, ut pericula careat, secreto 
dedueci , ille vero precibus ejus libenter annuit. 

42) Matth. Par. a. a. ©. 
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Dann fuhr er, nach einem Aufenthalt von 16 Monaten, in aller 
Stille nur wit einem Gefolge und in Begleitung zweier Templer 
von Nccon ab"). Doch zu Eorfu miethete er ein anderes Schiff 
für fi) und feine Begleitung; jene Templer, Glieder des Gonvents, 
blieben hei ihm. Als er die Küfte Illyriens erreicht, legte er 
Kleidung eines templerifchen Servienten an"). Die Templer 
hatten von ihm nichts Gutes zu. erwarten, da fie in Paläftina 
fih auf die franzöſiſche Seite neigten; fie machten feine zahlreichen 
Feinde bei Zeiten mit feiner Reife befannt“), umſomehr, da der 
Großmeifter Robert, welcher bei dem Zwieſpalt zwifchen Orden 
und König ſich zu letzterm neigte, wahrfcheinlicd feine Stelle nach 
defien Abreife niederlegte und nach England zurüdfehrte. Ob 
Richards Legter Begleiter, Wilhelm von Stagno, ein Templer 
geweſen“), ift nicht zu ermitteln. Genug der König gerieth am 
21. Decbr. in die Hände feines bitterfien Feindes, Des Herzogs 
Leopold von Deftreih.. Diefer übergab ihn am 23. März 1193 
an Kaifer Heinrich IV., in defien Gefangenichaft er bis zum 4. Febr. 
1194 blieb. 


43) Bromton 1250. — Bohaeddin 267. — Rog. de Hoveden 408, 417 a. 
— Guil. Neabrig. IV. 31. — Vinisauf 428, 

44) Sicardus 617: Quum (Richardas) de morte Marchionis suspeclus 
haberetur, sub habitu ministri Templariorum et Hospitalariorum usque in 
Austriam, suis aliunde remissis, pervenit incolumis, — Pipinus: Decreverat, 
ut quum mare transisset, assumto habitu ejusdem Ordinis, esset cum eis- 
dem fratribus in Angliam profecturus. — Paul. Aemyl. 298. — Guik Brito 
ap. Pithoeum 275: 

Tune rex Richardus multis infestus, ab illa 
Cogitat egressu tacito discedere terra. 
Dissimulat regem, paucisque triremibus aequor 
Sulcat et Joniae progressum denique ponto 
Adria suscepit. A dextro remige littus 

Misit in Illyricam, quo navibus ille relictis 
Imperiale solum cultu Templarius intrat 
Privato ut tectas habitu securior iret. 

4°) Pipinus: Nulla tamen sibi contra fatum cautela profuit; nam fami- 
liares inimicos, vitaeque suae insidiatores in ipsa galea, eo inscio, excogi- 
tatores sceleris secum duxit, 

46) Conradi catal. imp. in Pezii script, Il. 410. — ——— 830. — 
Chron. Nortman. ap. Duschesne script. norm. 977. 
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Vierzeßntes Eapitel. 
12. Gilbert Roral. 1193 — 118, 


Durd die mächtigen Fürften des Abendlandes, welche in 
den legten Jahren auf dem Scaupfage der Kreuzzüge erfchienen 
waren, hatte fih der Gonvent der Templer in feinem Treiben 
und politischen Verhältniſſen jehr beengt gefunden. Um die deut 
ſchen Kürften, namentlih den mächtigen Kaifer Friedrich für fi 
zu flimmen, hatte man nad des Meifters Gerhard von Nidefort 
Tode den deutjchen Grafen von Spelten, danach um den König 
Richard ſich geneigt zu machen, deſſen Flottenführer Robert von 
able zu Meiftern gewählt, aber der durch und durch franzds 
ſiſche Drden begehrte eigentlih nur aus der franzöſiſchen Ritters 
haft einen Meifter. Nach Richards Abreife fühlte fih der Con— 
vent wieder frei. Der franzöſiſche Geift trat unverhüllt auf; fo 
wählte man im Jahre 1193 den Meifter von Frankreich Gübert 
Roral!) zum Großmeifter, aud ſchon deßhalb, um dem König 
Philipp einen neuen Beweis von Zuneigung zu geben. Gilbert 
erhielt unterm 26. Mai 1194 die Beftätigung vom Papſte Cö— 
leftin IL in der an ihn gerichteten Bulle „Omne datum optimum“ ?), 

Am 3, März 1193 war der große Feind des Reiches Jerus 
hlem, Saladin geftorben, groß durch Kraft, Scharfblid, Beharr: 
liöteit, ZTapferfeit, Kriegserfahrung, durch Freigebigfeit, Gerech— 
hgteitsliebe, Edelmuth und Religioſität. Noch in feiner letzten 
Stunde zeigte ſich die Kraft feines Herzens, die Gejundheit feines 
Berftandes, indem er zu feinem Fahnenträger fprah: „In allen 
Schlachten Haft du mein Panier getragen, fo trag «8 auch bei 
meinem Leichenzuge. Er befahl jein wollnes Hemde vor feinem 
Sarge herzutragen und dabei auszurufen: „Saladin, Afiens Bes 
berrfcher, nimmt von feinen Ländern und Schätzen nidyts mit als 
diefes Gewand”). — Sein Bruder Malek al Adel, auch Sai— 


1) S. Gap. 2, Text zu Anmerk. 4 Roral, einer der erften Stifter bes 
Ordens, war aus dieſes Meifters Familie. Andere nennen ibn auch Horal 
und Gral. 

2) Ferreira 11. 827. 

3) Bernh. Thes. 815. — Matth. Par, ad 1193, — Naucler. 874: Vir 
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feddin zugenannt, erhielt von dem uun zerfallenden Reiche des 
großen Saladin das Fürftenthum Syrien. 

Da das Reich Jerufalem nach fo, langen Kriegen fehr ent» 
völfert war‘), jo konnte Graf Heinrich (König ließ er fid des 
unbedeutenden Beſitzthums wegen nicht nennen) noch dazu, da es 
am abendländifcher Hilfe gebrah, die Verwirrung der faracentfchen 
Zuftände nicht benugen‘). Nur die Burg Gibelet, in der Graf 
haft Tripolis in der Gegend von Berytus gelegen, fam durch 
Beftehung in die Hände der Ehriften‘). Freilich hätten Templer 
md Hofpitaliter Vieles vermögen können und follen, da fie übers 
aus reiche Beflgungen und eine zahlreiche kriegskundige Ritters 
ichaft im Abendlande hatten, aber beide Drden verloren ihren 
urfprünglichen Zweck bereits gänzlich aus dem Auge, und begten 
die Meinung, ihre Beſtimmung fei, eine mächtige Ritterfchaft im 
Adendlande im Dienfte des Papftes zu bilden. Webrigens lebten 
auch beide Orden in befländigen Streitigkeiten und bewachten ihre 
Schritte gegenfeitig mit Eiferfucht und Mißtrauen. 

So erhob fih im Jahre 1196 zwiſchen beiden Nitterfchaften 
ein heftiger Streit. Nobert von Margath’), cin Ritter des 
Königs von Armenien und Freund der Hofpitafiter, befaß nahe 
bei Margath, dem jeßigen Hauptfige der Hofpitaler, ein Schloß 
anf rechtliche Art’). Die Templer, denen es jegt am feften und 
wohlgelegenen Burgen in Syrien gebrach, glaubten den Einzelnen 
(echt einfchüchtern zu Fönnen, und machten Anſprüche auf das 
Schloß, indem fie alte Gerechtſame vorſchützten und darauf hin— 
wiejen, daß fie das Land zu befchügen verpflichtet wären, was 


omnis ejus saeculi virlute, rerum gestarum gloria et potentia facile princeps, 
qui unico, quod in funere circumferri jussit, elogio moderationem et magni- 
tudinem animi sui ostendit, ejns enim interior tunica lanea suspensa ante 
funus deferebatur, praecone clamante, Saladinum Asiae dominatorem, ex 
tanlo regno tantisque opibus, nil aliud secum ferre, — Abulfed. IV. 133. 

4) Anselm. Gembl. Auctar. Aquicinct. ap. Pistor, I. 1005; Terra, quam 
tenet Christianitas in treugis, manet fere penitus habitatoribus destituta. 

5) Jac. Vitr. 1123: Comes vero Henricus, licet cum Regina contraxis- 
set, Accon et Tyri dominium adeptus, coronari tamen et rex fieri recusavit 
nam et ipse, sicut alii, ad reditum aspirabat. 

6) Hugo Plagon 644. 

7) Margath bieh auch Markab bei den Arabern und lag. zwiſchen Panens 
und Tortoſa. 

8) Bernh. Thes. 805, — Abulfeda IV. 89. 
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fie ohne Burgen nicht vermöcten, auch würden fie jene Burg 
wider die Ungläubigen leichter behaupten können als jener einzelne 
Ritter; ferner hätten fie troß aller Aufopferung von Seiten des 
Ordens faft Alles eingebüßt und was dem mehr war. Als der Ritter ' 
den Forderungen der Templer nicht nachfam, nahmen fie die Burg 
mit Gewalt in Beſitz. Der Beraubte wendete fih um Hilfe an 
die Hofpitaliter in Margath. Da diefen an der Nähe ihrer 
Nebenbuhler nichts gelegen fein fonnte, fie auch über deren Un: 
gerechtigfeit erzürnt waren, ſodann Nobert eine Art Lehnsmann von 
ihnen vorftellte, fo vertrieben fie die Templer aus der Burg. 
Nah mehreren fürmlichen Treffen zwifchen beiden Ordensleuten 
wenDeten fi beide Parteien an den Papſt, indem der Senejchall 
Zerricus und der Ritter Peter von Billeplan von Seiten der 
Templer, die Nitter von Iſigni und Anger von Seiten der Hoſpi— 
taliter mad) Rom gingen. Innocenz II. verordnete, daß Die 
Templer das Schloß zurüderhalten, einen Monat befigen, dann 
aber Robert gegen fie ald Kläger vor einer zu Margath nieder 
gefegten Kommiffion auftreten, und ümparteiiſche und redliche 
Männer aus dem Fürftenthum Antiochien und der Grafichaft Tri— 
voliß Dazu verordnet werden jollten. Dieſe Commiffion fprad) die 
Burg dem Ritter Robert zu’), und der Papſt beflätigte dieß 
Urtheil'). Margath nebſt Umgegend befand fih noch 1278 in 
den Händen der Hoipitaliter ''). 

Ale Hoffnung auf Hilfe mußte unter ſolchen Umftänden auf 
dis Abendland gerichtet fein, woſelbſt die Theilnahme an einem 
Krenzzuge ſehr abgenommen hatte. Zwar gelang es Cöleſtin DL. 
in Deutjchland und namentlich beim Kaijer Heinrich VI Theilnahme 
anzufachen, aber die alte Begeifterung blieb aus. Im Jahre 
1197 zogen viele deutſche Pilger nach Syrien, unter ihnen die 
Erzbiichöfe Conrad von Mainz und Hartwic von Bremen, Der 
Reichöfanzler, Biſchof Conrad von Würzburg, die Bifchöfe von 
Halberftadt, Zeig, Verden, Würzburg, Paſſau und Regensburg, 
- die Herzöge von DOeftreih, Kärnthen, Brabant, Walram, Graf 
von Limburg, Bruder des Herzogs von Brabant, der Pfalzgraf 
Heinrih am Rhein, Landgraf Hermann von Thüringen, Graf 


0) Innocent. III. epp. I. ep. 567. p. 324, — Vertot. I, 263— 266. 
10) Lünig Cod. Ital. Dipl. IV. 1457. 
11) Sanutas 11. 12. 18. 
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Adolf von Holften, Marſchall Heinrich von Kelten‘). Den 
Dberbefehl führte Conrad. Man nahm die deutichen Pilger in 
Syrien mit Widerwillen und Mißtrauen auf und zwar nicht bios 
ihres Nationalftolzes und Starrfinns wegen‘), fondern auch weil 
die pullanifchen Fürften fürchteten, in Abhängigkeit vom deutſchen 
Kaifer zu gerathen, woran den Zemplern noch weniger geleggı 
war, da fie eben erft der Obervormundſchaft Richards überhoben 
worden. Walram von Limburg kam zuerft in Syrien an und 
da er beim Grafen Heinrich) und der anmefenden engliſchen, frans 
zöfifhen und italieniſchen Ritterſchaft kalte Aufnahme fand, fo 
wollte er durch irgend eine Waffenthat ſich eine beffere Stellung 
bereiten und aud) aus der widerlichen Umgebung berausfommen, 
da die Deutihen zu ihrem größten Berdruffe die Bertraulichkeit 
„der ſyriſchen Barone und geiftlichen Ritter mit den Ungläubigen 
bemerkten. So mieden fie allen Umgang mit Jenen und füns 
digten dem Malek al Adel den Waffenftillftand auf. Allein von 
den ſyriſchen Chriſten verrathen, ftritten fie jo unglüdiih, daß 
den Saracenen Joppe im’ die Hände fiel und von dieſen ges 
fehjleift wurde. 

Anfangs Sept. 1197 fiel fih Graf Heinrih von Champagne 
aus einem Fenſter feines Palaftes zu Tode‘). Als daher der 
Kanzler Conrad mit den übrigen deutſchen Pilgern zu Accon ans 
fangte, fand er dort wegen der Thronfolge große Verwirrung. 
Einige wollten den Bruder des Hugo von Tiberias, Rudolf, zur 
Gemahlin der Prince Iſabelle machen, aber diefer Wahl wider 
fegten fich beide Großmeifter Hartnädig. — Die Templer empfah- 
fen den König Amalrih von Enpern, den Bruder und Nachfolger 
Beitö,_welder alsbald nah Accon fam und fih mit der Iſabelle 
vermählte“). Nach des Grafen Heinrih von Champagne Tode 
zogen die franzöftjchen Pilger in ihre Heimath zurüd, fo daß die 
Dertheidigung des heiligen Landes num zumeift auf den deutfchen 


12) ®ilfen V. 16 ff. 

13) Chron. Ursp. 132: Alemanni in terram promissionis venerunt belli- 
cosi, erudeles, expensarum prodigi, rationis expertes, voluntatem pro jure 
habentes, ensibus invicti, in nullis nisi hominibus suae gentis confidentes, 
ducibus suis ſidelissimi, et quibus vitam potius quam fidem possis auferre, 
— Hist. terrae sctae ap. Eccard, 1354. 

14) Willen V. 26. n. 48. 

15) Jac. Vitr. 1124. — Hugo Plagon 645. 
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Wallfahrern beruhte. König Amaleich berieth ſich mit den beiden 
Großgmeiftern, deren Macht wuchs, je mehr die des Reichs zer 
fiel, mit den foriichen Baronen und dem Kanzler Conrad, was 
zunächſt zu beginnen fei. Man beſchloß, Berytus zu belagern“); 
Herzog Heinrih von Brabant ward zum Heerführer ernannt. Am 
23. Detbr. errangen die Ehriften einen fhönen Sieg bei Siden ”), 
mittlerweile ihre Flotte Berytus einnahm“), welde Stadt König 
Amalrih zum Hauptfig feines Reiches erfor. Die Deutichen 
verfielen in den alten Fehler der Kreuzfahrer, fie benußten 
ihren Sieg nicht, fo groß aud der Schreden der Saracenen 
über die erlittene Niederlage war. So kam der Winter her 
bei, der Tod Heinrichs VL zog viele Deutiche ins Baterland 
zurück. — Der ſchmutzige Eigennug der Pullanen ließ es nicht 
zum Angriff auf Jeruſalem fommen, fondern tradhtete blos nad 
der Eroberung der an der Küfte belegenen Städte und Burgen, 
um dem Handel und dem MWohlleben fröhnen zu fünnen. Zwie— 
trat, Mißvergnügen vereitelte die Einnahme der Burg Toren, 
vor welcher das Heer vom 11. Dechr. 1197 bis 1. Febr. 1198 
lag”), da Eehrten die Meiften nad Deutſchland zurüd. - Um 
diefe Zeit muß der Tempfermeifter Gilbert geftorben jein”). 


16) A. a. D. — Bernh, Thesaur. 817. 

17) Godofr. Monach. 362. — Rog. Hoved. 439b. — Hermann, Corner. 
ap. Eccard. 11. 809. 

18) Hugo Plagon 646 sy. — Bernh, Thesaur. 817 sq. — Rog. Hoveden 
van. 

19) Willen a. a. D. 42—52. 

20) Ferreira I. 394. 
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Fünfzeöntes Eapitel. 
13, Terricus. 1198 — 1201. 


Jetzt erft gelangte der Seneſchall Terricus‘), welcher ſchon einige 
Male Großkomthur gewefen war, zur grogmeifterfichen Würde. Ein 
Mann von reicher Erfahrung, großer Geihäftsfenntnig und vielem 
Anſehen in und außer dem Orden, der ‚durch feine Sendung nad) 
Rom ſelbſt am päpftlichen Hofe perſönliche Freunde hatte, deſſen 
Familienname aber unbekannt if. Unterm 15. Jul. 1188 bes 
ftätigte ihn Innocenz IT. in der Bulle „Omne datum optimun“ *), 

Die Tempelritter fühlten fih nun feit beinahe einem halben 
Jahrhundert in ihrer Bedeutiamfeit. Ihr Meifter war ſtets einer 
der erften Barone im Neiche Jerufalem, bei allen wichtigen öffent: 
lichen Unternehmungen wurden fie zu Rathe gezogen, die Pilger: 
fürften wandten fi vornämlich an fie. Solche Auszeichnung, und 
Wichtigkeit, dazu der Reichthum und Kriegsruhm machte die Ritter 
ftolz, jo daß König Richard, als ihn auf feinem Todtenbette fein 
Kapellan, Fulco von Neutlly ermahnte, der Hoffart, Habfucht 
und der Schwelgerei zu entfagen, welde er jo lieb wie drei 
Töchter hätte, wünſchte, Diele drei zu vermählen und zwar die 
Hoffart mit den Tempfern’). Vergeblich wäre es, Richards Urs 
theil über die Templer als wahr in Abrede ftellen zu wollen. 
Die Quelle des Stolzes lag ihnen nahe. Gewöhnlich aus den 
edelften, reichiten und angefehenften Familien entfproffen, traten 
fie in die durch und durch hochadelige, veiche und mächtige Nitters 


1) Mehrere Schriftfteller laſſen fälfchlih einen Pontius Rigaldus als 
Meifter folgen, der aber von gleichzeitigen Schriftftellern nicht genannt wird. 
Gr ift entwerer in der furzen Vacanz nad Gilbert Großfomthur oder ſonſt ein 
Großwürdenträger geweſen. Ueberhaupt wird die Reihenfolge der Meifter von 
jept an unficher bis zu Thomas von Montägu, weil bis dahin feine bedeutende 
Pilgerfahrt ftattfand, der Orden ftill für ſich lebte und die Geichichte des 
ſchwachen Reiches Jeruſalem tbatenarm war. Auch galten im Tempelorden die 
Meifter immer weniger, weil der Gonvent Alles feitete, und fomit die Groß—⸗ 
meifter wenig oder gar nicht genannt wurden. 

2) Ferreira II. 838 sqgq. 

3) Bromton 1279. — Vertot. 230. — Hist. veritable et secrele des 
Rois d’Angleterre I. 9. 
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ihaft des Tempels ein, welche im Abendiande in hohen Ehren, 
in Syrien im größten Anſehen fand, ja bier gefürchtet war. 
Fürften wagten nicht, die Gerechtfame dieſes Ordens anzutaften, 
jeine Glieder zu mißachten, ihm im irgend etwas zuwider zu fein. 
Gr vereinigte geiftliches und weltliches Anjehen und barg in fich 
die Fülle des ſchönſten Kriegerruhms. Kriegeriſcher Beruf, Tapfers 
feit und Bildung erhöhten feine Macht umd feinen Ruhm. Dazu 
kam, daß der Papſt den Orden ſtets begünftigte, ihn mit vielen 
Vorrechten bedachte, mächtige Fürſten ihm ihr Vertrauen, ihre 
Achtung und Gunft erwiefen, die Ritterwelt mit meidiicher Ber 
wunderung auf ihn ſah. Kein Wunder, Daß der Tempelritter 
ein ftolzer Baron war, über welchen Stolz fortan alle Schrift 
fteller Flagen. Die Templer nannten fih in Urkunden, „Kuechte 
Chriſti““, „arme Ritterfchaft. des Herrn’, der Meifter gab fich das 
Prädicat „Demüthiger‘‘, aber fie find nun nicht mehr bloß „Brü— 
der des Tempels", „Streiter Chriſti“, ſondern vecht eigentlich 
Tempelherren‘), denen ein würdiger Bruder, Humbert, zurufen 
mußte: „Was hilft 8, die Saracenen zu befiegen und von Laſtern 
befiegt zu werden ).“ 


Im März 1198 hatten die meiſten Pilgerfürften die Heims 
fahrt angetreten. Die Deutſchen entjchuldigten die verfehlte Meer: 
fahrt Damit, daß der Kanzler Conrad und einige Pilgerfürften 
von Den Templern beſtochen worden feien, da diefe für bedeutende 
Gmfummen vor den Saracenen fih anheiſchig gemadıt hätten, 
jeden glüdlichen Erfolg einer Pilgerfahrt zu Hintertreiben. Darım 
rt der beftochene Kanzler jo jchnell von der Belagerung von 
Toron abgeftanden, das fouft jedenfalls hätte fallen müſſen. — 
Allerdings Hatten dieſe Beichwerden einigen Grund. Das Gerücht 
jegte noch Hinzu, das Geld, welches die Templer von den Sa— 
tacenen empfangen, jet fchlechtes geweien‘). Pullanen und geift- 
liche Ritterorden ſahen feinen Kreuzzug gern, Erftere um in 
Ruhe und in Frieden mit den Saracenen zu leben, Legtere um 
ihre Zwecke im Abendlande verfolgen und dahin zurücfehren zu kön— 
nen, wo fie der fchönfte Lebensgenuß erwartete, 


4) Gürtler $. 118. 
5) M a. D. $. 116: Quid prodest vincere Saracenos et vinci a vitlis. 
6) Chron. Otto. 8. Blas. ad h. a. 
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Nachdem die Deutichen Syrien verlaffen, jchlo König Amal- 
rich einen Waffenftillftand mit Malek al Adel. Obgleich nun die 
ſyriſchen Chriften mit den Saracenen Frieden Hatten, fo doc 
nicht unter einander. Im Sabre 1199 that der Biſchof von 
Sidon den Orden der Tempelherren in den Bann, weil er 1300 
Byzantiner, melde der Biſchof von Tiberias dem Orden früher 
gelichen, nicht zurückzahlen wollte. Papft Innocenz II, der warnte 
Freund der Templer, fchlichtete den. Streit  umd bob den Bann 
auf’). Um dieſe Zeit befhwerte fih Leo, König von Armenien, 
bei Innocenz über die Templer, welde, Da fie doch 20000 By— 
zantiner von ihm befommen, um ihm gegen die Saracenen bei- 
zuftehen, ihrem VBerfprechen nicht nachfämen, ja nicht einmal fein 
Land ſchützen wollten, während er zu Felde zöge. Früher hatten 
fie Die Burg Gafton befeffen, Dann. diefelbe an die Suracenen 
verloren, dieſe fie bei dem Gerücht von den großen Rüftungen 
im Abendlande (gegen 1190) verlaffen und der König Leo fie 
darauf als herrenlofes Gut an fih genommen. Die Tempfer 
hatten Einfprache gethan, der König berief fih auf den apofto- 
lifhen Stuhl, wo er behauptete, das Schloß babe feinem Oheim 
gehört und jei von ihm mit gewaffneter Hand erobert worden‘). 
Nun verbanden fih die Templer mit Boemund, Grafen von Tris 
polis, und machten Leo's Neffen, Nupinus, den Befig des Fürs 
ſtenthums Antiochien ftreitig‘). Da fie die Bürgerfchaft von 
Antiohien auf ihre Seite braten, jo zwangen fie den König 
zum Abzug. Diejer- befehwerte ſich wiederum beim Papſte “). 
Innocenz winfchte, der König möchte aus Achtung gegen den 
apoftolifhen Stuhl den Templern die Burg Gaſton einciumen 
und feine Anſprüche einer neuen päpftlihen Unterfuhung anheim 
ftellen''). Leo war dazu bereit‘) und wollte den Templern auch 
feinen Neffen Rupinus zur Erziehung geben, ihnen in Wieder 
eroberung des Schloſſes Derbefaf behilflich fein, wenn fie ihm 
nur wider die Ungläubigen beiftehen wollten; aber fie weigerten 


7) Innocent. epp. 1. 508. ep. 257. — Dupuy 135. 
8) Ep. II. 259, 2 

9) p. 200. 

10) p. 252, 

11) p. 259. 

12) p. 510. ep. 259. 
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ſich Ddeffen, weil fie ihn im Noth ſahen“). Vielmehr gingen fie 
mit dem Grafen von Tripolis und den Hofpitalitern damit um, 
jenen Rupin, weldyer ein Sohn des nicht lange zuvor verftorbe- 
nen Raimund von Antiochten und einer Tochter Leo's war,. des 
Rechtes der Nachfolge zu berauben'‘). | | 

Der große Papft Innocenz IL. ließ es fich äußerft angelegen 
fein, der traurigen Lage des heiligen Landes durch einen Kreuz 
zug abzuhelfen“), fehon deßhalb fchonte er die Templer fehr in 
jenem armeniſchen Streite, weil er diefen Rittern einen großen 
Birfungsfreis bei Bewirkung und Ausführung des Kreuzzugs zu 
gedacht hatte. Er legte der Geiftlichfeit eine Steuer auf und 
verordnete, Daß in jeder Kirche von den Laien für den heiligen 
Zug gefammelt werden möchte. Zur rechten Verwendung diefer 
Gelder verordnete er, daß die Prälaten mit Berathung eines 
Hofpitaliters oder Tempelherren oder fonftigen verftindigen Ritters, 
dürftige, aber tüchtige Krieger zur Meerfahrt ausrüften follten. 
Jeder fo unterftügte Ritter follte verbunden fein, wenigftens ein 
Jahr, oder, fei die genoffene Unterftügung größer, noch länger fih 
dem Dienfte des heiligen Landes zu weihen; auch fei die Ver— 
vflichtung nicht eher für erledigt zu achten, als bis vom König 
und Patriarchen von Jeruſalem, von den Großmeiftern beider 
Orden und dem päpftlichen Legaten ein Zeugniß der vollendeten 
Dienftleiftung beigebradht werde. Innocenz legte der gefammten 
Geiftlichkeit ans Herz, wie ja nad den Nachrichten des Königs 
und der Patriarchen von Jeruſalem und Antiochien und anderer 
Präfaten, der beiden Großmeifter und des Königs von Armenien 
der Zug dringend nothwendig ſei und jeder Auffchub dem heiligen 
Lande großen Nachtheil bringen müſſe“). Innocenz lieg auf 
eigene Koften ein Schiff erbauen und mit vielen Lebensmitteln, 
welche andere Wohlthäter für das heilige Land angefauft hatten, 
befradyten. Ein Tempelritter Martin, ein Hofpitaliter Raimund 
und ein Mönd Johann folten das Schiff nach Syrien geleiten 
(1200); da fie aber zu Meifina duch Stürme zu lange aufge 
halten wurden, verkauften fie die Ladung, weil fie zu verderben 


13) p. 635. ep. 42. — Dupuy 135. 
14) Lib. Il. ep. 252. 
15) Wilken V. 59 ff. 
16) Lib. II. 270. 
Bilde, Geld. d. Zempelberrenordens. 1. 2te Aufl, 12 
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drohte, gingen mit dem Gelde nad Paläflina, verwandten ein 
Drittheil zur Wiederherftellung der (1202) durch ein Erdbeben 
zerftörten Mauern von Serufalem, ein Drittheil bewahrten fie 
zur Bertheidigung des heiligen Landes"). Endlich gingen des 
Bapftes Bemühungen 1201 in Erfüllung, eim neuer Kreuzzug 
begann. In demjelden Jahre mag der Meifter Terricus in hohem 
Alter geftorben fein '*). 


Sechszeßntes Capitel. 
14. Philipp du Pleffis. 1201 — 1217. 


Der neue Meifter Philipp du Plefiis') war aus einer edeln 
Familie in Anjou gebürtig”) und aljo auch dem franzöftichen In— 
tereffe ergeben. Wir miffen von ihm wenig zu fagen, entweder 
weil er felbft unbedeutend nur Greatur des Gonvents oder weil 
zu feiner Zeit das gelobte Land nicht Scauplag Friegerifcher 
Zhaten war und Philipp ſonach mehr innerhalb des Ordens 
wirkte, wovon nichts befannt if. Denn die äußere Geſchichte des 
Drdens fpriht am lauteften und glänzendften von Kriegsthaten; 
fand fein Kreuzzug flatt, jo ſchweigt die Gefchichte vom Orden, 


17) Gesta Innocent, III. e. 46. val. epp. 1. II, 189. 

18) Nach Dufresne, Schurtzfleisch u. Ferreira I. 402 fam ber folgende 
Meifter im Jahre 1201 zum Regiment. 

1) S. vorher Anm. 18. Die Gesta Innocent, ce. 18. p. 93 erwähnen ben 
Philipp als Meifter im Nov. 1202. L’art de verifier 248 berichtet, er babe 
bis 1217 regiert. — Ginige, wie Ferreira 405, Dufresne, Anton 152 fafien 
von 1204 einen Theodat von Berfiac folgen, allein er wird von gleichzeitigen 
Scäriftftelern nicht genannt. Cine Bulle des Papftes vom 13. Sept. 1208 ift 
überfchrieben Magistro domorum Templi eitra mare. ©, unten Anmerf. 37f. 
Auch in vielen Briefen Innocenz II. findet fich fein Name eines Großmeifters. 
Ferreira 407 nennt als Meifter von 1210 bis 1217 einen gewiffen Wilhelm von 
Montedon oder Monredon, allein das ift falfh, denn Mariana II, erwähnt den⸗ 
felben im Jahre 1214 als Meifter von Aragonien. Andere nennen von 1210 
bis 1217 Wilhelm von Chartres, dieſer gelangte aber erft fpäter zur große 
meifterlihen Würde. 

2) L’art de verifier 248. 
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Der neue Kreuzzug (1202), welcher von venetianifchen und 
franzöfifchen Kreuzfahrern unter dem Dogen Heinrich Dandulo umd 
dem Markgrafen Bonifaz von Montferrat gegen Gonftantinopel 
unternommen murde, berührt das heilige Land, mithin auch die 
Tempfer weniger. Die Pilger eroberten am 12. Apr. 1204 Gon- 
flantinopel und wählten am 9. Mai den Grafen Balduin von 
Flandern und Hennegau zum Kaifer des neuen lateinischen Kaiſer— 
thums. Diefe feine Erhebung meldete Balduin dem Papſte in 
einem Schreiben, welches Barochius, der Meifter der Templer in 
der Lombardei, überbrachte”), woraus wir erfehen, daß auch Tem 
pefritter an der Eroberung von Konftantinopel Theil nahmen, 
welche mahrfcheinlich jener Barochins befehligte. Denn da die 
Benetianer am meiften diefen Zug betrieben, jo lag es den lom- 
bardiſchen Templern nahe, ſich amzufcliegen. Auch muß der 
Meifter Barohius die Zuneigung des Kaifers Balduin beſeſſen 
baben, meil diefer dem Tempelhaufe zu Mailand foftbare Geſchenke 
überfandte, nämlich einen Karfunkel 1000 Mark Silber werth; 
einen foftbaren Ring; fünf Sammetgewänder; einen fehr ſchönen 
Mantel zum kirchlichen Gebrauche; eine goldene und eine filberne 
Figur, wovon die eine drei Mark Goldes, die andere zehn Marf 
Silbers enthielt, ein Stüd des heiligen Kreuzes in foftbare 
Steine gefaßt; zwei goldene Kreuze, 200 Stüd Edelfteine, als 
Topafen, Smaragde, Rubine; eine eryſtallene Kanne, zwei filberne 
Beher; eine vergoldete Schaale; zwei Käfthen und eine Kanne 
von Silber; 50 Marf Silber‘). Diefe herrlichen Geſchenke wurs 
den, bevor jie Italien erreichten, im Hafen von Modon duch 
genuefifche Seeräuber geraubt, allein der Papft, deffen Geſchenke 
auch dabei waren, zwang die Genuefer durch das Interdiet die 
geraubten Koftbarfeiten wieder herauszugeben. 


3) Epp. Innocent VII, 152, 

4) Rainald, annales ad 1204 ed. Mansi p. 181: Caıbuneulum uaum emp- 
tum, ut asserit (Balduinus Imperator) mille märchas argenti, unum anulum 
pretiosum, examila quinque, palliumque peroptimum. Ad opäs templi: 
dnas iconas, unam habentem tres marchas auri et aliam decem marchas 
argenti cum ligno vivificae eracis et multis lapidibus pretiosis, duas eruces 
aureas, et inter lopazios, smaragdos, rubinus paene ducentos unam erystal- 
inam ampullam et duos scyphos argenteos, unam scutellam desuper aura 
tam, duas capsellas et unam ampullam argenteam et insuper quinquaginta 
marchas urgenti. 

12” 
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Im Zahre 1203 kamen die abendländifchen Pilger, welche 
der Unternehmung auf Gonftantinopel nicht beigewohnt hatten, zu 
Accon an. Doch ein langwieriger Streit zwiſchen der antiocher 
nifhen und teipolitanifchen Ritterfchaft lähmte alle Unternehmungen 
der abendländifchen Pilger in Syrien und untergrub vollends noch die 
Kraft des hriftlichen Reiches. Als nämlich Fürft Boemund IH. (1201) 
zu Antiochten geftorben war, übernahm fein zweiter Sohn, Graf 
Boemund von Tripolis mit Zuftimmung des größten Theils der 
antiochenifchen Bürgerfihaft das Fürftenthum, auch Die Templer 
ftanden zu dem Grafen‘). Dagegen trat König Leo von Arme 
nien auf und begehrte das Fürftenthum für feinen Neffen Rupin, 
zu ihm „hielten ſich die Hofpitaliter und der Patriarch. Leo 
fandte den Ritter Robert von Margath nah Rom, fonnte aber 
bier, wo die Templer fo viel vermochten, nichts ausrichten, ob— 
gleich Fürft Boemund I. nad dem Tode feines älteften Sohnes, 
den Rupin zu feinem Nachfolger erklärt und Ddiefen in die Obhut 
des Großvaterd Königs Leo gegeben hatte‘). Jetzt kündigte Diejer 
den Templern Krieg an, fiel über ihre Güter ber, vaubte und 
vernichtete fie. Sie ſchätzten den Schaden auf 50000 Byzantinen. 
Auch brach er zwei ihrer Burgen und fchleppte mehrere Tempfer 
unter harter Behandlung in die Gefangenſchaft. 

Der PBapft hatte (1202) die Gardinäle Suffrid und Peter 
als feine Legaten nah Syrien gejendet und fie beauftragt, den 
Streit zwifchen Leo und den Templem oder zwijchen dev antioche— 
nifhen und tripolitanifhen Partei nah Recht und Billigfeit beis 
zulegen’). Leo, da er feindjelig verfahren war, fam in dem 
Bann. Hierauf befchted der Gardinal Suffrid den Fürften und 


5) Epp. Innocent. lib, VII. ep. 124. — Raynald ad 1205. $. 27 u. 28: 
Nam Templarii favent Comiti (Tripolitano), Hospitalarii favent regi (Ar- 
meniae), Antiochenus populus sequitur viam comitis et patriarcha prosequitur 
partem regis, 

6) Epp. Innocent, 1. Il. ep. 252 sq. — Gesta Innocent, c.118. p.93 sqq. 

7) Epp. Innocent, lib. II. 259. Wie vorfihtig Innocenz bier zu Werke 
geht, erhellt aus feiner Ermahnung an Suffrid: Tu ergo, tamquam vir pro- 
vidus et discretus, sic deferas apostolicae sedis honori, sicut tibi vides ab 
ipsa deferri, ut et nos consulas in quibus videris consulendos et plenitudi- 
nem auctoritatis nostrae requiras, in quibus eam cognoveris requirendam et 
sic modeste procedas in omnibus et discrete, ut et quae agenda sunt, agas 
et ab illis abstineas, a quibus fuerit abstinendum, ac talem te omnibus exhibere 
procures, ne cui merito possis esse suspectus. — Gesta Innocent, 1. c. e. 96, 
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die Bürgerfhaft von Antiochien nach Tripolis im Nov. 1202. 
Der Großmeifter der Templer, Philipp du Pleffts und der Hofpi- 
tafiter, Alfons von Portugal, kamen zu Martini dahin; allein 
die Abgeordneten von Antiochien blieben aus und wollten über- 
haupt von Unterhandlungen nichts wiſſen. Selbft der Fürft Boe- 
mund wies die Vermittlungen des päpftlichen Legaten ab. Dieß 
mißfiel allen abendländifhen Baronen, denn bevor Diefe antioche— 
niſchen Händel nicht beigeleat waren, konnte man an Unterneh» 
mungen gegen die Saracenen nicht denken. Darum unterzog ſich 
Suffrid anf Bitten König Amalrichs und der beiden Großmeifter 
von neuem diefer Angelegenheit. Er begab fich mit diefen Beiden, 
dem Grafen Stephan von Perches und einem ungarifchen Grafen nad 
Antiochien, in defien Nähe der König Leo feindfelig eingedrungen 
war. Der Legat unterfagte ihm feine Feindfeligfeiten, Leo bes 
willigte einen Waffenftillftand, während deffen ihn Sufftid bewog, 
nicht durch die Waffen, fondern mit Gründen des Rupins Recht 
zu beweifen. Allein Leo mußte den Legaten für ſich einzunehmen. 
Den Templern geflel e8 keineswegs, Daß Leo die Gunft des 
Legaten davon getragen, der Großmeifter und Graf Perches ſtör— 
ten daher diefe friedliche Ausgleichung durch die Erklärung, dieſer 
Handel gehöre nicht vor das Forum der römischen Kirche, fondern 
der Freuzfahrenden Barone. Ebenſowenig fruchteten die Bemühun- 
gen des Gardinals Peter zur. Ausgleihung diefes Streites (im 
Sommer 1203); weder Leo noch Boemund wollten auf feine Bor: 
ſchlage eingehen. Späterhin traten beide Zegaten mit dem König 
Amaltich, den beiden Großmeiftern und den vornehmften Kreuze 
fahrern zur Berathung zufammen. Beide Parteien wurden unter 
Androhung des Banned zum Frieden ermahnt und vor die Legaten 
geladen. König Leo, bereit im Banne, Tieß fich geneigt finden, 
Waffenſtillſtand zu fchliegen und in dem Streite zwiſchen ihm 
und dem Fürſten von Antiochien fowie den Tempelherren vor 
den päpftlichen Legaten Recht zu nehmen, allein der Fürft Boe— 
mund fügte fih nicht‘). Nun begehrte der armenifche Botichafter, 
Daß über ihn der Bann gefprodhen und namentlich den Templern 
aufgegeben werde, von dem Fürften abzulaffen und König Leo's 
Rechte anzuerkennen. Allein die Legaten jcheuten fih, der tems 
pleriihen Partei entgegen zu fein und verfuhren nicht weiter in 


8) Epp. Innocent. XII. 8, 
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der Sade, obgleich man früher befchloffen, über den widerſtre— 
benden Theil den Bann auszufprehen. Es gelang ſonſt nichts 
als die Ausfühnung des Königs Leo mit den Templern’). Beide 
Legaten begaben fih hierauf nach Gonftantinopel, denn den König 
Leo Fonnten fie nicht flrafen, weil er Recht hatte, den Fürften 
Boemund wollten fie nicht firafen, weil die Templer für ihn 
waren. Hierauf (1204) verflagte Leo den Legaten Peter, der 
am meiften für Boemund Partei nahm, beim Papfte, indem cr 
weitläufig bewies, wie ungerecht Peter wider ihn verfahren, in— 
dem er in Bann und fein Reich in Imterdict gerathen fei, da 
doch die Tempelherren die Feindjeligkeiten gegen ihn ohne Ab- 
fagebrief begonnen), jein Heer, mit welchem er zur Wahrung 
der Rechte feines Neffen bis nad Antiochien vorgedrungen wäre ''), 
angegriffen, ja fogar nebſt Boemund und defien Anbang in Ans 
tiochien ein Bündnig gegen ihn mit dem Sultan von Haleb ger 
fchloffen Hätten. Hierauf erſt habe er die in Armenien liegenden 
Güter der Tempelherren eingezogen und ihnen den Aufenthalt in 
feinem Lande unterfagt. Die Ritter hätten fi) dann an Cardi— 
nal Peter gewendet, der alsbald ihre Partei ergriffen, ihn wies 
derholt ermahnt habe, dem Orden die geraubten Güter wiederzu— 
geben. Dem ſei er nicht abgeneigt gewejen, wären die Templer 
nicht gegen ihn und feinen Neffen in den antiochenifchen Händeln 
gewefen. Allein der tempferifche Stolz habe ſolches Verſprechen 
nicht geben wollen, worauf über ihn von einem von Peter nad) 
Antiochien berufenen Concil, ohne auf feine an den apoſtoliſchen 
Stuhl wiederholt gerichtete Appellation zu achten, der Bann, über 
fein Reich das Interdiet verhängt ſei. Zulegt lobt er die Billig» 
feit und Gerechtigfeitsliebe Suffrids, der an Peters Parteinahme 
feinen Antheil ‚genommen ’*), bittet den Papft um einen unpars 


9) Epist. Leonis ad Innocent, Ill. in epp. ed. Brequigny lib, VIII, 119, 
p. 754. 

10) 9. a. D. 753: Templari . . . sine difidueia contra nos dentes 
acucrunt, turres munierunt, arma excusserunt, exercitum nostrum intus et 
extra muros civitatis Antiochenae sagittarunt, vexillum Balzanum contra nos 
paraverunt et, quod gravius est, Christianum effuderunt sanguinem, post- 
posito religionis ordine. 

11) Gesta Innocent. c, 118. p. 95. 

12) Epp. Innocent. p. 753: Suflridum . .. in tota causa aequilatis et 
justitiae invenimus amatorem, Dal. p. 754. 
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teiifchen Richter, umd um Befehl an die Templer, daß Diele 
gleich den Hofpitalitern die gerechten Auſprüche Rupins an das 
Fürſtenthum Antiochien unterftügen möchten. Der Katholicus 
von Armenien beflätigt in einem Schreiben an Innocenz die 
Wahrheit deffen, mas der König berichtet umd bittet, die arme 
nische Kirche gegen die Anmaßungen der Tempelherren zu ſchützen '). 

Dem Bapfte mißfiel es jehr, daß beide Legaten nad) Eon» 
fiantinopel gegangen, denn der zerrüttete Zufland Syriens be 
durfte ihrer Anmwefenheit mehr wie je. Namentlich ließ er feinen 
Unmwillen gegen den Gardinal Peter aus, befahl ihm, nah Sy 
rien zurückzukehren und dort die Sache Gottes nad) Wahrheit 
und Recht zu vertreten ''). Gardinal Suffrid durfte nah Rom 
fommen. Allein es wäre ein größerer Beweis von des Papftes 
Ernft geweien, die antiochenifchen Händel beizulegen, wenn er 
den mohlgefinnten Suffeid nad Syrien geſchickt, den partetifchen 
Peter nah Rom zurück berufen hätte. Freilich waren die Tem: 
pler auch am römischen Hofe zu Haufe. 

Mit den Saracenen lebten die ſyriſchen Fürſten jegt in 
friedlichen WVerhältniffen, daher auch dem König Amalrich der 
Aufenthalt der franzöftichen und flandrifchen Ritter, welche nicht 
mit nach Gonftantinopel gezogen waren, läſtig fiel. Die Pilger 
nahmen Antheil an den Händeln zwifchen Leo "und Boemund 
ud man erblidte Kreusfahrer auf beiden Seiten in biutigem 
Rampfe. Der Großmeifter Philipp bewog den Grafen von Pers 
5 zum Kampfe gegen Leo und die flandrifchen Ritter jchloffen 
fib auf Zureden der Hofpitaliter an Leo an '?). 

Am Nov. 1203 machte König Amalrich einen Streifzug 
wider Male al Adel, da er gegen diejen wegen verübter See— 
tiuberei der Saracenen vergebend Beichwerde geführt Hatte, 
Auf diefem Zuge befanden fi wie gewöhnlich die Templer im 
Border», die Hofpitaliter im Hintertreffen '’), fie braten große 
Beute nad Accon zurüd. Mehrere ſolche glückliche Streifzüge 
wurden im Winter unternommen, denn Malek al Adel zeigte 


13) 4. a. D: Firmiter proposui eis, quod ego coram Deo et eis de 
hoe facto excusatus esse volebaw. Vgl. Epist. Catholici Arminorum a. a: 
D. VIII. 120, p. 756. 

14) A. a. O. ep. 126. 

15) Hug. Plag. 655. — Bernh. Thes, c. 183. — Sauutus p. 123. 

16) Hugo Plagon 660. — Sanutus p. 204. 
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feine Luſt zum Kampfe, er mußte, daß die fyrifchen Chriſten 
an ihrem eignen Untergang arbeiteten und nichts ZTüchtiges ges 
gen ihn zu unternehmen vermochten. So ſchloß Amalrich mit 
ihm gegen Ende des Jahres 1204 einen neuen Waffenftillftand, 


‚und erhielt Joppe, Lydda und Ramlah '), da der Fall von Eon» 


flantinopel die Heiden erjähredt Hatte. Sonft aber nahm die Ber 
wirrung des heiligen Landes zu, was im Jahre 1205 det Biſchof 
von Gäfarea, nachdem am 1. Apr. König Amaltich geftorben, ins 
Abendland berichtete. Das heilige Land ohne Negenten war fo 
ſchutzlos, daß ſich die Nitterorden faum zu halten vermochten '”). 
Diefe, anftatt ihre Schätze zu opfern und ihre Schaaren aus 
dem Abendlande Herbeizurufen, juchten nur ihren Vortheil und 
oft auf die ummürdigfte Weile. So halfen fie im Jahre 1204 
einem Wunder auf. In einem Klofter, ſechs Meilen von Da- 
mascus, befleidete ſich nad) allgemeiner Sage ein Marienbild mit 
Fleiſch, ſo daß aus den Brüften ein ölartiger Saft ausfloß; 
diefen holten die Templer herbei und boten ihn den Pilgern für 
ſchweres Geld feil '). So förderte der Orden wie der übrige 
Klerus den Aberglauben auf Koften des armen Bolfs. 

Nah Amalrichs IL Tode wurde fein Ältefter Sohn aus er» 
fter Ehe mit Eſchiva von Ibelim, Namens Hugo, König von 
Enpern. Im Reiche Jerufalem folgte ihm Maria, die unmüns 
Dige Tochter feiner andern Gemahlin, der Königin Iſabelle und 
des Markgrafen Conrad von Tyrus. Der Oheim der ‚Maria, 
Johann von Ibelim, ward Reichsverweſer ”). Diefer richtete 
jein Augenmerk vornämlich auf den Frieden mit den Ungläubigen, 
von denen bei dem traurigen Zuftande des Landes Alles zu fürch— 
ten war. Gleichwol, als im Jahre 1206 der Waffenſtillſtand 
mit Malek al Adel zu Ende ging, mollten die Templer denſel— 
ben nicht verlängern, weil ihnen an einem gedeihlichen Zuftande 
des Landes nichts lag, das fie lieber ganz verlaffen Hätten. Die 


17) Abulfed. p. 212. 

18) Rad. de Diceto 680. 

19) Matth. Par. ad 1204, 

20) Continuat, Roberti in recueil des historiens de la France XVII. 
342: Templarii et Hospitalarii vix se defendentes dominium Terrae adjudi- 
eaverunt cuidam puellae, quae fuerat Alia marchionis de Monteferrato, et 
statuerunt eam sub custodia avunculi swi. 
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SHofpitaliter wollten die Waffenruhe beibehalten *), auch der Sul 
tan war dafür. Doch der Klerus trat auf die Seite der Templer; 
man beichlog den Kampf, weil Malek al Adel in andern Thei— 
fen feines Reiches ſich befand; aber die Schwäche der Ehriften 
vereitelte das Gelingen jeder Unternehmung *). 

Am 5. März 1205 übertrug der Papſt die endliche Beiles 
gung des antiochenifchen Streites den Aebten von Lucedio und vom 
Berge Tabor nebft zwei vornehmen Pilgern, den Grafen Bert 
hold von Kapenellenbogen und von Fornival. Dieſe jollten beide 
Barteien bewegen, den Streit jelbftgemählten Schiedsrichtern ans 
beim zu ftellen, welche binnen Drei Monaten eine Entſcheidung 
geben müßten. Ginge diefer Vorfchlag nicht durch, fo follten 
fich beide Parteien vor den päpftlichen Bevollmächtigten ftellen, 
würde auch dieſer Enticheidung widerfproden, fo follte die Sad) 
lage jorgfältig nach Rom berichtet und den Parteien cine Frift 
beftimmt werden, binnen welcher fie durch Bevollmächtigte ihren 
Handel zu Rom führen und dann der Entfcheidung gemwärtig fein 
fönnten. Jede Störung des Friedens folle durch Firchliche und 
weltliche Gewalt verhindert werden, der König von Jeruſalem 
und Die beiden Drden aller Parteinahıne ſich enthalten, aber 
den fich der richterlichen Unterfuchung Unterwerfenden unterftügen *). 
Bon jolhen Maßnahmen fürchtete Boemund einen für ihn übeln 
Ausgang und trug fein Fürſtenthum, um ſich jener Unterfuchung 
zu entziehen, dem Kaifer von Gonftantinopel zum Lehn an *). 
Diefer Schritt Boemunds mißftel einem großen Theil feiner bis 
berigen Anhänger, daher im Jahre 1206 die Geiftlichkeit, der 
Patriarch und der größte Theil. der Ritterfchaft und Bürger zu 
Antiochien dem König Leo die Stadt übergaben ”) und Rupin 
als Fürften erforen. Um die Templer mit fih auszuföhnen, gab 
ihnen Leo die entzogenen Befigungen zurüd. Doch ſchon nad 
einigen Monaten bemächtigte ſich Boemund der Stadt wieder, 
der Patriarch gerieth in Gefangenfchaft, in welcher er, nachdem 
er den Bann über Boemund gefprochen, flarb. 


21) Vertot 284. 

22) Sanutus Ill. 11, 4. 

23) Epp. Innocent. VIII. 1 u. 2, vgl. ed. Brequigny II. 651. Gesta 
Innocent, c. 118. - 

24) Chron. Alberie. ad 1204. p. 437. 

‚25) Rainald. annal. eccles. ad 1205. $ 38. 
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Jetzt wandte ſich Boemund und fein Anhang an die gries 
chiiche Geiftlichkeit in Antiochien und ging damit um, fi von 
der römischen Kirche gänzlich loszuſagen. König Leo nahm, 
nachdem Boemund Herr von Antiochien geworden, alles Den 
Templern Berwilligte zurüd, da fiel and er in Bann, denn Leo 
war aller fernern Weiterungen fo überdrüfflg, daß er von feiner 
richterlihen Entiheidung, welche die Templer vorfchlugen,, etwas 
bören mollte, weil er ſah, daß der Papſt gegen die Nitter nicht 
mit Ernſt verfahren wollte). Boemund fügte fih in alle few 
neren Borfchläge des Papftes nicht. Mit Hilfe des Sultans 
von Haleb, Malek ad Daher, und der Zempelherren behauptete 
er fih gegen König Leo im Fürftenthum Antiochien, jo daß Dies 
fer einen Waffenftiliftand fchliegen mußte *). 

Im Jahre 1210 Hatte Leo mit feinen faracenischen Feinden 
Frieden gefchloffen und wendete nun feine Waffenmacht gegen 
Boemund. Er brach den Waffenftillftand, verheerte das Fürften 
thum, ſchädigte die Kirchengüter. Innocenz I. erneuerte am 28. 
Febr. 1213 den Bann wider Leo und jeinen Anhang, nachdem 
alle Unterhandlungen vergeblih gewefen waren. Gr unterfagte 
Kedem, namentlih den geiftlichen Nitterorden, die Gemeinſchaft 
mit den Gebannten ”). Nun bat Leo den Papft um Berzeihung, 
verfprah den Zemplem Genugthuung, doch Innocenz mies ihn 
ab *). Diefer Handel dauerte noch mehrere Jahre bis zu dem 
Tode der Hauptperfonen. Die Tempelherren fpielten hierbei feine lo— 
benswerthe Rolle, fie waren ſchuld daran, daß der Papft nicht 
ohne Parteifichkeit verfuhr. 

König Philipp von Deutfchland erklärte am 14. Sept. 1207 
auf einem Reidhstage zu Quedlinburg, daß ihn bereits zu Nord» 
haufen Abgeordnete des Patriarchen von Jerufalem, jo wie der 
Meifter der beiden Nitterorden um Unterftügung des heiligen 
Landes angegangen wären, und er Damals eine Steuer in ganz 
Deutichland auf 5 Jahre, und zwar von jedem Pflug 6 Denar, 
von jedem Haufe 2 verwilligt hätte”); jet gewährte der Reiche» 


26) Epp. !. XI. ep. 8. vom 5. März 1209. — I. XVV. ep. 64. v. 18, 
Mai 1211. 

27) Hugo Plag. 649. — Abulfed, IV. 206. 

28) Epp. XVl. 2. 


29) A. a. O. ep. 7. 
308) Erath, cod. dipl. Quedlinb. 127. — Martene et Durand 1. 808. 
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tag dem Patriarchen und beiden Ritterorden auf ſechs Jahr das 
Recht, eine Kopfſteuer in ganz Deutſchland ſammeln zu laſſen "®). 
Da ſich jept die Güter der Templer ſchon auf 7050 Kapitelhäufer, 
Burgen und Landgüter beliefen ”), fo hätten fie, wenn fie anders 
gewollt, gar Vieles vermögen fünnen. Allein fie fuchten nur das 
Ihrige. Bei der traurigen Lage des heiligen Landes mußte man 
vor Allem auf einen tüchtigen Negenten bedacht fein. In einer Bes 
rathung, welche (1208) der Patriarch, die Großmeifter Philipp von 
Pleſſis, Guerin von Montägu und der Reichöverwejer Johanıı von 
Ibelim mit dem geiftlichen und weltlichen Großen hielten *), ſchlug 
ein Ritter, während die Templer mehr den Grafen Raimund von 
Tripolis im Auge hatten *), den Grafen Johann von Brienne zum 
König; und zum Gemahl der Prinzeß Maria vor, einen hochgeborenen, 
kriegskundigen Mann. Diefer Rath gefiel. Man beſchloß, eine 
Geſandtſchaft an König Philipp Auguft von Frankreich zu fenden, 
um feine Meinung über den Grafen zu vernehmen, und wenn er 
ihm für würdig erkenne, denfelben zur Uebernafme der Krone zu 
vermögen *). Als Botfchafter werden der Bifchof von Accon und 
der Herr von Gäfaren genannt, gewiß mar der Zempelritter 
Wilhelm von Oeuil de Boeuf dabei, welcher zugleich als Bifitator 
in die abendländifchen Provinzen des Tempelordens gefendet wurde “). 
An diefen erließ Innocenz unterm 13. Sept. von Viterbo aus ein 
Schreiben ) folgenden Inhalts: „Der Gardinäle und Bifchöfe 


0b) Gebhardi Geſchichte d. erblihen Neichsftände von Deutfchland I. 223. 

31) Magn. Chron. Belg. ap. Pistor. III. 143.: Dieitur, qnod ordo mi- 
iitiae Templi circa annum Dom, MCCXI, habuerit domus usque VIIML licet 
multas rursus perdidisse videntur sub Imperatore Friederico de Apulia. 


32) Hugo Plagon 680: Li patriarche et li evesques et li chevaliers de 
la terre et li Templiers et li Hospitaliers, 

33) Vertot I. 285. 

34) So laffen fih Hugo Plagon a. a. DO. u. Sanutus 205. am beften vers 
einigen; val, Bernh, Thesaur, 820, 

35) In einer Urkunde des Biſchofs Conrad von Halberftadt vom 3. 1208 
(abgedrudt Leuckfeld antig. nummar. 110—124) heißt diefer Viſitator W. 
Oeulas bovis (Oeuil de Boeuf) pauperis militine templi eitra mare mi- 
nister humilis. 

36) Epp. Innocent. III. ed. Baluze II. 68. ep, 121. — Das „‚citra mare 
bezieht fih auf das Abendland, diefes vifitirte er im Auftrage des Gonvents, 
fand alfo über den einzelnen Provincialmeiftern, daher Magister eitra mare, 
Das Schreiben des Papftes paßt fehr wohl für einen Viſitator, deffen eigents 
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wiederholte Beichwerden über große Vergehen deiner Brüder müfs 
fen uns fehr betrüben, da fie und und der Kirche Aergerniß, den 
Seelen Gefahr und deinem Orden Nachtheil bringen. Deine 
Brüder ftehen von Gott und der Lauterfeit ihres Ordens ab, find 
fo voll frechen Stolzes, daß fte jelbft die Kirche, welche nicht 
nachläßt, den Tempelrittern Gutes zu erzeigen, befhmugen. Sie 
magen zu behaupten, Daß bei ihrer Ankunft an interdicirten Or 
ten alle Kirchen geöffnet und der Gottesdienft darin gefeiert “wer 
den dürfe, jo daß die Wirkung des Interdikts aänzlich gelähmt 
wird. Haben fie Kirchen an ſolchen Orten, fo fimmern fie fi 
gar nichts um das Anterdict, fondern täglich öffnen fie unter Glof- 
fenflang die Thüren dem öffentlichen Gottesdienfle. Sie fröhnen 
dem Geige und Ddämonifchen Lehren “), Iaffen jeden gemeinen 
Menfhen um geringen Preis an ihrer Brüderfchaft Theil nehmen. 
Sie beeinträchtigen die Parochialrechte, indem fie namentlich jedem 
Anterdicirten, jedem notorifchen Sünder, gleich dem gläubigften 
Chriſten auf ihren Kicchhöfen ein chriftfiches Begräbniß verftatten. 
Sie nehmen Theil an der Welt, wie es Neligiojen nicht ziemt, 
ergeben fih der WVöllerei, ihr Ordenskleid ift eine heudhlerifche 
Lüge. Biel Schändliches verfchweigen wir, um nicht härtere 
Strafen verhängen zu müffen, wie z. B. Entziehung der apoſto— 
fifchen Privilegien, welde ihr fo fehmählich mißbraudt. Da wir 
e8 qut mit euch meinen, vertraue ich deiner Klugheit, daß du, 
als ein rechtlicher Mann und für das Wohl deines Ordens eifernd, 
das was wir von dir heifhen, den Deinigen einfnüpfeft, damit 
fie durch unfere und deine Ermahnung fi vom Böſen wenden, 
die aber nicht Hören wollen, frafe auf diſciplinariſchem Wege. 
Widrigenfalls, fo euch ſolchen Frevels wegen in der Folgezeit 
Böſes zuftoßen follte, meſſet es nicht uns, fondern euch ſelbſt 
bei. Namentlich befehl, daß fie unfere Legaten ehren, die fich 
fehr über die Tempelbrüder beklagen.“ 


Da AInnocenz, ein eifriger Gönner ded Drdens, jo flrafte, 
jo können wir hieraus deffen inneres Verderben erfennen und wie 


fihe Pflicht es war, ſolchen Befchwerden abzubelfen und durdgreifend und alls 
gemein zu reformiren. Die Haltung des Schreibens zeigt, daß ed auf feinen 
Provincialmeifter, fondern auf einen auf den ganzen Orden Einfluß babenden 
MWürdeträner zu beziehen ift. 

37) D. i. der Aftrologie, Magie und Kabbaliſtik. 
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ſehr er das Anſehen der Kirche mißachtete. Das Benehmen der 
Templer beim Interdict mußte diefer Strafe an Orten, wg Brüder 
wohnten oder hinfamen, alle Schärfe nehmen, das Anfehen der 
Kiche, namentlich der Biſchöfe, untergraben, aber aud dem Dr: 
den Bieled einbringen. Da während des Interdictd jeder Gotteds 
dienft aufhörte, die Kirchen geichloifen, die Sacramente verweigert, 
die Zodten in ungemweihte Erde begraben, Brautpaare auf verfals 
lenen Gräbern getraut wurden: fo feheute der Gläubige feine Kos 
fen, um das Interdict zu umgehen. Hier verfchafften ſich aljo 
die Templer durch Uebertretung ihrer Privilegien große Einfünfte, 
veranlaßten aber auch bittere Beichwerden. Indem der Papft dem 
Bifitator des Ordens (Magister citra mare), Dieul de Boeuf, die 
Abſchaffung der Mißbräuche anheimftellte, bezeugt er Vertrauen zu 
diefem Manne, der aber freilich nicht dDuchdrang. In feiner Ges 
genwart vermied man wol die Sllegitimitäten, die nachher um fo 
ungefcheuter wieder hervortraten. Eine durchgreifende Reformation 
des Ordens hätte nur vom Papfte ausgehend durd die Legaten, 
den Großmeifter und Convent ftattfinden fünnen ”). Allein Innos 
cenz wie feine Nachfolger behandelten den Orden mit großer Vors 
liebe, Mäßigung und Nachficht, weil er zu mächtig umd reich ihnen 
überaus nützlich war. 

Daher beftätigte Innocenz alle Privilegien der Zempfer, 
welche fie jeit Alexander IN. erhalten hatten. Alle für ihren Ge 
brauch beftimmten Waaren und fonftigen Bedürfniffe waren z0lls 
frei. Mit Steuern durften fie nur mit Bewilligung des päpft- 
lichen Stuhls behaftet werden. Wider Templer jollen die Bis 
fchöfe weder Anterdicte noch Excommunication verhängen, nicht 
einmal über ihre Kirchen. Weder von den Rittern noch von 
den Ordensklerikern darf ein Biſchof den Eid der Treue fordern. 
Der Drden kann Brüder, welche denjelben ohne Vorwiſſen der 
Obern verlaffen, von der Kirchengemeinfchaft ausfhliegen. Urkun— 
den oder Zugefländniffe, welche den Privilegien des Ordens wis 
derſprechen, find nichtig, e8 müßten denn die Templer ausdrüd; 
lich als belaftet genannt fein ”). 


38) Ein treues Bild des Sittenverfalls im Orden giebt Walter Scott in 
feinem Roman Ivanhoe; die Schilderung des Tempelritters Brian de Bois if 
in ihrer Allgemeinheit wahr. 

30) Hist. des templ, I, 207. 
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Sonft war Innocenz aufmerffam genug, Unordnungen im 
Schooße⸗ des Drdend zu tadeln, wie er in einem folhen Falle 
den Patriarchen von Jeruſalem auftrug, das Gefchehene zu rüs 
gen und Wiederholungen freng zu verbieten “); obgleich wir auch 
andererjeits finden, daß der Orden Gebannte, welche durch den 
Eintritt in denfelben der Strafe entgehen wollten, nicht aufnahm, 
weil fie von ihren Bifchöfen nod nicht wieder in die Kirchenges 
meinfchaft aufgenommen worden *'). 


Mehrere Streitigkeiten entſchied Innocenz zu des Ordens 
Gunften. Im Jahre 1209 Hatten die Templer einen Streit 
wegen eines Bethaufes im Stadtviertel St. Yomenia zu Con- 
ftantinopel, dem Heiligen Marinus und Pantaleon geweiht, wel 
ches ein Klerifer als ihm zukommend behauptete *). Der Papft 
beauftragte das Kapitel an der Sophienkirche, den Streit zu 
ſchlichten *). Ein folcher zwiſchen den Nittern und der Kirche 
des heiligen Jacob zu Gompoftella wurde durdy die vom Papſte 
dazu verordneten Bijchöfe entſchieden “). Propft und Chorherren 
von Sifteron zogen ſich das Interdict zu, weil fie den Bau eines 
Bethaufes auf der Templer eignem Grund und Boden unter 
Verachtung der püpftlichen Entiheidung mit gewaffneter Hand vers 
eitelt hatten *). Die Mönche von St. Pourcain in der Unter- 
Auvergne brannten ein nahe gelegenes Haus der Templer nieder, 
begingen Gewaltthaten in deren Kirche und traten mit Forderun— 
gen auf, gegen welche die Rechte des Ordens fprachen “). Auch 
an andern Orten entftand mit Klöftern Streit über Zehnten von 
DOrdensgütern ”); mit Weltgeiftlichen über an den Orden gefom- 
mene Pfründen “); mit dem Bifchofe von Ofimo über mancherlei 
Anfprüche ); zwifchen dem Tempelhauſe von Aventin und dem 
Klofter Grotta Ferrata über die Kirche St. Maria von Sor— 
resco ꝰ). 

In Morea beſaßen die Templer ein Schloß Siton bei Ra— 
venica, welches ihnen Kaiſer Heinrich von Conſtantinopel nahm. 
Sogleich wandten ſich die Ritter nach Rom und Innocenz be— 


40) Epp. XVI. 90. 41) Epp. IX. 77. 

42) Epp. XI. 306. 43) Ed, Baluz. II, p. 152. 
44) Epp. IX. 31. 45) Epp. VI. 101, 

46) Epp. V. 1306. 47) Epp. IX. 3. 

48) Epp. Ill. 45. 49) Epp. XIV. 20. 


50) Epp. XIV. 91. 
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auftragte die Erzbifchöfe von Athen und PBatras, jenen wieder 
zu ihrem Eigenthum zu verhelfen, was aber im Jahre 1212, 
wo ſich Innocenz nochmals in diefer Angelegenheit für fie vers 
wendete, noch nicht flattgefunden hatte”). Dagegen wurden Die 
Brüder von den Gluniacenfern verklagt, bei einem Kauf von 
Landbefig und Zehnten das Priorat von la Charite jehr beeins 
trächtigt zu haben, gleichwol hob Der Papſt den desfallfigen Kauf 
nicht auf”). Er begünftigte den Orden fihtbar auch wol darum, 
weil dem Papfte am heiligen Lande viel gelegen war und er bei 
defien Eroberung auf den Orden fein vollftes Vertrauen fegte *). 
Namentlich bedurfte dieſer der päpftlichen Verwendung bei den 
Groberungen der Kateiner im byzantiniſchen Kaiſerreich. Der 
Kaifer hatte ihnen nicht blos Siton genommen und e8 dem Nit- 
ter von Trabelia gegeben, er entriß ihmen auch die Feſte Ra— 
vennica ſammt Zubehör, welche ſie vom Markgrafen Bontfaz von 
Montferrat empfangen, deſſen Wittwe fie in dem ruhigen Befig 
der Güter nicht ließ, welche ihnen der Markgraf geichenft Hatte °). 
Gleiche Beichwerde erging gegen den Herm der Inſel Negro- 
vonte und gegen andere Barone, welche das, was Verwandte 
an den Orden vergabt, wieder am fich ziehen wollten »). Ge 
gen den Erzbifhof von Patras führten fie feit längerer Zeit Die 
Klage, daß er ihnen ein Haus jammt allen darin befindlichen 
Seräthichaften entriffen Habe, zu deſſen Wiedergabe er von den 
Wiedsrichterlichen Biſchöfen verurtheilt worden “), mogegen die 
Templer dem Erzbiſchof eine am ſich gezogene Abtei wieder heraus: 
zugeben hatten ”). Die Templer in Romanien beichwerten ſich 
über den Biihof von Giton ®) wegen Gewaltthätigfeiten und 
eigenmächtiger Ausdehnung geiftlicher Befugniffe, ja jelbft wegen 
eines Baumgartend fuchten fie päpftliche Gonfirmation nad”), 
fomie für Erwerbungen in Ungarn und für dortige Tauſchver— 
träge. Jener Biſchof hatte einen ihrer Kleriker, der ſich für 
einen andern Templerflerifer bei ihm um ein Zehrgeld verwandte, 
thätlich beleidigt, demſelben einen Abendmahlskelch entriffen und 


51) Epp- XIV. 109. XII. 1309. 62) Epp. App. II. 45. 


53) Epp. XI. 109, 54) Epp. XIll. 152, 
55) U. a. D. 153 f. 56) Ep. 155. — 1. XIV, 111. 
57) XIU. 156, 58) XIII, 151. 


59) XII. 143—150. 
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ihn in ein Loch einfperren laſſen, auch einem Gervienten die 
Sacramente verweigert; Innocenz , verhängte hierüber eine ſorg— 
fültige Unterfuchung. 

Da diefer Papſt dem Orden möglichft zugethfan war, jo 
wuchs derfelbe jetzt erflaunlic an Gütern und Rechten. Im den 
Rheingegenden und Pommern faßte er feften Fuß, bier) nas 
mentlic unter Biſchof Sigwin von Camin (1202—17). In Dals 
matten und Clavonien erhielt er ſchöne Beflgungen vom König 
Stephan IL. von Ungarn. Andreas I. beflätigte dieſe Schenfun- 
gen"). Im Jahre 1211 fegte Innoecenz einen Streit über den 
Zehnten zwifchen dem Meifter von Ungarn und dem Biſchof von 
Agram bei. Kurz Innocenz griff für den Orden überall ein. 

Da der König von Franfreich feinem Lehnsmanne, dem Gra- 
fen Zohann von Brienne, erlaubt hatte, die Krone von Jeruſalem 
anzunehmen *), wozu Imnocenz unterm 23. April 1209 eifrigft 
gerathen Hatte *): fo gab diefer dem Grafen nicht blos ein Dar 
lehn von 1400 Mark Silbers mit der Anweifung der Zurückzah— 
lung an die beiden Nitterorden in Syrien, wie er überhaupt 
dem heiligen Lande mehrere Summen übermachte; fondern hatte 
auch bereits unterm 10. Juni 1208 beiden Orden reichlihe Un: 
terftügung angekündigt *) und beide Großmeifter ermahnt, mit 
allem Eifer ſich des heiligen Landes anzunehmen "). Da dieß 
die Templer unterliegen, geht er fie ſtreng an). Bald ber 
nach überfandte er beiden Großmeiftern anfehnliche Geldfummen, 
welche durch die Almoſen der Gifterzienfer und die von dem Bis 
fchofe zu Paris gefammelte Abgabe des vierzigften Theils der 
Einkünfte der franzöftfchen Geiftlichkeit, fowie durch einen Beitrag 
aus dem päpftlihen Schatze zufammengebradht worden waren, 
wie er denn auch noch fernere Unterftüßung aus milden Beiſteu— 
ern einzelner frommen Chriften ihnen ankündigte. Er berichtet, 
da in Frankreich und Deutjchland ein großer Kreuzzug ſich vor 
bereite, daher er den beiden Nitterorden Muth einfpricht, Die 


60) Anton. S. 161. v. Ledebur Allgem. Arhiv 16. S. 314 ff. 

61) Keroselich de Corbavia in hist, eccles. Zagrab. p. 1. T. I. 75, — 
Innoe. epp. 1. p. 529. ep. 257. 

62) Hugo Plag. 680. 63) Epp. XIl. 27. 

64) Wilfen VI. 60, 65) Wilken 69. 

66) Epp. 196. 
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defien gar nicht bedurften, mehr der Ermahnung, die er ihnen 
zufommen ließ, im heiligen Lande den Frieden Durch eine weile 
Berwaltung zu wahren “). 

Am 14. Sept. 1210 z0g der Graf von Brienne in Accon 
ein, vermäblte ſich mit der Prince Maria und wurde bald 
nachher zu Tyrus gefrönt. Malek al Adel hatte, da der Waf— 
fenftillftand abgelaufen war, auf Verlängerung angetragen , welche 
auh der Meifter des Hofpitald, die deutſchen Nitter und Die 
ſyriſchen Barone billigten. Allein den Templern “*) war der 
Graf von Brienne unangenehm. Um ihn gleih in eine üble 
Lage zu verlegen, hatten fie, vereint mit den Prälaten, den 
Abſchluß des Waffenftillftandes verhindert und ſchon vor Ankunft 
des Grafen die Feindfeligkeiten begonnen, jo dab Johann gleid) 
nach jeiner Krönung in das Feld mußte”). Obgleich fehr 
tapfer, fehlte e8 dem Grafen doch an Energie und Beliebtheit, 
jo daß, wenn auch die Türken ſich läffig zeigten, unter ihm 
nichts geihah, was der chriftlichen Herrfchaft in Syrien größere 
Macht und Dauer Hätte verleihen fönnen, fo fehr der Papft die 
Ritterorden zur Sorge für das Land Chriſti ermahnte und veiche 
Gedjummen zu diejem Behufe bergab. Templer und Hofpitalis 
ter thaten fo gut wie nichts; ihr ganzes Augenmerk nahm viels 
mehr der Deceident in Anfpruch; hier wuchs ihr Anfehen und ihr 
Reihthum, hierhin richteten fih ihre Wünſche und Pläne. 

Im Jahre 1212 fuchte Kaifer Dtto IV. die Tempelherren 
wu gewinnen, indem er fie jeines fatferlichen Schutzes verficherte ”°), 
In den Kriegen gegen die Mauren in Spanien und Portu— 
gal zeigten fie namentlih in den Jahren 1209—1212 großen 
Eifer und ausgezeichnete Tapferkeit, weil es fih bier um Die 
eigene Exiſtenz handelte. Der König von Aragonien, Peter IL, 
war mit den Leiftungen ded Ordens jo zufrieden, daß er dem 
Meifter von Portugal, Peter von Montägu, die Gtadt 


— — 


67) Epp. XI. 100. 

68) Viele Schriftſteller laſſen von 1210 bis 1217 Wilhelm von Montedon 
(Ferr. 407), oder Wilhelm von Chartres, von welchem noch unten zu reden 
ift, als Großmeifter folgen. Andere nehmen Peter von Montägu an, allein 
diefer war 1210 Meifter von Portugal (Mariana 11, 36), und noch im Sept. 
1217 (GBilken VI. 169) bekleidete er diefe Würde, Manche nennen ibn Thomas 
(Münter Statutenbuh 317), doch ift Peter das Nichtigere (a. a. D. 339). 

69) Wilken 60 ff. 70) Scheidii Orig. Guelf. ad 1212. 
Bilde, Geld. d. Tempelherrenordens, 1. 2te Aufl, 13 
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Tortofa am Ebro ſchenkte“), zumeift, weil er dem König Als 
fons II. von Gaflilien in der Schlacht bei Toloſa (1212) gegen 
die Ungläubigen wacker beigeftanden. Die ſpaniſchen Templer 
. (1212 bie der Meifter in Eaftilien Gomez Ramirus ”), in 
Aragonien 1214 Wilhelm von Montedon oder Monredon) zogen 
des heimiſchen Kampfes wegen faft gar nicht in das heilige 
Land. Der Meifter Wilhelm von Montedon “) war dem Papſte 
Innocenz perfönlich befannt, da er als Botfchafter in Angelegen- 
beiten ded unmündigen Jakob von Nragonien, deſſen Erziehung 
man ihm anvertraut "), nach Nom gegangen war ”), Im Jahre 
1216 errichteten die Templer zu Salamanca ein Schuß- und 
Trugbündnig mit dem Drden San Jago von Gompoftella und 
den in Gaftitien wohnenden Hofpitalitern ). 

Außer Frankreih war der Orden am reichften und ange 
jehenften in England. Daß die Templer den König Richard 
verrathen, hat diefer nie erfahren, da er ſchon 1199 ſtarb. Aber 
daß fie es mit feinem Bruder, dem jchändlichen Johann ohne 
Land, hielten, das wußte er umd verzieh ihnen, wie er feinem 
Bruder verziehen; die Templer flrafen, fchien jelbft dem Löwen, 
herzigen geführlih, Sein Nachfolger Johann hatte unter den 
mädhtigften Baronen Englands viele Feinde, daher er die Temp» 
fer nicht entbehren fonnte, um fo weniger, als er vom Papſte 
in Bann gethan worden. Zwei Tempelberren kamen im Auf 
trage des päpftlihen Legaten, Pandolfo, als der König von 
Frankreich ſich anfchidte, den Bann auszuführen, zu ihm umd 
ftellten ihm vor, die franzöſiſche Macht ſei der feinen weit über, 
legen, alle vertriebenen Geiftlihen und Laien hätten ſich Dderfel- 
ben bereitd angeſchloſſen und viele engliihe Barone fih zum 
Abfall geneigt erklärt ”). Sie beredeten ihn, feine Krone dem 


71) Mariana a. a. D.: Dertusa navatae superioribus bellis operae mer- 
ces Templariis fuit abs rege dono data ejus Militiae Magistro Petro Monteacuto. 

72) 4. a. D. p. 4l. 73) 4. a. D. 333. 

74) 4. a. O. 63. 

75) Da Jakobs Vater Peter II, in der Schlacht bei Muret 1213 blieb, fo 
fann Peter erft nad dieſer Zeit als Provinciafmeifter in Rom gewefen, alfo 
auch darum nicht feit 1210 Großmeifter gewefen fein. 

76) Münter a. a. D. 471. 

77) Rymer foedera 1. 1. 57—65. — Epp. Innocent, XV. 234, 236, 238. 
XVI. 76—81, 131—138, 
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päpftlichen Legaten zu Fügen zu legen und England als zins- 
pflichtiges Lehn vom römiſchen Stuhl zu übernchmen. Da er 
früher den Zemplern 20000 Marf Silber in Berwahrung gege 
ben Hatte, fo forderte er dieſe jegt (1213) zurück ”). Die 
englifhen Barone, aufgebracht über Johanns Schändlichkeit und 
klavifchen Sinn, erpreßten von ihm hierauf die Magna charta. 
Zu dieſem Behufe famen fie (15. Juli 1215) auf der Haide 
Runemede mit Johann zufammen, und bier unterfchrieb der 
Templermeifter von England, Amalrih, den Freiheitsbrief gleich 
nach den Biſchöfen vor allen weltlichen Herren”) Der Orden 
ftellte fih al ein nothwendiges und anfehnliches Glied in den 
damaligen flaatlihen und kirchlichen Verhältniſſeu Heraus. Nicht 
jelten traten Fürften als Affiliirte in jeine Brüderſchaft und 
brachten reiche Güter ald Mitgabe mit. So übergab 1215 Her 
jog Otto von Lüneburg dem Drden mehrere Güter zu Santers— 
ieben, im Kreife Neuhaldensleben, mit der Bedingung, daß er 
und feine Nachfolger Theil an der Zempler-Brüderihaft haben 
jollten *°*); doch fhon 1221 verkaufte dieje die Befigung an das 
Korenzklofter in Magdeburg **). Im Sabre 1214 befchwerte 
fh der Propft Goswin der Eifterzienfer-Nonnen zu Halberftadt 
beim dortigen Biſchof, dag die Templer dajelbft jenen Nonnen 
mehrere Gerätbichaften, Bücher und Urkunden vorenthielten. Die 
Ritter ftellten dieß in Abrede. Da verordnete der Biſchof, nad» 
dem er mit Geiftlihen und Laien Rath gepflogen, daß der Propft 
Äh zur Erhärtung feiner Befchuldigung der Feuerprobe unter 
werfen follte. Am 14. Juni 1214 trug Jener demgemäß vor 
einer zahlreichen Berfammlung im Dome zu Halberftadt ein glüs 
bendes Eiſen in der bloßen Hand vom Hauptaltar durch das 
Schiff bis zum Altar der heiligen Marin, "ohne fih zu verbrem 
nen. Die Templer hielten ſich hierdurch für überführt und lei— 
fleten willig Rüdgabe und Bergütung "*). 


78) Rymer I. 1. 56. 


79) Paul v. Rapin Ihoyras Allg. Geh. von England, überfegt von 
Baumgarten. Il. 155. Anmerf. — Matth. Par. 255. 


808) Gercken Cod. diplom. Brandenb. IV. 364. Mader. antigg. Brunor, 


80b) v. Ledebur Allg. Archiv. Bd. 16. 5. 243 1. 
Bla) Wiegands Archiv V. 46, 
13 * 
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Breitete fih nun der Orden im Abendlande immer mehr 
aus und nahm er Theil an allen wichtigen Zuſtänden und Ber 
bältniffen, fo zeigte er fih im Oriente mur machtheilig für die 
Lage des heiligen Landes. Und doc fegte Papſt Innocenz bier 
jein ganzes Vertrauen auf die Thätigfeit der Tempelherren. Als 
Daher zwiſchen dem volljährig gewordenen König Hugo von Cy— 
pern und König Johann von Jerufalem eine Spannung eintrat 
und das Gerücht von Zerwürfniffen im Reiche Jeruſalem nad 
Rom ſich verbreitete °'®), ſetzte Innocenz wiederum alle Hoffnung 
auf jene Ritter. Er forderte fie zum männlichen Kampfe für 
das Land auf, defien Sache müſſe die ihrige fein, ja er fieß 
jogar die Drohung des Bannes durchbliden, wenn, fie fich Diefen 
Obliegenheiten entziehen würden *). Bet allem Eifer wollte es 
ihm nicht gelingen, einen großen Kreuzzug zu Stande zu brin- 
gen. Er fchrieb (1213) eine allgemeine Kirchenverfammlung zu 
diefem Behufe aus, zu welcher er die abendländiihe und mors 
genländifche Geiftfichkeit, faſt alle abendländifche Fürften, ſowie 
den König von Eypern und die beiden Großmeifter einlud. Er 
ſchrieb an den Patriarchen von Jerufalem und empfahl ihm ber 
fonderd, den König von Jerufalem, die geiftlichen Ritterſchaften, 
fowie alle fprifhen Chriſten, alle Pilger zur Bertheidigung des 
heiligen Landes anzubalten. Auch forderte er den Patriarchen 
und die beiden Großmeifter auf, ihm genauen Bericht über Die 
Macht des. Sultans Malek al Adel und die Verhältniffe der 
Saracenen zu erflatten )). Alle Drei berichteten (1215) fo, 
ald wenn ein Kreuzzug gar nicht nöthig fei, denn die Macht der 
Saracenen jei feit Saladins Tode ſehr gefunfen, der Sultan 
wolle das heilige Land dem Papſte gern zu eigen geben und ſich 
durch einen jährlichen Tribut an den Patriarchen von Jeruſalem 
Ruhe erkfaufen, fo daß von ihnen nichts zu befürchten ftehe *'). 
Begreiflih waren dieß mur leere Worte, um das Abendland von 


81b) Das find die regni perturbatores im Briefe des Großmeiſters. ©. 
Note 84. — 

82) Epp. XV. 208 sq. 

83) Jacob, de Vitr. 1125 ap. Bongars. — Richardi de St. Germano chron. 
986. — Rainald. annal. eccles. ad 1214. 

84) Jac. de Vitr. 1126. — Richardi de $. Germano Chron. 987: Volunt 
isti (Sephadinus et ejus Alii quindecim) libenter reddere in manus domini 
Papae terram sanctam, quam tenent, ad opus Christianorum et, ut certi 
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einem Kreuzzuge abzuhalten, welcher beiden Orden mißftel. In 
Syrien war Die Zerrüttung groß; wurde do der Sohn des 
Fürften Boemund während des Waffenſtillſtandes vor dem Altar 
der Kirche der Heiligen Maria zu ZTortofa von den Affafiinen 
ermordet, und die Templer gaben deßwegen dem Alten vom 
Berge nicht eher Frieden, als bis er ſich zur Bezahlung eines 
jährlichen Zributes von 3000 Byzantinen am den Orden ver 
pflichtete ®). 

Beide Großmeifter erfchienen auf dem großen Lateranconcil 
(1215) nicht, und auch dieſes Coneil brachte feinen Kreuzzug zu 
Stande. Die albigenfifhen Unruhen, der Streit zwifchen Fried» 
rih I, dem Hohenftaufen, und Otto, dem Welfen, der Krieg 
zwifchen Frankreich und England, die vielen Fehden in Italien, 
der Kampf zwifhen Mauren und Chriſten in Spanien nahmen 
die Kräfte des Abendlandes fo vielfah in Anfpruh, dag man 
dem Morgenlande nur eine thatenlofe Theilnahme widmete. Die 
Templer fammelten zwar fleißig Gelder, ſcheinbar zur Hilfe des 
heiligen Landes, mie fie (1216) und die Hofpitaliter den Zmans 
zigften vom Papfte zu dieſem Behufe angemwiefen befamen, aber 
im Abendfande herrſchte der allgemeine Verdacht, daß alle des» 
fallfigen großen Summen unterfchlagen oder nur mangelhaft ver 
wendet würden, weßhalb Papſt Honorius II. am 28. Febr. 1217 
gebot, daß vornämlich die bedürftigen Kreuzfahrer des Sprengels, 
in welchem das Geld gefammelt, berüdfichtigt werden und dieje— 
nigen, welche es verausgabten, eine genaue Rechnung an den 
Legaten und die beiden Großmeifter einreichen follten, und dieſe 
Rechnung follte aufbewahrt werden, um böjen Leumund über 
Beruntreuung zu widerlegen %). Am 21. Nov. erließ Honorius 
ein Schreiben an den Erzbifchof von Mainz, deffen Suffraganen, 
wie an die dortigen Meifter der Templer und Hofpitaliter ”), 
dag die Einfammlung des Zehnten in jedem Sprengel durd) 
einen Templer, einen Hofpitaliter und zwei oder mehrere Kleris 


sint et securi de alia terra a populo Christiano, siugulis annis volunt esse 
sub certo tributo patriarchae Hierosolymitano et dabunt inde cautelam Ro- 
manae Eeclesiae de non impedienda amplius Terra sancta, quam Dominus 
noster Jesus Christus suis pedibus ambulavit, 

85) Oliver. hist. Domiat, ap. Eccard, II. c. 20. p. 1417, 

86) Würdtwein Nov. snbsid. diplom. III, 4347, 

87) A. aD. 9-5. 
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fer beginnen follte. Für den erzbiichöflihen Sprengel von Mainz 
hatten jene beiden Meifter nebft dem Dedanten und Arhidiaconus 
de8 Domfapiteld zu Mainz diefen Auftrag. Am 4. Jun. 1218 
beauftragte eine Bulle den Zempler Martin Eubicnlarius und 
den Johanniter Johann Marſchall mit Einfammlung der Eollecte *). 
Im Jahre 1217 muß der Großmeifter Philipp von Pleſſis ge 
ftorben fein ”). 


Siebjeßntes Capitel. 
15. Graf Wilhelm von Chartres. 1217—1219. 


Wilhelm '), Vizdom von Chartres, war ſchon vor Jahren 
(1203) mit frangöfifhen Kreuzfahrern nad Syrien gefommen ?). 
Sein Vater, Milo IV., Graf von Bar fur Seine, fam mit ihm 
(1218) zur Belagerung von Damiette’), wodurch fein Großmei- 
ſterthum documentirt wird. — 

Im Aug. 1217 Hatte König Andread von Ungarn einen 
Kreuzzug angetreten und follte bereits im Sept. nad) Verordnung 
des Papftes mit dem König und Patriarchen von Yerufalem und 
beiden Großmeiftern zu Cypern zujammentreffen und wit dem 
dortigen König eine Berathung über die Angelegenheiten des heis 
figen Landes halten ). Ob diefe Zufammenkunft flattgefunden, 
ift ungewiß, aber König Hugo von Cypern und der Erzbiſchof 


88) Würdtwein 76. 

80) Die Annales Godofr, Monach. ap. Freher, I. 285 berichten den Tod 
eines Meifters um diefe Zeit, ohne feinen Namen zu nennen. Bgl. L’art de 
verif. les dates 348. 

1) Wie oben (Note 68) berichtet, kann jept Wilhelm von Monredon nicht 
Großmeifter gewefen fein. Da Oliver a. a. D. 1406 bezeugt, daß jept Wils 
beim von Ghartres gefolgt, fo nehmen died auch Schurpfleifch, Dufreöne, Fer- 
reira 412 und Münter 471 an. Pal. unten Anmert. 3. 

2) Villeharduin hist, de l’empire de Constantiaople c, 51. p. 38 sq. 

3) Oliver, a- a, O.: Venit etiam .... Comes Barri et filius ejus frater 
Willelmus de Carnuto, magister militiae templi, — L’art de verif, 349. 
Bal. unten Note 49. 

4) Rainaldi annal, eccles, ad 1217. & 26. 





Siebzehntes Gapitel. 15. Graf Wilhelm v. Chartres. 1217—1219. 199 


von Nicofia famen mit. Andreas zu Accon an’). Dem König 
Johann von Zernfalem fehlte es an allen Mitteln, den Kampf 
gegen die Heiden aufzunehmen, gleichwol pflichtete auch der neue 
Zempfermeifter Wilhelm der bisherigen Politif des Gonvents bei 
und fehrieb bald nad feiner Gelangung zur Meifterwürde einen 
Brief an den Papft Honorius IU. über die ſyriſchen Verhältniſſe, 
wo er fih ſehr angelegen fein läßt, Diefelben als friedfertig zu 
fchildern, um feinen Kreuzzug zu erregen ), während König os 
hann das Gegentheil berichtet ’). Allgemeine Muthlofigkeit herrfchte 
im Lande, die bei Ankunft des Königs von Ungarn in einen 
zegern Geift überging. Darum fagt der Großmeifter Wilhelm in 
jenem Schreiben, e8 fei dieſes Kreuzheer eine weſentliche Hiülfe °), 
weil e8 veichliche Lebensmittel und tüchtige Roſſe mit ſich führe, 
an welchen beiden Hülfsmitteln Syrien Mangel litte; er bat den 
Bapft, alle folgende Pilgerſchaaren zu gleichem Berfahren veran- 
laſſen zu wollen ’). 

Auch jest ſtörte die ‚leidige Zwietracht jede tüchtige Unter 
nehmung. Am 2. Novbr. zogen die Könige Andreas, und die 
von Yerufalem und Gypern, beide Großmeifter und alle Pilger 
fürften an der Spiße von 15000 Kriegern nad) dem Jordan, wo 
bei Baiſan Malek al Adel lagerte, aber alsbald zurückwich. Würe 
unter den Chriſten ein entichloffener Mann geweien, jo hätte etwas 
Rechtes ausgeführt werden fünnen, da jedoch beiden Grogmeiftern 
am einer Förderung der ſyriſchen Zuftände nichts gelegen war, 
ald daß das Heer. einige heilige Orte, den Jordan, Bethſaida, 
Kapernaum beſuchte, fo kehrte es hierauf nah Accon zurüd. 


5) Oliver. cap. 1. 

6) Rainald. a. a. DO. $. 30: Sephadinus vero, magnus Soldanus, in 
terra Babylonis commorans ibidemque existens immobiliter, de se minime 
eonfidebat. — Abulfed. ad 614. T. Ill. 260. 

7) C. L. Hugo sacrae antiquitatis monumenta p, 36. Johann ſchreibt 
an den Abt Gervafius von S. Juſto: Sciatis, quod status terrae sanctae de 
die in diem fit deterior, cum nos summa paupertate et defensorum pauci- 
tate laboremus, Treugas enim adhue habemus, sed ex parte Saracenorum 
claudicantes. 

8) Rainald, & 30: Hoc igitur vobis constet, quod ad discessum prae- 
sentium (literarum) innumera peregrinorum multitudo, tam militum quam 
servientium ... .. ab Alemaniei imperii et alioram regnorum variis parti- 
bus confluens, apud Acon adventarat. 

9) Rainald, $. 31, 
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Einige Tage darnad) zog man vor das auf dem Tabor von den 
Saracenen erbaute Kaftell und ſchlug am 30. Nov. am Fuße des 
Berges das Lager auf. Bei der fteilen Höhe fchien der Angriff 
ſchwierig, doch ein faracenifher Knabe aus der Burg berichtete 
über die Befchaffenheit der Feſte, jo daß man hoffte, fie zu ers 
obern“). Der Templermeifter Wilhelm Tag mittlerweile zu Accon 
frank, er hatte es dem Meifter der Hofpitaliter, Guarin von 
Montägu anheim geftellt, zu verfahren, wie ihm qutdünfe‘'), 
Biele Barone, felbft König Johann, waren gegen die Unterneh: 
mung, jo auch der Graf von Tripolis, weil man das Heer, in— 
dem der eine Theil den Berg erſtieg, theilen müſſe. Deffenuns 
geachtet erftiegen die Ehriften am 3. Dechr. die Höhe glücklich, 
aber die Beſatzung machte muthig einen Ausfall, trieb fie zurück 
und erfchwerte ihnen den Rückzug auf der fteilen Höhe ſehr“). 
Am ten Dechr. unternahmen die Pilger einen neuen Angriff, 
bei weldem viele Templer und Hofpitaliter von den Saracenen 
verwundet wurden"), jo dag man am T. Dechr. unverrichteter 
Sache nad) Accon zurücfehrte. Bald darauf löſte fid) Das Pilger: 
heer auf, König Andreas fehrte im Jan. 1218 in feine Heimath 
zurück und das heilige Land blieb ſich wieder felbft überlaffen. 
König Johann verwendete die Zeit der Ruhe auf Erbauung 
des Scyloffes zu Cäſarea“). Zwiſchen Cäſarea und Chaifa liegt 
ein hohes, mweit in dad Meer hinausragendes Vorgebirge, gegen 
Norden, Welten und Süden durch Felfen umbaut und eine fruchts 
bare an Fiihen, Salz, Holz, Getreide, Wein, Del und aller 
band Früchten veiche Ebene beherrſchend, mit einem trefflichen 
Hafen verfehen. An der Oftfeite hatten die Tempelherren ſchon 
früher eine Befeftigung, die jeßt zerflört war, angelegt, um den 


.10) Oliver, e. 2. 

11) Jac. Vitr. ed. Duac. 252: Non interfnit huic deliberationi Magister 
Templi, qui remanserat infirmus in Achon. Cum vero Magistro Hospitalis, 
fratre G. de Monteacuto, consulenti ... libens et paratus erat. Das Wort 
„fratre‘, bezieht fich nicht auf Verwandtſchaft, fondern ift das Prädicat der 
geiſtlichen Brüderſchaft. — Bernh, Thes. 822. vgl. Monast. Angl, 11. 501. — 
Bal. unten Note 49. 

12) Oliver. Scholast, c. 2. 

13) Oliver. a. a. D.: Multi autem Templarii et Hospitalarii in secundo 
montis ascensu, qnando castrenses vires receperant, vulnerati sunt. — Bernh. 
Tbesaur. a. a. D. — Abulfeda IV. 268. - 

14) Oliver. e. 50. — Jac. de Vitr, epist. I. 289. 
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durch die Ebene am Meere laufenden Weg vor Räubern, melde 
die Pilger aus den nabeliegenden Bergklüften anfielen, zu ſchützen?“). 
Jetzt erbauten fie mit Hilfe Walthers von Avesned aus den Nies 
derfanden, der Deutſchherren und anderer Pilger eine fefte Burg 
und nannten fie das Pilgerfchloß '). Es war ein ftnttlicher, 
foftbarer Bau. Man fonnte nicht begreifen, woher ‚die Templer 
die ungeheuern Koften genommen"), weil man vergaß, mie Diefe 
Ritter bei den Sammlungen für das heilige Land betheiligt waren. 

Die Burg war ungemein feft auf dem von drei Geiten feld- 
umthürmten Vorgebirge aufgebaut. Nach fiebenwöchentlicher Arbeit, 
kam man beim Graben auf eine lange umd flarfe Mauer und 
fand alte, gänzlich unbekannte (wahrſcheinlich jüdifche) Münzen '), 
welche, wie Jakob von Vitry meint, Gott feinen Söhnen, den 
Tempelrittern zu diefem Bau befcheeret babe. Als man noch 
tiefer in Kies grub und den Schutt wegichaffte, fand fi eine 
fürzere Mauer, auch Quellen fügen Waſſers, welche man in den 
Burgzroinger einſchloß“). Die Gegend bot Steine und Mörtel 
in Menge dar, fo daß es mit dem Bau rafch vorwärts ging. 
Zwei mächtige Bollwerfe von, gewaltigen Felsblöden wurden an 
der offenen Oſtſeite aufgethürmt, jedes 100 Fuß hoch und 74 
breit. Beide Baftionen verband eine hohe, breite Mauer, fo 


— — u — 


15) Bernh. Thesaur. 823. 

16) A a. D.: Templarii cum Dom. Galtero de Avenis et aliis paucis 
auxiliatoribus Peregrinis et Hospitali de domo Theutonicorum castrum Pe- 
regrinorum, quod olim Distructum appellabant, firmare coeperunt inter 
Cayphas et Caesaream. — Jac. Vitr. 1131: Hanc turrim non longe distantem 
a märi, quae propter viam strietam, Distructum appellatur . , . Templarii 
ex adverso promontorii fodientes. — Oliver. c. 4. — Naucler. gen. 4l. p. 
919. — Sanutus 111. 9, 6: Templarii auxiliantibus Peregrinis et Hospitali de 
domo Theutonicorum, castrum, quod prius dicebatur Filii Dei reaedifica- 
verunt, et castrum Peregrinorum vocant. 

17) Jac. Vitr. ep. 1. 289: ubi (Templarii) tot et tantos efluderunt divi- 
tias, quod mirum est, unde eas accipiant. 

18) Jac. Vitr. 1131: Inventa est pecunia in moneta modernis ignota, 
collata beneficio Dei filiis patris militibus suis ad adlevandos sumtus et la- 
bores. — Bernh. Thes. 824. — Oliver. a.a. ©. — Naucler a. a. O. — 
Sanutus a. a. D. 

19) Jac. Vitr. a. a. D.: Deinde in anteriori parte arenam effodientes et 
deportantes, alius murus brevior inventus est et inter commurorum planitiem 
fontes aquae dulcis largiter ebullierant etc, 
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daß ein bewaffneter Ritter auf ihr Raum hatte”); fie war mit 
trefflihen Bruftwehren verfehen, zu deren jeder vom Hofe aus 
eine Treppe führte. Ein Palaft, eine Kapelle und viele Gebäude 
für Menfhen, Roffe und jeglichen Gebraud fanden ſich in dieſer 
Feſte, welche nicht bloß zum Schuße der Pilger und Accons 
diente*'), jondern fortan der Aufenthaltsort und mithin der Hauptfig 
des Ordens?) wurde, welcher von 1118 bis 1187 zu Serufalem, 
von da bis 1191 zu Antiochien, dann bis 1217 zu Xecon und 
nun bis 1291, aljo bis zum Verluſte des heiligen Landes, auf 
dem PBilgerjchloffe refidirt hat. 

Diefes wunderbare Schloß, welches ſechs Meilen vom Berge 
Tabor entfernt Sag, nannten die Araber „Atslits““. Es glich an 
Lage, Feftigkeit und Umfang dem fächfifchen Königftein, übertraf 
diefen aber weit an Baulichkeiten und an Pracht. In feinem 
Bezirke fanden ſich Fiſchteiche, eine Anftalt zur Gewinnung des 
Seefalzes, Holzungen, Wieſen, Gärten, Weinberge. In den 
zableeichen Gebäuden wohnte der Gonvent mit feinen vielen Rittern 
und Servienten; große Generalfapitel wurden hier gehalten. Die 
Burg beherrfchte mit ihren gewaltigen Felfenzinnen die Ebene von 
Accon bis zum Berge Tabor nebft der Meeresfüfte und ift der 
Mittelpunkt des gewaltigen Templervereins in den Zeiten feiner 
Blüthe geweſen. Mächtig brachen fih am Fuße des Berges die 
Meereswellen. Braufender Wogendrang umraufchte den feltiamen 
Drdensbau, deffen einfachen Grund Hugo von Payens gegründet, 
Bertrand von Blancfort, vornämlih Dtto von St. Amand und 
Gerhard von Nidefort weiter geführt, Die folgenden Großmeifter 
mehr oder minder vollendet haben. Unerſchütterlich ftand das 
Pilgerſchloß an der tobenden Brandung des Meeres, fie fürdhtete 
nicht der über Accons lachende Ebene oder über das weite Meer 
binausfhauende Drdensgewaltige, ihn Eräftigte, durchftrömte und 
belebte die herrlihe Größe des Templerthums. Doch als die 
Zeit erfüllt, fanken die Mauren der Burg und der ‚gewaltige 


20) Bernh. Thesaur. a. a. DO. — Annal, Godefred, Monach. 286. 
21) Matth, Par. ad 1217. — Vertot, 312. 

22) Jac. Vitr. a. a. D.: Oratorium cum palatio et domibus plurimis 
eastrum includit, Hujus aedifieii prima est utilitas, quod conventus Templa. 
riorum eductus de peccatrice et omni spurcilia plena civitate Accon in hnjus 
enstri praesidio residebit usque ad reparationem Hierusalem. — Oliver, c. 4. 
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Drdensbau; die furdtbare Woge des Mißgeſchicks rip ihn in den 
Abgrund eined graujen Verderbens. 

Der Bau des Pilgerfchloffes war noch nicht vollendet, als 
Walther von Avesnes und die meiften Pilger im Frühjahr 1218 
in ihre Heimath zurüdfehrten, fie wurden aber durch viele cölnis 
ſche, friefifhe und niederländifhe Pilger, welche am 24. April zu 
Aecon ankamen, erfegt ”). Diefe hatten fhon im Junius 1217 
ihr Vaterland verlaffen, waren aber durch mandherlei Umſtände 
von früherer Ankunft abgehalten. Als fie nämlih am 21. Juli 
zu Liffabon landeten, bat fie der dortige Biſchof Severius am 
Kampfe gegen die Mauren Theil zu nehmen, in welche Bitte die 
portugiefiihen Templer und Hofpitaliter einſtimmten“), indem 
man den Mauren die Burg Alkazar zu entreigen gedachte. Die 
Niederländer willigten theild aus Kampfluſt, theils aus Bejorg- 
niß, fie möchten bei jo langſam fortgefegter Fahrt Syrien nicht 
mebr in diefem Jahre erreichen, ein; die Frieſen jedoch ſetzten 
ihre Meerfahrt fort. Am 30. Zul. lagerten fi die Pilger vor 
Alkazar, jo auch die portugiefiihen Schaaren, der Templermeifter 
von Portugal, Peter von Montägu ”) mit feiner KRitterfchaft. 
Auf der andern Seite kamen die maurifchen Könige von Sevilla, 
Cordova, Jaen und Badajoz mit zahlreichen Truppen der be 
drängten Feſte zu Hilfe und am 10. Sept. geriethen beide Heere 
an einander. Den erften Angriff unternahm der Komtur Martin 
mit der Ritterſchaft St. Jacobi de la Spatha, ihm folgte der 
Meifter der Templer, Peter, dann die Uebrigen. Die Schlacht 
ward gewonnen, 14000 Mauren bedesten das Schlachtfeld, unter 
ihnen die Könige von Gordova und von Jaen. Bald darauf 
übergab fi die Burg Alkazar. Die Friefen überwinterten, nady- 
dem fie mehrere mauriſche Küftenftädte verwüftet, im Kirchenſtaate 
und vereinigten fih im Mai 1218 mit den übrigen Pilgern vor 
Damiette. 

Hier begannen die ſyriſchen und abendländifchen Chriften eine 
Belagerung, welche ihrer Dauer, der aufgewandten Kräfte und 
der großen Fortificationsmittel wegen, welde von beiden Seiten 


23) Wilken 163 ff. 

24) Godefr. Mon. 385: Severius Episeopus Ulixobonensis, episcopus 
Elborensis, Martinus, eommendator militiae de Palmela, Templarii, Hospi- 
talarü . . « 
25) Jac, Vitr. a. a. ©. — Godefr. Monach, 284, 
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angewendet wurden, die Bewunderung ihrer Zeit. auf ſich zog. 
Sie verdient in mehr als einer Hinfiht mit der berühmten Be- 
fagerung von Antwerpen durch den Herzog von Parma (1585) 
verglichen zu werden. Beide belagerte Städte liegen an einem 
großen Strome, hier wie dort kommt es weſentlich auf deffen 
Sperrung an, dieſe koſtet Zeit und gewaltige Anftvengungen, bei 
beiden feiert Nautif, Mechanik Triumphe; große Tapferkeit wird 
angewendet, Bieler Leben aufgeopfert, beide haben faft gleiche 
Zeitdauer; waren die Holländer in Antwerpen unglückliche Bers 
theidiger, jo find fie und die Friefen bei Damiette glückliche Er 
oberer; bei beiden Belagerungen lag die erfte Urfache im Glaubens» 
baffe beider Parteien"). 

Schon bei den früheren Kreuzzügen war die Nothwendigkeit 
der Eroberung Aegyptens anerkannt, wenn anders der Befik 
Spriens ein dauernder fein jollte, denn Aegypten war der Hauptfig 
der faracenifchen Macht namentlich in Beziehung auf den Kampf 
gegen das Reich Jerufalem. Auf der vierten großen Laterans 
fonode (1215) faßte man endlich den Entihluß, Aegypten zu er 
obern””), aber feider zu fpät, da die glühende Begeifterung für 
das gelobte Land geſchwunden war. Eine Flotte aus englifchen, 
friefifchen, deutſchen und holländifchen Schiffen beftehend, fanmelte 
fihh vor Accon, das Landheer beim Pilgerſchloſſe. Die Flotte 
ftand unter Befehl der beiden Ritterorden”). Am 24. Mai zog 
das Landheer von Accon ab, am 26. fuhren mit einem günftigen 
Nordwinde die deutfchen und niederländiichen Schiffe aus dem 
Hafen des Pilgerfchloffes der ſyriſchen Küfte entlang und marfen 
am 29. vor Damiette Anker. Am 7. Junius fam der übrige 
Theil der Flotte mit dem König Johann, dem Patriarchen von 
Jeruſalem, den fprifchen Bifhöfen, dem Herzoge von Deftreich 
und den drei geiftlichen Ritterfchaften. Die beiden großen Orden 
begten den Wunſch, mas fie in Syrien verloren, in Aegypten 
wieder zu gewinnen’). Bevor man an das Land flieg, ward 


26) Oliver. hist, Damiat. ap. Eccard. Il. 1397 sq. — Bilten 183 — 358. 

27) Matih. Par. 300. — Bernh. Thesaur. 825. 

28) Bernh. Thesaur. a. a. D. — Richard de S. Germano ap. Murator. 
VII. 990. 

29) Chron. Ursp. p. 335: Interim Templarii et Hospitalarii adjunctis sibi 
quibusdam principibus Alemanniae ... pergunt navigio ad capiendam .. . 
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auf einem Schiffe der Tempelherren Kriegsrath gehalten”), und 
dann vor Damiette ausgeftiegen. 

Damiette lag damals wicht fern von der weſtlichen Mündung 
des Nils, auf dem Raume, welcher weſtwärts vom Strome und 
oftwärts vom See Menfaleh eingeichloffen wird"). . Die Gegend 
war waſſerreich, moraftig, von vielen Kanälen durchſchnitten *). 
Die Stadt hatte eine non der Natur gebildete feite Lage, welche 
durch die Kunſt noch erhöht war”). Dreifahe an der Landfeite 
dur einen tiefen Graben gefchüßte, an der Flußfeite vom Nil 
befpülte Mauern mit 28 hohen und vielen Eleinen Thürmen ver 
jehen, umgaben die Stadt, bei welcher der Fluß einen trefflichen 
Hafen bildete, der von einem ſtarken Eaftell mitten im Ni ver 
theidigt, diefer aber durch zwei ſtarke Ketten”), von einem Thurm 
der Stadtmauer (Thurm des Sultans genannt) nah dem Nil 
thurm, von da nad) dem linken Nilufer übergehend, gefperrt wurde, 
jo daß die Flotte nicht einlaufen fonnte. Zwiſchen Fluß» und 
Meeresfüfte ſetzten die Chriften ihre Truppen an das Land. Die 
Gegend, wo die Ehriften gelandet, war eine drei Stunden lange 
fandige Ebene von der Meeresfüfte bis Damiette, weiterhin kam 
die Fruchtbarkeit der Nilane zum Borfchein, dichte Gebüſche hoher 
Papprusftauden, Palmenwälder und eine veiche Pflanzenwelt 
überhaupt. 

Das Pilgerheer vereinigte fih mit der Flotte‘) und weil 
der Stadt von der Landfeite nicht eher etwas amzuhaben war, 
als bis der Fluß gefperrt und der Eingang in den Hafen ers 





Damiatam, ut eam possiderent in recompensatione civitatis Hierosolymitanae 
et terrae sanctae, 

30) Jac. Vitr. ap. Bongars 1132: Majores congregati sunt ad calandram 
Templi, 

31) Jac, Vitr. ep. II. 290 sq. 

32) Chron. Ursp. a. a. D.: Fuit autem civitas illa sita super unum 
brachium Nili fuminis. — Paul, Aemyl. 332, — Sanutus III. 11. 7. 

33) Willen 187. Note 14. 

34) Chron. Ursp. a. a. D.: turrem firmissimam, per quam extendebant 
ultra fluvium catenam mirae magnitudinis, ut naves non possent attingere 
portum, nisi relaxata calena. — Vincent, Bellov. Specul, hist, lib. XXXI, 
57: In medio Nili, ex opposito turris Soldani, est sita turris fortis et alta, 
a cujus pede ducitur ad turrim Soldani catena ferrea. — Jac. Vitr, ep. II, 
292. — Bilfen 187. Anmerf. 15. 

35) Jac. Vitr. 1131. 
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zwungen“), jo beichlog man, nachdem man das Lager durch Gräben 
und Wälle befeftigt hatte, das Nilcaftell zu erflürmen, weldes 
ringsum von Wellen umſpült, feinen Landungspunkt darbot, unten 
feinen Zugang hatte und nur zu Schiffe in beträchtlicher Höhe 
angegriffen werden konnte. Siebenzig gewölbte Gemäcer enthielt 
dieſes Gaftell, jedes mit drei Sciegicharten”)., Mit Wurfge- 
jhügen, Lebensmitteln und einer Befagung von 300 Mann unter 
einem Emir war die Feſte verjehen”). Die Frieſen verfuchten 
fie vergebens im leichten Anlauf zu nehmen. Nun trafen Die 
chriſtlichen Anführer die ſorgſamſten Zurüftungen, um des Thurmes 
Meifter zu werden, fie verboten, das jenfeitige Ufer zu betreten, 
jo lange nicht derjelbe genommen ſei. Der Herzog von Deftreich 
und die Hofpitaliter verfahen zwei Schiffe mit Sturmleitern, griffen 
an, allein die Belagung wehrte fih tapfer. Auch die Tempel 
ritter rüſteten ein Schiff mit mancerlei Angriffsmitteln aus, 
Deutihe und Friefen verjahen ein großes Schiff mit Bruftwehren, 
errichteten auf dem Mafte ein fleines Caſtell, von welchem aus 
fie den Thurm zu bedrängen gedachten”); diefes Schiff befehligte 
der tapfere Graf Adolf von Berg. Am 1. Jul. unternahmen dieje 
vier Schiffe einen gemeinfamen Angriff, allein die des Herzogs 
von Deſtreich und der Hofpitaliter zerbrachen ihre Fallbrüden, jo 
dag über 100 Ritter im Nil ertranfen. Das Schiff der Deutichen. 
und riefen leiftete am meiften, es lag zwifchen Stadt und Thurm 
vor Anker und fchädigte durch fein Wurfgefhüg nicht bios den 
Thurm, fondern auch namentlic die zahlreiche feindliche Mannfhaft 
auf der Brüde, die den Thurm mit der Stadt verband, welde 
Bejagung die Sprengung der Brüde verhindern follte. Dem 
griechiichen Feuer, welches von Thum, Brüde und Stadt aus 
auf das Schiff geichleudert wurde, mußte es fowie das am Thurm 
liegende der Templer weichen‘), jo dag man beſchloß, die Be 
lagerung des Thurms vor der Hand audzufegen, denn da er nur 


36) Matth. Par. 300. 


37) Jac. Vitr. 1128: In qua (turri) septuaginta camerae factae erant ad 
arcum volutum et in unaquaque erant tres archeriae. 


38) Memoriale Reg. 1085 in Murator. ser. rer. Ital. VIII. — Jac. Vitr. 
ep. I: 292. — Rainald ad 1218. $. 13. 


39) Jac. Vitr. 1131. — Oliverius 1403. 
40) Bernh. Thesaur. 826, 
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von vorn angegriffen werden fonnte, war der Angriff ungemein 
ſchwierig. 

Allmaählig unterlag die Brücke den Wurfgeſchoſſen der Chriſten. 
Der Meiſter Oliverius aus Cöln, welcher uns den beſten Bericht 
von dieſer Belagerung geliefert hat, erbaute mit Hilfe eines 
Kriegsbaumeiſters auf Koſten der Deutſchen und Frieſen ein Kriegs— 
fahrzeug, indem fie durch Balken und Taue zwei große Schiffe 
mit einander verbanden. Auf Ddiefen Schiffen errichteten fie vier 
hohe Maſten und auf deren Spigen ein hohes thurmähnliches 
Gebälke“), über welches ſich ein neßartiges Pfahlwerk zum Schutze 
gegen die Wurfmaſchinen breitete”). Vor dem griechiſchen Feuer 
ſuchte man es durch naſſe Häute zu wahren. Unter dieſem Thurme 
brachte man eine mit Tauen befeſtigte leiterartige Fallbrücke an, 
welche ebenfalls durch Netzwerk geſchützt, 40 Ellen über das Schiff 
hinausreichte. Auch im Thurme befand ſich eine kleine Fallbrücke. 
Dieſes Werk koſtete 2000 Mark Silber und ward unter ſchweren 
Heimſuchungen von Mangel an Lebensmitteln und heftigen Ruhr—⸗ 
krankheiten vollendet. Die Führer des Heeres beſahen es, er— 
klärten es für tüchtig und zweckmäßig und befahlen, mit demſelben 
den Kettenthurm anzugreifen. Um jeder Nation Theil an Ehre 
und Gefahr dieſes Angriffs zu gewähren, wurde von Allen einige 
Mannſchaft zur Beſetzung dieſer Schiffsfeſte gegeben. 

Am 23, Ang. beſtiegen nach feierlicher Proceſſion die aus— 
erwählten Streiter das Fahrzeug, welches am 24. mit vieler Mühe 
bei großer Strömung firomanfwärts am Schlepptau eines leichten 
Segelſchiffs gebracht wurde”). Langſam durchſchnitt dieſe ſchwim⸗ 
mende Batterie die rauſchenden Fluten, während die Geiſtlichkeit 
in Proceſſion am Ufer dahinſchritt. Mit vieler Mühe gelang es, 
nordmwärtd am Kettenthurme Anker zu werfen. Der Kampf bes 
gann, indem die Saracenen vom Thurme und der Stadt aus, 
von der letzteren mit fünf großen Wurfgefchügen das Schiff be 
hoffen und einen Strom griechifchen Feuers warfen, welches durch 


41) Jac. Vitr. a. a. ©. — Bernh. Thes. 827. — Chron, Ursp. a. 0. D.: 
Postmodum, navigio advecli super naves quandam turrem ligneam construunt 
magnae magnitudinis, — Oliver. a. a. O. — Jac, Vitr, ep. III. 296, 

42) Jac, Vitr, 1131: Opere reticulato contextum collocantes. 


43) Jac. Vitr.: Navis ana majori machinae socia praecessit velificando, 
— Oliver. 1404. 
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Sand mit Eſſig gedämpft wurde “). Am Ufer lag der Patriarch 
vor dem heiligen Kreuze im Staube, um ihn fand die Geiftlich- 
feit barfug, fonft im kirchlichen Schmude, Gott um Hilfe anru- 
fend. Da gelaug e8 den Saracenen, duch lange vorm mit Del 
getränkte Langen den vordern Theil der am Thurm angelegten 
Fallbrücke zu beftreihen, jo daß bier griechiiches Feuer faßte und 
wirkte. Der Anblid der brennenden Fallbrüde erjchien den am 
Ufer zufchauenden Rittern fo fürchterlich, daß fie vom Pferde ftie- 
gen, fih auf die Erde warfen und laut zum Himmel um Erbars 
men jchrien. Die chriftlichen Streiter auf der Fallbrüde vers 
fuchten der Flamme Einhalt zu thun, drängten deshalb in Mafje 
vorwärts, jo daß das vordere Ende fih bog und man fürchten 
mußte, es werde brechen. Diele flürzten in dieſem Kampfgewirr 
hinab in die Fluten; der Fahnenträger des Herzogs von Deftreich 
fiel mit dem Panier mitten unter Die Saracenen und jomit in 
Gefangenihaft. Nach einer peinvollen Stunde ward unter unjäg- 
lichen Anftrengungen das Feuer gelöſcht und jetzt begann ein wü— 
thender Kampf. 

Muthig drangen Deutſche und Frieſen auf der Fallbrücke 
vorwärts, das längſt erſehnte Handgemenge begann. Mit Schwers 
tern, Lanzen, eiſernen Haken, Keulen, Ankern, Eiſenſtangen oder 
was ſonſt das Ohngefähr in die Hand giebt, beginnt eine gräßliche 
Metzelei. Ein junger Ritter aus dem Bisthum Lüttich ſpringt 
zuerſt hinüber auf den Thurm. Gin frieſtiſcher Jüngling, Hajo 
Feveling *), ſchlägt mit einem Dreſchflegel den Fahnenträger des 
Sultans zu Boden und erbeutet deſſen gelbe Fahne “). Andere 
Pilger dringen muthig nach, das Panier des Kreuzes ward auf 
dem Thurm aufgepflanzt und vom Ufer ertönt das „Te Deum lau- 
damus“ des shriftlichen Heeres, 

Doc) die Arbeit war noch nicht gethan, denn die Sarace— 
nen jeßten fih in den untern Stadtwerken, zündeten ein mäch— 
tiges Feuer an, fo dag Rauch, Hitze und Flamme die Chriften 
zum Nüdzuge auf das Schiff nöthigten. Durch das eilfertige 


44) U. a. D.: Per liquorem acetosum. 
45) Oliver. 1405: Tenens flagellum, quo granum excuti solet, sed ad 


pugnandum connexione catenarum praeparatum. — Hamaker Commentatio 
im 3ten Bande der Commentationes lat. tertiae claseis Instituti regii Bel- 
giei, S. 87. 


46) Oliver. 1405. Croceum vexillum, 
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Gedränge brach die Fullbrüde am äußern Ende und Biele flürp 

2’ ten in die Fluten hinab. Hierauf wurde die kleinere Brüde vom 

s® Schiffe nad dem Thurm ausgeworfen und der untere Theil des 

ai Kettenthurms mit Breceifen und Hämmern angegriffen. Hier 

:# war der Eingang jchmal, man fämpfte mit Aexten, fund aber 

= einen verzweifelten Feind, der mur die Wahl zwiſchen Gefangen 

J— ſchaft und Tod hatte. Die große Fallbrücke konnte nicht wieder 

Pr benußt werden. Da Kaftell und Netzwerk unbeichädigt blieben, 

Ne ſtellten ſich unter deffen Schuß die Schleuderer auf, auch die 

* Burfmafchinen wirkten von hier aus ſicher, viele Menſchen blie— 

7 ben von beiden Seiten. In der nun eintretenden Dunkelheit 

juchte ein Theil der Bejagung zu entrinnen, ließ fih an Seilen 

ins Wafler, doc; entlamen nur Wenige, die Meiften ertranfen 

oder wurden von den Chriften getödtet. Fünf und zwanzig 

Stunden hatte der miühjelige und gefahrvolle Kanıpf gedauert, 

da übergab die auf hundert Mann gefchwächte Beingung den 

Thurm an den Herzog Leopold von Deftreih “). Nun zerfpreng- 

ten Die Ehriften die Kette, väumten die Trümmer der Schiff 

brüde hinweg, um fo in den Hafen der Stadt einzudringen "). 

Der Fall des Kettenthurms verbreitete Schreden in ganz Aegyp⸗ 

ten, die Nachricht tödtete den greifen Sultan Adel (31. Aug.), 

ihm folgte in Xegypten Malek al Kamel, in Damascus Malek 

al Moaddhem. Im Monat September kamen viele franzöftjche 

Pilger in das Lager, umter ihnen Milo, Graf von Bar und 

fein Sohn, der Templermeifter Wilhelm von EChartres, deſ— 

fen frühere Ankunft wahrfcheinlih feine Krankheit verhindert 

hatte ®). Dagegen hatte die langwierige und befchwerliche Ber 

lagerung des Kettenthurms den Eifer in Vielen erfaltet, jo daß 

die meiften deutfhen und friefifchen Pilger noch im Herbfte nad) 
Haufe zurückkehrten. 

Auch Papſt Honorius II. ließ es fih wie feine Vorgänger 

angelegen fein, einen Kreuzzug zu Stande zu bringen, Uber 

der Argwohn wurde laut, König Johann von Jerufalem und 


4T) Jac. Vitr. 1133. — Matth. Par. 302. — Oliver. a, a. D. — Memo- 
riale Reg. 1086, 
48) Jac. Vitr. ep. Il. 203, — Memorial. Reg. a. a. D. — Hugo Plagou 
683, — Hamaker 81—84. — Chron. Ursp. a. a. D. 
49) Dben Anmerk. 3 u. 11. 
Wilde, Geld. d.Tempelherrenordend. 1. *te Aufl. 14 
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beide große Nitterorden Hätten das im Abendlande gefanımelte 
Geld zu fremden. Zweden verwendet, was Honorius öffentlich im 
Abrede ftellte, er empfahl vielmehr den König nebft beiden Orden 
der fernern Wohlthätigfeit des Abendlandes "). Gegründet war, 
daß König und Drden nad Eroberung des Kettenthurms fich jehr 
läffig zeigten, als wäre ihnen am der Eroberung Aegyptens nichts 
gelegen “). 

Sept mußte man auf die öftlihe Geite des Nils überfegen, 
um Damiette von der Landjeite einzuichließen, doch die Kreuzfah— 
ver zögerten biermit jo lange, bis Sultan Kamel Zeit fand, 
dort ein mächtiges Lager zu errichten. Durch die Ankunft des 
päpftlichen Legaten Pelagius, Biſchofs von Albano, eines hierars 
chiſchen und herrſchſüchtigen Mannes, welcher die Oberleitung 
aller Untermehmungen begehrte, zerfiel das Heer in Parteien. 
Die Templer fanden zu dem Legaten, und alle Unternehmungen 
famen ohne Energie, Nutzen und nur mit Schwierigkeiten zu 
Stande *); die fo heilſame Eintracht ſchwand, die um fo nöthis 
ger war, da Malek al Moaddhem in Syrien Fortſchritte machte, 
Er brachte den Templern in der Gegend von Ramlah eine fchwere 
Niederlage bei, indem er 100 Ritter und Servienten gefangen 
nahm und nah Serufalem führte. Darauf ridte er vor das 
Pilgerſchloß und nur jchlimme Nachrichten aus Aegypten vermoch- 
ten ihn, von der Belagerung abzuftchen °°). 

Das Lager vor Damtette griff Malek al Kamel im Detos 
ber zweimal an, und namentlich das zweite Mal (26. Dct.) ber 
ftürmte er in der Morgendämmerung das Lager der Tempelher— 
ven °) , doch wurden beide Angriffe mit großem DBerlufte der 
Heiden zurückgewieſen ”). Namentlich fügten die Templer *) dem 


50) Rainald, a. a. D. $. 14 sq. 

51) Oliver. a. a. D.: Ab illo die, quum confusi essent Babilonii et 
territi et, ut putabalur, ad fugam parati principes nostri ad desidiam et 
inertiam devoluti more suo differendi negotii causam praetendebant ... . 


52) Rainald, $. 11. — Sanutus Ill. 11. 7. p. 207. 

53) Abu-Schamah ad 615. — Hugo Plagon 686. 

54) Jac. Vitr. 1135. — Oliver. in Gest, Dei, 1186. — Bernh. Thes. 
830. — Mattlı. Par. 303. 

55) Oliver. 1406. — Memoriale Regiense 1087 sq. 

56) Oliver, a. a. O. 
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Feinde großen Schaden zu. Mit der rauhen Jahreszeit famen 
große Beichwerden über das hriftfihe Lager. Am 24. Nov. er 
bob ſich ein flarfer Nordwind und wehrte dem Abflug des Nils; 
hierdurch und durch dreitägigen Regen ward das Lager überfchwenmt, 
alfo daß in den Zelten Menfchen und Fiiche beifammen fih fan 
den. Alle Lebensmittel verdarben, die Laftichiffe riffen vom Ans 
fer und fiheiterten; vier mit Belagerungszeug beladene Schiffs— 
flöffe geriethen an das öftlihe Ufer, wo fie von den Saracenen 
durch griechiſches Feuer vernichtet wurden. Menfchen, Thiere, 
Zelte, Lebensmittel, Kriegsmaterial, Alles was außer dem La— 
ger fi befand, führten die Fluten hinweg. Mit genauer Noth 
ward der Wall des Lagerd durch Bretter, Segel, todte Thiere 
und andere Sachen verftopft. Ein Glück, daß die Ehriften zu 
Anfang ihrer Landung den verfandeten Weftcanal, Asrak, herges 
ftellt hatten, wodurch viel Waſſer abgeleitet, die Gewalt des 
Stroms gebrochen wurde; dieſer Umſtand rettete das Lager vom 
Untergang ”). Drei Tage lang währte dieſe Flut *). Durch 
Feuchtigkeit und Kälte, ſowie durch mangelhafte und verdorbene 
Nahrung erzeugten fih böje Seuchen im Lager. Namentlich wit 
thete der Ausſatz, gegen welchen die Nerzte fein Mittel fannten, 
Ein plögliher Schmerz entitand in den Füßen, flieg dann im 
Beine und Schenkel. Das Zahnfleiſch faulte an, jo daß die 
Zähne ausfielen, Hüften und Schienbeine wurden ganz ſchwarz, 
faulten, und nad) langen unfäglichen Schmerzen ftarb der Kranke 
eines fanften Todes. Erſt die warme Frühlingsluft brach Die 
Kraft diefer Krankheit), von welcher faſt der fechfte Theil des 
Kreuzbeeres hingerafft wurde. Unter den Geftorbenen befand ſich 
wahrſcheinlich auch der Großmeifter Wilhelm von Chartres, der 





57) Oliver. 1407. — Jac. de Vitr. ep. Ill. 297. 

58) Jac. de Vitr, 1135. — Bernh. Thesaur. 830. — Naucler. 919. 

59) Jac. Vitr, a. a. D.: Invasit praeterea multos de exereitu quaedam 
pestis, contra quam plıysici nullum ex arte sua remedium invenire poterant. 
Dolor repentinus pedes invasit et crura et eonjunetim caro corrupta, gingi- 
nas et dentes abduxit, masticandi potestutem auferens; tibias horribilis ni- 
gredo obfuscavit et sic longo tractu doloris afflieti cum patientia multa mi- 
graverunt ad Dominum plurimi, quidam usque ad tempus vernale durantes 
beneficio ealoris evaserunt’liberati. — Bernh. Thesaur. a. a. DO. — Oliver. 
a. a. D. — Memorial, Regiens. 1089: Multi manuum et pedum ungnlas et 
dentes malo oris et dolore amiserunt, qui omni parte cognosci possunt, 
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erft vor wenigen Monaten von ſchwerer Krankheit geneſen, diejer 
Seuche nicht zu widerſtehen vermochte ®). 

Die Chriften gedachten noch im December 1218, um in 
der rauhen Jahreszeit nicht einer ähnlichen Flut ausgeſetzt zu 
werden, an das dftliche Nilufer überzufegen. Die fonnte nur 
in möglichfter Nähe der Stadt bewerfftelligt werden, weil der 
Flug, je näher dem Meere, um fo breiter und tiefer, die Ufer 
um fo moraftiger waren. Man richtete den erften Angriff auf 
die oberhalb des Hafens vom Sultan gebaute Schiffbrüde, allein 
die chriftlihen Schiffe Hatten von der Stadt aus von Wurfges 
{hoffen und griechiſchem Feuer fehr zu leiden. Ein großes Schiff 
der Templer wurde vom Strome an das Stadtufer geriffen, Die 
Feinde drängten mit Uebermacht herbei, bedienten fih, um Schiff 
und Einzelne der Mannfchaft ans Land zu ziehen, eiferner Ha- 
fen und Stangen, tödteten viele Pilger durch griechifches Feuer 
und Steinwürfe, Eonnten aber wegen der ausgezeichneten Tapfers 
feit der Templer des Schiffs nicht babhaft werden. Damit «8 
nicht entrinnen möchte, ward es von einer faracenifchen Galee ges 
entert; die Heiden flürzten haufenweiſe auf dad Schiff, ein blu—⸗ 
tiger Kampf entipann fih, als es mitten im biutigften Handges 
menge Waſſer jhöpfte und mit Templern und Saracenen fanf, 
fo dag faum die Spike des Maftes noch aus dem Waſſer ragte *'), 
die Kämpfer würgten fih noch im Waſſer. Es iſt nicht zu bes 
zweifeln, daß die Templer ihr Schiff angebohrt Hatten, da jeder 
Ausweg zum Entrinnen abgefchnitten war “). 

Nachdem diefer und andere Angriffe mißlungen waren, die 
Seuche auch fortwüthete, trat auf einige Zeit bei den Chriften 


60) Sein Nachfolger findet fich bereits im Aug. 1219, alfo mag Wilhelm 
zu Anfange diefes Jahres geftorben fein. — Jac. Vitr. 1134. — Bernh. Thes. 829. 

61) Jac. Vitr, a. a. ©. — Bernlı. Thesaur, a, a. DO. — Mattlı. Par. ad 
1219. S. 304. 

62) Jac. Vitr. a. a. D.: Tandem navis perforata (ab hostibus sive a 
nostris incertum habuimus, sed a nostris credendum est) profundum petiit 
submergens Aegyptios cum Christianis, adeo ut vix summitas mali appare- 
ret super aquam. — Ursp. Chron. 326 ſchreibt das Durdbohren den Ehriften 
zu. — Oliver. 1407. — Nach der Erzäblung des Memorial, Regieus. 1087 bos 
ten die Templer, als fie feine Rettung fahen, den Saracenen einen Bertrag an, 
hierauf famen hundert vornehme Saracenen auf das Schiff, zerflörten es und 
ertranfen; die Chriſten retteten fih auf der faracenifchen Barfe nach dem wefte 
lichen Ufer. 


Siebzehntes Gap. 15. Graf Wilhelm v. Ehartred. 1217-1219. 213 


Läfftgfeit ein und fo gelang es den Saracenen, den Nil durch) 
Herftellung der Schiffbrüde wieder zu fperren, jo daß die Stadt 
noch nicht angegriffen werden konnte. Die zurüdgebliebenen 
Deutjchen und Friefen griffen mit dem kleinen Segelfchiffe, wel: 
des das große Kaftellihiff im Schlepptau gehabt, die Brüde an. 
Die Franzofen nannten diefes Schiff den heiligen Märtyrer, weil 
fie ihm den fihern Untergang mweiffagten. Zehn tapfere Deutiche 
und Friefen fprangen im Angefiht beider Heere, melde fih ges 
genfeitig bewachten, auf die Brüde, zerflörten fie, und führten 
die vier Schiffe, auf weldhen die Brüde ruhte, unter lautem 
Jubel des chriftlichen Heeres davon *). Nun war die Kahrt nad 
der Stadt wieder frei. Allein die wüthende Seuche lähmte den 
Muth der Ehriften und lieg den Saracenen Zeit, den Hafen zu 
befeftigen, indem fie am Ufer längs der Stadt Schanzen aufs 
warfen, dieje mit hohen, flarfen, hölzernen Bruftwehren verjas 
ben, fie mit Wurfgeſchütz befegten und dort ein Pfahlwerf errich- 
teten °), fo daß der Fluß aufs neue gefperrt wurde. Bei einem 
Meierhofe, eine Stunde unterhalb der Stadt, wo die Verſchan— 
jungen endigten, wurden Schiffe, Baumflämme in den Nil ver- 
ienft, Balken eingerammt ©). Die Chriften biieben bis zum Fer 
bruar unthätig, denn die Seuche raffte viele tüchtige Führer 
hinweg, ſo — mie fhon angegeben — auch den Meifter der 
Zempfer, Wilhelm von Chartres “), welcher bei feiner kurzen 
Regierung nur wenig für den Orden hatte thun können. 


63) Oliver. 1408. 

64) Memorial, Reg. 1090. 

65) Jac. de Vitr. III. 295: Sarraceni tot naves in flumine submerserunt 
totque alia objecerunt impedimenta , quod per totam hyemem in sabulo flu- 
mivis laborantes nec naves ad superiora fluminis pertrahere, nee fluvium, 
ut ex propinquo civitatem obsideremus, poluimus transire. — Memor, Reg. 
1088: Saltanus illico ligna et trabes in fluvio submergi praecepit. Oliver. 
aa. D.: A casali, quod per miliare distat a civitate.... . per transversum 
fluminis Sarraceni navium immersionem fecerunt cum palis infixis gurgiti, 

66) Jac. Vitr, 1134. — Bernh, Thes, 829. 
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Achtzehntes Eapitel. 
16. Peter von Montägn, 1219—1229. 


Peter von Montägu ') ift uns bereits ald Meifter von Pors 
tugal befannt geworden. Gr flammte aus der Auvergne ’), fein 
Bruder Guerin war von 1206—1230 Großmeifter der Hofpitalis 
ter. Wahrſcheinlich Fam er mit den deutſchen und frieftfchen Pils 
gern, in. deren Gemeinjchaft er die maurifche Feſte Alkazar in 
Portugal erobert hatte, zur Belagerung von Damiette. Er mag 
im Frühjahr Großmeifter geworden fein, ald man die Belagerung 
mit ernentem Eifer angriff und bat dur feine Kriegserfahrung 
bierbei viel genügt. 

Auf eine ermunternde Rede des Legaten beichloffen Die 
Ghriften, um jeden Preis den Webergang über den Nil zu er 
zwingen. Schon am 3. Februar fuhr man aus dem Canal Ass 
rat in den Strom ein; die erbauten Flöffe gelangten glücklich 
über die unſchiffbar gemachte Stelle an jenem Meierhofe. Ein 
öſtreichiſches Schiff fuhr mit glücklichem Winde voraus, zerflörte 
das Pfahlwerk, To daß die Flöffe überall Waffer fanden. Ein 
furhtbares Unwetter hinderte die Unternehmung, auch ftand das 
jaracenifhe Heer am öftlichen Ufer und befäftigte die Chriften 
durch die Wurfgeſchoſſe ſehr. Wegen der langmierigen und bes 
ihmwerlichen Kriegsdrangfale hatte fi) im Heere des Sultan Ka— 
mel eine Verſchwörung gebildet, über welche jener jo erfchraf, 
daß er in der Naht zum 5. Febr. heimlich Das Lager verließ 
und, als dieß ruchbar wurde, jein Heer ſich gänzlich auflöfte ). 


1) S. oben Kap. 16, Anmerk. 68. — Ginige (Ferreira I. 458. Dufresne) 
nennen ihn Thomas. Weil man Peter fälſchlich ſchon von 1210—17 ald Großs 
meifter annahm, 1217 ein folcher (e8 war Philipp von Pleffis) ſtarb, fo meinte 
man, Peter von Montägu fei dieß geweſen. Da fih nun nad Wilhelm von 
Ehartres wieder ein Montägu fand u. Jac. de Vitr, (p. 1130. — Schurtzfleisch. 
— Mariana II. 36) berichtet, es fei 1219 der Bruder des Hofpitalmeifters, 
Guerin von Montägu, Meifter der Templer gewefen, fo nahm man fälfchlich 
einen dritten Montägu, Thomas, als folhen an, der nie exiftirte; vielmehr 
unterzeichnet fih Peter von Montägu in einem Briefe an den Bifchof von 
Ely vom 20. Sept. 1221 ald Meifter. — Matth, Par. 312. 

2) Sammarthan. II, 714. 3) Wilfen VI. 229 ff. 
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Es mar ein flürmifcher Regentag, fo dab die Ghriften, 
weiche Den Angriff beichloffen hatten, den Abzug des Sultans und 
die Flucht des Heeres nicht merkten ). Ruhig fanden fie im 
Lager, als beim Grauen des Tages cin franzöjliher Renegat, 
Simon, vom jenfeitigen Ufer herüber rief: „Was zögert ihr, der 
Sultan ift entflohen!“ Eben waren die Oberften des Heeres 
zur Frühmeſſe verfammelt, als diefe überrafchende Nachricht ers 
hol. Sogleid wurde der Uebergang anbefohlen, nur die Tiefe 
des Stromes und fein jchlammiges Ufer verurjachte einige Hins 
derniffe, fonft ging die Unternehmung glücklich von Statten '). 
Die Zempelritter hatten die Vorhut, kaum ans jenfeitige Ufer 
gelangt, fprengten fie nach der Stadt und warfen Alles, was 
ſich ihnen widerjegte, nieder ), eilten dann zum Lager umd 
tödteten 120 Saracenen. Mittlerweile kam das ganze Pilgerheer 
heran, Das beutereiche feindliche Lager fiel in feine Hände. 

Nun erft fonnte Damiette belagert werden. Die Deutichen 
und riefen blieben am weſtlichen Ufer auf den Dünen im alten 
Lager, um Fluß, Hafen und Flotte zu bewacen. Eine Schiff« 
brüde verband altes und neues Lager, welches letztere am öftlis 
hen Ufer zwilhen dem Ni und See Menſaleh fih befand ”). 
Ein unvermutheter und Fräftiger Angriff hätte die beftürzte und 
ſchwach befeßte Stadt in der Chriſten Hände bringen können, 
Aber zu bedächtig verweilte man bei vorfichtiger Zurüftung zu 

einer langen Belagerung. Am 8. Febr. fam der Sultan Malef 
al Moaddhem nach Aegypten, mit neuem Muthe erfüllt rüdten 
die Saracenen wieder vor. Monddhem aber kehrte nach Sprien 
zurüf, denn der König von Armenien hatte im Bunde mit dem 
Eultan von Jconium fein Land angegriffen ). Da er nun fürch— 
tete, die Chriſten möchten in Aegypten fiegen und dann in Ey 
rien weitere Fortichritte machen, fo zerflörte er Paneas, Zoron 
und Yerufalem ’); nur die Burg Zion und der Tempel des Herm 


4) Jac. Vitr. 1136. — Bernh, Thesaur, 831. 

5) Oliver. 1409. 

6) Jac, Vitr. a. a. ©. — Matth. Par. 305. — Bernhb, Thes. a. a. D.: 
Templarii praeduces in ascensu equorum signis ereolis propero cursu ad ei- 
vitatem festinaverunt, sternentes perfidos, qui audacter de portis egressi 

' venientibus oecurrerunt, 
7) Oliver. a. a. D. 8) Jac. Vitr. ep. Ill. 298, 
9) Wilken 236 ff. 
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wurden verfchont '). Ganz Aegypten war jept wegen des chriſt⸗ 
fihen Heeres in großer Beforgniß, aber diefes ſchickte ſich träge 
zur Belagerung Damiette's an, was freilich theilweiſe mit dem 
großen Verluſte an Streitern und Feldoberften entjchuldigt wer 
den kann, denn gerade mit dem Frühjahr war die Seuche recht 
ausgebrochen. | 

Kamel, mit fyrifhen Zruppen verftärft, rüdte heran und 
unternahm einige unbedeutende Angriffe auf Das öftliche Lager "). 
Diefes umſchloß die Stadt immer enger, indem noch eine zweite 
Schiffbrücke unterhalb der Stadt, eine Stunde von der erften, 
gebaut und durch einen Thurm am weſtlichen Ufer befeftigt 
wurde '). Am Palmfonntage (31. März) griffen Die Saracenen 
das öſtliche Lager heftig an, ebenjo Die vom Herzog von Oeſt— 
reich und von den Tempelherren vertheidigte Schiffbrüde “). Die 
Saracenen drangen bis zu derfelben vor und trotz der Tapferkeit 
der Chriften gelang es dem Feinde, einen Theil dieſer Brüde 
in Brand zu fleden. Der Herzog gebot nun, fie zu räumen 
und dem Lager zu Hilfe zu eilen, doc) befeßten die Saracenen 
die Brüde nicht. Am Lager ging es nicht minder heiß her. Faſt 
zehn Stunden währte das fehredliche Handgemenge, dann, mach 
großem Berlufte, mußte der Feind weichen '*). 

Am erften Mat fehrte der Herzog von Oeſtreich mit den 
deutichen Pilgern nach Haufe zurüd '). Er ſchenkte bei feinem 
Abgange feinen in vielen Kämpfen vor Damiette mit ihm vers 
bundenen Kampfgenoffen, den Zempelherren, über 6000 Mark 
Silber, zum Ausbau des Pilgerichloffes 50 Marf Gold '*), der 
Graf von Ghefter zu demielben Behufe 500 Mark Silber. 


10) Jac, Vitr, 1137. — Oliver. 1409 sq. 

11) Jae. Vitr. 1136: Per desidiam autem et inertiam quorundam, quo- 
rum nomina novit Deus, factum est, ut hostes ... locum illum oceuparent, 
a quo nostri miraculosum transitum fecerant et sic nos obsidentes civitatem, 
ipsi periculosius obsiderunt etc. 

12) Memor, Regiens. 1092, 

13) Oliver. c. 13, p. 1410 .. . pontem Templariorum et Dueis Austriae. 
Jac. de Vitr. ep. Ill, 298, 

14) Oliver.: Ab ortu solis usque ad horam fere deeimam. — Memor. 
Reg.: Ante auroram usque ad noctem. 

15) Jac. Vitr. 1137. — Bernh. Thesanr, 833. — Oliver. a. a. ©. 

16) Oliver. 1411: Qui per annum et dimidium Christo militarerat ... . 
praeter alios sumtus iunumerabiles, ;quos in negotüs bellieis eleemosynis 
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Bald Fam neue Verſtärkung aus dem Abendlande, fo daß 
am Himmelfahrtötage (16. Mai) ein mächtiger Kampf beftanden 
werden fonnte. Drei Tage und drei Nächte verharrten Die Un— 
gläubigen im Angriffe auf das Lager, mit großem Berlufte muß» 
ten fie endlicd; weichen. Da kurz darauf die chriftlihen Oberften 
einen großen Fahnenwagen erbauen ließen, um Dadurch das Fußs 
volf beim Ausbruch aus dem Lager in geordneten Schaaren zu 
erhalten, fo mwagten die Feinde bei Ddiefem ungewohnten Anbiid 
in der nächften Zeit feinen Angriff. Bon nun an begannen die 
Ehriften die Untergrabung der Mauern der Stadt, von beiden 
Seiten erfolgte im regen Eifer Angriff und Widerftand “), von 
welchen vereinzelten Angriffen fih die Templer jehr befonnen fern 
bielten, da fle vieler Menſchen Leben nuplos koſteten. 

Am 31. Zul. gelang es den Piſanern und Genuefern, von 
der Flußfeite aus einen Thurm der Stadt zu erfteigen, allein 
ohne Yinterftügung gelaffen, mußten fie abftehen. Während dies 
ſes Kampfes wurden Die beiden Kriegsichiffe an der obern Brüde, 
ein öftreichifches und ein templerifches, von den Saracenen anges 
griffen, das eine verbrannt, das andere vertheidigte die Brüde, 
bis Hilfe fam. Auch das chriftliche Landheer hatte einen Angriff 
auf die Stadt unternommen, der Sultan Fam zuvor und ein 
Emir mit 5000 Mann drang in das Lager mit dem Rufe: 
„Muhamed iſt der Herr und nicht der Gohn der Maria. Da 
unterwanden fich die Tempelritter des Kampfes unter der Anrus 
fung GChrifti, des heiligen Kreuzes, Grabes und George '), fie 
vermochten jedoch dem Sturm der Ungläubigen nicht zu widerftes 
ben, diefe drangen vielmehr in das Lager und das chriftfiche 
Fußvolk nahm die Flucht. Innerhalb der Berfchanzungen ordnet 
fidh der Feind zur Schlacht. Furchtbar erichallt fein Schlachtruf, 
der Sultan macht Miene nachzudringen, das chriftliche Heer iſt 
dem Untergang nahe. Dreimal verfuht es die franzöftihe Rit- 
terihaft, die Heiden aus dem Lager zu treiben. Da erfchien 
der tapfere Meifler, Peter von Montägu '”), als Netter des 


fecerat Domui Templariorum VI, millia marcarum argenti vel amplius ad 
eomparandum praedium creditur contulisse et castro Templariorum novo L 
marcas auri. — Memor. Reg. 1002, 

17) Wilken 250 ff. 

18) Oliver. 1411. — Memor. Regiens, 1006 sq. 

19) Jac. Vitr. a. a. DO. — Matth. Par. 305. — Bernh. Thes. a. a, ©. 
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BPilgerheeres; er nebft feinem Marſchall, Anfcanius dem Burgun- 
der ”), führte die Tempelſchaaren herbei, unterflüßt von den 
Deutfchherren und andern Rittern unternahm er einen furchtbaren 
Angriff, Hieb das türfifche Fußvolf nieder und warf den Feind 
aus den Berichanzungen. Auf der Ebene jegte er fih und lei— 
ftete verzweifelten Widerſtand; beide Theile erlitten in dieſem 
blutigen Streite ſchweren Berluft ”"). Bis zur Dämmerung blies 
ben fie in Schlachtordnung gegen einander fliehen, dann zogen 
ſich die Saracenen zurück. 

Unternahmen nun auch fernerhin die Chriften Angriffe auf 
die Stadt, der Sultan flörte fie ftets durch einen Anfall auf das 
Lager. So wurden die Pilger Ddiefer Langen Belagerung jehr 
überdrüfftg, noch dazu, da fie in ihrem Lager Durch das Heer 
des Sultans eingefchloffen und ihnen ihr befchränfter Aufenthalt 
auf den Sanddinen des Nils Täftig wurde. Daher fehnte ſich 
das Heer nach ciner entfcheidenden Schlacht und Inute Stimmen 
Hagten die Oberſten des Berrathes an”), Um die Mißvers 
gnügen zu bejchwichtigen, faßten Jene den Entihluß, den Suls 
tan mit aller Kraft anzugreifen. Gin Theil des Heeres blieb 
zur Beihügung des Lagers zurück, ein anderer beftieg die Schiffe 
zum Schutze umd Angriff, der größte Theil begann den Kampf 
am 29. Aug. Doch der Sultan wich dem Angriff mit Zurüd: 
laffung feine Heergeräthed aus”). Es ſchien gefährlich, dem 
Feinde zu folgen, der größte Theil des Pilgerheeres, mit Aus- 
nahme der geiftlichen und anderer Ritterfchaften, trat den Rüds 


— Annales Godefr. Mon. 289, — Oliver. a. a. D.: Magister Templi cum 
Marescalco, caeterisque fratribus suis, qui lunc aderant, per rxitum an- 
: gustum impetu facto, viriliter in fugam convertit incredulos. 

20) Münter Statutenb. 339, 

21) Oliver. u. Memor. Reg. a. a. D. 

22) Mem. Regiens. 1097: Unde milites indignati cum paganis proeliar 
constituerunt. — Oliver. 1412: Pedites equitibus improperabant ignaviam, 
equites pericula peditum, quando contra hostes egrediebantur, dissimulabant, 
— Jac. Vitr. ep. III, 209: Ad sedandum murmur populi et quorundam cle- 
ricorum exivimus, habentes in proposito, quod, si Saraceni per virtulem 
sanctae crucis et per ministerium nostrum belle succumberent campestri, 
nos in castris eorum, quae nobis vieina erant ad unam leucam, hospitare- 
mur et ita nostris per interpositionem nostram securitatem praestaremus in- 
vadendi civitatem. 

23) Jac. Vitr, a. a. DO. u. ep. IV. 304. — Oliver. a, a. O. 
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zug nad dem Lager an”), da eine furchtbare Hitze die Kräfte 
Aller lühmte. Gerade jetzt jchritt der Sultan zum Angriff vor, 
alsbald nahm die cypriotiſche Ritterichaft die Flucht, ihr folgte 
Das italienische Fußvolk, dann mehrere andere Ritterſchaften, jelbft 
einige Hofpitaliter, fo jehr auch der Legat und der Patriarch zum 
Widerfiand ermabnten. Nur der König Johann, der Meifter 
Peter mit jeiner Schaar und den fi zu derjelben treu haltenden 
Deutjhherren, ein Theil der Hofpitaliter, einzelne Haufen der 
Holländer, Deutjhen, Franzofen und Piſaner hielten in Ddiefer 
allgemeinen Verwirrung Stand ”). Dieje tapferı Scaaren rets 
teten an diejem Tage das Pilgerheer vom gewiſſen Untergange “). 


Beinahe wäre der König durch griechifches Feuer verbrannt “), 
viele Ritter wurden erichlagen, bis an das Lager fepten die Sa— 
racenen die Verfolgung fort. Hier flellten fih die Templer auf 
und dedten den Rüdzug, bis Ale fih im Lager befanden *). 
Biele angefehene Ritter geriethen in Gefangenſchaft, der Marfchall 
der Johanniter *) wurde getödtet, dreißig Tempelherren blieben 
oder wurden gefangen. Ausgezeichnet wie immer und namentlich) 
vor Damiette war in diefen Tagen die beharrliche Tapferkeit der 
Templer, fo daß Jakob von Vitry, Biſchof von Accon, von ihnen 
jagt ): „die Erſten find fie beim Angriff, die Lehten beim 
Rückzug“; vor Allen leuchtete der heldenmüthige Meifter, Peter, 
hervor. Die Saracenen machten reihe Beute, da die Chriften 
auf ihrer wilden Flucht Alles von ſich marfen ). Der Muth 


24) Oliver. a. a. D.: Interim solutae sunt acies praeter ordinem illorum, 
quos in diseiplina militari ligavit obedientia. — Jac. Vitr. ep. III. 300. IV. 
304 sq. — Memorial. potestat, Regiens. 1098. 

25) Oliver. a. a. D. — Jac. Vitr. ep. IV. 305. 

26) Memor. Reg. a. a. D.: In illo die, si non adesset rex Johannes 
et Hospitalarii et Templarii et Alamanni, omnes Christiani essent decollati 
et ducti in captivitatem, 


27) Jae, Vitr. 1138, — Naucler. a, a. D. — Oliver.: Rex igne Graeco 
fere combustus fuit. 


28) Oliver. 1413. 

29) Oliver. a. a. DO. — Memor. Reg. a. a. D, nennt 30 Templer, 32 
SHofpitaliter und 30 Deutfchherren unter den Gebliebenen. 

30) Militia Templi, quae prima solet esse in congressu, ultima fuit in 
regressu. Annales Godefr. 201. 

31) Jac. Vitr. a. a. D,, fo auch Matih. Par, u. Bernli, Thesaur, 
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derfelben war fo geſchwunden, daß Biele alsbald in die Heimath 
zurückkehrten. 

Den Chriſten zur gelegenen Zeit ſandte der Sultan einen 
gefangnen Ritter ab, um über einen Waffenſtillſtand zu unter⸗ 
handeln, denn auch er Hatte großen Verluſt erlitten, die Bes 
feftigungen Damiette’8 verfielen immer mehr, es brach Hungerds 
noth aus, da die Chriften die Zufuhr auf dem Nil abſchnitten, 
auch herrichten in der Stadt böfe Seuchen, namentlich die ägyp— 
tiſche Augenfrankheit *), Man nahm von beiden Geiten Die 
Waffenruhe an und verwendete fie zur Wiederherftellung der Ber- 
fehanzungen und des Gezeugs. Am 14. Sept. verließen 20000 
Pilger das Heer und fehrten in das Abendland zurüd, worauf 
Kamel die Feindfeligkeiten wieder begann und vom 26—28. Sept. 
das Lager nnabläfig beftürmte. Weder das Erflürmen des La- 
gers, noch das Zerftören der Schiffbrüde gelang dem Feinde *). 
Während diefes Kampfes kamen glüdlicherweife zehn genueſiſche 
Pilgerfhiffe und der Ritter Savary von Malleon nebft Begleis 
tung und nahmen rühmlichen Antheil am Kampfe “). 

Da der Sultan einfahe, daß wider die ungemeine und bes 
harrliche Tapferkeit der Ehriften nichts auszurichten war, fo fuchte 
er duch Beftehung die Zerftörung der läſtigen Schiffbrüde zu 
erlangen *); aber dieſe Verrätherei wurde noch zur rechten Zeit 
entdeckt. Vergebens rief das bedrängte Damiette den Sultan um 
Hiüfe an, vergebend bot Ddiefer noch einige Male feine Macht 
auf, die Stadt im Detober zu entjegen. Da nun auch Mangel 
an Lebensmitteln im faracenifchen Lager eintrat, weil ferner die 
Dießjährige Ueberſchwemmung des Nil die gewöhnliche Höhe nicht 
erreichte °), alfo im nächſten Jahre eine ſchlechte Ernte zu ers 
warten fland, weil auch Kamel befürchtete, Damiette müſſe ſich 
in der nächften Zeit ergeben, fo fnüpfte er wieder unter folgens 
dem Anerbieten Unterhandlungen an ”): Die Chriſten heben die 
Belagerung auf und räumen Damiette, dafür erhalten fie das 
heilige Kreuz und alle Gefangenen, das Reich Jeruſalem mit der 


32) Jac. Vitr.: Inter caetera incommoda, quae sustinuerunt, noctibus 
guasi aurisia percussi, nihil videre poterant, 


33) Oliver. a. a. O. — Memor. Reg. 1099 sg. 
34) Oliver. a. a. ©. 35) Reg» Memorial. 1100 sq. a 
36) Oliver. c. 16. p. 1414, 37) Wilten 279 ff- 
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heiligen Stadt”), ausgenommen die Schlöffer Kraft und Mont» 
topal, für welche der Sultan jährlich megen der Waffenrube 
12000 Byzantiner zu zahlen verfpricht; auch wird er zur Wieder 
berfiellung Zerufalems eine anfehnlihe Geldfumme beitragen. 

Allen denjenigen, welchen das Beſtehen des Reiches Jerufa- 
fem und die Bedeutfamfeit der heiligen Stadt etwas werth war, 
ftimmten für diefen Antrag, alfo der König Johann, die Frans 
zojen und die Deutfchen. Aber die hierarchiſche Partei, nament- 
lih die Ritterorden, welche ſich um die Wiederberftellung des 
Reiches Jeruſalem wenig fümmerten, flimmten dagegen, fo der 
Legat, Gardinal Pelagius, die drei geiftlichen Ritterorden ) und 
die Italiener. Dieſe Alle beftanden bartnädig auf Eroberung 
der Stadt. Trotz der günftigen Bedingungen fchlug man diefe 
aus. Was war den Tempelherren an einer nenen Erhebung und 
günftigen Geftaltung des Reichs Jerufalem gelegen ? 

Es entftand Zwiefpalt im Lager“), weßhalb der Sultan 
verfuchte, Nachts (3. Nov.) einige Verftärtungen in die Stadt 
zu werfen. Die Saracenen hatten bereits den Wall überftiegen, 
da bemerkte fie eine chriſtliche Frau und rief zu den Waffen. 
Glücklicherweiſe waren die Templer und Hofpitaliter eben zur 
Frühmeffe aufgeftanden "). Schleunigft waffneten fie fih, fielen 
über die Saracenen ber umd trieben fie in Die Flucht. Durch 
diefes Ereignig wurde die Eintracht unter den Ehriften wieder 
hergeſtellt. Sie beichloffen, die Belagerung von Damiette eifrigft 
fortzufegen '*) umd nicht eher abzuftehen, als bis die Stadt ew 
obert fei*). Der Legat erwog, ob er Diefe, welche ſich in der 


38) Oliver. a. a. D. — Jac. Vitr, ep. IV. 301: terram plauam cum ci- 
vitate Hierusalem et sepulero dominico. 

39) Jac. Vitr. 1140. — Matth. Par. 307 sq. — Bernh, Thesser. 836. — 
Naucler, 920. — Ursp. Chron, a. a. D.: Quam composilionem legatus sedis 
Apostolicae, qui aderat, et Templarii ct alii rectores exereitus pro sua su- 
perbia admittere recusabant. 

40) Jae. de Vitr, ep. IV. 302: Sie ergo inter nostros facta est dissen- 
sio et discordia, quod etiam ipsi Sarraceni intendebant et modis omnibus 
procurabant, 

41) Memor. Regiens. 1101 sq.: Quaedam femina sentivit eos et coepit 


eridare: arma, arma; et casu accidit, quod Templarii et Hospitalarii sur- 
rexerunt ad Matutinum. 


42) Oliver. a.a. D. 
43) Memor. Reg. 1102. 
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traurigften Berfaffung befand, nicht überrumpeln könnte, und dar 
mit der-Sultan von dem beabfichtigten Unternehmen nichts er 
führe, vertraute er feinen Plan nur feinen Klerifern und einigen 
Rittern feines Hauſes. Am 5. Nov. gegen Mitternacht‘ rüdten 
unter des Legaten Leitung die römifchen und andere italienifche 
Pilger an die Mauer. Es mar eine finftere, flürmifche, reg—⸗ 
nichte Nacht, fo daß weder im Lager der Ehriften noch der Sa- 
racenen der Anzug der Pilger bemerft wurde *). Deßhhalb ge 
langten die Staliener umgehindert an den Wall, werfen eine 
Brüde über den Graben nad dem Thor der erfien Mauer, fteden 
diefes in Brand und dringen in den Zwinger. Darauf zinden 
fie das Thor der zweiten Mauer an, dringen hindurch, erfteigen 
auf Leitern die innere Mauer und einen Thurm. Die entfräf- 
teten Saracenen leifteten nur ſchwachen Widerfland; ein Floren⸗ 
tiner pflanzte auf dem erfliegenen Thurme das Panier feiner 
Baterftadt *). Num riefen die frohlodenden Jtaliener das Lager 
wach zur Hüfe, Alles griff zu den Waffen, eilte an die Stadt 
heran, ein anderes Thor wurde verbrannt und fo fiel die ver 
ödete Stadt nad einer achtzehnmonatlichen Belagerung “) ohne 
Schwertftreich in die Hände der Chriften. Am 23. Nov. nahm 
eine Schaar von 1000 Pilgern die Burg Tanid am See Men- 
faleh ein. 

Damiette bot ein fchredliches Schaufptel dar. Durh Huns 
gersnoth, Seuchen und Krieg waren 80000 Menſchen in der 
Stadt umgefommen ”). Die Häufer und Straßen lagen voller 
meiftens nadter Leichname “) oder Sterbender; Säuglinge lagen 
an den Brüften ihrer leblofen Mütter. Damiette war ein weis 


44) Hugo Plagon 687. — Jac. Vitr. ep. IV, 302, 

45) Villani Historie forentine in Murator. Script, rer. Ital. XIII, 153. 

46) Chron. Ursp. a. a. D.: Cumque civitas diu obsideretur et obsessi 
nun fame, nune peste perirent, et portas civitatis, undique muris obstru- 
xissent, prae anxietate magno silentio tota eivitas contieuit. .. — Jac. 
Vitr.: Nonis Novembris capta est ceivitas Damiatae absque deditione sine de- 
fensione , sine violenta depraedatione cum tumultu. — Annal. Godefred. 291. 
— Matth. Par. a. a. ©. — Bernh. Thes. 837. — Naucler. a. a. D. — Oli- 
ver. a. a. D. ff. — Paul Aemyl. 335. — Abulfed. IV. 277. 

7) Matth. Par. a. a. DO. — vgl. bei Eccard, II, 853. 

48) Oliver. e. 21. p. 1418: Non solum plateae mortuis erant plenae, 
sed in domibus, in eubiculis, in lectulis jacebant defuneti. — Jac. Vitr, 
ep. IV. 303. — Memor. potest. Reg. 1103. 
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tes Grab, die Berpeftung der Luft darin fo unerträglich, daß 
der Aufenthalt Gefahr bradte. ES fanden fih ganze Daufen 
verwaifter Kinder, die nad) Brod fchrieen; Jakob von Vitry taufte 
fie. Trotz dieſes Jammerd erwürgten gefühllofe Pilger eine Menge 
wehrlofer Saracenen ). Die EChriften machten reiche Beute an 
GP, Silber, Seidenzeug, koſtbaren Geräthihaften, Armbrüften 
und anderm Kriegszeug. Die meiften Gefangenen wurden als 
Sclaven verkauft ”). Die innern Befeftigungswerfe befanden fid) 
in qutem Zuftande, außer daß ein Thurm durch die Sturmbörte 
der Templer befhädigt worden war. Erft am 2. Febr. 1220 
bielt der Legat feinen Einzug, weil die Stadt zuvor geſäubert 
werden mußte, die Hauptmoſchee wurde der Jungfrau Maria ges 
weiht und der Sitz eines Erzbifchofs, alle Moſcheen wurden in 
chriſtliche Kirchen verwandelt und die Befeftigungen bergeftellt. 

Nun entftand aber unter den Chriften ein großer Zwieſpalt 
über den Befig der Stadt. König Johann begehrte fie ald zum 
Reiche Jeruſalem gehörig, der Legat, von den Tempelherren ums 
terftügt, welche dem König wicht wohlwollten und dem Reiche 
feine Stärfe gönnten, machten ebenfalls Anfpruch auf fi. End» 
lich fam man überein, fie jollte im gemeinfamen Befiß aller abend» 
ländiichen Bölfer verbleiben, d. i. Niemandem gehören und for 
nad bald eine Beute der Saracenen werden. Go murden die 
einzelnen Thore den verſchiedenen Nationen zuertheilt "). Auch) 
entftand wieder der Argwohn unter den Pilgern, dag die Gel 
der des Abendlandes zur Unterflügung armer Wallbrüder nicht 
rechtlich verwendet würden *). Kurzum, mißmüthig Fehrten im 
Frühjahr viele Pilger nah Haufe zurüd, fowie König Johann 
nad Syrien. 

Hier hatte der Sultan Moaddhem, nachdem die Saracenen 
ihon das weiße Schloß der Templer zerflört hatten “), Gäfaren 
erobert und verwüſtet. Jetzt rüdte er vor das Pilgerfchlog, weil 


49) Chron. Ursp.: Factaque est intra eivilatem caedes maxima Sarace- 
Dorum, tam virorum quam mulierum quam parvulorum, ita ut esset mise- 
rabile speetaculum etiam ipsis Christianis reetis corde et flexis humana com- 
passione, 

50) Oliver. 1416. 

51) Oliver. c. 23. p. 1419. — Jac. Vitr. a. a. D. 804. 

52) Öliver, c. 26. p. 1422, 

53) Jac. Vitr. 1142, 


224 Erſtes Bud, Geſchichte des Ordens bis zu feiner Aufhebung. 


er aber die Templer wohl gerüftet fand *), hob er, wie wir 
unten: fehen werden, die Belagerung auf und zerftörte die Burg 
Safed ”). Einen andern berumfchwärmenden feindlichen Haufen 
trieben die Templer von Accon zurüd 8). 

Der Sultan Kamel erbaute am Anfange des Canals von 
Aſchmum am Nil eine neue Stadt Manſurah. Da der Legat 
nad Abgang des Königs Johann den Oberbefehl führte, fo bes 
ſchloß er, die Eroberung Aegyptens weiter fortzufeßen, auch was 
ven viele Ritter umd Pilger aus Italien und Deutſchland anges 
fommen. Allein das Heer, die geiftlichen NRitterorden mit ein- 
gefchloffen, widerftrebten, ohne tüchtige Oberleitung weiter zu 
ziehen, wie denn auch der Großmeifter Peter von Montägu in 
einem Briefe vom 20. Sept. 1221 an den Bifhof zu Ely im 
England ”) das weitere Eindringen in Aegypten für ganz uns 
thunlich erflärte. Als noch mehre italienische Pilger herbeifamen, 
fo hielt der Legat feine Partei für ſtark genug und trat mit feis 
ner Abſicht wiederhoft hervor; allein die deutfhen und franzöftichen 
Pilger, vor allen die englifchen wollten von einem weitern Marich 
in Aegypten, deſſen Nuplofigkeit auch die Italiener eingeftanden, 
nichts wiffen, jo mußte der Zug unterbleiben, und es trat für eis 
nige Zeit Waffenrube ein. Während derfelben unternahm der 
Großmeifter Peter auf eigene Hand einen Zug nah Burlos am 
Meere gelegen) und fehrte mac) zwei Tagen mit vieler werths 
vollen Beute an Schmud und Kleidern, 100 Kameelen, ebenſo⸗ 
vielen Roſſen, Maulthieren, fein, Rindern und Ziegen zurück. 
Die den Templern befreundeten Deutichherren zogen ihnen vor 
Damiette entgegen; da aber jene bereits in der Stadt angelangt 
waren, verweilten diefe unterwegs zu lange und wurden von den 
Zürfen, welche feewärts famen, plößlich überfallen. Die Ehriften 
waren meiftens unbewaffnet, vermochten daher feinen Widerftand 


54) Abulfeda IV. 290. — Epistola Petri de Monte acuto, Magistri mi- 
litum Templi, ad Eliminensem Episcopum ap. Matth. Par. ad 1221. p. 312, 
— Oliver, c. 25. 1421. 

55) Oliver. c. 26. p. 1421. 

56) Oliver. : Eodem tempore Templarii latrunculos Saracenorum ab Accon 
repulerunt viriliter, occidendo quosdam, quosdam captivando. — Jac, Vitr. 
1144. — Matth. Par, ad 1220. — Bernh. Thes, 841. 

57) Oliver. 1423. — Matth. Par. a, a. O. 

58) Oliver, 1425. 


Achtzehntes Gapitel. 16. Peter von Montägu. 1219-1229, 225 


zu leiften. Einige englifhe und flandrifhe Pilger entfamen, die 
deutfhen Ritter fümpften ungerüftet und mit leichten Waffen 
tapfer. Aber ihr Heermeifter fiel mit 20 Rittern in türkiſche 
Gefangenſchaft. 

Je unthätiger die Chriſten zu Damiette blieben, deſto mehr 
wuchs die Kampfluſt der Saracenen. Eine türkiſche Flotte ſchä— 
digte die chriſtlichen Schiffe, welche nad Damiette gingen, obs 
gleih 14 venetianifhe Kriegsichiffe, welche im Auguft nah Das 
miette famen, unthätig im Hafen lagen; erft nah langem Zö— 
gern rüfteten fie fih zum Kampfe. Zwar führte der Großmeifter 
Peter ald Grund diefer fpäten Ausjendung Mangel an Geld an “), 
allein gerade den Tempelherren fehlte e8 nicht an Geld, und 
dann waren ja Diefe Schiffe jo eben erſt angefommen, alfo noch 
in gutem Stande. Aber die Templer fehnten ſich von Aegypten 
weg nad) Syrien, auf ihr fiheres, gebietendes und größere Pläne 
begünftigendes Pilgerſchloß; im Kampfe hatte der Orden nichts 
mehr zu erwarten, feine Herrlichkeit wollte er im Frieden genies 
gen. So nahm das Pilgerheer zu Damiette immer mehr ab “). 

Dagegen trat Sultan Moaddhem in Syrien fräftig auf, 
zerflörte Jeruſalem vollends, und Fam im Dftober in das chrift- 
fiche Land , Alles verwüftend. Nach dem Herrlichen überaus feften 
Pilgerfchloffe, der Vormauer Accons, gelüftete ihn"). Doc die 
Tempelritter waren auf tapfere Vertheidigung gefaßt, denn ftand 
auch der Meifter und Convent nebft dem größten Theil der Brüs 
der im Felde, fo führte hier ein eigner Komthur, der ſtets 
Meifter von Syrien war, den Oberbefehl, aljo dag der Komthur 
des Pilgerfchloffes die Stelle des von Jeruſalem einnahm, folg- 
lich jegt zu den Großmwürdenträgern des Drdens gehörte. Diefer 
berief alsbald alle zu Accon anwefenden waffenfühigen Pilger in 
das Schloß, verfah es mit hinlänglichen Lebensmitteln, jo dag 
täglich) 4000 Krieger gefpeift wurden, außer denen, die ſich durch 


659) Oliver. u. Matth. Par, a. a. O.: Tantus in exereitu nostro erat de- 
fectus pecuniae, quod galeias nostras per aliquod lempus retinere non po- 
tuimus, 

60) Oliver, 1426. 

61) A. a. D.: Protegat Altissimus hune domum in honorem Ailii Dei 
eonstructam, Sarracenis odibilem, Christianis amabilem, tanquam antem- 
nale Accon; super muris ejus sit angelorum custodia usque ad consummatio- 
nem saecnli. 

Bilde, Geld. d. Tempelherrenordens, I. 2te Aufl, 15 


226 Erſtes Buch. Geſchichte des Ordens bis zu feiner Aufhebung. 


eignen Ankauf von den herzufommenden Verkäufern ernährten. 
Den außerhalb der Burg auf einer Höhe noch theilweife ſtehen⸗ 
den alten Thurm des Engpaſſes, welcher die Burg beherrſchte, 
lieg der Komthur zerftören *). Diefe Arbeit war noch nicht bes 
endet, fo z09 fchon Moaddhem mit zahfreihen Schaaren herbei 
und lagerte fih von Bade, der in das Meer flog, bis zum 
Salzwerke, mweldes am Meere lag ®). Er befeftigte fein Lager 
durch einen Graben und beſchoß die Burg aus act Wurfmafchi- 
nen Tag und Nadt. Allein die Mafchinen hatten nicht Kraft 
genug, da die Burg zu hoch lag und der Bau vortrefflih war, 
Kein Thurm ward getroffen, fein Stein der Mauer verrüdt. 
Dagegen wirkten die Steinfchleudern der Tempelritter aus der 
Höhe defto beffer und fügten den Belagerem und deren Kriegs 
zeug großen Schaden zu. 

Als der Großmeifter zu Damiette von dieſer Belagerung 
Kunde erhielt, erlaubte der Legat defien Rückkehr nah Syrien 
und mahnte die Königin Alig von Eypem und die foriichen Bas 
zone zum ſchleunigen und fräftigen Beiftande des Pilgerfchloffes. 
So ging die eypriſche Ritterfchaft, der Graf Raimund von Tris 
polis, Veit von Ibelim, Herr von Berptus und andere Pullanen 
nebft dem Großmeifter Peter von Montägu nah Syrien. Als 
der Sultan von dem Anzuge diefer mächtigen Hilfe Kunde er 
bieft, hob er mit großem Verluſte an Menſchen und Pferden 
die Belagerung im Anfang November auf, nachdem er das Ber 
lagerungswerfzeug und Heergeräthe verbrannt hatte. Der Groß 
meifter Peter fehrte hierauf nah Damiette zurüd. 

Im Mai 1221 erhielt das chriftlihe Heer zu Damiette 
wieder einige Verſtärkungen durch den Herzog Ludwig von Baiern *), 
Aber durch die lange Unthätigfeit war die Eroberung Aegyptens 
fehr erjchiwert worden. Sultan Kamel Hatte die Erbauung Mans 
furab’8 vollendet, von Hier aus ward die weitere Schifffahrt auf 
dem Nif gehemmt, indem der Sultan eine Schiffbrüde über den 
Strom hatte ſchlagen laſſen 9%. Der GEardinal Pelagius regte 


62) Oliver. a.a. D. 

63) A. a. D.: Tandem obsedit casirum cum Turcorum maultitudine, or- 
dinem tabernaculorum suorum extendens a flumine usque ad salinas, 

64) A. a. D. 1427. — Rainald ad 1220. $. 54. — Hermann. Altahen- 
sis Annales in ÖOefele Seript. rer, Boicor, 1. 667. — Matth, Par, 318. 

65) Epist. Petri de Monte acuto ap. Mattlı, Par, 312: Soldanus Baby- 
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gleichwol die Eroberung Aegyptens wieder an und Herzog Luds 
wig pflichtete ihm bei. Der Großmeifter Peter, welcher wieder 
angelangt war, wohnte Anfang Juli dem Kriegsrath bei, welchen 
der Legat, Herzog Ludwig, die übrigen Großmeifter und die Bar 
one hielten; Alle flimmten der Anſicht des Legaten bei). Am 
Teen Juli Tangte auch König Johann wieder an, er mißbilligte 
den Entſchluß, in Aegypten weiter vor zu gehen, vermochte aber 
nicht durchzudringen, um fo weniger, da der Legat allen Widers 
ftrebenden mit dem Bann drohte. So wurden die Vorkehrungen 
zu dieſem Zuge mit vieler Fürforge unternommen, das Heer 
zäßlte gegen 70,000 Streiter ”). 

Es z0g am öfllichen Ufer des Nils entlang, den rechten 
Flügel durch eine treffliche Flotte gefchiemt, welche eine große 
Menge Lebensmittel und andere Bedürfniffe mit fich führte. Den 
linken Flügel deckten zahlreiche Schaaren von Bogenfhügen und 
Lanzenknechten. Der König Johaun, Herzog Ludwig, die Groß 
meifter und fümmtliche Bifchöfe waren von einem Geifte der Ord» 
nung, Thätigfeit und Fürſorge befeelt, fo daß Jeder ſich den 
fhönften Hoffnungen Hingab “). Kamel Hatte bei Manfurah eine 
Flotte von 200 Schiffen aufgeftellt, alle junge Mannfchaft uns 
ter die Waffen gerufen und ein zahlreiches Heer bei Manfurah 
verfammelt. Seine Vortruppen flanden zwiſchen Farisfur und 
Scharmefah, ungefähr 5 Meilen von Damiette, fo daß ſchon 
am 26. Zul. im Angeſicht des chriftlihen Heeres zahlreihe Haus 
fen türfifher und arabifher Truppen erfchienen, den Zug Hin 
derten, aber nirgend Stand hielten ”). König Johann gab den 


loniae cum infinita perfidorum multitudine non longe a Damiata castra me- 
tatas super utrumque fluminis brachium pontes construxit ad impediendum 
Christianorum progressum. — Hugo Plag. 691. — Bernh, Thesanr. c. 206, 
p- 843. 

66) Epist. Petri Monte acuto ad A. Marcell., locum praeceptoris (Tem- 
plariorum) tenentem in Anglia ap. Matth. Par. 314: Habito igitur super. hoc 
cousilio Domini legati, Ducis Bavariae, Magistrorum Templi et Hospitalis 
ac domus Teutonicorum . .. . omnes unanimiter consenserunt, 

67) Oliver. c. 34. p. 1428. — Matth. Par. 313. — Chronic. Turonense 
(in Recueil des histor. de la France XVIII.) p. 301. 

68) Oliver. 1429, 

69) Oliver. a. a. D. — Peter von Montägu (Matth. Par 314) berichtet: 
Post festum Apostolorum Petri et Pauli dominus Rex et Legatus totusque 
exercitus Christianus tam per flavium quam per terram ordinate procedenies 

15 * 


228 Erſtes Buch. Geſchichte des Ordens bis zu feiner Aufhebung. 


guten Rath, Scharmefah zu befefligen, hier ein Jahr zu verwei- 
len, bis Kaifer Friedrich IL. feinen Kreuzzug angetreten, dann 
‚würde fih das Heer des Sultans auflöfen und Kahirah leicht 
erobert werden. Aber der Legat und auch die meiften Pilger 
begehrten weiter zu ziehen. So fam das Heer am 24. Jul. 
an die Stelle, wo der Canal Aſchmum, vom Ni ſich abtrennt, 
jenfeit diefes Canals lag Manfurah ”), dort hatte fi der Sul 
tan gelagert, feine Flotte bededte den Strom”). Die Ehriften 
fhlugen ein Lager auf, um Flöffe zum Webergang über den Ca— 
nal zu bereiten ”*), an deſſen Ufer die chriftlichen Krieger, welche 
ihre Roſſe tränfen wollten, vom Wurfjeuge der Saracenen leiden 
mußten. Nocd einmal ſprach Kamel vor dem ernflen Kampfe vom 
Frieden. Er bot abermals für die Räumung Damiette's und 
Aegyptens die Zurückgabe aller von Saladin gemachten Eroberuns 
gen im Reiche Yerufalem, mit Ausnahme von Krak und Mont 
royal, an). König Johann rieth eifrigft, diefen Frieden ans 
zunehmen, auch Die geiftlichen Nitterorden und die ſyriſchen Bas 
rone pflichteten jegt dem bei’), da die Meifter der Templer 

und Hofpitaliter jchlimme Nachrichten aus Syrien erhalten hatten ”°). 
Allein der Gardinal, der Herzog Ludwig von Baiern und andere 
Pilger verharrten auf ihrem Entſchluſſe, obgleich Kaifer Friedrich IL 
den Deutſchen geboten hatte, bis zu feiner Ankunft zu Damiette 
den Krieg nicht zu ermenern ”*). 


invenerunt Soldanum et cum eo inimicos erucis innumeros sed lamen ante 
faciem eorum fugientes. 

70) Oliver. 1429. 

71) Epist. Petri de Monte acuto bei Matth. Par. 314: Itaque flumen 
Taphneos, a magno flumine Nili se derivans a castris Soldani nos separa- 
vit. — Hugo Plagon 693. 

72) Matih. Par,: Exercitus Christianus in ripa fluminis fixit tentoria, 
praeparans pontes ad faciendum transitum ad Soldanum, — Chron. Turon. 
801. — Oliver. e. 37. p. 1434, 

73) Hugo Plagon 692. — Abulfeda IV. 304. — Geſchichte von Zerufalem 
und Hebron in den Yundgruben V. 149. — Oliver. 1444. 

74) Hugo Plagon a. a. O. — Oliver. 1434 sq.: Rex Johannes profun- 
dius rem considerans oblatam saepius ab hostibus composilionem „.. ac- 
ceptandam . . . prudenter ostendit. | 

75) Oliver. 1433. 

76) Würdtwein nova subsidia diplomat. VI. 12, 
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Der Aufenthalt im Lager am Ganal Aſchmum fühlte den 
Eifer der Friegerifchen Partei ab, erzeugte überhaupt Berftims 
mung, da die Zeit der herbſtlichen Meerfahrt herankam, ohne 
daß die mindefte Ausficht fih eröffnete, den Uebergang bewerk— 
flelligen zu können. Viele Pilger Fehrten deßhalb in ihre Hei— 
math zurück, während die Saracenen ſich fo fehr verftärkten, daß 
ihre Heer allein 40000 Reiter zählte”). Da warf Kamel eine 
tapfere Schaar durch Hilfe des Canals Mehalleb bei Baranım 
auf das öſtliche Nilufer in den Rüden des chrifllichen Heeres 
umd das gereichte diefem zum Berderben, denn Hierdurch wurde 
es von Damiette abgefchnitten *). Am 18. Ang. zerflörten Die 
Feinde einen großen Theil der chriſtlichen Flotte und wurden das 
durch Herren des Nils. Der Sultan verflärfte feine Schaaren 
im Rüden der Ehriften, befepte den Nil an beiden Ufern, warf 
die über die Ganäle führenden Brüden ab, durchſtach die Dämme, 
da fam graufed Unglück über das Pilgerheer. 


Zu ſpät befchloß man in der Nacht am 26. Aug. den Rüds 
zug. Die Dunkelheit diefer Nacht, der durchweichte Boden, die 
andringenden Feinde machten den Zug ſchrecklich, unbeilbringend "”). 
Das ſämmtliche Heergeräthe, alle Zaftthiere gingen verloren. Nur 
. die übermenſchliche Zapferfeit der den Rückzug dedenden Tempels 
ritter verhinderten größeres Unglüd ). Diele Schiffe gingen 
durch den übermäßigen Zudrang der Pilger unter und ein großes 
Schiff der Deutfchen nebft einer mit Waffen beladenen Galeere 
der Zempelherren wurden von den Saracenen genommen. Der 
Tag (27. Ang.) war eben fo fehredlich wie die Nacht, alle Stra 
gen voller Waſſer, überall Feinde. König Johann und die beis 
den Grofmeifter, Gebrüder Montägu, kämpften tapfer; letztere 
hatten ihre Ritterſchaften vereinigt und jagten eine ganze Schaar 


77) ®ilten v1. 331 ff. 


78) A. a. D, 335. Anmerf, 50. — Oliver. 1434. — Maith. Par. 314 
“ fagt Peter von Montägu: Soldanus per vallum antiquitus factum galeias et 
galiones Nilo crescente misit in flumen ad impediendum navigium nostrum, 


79) Naucler. 921. 
80) Oliver. 1434 sq. — Ten ganzen Hergang des Zuges ſchildert ber 


Meifter Peter in feinem oft angeführten Briefe fehr anſchaulich. Dal. Matth. 
Par, 313. 
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äthiopifchen Fußvolls ins Waſſer *), fo dag die Ungläubigen die 
Verfolgung einftellten. Ermüdet ſchlug das chriftlihe Heer ein 
Lager auf, als fih Nachts über dafjelbe bedeutende Waſſermaſſen 
aus den Ganälen ergoffen *) und mit der Frühe des Tages (28. 
Aug.) das äthiopiſche Fußvolk angriff. Der Marfchall der Temp⸗ 
ler trieb es zurüd, aber die Chriſten, in großer Furt vor den 
umgebenden Wogen, hatten den Muth verloren. Eine Elle hoch 
ftand das Wafler im Lager, alle Lebensmittel verdarben, Huns 
gerönoth trat ein. Da baten die hriftlichen Heerführer den Sul⸗ 
tan um Frieden, denn, fehreibt der Meifter Peter von Montägu, 
„das chriftliche Heer war von den Waſſern eingeſchloſſen, wie der 
Fiſch im Netze“ *). Kamm waren die chriftlichen Gefandten im 
feindlichen Lager angekommen, als des Legaten vertrautefter Rathr 
geber, Imbert, mit andern Pilgern zu den Saracenen überging 
und das fchrediiche Elend des Heeres Fund that“). Auch ein 
Templer, Ferrandus, welcher erzürnt darüber, dag man ihm mit 
Gewalt ein Pferd genommen, zu den Ungläubigen ging, nahm 
Theil am Berrathe ®). 

Der Sultan gewährte Frieden, weil es ihm um Damiette 
zu thun war, unter folgenden Bedingungen °°%): „Acht Jahre lang 
jolfte zmwifchen beiden Parteien Friede fein; nur einem abendläns 
difhen König, welcher nad Syrien pilgere, ſolle das Recht zus 
fiehen, die Feindfeligfeiten eher zu eröffnen; die Chriften follten 


81) Oliver. 1436: Templarii cum Hospitalibas S. Johannis, qui tune 
erant conjuncti, non ferentes importunitatem Aethiopum , ipsos truncantes et 
in alveum sient ranas saltare fecerunt, 

82) Oliver. a. & D.: Nocte sequenti, sive mandante Soldano sive rem 
ignorante, aggeres uberrimos ruperunt Aegyptü et aquas inundare fecerunt 
super capila dormientium. — Matth. Par. 314 fagt Peter von Montägu: Sol- 
danus fecit aquam derivari per meatus et canales rivulosque antiquitus con- 
stitutos ad impediendum regressum populi Christiani, 

83) A. a. D.: Exercitus Christi inter aquas inclusus, sicul piscis reti 
inoluditur. 

84) Oliver. a. a. ©. 

85) Matth. Par, 313: ... contigit de quodam Templario, pro uno equo 
desiderabili sibi violenler ablato, transfugium ad Saracenos faciente, eui 
nomen Ferrandus, in armis strenuus et consilio circumspectus, per quem 
primo Damiatam amiserunt. 

86) Oliver. 1437 sq. — Matth. Par., Chron, Ursp. u. Naucler, a. a. D. 
— Bernh. Thes, 84. — Godefr. Mon. 291. 
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Damiette räumen, dafür fichern Rüdzug und das heilige Kreuz 
zurüderhalten; beiderfeitige Gefangene follten ohne Löjegeld zus 
rüdgegeben werden und beide Parteien Geifeln ftellen, bis Da— 
miette geräumt fei.” — Diefe Geifeln waren chriftlicherfeits der 
König von Jerufalem, der Legat, der Herzog Ludwig von Baiern, 
die Drei Großmeifter und achtzehn Barone.. Der Gultan 
fielte feinen Sohn, Bruder und mehrere Emire. Funfzehn 
Tage hindurch verfah er das chriftliche Heer mit Lebensmitteln “) 
und linderte edelmüthig ihren großen Zammer. Er ließ über den 
Nilarm bei Damiette eine Brüde fchlagen, jo daß das Pilgerheer 
an der trocdnen weftlihen Seite nad Damiette ‚gehen konnte. 
Die Großmeifter, Peter von Montägn und Hermann von Salza 
(diefer deutjchen Ordens), ein Graf von Pizita und einige ans 
dere Geifeln ‚wurden nach Damiette gejendet “), um dort den 
Bertrag befannt zu machen und die Räumung von Damiette und 
Thanis zu veranlaffen. 

Da nun eben eine Flotte vom Kaifer Friedrich gefendet zu 
Damiette angefommen war, fo wollten dieſe Pilger nebft allen 
feefahrenden Bölfern, fo namentlih Graf Heinrih von Malta, 
der Faiferliche Kanzler Walter und der Biſchof Jakob von Accon, 
welche nahe Hilfe vom Kaifer erwarteten ”), von dieſem Vertrage 
nichts wiſſen. Die Erbitterung flieg fo, daß die Venetianer und 
andere italieniſche Pilger am 2. Sept. die Hänfer des Königs, 
der Templer und Hofpitaliter erflürmten und fih zu Herren der 
Stadt machten. Als aber der König mit Abtretung Accond an 
den Sultan drohte, wofern man die Uebergabe verweigerte, Ac—⸗ 
con aber den handeltreibenden Völkern ein foftbares Kleinod war “), 
fo fügten fie fih, um fo mehr, da es bei fälterer Prüfung im 
Damiette an Geld, Lebensmitteln und hinlänglicher Mannſchaft 
zur Vertheidigung fehlte. Am 7. Sept. räumten die Chriften 
Damiette *), am folgenden Tage z09 Sultan Kamel ein. 


87) Mattlı. Par. 314 fchreibt Meifter Peter: Soldanus usque ad compo- 
sitionem factam fideliter tenuit quod spopondit, exercitui nostro famelico 
per dies fere quindeeim panem conferens et polentam. — Hugo Plag. 694, 

88) Würdtwein a, a. D. 13. — Matth. Par, 314 — Oliver. 1439. 

80) Epist. Petri de Monte acuto bei Matth. Par. 314, 

00) Naucler, 921. 

91) Chron, Turon, 304, — Matth. Par. 313. 
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Das war das Ende jener mettausfehenden Pläne, jenes 
pielverfprechenden Heereszuges, welchen vornehme und geringe 
Pilger mit großen Hoffnungen, vielem Eifer und Hinlänglichen 
Mitteln begonnen hatten. DBergebens blieb nun alle Ausdauer, 
aller Muth, alle Befchwerden, vergebens mar das Blut vieler 
Erichlagenen ; dem unflugen, anmaßenden, felbftfüchtigen Hierarchen, 
Cardinal Pelagius, war allein diefer große Unfall zugufchreiben. 
Jetzt kehrten der König Johann, der Patriarch von Jeruſalem, 
die Großmeiſter und die Übrigen ſyriſchen Barone nach Accon °**), 
die Pilger aber großentheild ins Abendland zurüd. Im Jahre 
1221 fam Graf Friedrich von Brehna, ein Enkel des Marfgras 
fen Conrad von Meißen, nad) Accon. Kränkli trat er in den 
Tempelorden und flarb am 16. Octbr. d. 3. auf dem Pilger 
fchloffe *). 

Um den Unternefmungen auf Paläftina einen neuen Aufs 
ſchwung zu geben, betrieb Papft Honorius TI. den Kreuzzug 
Kaifer Friedrih U. Schon im Auguft hatte diefer den Zug an— 
treten wollen, immer aber jhob er jein Vorhaben auf. Die 
muſelmänniſchen Fürften liegen das Königreich Yernfalem gemäß 
den Friedenichlüffen zu Damiette in Ruhe, obſchon die Tempfer 
in das Fürſtenthum Emeſſa einftelen, um L2ebensmittel zu befoms 
men”). Doc befand fi Das heilige Land im traurigften Zus 
ftande, die Zwietracht unter den Großen hörte nicht auf. Als 
Hermann von Salza dem Kaifer die bedrängte Lage des Landes 
perjönfich fchilderte, fo beredete fich Friedrich mit Honorius im 
April 1222 über den bevorftehenden Kreuzzug. Der Kaifer ſowie 
die Gardinäle befchloffen, den König von Jeruſalem, Gardinal 
Pelagius, die beiden Großmeifter und andere ſyriſche Barone zu 
den bevorftchenden Verhandlungen nad) Verona zu berufen ’"). 
Demgemäg fandte der Kaiſer im Sommer vier Galeeren nad 
Accon, anf welchen der Gardinal, der König von Jeruſalem, der 
Patriarch Walter, der Meifter der Hofpitaliter, Guerin von Mon— 


92a) Rich, de $. Germano 993 ap. Murator, Vll.: Rex, Patriarcha 
Hierosolymitanus, Albanensis episcopus et caeteri, qui in bello faerant Chri- 
stiani, sub securo Soldani conductu ad Acohitenam redeunt civitatem. 

92b) Chron. mont, seren. ad 1221:... ad vitam Templariorum se 
transtnlit, 

93) Abulfarag. Chron, Syr. 470. 

94) Sanutus III. 11, 10. p. 210. 
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tägu, der Komthur des Pilgerfchloffes »), (denn Meifter Peter 
blieb nach dem Beſchluſſe der fyrifchen Barone zur Beſchirmung 
des Landes zurüd), fih im September nad Verona begaben, 
mofelbft aber wegen Krankheit des Papſtes und wegen feiner fici- 
liſchen Fehden feine Berathung zu Stande kam ), fondern erſt 
zu Ferentino, wahrſcheinlich im Frühjahr 1223. Hier verpflic- 
tete fih der Kaifer, die Tochter des Königs von Jerufalem aus 
defien Ehe mit Maria, der Tochter des Markgrafen Eonrad von 
Tyrus, Namens Jolanthe ”), zur Gemahlin zu nehmen und zu 
Johannis 1225 die Meerfahrt anzutreten. König Johann machte 
eine Reife nad Frankreich und England und als König Philipp 
Auguft daſelbſt am 14. Jul. 1223 flarb, Hatte er dem König 
Johann 3000 Marf Silber, jedem der beiden Großmeifter 2000 
Mark zum bevorftehenden Kreuzzuge vermacht, fodann allen dreien 
zur Unterftügung des heiligen Landes noch 150,000 Mark Sil— 
ber und 500 Marf Gold, unter der Bedingung verwilligt, daß 
fie außer ihrer. Miliz nody 300 Söldner drei Jahre hindurch nach 
mwiederbegonnenen Feindfeligfeiten Halten follten ). 

Der Großmeifter Peter war, wie bereits bemerft, in Pas 
fäftina zurüdgebfieben, nicht bloß um des oben angegebenen: Grun 


95) Oliver. ce. 45. p. 1450. — Rainald. ad 1223. $. 3. Praeceptor Templi 
ift der erfte Komthur des Ordens, d. i. der von Shrien. 

06) Herm. Altahens. ad 1222 bei Oefele 1. 667. — Richard de 8. Germ. 
005: Honorius tunc graviter patiebatur in crure. 

97) Rainald. $. 4 u. 14. — Hugo Plag. 695. — Bernh. Thes. c. 207 
p. 845. — Sanutus p. 211, 

98) Rigordus ap. Duchesne Hist, Franc. Scriptor. V. 261: Item dona- 
mus et legamus Regi Hierosolymitano tria millia marchas argenti et duo 
millia marchas argenti Domino Hospitalitii Hierosolymitani et totidem marcas 
argenti Templariis iransmarinis, quas volumus, quod Hierosolymitani habe- 
ant in praesenti passagio marium. Item donamus et legamus eisdem, vide- 
licet Regi et Hospitalariis et Templariis ad succursum terrae sanctae trans- 
marinae , CL millia marcarum argenti et quingentas marcas auri, ita tamen 
quod Rex transmarinus et Dominus Hospitalitii ei Templi teneant trecentos 
milites praeter conventus eorundem Domorum per tres annos, postquam 
treuga rupta fuerit inter eosdem et Saracenos: scilicet de praedieta pecunia 
tenebit Rex transmarinus centum milites et Dominus Hospitalitii centum et 
Dominus Templi centum in diversis territoriis. — Paul. Aemyl. 339: Brenmo 
regi et duobus magistris Templariorum Hospitalariorumque sexagena millia 
aureorum ad sacri belli necessitates moriens legavit, — Sanutus 210: CCC 
millia librarum Parisiensium in subsidium terrae sanctae reliquit. 
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des willen, fondern auch, weil er fih mit dem Meifter der 
Deutfchherren, weldyer beim Kaifer gut angefehrieben fand, über 
worfen hatte, er alfo bei der Berathung vor dem Kaiſer in eine 
verdrießlihe Stellung zu gerathen befürchtete. Der Grund, mas 
rum er mit diefem ihm fonft fo befreundeten und höchſt würdi— 
gen Meifter zerfallen war, fand fi in dem Umſtande, daß die 
Deutfchherren wie die Tempelherren weiße Mäntel trugen, was 
den letztern nicht mehr anſtand und weßhalb fie feindjelig gegen 
erftere verfuhren. Honorius ſchrieb deßhalb an Die Templer: 
„Wenn euch weder päpftliche noch kaiſerliche Hoheit von ever 
Feindfeligfeit abhält, fo follte e8 doc der Spott Aller derer, 
welche von dieſem Streite hören; allen, wie es auch wirflich iſt, 
ſcheint es lächerlich, daß ihr es nicht ertragen fünnt, wie Andere 
den weißen Mantel tragen, da doch cin ſolch charakteriftiiches 
Zeichen dabei ift, daß nicht zu fürchten flieht, daß ein Bruder 
des einen Drdens einen des andern für den feinigen halten 
werde“ ), — Auch mit den Hofpitalitern waren die Templer, 
obgleich Beider Meifter Brüder waren, im Jahre 1223 wieder 
zerfallen '), da der Gonvent der Templer fih um Jener Ber 
wandtſchaft nicht kümmerte. 

Um diefe Zeit befchwerte man fih von England aus iiber 
der Tempelherren Habſucht, mit welcher fle unrechtmäßigermeife 
Beflgungen an ſich riffen, auch die föniglichen Gerechtſame viel» 
fach antafteten, daher der Papſt zwei Aebte mit Unterfuchung 
diefer Befchwerde beauftragte '). Der Drden befaß in England 
die fchönften Güter und das höchſte Anfehen. Er leitete den 
König Zohann und wollte daher noch mehr während der Minders 
jährigfeit Heinrichs Herrfchen, denn viele Brüder gehörten den 
angefehenften Familien des Landes an. Als Graf Pembrode, 
Regent während Heinrichs II. Minderjährigkeit, im Mai 1219 
geftorben war, wurde er in der Templerfiche zu London begras 


99) Rainald. ad 1222: Si vos ab hujusmodi motu nec apostelica nec 
imperialis reverentia cohibet, cohibere saltem omnium id audientium sub- 
sannatio vos deberet, quibus videtur, sicut est revera, ridieulum vos in- 
digne ferre alios a vobis album portare mantellum, praesertiim a vesiro ha- 
bitu sic distinetum signaculo speciali, ut limeri non possit, ne quis unius 
ordinis fratres ordinis esse allerius arbitretur. 

100) Vertot, 1. 327. 

101) Rymer I, 1. p. 88. — Dupuy 147. 
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ben‘), So fonnte es nicht fehlen, daß das Zerwürfniß zwiſchen 
König und Drden im Jahre 1226 zum Vortheil des letztern beis 
gelegt wurde. Unterm 9. Febr. ertheilte der König eine Urs 
funde '®), in welder er Gott, der heiligen Maria und den Brüs 
dern der Nitterfchaft des falomonifchen Tempels alle erlaubten’) 
Schenfungen, Rechte und Befigthümer beftätigt, fie von allen 
Dienftleiftungen und Abgaben befreit‘), ihnen die ausgedehntefte 
Gerichtsbarkeit über den Orden gab. Wenn diefer nun in Franfs 
reich gleiche Rechte hatte, fo erhellt Hieraus, daß er nur jo lange 
befteben umd geduldet werden fonnte, ald er dieſe Nechte wicht 
mißbrauchte, ſich feiner Macht nicht überhob und einen allgemein 
nüglichen Zweck vor Augen hatte, der für ſolche Ritterſchaft nur 
der Kampf gegen die Feinde der Chriftenheit fein konnte. Als 
diefer Zwed mit dem Verluſte des heiligen Landes für die Templer 
verloren ging, fie, eine zahlreiche, Friegserfahrne, muthige, mäch 
tige, überreihe Soldatesfa ſich gänzlich im Abendlande, naments 
ih in Frankreich zu comcentriren fuchten: da mußte bei den 
Damals jo ſchwankenden Verhältniſſen zwifchen Staat und Kirche, 
der Mittellofigkeit und Machtlofigkeit der Fürften, eine ſolche 
bierarchifche Miliz der Macht der Fürften wie dem Beftehen der 
Staaten gefährlich werden. 

Die Feindichaft der Templer gegen die Deutfchherren hatte 
jedenfalls noch einen andern Grund als das Tragen des meißen 
Manteld. Vielmehr fürchtete der Gonvent den Kreuzzug des 
Kaifers, melden Zug der Meifter Hermann von Salza eifrigft 
betrieb '*), darum feindeten die Templer diefen wadern Deutfchen 
an, darum ging Peter von Montägu nicht mit ins Abendland, 


102) Rapin 11. 193. Die Bildfäule des Grafen ſteht noch in der Mitte 
des Chores, 

103) Monast. Angl. Il. 558. 

104) Rationabiles donationes. 

105) Concedimus.. quod praedieti fratres quieti sunt de auxiliis Regum, 
Vicecomitum et omnium ministerialium eorum .. . et de operibus Castello- 
ram, Parcorum, Pontium, Clausuris et omni careio et summagio et navigio 
et domum regalium aedificatione et omnimoda operalione ‚... Praecipimns, 
quod ipsi Fratres et homines sui liberi sint et quieti ab omni Theloneo ... 
per totum regnum nostrum .... et omnia mercata sua et hominum suorum 
sint similiter in praedictis locis ab ommi Theloneo quieti. 
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darum mißftel dem Gonvente nichts mehr, als der Vertrag zu 
Ferentino, das Alles ergiebt fih aus dem Verlaufe der nachfol⸗ 
genden Ereigniffe. 

Der Papft ließ in feinen Bemühungen um das heilige Land 
nicht nach““), ebenfo betrieb Hermann von Salza beim Kaifer 
Friedrich den neuen Kreuzzug mit allem Eifer. Als diefer ihn 
abermald verfchob, beſchwor er, um nicht in Bann zu verfallen, 
in einem neuen Vertrag zu Germano am 25. Yul. 1225, daß er 
im Aug. 1227 die Meerfahrt antreten wolle. In dieſem Ders 
trage") wurden ald Zeugen die beiden Großmeifter nicht genannt, 
fondern nur der Patriarch von Jeruſalem und der Großmeifter 
der Deutfchen Ritter. in Beweis, daß der Kaifer die beiden 
andern Drden nicht liebte und hieraus erklärlich iſt, wie Friedrich 
von jenen im heiligen Lande auf Feine Unterftügung zu rechnen 
hatte. Nur das war gefagt, daß, wenn der Kaifer an Bolls 
ziehung des Kreuzzugs verhindert werden würde, feine zu dieſem 
Zuge verfchriebene Summe von 100,000 Unzen Gold dem heiligen 
Lande anheim fallen und vom König und Patriarchen von Yerus 
ſalem, fowie vom Meifter der Deutfchherren mit AZuziehung der 
beiden andern Großmeifter zum Seelenheil des Kaifers und feiner 
fatferlihen Vorfahren für das heilige Land verwendet werden follte. 

Im Nov, vermählte ſich Friedrich zu Brindift mit der Princeß 
Jolanthe“) und die öffentliche Meinung erfreute fih der Hoffnung, 
er werde den Glanz der Krone Jerufalems erneuern und erhöhen. 
Leider gerieth er jedoch mit dem Papſte wieder in verdrießliche 
Händel und zerfiel auch mit feinem Schwiegervater, dem König 
Johann, indem er nicht nur feine Gemahlin Zolanthe mißachtete, 
fondern auch, da er fogleih nach feiner Vermählung den Zitel 
eines Königs von Zerufalem angenommen hatte’), diefem Titel 
fo eifrig nachkam, daß er fhon im Sommer 1226 den Erzbiichof 
von Amalfi mit 300 ſieiliſchen Rittern nad Accon fandte, um in 
des Kaifers Namen von den bisherigen Befigungen des Königs 
Johann Befig zu nehmen. Diefe Ritterfchaft befeftigte die Burg 


— 





107) Wilken 374 ff. 


108) Rainald. ad 1225. $. 4—7. — Würdtwein a, a. O. XI. 6-698. — 
Lünig Spieil. eccles. cont. I. Urkunde 2. 


109) Richard. de S. German. 999. 
110) Wilfen 401. Anm. 95. 
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Montfort bei Accon‘''), worauf im Jahre 1227 Graf Thomas von 
Acerra als Faiferlicher Statthalter kam und viele fyriiche Barone 
dem Kaiſer als König von Serufalem die Huldigung Teifteten. 
Die Kaiferin Jolanthe ftarb im April 1228, nachdem fie dem 
Kaifer einen Sohn, Eomrad, geboren, worauf die Feindihaft 
zwiichen Friedrich und feinem Schwiegervater noch zunahm. 


In Sprien walteten unterdeffen die alten Mißverhäftniffe 
zwifchen den Fürften, Baronen und Orden fort"). Graf Bor 
mund von Antiochien Tebte noch immer in Streit wegen des Be 
fies des Fürſtenthums. Er vertrieb die Hofpitaliter, denen vom 
Gardinal Pelagius die Stadt und Burg Antiochien zur Beſchir— 
mung übergeben war, aus Antiochten, behandelte die Ritter auch) 
ſonſt noch feindſelig“). Boemund verflel wieder in den Bann 
der römtjchen Kirche. 


Im Reiche Jerufalem fehlte es am einer tüchtigen Oberleis 
tung, der König im Abendlaude, die Ritterorden in Zwietracht, 
die Barone in Muthlofigfeit. Da ſchien es dem Kaiſer zwed- 
mäßiger, durch Unterhandlungen mit den Saracenen dem heiligen 
Lande größeren Nugen zu fliften als durch einen ungewiſſen Krieg; 
denn der Sultan Kamel friegte gegen feinen Bruder Monddhem, 
Sultan von Damascus''‘) und hatte dem Kaifer ein Bündniß ans 
geboten, jo Daß es dieſem jchien, als könne er fein Gelübde 
jhneller und müßlicher erfüllen. Als er num zu der im Vertrag 
zu Germano feftgefegten Zeit den Kreuzzug nicht antrat, bannte 
ihn Gregor IX. am 29. Sept. 1227. Zugleich kamen aus Paläftina 
traurige Nachrichten in Schreiben des Patriarchen Gerold von 
Serufalem, mehrerer Bifchöfe und der Grogmeifter an den Papſt““); 
ed ward berichtet, daß bei der Nachricht vom Ausbleiben des 
Kaifers mehr als 40000 Pilger wieder in ihre Heimath zurück— 
gefehrt wären. 


Der Sultan Moaddhem ftarb im Nov. 1227; für deffen 
unmündigen Sohn, David, der Mamluk Asreddin Ibek, Emir 
von Sarchod, ein geborener Spanier und ehemaliger Templer"), 


111) Sanutus 211. — Rich. de S. Germ. 1000. — Rainald. ad 1226. 8.55. 
112) Wilfen 409 ff. 113) Rainald $. 57. 

114) Willen 420 ff. 115) Matth, Par, 338 sg. 

116) Hugo Plag. 697. — Beruh. Thes. 846, 
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die VBormundfhaft führte‘). Als der Kaifer von diefem Todes, 
falle Kunde erhielt, rüftete er fich ernſtlich zur Meerfahrt und 
trat diefe im Aug. 1228, ohne fi mit dem Papſte zuvor aus⸗ 
zuföhnen, an; dephalb war diejer ihm in Allem entgegen. Um 


, die mächtigen Templer fih gegen den Kaijer zu verbinden, ges 


währte ihnen jet Gregor Mandherlei. Er beflätigte ihnen die ſchon 
von Alexander II. erhaltene Erlaubniß, daß fie in ihren eigenen 
Angelegenheiten gegen Andere ald. Zeugen auftreten fonnten, 
wodurd alle Rechtöhändel gegen Andere in ihre Hände kamen““). 
Auch gab er eine Bulle des Inhalts: „Da die Bilchöfe verpflichtet 
find, den Klerus vor allen Anfechtungen böfer Leute zu fchüßen, 
fo müfjen fie dahin fehen, daß diefe weder von ihnen noch von 
andern in ihren Rechten beeinträchtigt und mit neuen Abgaben 
befegt werden. Doch haben trogdem einige Biſchöfe, päpftlicheh 
Privilegien entgegen, den Tempelherren viele Dienftleiftungen zu 
gemuthet, deren Güter, welche zur Unterftüßung des heiligen 
Landes beftimmt find, beeinträchtigt, deren Klerifer in Ausübung 
ihrer priefterlihen Verrichtungen gehindert.” Dieß wird hiermit 
ernftlich unterfagt und geboten, des Ordens Befted nad feinen 
Privilegien kräftigſt zu wahren“). — So waren denn die Templer 
dem Kaifer in Syrien zuwider und flanden dem Papfte um ihres 
Bortheild und ihrer Pläne willen bei. 

| Als Friedrih am 7. Sept. zu Accon landete, empfingen ihn 
zwar Templer und Hofpitaliter mit tiefer Ehrfurcht‘), aber fie 
lebten bereits in Feindfeligfeiten mit dem Grafen Thomas von 
Acerra, dem Ffaiferlihen Statthalter, der ihnen unter Andern eine 
den Saracenen entriffene reiche Beute genommen hatte‘). Beide 
Drden waren des Gehorchens in Syrien ungewohnt, der Graf 
aber wollte ihnen befehlen und focht ihre Gerechtſame vielfach 
an. Obſchon es fih der Kaifer angelegen fein lieg, die Eins 
tracht im heiligen Lande duch Freundlichkeit und Billigfeit hers 
zuftellen, fo konnte er fi) doch beide Orden nicht geneigt machen, 
welche wohl wußten, daß wenn es dem Kaifer gelang, das Reich 
Jeruſalem unter feinem Scepter wieder berzuftellen, das bisherige 


117) Sanutus a. a. D. 118) Rymer I. 1. p. 102. 

119) Rymer a. a. D. 108. — Regesta Gregor. IX, Jabrg. II. Urf. ar. 
120) Maith, Par. 351: Flexis genibus. 

121) X. a. D. ad 1228, p. 348 54. — Paul. Albericus ad 1229, p. 528. 
122) Matth. Par. p. 349. 
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Anfehen der geiftfihen Ritterorden ſchwinden mußte. Auch waren 
fie Greaturen des Papftes, welcher bereits den Befehl an fie aus— 
gefertigt hatte, dem gebannten Hohenftaufen nicht zu gehorchen '®). 
Sie huldigten dem Katjer bei feiner Ankunft nur darum, weil 
fie der Meinung lebten, er habe fih mit dem Papfte ausgeföhnt 
umd fei des Bannes ledig. Als aber zwei vom Papfte an die 
Templer gefandte Minoriten berbeifamen, und fle zum Unge— 
horfam gegen den Kaiſer aufforderten, fanden fie nicht länger 
an, ihre feindfelige Gefinnung an den Tag zu legen'*), welcher 
von nun an nur auf feine eigene Nitterfchaft, auf Die Deutich- 
herren, Piſaner und Genuefer rechnen durfte. Um fo eifriger 
ließ. er fi mit dem Sultan Kamel in Unterhandiungen ein'*), 
da die Tempelritter bereitd mit offenen Feindfeligkeiten gegen ihn 
auftraten. 

Als er das Pilgerfchloß befichtigte, ſtand ihm Diefes fo wohl 
an, daß er es von dem Orden begehrte und deffen fofortige 
Räumung forderte. Sogleich fchloffen die Templer die Thore, 
und erflärten ihm, wenn er nicht zur Stelle abzöge, ihn als 
Gefangenen behandeln zu wollen’). Hierdurch wurde er ein er 
Härter Feind des Ordens, und nur die Schwäche feiner Streit 
fräfte in Paläftina hielt ihn ab, ſchon dort gegen die Ritter mit 
offenbarer Gewalt zu verfahren. Dagegen gedachte er Joppe 
wiederherzuftellen und forderte zu diefem Behufe außer den übrigen 
Pilgern auch, die beiden Ritterorden zur Unterftüßung auf, Beide 
erklärten, der Papft Habe ihnen zwar unterfagt, ihm zu Willen 
zu fein”), doch wären fie geneigt, zum Nußen des „heiligen 
Landes fi) jenem Unternehmen dann anzufäliegen, wenn fein 


128) Naucler, 924: Pontifex Hospitalariis Templariisque in Asia mili- 
tantibus, ut Friderico tanquam hosti publico favores detraherent, injuaxit. — 
Sanutus II}, 11. 12, p. 213: Prohibentur quoque Hospitalarii, Templarii et 
Alamanni illi attendere vel in aliquo obedire. — Richard. de S. Germ. p. 
1112. — Hugo Plagon 798. 

124) Chron, Ursp. 338: Fridericus Il. apud Accon, ut ajunt, multa 
sustinuit ex perfida proditione Templariorum. — Mur. Sanut. 213. 

125) Bilten 468 f. 

126) Hugo Plagon a. a. D.: Li Templier eoururent as portes et es 
fermerent et disrent, que s’il ne s’en aleit, il le mettroint en el Aue; dont 
H w’istroit james, 

127) Sanutus a. a. ©, 
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Heerbefehl im Namen des verbannten Kaifers erging '”), da der 
Papſt den Oberbefehl über die Deutihen und Lombarden dem 
Meifter des deutjhen Ordens, über die übrigen Pilger dem kaiſer— 
lichen Marſchall Richard, fowie dem bisherigen Reichöverweier des 
Königs Johann, Ddo von Montbeliart, überwiefen babe. Die 
Drden verlangten, daß im Namen jener Oberften alle Heerbe- 
fehle ausgeben follten, welches Anfinnen den Kaifer tief kränkte, 
und ohne fich ferner um jene Ritterfchaften zu fümmern, zog er 
im Nov. nad Joppe. Templer und Hofpitaliter folgten für ih"). 
Doch am Rohrbache zwifchen Cäſarea und Arjuf beichloß er, den 
Drden nachzugeben und befahl, alle Heerbefehle nur im Namen 
Gottes und der Chriftenheit ergehen zu laſſen““), worauf ſich Jene 
dem Heere anfchloffen und am 15. Nov. der Bau von Joppe begann, 


Bon hier aus fepte Friedrich feine Unterhandfungen mit dem 
Sultan, welder fih zu Gaza aufhielt, heimlich fort"). Da er 
zu Fuß und in wollenem Bußgewande eine Wallfahrt nad) dem 
Sordan zu machen gedachte, benachrichtigten die Tempelherren den 
Sultan von diefem Vorhaben des Kaiferd, in der Abfiht, er 
möge den Saracenen in: die Hände fallen‘). Als der Gultan 
dad Schreiben der Templer empfing und das ihm wohlbefannte 
Siegel erblidte, fo war er über den Neid, die Lift und Ber 
rätheret der Ehriften jehr erzient, beſonders derer, welche Neligiofe 
fein wollten. Er rief zwei feiner Bertrauten herbei und ſprach: 
„Schauet bier die Treue der Ehriften”. Nachdem diefe das 
Schreiben gelefen, viethen fie nah langer Berathung dem Sultun, 
dafjelbe "an den Kaifer zu jenden, Damit Diefer ihnen nod mehr 


128) U. a. D.: Pro utilitate. . terrae et populi Christigni parati erant 
juxta alios pergere, dummodo praecepta vel banna ex parte sua (Impera- 
toris) nullatenus proclämentur. 

129) Aber nicht [wie Vertot. p. 337 meint] als beftellte Hüterwache. 

130) Sanutus a. a. D.: Assentiens banna proclamari ex parte Dei Chri- 
stlanitatis suppresso Imperatoris nomine, 

131) Willen 473 ff. 

132) Matth, Par. 359: Templarii ex odio Papali sumentes occasionem, 
Fridericum voluerunt Suldano tradere Babyloniae. — ad 1229 p. 858: Tem- 
plarios Frideriei Il. Imperatoris consilia in Oriente expedienda ad Suldanum 
perscripsisse, partim invidia et avaritia motos, partim amore Papae, quem 
Friderico esse infestum noverant, inductos. — Reinaud 429. 
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zugethan werden möchte"). Der Kaiſer hatte den ihm bereits 
zugefommenen Warnungen nicht geglaubt‘); nun exft erkannte 
er fie als gegründet und unterlieg die Wallfahrt. Froh, der 
Gefahr entgangen zu jein, verfchwieg er den Tempelherren, jo 
lange er in Paläſtina war‘), die Kenntnig von jenem Berrathe, 
aber er ließ es beiden Orden fpäterhin im Abendlande ent 
gelten”), obgleich die Hofpitaliter weniger ſchuld gewefen fein 
follen als die Tempelritter“), welche, bald erfahrend, daß 
Friedrich von ihrer Verrätherei mehr wiſſe als fie wünfchten, ſich 
immer mehr mit dem Patriarchen verbanden, der in einem Schreis 
ben an den Papft den Kaifer in das möglichſt fchlechtefte Licht 
zu ſetzen ſuchte““). Friedrich aber wurde immer mehr zu den 
Mufelmännern Hingezogen und knüpfte mit Kamel einen vertrauten 
Umgang an'). Er fahe wohl ein, dag er unter den obwaltens 
den Umſtänden mit Waffengewalt wenig im heiligen Lande werde 
fordern können und bejchleunigte demnach durch billigere Fordes 
rungen den Abſchluß des Friedens mit Kamel, welcher Frieden 
am 18. Febr. 1229 abgeichloffen wurde, 

Der Sultan überließ dem Kaifer Jerujalem und das zwifchen 
diefer Stadt und Joppe liegende Land nebft einigen andern Ge 
bietstheilen. Den Saracenen verblieb zu Jerujalem die Mofchee 
des Chalifen Omar und die Kapelle Sachra““). Diefer Friede 
erregte den Zorn der Gegenpartei, namentlich des Patriarchen 
Gerold, weil diefer hierbei gar nicht beachtet worden war, Zwar 
hatte Friedrich vorher den Großmeiftern der Ritterorden nebft den 
Biſchöfen von Winchefter und Exeter eröffnet, dag er mit dem Sultan 


133) Matth. Par. a. a. D.r Ad omnium Christianorum coufusionem mit- 
tatis hanc epistolam cum signo adhaerenti Imperatori et erit nobis amicissimus. 

134) X. a. D.: Non ceredens tantam malitiam de religiosis prorupisse. 

135) Omnia caute dissimulabat, 

136) Ex hoc fuit seminarium odii inter Imperatorem ei Templarios ac 
Hospitalarios, 

137) Verumtamen Hospitalarii minorem notam infamiae super hoc facto 
eontraxerunt. 

138) A a. D. 359, s 

139) Ex eo tempore — est anima Imperatoris cum anima 
Soldani indissolubili caemento dilectionis et amicitiae, et confoederati sunt et 
miserunt sibi vieissim munera pretiosa. 

140) 9. a. D. 357. — Leibnitii Mantissa 246 sg. — Abulled, IV. 360, 
Reinaud 430. 
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Frieden ſchließen wollte; fie aber Hatten ihn vor Allem an den 
Patriarchen gewiefen, weil dieſer apoſtoliſcher Legat war. Der 
Kaiſer wollte hiervon nichts hören und fchloß daher den Frieden 
einfeitig ab, welchen weder die übrigen mufelmännifchen Fürften, 
noch der Legat, die beiden Ritterorden und die ſyriſchen Barone 
anerkannten‘). Der Legat nicht, meil feiner und der Rechte 
der Kirche gar nicht gedacht war; die Templer nicht, weil ihnen 
der Tempel des Herrn mit feinen Umgebungen, aljo auch der 
urfprüngliche Hauptfig ihres Ordens, nicht wieder werden ſollte““), 
obgleich fie zu einigen zwifchen Joppe und Jeruſalem gelegenen 
DOrtichaften wieder gelangten '*). 

Der Kaifır kehrte fih an feinen Widerfpruh, gelangte am 
17. März, begleitet vom Emir Schemdeddin zu Jeruſalem an und 
wohnte mit diefem neben dem Tempel des Herrn, der Mofchee 
war und blieb. An demſelben Tage erfchien zu Serufalem der 
Erzbiſchof von Cäfaren und ſprach im Namen des Patriarchen das 
Anterdict über die Stadt und das Heilige Grab aus‘). Auch 
darnach fragte Friedrich nicht, befuchte Das Heilige Grab, ſetzte 
fi) in der Kirche dafelbft, am 18. März, die Krone von Jeru— 
falem auf”), und ließ den Pilgern feinen Entichluß befannt 
machen, Serufalem wieder aufbauen zu wollen, wozu denn der 
Meifter Hermann von Salza im Namen des Kaiſers auch Die 
Bifhöfe von Wincefter und Ereter fowie den Großmeifter der 
Hofpitaliter und den Komthur des Pilgerfchloffes, welcher, da jetzt 
wahrfcheinlich der Meifter Peter von Montägn auf dem Pilger 
ſchloſſe geftorben, Generallomthur des Zempelordens war '), 
aufforderte. Sie baten um Bedenkzeit und erklärten fih des 
andern Tages bereit zum Werke, allein es erfolgte hierauf vom 


141) Rainald $. 6. — Hugo Plagon 699: Ne ä celes trives ne fa mie li 
Temple ne li Hospitans ne le Patriarche parceque l’Apostole lor avoit mande, 
qu’il ne fussent A son conseil (de l'’Empereor) ne à s’aide, D’autre part se 
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machte, Könige von Jeruſalem. 
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Kaifer fein Beſcheid. Als diefer nach Accon zurüdgefehrt war, 
berief er eine allgemeine Verſammlung des Volks und ließ hierzu 
alle anmefenden Barone und die beiden Großmeifter einladen '”). 
Hier beichwerte er ſich zuwörderft über den Patriarchen, machte 
dann dem Großfomthur der Templer viele Vorwürfe und befahl, 
dag alle ritterlichen Pilger bei Strafe förperlicher Züchtigung fos 
fort das heilige Rand verlaffen follten. Die Thore von Accon 
lieg er mit Armbruftihügen bejegen, welche den Tempelrittern 
zwar nicht den Ausgang, mol aber den Eingang wehrten. Darauf 
befahl er die wichtigften PBuncte von Accon, namentlich Die Straßen 
zu den Häufern des Patriarchen und der Templer zu befegen, 
alfo dag diefe wie belagert waren und Niemand fid) ihnen nahen 
durfte‘). Der Patriarch belegte die Stadt mit dem Interdict. 
Da der Papſt Sicilien mit Feindfeligkeiten heimjuchte und dem 
Kaifer der Aufenthalt in Paläſtina mehr als verleidet war, fo 
fhiffte er fih am 1. Mai ein und fehrte nad Apulien zurüd. 

Daraus, daß der Kaifer von Zerufalem aus nicht den Groß⸗ 
meifter Peter, fondern den Komthur des Pilgerfchloffes zur Theis 
nahme am Bau der heiligen Stadt auffordern ließ, daß ferner 
Peter auch nicht beim Abſchluſſe des Waffenſtillſtandes mit Kamel 
war‘), folgern wir, er fei im Laufe diefes Jahres geftorben. 
Er mar ein heldenmüthiger, jelbftftändiger, in des Ordens Wefen 
und Plane tief eingeweihter Mann. Daß er e8 mit dem Kaiſer 
nicht halten fonnte, lag in der päpftlihen und doch aud wieder 
felbftftändigen Politik des Ordens; ob er oder der Eonvent den 
ſchnöden Verrath gegen den großen Hohenftaufen verfchuldet habe, 
muß unermittelt bleiben. 


147) Matth. Par, 316. 

148) Rich. de S. German. 1013: Praeterea qualiter contra ipsum Im- 
peratorem apud Aceon postmodum redeuntem praedicti Patriarcha, Magistri 
domuum Hospitalis et Templi se gesserunt, uipote qui contra ipsum intestinu 
bella moverunt in eivitate praedicta, his, qui interfuerunt, luce clarius ex- 
Wit manifestum. 

149) Richard. de S, Germ. 1016, 


16 * 
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Neunzehntes Capitel. 
17. Hermann von Perigord. 1230 — 1244. 


Hermann von PBerigord') ſtammte aus Poitou“), war vorher 
Meifter von Sicilien und Calabrien und wurde vom Gonvente zum 
Großmeifter gewählt, einmal weil der Kaifer Friedrich IL, nach 
feiner Rückkehr aus dem gelobten Lande die ZTemplergüter im 
Sicilien und Apulien einzog’), fo daß bier ein Provincialmeifter 
vor der Hand überflüffig wurde, theils aber auch um dem Kaifer 
gegenüber in dem Streite mit dem Papſte einen Mann am der 
Spitze zu haben, welcher Perfonen und Berhältniffe des Schaus 
plages genau fannte und wegen der Einziehung feiner Provinz 
ein perfönlicher Feind des Kaifers fein mußte, 

Wenn der Orden in Stalien und auf Sieilten verlor, fo 
breitete ex fih dagegen um dieſe Zeit im öftlihen Europa bes 
deutend and. In Portugal, wo im Jahre 1228 nad dem Tode 
des Pedro Alvarez Alvito, Martin Sanchez Meifter geworden, 
aber ehe er nach Portugal fam, 1229 geftorben war‘), fo wie 
in Spanien verharrten die Zempelritter im unabläffigen Kampfe 
gegen die Mauren. In Franfreih und England (wo Marcellus 


1) Ferreira S. 474 [er hat eine vielfach falfche Reihenfolge der Großmeifter], 
läßt Beter von Montägu [welchen er mit dem Meifter der Hofpitaliter Guerin 
von Montägu verwechjelt] bis 1234 regieren, dann einen Armand von Peira⸗ 
gros (S. 475), dann erft Hermann von Perigord (S. 480) folgen. Diefe beiden 
Namen, dort ein ſpaniſcher, bier ein franzöfifcher, bedeuten ein und diefelbe 
Perfon. Nah ihm kommt Lepterer erft 1239 zum Regiment. Nah Münter 
(Statutenb. 314) 1237; nad L’art de verifier (5. 351) 1233 au plus tard. — 
Allein Abulfed. IV. 366 u. Abulfarag. 490 erwähnen im Jahre 1230 einen 
Streit der Hofpitaliter mit dem Fürften Thakieddin von Hama, welchen Sanus 
tus (5. 214) auch angedeutet, bei dieſem Streite gedenft Hugo Plagon (6. 716) 
ded Großmeifterd Hermann. Derfelbe fann nur bis 1229 Meifter von Sicilien 
gewefen fein, weil Kaifer Friedrich diefe Provinz in diefem Jahre einzog, er ift 
ſonach 1230 Großmeifter geworden. 

2) Albericus ad 1237 p. 564: qui erat Pictavinus. 

3) Naucler. 934. — Mutii Chron. ap. Pistor, II. 187: Fridericug bona 
Templariorum rapuit passim. Vgl. jedoch eine Urkunde Friedrichs vom Sept. 
1229 bei Pierro Sicilia sacra. 936. 

4) Campomanes 263. 
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Meiſter) beſaß er feine meiften Glieder und Güter. In letzterem 
Lande hatte Hubert, Erzbifchof von Canterbury, eine große Summe 
Geldes bei den Zempelherren verwahrlich niedergelegt, da diefen 
Heinrid II. gefangen ſetzen lieg (1232), fo lieferten fie das Geld 
dem König aus’). Um diefe Zeit fam der Orden in die Marf 
Brandenburg, wo ihn Lorenz, Biſchof von Lebus, begünftigte und 
ihm um Küftrin jchöne Beflgungen überwies“), Gregor IX. beftäs 
tigte den deöfallfigen Zehnten im Jahre 1238 im Lande Küftrin”). 
Um 1232 fcheint er auch nath Böhmen gelommen zu fein“), denn 
im folgenden Jahre erbauten viele Adelige auf ihren Burgen 
befondere Häufer, in melde fie Templer aufnahmen. 1243 
finden fich diefelben in Mähren, deun Herzog Friedric der Streit 
bare von Deftreich beftätigte dem Kloſter Zwettel eine Urkunde’), 
in welcher ein Bruder Friedrih, Hausfomthur von Mähren ge 
nannt wird. Dagegen war ihm Herzog Heinrich L von Schlefien 
nicht gewogen, wahrjcheinfich weil die Brüder es mit Wladislaus 
Ddonicz von Großpolen hielten, deffen Erbe Heinrich gern an ſich 
bringen mochte '”). 

Bar nun auch Waffenftillftand in Paläſtina, fo juchten doch 
beide Ritterorden vom Fürftenthum Antiochien aus, weil Diefes 
in dem vom Katfer eingegangenen Frieden nicht mit begriffen war, 
den Saracenen Schaden zugufügen. So begannen die Hofpitaliter 
im Jahre 1230 eine Fehde gegen Thakieddin, Fürften von Hama, 
weil diefer ihnen einen jährlichen Tribut von 1000 Gofdftüden 
nicht mehr zahlen wollte"). Der Meifter der Templer, Hermann 
von Perigord, nahm auf Zureden des Meifterd der Hofpitaliter, 
Guerins von Montägu, Theil an diefer Fehde‘), fowie andere 
forifche umd eypriſche Nitter, jo dag 500 Ritter und 2700 Fuß— 
fuechte auszogen, das Land Hama fehr vermüfteten, und Thafieddin 
den Tribut wieder zahlen mußte, worauf dieje Ritterichaft außer 


5) Rapin II. 215. 
. 6) Dithmar Genealog. bift. Nachrichten von den Heermeiſtern bes ritterl. 
Johanniterordend S. 5— 7. 
7) Gercken Cod, dipl, Brand. V. 283. 
8) Graf Geſch. d. Temvelberren in Böhmen 5.51 u. 55. 
9 A. aD. 56. 
10) Words Neues Archiv für die Gefchichte Schlefiens II. S. 50 ff. 
11) Abulfarag. 490. 
12) Hugo Plagon 715. Bal. Wilfen VI. 555 bis 558. 
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den Zemplern aus einander ging. Letztere befeindeten den König 
Haiton von Armenien, wo die alten Händel immer wieder aufs 
tauchten, fo daß der König und die Templer bei jeder Gelegen» 
heit fih Schaden zufügten. Haiton hatte fo eben einige Tempel 
herren ergreifen, einige aufhängen, andere fchinden laſſen “). 
Daher vereinigten fi die Templer mit dem Fürften Boemund 
son Antiochien gegen Haiton. Diefer wartete jedod den Angriff 
nicht ab, fondern fandte an den Meifter der Templer eine bes 
trächtliche Geldfumme, wofür fie ihm Frieden gewährten‘). 

Am 1. Sept. verfühnten fid) Kaifer und Papſt zu Anagui, 
fo dag von nun an der Widerfprud des Patriarchen Gerold und 
beider Ritterorden gegen die Faiferlichen Ritterorden in Syrien 
aufhören mußte und Serufalem den Pilgern offen fland. Der 
Kaifer ernannte feinen Marſchall, Nihard, zu feinem Statthalter 
in Paläſtina. Die Saracenen begannen bei Zerufalem die Feinds 
feligfeiten. Als Gregor IX. dur Briefe des Patriarchen und der 
beiden Großmeifter Solches vernahm“), ging er den Kaifer um 
Schuß des Heiligen Landes an amd beeiferte fi, demſelben 
Streiter und Geld zu verichaffen. 

Die Tempelvitter allein hatten troß des Verbotes des Mars 
ſchalls Richard, als die Saracenen die Waffenrube flörten, Feinds 
feligfeiten gegen diefe verübt, aber auch Gregor erneuerte jenes 
Derbot'‘). Der Warfenftillftand follte gehalten werden, bis die 
Streitkräfte der Chriſten ſich gemügend vermehrt Hätten. Die 
Zempelherren fügten ſich nur fchwer in Richards Anordnungen, 
fie grollten dem Kaifer immer mehr, denn diefer hatte ihnen troß 
der Ausföhnung mit dem Papſte die entriffenen Güter noch nicht 
zurüderflattet, Gregor verwandte fi zwar für fie, er fandte 
1231 den Biſchof von Modena an Friedrih und ließ ihn ermahs 
nen, alle eingezogenen Güter zurüdzugeben, oder fie wenigftens 
bis nah ausgemachter Sache dem Meifter des deutfchen Ordens 


13) Hugo Plagon 716: Le roi d’Ermenie avoit fait un outrage au Temple 
de ne sais quans de lor freres, qu'il avoit que pendus, que escorcids. 

14) 9. a. O. 716 f. 

15) Papft Gregor ſchreibt unterm 28. Febr. 1231: .. nee non patriarcha 
Hieros. et dileeti Alii Hospitalis et domus militiae Templi Hierosolym. ma- 
gistri suis nobis literis intimarunt, 

16) Rainald ad 1231. $. 56. 
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zu überantworten'”). Der Kaifer führte dagegen heftige Beſchwerde 
über Die Tempelherren beim Papſte“) und hob unter Anderen 
hervor: „die ganze Bertheidigung des heiligen Landes ruhe auf 
ihm (dem Kaijer) allein, fein Kreuzzug finde flatt, vielmehr ver 
achteten die Templer die Befehle feines Statthalters in Syrien 
und begännen leichtfinnigerweife die Feindfeligfeiten, deßhalb halte 
er ihnen ihre in Apulien belegenen Güter vor, und dieß um fo 
mehr, weil fie dieſe großentheild während feiner Minderjährigfeit 
unrechtmäßigerweife erworben hätten wıd alle auf Lehngütern ruhen, 
den Dienfte und Pflichten eigenmächtig verweigerten‘‘ '’). — Die 
Tempelberren befamen bei Friedrichs Lebzeiten wenig wieder, er 
zürnte ihmen zu ehr. In feinem Teftament Hat er nachmals bes 
fohlen, alle Güter des Tempels, welche fih in kaiſerlicher Vers 
waltung befänden, zurüdzugeben, doch nur die, welche jenen 
Rittern rechtlich zufimen ’”), umd dieß müffe zuvor unterfucht werden. 

In Sprien handhabte der Marſchall Richard die faiferlichen 
Rechte mit großem Nachdrud, ja mit Strenge, welche weder Die 
Nitterorden noch die ſyriſchen Barone gewohnt waren, die bisher 
mit den Königen von Jeruſalem das Regiment getheilt hatten. 
Daher fühlten die Barone jetzt das Bedürfniß, fih gleid den 
Ritterorden im feilgegliederte Körperjchaften zu verbinden und fo 
eine dem Geifte des Mittelalters und dem zeitigen Bedürfniffe 
entiprechende Gemeinjchaft abzujchliegen. Sie errichteten die mit 
föniglihen Privilegien ausgeftatteten Brüderfchaften des heiligen 
Hadrian, Andreas und Jacobus“), wo denn Ritter und Bürger 
gegenfeitig zum Schuß und Trug mit einander verbunden waren. 
Der cypriſche Statthalter, Yohann von Ibelim, Bormund des 
Königs, Heinrih von Cypern, unterflüßte dieſe Maßregel gern, 
er fam mit dem König und einem Heere nad Syrien, um den 
faiferlichen Statthalter zu befviegen und lagerte fih mit 43 pub 


17) Lünig Cod. Dipl, Ital, IV. 1461. — Rainald $. 11. 

18) Raumer 111, 639 — 4l. 

39) 9. a. D. 640 Anm. 2. 

20) Chron. Fr. Pipini ap. Murator. IX. 662: Statuimus, quod omnia 
bona Militiae domus Templi, quae Curia nostra tenet, restituantur eidem, 
ea scilicet, quae de jure debent habere. 

21) Hugo Plagon 708: Lors s’aspenserent qu'en la terre aveoit une 
frairie S. Andrian, laquel estoit otroide du roi Baudoin et afermede par son 
privilege. — Sanutus 214: Cuncti se de fraternitate S. Jacobi faciunt, 
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laniſchen Nittern bei Berytus. Hierher famen von Accon ber 
Patriarch Gerold mit den Großmeiftern Guerin von Montägu und 
Hermann von Perigord nebft andern Präfaten und Baronen, um 
Krieden zu vermitteln, fehrten aber unverrichteter Sache nad 
Accon zurüd, wohin auch nachher Johann von Ibelim kam, der 
vor allem Bolfe in der Hauptfirche der Verbrüderung des heiligen 
Hadrians beitrat”*) und das Volk gegen den Marfchall Richard 
aufreizte, worauf man ſich einiger kaiſerlichen Frachtſchiffe im 
Hafen bemächtigte und Johann nebft feinem Anhang weitere 
Keindfeligfeit gegen die Kaiferlichen ausübte. 

In allen diefen Händeln waren zwar der Patriarch umd Die 
beiden Nitterorden nicht offen auf die Seite des Kaiferd getreten, 
allein insgeheim hatten fie dem Aufftand Vorſchub geleiftet, fo 
daß der Papft den Patriarchen dadurch firafte, daß er an feiner 
Etelle den Patriarchen von Antiochien zum apoftolifchen Legaten 
ernannte”). Er ermahnte alle Parteien zum Frieden”), aber 
vergebend. Die Zempelherren fahen diefe Zerwürfniſſe in Syrien 
gem; der energiihe und ſtolze Marichall Richard war ihnen fegr 
Käfig, aber fie hüteten fih, offen gegen den mächtigen Kaffer 
aufzutreten, da fie im Abendlande fo Vieles zu verlieren hatten, 
wo fie noch weit mehr zu erftreben, fih angelegen fein lien. 
Co hatten fie fih, um einen Beweis ihrer Gefchäftigfeit deizus 
bringen, das Recht zu verfchaffen gewußt, Die Pilger von Mars 
feille aus nad) Paläftina auf Schiffen des Ordens überzuführen, 
mas ihnen jährlich große Summen einbradhte. In demſelben 
Sabre beichwerten ſich die fonft fo befreundeten Gifterzienfer beim 
Papfte über den Orden, weil fie fich Durch deſſen Anmaßung bes 
einträchtigt fühlten ”*). 

Im Jahre 1233 wollte die Bürgerſchaft zu Marfeille dieſes 
Recht den Nittern nicht länger zugeftehen und fie ſich felbft diefen 
Bortheil zueignen. Es gelang jedody den umfichtigen Ordens 
leuten einen Vergleich abzufchliegen, nad) welchem es jedem der 
beiden Nitterorden verftattet blieb, jährlich auf zwei Schiffen 





— 


22) Hugo Plagon 710: Quant il fu la, si fist assembler les gens de la 
ville, chevaliers et borgois et l’autre pueple. 
23) Rainald ad 1232. $. 44 sq. 
24) Rainald ad 1234. $, 32. — Vaissete hist. de Languedoc, Il. 209. 
25a) Maurique Annal, Cistert. IV. 448. 
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1200 Pilger überzufahren *®). Beide Orden, da fie in dem 
Kaiſer einen gemeinfchaftlichen Gegner mußten, lebten jeßt ein» 
trächtigen Sinnes, weßhalb fih vom Jahre 1234 [dem Todesjahre 
des Meifters Guerin (Werner) von Montägu] eine Webereinfunft 
findet, nad welcher alle Streitigkeiten zwifchen ihnen durch ums 
parteitiche Schiedsrichter beigelegt werden follen ). 

Der neue Legat in Syrien, Erzbiſchof Dietrich von Ravenna, 
fie es fich eifrigft angelegen fein, die Eintracht im heiligen 
Lande wiederherzuftellen. Als er der Brüderfchaft des heiligen 
Hadrian gebot, ſich aufzulöfen und diefe ſich weigerte, belegte er 
Aecon (1235) mit dem Anterdicte, und that Bürger umd Ritter 
in den Bann”), worauf im folgenden Jahre diefe Mißhelligfeiten 
beigelegt wurden“). — 

Alle Bemühungen des Papftes, für das heilige Land zu 
wirfen, fcheiterten an dem Argwohn, daß die Almofen für daffelbe 
zu etwas ganz Anderm verwendet würden”). Im Jahre 1236 
fandte der Papft einen vertrauten Tempelritter, Namens Thomas, 
mit dem Auftenge nah England, alle Diejenigen, welche nad 
Paläftina pilgern wollten, für Geld, welches zur Unterflügung 
des heiligen Landes, in der That aber zur Bekämpfung des 
Kaiſers, angewendet werden follte, von dem Gelübde des Kreuz 
zugs zu entbinden‘). Thomas und feine Genoffen betrieben diefe 
Angelegenheit mit ſolcher ſchamloſen Habgier, daß man bald eins 
jah, dieß Geld werde für Rom gefammelt und der Unmwille des 
Volks dieſe Speculation vereitelte“). Späterhin verfuchte der 
Templer Gottfried, des Königs vertrauter Rath, daffelbe, indem 
er die Yuden verfolgte umd von ihmen ſchweres Geld, angeblich 


25b) Histoire generale de Provence ll. 299. 

26) Codice dipl. da Seb. Paol. I. 220: Arbitri compromissarii. 

27) Rainald ad 1235, $. 43. 

28) Wilten VI. 552 — 54. 

29) Matth. Par. 400 u, 402: Nec seiri poterat, in quam abyssum tanta 
pecunia, quae per Papales procuratores colligebatur, est demersa. 

30) A. a. D. 433: ... ut quos vellet, cruce signatos, Accepta pecunia, 
quam se ducebat (Papa) utilius ad promotionem terrae sanctae expensurum, 
a voto peregrinationis absolveret. 

31) Quod cum viderent erucesignati, admirantes insatiatam Romanae 
euriae cupiditatem, magnam conceperunt mentibus indignationem, quod tot 
argumentis nituntar Romani tam impudenter loculos emungere populorum. 
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zur Unterſtützung des heiligen Landes erpreßte“); er ließ fie fo 
lange in fchweres Gefängnig werfen, bis fie dur große Sun 
men ihre Freiheit wieder erfauften. An die Verwendung feiner 
reichen Güter für dem angegebenen, alſo wahren Ordenszweck, 
dachte der Drden nicht im Fernſten und fandte der abendländiſchen 
Ghriftenheit weder Schäge noch Streiter; vielmehr blieben beide 
Drden uneingedenl ihres Gelübdes ruhig. Jener Gottfried wurde 
endlich im feiner gemeinen Habfucht entlarvt und mußte deßhalb 
und weil er durch feinen übermütbigen Stolz nur Zwietracht füete, 
den Hof meiden ”). | 

Im Jahre 1237 flarb der Sultan von Haleb und mithin 
endigte der Waffenftillfiand, welchen die Zempelherren und Hofpis 
tafiter im Jahre 1230 mit ihm geichloffen Hatten; ſogleich ber 
gannen die Feindfeligfeiten. Die Saracenen rüdten im Junius 
vor die den Templern gehörige Burg Bagras unweit des ans 
tiochenifchen Sees. Da machte fih eine templeriſche Schaar unter 
Anführung des Komthurs von Antiochien, Wilhelm von Mont- 
ferrat, auf und plünderte die Gegend bei der Burg Darbeſak“), 
obgleich die Saracenen fchon wieder auf dem Nüdwege nach Haleb 
begriffen waren. Einige gefangene oder aud) abgefallene Chriften, 
weiche in Darbejak ſich aufhielten, benachrichtigten den Komthur, 
daß ein ftarfer faracenifcher Haufen der Miliz von Haleb im Ans 
zuge fei und riethen ihm, auf feiner Hut zu fein. Allein dieſer 
verachtete die Warnung, fchalt die Boten Berräther, verhöhnte 
diejenigen feiner Brüder, welche zur Vorficht riethen, und erlaubte 
Allen, welche vor Darbejaf nicht ausharren wollten, ſich zurück— 
zuziehen, was Mehrere thaten. SPlöglich wurden die Zempelherren 
jowol von der Beſatzung als aud von der Miliz von Haleb ans 
gegriffen. Ein furchtbarer Kampf entftand, an welchen der aus 
Antiohien berbeigerufene Großmeifter Hermann Theil nahm”). 
Die Tempelritter kämpften wie gereizte Löwen, 3000 Garacenen 


32) A. a. D. 489: Galfridus Templarius, Regis specialis Consiliarius, 
Judaeos arctat et incarcerat et pecuniam ab eisdem extorquet. 

33) A. a. ©. 519. 

34) Abulfed. IV. 420. — Godofr. Mon. ad 1237. p. 403: Eodem anno 
Templarii transmarini quoddam castrum a Sarracenis obsessum juxta terram 
Halapise volentes redimere, quod ad eos pertinebat voluntate. sua completa 
Halapiae terram vastant, — Bali. Mattlı. Par. 443, 

35) Alberieus ad a. 1237. p. 564 sq. 
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fielen unter ihren Schwertern, allein der Webermacht fonnte nicht 
widerflanden werden; nur wenige Templer famen mit dem Leben. 
davon”). Der Komthur Wilhelm blieb auf der Wahlſtatt, nach⸗ 
dem .er 16 Saracenen erichlagen, Viele verwundet hatte. Der 
tapfere englifche Tempelherr, Reginald von Argenton, welcher 
dad Banner trug”), ließ nit von demfelben, bis er mit Keulen 
zerfchmettert worden; der Meifter Hermann entrann mit nur neun 
Rittern”). Mehr als Hundert Ritter, 300 Armbruftfhügen und 
eine große Anzahl templerifcher Söldner zu Fuß blieben in diejem 
Kampfe, viele Ritter und Kuechte geriethen in Gefangenfchaft. 

Das war für den Orden eine fchwere Niederlage, wie fie 
ihn allein lange nicht betroffen, und im jeßigen verlaffenen Zus 
fiande Spriens noch empfindlicher erfhien. Sie erwedten durch 
diefen traurigen Unfall mannigfaltige Theilnahme im Abendlande; 
dody der Kaifer, welchen fie um feine Verwendung für ihre ges 
fangenen Brüder, um Befreiung derſelben erfuchten, blieb unge» 
rührt bei ihren Bitten‘). Dagegen tröftete fie Gregor freund» 
lichſt in einem bejonderen Schreiben und verſprach, ſich für die 
gefangenen Brüder zu verwenden). Im Abendfande erregte die 
Zranerbotichaft in beiden Orden regen Zorn; große Schaaren von 
Hofpitalitern und Templern eilten herbei‘), um die erlittene 
Niederlage an deu Heiden zu rächen. 

Der Eifer des Abendlandes für Das heilige Land blieb kalt; 
trotz des eifrigften Bemühens von Geiten des Papſtes einen 
Kreuzzug zu Stande zu bringen, gelang es mit. Mit den 
Geldern wurde ein zu fchnöder Mißbrauch getrieben, reiche Kreuzs 
fahrer fonnten fogar ihre Verpflichtungen ablaufen”). In Syrien 
fahe e8 traurig aus. Der Patriarch von Antiochien lag im Streit 
mit dem Kathofifus von Armenien“) im Jahre 1238. Die Stifte, 


36) Reinaud 438: Les Templiers arrives sous les murs de Darbesac furent 
attaquds A la fois par la garpison et par les troupes d’Alep, qui etaient 
venues & son seconrs et furent taillees en pieces. — 

37) Matth, Par,: Ea die Baleanifer, 

38) Albericus 565. 

89) 9. a. O.: Templarii pro redemtione fratrum suorum supplices mit- 
tunt litteras Imperatori qui ad eorum petitionem parum dieitur esse motus, 

40) Rainald ad 1237. 8. 85. 

41) Matth, Par, ad 1237. p. 443 sq. 

42) Wilken 562 ff. 43) Rainald ad 1238. $. 34 sq. 
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herren des heiligen Grabes trieben Betrug, indem fie Orte zeigten 
und für heilig ausgaben, um Geld dafür zu erhalten“). Die 
beiden Ritterorden machten aus ihren Häufern Afyle für Mörder 
und andere fchwere Verbrecher, was der Papft ftreng rügte. 
Im Jahre 1239 kam der König Thibant von Navarra *) 
mit vielen franzöfijhen Pilgern zu Accon an, und da nad dem 
Zode der Sultane Aſchraf von Damascus (1237) und Kamel von 
Aegypten (1238) die faracenifchen Fürften in Krieg gerathen 
waren”), fo hätte Thibaut viel wirken fönnen, allein es fehlte, 
wie immer, den Ehriften an Einheit, jeder Baron that, was 
ihm gut dünkte. Mehrere franzöfifche Barone befchloffen unter 
dem Herzog von Burgund einen Zug nach Negypten zu unters 
nehmen, es folgten bieranf die beiden Ritterorden, auch die ans 
gefehenften fprifchen Barone”). Das ganze Heer war bis Jaffa 
gekommen, ald die Tempelherren die Nachricht erhielten, daß ſich 
bei Gaza ein türfifher Haufe über 1000 Mann ftarf befände *). 
Sogleich machten fih Die Ehriften auf, um diefen Haufen zu vers 
treiben. Sie gingen Abends über den Bad) Rhinoforura, welcher 
Aegypten von Syrien jheidet und da es eine ſchöne mondhelle 
Naht war, achtete man nicht auf den Nath des Grafen von 
Joppe, behutfam vorzugehen und gelangte am 13. Nov. in ein 
von Sandhügeln umfcloffenes Thal, in welchem fie forglos raftes 
ten, ihre Pferde auf die Weide fandten, und ſich dem Spiele, 
Efien und Zrinfen überließen“). Unterdeſſen hatte der Emir in 
Gaza Kunde von ihrem Anzuge erhalten und rückte ihnen nad) 
erhaltener Verftärfung mit Uebermacht entgegen, worauf ſich der 
Herzog von Burgund und der Graf von Joppe zurüdzog. Deffens 
ungeachtet wurden die Saracenen nad) tapferm Kampfe geſchlagen, 


44) Rainald $. 38. 45) Wilten 578 ff. 

46) Abulfeda IV. 438. — Dieje innern Kriege befihreibt ein Brief des 
Tempfermeifterd an Walter von Avesnes (Albericus ad 1239. p. 570 sq.). — 
Hugo Plagon 722, — freilich weiß der Großmeifter der Templer wieder Alles 
zum Guten zu deuten, wenn er fhreibt (a. a. D. 571): Quidam praedietorum 
Soldanorum enjus ad praesens tacetur nomen, in jucundo erucesignatorum 
adventu terram suam tolam Christianae subjecit ditioni, sicnt promisit, 
baptismum et alia suscipiet sacramenta, 

47) Matth. Par. ad 1240. p. 530. 


48) Hugo Plagon 720. 
49) Michaud IV. 84. 
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worauf die Pilger in ihr Lager zurüdfehrten, die Templer und 
Hofpitaliter aber ihren Rüdweg nad) Askalon nahmen. Da griffen 
die Saracenen von neuem die Pilger an. Zwar jandte man den 
abziehenden geiftlihen Nittern fogleih nach und erjuchte fie um 
ihre Unterftügung, allein diefe zogen ihres Weges und fo erlitten 
die franzöflihen Pilger unter den Grafen von Bar und Montfort 
eine gänzliche Niederlage”). 

In Franfreidh war man über dad Benehmen der Tempels 
und Hofpitalherren ſehr ungehalten, jo daß der König alle im 
Tempel zu Paris niedergelegten Gelder wieder an fih nahm und 
jeder Unterftügung des Ordens durch Ge fih fortan enthielt”). 
Gern hätte der König von Navarra dieſe Niederlage gerächt, 
allein die geiftlichen Ritter widerriethen die, weil fie, die Bes 
ihaffenheit des Landes kennend, wußten, wie beſchwerlich und 
vergeblich eine Berfolgung jet, jo fehrten die Pilger muthlos nad 
Accon zurüd. Die Saracenen, durch Ddiefen Sieg ermuthigt, 
drangen unter dem Fürften David, dem Sohne des Sultans 
Moaddhem, von Damascus nach Jerufalem vor, nahmen die Stadt 
ein und zerflörten alle ihre Befeſtigungen“). Nur innere Kriege 
bielten die Ungläubigen ab, größere Vortheile zu erringen, 

Unterdefien hatte Gregor IX. den Kaiſer Friedrih am 20, 
und 24. März 1239 abermals in den Bann gethan“), weil er 
die Rechte der Kirche nicht in der Ausdehnung anerkannte, wie 
der Papſt e8 wollte. Unter den neun Gründen, welche Gregor 
aufftellt, warum er den Kaifer gebannt, befindet ſich auch der, Daß 
Friedrich troß aller gegebenen Berfprechungen beiden Ritterorden 
die eingezogenen, ſowol bewegliche als unbewegliche, Güter immer 
noch vorenthalte”). Der Kaifer war gegen die Orden zu jehr 


50) Hugo Plag. 722. — Sanutus Ill. 11. 15, — Michaud Bi saq. 

51) Matth. Par. ad 1240. p. 530: Praeterea sciatis, quod Dominus rex 
Franciae amovit omnem thesaurum suum a Templo, quoniam Templarii nec 
Hospitalarii voluerunt Francos in hoc diserimine adjuvare, 

52) Abulfeda IV. 448. — Albericus p. 575. — Michaud Bibl. des croi- 
sades II, 716. » 


53) Rainald ad 1239. .5. 14, 

54) A. a. D. $. 2—12. — Matth. Par. 329. — Krantz Metropolis VI. 
52. p.199. Friedrich fei in den Bann gefommen: Item pro eo, quod Templarii 
in regno et Hospitalarii, mobilibus et immobilibus spoliati, non sunt juxta 
tenorem paeis integre restituti. — Nangis Chron. 418: Ac Templariis Ho- 
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aufgebracht, überdieß machte er die nahe Tiegende Bemerkung, 
dag namentlich die Tempelherren ihre veihen Einkünfte “) nichts 
weniger als zur Unterftüßung des Heiligen Landes verivendeten, 
vielmehr eine hierarchiſche Soldatesfa zur Einfchränfung und 
Hemmniß der Fürftengewalt feien. Die war auch in der von 
Friedrichs Kanzler, Peter von Vinea, wider die Bannbulle ver 
fertigten Gegenſchrift“) in der Entgegnung des die Templer bes 
treffenden Punktes angedeutet, da heißt e8: „Den Tempelherren 
bat man, wie die Gefege es erheifhen, nur das genommen, mas 
fie von unrechtmäßigen Gemalthabern oder während der Minders 
jährigfeit des Kaiſers durch Gunft feiner Feinde an ſich geriffen 
haben. Bürgerliche Grundftüde entzog man ihnen, weil ein altes 
Reichsgeſetz dergleichen Erwerbungen unter Lebendigen verbietet 
und vorfchreibt, daß teflamentarifch Ueberfommenes binnen Jahres; 
frift an einen Steuerpflichtigen übergeben werden muß, weil ja 
ohne folhe Beſchränkung der Orden bald alles Land erwerben 
und auf Grund feiner ungerechten Freibriefe fleuerfrei befigen 
werde. — Kurzum der Kaifer gab dem Papſte nicht nah und 
fritt His am feinen Tod gegen die Anmaßungen der römiſchen 
Kirche, behielt auch die fteilifchen und apufifchen Güter der Tem⸗ 
pelherren inne, da Ddiefe auf Seiten des Papſtes flehend dem 
Kaifer entgegen wirkten. Im Febr. 1240 erlich Friedrich deßhalb 
eine Warnung an den Meifter in der Lombardei, er folle fi 
nicht des Kaiſers Feinden anfchliegen und boshafterweife unter 
der Hülle faijerlicher Boten die von den Püpftlichen erhaltenen 
Geldfummen weiter befördern > 

Während fih in Syrien, wie ſchon berichtet, die ſaraceni⸗ 
ſchen Fürſten unter einander“) bekämpften, blieben die Chriſten, 


spitalariis et aliis personis ecclesiasticis satisfaceret competenter de damnis 
et injuriis eisdem per se et suos irrogatis, ipse mandatum (Papae) contem- 
serat adimplere ... Templariis, Hospitalariis et aliis personis ecclesiasticis 
de domis eisdem illatis et injuriis ab ipso non fuerat satisfactum. 

55) Matth. Par. ad 1244. p. 615 gichtet, daß der Drden um biefe Beit 
9000 Befigthümer an Städten, Burgen, Sandgütern, Weilern, Dörfern und 
einzelnen Befigungen gehabt habe. 

56) Petr, Vinea I. 21. 

57) Raumer IV. 28. Anm.: .. malitiose sub cursorum specie, pecuniam 
ab inimicis acceptam deferre. 

58) Wilfen 597 ff. 
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felbft der König von Navarra und die übrigen Pilger gan uns 
thätig. Der Fürft von Hama, hart bedrängt von den mufels 
männifchen Fürften, erbot ſich Ehrift zu werden, und dem Kreuzs 
fahrern feine Burgen zu überlicfern, wenn fie ihm gegen feine 
Feinde beiſtünden“), was der Meifter Hermann in feinem Schreis 
ben an Walther von Avesnes jo berichtete, als jet Die Bekeh— 
rung dieſes Fürften bereits gefchehen“). Denn das Pilgerheer 
zog zwar bon Accon nah Hama, allein der Fürft hatte fie ges 
täufcht, worauf fie thatenlos nad Accon zurüdflohen, da im Abend» 
fande das Gerücht fi verbreitet hatte, Damascus fei von den 
Epriften gewonnen"). Als das Kreuzheer nachmals an der Quelle 
Sephoria die Rofje weidete, kam eine Geſandtſchaft vom Sultan 
Ismail von Damascus mit dem Begehren, ein Bündnig fchliegen 
zu wollen. Die Chriften jollten fi bei Asfalon oder Joppe 
fagern, um dem Sultan Ejub von Aegypten den Weg zu ver 
legen, wofür er ihnen die Burg Safed, Belfort nebft der Lands 
ſchaft Tiberias übergeben wollte), welches Bündniß die Kreuz 
fahrer eingingen. Belfort befamen die Tempelherren ®). Allein 
die Schaaren des Sultans Ismail weigerten fih im Bunde mit 
den Ehriften wider die Aegypter zu kämpfen, fo daß, als bie 
Aegypter bei Askalon mit dem chriftfich » mufelmännifchen "Heere 
zufammentrafen, Ismails Truppen zu den Aegyptern übergingen 
und die Ghriften gejchlagen wurden. Da jener Vertrag vor _ 
nämlich duch die Tempelherren abgefchloffen worden war, zu 
welchen fich die Deutichen Ritter hielten, die Hofpitaliter aber an 


59) Hugo Plagon 721. — Sanutus 215. — Albericus 572, 
60) Oben Anm. 46. 


61) Matth, Par. 540 hat einen Brief des Meifters Hermann, wo er fchreibt: 
Sciatis, quod Damascus non capitur, ut dietum est prius, sed redierunt 
omnes Acon. 


62) Der Großmeifter Hermann giebt in einem Schreiben an Mobert von 
Sanford, Drapierer des Tempelbaufed zu London, die Bedingungen fo an: 
Soldanus Damascenus. . . totam terram integre a flumine Jordanis restituit 
Christianis, inter Christianos et ipsum Soldanum interveniente conventione 
hujusmodi atque pacto, quod unus juvabit alterum pro posse suo ad defen- 
dendum terras suas contra Soldanum Babyloniae, neutra parte cum eodem 
Soldano sine altera componerit. Matth. Par. 543. — Hugo Plagon 723. — 
Sanutus 215. — Abulfed, 462. 


63) Reinaud 440 sq. 444. — Michaud bibliogr. de Crois. 780. 
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den Berbandlungen gar feinen Theil genommen hatten’), fo 
ſchloſſen die Hoipitaliter, obſchon fie dem Jsmail ſich mit einem 
Eide verpflichtet Hatten, mit dem Sultan Ejub Frieden und beide 
Theile gaben fich die gegenjeitigen Gefangenen wieder, auch bes 
flätigte Ejub die Abtretung der von Ismail verwilligten Lands 
firiche ®). 

Der König von Navarra und mehrere franzöfifche Pilger 
erfannten diefen Vertrag an“), micht aber die Templer. Gie 
verharrten im Biündniffe mit dem Sultan von Damascus und 
blieben mit den Deutfchherren in Joppe, als die übrigen Kreuz— 
fahrer nach dem mit Ejub abgefchloffenen Frieden nach Accon zus 
rückkehrten“); auch befeftigten die Templer mit ungeheuern Koften 
Safed wieder). — 

In diefer Zeit wurde Graf Radulf von Soiſſons, welder 
durch feine Gemahlin an die Krone von Yerufalem Rechte Hatte, 
von den fyrifchen Baronen zum Verweſer des Königreichs anges 
nommen), doch befand fich die Regierung eigentlich in den Händen 
der Familie Ibelim'). Hierdurch nahm die Verwirrung in Syrien 
noch mehr überhband und König Thibaut fehrte mit den franzd« 
fiihen Pilgern ins Abendland zurüd, Darauf fam Graf Richard 
von Eornwallis, der Neffe König Richards, am 8. October 
mit vielen Schäpen und englifhen Pilgern zu Accon an; 
auch er Fonnte vor allen Zwiftigfeiten unter den Baronen 
und Pilgern nichts Hinausführen. Daß der Graf bei den 
Hofpitalitern wohnte und ſich deßhalb zu dem Bündniffe mit 
Aegypten neigte, regte die Gegenpartei auf”). Zwar bemühten 
fi) die Tempelherren, ihn fih und dem Sultan von Damascus 


64) Hugo Plagon 724: Iceste trive avoit este porchacies et falle par 
l’atrait du Temple et sans l'accord de l’Ospital. 

65) Reinaud 441. — Matth. Par. ad 1241. p. 567. 

66) Sanutus a. a. D. 

67) Reinaud a. a. D.: Les Templiers, qui avoient d'abord refuse de 
prendre part au trait& furent forc&s d’y adherer. — Hugo Plagon 724. — 
Sanutus a. a. ©. — Albericus ad 1241. 577: in istis extremis non sun 
Templarii, qui firmant Saphat, 

- 09) Wilken 606 f. 
70) Hugo Plagon 724, — Sanntus 216, 
71) Hugo Plagon 725. 
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geneigt zu machen, aber Graf Richard hielt treu an den Hofpis 
talitern, jo aud der Herzog von Burgund und der Graf von 
Soppe, daher wurde der Friede mit dem Sultan Ejub gehalten. 

Während feines Aufenthalt zu Joppe ſchlug Graf Richard 
den Zempelrittern, Deutichherren und franzöfifhen Pilgern vor, 
zur Befeftigung Askalons ein großes Schloß zu bauen’), was 
Jene eingingen. So fam binnen wenigen Monaten eine treffliche 
Burg”) zu Stande, denn Richard fpendete Schäge und freunds 
lichen Sinn gegen Franzofen und Templer, wie er denn viele 
Ritter und Knechte der beiden Nitterorden aus der Gefangen 
haft 1241 Tosfaufte, daher denn auch die ZTempelberren den 
Frieden mit dem Sultan von Aegypten, freilich weil fie wider 
die Gegenpartei jeßt nichts vermochten, anerfannten ’). Deſſen— 
ungeachtet fühlte fi Richard von ihrem Stolze empfindlid bes 
rührt, übergab ihnen bei feiner Abreife weder jene Burg bei 
Asfalon, noch Geld zu deren fernerem Ausbau, fondern trug 
Beides dem Ffaiferlihen Statthalter auf”). Kaum hatte er das 
gelobte Land verlaffen, fo traten die Templer wiederum gegen 
das ägyptiſche Bündnig auf, denn aus Neid gegen die Hoſpita— 
liter fuchten fie daſſelbe in ein ungünftiges Licht zu ftellen, ſpot— 
teten darüber und geriethen deßhalb mit jenen in einen fo 
ernftlichen Zwift, daß fie legtere in Accon belagerten, ihnen die 
Lebensmittel abichnitten und die Begrabung der Todten außerhalb 
ihrer Häufer wehrten“). Da die Deutichherren dem ägyptiſchen 
Bündniffe treu blieben und in dem Streite wider die Hofpitaliter 
nicht Partei für die Zempelritter nahmen, es aud mit dem ges 
bannten Kaiſer Friedrich hielten: fo löſte ſich der Langjährige 


72) Matth. Par, 568, — Hugo Plagon. 726. — Sanutus 216. 

73) Matth. Par. ua. O. 

74) Oben Anm. 67. 

75) Matth. Par. 576: ... noluit Ascalonem, vel thesaurum, quem ibi 
dimisit ad perficienda quaedam in eodem castro, superbiae Templariorum 
commendare ... imo potius elegit, illud procuratori Imperatoris tradere 
eustodiendum. 

76) Maith. 575: Templarii soli stimulis invidiae exagitati obloquend>, 
detrahendo, cachinando deridebant et treugas ab eo acceptas impudenter 
eonfringentes, Hospitalarios, qui foedus conservarunt, acerbius infestabant - 
et damnificatos usque ad obsidionem in Accon detrudebant, ut non liceret 
eis in alimentis providere, nec etiam mortuos suos a domibus suis, quibus 
obsessi recludebantur, efferre sepeliendos. 

Bilde, Beſch. d. Zempeiberrenordend. 1, 2te Aufl, 17 
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Bund zwifchen diefen beiden Ritterorden auf, die Templer trieben 
die Deutfchherren aus Accon“). Diefe befchwerten ſich deßhalb 
bei ihrem Patron, dem Kaifer Friedrich, riefen auch andere abend- 
ländiſche Fürften und Bifchöfe als Fürfprecher an“), um ihre vers 
faffenen Befigthümer in Accon wieder zu erlangen. Da jedoch 
der Kaifer immer tiefer in den ſchweren Kampf mit dem Bapft- 
thum hineingezogen wurde, fonnte er ſich der forifchen Zuftände 
nicht mehr annehmen, ja er rief feinen Statthalter Richard aus 
Syrien gänzlich zurück“). Auch Graf Radulf von Soiſſons, 
welcher noch machtlofer als Richard in Syrien gemwefen, fehrte in 
das Abendland zurück; Baltan von Ibelim und Philipp von Mont» 
fort führten die Regierung”). 

Die Tempelherren verharrten im Bündniffe mit dem Sultan 
Ismail von Damascus gegen Aegypten und als auch die forifchen 
Barone daffelbe eingingen, befamen fie im Jahre 1243 von 
Ismail und den mit ihm verbundenen faracenifchen Fürften das 
ganze Land von Tiberias und die Stadt Jerufalem”). Auch die 
Hofpitaliter nahmen Theil an diefem Bündniſſe. Der Gultan 
Ismail Hielt fih treu zu den Zempelherren. Als die an den 
Befeftigungen von Safed arbeitenden Türken ein Complot machten, 
wonach fie jene Burg zu überwältigen und dem Fürften David von 
Kraf zu übergeben gedachten, Diefes aber Sultan Ismail erfuhr, fo 
benachrichtigte er die Templer von diefem Plane, welche darauf jene 
Gefangenen, 1000 an der Zahl, nach Accon führten und dort tödteten “). 
Sie befehdeten den Sultan Ejub und als diejer einige Taufend Mann 
gegen ſie fandte, ſchlugen fie Diefe durch ihre faſt übermenfchliche 
Tapferkeit in die Flucht”). Diefe Niederlage fehmerzte den Sultan 
ſehr; er befürchtete, des gegen ihn gefchloffenen Bündniffes nicht Herr 
werden zu können und rief einen türfifchen Stamm, die Charismier, 
welche jchon mehreren Cultanen für Sold gedient Hatten, zu 


77) U. a. D. 604: Insuper ipsi Templarii fratres Teutonicorum in con- 
tumeliam Imperatoris, exturbatos a finibus suis propulsarunt, — Bal. 575. 


78) Matih. Par. 576. 

79) Hugo Plagon 725. — Sanutus 216. 

80) Wilken 623 ff. 

81) A. a. O. 628. Anm, 17. 

82) Reinaud 443 sq. — Michaud a. a. DO. 780. 

83) Matth. Par, 585. — 3. L. Gottfredi biftortfche Chronica durch Matth. 
Merianum 1676. p. 579. 
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Hilfe). Diefe brachten viel Unheil über Paläftina, welches Kaifer 
Friedrich Lediglich den von den Templern gegen Ejub verübten 
Beindfefigkeiten beimißt“), wie denn diefe Nitter immer mehr den 
Argwohn des Abendlandes gegen fih rege machten und in der 
öffentlichen Meinung immer tiefer ſanken, daher man es nicht 
glaubte, als der Meifter Hermann von Perigord dem Drapierer 
Robert von Samford verfündigte, Zerufalem fei wieder in den 
Händen der Ehriften “). 

Die Eharismier, gegen 15000 Reiter ftarf, famen unter 
Anführung des Ehan Hufameddin Barfa unerwartet fehnell nad 
Syrien ”) und richteten furchtbare VBerwüftungen an. Ohne Wider 
ftand Ddurchftveiften fie Das Land, Überall mordend und brennend, 
was fie nicht mordeten, fchleppten fie in die Selaverei. Sie 
zerflörten Tiberias und Jeruſalem“) und vereinigten fich hierauf 
bei Gaza mit den ägyptiſchen Schaaren unter dem Emir Rok— 
neddin Bibars. Die Tempelherren riefen die Hilfe ihrer Ber 
bündeten des Sultans Ismail, der Fürften von Kraf und Emeſſa 
an, welche unter Befehl des Fürften Ibrahim von Emeſſa ihre 
Schaaren fandten. Ibrahim wurde zu Aecon von den Tempel 
zittern mit vielem Glanze in ihrem Haufe aufgenommen °), ſelbſt 
öffentlich ward ihm alle Ehre angethan’). Die faracenifchen 


84) Ueber die Charismier vgl. Wilfen VI. 630. Anm. 20. — Hauthoni 
Histor, Orient. bei Reineccii Chron, Hierosol, P. Il. fol. 5b, u. 15a. — 
Vertot I. 368. 

85) Matth. Par. ad 1244. p. 619: Hier befchuldigt der Kaifer die Templer, 
quod Soldanum Babyloniae ad evocandum Chörminorum auxilium per bellum 
improvisum et improvidum coegerunt. — Rainald. ad 1244. $. 2. ad 1245. $. 95. 

86) Maith. Par. 615: Quae epistola in dubium vocatur propter antiquam 
tam Templariorum, quam Hospitalariorum infamiam,, (quod semper discor- 
diam inter Christianos et Saracenos procurant, ul durante bello, undique 
adventantium pecuniau colligani peregrinorum, tum propter eorum mutuam 
diseordiam, tum propter hoc, quod captionem imperatoris machinabantur. 

87) Hugo Plagon 728. — Sanutus 217. — 

88) Wilfen 631 ff. i 

89) Matth. Par. ad 1244, p. 619: Templarii ... Soldanos Damasci et 
-Craccü ... in suam praesidium contra Christianorum exereitum ae Soldani 
(Aegypti) ... . advocarunt ,. inhonestis eosdem blauditiis; adeo quod, 
prout nobis ... constltit evidenter, infra claustra domorum praedictos Sol- 
danos et suos cum alacritate pomposa receptos Superstitiones suas cum in- 
voeatione Machometi et luxus saeculares facere Templarii paterentur, 

90) Joinville hist. de St. Louis. Par. 1761. p. 110: Au soudanc de la 

11%; 
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Mannfchaften vereinigten ſich mit den -dret Ritterorden“) und der 
ſyriſchen Nitterfchaft, worauf das ganze Heer am 4. Octbr. aus 
Accon über Cäſarea nach Joppe zug. Allein die Saracenen waren 
unzuverläffige Verbündete und kämpften nur wider ihren Willen 
gegen ihre Glaubensgenoffen mit den Chriften. Fürft Ibrahim 
rieth fehr verftändig, in Askalon zu bleiben und den tobenden 
Sturm der Charismier vorübergehen zu laffen, allein außer vie— 
len chriftfichen Nittern beftand namentlich der Patriarch Robert 
auf offnen Kampf gegen die mit den Aegyptern vereinigten Cha— 
rismier ”). 

Am 17. October ward den ganzen Tag ohne Entſcheidung 
gefämpft ). Am 18. geſchah die Hauptfchlacht bei Karita in 
der Nähe von Gaza. In der Mitte der Schlachtordnung biels - 
ten die Templer und die Pullanen, links die Hofpitaliter, rechts 
die faracenifhen Verbündeten. Gleich beim erften Angriff flohen 
die Leßteren davon, brachten Hierdurch die Chriften in große 
Verwirrung “”), fo daß dieſe nach kurzem Kampfe die Flucht ers 
griffen, aber die Niederlage, welche die raſch nachfegenden Feinde 
anrichteten, war ſchrecklich. Die geiftlichen Nitterfchaften wurden 
faft ganz vernichtet °). Don den Tempfern biieb faft der ganze 
Eonvent, in Allem 312 Ritter und 324 Turfopulen, nur 4 
Nitter und 14 Knechte entfamen. Der Meifter Hermann von 


Chamelle firent si grant honeur en Acre que il li estendoient ‘les dras d’or 
et soie par oü il devoit aler, 

91) Matth, Par. 632. 

92) A. a. O. 619. — Hugo Plagon 729. 

93) Matth. Par, 622. 632. 

94). Hugo Plagon a. a. D. 

95) Matth. Par. 632 wird gefagt, die ganze Ritterfchaft der drei geiftlichen 
Ritterorden bis auf 26 Hofpitaliter, 4 Templer und 3 deutfche Ritter fei ums 
gefommen. Der Hofpitaliter Wilhelm von Chateauneuf meint (Matth, Par. 622), 
nur 18 Tempfer und 16 Hofpitaliter feien entronnen; Kaifer Friedrich II. (Matth. 
Par. 619) erließ unterm 26. Febr. 1245 ein Schreiben an den Grafen Richard 
von Gornwallis, welches Matthäus von Paris beibringt. Der Kaifer hatte 
feine Nachrichten von den deutfchen Nittern in Accon umd fagt, daß außer vies 
fen andern Baronen der ganze Convent der Templer, nämlich 300 Brüder, 200 
Hofpitaliter, faft alle Deutfchherren , der königliche Bannerträger, Herr v. Mont⸗ 
fort, getödtet und nur 4 Tempelritter und einige Servienten, 19 Hofpitaliter 
und 3 Servienten der Deutfchherren entronnen wären. Der Patriarch Robert 
(Memor, Regiense 1113) fagt: De domo Templi fuerunt oceisi 312 fratres 
milites et 324 Turcopuli; ... de domo 8, Johannis 325 fratres milites et 
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Perigord fiel ſchwer verwundet dem Feinde in die Hände °*). 
Bon den Hofpitalitern wurden 325 Nitter und 224 Zurfopulen 
getödtet, der Meifter fiel in Gefangenfchaft. Bon den Deutjch- 
herren blieben 400 auf dem Plage, nur drei Brüder entrannen. 
Der Eonnetable, Philipp von Montfort, entfam allein mit 100 
Mann gen Xccon, 


Nun verheerten die Eharismier ohne Widerftand Das ganze 
Land, doch hielten fi die Zempelherren zu Safed ”). Der 
Sultan Ejub vertrieb den Sultan Ismail im Jahre 1246 aus 
feinem Reiche °°), die Charismier, welche mit ihm zerfielen, fchlug 
er fo aufs Haupt, daß man mie wieder von ihnen hörte, 

Die aus der Schlacht entronnenen, auf dem Pilgerſchloſſe 
anmefenden und fonft übrig gebliebenen Templer wählten alsbald 
den Ritter Wilhelm von Roquefort zum Großfomthur “), welcher 
noch im Jahre 1244 einen Brief an alle abendländifchen Tempel: 
häuſer fandte '), in welchem er die Niederlage und namentlich 
den Berluft des Ordens fund that und alle Komthureien auf 
forderte, fchleunig Erfag an Brüdern zu fenden. Mit diefer 


224 Turcopuli; ... de domo Alemannorum non remanserunt nisi 3 fratres, 
alii omnes oceisi, videlicet 400 de eadem domo. De domo S. Lazari mili- 
tes leprosi et sani omnes fuerunt oceisi etc. 

96) Maith. Par. 618. — Naucler. 938. — Vertot 371 6q. — Der Großs 
meifter Hermann muß ſchwer verwundet in der Gefangenſchaft fpäter geftorben 
fein, denn in dem Schreiben der forifchen Ghriften (Matth. Par. 632), welches 
am 25. Rov. verfaßt war, wußte man von feinem Schidfal, von dem des Erz: 
bifhofs von Tyrus, des Biſchofs von Ramlah, des Hauptfomthurs der Deutſch⸗ 
herren und vieler andern Ritter und Prälaten noch nichts. Kerner wird feiner 
nie wieder Erwähnung gethan. Als die Ungläubigen vor Joppe erfheinen, fübhs 
ren fie nur den Grafen Walter von Joppe und den Meifter der Hofpitaliter mit 
fib, und diefe nebft den übrigen Gefangenen nad; Aegypten (Matth. Par. 632). 
Freilich fünnte Hermann in den Händen der Gharismier (Joinville 112) geblies 
ben fein, allein er wird nirgend erwähnt; der Tod des Grafen von Joppe (a. 
a. D.) wird berichtet, fo auch die erft im Det. 1250 ftattfindende Befreiung bes 
Meiſters der Hofpitaliter (Guil, Carnot. 469. Hugo Plagon 734, Matth. Par. 
additamenta 182); von Hermann ſchweigt die Gefchichte, vielleicht weil er in 
der Gefangenfhaft noch einige Zeit lebte. 

97) Matth, Par. 632. — Hugo Plagon 733. — 

98) Wilken 648 ff. 

90) Ferreira 501. — Dufresne. — 

100) Maith. Par. 631. — Der Patriarch Robert fchrieb einen Alagebrief 
an bie Meifter von Frankreich und England, vgl. Dupuy IV. 156. 
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Ritterfchaft aus den Häufern der Tempelherren und Hofpitaliter, 
welche 1245 nach dem heiligen Lande z0g '), überjandte König 
Ludwig IX. von Frankreich beträchtliche Geldfummen und zahlreiche 
Mannſchaften. 

Da man den Großmeiſter Hermann unter den Gefangenen 
wußte und weil auch der Convent erſt im Jahre 1245 wieder 
hergeſtellt war, fo verzögerte ſich die Wahl eines neuen Groß— 
meiſters mehrere Jahre. Zwar fandten Tempelherren und Hofpis 
taliter im Jahre 1246 Boten an den Sultan Ejub und boten 
für die Freilaffung der gefangenen Ritter große Summen, befta- 
chen auch einige Emire, welche ihnen bei dem Sultan in Erreis 
hung ihres Zwedes förderlich fein follten, aber Ejub haßte beide 
Drden, welche ihm fo feindlich entgegen geweien und verweigerte 
die Auslöfung. Er verachtete Templer umd Hofpitaliter als Ueber 
treter ihrer Drdensregel, wollte nichts von Leuten wiſſen, welche 
gegen den Kaifer Friedrich ſchändlichen Verrath geübt, auch mit 
einander in tödtlicher Feindihaft und offenem Kampfe nicht felten 
lebten, die, wie die Templer, den Grafen Richard von Eorns 
wallis jchmählic behandelt hatten, und deren Bannerträger, wis 
der den Drdensbrauch, neulich zuerft die Flucht ergriffen habe; 


‚fie feien daher — werth als nur jchmähliches Gefängniß bei 


ihren Feinden “*). — Hierauf lieg er die Gefandten aus feinem 


101) A. a. O. ad 1245. p. 657. — 


102) A. a. O. ad 1246. p. 687 sq.: Miseri sunt isti Christiani, quos di- 
eimus Templarios et Hospitalarios legis et ordinis sui transgressores. Primo 
enim volnerunt paucis transactis annis suum Imperatorem Fridericum .. pro- 
dere fraudulenter, sed per propitiam pietatem nostram non praevaluerunt, 
lterum ipsi, qui sese ut fratres ad invicem diligere tenerentur et in neces- 
sitatibus coadjuvare, bellum hostile inter se et odium inexorabile jam per 
quinquennium conlinuarunt, nec poterat Comes Richardus ... . pacificare 
treugasque caute ab ipso initas ipsi Templarii in contemium dieti Richardi 

. et in contumeliam fratrum suorum videlicet Hospitalariorum procaciter 
infregerunt. Item nuper in bello . . . primicerius eorum et signifer, quem 
Balcaniferum vocant contra ordinem eorum decretum, primus recalecitravit, 
in proelio fugitivus. Nunc autem mala malis addentes et ordinis sui trans- 
gressiones transgressionibus accumulantes, magistros ac fratres suos captli- 
vos pro mugna pecuniae quantitate satagunt redimere, quos nonnisi pro 
zona quadam vel capistro secundum ordinis eorum lenorem novimus redimen- 
dos. Merito igitur multiplici tradidit eos Deus eoram in manus odientium 
eos carceri mancipandos. 
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Reiche weifen und die Gefangenen härter behandeln; alle verſuch— 
ten Beſtechungen blieben fruchtlos. Die von ihnen beftochenen 
Emire erwiederten ihnen auf die Frage, was nun für die gefan- 
genen Brüder zu. thun fei, fie möchten ſich an den Kaifer Fried» 
rich wenden, weil der Sultan dieſen über Alles verehrte, menn 
Jener ein gut Wort für die Gefangenen einlegte, würden Diefe 
ficherlich die Freiheit empfangen. Da fih die Gefandten hierzu 
nicht verftchen wollten, mußten fie unverrichteter Sache Aegypten 
verlaſſen. Die Bedrängniß, in welcher fi beide Drden und 
Syrien jeßt befinden, wirkte wenigftens fo weit auf die über 
müthigen Ritter, daß ſie etwas demüthiger wurden, ihr bisheris 
ges Berfahren bereuten und mit Eifer zu Gott um Errettung 
aus ihrer traurigen Lage und um Beiftand für das unglückliche 
Land Chriſti flehten ). 


Zwangzigftes Eapitel. 
18. Wilhelm von Sonnac. 1247 — 1250, 


Da durch jene fruchtlofe Geſandtſchaft alle Ausficht auf die 
Rückkehr des Meifters Hermann, auch wenn er noch gelebt hätte, 
und der übrigen Glieder des Gonvents aus der ägyptiſchen Ge: 
fangenjchaft gefhwunden war, fo wählte der Gonvent im Jahre 
1247, nachdem man jedenfall3 das Ableben Hermanns erfahren 
(die Hoipitaliter ließen die Meifterftelle bi8 1250 offen, weil 
fie ihren Meifter lebend in der Gefangenfchaft wußten), den Rit- 
ter Wilhelm von Sonnac') aus Languedoc zum Großmeis 
fter. Es iſt wahrjcheintih, daß derfelbe früher mit dem Drden 


103) A. a, O.: Templarii et Hospitalarii comperientes propriam mise- 
riam et ad se licet sero revertenies, statuerunt inter se orationes et jejunia 
praeler solita specialiter pro liberatione terrae sanctae devote facienda. 

1) L’art de verifer 352. — Im Jahre 1248 nennt ihn der Bericht des 
Legaten Ddo an Papft Innocenz IV., bei Dachery 11I. 625 u. Guil. de Nangiace 
351. — Gr wird auch Sannai, Sonnat, Senay und Senar genannt, — Fer- 
reira 503 läßt ihn fälfchlich 1249 zur Regierung fommen, 
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zerfallen, ausgefchieden, aber feiner Tüchtigfeit wen wieder aufs 
genommen worden war ). 

Nachdem Ejub die feindjeligen mufelmänntijchen Fürften ges 
demüthigt hatte, fehrte er 1247 nad Syrien zurück und Tagerte 
fi) vor der Burg Askalon, welche die Hofpitaliter zwar fland» 
haft vertheidigten ), endlich aber unterlagen fie doch; Askalon 
nebft der Burg fiel in der Saracenen Hände. Während Diefe 
folhe Fortſchritte machten, Herrichte zu Accon unter den in Fac— 
tionen zerfallenden Chriſten großer Hader '). König Heinrich von 
Cypern mar der gefegmäßige Kerr des Landes, hatte aber weder 
Anjehen noch Macht. Da entihlog fih König Ludwig IX. von 
Frankreich zu einem Kreuzzuge; aud König Heinrich IT. von England 
war den fprifchen Angelegenheiten zugetban, und wurde es nod) 
mehr, als ihn der Patriard) von Zerufalem, die übrigen Prälaten 
des heiligen Landes, die beiden Großmeifter und die ſyriſchen Bas 
zone etwas vom Blute Chrifti überfandten ); er ſahe es darum 
gern, wenn engliiche Ritter das Kreuz nahmen. 

Im Frübjahre 1248 regte fich im ganz Frankreich ein brens 
nender Gifer für den bevorftehenden Kreuzzug. Am 28. Aug. 
verließ Ludwig mit einer zahlreichen Flotte den Hafen von Aigues— 
mortes, um nad Aegypten zu jegeln. Beide Nitterorden waren 
diefem Zug ſehr zumider, weil ein mächtiger Fürft des Abend; 
landes an der Spige fand, dem fie geboren mußten, der fich 
um ihre Pläne, um ihre Selbftftändigfeit nichts kümmerte. Nach 
dem Ludwig am 17T. Sept, auf der Inſel Eypern angekommen 
war, woſelbſt er den Winter hindurch blieb, empfing er ein 
Schreiben vom Templermeifter, Wilhelm von Sonnac, und dem 
Marihall der Hofpitaliter, welches, um Ludwig von Aegypten 
abzuhalten, meldete, Sultan Ejub jei mit einem gewaltigen 
Heere nah Syrien gefommen, und gehe damit um, Joppe oder 
Gäfarea zu belagern. Allein Ejub war nad) Damascus gezogen, 
um den Fürften von Haleb zu züctigen ). Als Wilhelm von 
Sonnac fein Schreiben abfaßte, befand ſich Ejub zu Gaza”). 


2) Münter Statutenbuh 315 in der Anmerf, 

3) Matth. Par. 709. — Hugo Plagon 731. 

4) Wilken VII. 37 ff. 

5) Matth. Par. ad 1247. p. 735. 

6) Abulfed. 494. — vgl. Ddo’s Bericht u. Wilhelm v. Nangie a. aa. DD. 
7) Guil. de Nang. a. a. ©. 
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Beiden Orden war daran gelegen, das Pilgerheer von Aegupten 
abzuziehen, weil dort der gefährlichſte Schlag gegen die Muſel— 
männer geführt werden Fonnte, indem bei der Lage Syriens und 
der angrenzenden jaracenifchen Staaten diefe von Aegypten abs 
bingen. 

Als Ejub wieder nad) Aegypten zurüdgefehrt war, meldete 
der Großmeifter Wilhelm dem König Ludwig, der Sultan habe 
an ihn (dem Meifter) eine Botſchaft mit der Bitte gefendet, der 
König möge ihm Frieden gewähren. Ludwig jedod hatte bereits 
Kundichaft, dag dieſer trugvolle Templermeifter ans freien Stüden 
zum Sultan gefendet, einen Emir herbeigerufen ) und gegen 
diefen vom Frieden gefprochen Habe, nur um den Sultan mit 
Zuverficht und Berachtung gegen die Kreuzfahrer zu erfüllen, als 
wenn Diefe an Frieden und an die Rückkehr in die Heimath 
dächten, melche verrätherifchen Vorausſetzungen der König in einer 
über die Botfchaft des Templermeifters berathenden Berfammlung 
offen darlegte ”) und den Zempelherren ernftlich verbot, ſich mit 
den Ungläubigen ferner einzulaffen. Er jchrieb dem Großmeifter: 
„In den alten guten Zeiten pflegten die Chriften des Heiligen 
Landes, und war aud die Bedrängnig noch fo groß, nie mit 
Friedensanträgen entgegen zu fommen, fondern die Anträge der 
Ungläubigen abzuwarten. Du aber befledft durch dein unwürdi— 
ge8 Verfahren den chriftlihen Namen und erweckſt bei den Heis 
den die Meinung, ald ob ich aus Feigheit mitteld eines leidli— 
chen Vertrags den Kampf zu vermeiden wünfchte‘ ). 

Anders in Spanien, wo der Drden unabläffig gegen die 
Mauren kämpfte und im Jahre 1248 wegen jeiner bei der Er, 


8) Odonis ep. a. a. D. 628: Ut dieitur a quibusdam, ad requisitionem 
Magistri militum Templi Soldanus ad ipsum miserat dielum Amiraldum. — 
Guil. de Nang. a. a. D. 

9) Paul. Aemyl. 356: Magister Templi ex Syria scripsit ad sanctum 
regem, Sultanım Aegyptium misisse ad se unum ex Satrapis suis, qui de 
pace ageret, si per Francos liceret, Rex Ludovicus, qui peritus rerum ho- 
minum, regionum illarım, falli non poterat, cum in concilio ea de re age- 
retur, exploratum se habere dixit, Templarium ipsum ultro ad Sultanum 
misisse, evocasseque Satrapen, qua ex re majore animo esse factos Barba- 
ros, quod nostri cupidi pacis ac cogitare jam de reditu viderentur. Vetuit 
igitur Francos, barbaros a Templariis recipi, audirive aut commercia ser- 
monum seri. 

10a) Odonis ep. a. a, D. 
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oberung von Sevilla bewiefenen Tapferkeit die Stadt Fregenel 
erhielten, welche 1308 die Bürger von Sevilla an ſich riffen ). 

Noch hatte Ludwig Oftern 1249 Cypern nicht verlaffen, als 
einige verdächtige Männer ergriffen wurden, welche ausfagten, fie 
feien vom Sultan Ejub ausgejendet, um den König und feine 
vornehmften Barone zu vergiften ). Am 22, Mai fuhr König 
Ludwig mit einer zahlreichen Flotte von Cypern ab, landete am 
5. Jun. an der ägyptiſchen Hüfte und lagerte fich auf der weft: 
fih von Damiette gelegenen, Durch das Meer, den Ri und 
einen Ganal gebildeten Infel Namens Dichifeh ''). Der Schreden 
über diefe Landung war unter den Saracenen fo groß, daß ſich 
de8 Sultans Heer auflöfte, Damiette aller Bejagung und Bevöl—⸗ 
ferung entblößt am 6. Yun, von Ludwig befegt und fomit fefter 
Fuß in Aegypten gefaßt wurde ''). Ejub, um die Chriften aus 
Aegupten zu entfernen, bot das Reich Jeruſalem und große Sums- 
men Goldes und Silbers an, wenn das Pilgerheer Damiette nebft 
allen Gefangenen ausliefern wollte “). Allein die Chriften was 
ven fo verblendet wie früher, fie wähnten, ferneres Baffenglüd 
würde noch beffere Ergebniffe erzwingen, fie ſahen ſchon ganz 
Aegypten in ihren Händen, die Macht der Saracenen gebrochen, 
das Reich Jeruſalem dauernd befeftigt in fchönfter Blüthe. Jene 
Bedingungen wurden verworfen, die Waffen follten beffere erzwin⸗ 
gen. So begann diefer Kreuzzug höchſt glüdlih. Alsbald wurde 
in Damiette das Firchliche Weſen geordnet; Geiftlichkeit und geift- 
liche Ritterorden,, welche nah Einnahme der Stadt aus Syrien 
berbeifamen '*), reichlich bedacht; Teßteren einträgliche Gefälle in 
der Stadt angemwiefen, jowte der ſyriſchen Ritterſchaft beträchtliche 
Grundftüde '%). Allein auch diefer Kreuzzug hatte feinen glüds 
lichen Ausgang, weil man das Glück nicht zu feffeln verftand. 


10b) Campomanos diss. IV. 

11) Guil. de Nang. 352. — Vincent. Bellovac. I, 31. e. 96. — Paul. 
Aemyl. 346 berichtet, es feien Affaffinen geweſen und diefe ſchon vor feiner Abs 
reife aus Franfreich zu ihm geſendet. 

12) ®ilfen VII. 93 ff. 

13) Nangis Chron, ap. Pithoeum 429, — Matth. Par. 786. — Sanutus 
iu. 12. 2. 

14) Matih. Par. 755 u. 788. — Paul. Aemyl, 357. — 

15) Guidonis ep. in Matth. Par. additament, 168. — 

16) Michaud a. a. O. 247, 
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Anftatt den Schreden der Saracenen zu benußen und raſch den 
Nil aufwärts zu dringen, blieb das Heer bis zum 20. Nov. uns 
thätig und jchwelgend in und bei Damiette lagern. Ejub jam- 
melte feine Krieger und umſchwärmte nun Das chriftliche Lager, 
das ſehr feft immer noch Verftärfungen aus dem Abendlande 
erhielt. Am 20. Nov. z0g man auf den Math des Grafen von 
Artoid weiter nad Kahirah hinauf. Das Heer zählte 60000 
Man, unter ihnen 20000 Ritter. Leider verweilte man miederum 
mehrere Wochen bei Fariskur, obgleih Sultan Ejub am 21. Nov. 
zu Manfurah farb und fein leichtiinniger Sohn, Turanſchah, ihm 
folgte. 

Es herrſchte unter den Ehriften wieder die alte Zwietracht, 
Unentfchloffenheit, Mißverftändniffe, auch verräsheriiche Einflüftes 
rungen. Erſt am 6. Dechr. ſetzte fi das Heer wieder in Be 
wegung “). Auf Ludwigs ausdrüdlichen Befehl hatten die Tem- 
pefritter die Vorderwache), denn der Meifter Wilhelm von 
Sonnac galt allgemein als ein tüchtiger, wnfichtiger und Friege- 
erfabrner Mann '"), nicht minder war dev Marfchall des Ordens, 
Rainald von Bichiers ”), ein ausgezeichneter Krieger. 

Der König hatte es fireng unterfagt, ſich während des 
Marſches mit den Saracenen in irgend einen Kampf einzulaffen. 
- Als aber ein Zürfe vor dem Roſſe des Marfchalls Rainald einen 
Templer zur Erde warf, rief der in der Nähe befindliche Mei- 
fer: „Mit Gott auf fie, denn das kann ich nicht ertragen”), 
Sogleich rannte er in vollem Galopp auf die Ungläubigen ein, 
und feine Nitterfchaft folgte feinem Beifpiel, Die Türfen muß. 
ten weichen, Viele wurden erichlagen, Andere flürzten fich in den 
Nil und ertranfen *). Am 21. Dechr. lagerte fich das Heer am 
nördlichen Ufer des Canals Aſchmum, Manſurah gegenüber, an 


17) Nangis 430. — Naucler gen. 42. p. 030. — Ludovici de captione 
et liberatione ep. in Gesta Dei 1196, Der Brief befindet ſich bei Duchesne 
V. 428 -32. 

18) Joinville Al. 

19) Matth. Par. 789: Vir discretus et cirecumspeetus, in negotiis quoque 
Feilice peritus et expertus, 

20) Joinville 35. 

21) Joinville 40: Or à eulz de pur Dieu, car ce ne pourroie je plus 
souffrir. 

22) Abulfed, 506. — Nangis 354, — Vincent. Bellov. I, 31, e. 9, 
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demfelben Orte, wo 1219 die Kreuzfahrer ihren Untergang ge- 
funden hatten *). Hier verichwendeten die Chriften die Zeit mit 
dem Bau eines Danımes durch jenen Ganal *) und mit Erbaus- 
ung von Bertheidigungswerfen zur Beihügung der Arbeiter wie 
ded Lagerd. Die Saracenen fuchten dieſe Bauten auf alle nur 
mögliche Weife zu hindern, fie fügten den Wurfmafchinen und 
hölzernen Thürmen, jo wie den Arbeitern durch griechifches Feuer 
großen Schaden zu, fo daß die Arbeit nur langfam von Statten 
ging. Bei Scharmefah fandten die Saracenen eine Schaar in 
den Rüden. der Pilger, Die tapfern Tempelritter trieben den 
Feind mit Verluſt zurüd *). Kein Tag verging ohne Kampf, 
mancher chriftfiche Gefangene wurde nad) Kahirah gefchleppt,, wors 
unter auch einige Templer. So gewaltig war die Waffenthätig- 
feit der Saracenen ”°), daß unter dem Heere eine beforgliche Vers 
ftimmung je länger je mehr ſich einfchlih, umjomehr, da man 
fi) an diefem gefahrvollen Orte der Widermärtigfeiten früherer 
Kreuzfahrer lebhaft erinnerte. 

Zu Anfange des neuen Jahres (1250) ſaudte der Emir 
Hufameddin, Statthalter von Kahirah, welcher mit dem Groß- 
vezier Fachreddin im Infrieden lebte, einige in der Schlacht bei 
Gaza gefangene Tempelherren, Hofpitaliter (auch deren Groß: 
meifter) und andere Pilger an den König Ludwig ”) und fuchte 
ihn zum Marſch auf Kahirah zu bewegen. Hierauf entſchloß ſich 
Ludwig im Febr. zum Uebergang über den Ganal Aſchmum, nad 
dem ein Renegat für 500 Goldbyzantiner ſich anheiſchig gemacht 
hatte, eine feichte Stelle nachzuweiſen ”). Am 8. Februar bes 
gann der Uebergang. Das Fußvolf, der Herzog von Burgund 
und die fyrifche Nitterfchaft blieben zur Beſchützung des Lagers 
zurüd. Alle übrigen berittenen Mannfchaften nebft Zempelherren 
und Hofpitalitern feßten über, die Templer an der Spipe ”). 


23) Ludoviei epist. :Qui (Thanis = Aſchmum) in loco illo a magno flumine 
(Nili) derivatur. — Nangis: qui fluvius Thaneos dieitur et in loco illo a 
magno flumine derivatur. 

24) Ep. Ludov. a. a. DO. — Nangis: Calciata. — Joinville 41 sq. 

25) Joinville 43. — 26) Willen VII. 136 ff. — 

27) Matth. Par. ad 1250. p. 787. 

28) Ep. Ludor., Nangis u. Sanutus a. a. D. 

29) Joinville 46 8q. — Matth, Par, 789, — Michaud hist. de Crois. IV, 
569 sq, 
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Doc des Königs Bruder, Graf Robert von Artois, drängte ſich 
voran ). Kaum Hatte er das jenfeitige Ufer nad einigem Ber 
iufte erreicht, als er unbedachtfamer Weile, bevor noch hinläng- 
liche Streitkräfte beifammen waren, mit feiner Schaar wider die 
Türken anrannte. Der Meifter der Tempelherren, welcher uns 
mittelbar nach ihm übergefeßt war, jandte fogleich einen Nitter 
an den Grafen mit der Meldung, die Spike des Heeres fei dem 
Zempelrittern zugetheilt, er möge vom Angriff abftehen und dieje 
vorlaffen,, widrigenfalls ſich der Orden ſehr befchimpft fühlen 
müßte. Aber der Graf konnte feine Antwort geben, weil der 
Ritter Forcald du Marle, welcher das Roß des Grafen am Züs 
gel führte, taub mar und mit lauter Stimme unaufhörlich fehrie: 
„Auf fie, auf ſie“ *)! So flanden denn auch die Templer nicht 
länger vom Kampfe ab, fie und Graf Artois verfolgten die flüch— 
tigen Saracenen mit Ungeftüm bi8 Manfurah. 

Hier rieth der Meifter Wilhelm von Sonnac, der in dies 
fem Kampfe bereits ein Auge verloren hatte, dem Grafen vom 
weitern Verfolgen ab. Der Senefchall der Templer, Negidins "), 
gab den Rath, zu den Kriegsmafchinen der Saracenen am Ni 
zurückzugehen, bis die hriftlichen Streitkräfte fich verftärft haben 
würden. Allein Graf Robert achtete auf feinen Ddiefer guten 
Rathſchläge, befchuldigte vielmehr die Tempelherren des Einver- 
ftändniffes mit den Ungläubigen und ein Ritter aus feiner Um— 
gebung ließ das harte Wort hören: „Ihr Templer jeid Füchfe, 
hättet ihr, die Hofpitaliter und die ſyriſche Ritterſchaft es ernſt⸗ 
fich gemeint, das heilige Land wäre längft erobert‘ ®) Da ew 
wiederte der Meifter Wilhelm: „Erlauchter Graf, wozu trügen 
wir unfer Ordensffeid, wenn wir die Kirche Chriſti verdürben 
und unfere Seelen durch Berrätherei in Verdammniß brächten, das 
fei ferne von uns und jedem Chriſten.“ — Boller Zorn wandte 
er fih fodann zu feinem Bannerträger: „Entfalte unfer PBanier, 


30) A. a. D. — Ep. Ludov, 428, — Joinyille a. a. ©. 

31) Joinville 47. 

32) Joinville a. a. ©. — Matthı. Par. 78991, — Michaud a, a. ©. 
V. 571: frere Gilles grant commenderre du Temple, da fein Großkomthur jept, 
wo der Meifter zugegen war, vorhanden fein konnte, jo war ed der Senefchall, 

33) 4. a. D.: Ades y ora-il du poil de leu, se li templiers et li ospi- 
taliers voulissent et li autres de ce pays, la terre fust ore tante conquise, 
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hebe es Hoch empor, uns ruft die Schlacht. Heute werden wir 
des Todes wie des Krieges zweifelhaftes Geſchick ertragen müffen, 
Wir wären unüberwindlih, müßten wir nicht ſtets in Gemein 
ſchaft Anderer kämpfen; jo aber find wir Ehriften ſtets getheilter 
Meinung, gleichen Sand ohne Mörtel; ledig der Eintracht und 
Liebe, werden wir uufern Untergang finden ” ). 


Der Graf Artoid und die Tempelritter ftürzen alsbald auf 
den Feind, merfen ihn nah Manfurah, dringen zum Schreden 
aller Mufelmänner in die Stadt ein, ja noch bis jenſeits ders 
felben vor. Als ſie zum Heer zurüdfchren wollten, fanden fie 
in Manfurah die Straßen von den Saracenen verrammelt, wors 
auf fih ein Furchtbarer Kampf entfpann, in weldhem der Graf 
von Artois, viele franzöſiſche und englische Ritter, 80 Tempel- 
herren, viele Hofpitaliter und Deutihe getödtet wurden. Nur 
drei Templer, unter ihnen der Großmeifter, vier Hofpitaliter und 
drei Deutſchherren retteten ſich *). 


Durch ſolche und andere vereinzelte Kämpfe während des 
Ueberganges ſah ſich das Heer verhindert, Bedeutendes zu unter 
nehmen. Der König mußte fi) nothgedrungen mit feinen Schau 
ven des Kampfes unterwinden °), um die übrigen bereits gefchlas 
genen Heereötheile zu retten. Beinahe wären jeine Bölfer in 
den Canal Aſchmum gedrängt, viele Ritter ergriffen die Flucht, 
nur durch große Anftrengungen des Königs konnte der gänzliche 
Untergang des Heeres abgewehrt werden. Vom Morgen bis zum 
Sonnenuntergang dauerte die Schlacht; endlich erlöſten die Arms 
bruſtſchützen, welche über eine während des Kampfes vom Lager 
aus auf den Canal gejchlagene Brüde zu Hilfe eilten, das Pil 
gerheer aus der gefährlichen Lage; mit Einbruch der Nacht zogen 
fi die Türken zurüd ), ihre Oberanführer Fachreddin war auf 
der Wahlſtatt geblieben. Ludwigs Heer bezog ein Xager, wo 


34) Mattlı. Par. 790: Sed infeliciter dividimur similes arenae sine oalce, 
unde inepti aedificio spirituali et caemento charitatis expertes, materiae de- 
pulsae consimiles erimus profecto ruinosi, 

35) Ep. Ludoviei — Joinville 53. — Naucler.: Arthesii comes, regis 
frater ibidem occisus est. — Matih, Par. 791. 


36) Wilfen 162 ff. 
37) Joinville 52: Le soir au soleil eouchant, — Michaud a. a. O. 574: 


usque cireiter horam nonam. 
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bisher die türkifchen Kriegsmafchinen geftanden, aud der Templer: 
meifter mit feinen übrig gebliebenen Mannen lagerte ſich hier. 

Mit Anbruch des folgenden Zages (9. Febr.) ernenerten 
die Saracenen den Kampf, doch ohne Nachdrud, jo daß Die 
Chriſten die Ruhe benußgten, um zur Verbindung mit dem jens 
feitigen Lager eine Schiffbrüde über den Ganal zu errichten. 
Beffer wäre es gewefen, man fehrte ungefäumt unter dem Schuße 
der bedeutenden und noch unverfehrten Befakung des Lagers nad 
Damiette zurüd. Allein der König wollte feine vermeinten Bors 
theile nicht aufgeben. So begann am 11. Febr. wiederum ein 
heißer Kampf, die Türken griffen das neue Lager heftig an”). 
Diefes war fihleunigft in den beiden vorhergehenden Tagen mit 
Schranken verfehen worden, die Tempelherren hatten an ihrem 
Zagerplage ein Bollwerf vom Holze der zerftörten faracenifchen 
Kriegsmaſchinen errichtet. Zu Mittag nahm der Kampf feinen 
Anfang, der Feind drang am Südende des Lagers beim Grafen 
von Anjou ein, doc der König trieb ihm wieder hinaus. Die 
Schaar der Templer gerieth wegen ihrer Schwäche im die äußerſte 
Bedrängniß, indem die Türken das von den Templern errichtete 
hölzerne Bollwerk durch griechifches Feuer in Brand fegten, wor 
auf die türkifchen Reiter die Templer über den Haufen vannten, 
da dieſe von einem folchen Pfeilregen der Feinde heimgefucht 
worden waren, daß Hinter der Lagerftelle der Tempelherren das 
Sand mit Pfeilen bededt war, und man den Erdboden nicht fah. 
In dieſem heißen Kampfe verlor der Meifter, Wilhelm von Sons 
nac, fein anderes Auge und flarb alsbald an feinen Wunden ”), 
worauf der Marſchall, Rainald von Vichiers, die Friegertfche Leitung, 
Stephan von Dntricourt aber als Großkomthur Die des Drdens 
übernahm, 

Obſchon die Sararenen Das Lager der Chriften mabläfftg 
beftürmten und der Kampf Höchft fchwierig und ermüdend mar, 
fo vermochten die Ungläubigen doch nicht des Lagers Herr zu 
werden; fie mußten vom Angriff ablaffen, nachdem viele Todte 
rings um. das Lager die Wahlftatt bedeckten. Nun herrſchte Ruhe 
bis zum Anfang des Märzmonats, ohne daß die Kreuzfahrer den 
geringften Verſuch gemacht hätten, fih in Beſitz Manfurahs zu 


38) Joinville 57—60. 
39) Joinville 68 sq. — Ep. Ludov, u. Nangis a. a. DO, 
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jegen, wodurd ihre Stellung weit geficherter geworden wäre. 
Endlich Tieß der Sultan Turanſchah, gleichwie vor 30 Jahren 
fein Großvater, Malek al Kamel, duch den Canal Menzaleh 
Schiffe in den Nil bei Baranım bringen, jo daß die chriftliche 
Flotte vorn und im Rüden angegriffen, ganz vernichtet und biers 
durch auch wieder der Untergang des Landheeres herbeigeführt 
wurde “). Denn es ftellte fih im Lager der Pilger großer 
Mangel an Xebensmitteln ein, bierduch und duch die feuchte 
Lage der chriftlichen Stellung entftand wiederum die ſchon be 
kannte Seuche *'), fo daß viele Pilger an ihr und vor Hunger 
ftarben. Der König ſah ſich hierauf gemöthigt, über den Canal 
von Aſchmum in das alte Lager zurüdzugehen und von bier aus, 
da jene Drangfale nicht aufhörten, den Sultan um Frieden ans 
zugeben, indem er Damtiette räumen wollte, dafür aber das Reich) 
Jeruſalem begehrte. Allein die Saracenen wollten von feiner 
Abtretung wiffen, da ihnen Die traurige Lage des chriftlichen 
Heeres nicht unbekannt war *). Diefem blieb nunmehr nichts 
als heimliche Flucht übrig ”), welche auf die Naht vom Sten 
bis 6ten April feftgejegt wurde. 

Die Kranken und Berwundeten wurden auf die im Canal 
von Aſchmum gebliebenen Schiffe gebracht, Zelte und Gepäd 
zurücgelaffen und die Flucht begonnen, ohne daß man die Brüden 
über die Canäle abtrug. Daher holten die Saracenen das ſich 
in jammervollitem Zuftande befindende Heer bei Fariskur ein. 
Rah wackerm Kampfe mußte es fih mit dem König ergeben “). 
Der König gerieth in einem Landgute, Sarmofak, in Gefangen, 
ſchaft ); auch die Schiffe fielen in die Hände der Heiden. Kei— 
ner der Ehriften entrann nach Damiette, 30,000 Chriſten wur— 
den theild getödtet, theild gefangen, alle Gefangenen nebſt dem 
König Ludwig nad) Manfurah geführt, wo die geringern Ehriften, 
fowie viele Nitter, getödtet wurden “). Mit den vornehmern 
und reichen Gefangenen wurde über die Auslöfung unterhandelt. 
Bon den fyrifchen Baronen und den geiftlihen Rittern forderte 


40) Joinville 63. — Matih. Par. 792. — Abulfed. 506. 

41) Joinville 63 u. 65. 42) Abulfed, 508, 

43) Nangis, — Ep. Ludovici. — Sanutus. 

44) 4. a. D. u. Naucler. — Joinville 76. — Matth, Par. 79. — Abul- 
feda 509. 

45) Banutus. 46) Wilfen 215 ff- 
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man ihre Burgen in Syrien, als dieſe Forderung abgefchlagen 
ward, begehrte der Sultan die Räumung Damiette's und 300,000 
Livres, faft zwei Millionen Thaler nach jegiger Währung, und 
10 Jahr Waffenſtillſtand “). 

Am 2. Mai ermordete der Mamluk Bibars Bondokdar den 
Sultan Turanſchah und Ejubs Wittwe, Sultanin Schadſchreddor, 
befam die Regierung, der Emir Asseddin wurde Reichsverweſer. 
Am 6, Mat wurden der König und die gefangenen Barone frei 
gegeben, Damtette fam dafür wieder in die Hände der Feinde, 
Große Noth machte die Herbeifhaffung des Löfegeldes. Da rieth 
der Fönigliche Ritter, Senefhall Joinville, dem König, er möge 
die Tempelherren, alfo den Großkomthur Stephan von Outricourt 
und den Marfhall Rainald von Vichiers, welche jet den Ans 
gelegenheiten des Ordens vorftanden, um ein Darlehn von 30,000 
Livres angehen, welche Summe noch an dem nöthigen Löfegelde 
fehlte ). Ludwig vernahm diefen Math mit Freuden und Join— 
ville begab fih fogleih zum Großfomthur und eröffnete diefem 
fein Anliegen. Der hörte es aber nicht gern, fondern äußerte: 
Herr Zoinville, der Nath, welchen ihr dem König ertheilt habt, 
taugt nichts, fondern ift unverftändig. Denn ihr wißt recht gut, 
daß wir bei Uebernahme der Komthureien einen Eid ſchwören, 
feinen Pfennig vom Ordensgute auszufiefern, denn nur an dies 
jenigen, welche uns den Eid abgenommen “). Beide, Joinville 
und der Großkomthur, geriethen hierüber in einen heftigen Worts 
wechfel mit einander, jo daß Joinville mit. Gewalt das Geld zu 
nehmen drohte. Das kam vor den König, zu welchem der Mars 
hal Rainald ſprach: „Sire, laßt den Streit des Herrn von 
Joinville und des Großfomthurs auf fih berufen. Dieſer hat 
wahr gefprochen, wir fonnen feinen Pfennig von unferm Schatz 
ausfiefern, mwidrigenfals find wir eidbrüchig. Deßhalb Hat euer 
Senefchall euch übel berathen, daß, wenn wir nichts geben, ihr 
e8 mit Gewalt nehmen wollt. Doc verfahrt nach eurem Willen, 


47) 9. a. D. 219-222, 

48) Ep. Ludoviei. — Nangis. — Naueler. — 

49) Joinville a. a. O.: Sire de Joinville,, le conseil, que vous donnez 
au Roi, ne vault rien, que n’est pas raisonnable. Car vous savez bien, 
yue nous recevons le Commandes à serement et sans que nous en puissions 
bailler les deniers, fors à ceulx, qui nous faut faire les seremens. — lleber 
Verwendung der Tempelichäge val. Münter 67. 85. 438, 

Bilde, Geld. d. Tempelhertenordens. 1. 2te Aufl. 18 
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Wenn ihr ihm folgt, werden wir uns an dem ſchadlos halten, 
was ihr zu Accon beſitzt“ ®). 

Da der König auf feine andere Art zu Gelde kommen 
fonnte, ließ er den Senejchall gewähren. Dieſer begab ſich ſo— 
nach in Begleitung des Marfhalls von Frankreich und eines Pries 
ſters auf das Hauptichiff der Zempelberren und forderte den 
Großfomthur auf, mit ihm in den untern Schiffsraum zu gehen, 
wo eine Kifte mit Geld ftand, damit er fähe, wie viel daraus 
genommen würde. Dod Stephan weigerte ſich deſſen und nur 
der Marfhall Nainald begleitete den Seneſchall. Der anmwefende 
Schapmeifter wollte die Schlüffel nicht herausgeben, worauf Joins 
ville drohte, fie mit der Art zu öffnen. Nun ergriff Rainald 
den Senefchall mit den Worten bei der Hand: „Mein Herr, wir 
fehen, ihr wollt Gewalt anwenden, ihr follt den Schlüffel erhal 
ten”. — Er befahl hierauf dem Scagmeifter, den Schlüſſel 
herauszugeben , Joinville öffnete die Kifte und nahm die nöthige 
Summe heraus"), mit Diefer und mit den von den Hofpitalitern, 
Genuefern und Piſanern entlehnten Summen zahlte der König 
Ludwig fein Löſegeld. — 

Wir erfehen aus diefem Benehmen der Templer, wie wenig 
fie geneigt waren, in allgemeinen und fie nicht beſonders anges 
henden Beziehungen ihre Mittel anzuwenden, obgleich ihre Schäße 
doch lediglich dem heiligen Lande und defien Kämpfern gehörten. 
Vebrigens bejaß der Großfomthur die Macht des Meifters; er, 
der Marfchall und der Schagmeifter bildeten unter den obwaltens 
den Umfländen den Gonvent und Eonnten über die Ordensſchätze 
in diefem Falle unbedenklich verfügen. Sodann war ‚der Orden 
ein franzöfifher in feinen Hauptelementen und es handelte fich 
bier um deu König von Frankreich. — Allein von Baterlands- 
liebe, Selbfiverläugnung und Wohlwollen wird man bei Diefem 


50) Joinville a. a. O.: Sire, laisses en paix les noises et trenezons du 
Sire de Joinville et de .nostre Commandeur. Car ainsi comme dit nostre 
dit Commandeur, nous ne pouvons rien bailler des deniers de nostre Com- 
mande, si non contre nostre serement et que solons parjurez. Et saichez, 
que le Sennechal vous dit mal, de vous conseiller, que si ne vous en baillons, 
que vous en preignez. Nonobstant, que vous en ferez A vostre volonte, 
Mais si vous les faites, nous nous en desdommagerons bien sur le vostre, 
que avez en Acre, 

51). a. OD. 
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Ereiguiffe auf Seiten der Tempelherren feine Spur gewahr, das 
ber fie ſich nachreden laffen mußten, fie ſeien ſchuld am Unter 
gange des Heeres und an der Gefangennehmung des Königs *); 
gleihwol beftätigte Papft Innocenz IV. in dieſem Jahre die 
Privilegien des Tempelordens in Deutfchland und Polen ”). Auch 
König Ludwig entzog dem Orden fo wenig fein Wohlwollen, daß, 
als er im 3. 1258 dem Bicomte Bertrand von Garcaffone eines 
Vergehens wegen die Strafe auferlegte, zwei Jahre tm heiligen 
Lande zu dienen, er ihm aufgab, bei feiner Rückkehr ein Zeugs 
nig des Templermeifters über feinen dortigen Aufenthalt beizus 
bringen °'). 


Einundzwanzigfles Eapitel. 
19. Nainald von Vichiers. 1250 — 1255. 


Einen Monat hindurch befand fih König Ludwig in faras 
cenifcher Gefangenschaft, in welcher er diejenigen als feine treuen 
Ritter kennen gelernt hatte, welche in Ddiefer Drangfal treu zu 
ihm hielten. Er vergaß Diefelben nicht und vergalt ihnen reich 
fi ihre Treue und Beihilfe. Auch den Marfhall der Tempel: 
herren, Rainald von Vichiers, Hatte er liebgewonnen, theils we— 
gen der bewiejenen Zapferfeit und Kriegserfahrung, theils weil 
er den Streit zwifchen dem Herrn von Joinville und dem Groß. 
fomthur, Stephan von Dutricourt, zum Bellen gewendet. Als 
nun der König und die übrige Ritterfchaft zu Accon angekommen 
war, fo verfammelte fi der Convent der Tempelherren auf dem 
Pilgerſchloſſe und wählte den Marfhall Rainald, der vom König 
Ludwig warn empfohlen wurde, zum Großmeifter '). Rainald 


52) So Robert Gaguinus bei Ursp. Chron. Paralip. annex. 29. 

53) Ehrhardt, Neue diplom. Beitr. I. 9. 

54) Vaissete hist. de Languedoc III. 504. 

la) Joinville 86. — Ferreira 517. — Münter 437. — Dufresne nennt 
ihn der Gefchichte zuwider ſchon 1247 als Großmeifter. Nainald von Vichiers 
ift ein und diefelbe Perfon mit Neginald von Bichers (L’art de verif, 253); 
Dufresne citirt bei Rainald diefelbe Stelle aus Joinville, wo Vichierd ald Mars 
ſchall erwähnt wird. 
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war früher Meifter von Frankreich '’) und feit 1247 Marfchall 
des Ordens ?) geweſen, ihm folgte jet in der Marfchallswürde 
der Tempeltitter Hugo von Joy °). 

König Ludwig wohnte eine Zeit lang auf dem Pilgerſchloſſe ), 
dann nahm er feine Wohnung in der Burg zu Accon ). Bald 
nach der Rückkehr der Pilger übergab der Seneſchall Joinville 
dem Komthur der Templer zu Accon 360 Livres in Verwahrung. 
Als er nach einiger Zeit durch feinen Kapellan Johann von St. 
Menehaud *) 40 Livres von jener Summe auf Abſchlag begehrte, 
erklärte der Komthur gegen Jenen, er fenne weder den Gene 
ſchall, noch Habe er von ihm Geld in Berwahrung erhalten. 
Hierauf führte Yoinville bei Meifter Rainald Klage über den 
Komthur. Rainald drang in den Seneſchall, die Sache nicht 
weiter zu treiben, damit der Orden nicht in den Ruf käme, als 
verfchaffe er fich umrechtmäßigerweife Geld. Nach vier Tagen fam 
der Templermeifter zu dem Herrn von Zoinville, da diefer zu 
König Ludwigs vertrauteften Rittern gehörte, brachte das Geld 
und verfündigte lachend, e8 habe ſich doch vorgefunden,, nachdem 
der Komthur feiner Stelle entfegt und zur Strafe anf einen 
Meierhof Saffran ”) verwieſen fei. 

Im Yunius berief König Ludwig feine Brüder, die Prä— 
laten, Großmeifter und alle zu Accon anweſenden franzöſiſchen 
und fyriihen Barone zur Berathung zu ſich, ob es beffer fei, 
noch im heiligen ande zu bleiben, oder heimzukehren. Faſt ein 
ftimmig fiel der Beſcheid dahin aus, die Heimkehr ſei unter den 
gegenwärtigen Umſtänden das Beſte ). Nur die fyrifchen Barone 
baten um fein längeres Verweilen, welcher Bitte er nachfam umd 
fo bis 1254 ohne bedeutende Waffenmacht *) in Syrien verweilte; 


1b) Im Jahre 1246 hatte Rainaldus de Vicherio, praeceptor militie 
Templi in Francia im Namen des Königs mit dem Magiftrat zu Marfeille einen 
Dertrag abzufchließen, um den Miethöpreis für Schiffe feftzuftellen. Die Urs 
funde bei Champollion Figeae Documents hist. inedits, Par 1841. I. 605 sq. 

2) L’art de verifer a, a. D. 

3) Joinville 107. 

4) Matth, Par. 795: Apud Acon sub’ custodia Templariorum commora- 
tus rex.. 

5) Al castello d’Acre, Vgl. Willen VII.261. Anmerk. 4. 

6) Joinville 86 sq. 

7) A. a. D. 87: A un cazel, que en appelle le Saffran. 

8) Joinville 88 sq. 9) Nangis 434. 
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doch bewirkte er im Sept. 1250 die Auslieferung der übrigen 
Gefangenen von den ägyptiſchen Emiren und ſchloß mit diefen ein 
Bündnig gegen den Sultan von Damascus, worin beftimmt wurde, 
daß der König ihnen gegen den Sultan beiftehen, den Ehriften 
aber das Reich Jerufalem zu Theil werden follte; allein wegen 
der Schwäche der Föniglichen und pullaniſchen Mannfchaften blieb 
jener Vertrag ohne Folgen. 


Bald hernach fam eine Gefandtichaft der Affaffinen, ein 
Emir mit zwei Begleitern, welche im Namen ihres Scheichs vors 
trugen, daß der König Ludwig, wolle er vor ihren Nachftellungen 
ficher fein, jenem entweder ein Geſchenk ſenden, oder ihn von 
dem Tribut befreien follte, welchen fie an die Orden der Templer 
und Hofpitafiter zahlen mußten. Der König fragte hierüber die 
beiden Meifter um Rath. Als hierauf die Gefandten famen, 
um den Beſcheid des Königs zu vernehmen, fanden fie bei diefem 
Die beiden Meifter, worüber fie erfchroden fchienen. Der Emir 
meigerte fih, in deren Gegenwart feine Botihaft zu wiederholen, 
aber auf Befehl der Meifter bequemte er ſich Hierzu. Sie bes 
fhieden ihn fodann auf den andern Tag in das Haus der Hofpis 
taliter, wo ihm gefagt wurde, daß beide Großmeifter nur aus 
Achtung vor dem König angeftanden hätten, ihn mit feinen Bes 
gleitern ind Meer werfen zu laſſen; er jolle fogleich zum Scheich 
zurüctehren und binnen 14 Zagen mit einem gebührenden Schreis 
ben umd anftändigen Gefchenfen zurüdfehren'). Sie famen ins 
nerhalb der gefegten rift wieder, überbrachten dem König vom 
Scheich einen Ring von feinem Golde und ein Hemd, zum Zeis 
chen wie das Hemd das Nächſte auf dem Xeibe, der Ring aber 
ewige Bereinigung bedeute, fo wolle der Scheich den König als 
feinen Nächſten, ja wie fein eignes Ich betrachten. Auch übers 
gaben fie Bildniffe von einem Elephanten und einer Giraffe, 
dann Brett» und Schachſpiel von Cryſtall, mit Ambra auf feine 
Soldplatten in fchöne Figuren ausgelegt, fo daß, als der Kaften 
in welchem fich dieſe Geſchenke befanden, eröffnet wurde, köſtliche 
Düfte die Zimmer des Königs erfüllten. — Man erfieht aus 
diefer Begebenheit, wie furchtbar fi beide Orden den Affaffinen 
zu madyen gewußt hatten. 


10) Joinville 86, — Vertot 309. 
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Um doch etwas für das heilige Land zu thun, befeftigte 
der König auf Anrathen der Tempelherren und Hofpitaliter '') im 
Jahre 1251 Gäfaren, gerieth aber bald nachher mit den Templern 
in Mißhelligkeiten. Wie oben bemerkt, Hatte der König mit 
den ägpptifchen Emiren gegen den Sultan von Damascns einen 
Bertrag gefchloffen, welcher bei der Ohnmacht der criftlichen 
Streitfräfte, denn bei Gäfaren fonnten nur 700 Ritter zujams 
mengebracht werden’), ohne Folgen blieb; deßhalb vermeinten Die 
Templer, fi) auf eigene Hand einen Vortheil fliften zu dürfen '’). 
Sie fandten den Ordensmarſchall, Hugo von Joy, nad) Damascus, 
um mit dem dortigen Sultan, Malek An Nafer, über die Thei- 
ung eines bedeutenden Landftrichs zu unterhandeln. König Ludwig, 
obſchon feine Zuſtimmung zu diefem Abkommen ausdrüdlic vor: 
behalten war, vermerfte es ſehr übel, daß die Tempelritter dieſe 
Angelegenheit ohne fein Wiffen betrieben und der Meifter ihm 
den Bertrag nicht cher mitgetheilt hatte, als bis dev Marſchall 
Hugo mit einem Emir ded Sultans, welcher die von dieſem voll 
zogene Urkunde überbrachte, nah Cäſarea Fam. Am dem zürs 
nenden König zufrieden zu ftellen, mußte fi der ſtolze Orden 
zu einer tiefen Demüthigung bequemen. — In ein großes Zelt, 
zu welchem Jedermann aus dem Heere Zutritt hatte, kamen aus 
ihrem abgejonderten Lager der Templermeiſter und jein Convent 
unbeſchuhet. Der König lieg fie in Gegenwart des Emirs ſich 
niederfegen und ſprach: „Meifter, jagt dem Emir, daß ihr bereut, 
ohne mein Wiffen mit dem Sultan von Damascus einen Vertrag 
gefchloffen zu haben. Gebt dem Botſchafter die empfangene Urs 
funde zurüd und erklärt den Sultan aller gegen euch übernoms 
menen Verbindlichkeiten für ledig.“ — Die geſchah. Hierauf 
befahl der König dem Meifter Rainald und dem Gonvente nies 
derzufnieen und Abbitte zu leiſten. Rainald ließ fih vor dem 
König aufs Knie nieder, reichte ihm den Zipfel feines Mantels 
und bat um Feftfegung deſſen, was der Orden ald Strafe zu 
feiften habe. Ludwig ſprach, vor Allem muß der Marfchall Hugo, 


11) Joinville 98, — Hugo Plagon 794. — Sanutus 220. — Matth, Par, 
ad 1251. p. 826: Rex Ludovicns Caesaream cum consilio Templariorum et 
Hospitalariorum firmavit, 

12) Joinville 112. — Matth. Par, additament. 183. 

13) Joinville 106 sq. 
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weil er den Vertrag abgefchloffen, fogleih das Reich Jeruſalem 
verfaffen. — Zroß der Fürfpradhe der Gemahlin Ludwigs, der 
Königin Margarethe, des Meifters Rainald und Hugo's, Komthurs 
des Pilgerichloffes, welcher den im Pilgerfchloffe geborenen Sohn 
des Königs, den Herzog von Alencon, aus der Taufe gehoben 
hatte, mußte der Marfchall das Reich Yerufalem meiden. Der 
Drden demütbigte ſich und gehorchte hier, weil er mußte. 


Anders benahm er ſich gegen König Heinrich IL von Eng» 
fand, wo jegt Ritter Adelard Meifter war''). Diefer König brauchte 
viel Geld, hatte aber nie etwas, wollte daher immer von dem 
reichen Drden haben, der fih dazu nur unter Bedingungen ver 
fand. Heinrich ſchaute ſehnſüchtig auf die reihen Einfünfte der 
Zempelherren und des Klerus überhaupt und ſprach eines Tages 
(1252) zu mehreren Prälaten und dem Meifter Adelard: „Ihr 
Präfaten und Religiofen, am meiften aber ihr Tempelherren und 
Hoipitaliter befiget fo viele Freiheiten und Rechte, daß euch der 
daraus fließende Neichthum zu einem rafenden Stolze verleitet. 
Es wird der Klugheit angemeffen jein, das, was Thorheit euch) 
verliehen, wieder zurüdzunehmen. Ich werde die Magna Charta 
und andere Freibriefe, welche meine Vorfahren und ich euch thö— 
richterweiſe verliehen, aufheben“), — Da fand der Meifter 
Adelard nicht an, zu erwiedern: „Ei, was fagft du da, Herr 
König? Es fei fern, daß je wieder ein fo fchnödes und über 
eiltes Wort aus deinem Munde komme. So lange du Gerechtig— 
keit übft, wirft du König bleiben können, fobald du aber Die 
Magna Charta aufheben würdeſt, wirft du aufhören König zu 
ſein““). — Der König wagte auf diefe unummundene Erklärung 
nichts zu entgeguen. 


14) Dupuy 369. 

15) Maith. Par. 854: Vos praelati et religiosi, maxime tamen Templarii 
et Hospitalarii tot habetis libertates et chartas, quod superflune possessiones 
vos faciunt superbire et superbientes insanire, Revocanda sunt igitur pru- 
denter, quae imprudenter sunt concessa, et revocanda consulte, quae in- 
consulte sunt dispensa.... Ego infringam haue et alias chartas, quas prae- 
decessores mei et ego temere concessimus, 

16) Aa. D.: Quid est, quod dieis, domine rex? Absit ut in ore tuo 
reeiletur hoc verbum illepidum et absurdum. Quam diu justiliam observas, 
rex esse poteris, et quam cilo hanc infregeris, rex esse desines, 
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Im folgenden Jahre (1253) erfuchte Heinrich beide geiftliche 
Ritterorden inftändig, fie möchten für ihn beim Grafen von Glo, 
verne, welchem er große Summen fchuldete, Bürgſchaft Leiften, 
allein fie ſchlugen dieſe Bitte furz ab. Hierüber gerieth der 
König in folhen Zorn, daß er den ZTempelritter Roger, feinen 
Almofenpfleger, fogleih vom Hofe entfernte, von nun an beide 
Drden feindfelig behandelte und ſich feine Gelegenheit, ihnen 
entgegen zu fein, entichlüpfen ließ "). 

Man erfieht aus dem Vorhergehenden, wie fiher, anmaßend 
und rüdfichtslos die Tempelherren im Abendlande auftraten. Es 
hielt immer ſchwerer, ihnen irgendwie beizufommen, fie einzu 
ichränfen; fchon bieten fie eine furchtbare ariftofratifhe Soldatesfa 
in den reichften Ländern. Im Jahre 1252 war ein mährifcher 
Edelmann, Wratislav von Pernftein, welcher aus feinem Vater 
lande wegen eines Ginverftändniffes mit den Templern auf der 
einen, und Kaifer Friedrich U. auf der andern Seite gegen König 
Wenzel I. von Böhmen und Mähren flüchtig geworden war, in 
Frankreich in den Templerorden getreten. Er hatte dieſem feine 
mähriichen Güter, unter ihnen die Burg Eichhorn, vermacht. Allein 
fein Bruder Burlan erkannte diefe DVergabung einer Erbverbrü- 
derung wegen nicht an, feßte fih in Beſitz von Eichhorn und 
beftellte den Nitter Wranef von Obrjan als Burggrafen mit dem 
gemefjenen Befehl, die Tempelherren auf feinen Fall in den Befig 
der Burg fommen zu laffen. Jene wandten ſich an König Wenzel, 
welcher die Sache unterfuchen lieg, worauf ein Rechtsſpruch Die 
Burg den Templern anheim flellte. Allein Burian widerfegte 
fi) der Uebergabe und rief einen feiner Verwandten, den Herrn 
von Zierotin, zu Hilfe. Dagegen rüfteten die Tempelritter, brach— 
ten (1253) aus ihren Burgen Spielberg, Lukow, Tepenetz, Ja— 
nowig und Neuſchloß ein Heer von einigen Taufend Reifigen zus 
fammen, und zogen gegen Eichhorn, um fich mit Gemalt der 
Burg zu bemächtigen. Burian hatte aus feinen Burgen Namieſcht 
und Bernftein 6000 Streiter gefammelt, von denen er 900 nad) 
Eichhorn als Befagung legte, mit den übrigen fih in den nahen 
Waldungen aufftellte und alle Zugänge zur Burg mit Verhauen 
und Gräben verjperrte. 


17) U. a, D. 862: Et aliis naotis oecasionibus, Templariis et Hospita- 
lariis insidias letendit novercales. 
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Unter Anführung des böhmifch» mähriſchen Meifters, Berthold 
von Gzimburg, zogen die Tempelritter heran. Am 26. Yun. Fam 
es zwifchen Rziczan und Eichhorn zu einem blutigen aber unent- 
fhiedenen Treffen, in welchem der Meifter blieb. Am folgenden 
Zage fchlog man dreitägige Waffenruhe und begrub im Walde in 
drei großen Gruben 1700 Erfchlagene. Darauf begann der Kampf 
bon neuem, Burian wurde in Die Burg getrieben, wo er fid 
tapfer vertheidigte und den Templern großen Berluft zufügte, da 
die Burg auf fchroffen Felſen lag und an Mannfchaft und Lebenss 
mitteln feinen Mangel litt. Als König Ottokar I., Wenzels Nach— 
folger, von diefem Streite Kunde erhielt, fandte er Alex Holliczky 
mit dem Befehl an Burian, Eichhorn den Zempelberren fofort 
zu übergeben, widrigenfalld er ihn als öffentlichen Landfriedens» 
ftörer betrachten und feine Güter einziehen werde. Da legte ſich 
Burian zum Ziele und übergab Eichhorn dem Orden, wofelbft der 
nad) Wenzeld Tode zurücgefehrte Wratislav von Pernftein Roms 
thur ward; das Schloß erhielt eine Befagung von 30 ZTempel- 
tittern. Die Burg wurde nad) templerifher Art zur Komthurei 
eingerichtet und mit hohen Mauern und Thürmen noch mehr 
befeftigt ')- 

Das chriſtliche Neih in Syrien ging feiner gänzlichen Auf- 
löfung unaufhaltfam entgegen. Am Junius 1253 erfchien das 
damascenifche Heer vor Accon“), z0g fih zwar bald zurück, zer 
flörte aber Sidon. Man empfahl dem König Ludwig diefe Stadt 
wieder aufzubauen, was den beiden Orden wohl gefiel, fo daß 
fie dem König von der Eroberung von Naplus abriethen *). 
Während der König nad Sidon zog, begab ſich ein großer Theil 
jeiner Ritterfchaft mebft beiden Großmeiftern mit ihren Schaaren 
nach Paneas“), um diefe Stadt zu erobern. Die Ritter ordneten 
fih in vier Schaaren, die Knappen begannen den Angriff. Die 
Tempelritter follten auf dem bisherigen Wege gerade auf Paneas 
losrücken; die Franzofen übernahmen den Angriff zwiſchen Burg 


18) Graf 57— 62. Die Ruinen diefer aroßen Burg liegen eine hafbe 
Stunde von Bitifchka in einer waldigen Felfengegend an der Schwarze. Nach 
der Volksſage follen noch heute in den unterirdifchen Gewölben große Schäpe 
verborgen liegen. 

19) Wilfen 321 ff. 

20) Joinville 117. 

21) A. a. ©. 119 —21, 
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und Stadt, ihnen zur Linken flellte ſich die fyrifche Ritterichaft, 
zur Rechten die Schaar der Hofpitaliter auf. Die felfige Lage 
der Stadt erjchwerte den Angriff gar fehr. Doch waren die 
Knappen in die Stadt gedrungen, aber wieder hinausgeworfen, 
bis die Franzofen zu Hilfe famen. Da fie aber den in die 
Burg fliehenden Türken zu ungeſtüm nachdrangen, erlitten fie 
großen Berluft, jo daß fie chen die Flucht ergreifen wollten, als 
der Meifter Rainald von Bichiers zu Hilfe herbeieilte. Aber die 
Burg konnte nicht erobert werden, weßhalb die Chriſten nach 
Sidon zurüdgingen und diefe Stadt aufbauten. 

Im Febr, 1254 fehrte König Ludwig von Sidon nad) Accon 
zurück. Am 24. April fchiffte er ſich auf einem Templerſchiffe, 
defien Gapitain Rainaud hieß“), mit feiner Gemahlin und feinen 
Kindern ein, und kehrte in Begleitung zwölf anderer Fahrzeuge, 
auf welchen ſich feine Ritterichaft befand, nach Frankreich zurüd “), 
worauf er am 26. Jun. zu Hieres landete. Den Ritter Gottfried 
Sergined ließ er mit Mannjchaft als feinen Verweſer zurück. — 
Die Theilnahme an dem gelobten Lande ſchwand immer mehr, nur 
unbedeutende bewaffnete Pilgerfchaaren, wenige Ritter famen mit 
den regelmäßigen Meerfahrten an, die ſyriſchen Ehriften blieben ſich 
immer mehr ſelbſt überlaffen. Bon der regelmäßigen Meerſchiff⸗ 
führt zogen die Genueſer, Pilaner und Benetianer großen Bors 
theil; die Kreuzzüge waren im Laufe der Zeit zu Handelsunter⸗ 
nehmungen herabgeſunken. 

Im Jahre 1255 erhielt die ſyriſche Ritterichaft vom Sultan 
von Damascus die Gewährung eines zehmjährigen Waffenſtill— 
ftandes’). Im Ddiefem und dem folgenden Jahre gab Papſt 
Alegander IV. dem Tempelorden ungemein viel Briefihaften zur 
Beftätigung und Erweiterımg feiner Freiheiten; Alexander hatte 
dazu Hinlängliche Urſache, denn er mar mit dem friegeriichen 
Hohenftaufen Manfred, welcher in diefem Jahre ganz Apulien in 
feine Gewalt gebracht hatte, in gefährliche Kriege verwidelt, wobei 
er des Drdens Geld und jonftige Hilfe nöthig gebrauchen konnte. 
Rainald, der Meifter, mochte ſchon im Sommer feine desfallfigen 
Forderungen gemacht Haben, muß aber bald darauf geftorben 


22) A.a.D. 129: ... Rainaud mestre desus les mariniers. — Sanutus 220, 
23) A. a. D. — Nangis 434. — Joinville 120. 
24) Matth. Par. 014, — Hugo Plagon 735. 
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fein”), da in den vielen num folgenden päpftlichen Schreiben an 
den Orden der Raum für den Namen des Großmeilters leer ges 
faffen ift, weil nocd fein Neuer gewählt oder defien Name noch 
nicht befannt war. 

Alegander IV. genügte den Anforderungen des Drdens voll 
fommen, wie Folgendes bezeugt. Nah einem Schreiben von 
5. Decbr. hatte der Papft vernommen, daß einige Schuldner fi) 
und ihre Güter in den Schuß der Tempelherren geflüchtet, deffenuns 
geachtet aber von den Gläubigern ergriffen worden und fo die Nechte 
des Ordens verlegt waren. Er unterfagt für die Zukunft ein folches 
Berfahren bei Strafe des Heinen Bannes’), Dahingegen möchten 
aber aud die Brüder dahin jehen, daß fie nicht Mörder und 
andere ruchlofe Menſchen ihres Schußes theilhaftig werden ließen, 
— Solche Aſylrechte mußten aber zu Mißbräuchen führen, welt: 
liche und geiftfihe Gerichtsbarkeit bejchränfen und den Haß gegen 
den Orden nur vermehren. Unterm 7. Dechr. beftätigt Alexander 
fümmtliche Privilegien des Ordens”) und in einem andern Breve 
von demjelben Zage heißt es: „Es ift Pflicht des päpftlichen 
Stuhls, die Tempelritter und deren Güter Fräftig zu firmen, 
weil fie tapfer gegen Die Ungläubigen kämpfen und für die ges 
jammte Ghriftenheit ſchwere Mühen übernehmen.‘ — Darum ers 
mahnt Alexander alle Biſchöfe, den Tempelorden bei feinen PBris 
pilegien zu ſchützen. In einer Bulle vom 8. Dechr. läßt der 
Papſt den Klerus hart an, daß er, anftatt jenen Orden in feinen 
Rechten zu wahren, alle desfallfigen Klagen Ddeffelben unberüds; 
fihtigt Iaffe, ja ihm jelber Uebles zufüge”). Daher fomme es, 
dag ihm fo viele Almofen entzogen wijtrden, weil die Biſchöfe mit 
jeinen Feinden gemeinſchaftliche Sache machten. Er befehle bier: 
mit, daß fie des Ordens Befles getreulich wahrnehmen, auf feine 
Beichwerden hören und nicht blos nad) Necht, jondern auch nad) 
Billigkeit denſelben abbelfen follten. Ein Schreiben vom 9. Dechr. 


25) Martene Ampl. Coll, V. col. 736 wird fälfchlich 1256 angegeben. 

26) Rymer J. 2, p. 8. — Monast, Angl. II. 522. .. mandamus, quatinus 
universis generaliter sub excommunicationis interminatione prohibere curetis, 
ne qui in illos, qui ad domos praedictas fratrum pro sua salute confugiunt 
... manus injiciant violentas. 

27) Rymer a. a. 0. 

28) X. a. D.: Non solas querelas eorum dissimulant, sed ipsos gravi- 
bus injuriis vexaverunt, 
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flagt darüber, dag von Andern verwundete oder fonft thätlich bes 
feidigte Templer fein Recht befommen. Daher wird feftgefegt, 
daß fortan jeder deßhalb Angeklagte fich entweder durch einen 
Eid reinigen oder ercommunteirt werden ſolle“). Eine Bulle vom 
3. Jan. 1256 fchärft allen Prälaten die größte Begünftigung der 
Brüderfchaft des Tempels ein”). Die Brüder follen bei ihren 
jährlichen Gollecten in den Kirchen nicht gehindert, fondern mög. 
fichft unterflügt werden. Kein Zempelritter darf excommunicirt, 
feine Templerkapelle ohne befonderen apoftolifchen Erlaß mit dem 
Anterdiet belegt werden. Wenn Laien Zempelhäufer oder deren 
Güter gefchädigt haben, fo muß die desfallfige Befchwerde der 
Brüder gehört und ihnen zu Recht verholfen werden. Alle jelbft: 
ftändigen Perfonen dürfen ihren Aufenthalt in den Gommenden 
nehmen. Für geftorbene Templer darf Fein Geiftlicher Be: 
gräbnißgebühren fordern, es müßte denn eine freiwillige Gabe 
der Brüder oder der Angehörigen fein, Kein Prälat fann von 
Biehfutter noch von dem Vieh der Templer Zehnten verlangen. 
Bauen ſich die Brüder Kapellen oder errichten Friedhöfe, fo follen 
die Bifchöfe ohne Weiteres die MWeihung verrichten. Templer, 
welche ihr Ordenskleid ablegen und herumftreifen, fowie foldye, 
weiche ihren Obern mwiderfpänftig in den Komthureien leben, follen 
von den Bifchöfen angehalten werden, daß Jene ihr Ordenskleid 
anfegend wieder nad) Der Regel leben, Diefe von ihrem Unge— 
borfam ablaffen, über Säumige mag die Ercommunication vers 
hängt werden. Wer dem Orden Etwas vermacht, fih ihm affi— 
füirt, oder ihm eine jährliche Abgabe Teiftet, dem wird ftets der 
fiebente Theil der ihm auferlegten Kirchenbuße erlaſſen“). Jeder 
Affiliirte foll bei feinem Tode, wenn feine Parochialkirche etwa 
im Interdiet wäre und er nicht excommunicirt oder im YInterdicte 
oder ein notorifcher Wucherer ift, firchlich beerdigt werden. — 
Sodann wird wiederholt erneuert, wie terminicende Tempelbrüder 
einmal des Jahres in interdicirten Kirchen Gottesdienft halten 
fönnen. Alle diefe Rechte mußten von den Kanzeln befannt ges 


29), A. a. O. ©.2. 

30) Rymer I. 2. p. ®. 

31) A. a. D.: Praeterea quicunque de facultatibus sibi collatis adeo 
fratribus subvenerint supradietis et in tam sancta fraternitate statuerint se 
collegas, eisque beuefleia persolverint annuatim, seplimam partem injunctae 
poenitentiae relaxamus. 
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macht werden, und weil e8 dem Orden an Klerifern fehlte, fo 
follte es Geiftlichen erlaubt fein, mit Willen ihrer Borgefepten, 
namentlich der Kapitel, den Zempelbrüdern ein oder zwei Jahre 
freiwillig und ohne Belohnung zu dienen, ohne daß fie ihre am 
derweitigen Beneficien verlieren. Bon diefer Erlaubniß mögen 
wol beide Theile aus leicht erfichtfichen Gründen wenigen Gebraud) 
gemacht haben. — In einer Bulle vom 18. Jan. werden alle 
Privilegien nochmals beftätigt ’’) und endlich in einer vom 8. Febr. 
den Präfaten unterfagt, fich ihre Gaflfreiheit gegen die Templer 
von diefen bezahlen zu laffen “). 


Zweiundzwanzigfles Capitel. 
20. Thomas Berard. 1256 — 1273, 


Thomas Berard'') ift vielleicht ein Engländer ?) und murde 
1256 Großmeifter. Wegen fränflicher Beichaffenheit Teitete eine 
Zeitlang der Marfhall, Stephan von Siffy, die Kriegführung ’). 
Thomas war ein fehr erfahrener, geiftesftarfer und tüchtiger Mann, 
welcher das geiftige Wefen des Drdens befonders ausgebildet hat. 


32) Rymer a. a. O. p. 10. 

33) 4. a. ©, p. 11. 

1) Bon 1256 bis 1259 wird der Name des Großmeifterd nicht genannt, 
Ginige füllen diefe Lüde mit Peter von Belgien aus, der aber mit dem folgens 
den, Wilhelm von Beaujeu, eine Perfon ift. Andere nennen Amalrich de la 
Node als Großmeifter (Münter 437. — Moldenbawer 589), allein diefer war 
noch 1270 Meifter von Kranfreih (Guil. de Nang. 59%. — Petr. de Condet. 
epp. ap. Dachery. 111. 665. vgl. Dupuy 169). Für Thomas Berard zeugt ein 
Brief vom 5. Aprif 1260 an den König Heinrich II. von England (Rymer I, 2. 
p. 54), in welchem er fich des Königs amicus specialissimus und Großmeiſter 
der Templer nennt. Thomas war früher kränklich gewefen, deßhalb fagt er in 
jenem Briefe... . declaretur, me... . in confectione praesentium ... . plena 
perfrui corporis sospitate, Jener Brief bezieht fih auf den Einfall der Mons 
golen in Syrien, von welchem namentlich die folgenden Briefe bei Rymer 
Kunde geben. 

2) Richt blos das amicus specialissimus (f. vorige Anm.) zeugt bierwon, 
fondern au, da Thomas ſchreibt, er habe nächft Gott feine Gefundbeit dem 
König zu verdanken, was auf nähere Beziehungen deutet. 

3) Hugo Plagon 737. Grofimeifter war Stephan nicht, fondern noch 1271 
Marfhall. Hugo Plagon 751. 
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Syrien ging feiner gänzlichen Auflöfung entgegen. König 
Hugo N. von Eppern führte zwar den Titel eines Königs von 
Jeruſalem, war aber ein ohmmächtiger Regent der ſchwachen Ueber 
vefte jenes Neiches. Gern hätte Papft Alexander IV. dem Lande 
des Heren aufgeholfen, aber theild hatte er felbft noch einen 
fehweren Stand gegen den Hohenftaufen Manfred, theils wollte 
e8 ihm nicht gelingen, für Paläftina irgendwo Begeifterung und 
thätigen Beiftand zu erregen. Bereits gegen Ende des Jahres 
1255 hatte er den Archidiaconus von Lüttih, Johann von Troves, 
zum apoflolifhen Legaten in Syrien ernannt, und um dieſem 
eine günftige Stellung zu bereiten, den Tempelrittern, wie wir 
gefehen, mehrfache Beweife feines Wohlwollens und jeiner Für—⸗ 
forge gegeben. Auch Hatte er noch in demfelben Jahre den Zwan—⸗ 
zigften von den Einfünften aller geiftlichen Güter zur Unterftüßung 
des heiligen Landes angewiefen ) und beauftragte im Jahre 1256 
den Patriarchen Jalob von Jeruſalem, dem verſchuldeten Grafen 
von Joppe, weil dieſer fein fämmtliches Bermögen auf die Be 
feftigung jeiner Stadt verwendet, aus den bei den Zempelberren 
niedergelegten 13000 Byzantinern, welche dem heiligen Lande ges 
hörten, 1000 Mark zu übergeben °). Kerner ließ er in Deutſch— 
fand das Kreuz predigen, doch vergebens. 

In diefem Jahre erhob ſich zu Accon ein gefährlicher Streit 
zwifchen den Gennejern und Venetianern ). Beide Nationen 
machten Anfprüche an eine Kapelle St. Saba zu Nccon, geries 
then hierüber in blutigen Hader und als die Genuefer ſich mit 
den Pifanern gegen die Venetianer verbanden, fahen ſich Diefe, 
um nicht aus Accon weichen zu müſſen, genöthigt, fih in den 
Schuß des Patriarchen zu begeben, welden Schuß ihnen die 
Templer, die auf ihrer Seite ftanden , verfchafften. Nachmals jedoch) 
gewannen fie Bifa und andere Handelsftädte für ſich, fchlugen die 
Genuefer in zwei großen Seeſchlachten und vertrieben fie aus 
Accon, wobei fie den ZTempelrittern Vieles zu verdanken hatten. 
Denn der Meifter, Thomas Berard, verichaffte den Venetianern 
auch die Geneigtheit des cyprifhen Statthalters Johann von Ars 
fuf, des Grafen Johann von Joppe und des Fürften Boemund 


4) Rainald ad 1255. $. 68—72. 
5) A. a. D. ad 1256. $. 46. 
6) Wilten 395 ff. 
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von Antiochien, welcher der Oheim des Königs Hugo von Cypern 
war’). Da diefer Kampf alle ſyriſchen Zuftände vollends zu zer— 
rütten drohte, fo beendigte ihn der Papft auf Verwendung der ſy— 
riſchen Prälaten und Barone im Jahre 1258 durch einen Vergleich *). 

Ein Ddrohendes Zeichen von der Auflöfung der chriftlichen 
Herrſchaft in Syrien zeigte fih in einem blutigen Streite zwis 
ſchen beiden Nitterorden,, deren gegenfeitige Eiferfucht nie gerubt 
hatte, und welche im Jahre 1259 in lichte Flammen ausbrach, 
als Papft Alexander den Hofpitalitern unterm 11. Aug. ald Aus— 
zeichnung ſchwarze Wappenröde und in der Schlacht rothe Koller 
mit einem weißen Kreuze zu tragen erlaubte’). Der Streit 
bierüber entbrannte zwiſchen beiden XTheilen jo heftig, Daß «es 
eined Tages in Aceon zum offenen Kampfe kam, in welchem 
die Tempelritter unterlagen und faft Alle, welche zu Accon was 
ven, von den Hofpitalitern erſchlagen wurden, da Ddiefe vor Er 
bitterung feine Gefangenen machen wollten. Selbſt der Meifter 
Berard fcheint hier gefährlich verwundet worden zu fein, daher 
feine oben angedeutete Kränflichfeit und daß in der nächſten Zeit 
der Marihall an der Spige der Kriegszüge fand. Gerade um 
diefe Zeit Fam der Templer Hugo von Merl aus Dem Tempel 
baufe Breifig unmeit Neuwied in Drdensangelegenheiten nad 
Accon und war Augenzeuge des blutigen Kampfes °’). Um ih— 
ven großen Berluft zu erfeßen, mußten die Templer aus den 
Komthureien des Abendlandes fchleunigen Erſatz herbeirufen '), 
denn bier wohnten Zaufende von Tempelherren, wie fi) denn der 
Orden jeßt immer weiter im Oſten Europa's ausbreitete, umd 


7) Andr. Dandulo 366. — Hugo Plagon 736. — Sanutus 220, 

8) Rainald ad 1268, $. 32—35. —- Dandulo 367. — 

9a) Matth. Par. ad 1259. p. 987. — Rainald ad 1259. $- 62 sq. .. . 
in proeliis utantur jupellis et aliis superinsigniis militaribus, quae sint co- 
loris rubei, et in quibus etiam corux albi coloris sit in vestri vexilli morem 
assuta. — Matth. Parls nennt die Templarii, fratres de 8. Lazare et $. 
Thoma als Urheber des Streites. 

9b) Klein, das Mofelthal, S. 274. 

10) Matth. Par. a, a, D.: Hospitalarii, dissensione quadam inter eos 
suscitata, in Templarios insurgentes quam maxima sui parte prostratä, eos- 
dem, ut dieiter, funditus peremerunt, ita ut vix una ex parte Templariorum 
quam plurimis vero ex Hospitalariis ut dicitur superstitibus, omnes citra 
manentes Templarii convocati, propter ultionem horribilem in Hospitalariis 
retribuendam, — gl. Vertot I. 401. 
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die Mark Brandenburg einen eigenen Meifter in der Perſon des 
Ritters MWittefind befam, welcher fih auch Meifter von Alemans 
nien und Slavien nannte ‘'*), denn im Jahre 1258 beftätigte 
Bapft Alegander IV. dem Orden alle feine Beftgungen in Deutich- 
fand und Polen ''®). 

Bald nad jenem Streite mit den Hojpitalitern geriethen 
die Zempelherren mit dem König von Armenien in große Miß- 
helligfeiten. Sie hatten von Julian, Herm von Sidon, wel 
her in den Orden der Zrinitarier zu treten gedachte, die Stadt 
Sidon und die Burg Beaufort gefauft '*), welche der König gern 
haben mochte, allein die Templer fegten ihren Beſitzſtand durch, 
weshalb die Hofpitaliter, um auch ihrerjeits ihr Gebiet zu ver- 
mehren, Arfuf von Balian von Arfuf au ſich brachten '*). 

Bald fand ſich Gelegenheit zum ernften Kampf. Einige wilde 
Horden der Turfomannen, welche ſchon feit mehreren Jahren das 
Fürftenthum Antiochien mit ihren Raubzügen hbeimgefucht hatten, 
drangen jeßt in das chriflliche Land ein. Die Chriften zogen 
dem Feinde entgegen: nämlich Johann von Ibelim, Herr von 
Berytus, Johann von Gibelet, Marfchall des Reihe, Stephan 
von Siſſy, Marichall der Templer, für den noch nicht wiederher- 
geftellten Meifter Thomas, mit den Templern aus Accon, dem 
Pilgerſchloſſe, Safed und Beaufort und die übrige ſyriſche Ritter 
ſchaft ). Nur die mit den Templern zerfallenen Hofpitaliter 
fcheinen nicht mit gezogen zu fein. Leider murde das chriftliche 
Heer von den Zurfomannen aufs Haupt geichlagen. Die Temp» 
fer büßten ihr ganzes Kriegsgeräthe ein, Viele wurden getödtet, 
Sohann von Berptus, Johann von Ibelim, der Komthur des Pil- 
gerſchloſſes, Matthias von Sauvage und viele Andere wurden ge 
fangen. Nur für ſchweres Löfegeld erhielten fie ihre Freiheit “) 
wieder. Darauf fam eine ſchwere Hetmfuchung über Syrien durch 
den verwäftenden Einfall der Mongolen, melche feit dem Jahre 
1256 Perfien Heimgefucht, die Herrſchaft der Affaffinen vernichtet, 


1la) Gercken a. a. D, I. 45. 

11b) v. Ledebur Allg. Archiv XVI. 328. 

12) Hugo Plagon 736. — Sanutus 221. 

13) Sanutus a. a. D. 

14) Hugo Plagon 737. Contin. Wilh. Tyr. 737 nennt Ehtine de Sissy 
faͤlſchlich Templermeiſter. 

16) Hugo Plagon u. Sanutus, 
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Bagdad erobert, das Ehalifat zertrümmert, Mejopotamien fich uns 
terworfen und im Sabre 1259 die muielmännifchen Fürften Sy 
viens angegriffen Hatten, Schon früher waren die Tempeltitter 
und Hofpitaliter vom Chan Hulafu zur Unterwerfung aufgefordert 
worden, hatten aber den mongolischen Botfchaftern erwidert: „ſie 
trügen die Ordenskleidung nicht, um ein müßiges Leben zu fühs 
ren, jondern um für ihren Heiland zu fterben, und wenn Die 
mongolijchen Zeufel fämen, jo würden fie die Knechte Chriſti auf 
dem Sclachtfelde bereit zum Kampfe finden” '%). Die Tempel 
berren zu Sidon und Beaufort reizten den Feldherrn des Hulaku, 
Kethboga, nody mehr, indem fie einige den Mongolen zinsbare ſara⸗ 
ceniſche DOrtichaften, welche tim der Nähe der Burg Beaufort las 
gen, feindlid, überfielen, und mit Gefangenen, Heerden und aus 
derer Beute zurückkehrten, auch einen Neffen des Kethboga, wel- 
her das Geraubte zurücdforderte, erſchlugen und fi durchaus zu 
feiner Genugthuung verftehen wollten '). Hierauf rüdte Kethboga 
vor Sidon, eroberte die Stadt und zerflörte einen großen Theil 
der Stadtmauern; die Einwohner retteten fi in die Burg. Alls 
gemeine Furcht ergriff die ſyriſchen Chriſten. Man befürchtete 
einen Angriff auf Accon, zerflörte daher die außer der Stadt 
befegenen Gärten umd geftattete gern dem Sultan Kotus von Aegyp⸗ 
ten mit feinen Schaaren den Durchzug duch das chriftliche Ges 
biet, ſchloß auch mit ihm einen Vertrag zur Befimpfung der Mon— 
golen "). 

Man ſah fih nah Hilfe aus dem Abendlande um, Der 
Meifter der Tempelherren wandte fich in einem ſchon angeführten ') 
Schreiben an den König Heinrih IL von England, in welchem 
er ſich „der Bruder Thomas Berard, von Gottes Gnaden der 
armen Brüderjhaft des Tempels demüthiger Meiſter““) nennt, 
Er meldet, daß er fih nun volllommener Genefung erfreue, und 
der apoftoliiche Legat, die Prälaten und Ritterichaften des heiligen 
Landes ihm durch beifolgende Schreiben den traurigen Zuftand des 


16) Matth. Par. ad 1257. p. 956 sg. 

17) Haitho, hist. orientalis ed. Müller. Berol. 1671. c. 30. — Sanutus 221, 
18) Guil. Tripolitanus ap. Duchesne V, 433. a 

19) Oben Anmerk. 1. 


20)... . frater Thomas Berard, Dei gratia Pauperis militiae Templi 
Magister humilis. 
Bilde, Geld. d. Tempeiherrenordens, 1. Lie Aufl. 19 
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Reiches Zerufalem zu wiffen thun. Alles fei wahr, was dieſe 
Schreiben berichteten und auf Feine andere Hilfe, als auf die Kö— 
nige von Franfreich und England zu hoffen, weßhalb er bitte, 
König Heinrich möge dem heiligen Lande fo bald wie möglich bel 
fen, woran diefer aber durch die inneren Unruhen in England 
verhindert wurde. 

Das Schreiben des Meifters ift vom 5ten April 1260 °*) 
und bereits nad 13 Wochen fam der Templer, welcher fümmts 
liche Briefichaften überbrachte, zu London an ?'®), fo daß er Diefe 
Reife in einem für jene Zeit beifpiellofen Furzen Zeitraume voll 
endet hatte. Er überbrachte nicht bloß dem König, fondern and) 
dem Zemplermeifter von England Schreiben und berichtete münd— 
lich, wie nöthig dem heiligen Lande fchleunige Hilfe fei. Jeder 
mann erfchraf über die Verwüſtungen, welche die Mongolen das 
ſelbſt angerichtet hatten, man befürchtete nächftens die Nachricht 
von dem Untergang der chriftlichen Herrſchaft in Paläftina zu 
vernehmen. Doch ging diefe Beſorgniß noch nicht in Erfüllung, 
indem der Sultan Kotus die Mongolen am 3. Sept. zwijchen 
Baifan und Raplus bei Ain Dſchaluth jo fchlug, daß, nachdem 
Kethboga Hier getödtet worden, das auseinandergefprengte mon: 
goliſche Heer Syrien gänzlih räumte”). Nun vereinigte Kotus 
Aegypten, Syrien und Paläftina, wurde aber fhon am 24. Det. 
von Turanjchah’8 Mörder, dem Mamluken Bibard, unweit Gaza 
ermordet, worauf dieſer graufame, rohe aber tapfre Mann Sul- 
tan ward und den feiten Entichluß faßte, der chriftfichen Herr 
haft in Paläftina ein Ende zu machen. Denn bei der Zwie— 
tracht unter den dortigen Ehriften war an feinen feften Bertrag 
mit ihnen zu denken, weil e8 an Treue und Glauben, aber auch 
an einem allgemeinen Oberhaupte fehlte. Schloffen die Saracenen 
einen Vertrag mit den Tempelherren, fo entbrannten die Hofpi- 
taliter darüber in blinder Eiferfucht, und begammen gegen Die 
Ungläubigen zu Eriegen, und fo umgekehrt. Wollten die Mufels 


21a) Beil. 5. 

21b) Matıh. Westmonast, (Francof. 1601) ad 1260. p. 374: Qui tanta 
velocitate tam spatiosam viam transcurrit, quod intolerabili compulsus ne- 
cessitate, die, quo a Terra sancta recessit eodem ad tredecim septimanas 
Londinum intravit, faciens unam diaetam a Dovera ad Londinum , sieut alibi 
se fecisse asseruit consimiles, 

22) Abulfed. 5094. — Hugo Plagon 736, — Sanutus a. a, D. 
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männer durch einen Waffenftillftand mit der Nitterfchaft zu Accon 
ihre Schifffahrt fihern, fo erfannte der König von Cypern Diefe 
Waffenruhe nicht an. 

Bibars fonnte mit den driftlichen Autoritäten nie zum Ziele 
fommen. Namentlich weigerten ſich die beiden geiftlichen Ritter: 
orden (1262) Die Gefangenen auszumechfeln, und wollten von dem 
früher eingegangenen Waffenftillftande nichts wiffen *), fondern 
trachteten darnach, den Schatten des chriftlichen Meiches aufzuge— 
ben, und im Abendlande ihren Sitz zu nehmen, wo fich jetzt 
auch ein Meifter der Templer in Brabant und in den Nieder 
landen ”) findet, Im Abendlande war die Bedeutſamkeit und 
Macht des Ordens fo anerfannt, daß man in jenen gefahrvollen 
und bewegten Zeiten nirgend mehr Sicherheit für Perfonen, Gü— 
ter und Baarfchaften zu finden wußte, als in den Komthureien 
der Zempelherren. So übergab im Jahre 1261 die Königin 
Margarethe von Frankreich, wie fie felbft an König Heinrich von 
England berichtet, die Neichökleinodien in Gegenwart mehrerer 
franzöfiiher Großen dem Schagmeifter des parifer Tempelbaufes, 
Peter Boſtell, und Ddefien Stellvertreter Nikolaus, welche jene 
Kleinodien im Tempelichaße bewahrten »). Im Yahre 1264 bes 
fam die Königin dieſelben auf ihr Erfordern unverfehrt zurück ’'). 

Da nun beide Ritterorden feinen Frieden mit den Saracenen 
hielten, auch die Ritterfchaft zu Accon thöricht genug war, die 
Berträge mit Bibars nicht zu Halten, brach diefer im April 1263 
ind chriftliche Land ein, verwüftete e8 furchtbar, zerftörte naments 
lich viele Herrliche Kirchen, wie die zu Nazareth, auf dem Berge 
Zabor u, a. ”), ſchlug die forifche Ritterfchaft und berannte ſelbſt 
Accon, worauf wieder ein Waffenftillftand gefchloffen wurde. Der 
Zuftand Paläftina’s war traurig, überall verwüftete Städte und 
Dörfer, unbebaute Fluren, furchtbare Räuberbanden, ſchreckliche 
Hungerönoth. Vergeblich mahnte Papft Urban IV. das Abendland 


— 





23) Reinaud 485. -- Hugo Plagon 738: L'achaison porquoi il (Bibars) 
yint (contre Acre), fust, porceque le Temple et l'Opital ne voudrent reudre 
lor esclas ains come il l’avoient atroje par la trive faite, et il voloit rendre 
les siens ; li euens de Jafle li rendi ses esclas, et il li tint bien sa trive 
lone tems. — Guil. Tripolit, a. a. D. 434. — Sanutus a. a. D. — vgl. Rai- 
nald ad 1263. $. 5. 

24) Sammarthan, 111. 333. 25) Rymer a. a. D. 65. 

26) 9. a. D. 8a. 27) Wilken 461 f. 
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zur Hilfe auf, vergeblich ward in vielen Ländern das Kreuz ges 
predigt, nur fpärlihe Haufen folgten dem Rufe. 

Trotz dem Allen hielten die beiden Orden den Warffenftill- 
ftand mit Bibars nicht. Im Jahre 1264 zogen beide Orden aus, 
zerftörten die Burg Lilium und machten große Beute. Am 15. 
Yun. rückte die jümmtliche Ritterfchaft aus Accon, um einen ges 
wiffen Gerhard, welchen die Saracenen mit vielen andern bei Rama 
gefangen genommen hatten, auszulöſen und Die Ausföfung nöthis 
genfalls mit den Waffen zu umterftügen. Die Saracenen vers 
weigerten die Auslöfung, da drangen die Chriften bis Asfalon 
vor, und verwüfteten Alles mit Fener und Schwert, da fie wuß— 
ten, das Rand bleibe in den Händen der Unglänbigen. Am 20, 
Nov. zogen beide Orden vereint mit der Nitterfchaft von Accon und 
franzöſiſchen Pilgern nad) Bethſan, zerflörten die Stadt umd Um— 
gegend, machten Gefangene und erbeuteten viele Laſtthiere *). — 

Der übermüthige Leichtſinn, mit welchem die Tempelherren bei 
dem traurigen Zuftande Paläftina’s die Waffenruhe flörten, vers 
mochte, da aud von andern Seiten Beichwerden über den Orden 
einfiefen, den Papſt Elemens IV. im Jahre 1265 an die Templer 
zu jchreiben: „Bedenkt ja, was ihr der Kirche zu verdanken habt. 
Möchte es nie gefchehen, daß unfere und der Kirche Nachſicht, die 
jo viel durch verheimlichende Geduld von euch erträgt, durch euern 
Uebermuth aufgefordert werde, eine Unterfuchung anzuftellen, welche 
nicht gut ausfallen würde und könnte“ *). — In einer andern 
Bulle vom 25. Jul. am die Prälaten und Ritterorden des heili— 
gen Landes meldet er, daß er es an Thätigfeit zur Unterflügung 
Paläftina’s nicht fehlen laſſe und namentlich vom König Ludwig 
von Franfreih und dem Markgrafen Otto von Brandenburg alles 
Gute in diefer Beziehung hoffe ”). 

Unterdefien bereitete Bibars einen fräftigen Einfall in das 
chriftliche Gebiet vor und rüdte unerwartet am 26. Febr. 1265 
vor Gäjaren, nahm Die Stadt ein und zerftörte fie), fo au 
nach einiger Zeit Arfuf, welches den Hofpitalitern gehörte, von 


28) Sanutus III. 12. 7. 29) Rainald ad 1265. $. 42. 

30) A. a. D. 

31) Nach einem Schreiben Clemens IV. an den Patriarchen von Jerufalem, 
an bie übrigen Prälaten Paläftina’s® und an die Meifter der drei Orden (Rai- 
nald ad 1265. $. 37 sq.) verfuhr bier Bibars falſch und. hinterliftig. 
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denen 100 hierbei umfamen *). Beiden Städten war von den 
übrigen ſyriſchen Chriften Feine Unterftügung zu Theil geworden, 
weil Einer dem Andern alles Unheil göunte. Am 23. Apr. kam 
der Reichöverwejer von Cypern, Hugo von Luſignan, berbei, fand 
aber feine aute Aufnahme. Die Hilfsvölfer aus dem Abendlande 
famen nur fpärlih an”), und der unermüdliche Bibars lieg auch 
im Jahre 1266 den Ghriften feine Ruhe. Plöglih, am 14. Jun., 
rüdte er vor Safed, einen überaus feften Ort der Tempelritter 
auf .einer Höhe zwiſchen Accon und dem See von Tiberiad. Der 
Sultan trieb die Belagerung mit folhem Eifer, daß felbft der 
legte Tag des Ramadan oder Faftenmonats, an welchem die Emire 
vom Kampfe ausruhen wollten, zur Kortfeßung deffelben verwandt 
werden mußte. Hundert Goldftüde wurden dem geboten, welcher 
den erften Stein von der Mauer Safeds herabmwerfen werde. Die 
ſchwache Befagung konnte diefem Angriffe eines zahlreichen Heeres 
nicht widerftehen , auf Hilfe war nicht zu rechnen, denn wie die Temps 
ler den Hofpitalitern in Arſuf nicht beigeftanden hatten, fo wiederum 
diefe jenen nicht in Safed, Auch die ſyriſchen Barone dachten an feis 
nen Entſatz der Bedrängten. Diefe traten daher mit Bibard mes 
gen der Vebergabe in Unterhandlungen. Der Sultan haßte Die 
Zempelritter und fprady es aus, er wolle fih nur an dieſen räs 
hen, die Uebrigen aber verichonen, fo daß Mehrere von der 
Befagung zu dem Feinde übergingen. Hierauf brachen die Templer 
die Unterhandlungen ab und fümpften den Kampf der Verzweif— 
fung. Als fie nad einiger Zeit die Unterhandlungen wieder be 
gannen, foll der Sultan fie zurückgewieſen“), ein Emir jedoch 
ihnen freien Abzug verwilligt haben. Nah andern Nachrichten 
habe Bibars die Templer in der Art bintergangen, Daß bei der 
Beihwörung des Bertrags der Emir Kermun Aga an des Sul 
tans Stelle auf dem Throne gefeilen, Bibard aber als Schwert- 
träger unter den Hofleuten gegenwärtig geweſen fei und der Emir 
geihworen habe, ohne daß der Botfchafter der Tempelherren den 
Betrug gemerkt. Wieder nah Andern foll Bibars den Abzug 
unter der Bedingung erlaubt haben, daß fie Safed nicht beſchä— 
digen, noch Waffen oder Geld mitnehmen follten. Als man aber 


32) A. a. D. ad 1266. $. 42. 
33) Plagon 741. — Sanutus 222, 
34) Wilken VII. 489 f. 
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bei den Abziehenden Waffen, Kleinodien, fogar gefangene Sara— 
conen entdeckt, habe er den Vertrag für nichtig erklärt. Darauf 
wurden 2000 Chriſten auf einen benachbarten Hügel geführt, die 
Ritter von den Pferden heruntergeriffen und Allen freigeftellt, ob 
fie entweder an Muhamed glauben oder fterben wollten; eine 
Nacht Bedenfzeit ward verwilligt. Zwei Templerklerifer, Minor 
ritenmönche, Jakob von Puy und Jeremias, ermahnten ihre Brüts 
der, flandhaft im Glauben an Ehriftum zu verharren, 600 folgten 
diefer Ermahnung und wurden auf jener Anhöhe enthauptet. 
Den Komthur und die beiden Klerifer ließ der Sultan geißeln, 
jchinden, dann enthaupten. Da man zur Nachtzeit die Leichname 
von einem Lichtglanze umleuchtet fahe, fo ließ fie der Sultan 
einjharren ”). Der Burgvoigt Leo, welcher die Unterhandlungen 
mit den Saracenen geführt, nahm den Glauben Muhameds an“). 

Außer Accon und einigen wenigen Ortſchaften und Burgen 
fand Das Land den Ungläubigen offen; bis Armenien drangen 
Bibard Schaaren vor und zerftörten aud dort ein Schloß der 
Templer”). Da der König Haithon ſich dem firgreichen Sultan 
gänzlich zu eigen gab, jo verliefen die Tempelherren ihre bier 
belegenen Schlöffer, als Gaftum, Roche de Ruſol und einige andere 
Befigungen und zogen ſich nad Accon zurück“). Die chriftfichen 
Waren mußten überall weichen, immer Feiner ward die mit dem 
Blute vieler erſchlagenen Kreuzfahrer gedüngte Scholle Landes, 
welche dem Kreuze Ehrifti noch geweihet blieb. Als im Auguft 
der Neichöverwejer Hugo von Lufignan mit der franzöftfchen Ritter 
haft und den drei Ritterorden einen Streifzug in die Gegend 
von Ziberiad machte, flel der Vortrupp, aus mehr als 40 Hoipis 


35) Sanutus III. 12, 8. p. 222. — Hugo Plagon 742. — Kerreira 543. 
— Vertot. 405. 

36) Hugo Plagon a. a. D.: Bondocdar alla assegier le Saphat et le 
prist à XXII jors de Jugnet sauves les vies de ceus dedans et les devoit 
conduire jusques en Acre par l’atrait de frere Leon li canselier. Mes li 
soudanc failli des convenances et les fist tous occire fors le chastel, et le 
dit frere Leon se renoia. — Sanutus 222, 

37) Abulfed, V. 18, — Abulfarag. 546. 


38) Hugo Plagon 743: Li Templiers abandonnerent lor deux chastiaux 
Gaston et Roche de Rusol et la terre de Port-Bounel A l’entree d’Erminie, 
et fu delivre Luions, fils du Roi d’Erminie de la prison du Soudane par 
eschange de Sangor, parent du Soudanc. 
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talitern beftehend, in einen Hinterhalt und ward niedergehauen ®); 
den übrigen Haufen überfielen des Nachts die ummohnenden Land» 
feute uud tödteten den größten Theil”). 

Auch im Jahre 1267 kam Bibars nah Syrien und befeftigte 
Safed ald einen der wichtigſten Bertheidigungspuncte des Landes. 
Plöglid zog er am 2. Mai vor Accon, verfleidete eine Schaar 
der Seinen ald Tempels und Hoipitalritter, überrafchte fo Die 
Arbeiter auf dem Felde, erfchlug deren eine große Menge, fchleppte 
500 Gefangene nach Safed und ließ fie dafelbft tödten"). Der 
gleichen Ueberfülle wiederholte er öfter, jo Daß die Gegend um 
Accon ganz unfiher und menfchenleer wurde. 

Am 7. März 1268 nahm er Joppe ein, am 4. April die 
Burg der Templer Benufort. Hier hatte jih ein Theil der Bes 
jagung zufällig Zags vorher nad Accon begeben, jo daß der 
Widerftand micht lange währte. Zwar fandte der Großmeifter 
vom Pilgerſchloſſe aus die Botichaft baldiger Hilfe, allein der 
Bote war cin im Dienfte des Ordens ftehender Mufelmann, 
welcher das Schreiben dem Sultan überbrachte, worauf dieſer eins 
im entgegengefeßten Sinne abfaffen ließ. Hierdurch wurden Die 
Templer in Beaufort getäufcht und übergaben am 15, April die 
Feſte *). Jetzt rückte Bibars am 16. Mai vor Antiochien und 
brannte die Stadt nieder. Nun räumten die Tempelherren die 
Burg Bagras, immermehr rückten ihre Ueberbleibſel an Mannfchaft 
und Befigthum um Accon zufammen, eine Befigung mac der 
andern gaben fie auf, um im Abendlande dafür Erfag zu finden, 

Der Meifter von Franfreih, Amalrich von Laroche, Hatte 
dem Grafen Karl von Anjou, welcher König von Sicilien geworden 
war, im Sabre 1267 eine Summe Geldes gelichen, um die Macht 
der Hohenftaufen zu vernichten. Der Papft war über diefe Hilfs: 
feiftung hoch erfreut, danfte dem Meifter dafür und ertheilte dem 


30) Reinaud 502. — Hugo Plagon u. Sanutus a. a. D. — Martene et 
Durand. Thes, anecdot, II. 435: Supervenit de partibus eisdem infausta relatio 
lacrymose denuntians, quod inter fratres Hospitalis Jerusolymitani et inimicos 
fidei nefandissimos Agarenos congressu habito de fratribus ipsis quadraginta 
et plures in gladio ceeiderunt. 

40) Plagon u, Sanutus a. a. D. 

41) Hugo Plagon 743. — Sanulus a. a. O. 

42) Hugo Plag, a. a. D. — Sanutus 223. 
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Schuldvertrag gern feine Beftätigung “). Die Meifter der ein- 
zelnen DOrdensprovinzen waren jeßt bei der mühſeligen Stellung 
des Gonvents in Paläftina die wahren Hebel umd Führer der 
tempflerifchen Gemeinfchaft im Abendlande, namentlich erfreute fich 
der von Frankreich einer allgemeinen Bedeutfamkeit. In England 
war 28 jegt Humbert Peraut, welcher fpäter diefer Würde ent 
fagte *), vielleicht weil der vom Großmeifter ind Abendland "ges 
fandte BVifitator, Marſchall Stephan von Siſſy, nicht Alles fo 
fand, wie e8 fein follte. Der Meifter von Irland hieß Humbert 
von Manchefter “), der von Brandenburg, Böhmen, Mähren und 
Polen Johannes “). 

Troßdem dag vom Reiche Jerufalem nur ein Schatten übrig 
war, ließ ſich König Hugo Il. von Cypern am 24. Sept. 1269 
zu Tyrus ald König von Jerufalem frönen, ohne daß dem Reiche 
durch dieſe Thronbefteigung ein Bortheil erwachfen märe. 

Am Sept. diefes Jahres wollte König Jakob von Aragonien 
eine Meerfahrt nad) dem gelobten Lande antreten. Die Hojpita- 
liter und die Ritter vom heiligen Jakob in Aragonien unterftügten 
ihn mit Geldmitten, aber von einer Unterftüßung von Geiten 
der Templer wird nichts erwähnt). Als der Bifhof von Bars 
cellona und die Meifter der beiden Orden in Aragonien von der 
Fahrt abriethen, folgte Der König dieſem Rathe und unterließ fie. 
Nur einige Schiffe ſandte er nad Accon und ald mit Hilfe diefer 
aragonifchen Pilger am 18. Dechr. ein Zug von 200 Rittern aus 
Accon fih in das Land der Heiden wagte, wurden fie von tür 
fiicher Uebermacht überfallen und, da die Ritterorden feine Hilfe 
fandten, mit großem Verluſt in die Flucht geichlagen. 

Endlich erfolgte im April 1270 ein zweiter Kreuzzug des 
bejahrten Königs Ludwig IX. von Frankreich und zwar nad) Tunis “). 
An diefem Zuge nahmen Die ſyriſchen Tempelherren, deren Zahl 
ohnehin unbedeutend war, feinen Theil, fondern nur einige frans 
zöffche unter Anführung Almerihs, Meifters von Frankreich, 
welcher kurz zuvor vom Hofe König Karla von Sicilien nad) 
Zunis gekommen war und hier die Befeftigungen des franzöfifchen 


43) Dupuy 169, 

44) Concilia Magnae Brit. et sale, Il. 430. — Dupuy 369. 
45) Dupuy 372. 

46) Dithmar a. a. D. ©. 9. 

47) Wilken 532 ff. 4) A. a. D. 550 ff. 
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Lagers leitete). König Ludwig ftarb vor Tunis am 25. Aug.; 
jein Nachfolger Philipp der Kühne fehrte im Nov. mit dem Kreuzs 
heere nad Frankreich zurück, ohne dem gelobten Lande geholfen 
zu haben. 

Nah Papft Clemens IV. Tode (29. Nov. 1268) wählten die 
Cardinäle endlih am 1. Sept. 1271 den Nrchidiaconus, Thealdus 
von Lüttich, welcher fich feit 1267 im heiligen Lande aufbielt, 
zum Papſte. Im Herbfte 1271 brachten ihm der Templermarichall, 
Stephan von Siffy, welcher mehrere Provinzen feines Ordens 
im Auftrage des Meifters vifitirt hatte, umd der Ritter Fulco 
von Puetricart die Nachricht von feiner Erhebung auf den päpft- 
lichen Stuhl‘), worauf er fi Gregor X. nannte. Da er die 
traurige Lage Paläſtina's aus eigner Anſchauung fannte, fo durfte 
man die zuverfichtliche Hoffnung hegen, er werde ſich eines Kreuz 
zugs befonderd annehmen, und in der That ermahnte er bald 
nach feiner Ankunft im Abendlande (März 1272) den König Philipp 
von Frankreich, dem Lande des Herrn zu Hilfe zu eilen, widrigenfalls 
8 den Heiden gänzlich im die Hände fallen müßte. Er trug feinem 
Legaten, dem Biſchof von Gorintb, auf, beim König Philipp eine 
Anleihe von 25000 Mark Silber zur Ausrüftung von 500 Bes 
waffneten für das heilige Land zu machen und nöthigenfalls für 
diefes Darlehn die Liegenichaften der Templer dem König zu vers 
pfünden. Gregor benachrichtigte den Gonvent des Ordens bier 
von, da er ja den Großmeifter, Thomas, perſönlich kannte. Er 
verpflichtete fi) gegen Dielen, jene Anleihe aus dem apoftolifchen 
Schatze zurüczuzablen, fo daß dem Orden aus diefer Verbürgung 
fein Nachtheil erwachien follte “). 

Unterdefien fuhr Sultan Bibars fort, den Chriften in Pas 
läftina eine Befigung nad) der andern zu entreißen. Im Jahre 
1271 ſchloſſen beide NRitterorden einen Waffenftillftand mit ihm”). 
Die Hofpitaliter befagen an Burgen nur noch das überaus fefte 
Markub, die Templer Tortoſa und das Pilgerichlog. Am 9. Mat 
erihien den ſyriſchen Chriften der letzte anfehnliche Helfersmann 
aus dem Abendlande in der Perion des Prinzen Eduard von 


49) Guil. de Nangis 590. — Petr. de Condeto epist. 665 ap. Dacher, 
spicileg. 

50) Hugo Plagon 751, 

51) Rainald ad 1272. $. 5. — Vertot 410, 

52) Vertot 409. 





298 Erſtes Buch. Geſchichte des Ordens bis zu feiner Aufhebung. 


England), welcher mit zahlreichen Schaaren englifcher und fran- 
zöfifcher Pilger herbeilam. Doch aud er war nicht im Stande, 
der anjehnlichen Macht des Sultans Bibars die Spige zu bieten, 
welcher gleichwol empfindlichen Verluſt durch die vom Prinzen 
Eduard und dem König Hugo von Cypern herbeigernfenen Mons 
golen erlitt; Dagegen fam er aber nun auch felbft ans Aegypten 
herbei, um Damascus vor jenen Horden zu fügen. Die ges 
jammte chriftliche Nitterfchaft mit Einſchluß der geiftlichen Nitter 
machte einen Zug nach der Burg Coco bei Cäſarea, raubte und 
mordete und fchlug ein Lager bei Gäfaren auf. Endlich ſchloß 
man (1272) wieder einen Waffenftillftand, während deffen Bibars 
den Prinzen Eduard durch Affaffinen umzubringen verfuchte. Der 
Emir zu Joppe nämlich trat mit dem Prinzen in geheime Unter 
handlungen unter dem Vorgeben, Ehrift werden zu wollen, auch 
andere Mufelmänner zum Abfall zu bewegen, wenn man ihm eine 
tüchtige Belohnung verheiße. Prinz Eduard war geneigt, diefem 
Vorgeben Glauben beizumeflen, obgleich ihn der erfahrne Groß 
meifter, Thomas Berard, welcher als Engländer fi) des Prinzen 
befonders annahm, warnte”). In Folge diejer Unterhandlungen 
famen öfter zwei Affaffinen als Boten des Emird zum Prinzen 
und der Mord märe dieſen gelungen, hätte nicht die Gewandtheit 
und Körperkraft des Prinzen den Mörder entwaffnet. Zwar wurde 
Eduard im Geficht verwundet, und beim fihlimmen Verlauf der 
Wunde fürhtete man, der Dolch des Affaffinen ſei vergiftet ger 
wefen, aber der Meifter Thomas Berard fandte fehleunig ein wir 
fames Gegengift, der Prinz genaß, fehrte im Aug. nach Haufe 
zurüc und beftieg hierauf den Thron Englands. 

Bon nun an mußten die Chriften in Paläftina dem übers 
mächtigen Bibard Alles bewilligen. Als um diefe Zeit der Herr 
von Berptus ftarb, wollte König Hugo das eröffnete Lehn ein- 
ziehen, allein der Sultan forderte e8 fir die Wittwe des Ber 
fiorbenen und auf den Rath der Tempelherren gab man diefem Ans 
finnen nah; das um jo mehr, da die cyprifche Nitterfchaft dem 
König ihre Dienfte außerhalb Eyperns verweigerte, und Hugo fid) 
genöthigt ſah, die drei Nitterorden zur Vermittlung zwiſchen ihm 


53) Wilken 593 ff. 
54) Knyglhton 2458. — Hemingford 591. — Matth. Par, continuat, ad 
1272. p. 1007 sq. 
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und feinen widerfvänftigen Bafallen aufzurufen. 1273. Zu diefem 
Behufe begaben ſich der Meifter Thomas Berard, der Marfchall 
der Hofpitaliter, der Komthur der Deutfchherren und der Sene— 
ihall des Reichs Jeruſalem, Johann von Grelly nebft mehreren 
furifhen Baronen nach Cypern *); fie fonnten aber feinen Ber 
gleich zu Stande bringen, bis e8 dem König fpäter durch Nachgeben 
gelang. Kurz nah der Zurückkunft Berards von Cypern ftarb 
(am 25. März) dieſer alte und erführene Großmeiſter“), unter wel 
chem der Drden nicht nur äußerlich gedieh, jondern, wie wir in 
der Folge fehen werden, fich and) geiftig nur-zu fehr entwidelte. 
Während der nun eintretenden Vacanz, welde nicht lange währte, 
leitete der Ritter Nobert als Großfomthur die Angelegenheiten 
des Ordens “). 


Dreiundzwanzigftes Eapitel. 
21. Wilhelm von Beanjen. 1373— 1291. 


Wilhelm von Beaujeu'), vorher Meifter von Apulien, ftanınte 
aus einer dem Drden im Burgund zugethbanen Familie. Einer 


55) Hugo Plagon 740. 

56) U. a. D. L’art de verifier 354. 

57) Schurgfleiih 34. 

1) Die Unficherbeit der Schriftiteller in der Reihenfolge der Großmeifter ift 
bier am ſichtbarſten. Ferreira (587) läßt 1273 den Großfomtbur Nobert ala 
Meifter folgen, welcher das Concil zu Lyon befucht habe und 1284 in Syrien 
auf einem Rückzuge geblieben fei (639). Dann foll (641) Gottfried von Salz 
vaing, endlich 1286 Wilhelm von Beaujeu (646) folgen. — Schurgfleifh (S. 34) 
hat 1264 Robert, 1272 Gottfried von Salvaing, 1285 Peter von Belgiou, 
1288 Wilhelm von Beaujen. Dufresne bat Amalrih de Laroche, Thomas 
Berard, Robert, Gottfried von Salvaing, Wilhelm von Beaujeu. — In allen 
diefen verwirrten Angaben find Meifter, Großkomthure, Marſchälle, auch Meifter 
von Franfreich unter einander gemiſcht. Daß auf Thomas Berard Wilhelm von 
Beaujeu unmittelbar folgte, meldet Hugo Plagon a. a. D., auch faffen mehrere 
Bullen diefer Zeit bei Rymer den Raum für den Großmeifter feer, fodann war 
Wilhelm auf dem Goncil zu Lyon im Jahre 1274 (Hugo Plagon 756. — Ba- 
lutii Vitae Pap, Av. Il. 181. — Dupuy 179), was Jakob von Molay dur 
feine eigene Ausjage beftätigt; endlich fagt der Templermeifter von Irland, Hums 
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feiner Ahnherren, Humbert IM. von Beaujeu“), war zur Zeit des 
Papftes Eugen M. Tempelritter. Humbert hatte fih von feiner 
Gemahlin getrennt, war in den Orden der Templer getreten, 
nad Paläftina gegangen, kehrte darauf zurück und trat, aus wel- 
hem "Grunde ift unbekannt, aus dem Orden mit Dispenfation 
des Papſtes aus, welche Dispenfation Peter von Clugny zumege 
brachte ’*), da Humbert, ein wadrer Ritter, namentlich ein Bes 
fhüßer der Abtei Clugny war. Ein Abkömmling Humberts mar 
Imbert von Beaujen, Gonnetable von Frankreich und Begleiter 
König Ludwigs IX. auf dem Kreuzzuge nach Aegypten. Imberts 
Sohn war der jebige Zemplermeifter Wilhelm, welcher fonad) von 
einem anfehnlichen Gefchlechte abftammte. Die Templer Wilhelm 
de Pouçon und Bertrand de Foix gingen vom Pilgerfchloffe nad) 
Apulien ab, um ihm die Nachricht feiner Ermählung zu übers 
bringen’), welche am 13. Mai 1273 erfolgt war. 


Bevor fih Wilhelm aus Apulien nach Paläftina begab, wos 
jelbft er erſt am Tage Michael 1275 anfam, mohnte er dem 
Goneil zu Lyon bet‘), welches namentlich zur Unterftügung des 
heiligen Xandes gehalten werden follte, wojelbft die Verwirrung 
immer mehr überhand nahm. Maria von Antiochien, die Tochter 
des Fürften Boemund IV. hatte Anfprüche auf die Krone Jerufalem 
gemacht") und erregte dadurch dem König Hugo große Befümmerniß. 
Sodann wollte der venetiantfche Gonful zu Accon, Peter Geno, 
dem Herrn von Tyrus, Johann von Montfort, den Aufenthalt 
zu Accon verwehren, weil er die Venetianer in die ihnen vor« 
enthaltenen Nechte zu Tyrus noch nicht eingefegt habe. Um offuen 
Kampf zu verhindern, bewogen die drei Ritterorden den Herrn 
von Montfort nicht nach Accon zu fommen®). 


bert Blanke 1309 if Verböre aus, er fei vor 37 oder 38 Jahren in den Orden 
aufgenommen, wo Wilhelm von Beaujeu (de Bello-Joco) Großmeifter gewefen. 
Alles Beweife, daß lehterer in der von uns angegebenen Zeit die Meifterwürde 
erlangt babe. 

2) Hist. de Templiers J. 50 sq. 

3a) Petr. Ven, epp. VI. 26 sa. 

3b) Continuat, Wilh.. Tyr. 746. 

4) Hugo Plagon 752 u. oben Anm, 1. 

5) Rainald ad 1272, 8. 18 —20. 

6) Hugo Plagon 747. — Sanutus 225, 
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Bapft Gregor X. ließ von feinen Bemühungen für das heilige 
Land nicht ab. Bereits im Nov. 1273 fand er fi zu Lyon ein. 
Hierher kamen außer dem König Jakob von Aragonien, dem 
Zempfermeifter Wilhelm und vielen Prälaten auch der Burggraf 
Friedrich von Nürnberg’), und aus dem heiligen Lande der Er 
bifhof Bonacourt von Tyrus, der Biſchof von Joppe, der Sene—⸗ 
ſchall Jakob von Grelly, der Meifter der Hofpitaliter Hugo Revel, 
und deren Seneichall, Wilhelm von Gorcelles. 

Am 7. Mat 1274 eröffnete Gregor die Synode mit unge 
meinem Glanze. Jeder der da mwähnte, die Angelegenheiten des 
heiligen Landes jeien die Hauptfache, täufchte ſich, Denn die Vers 
einigung der griechifchen und lateiniſchen Kirche befchäftigten Die 
Bäter diefer Berfammlung am meiften‘). Ein Zug nad Paläftina 
fam zwar zur Sprache, allein man war ‚der nußlofen Kreuzfahrten 
längft überdrüffig. Beide Großmeifter wurden ſehr ehrenvoll bes 
handelt, fie erhielten ihre Sige unmittelbar hinter den Cardinälen 
vor allen weltlichen Großen’), ſonſt aber nichts für das Land 
Ehrifti als die Bewilligung des Zehntens aller Einkünfte der 
Kirche”). Die Schaͤtze beider Nitterorden, als die natürlichen 
Hüfsquellen des Reiches Jeruſalem, wurden hierbei abermals nicht 
in Betracht gezogen und auch nicht geöffnet, obgleich gerade in 
diefem Jahre Eduard I. von England an die Tempelberren 30307 
Livres als Schuld zurüdzahlte, deren Verfchreibungen bisher im 
Tempelhaufe zu Paris gelegen hatten‘), Alle Fürften und Cor— 
porationen borgten den reichen Templern; nur für das heilige 
Land enthielten ihre reichen Geldtruhen feine Unterftügung. Auch 
dem Concil blieb es nicht verborgen, wie wenig die Drden ihrem 
eigentlichen Zwecke genügten und wie fie namentlich in Baläftina nichts 
mehr nügten. Der Papft brachte, ein fruchtbarer Gedanfe, die 
Bereinigung beider Ritterorden zur Sprache, wonach die Eiferjucht 
Beider aufgehört, Beider Kriegsmaht, Reichthümer, Burgen, 
Kriegserfahrung, Tapferkeit, Bildung fih zu einem herrlichen, er— 
ſprießlichen Ganzen unter einem Geſammtwillen vereinigt hätte, 


7) Rainald ad 1274. $.5 uw. 11. 

8) Mansi XXIV. 37. 

9) Vertot All. 

10) Rainald ad 1274. &.3. — Mausi a. a. D. 68. 
il) Dupuy 771. 
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Allein e8 blieb bei dem Gedanken, weil beide Orden Alles aufs 
boten, um dieſer Bereinigung zu entgehen und Niemand ihrer 
Hauptmacht, dem Gelde, widerſtehen fonnte, weder im Lateran 
noch in der Königsburg. 

Gregor hatte die Abficht, alle Orden auf drei zurückzubrin— 
gen, Benedictiner, Gifterzienfer und einen geiftlichen Ritterorden ), 
was aber auszuführen in jenen Zeiten ganz unmöglich war. Um 
zwifchen beiden großen geiftlihen Nitterorden die Eintracht zu bes 
feftigen und wenigftens hierdurch für das heilige Land etwas zu 
thun, beftätigte der Papft den Ginigfeitsvertrag zwifchen beiden 
Orden “). Ein Kreuzzug jedoch kam troß allen Kreuzpredigten 
nicht zu Stande. Alle Komthureien der Templer und Hofpitaliter 
blieben im tiefem Frieden, die unendlichen Bemühungen Gregors 
waren vergeblih, um fo mehr, da er ſchon am 10. Jan. 1276 
ftarb, und er überhaupt den Ritterorden eigentlich nichts zus 
muthete. Gr ertheilte unterm 14. Oct. 1274 dem Zempelorden 
wegen feiner (wie er jagt) großen Opfer und Mühen bei Wieder 
eroberung des heiligen Landes den erbetenen Erlaß aller Sub» 
filtenzbeiträge für das heilige Land). Denn das Goneil zu 
Lyon hatte für diefes einen allgemeinen Zehnten beftimmt, nahm 
aber die beiden Ritterorden aus, weil fie den Papft um Erlaß 
gebeten. Die Bulle jagt faft ironiſch: „Ihr Templer gebt Alles 
was ihr Habt für Die Vertheidigung des heiligen Landes"), da 
fie doc faſt gar nichts darauf verwandten. 

Der Meifter Wilhelm von Beaujen langte am Michaelis. 
tage 1274 zu Accon an“9 und fand nur zu bald Gelegenheit, 


12) Magn. Chron. Belg. ap. Pistor. II, 260: Volebat Gregorius noster 
multitudines ordinam refraenare et constituere , ne plures essent quam duo 
ordines, non mendicantium videlicet nigrorum monachorum et Cistereiensium ; 
tamen ex Templariis et Hospitalariis tertium ordinem additurus, 

13) Cod. dipl. da Seb. Paolo I, 279. 

14a) v. Xedebur Allgem. Arch. 16. S. 298: Ipsa nos cogit pietas hone- 
sis petitionibus vestris exauditionis gratiam non negare .. -, quod pro 
christianae fidei tutela, cui perpeluum religionis vestrae obsequium dedicastis 

. intrepide ac prudenter exponatis contra infidelium impetus res ei vitam 
14b) ... ut vos pariter et omnia, quae habetis pro ipsius terrae 
sanctae defensione ac christianae fidei exponatis. — So ftreuten die Päpfte 
dem Abendlande Sand in die Augen und verfchlechterten dadurch den Geift der 
Ritterorden. 
14c) Hugo Plagon 748. 
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an den verwirrten Zuſtänden des heiligen Landes Theil zu neh— 
men. Denn im Jahre 1275 flarb Fürft Boemund VI. von Ans 
tiochien; feine Gemahlin Sibylle, Prinzeffin von Armenien, und 
der Biſchof Bartholomäus von Tortoſa bewarben fih für den uns 
mündigen Boemund VII um des Sultans Bibars Schuß, welchen 
diefer für eimen jährlichen Tribut von 20,000 Byzantinern ge 
währte *). Den Bifchof von Tortofa hatte die Mutter des ums 
mindigen Fürften zu deflen Vormund berufen, Dagegen glaubte 
der Bilhof von Zripolis ald Oheim Boemunds ein Necht zur 
Bormundichaft zu haben. Endlih kam der König Huge IL von 
Enpern und Jeruſalem mit Mannfchaft nach Tripolis unter dem 
Borgeben, dem jungen Fürften im Regiment beizuftehen, in der 
That aber, um die Negierung an fi zu ziehen. So flanden 
fih bier im Jahre 1277 zwei erbitterte Parteien gegenüber. Auf 
der einen Seite der Bormund Bifchof von Zortofa, des Fürften 
Mutter Sibylle, deren Bruder König Leo von Armenien und Die 
Ritterfchaft von Tripolis; auf der andern des Fürſten Oheim, 
Biſchof Peter von Tripolis aus Nom, die Ztaliener und die Tem— 
pelherren, deren Affiliirter Peter war"). Auch begünftigte der 
Meifter, Wilhelm von Beaujeu, weil er früher in Apulien Mei 
fter geweſen, die italienifche oder römijche Partei perfönlih. Zu 
Diefer, des Biſchofs von Tripolis, Partei ſchlug ſich überdieß 
auf Verwenden der Tempelritter Guido, Herr von Gibelet, wel 
her jofort in einen langwierigen Streit mit dem jungen Fürften 
von Antiochien gerieth, jo daß hier die Verwirrung alle Gren- 
zen überftieg '), denn der Hader zwiichen den eingedrungenen Rö— 
mern (d. 1. dem Biſchof von Tripolis) und der Bürgerichaft (d. 
i. dem Bifchof von Zortofa) brady in helle Flammen aus. Der 
junge Fürſt ſchmähte die Templer’), wo er nur fonnte, feine 
Leute erlaubten fich gegen dieſe Drdensbrüder grobe Beleidiguns 
gen. Der Biihof von Tripolis ſah fih genöthigt, aus feiner 
Wohnung hinweg, in das Tempelhaus zu feinem Schuge zu ge 


15) 9. a, D. — Sanntus 226, 

16) Sanutus 228. 

17) Hngo Plagon 749. — Sanutus 226, — Sinner Catal, cod, mss, Bibl, 
Bernens. II. 181 in l’art de verif. 355. 

18) Sanutus III. 12, e. 17... . princeps „, . eontra ipsos (Templa- 
rios) Sratres convilia proferebat;; laesi, quaerelas deferunt, 
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ben, worauf er als Affiliirter Anſpruch machte). Die Tempel 
herren hatten mit diefem ihrem Schüßling große Schuld an allen 
dieſen Wirrungen. 

Als um dieſe Zeit der Meifter Wilhelm von Beaujeu von 
Accon nah Zortoja fih begeben und jeinen Weg hierbei durch 
die Stadt Tripolis nehmen wollte, verfagte ihm Fürft Boemund 
den Eingang. Jener ließ über Ddiefen beichimpfenden Vorgang 
ein Protokoll aufnehmen ”) und beſchloß, ihm nicht ungeahndet 
zu laſſen. Er kehrte fogleih nah Accon zurüd und rüftete ſich 
zum Kampfe gegen Boemund ”). Um Nephin, eine Burg fünf 
Meilen von Tripolis, zu belagern *), bewaffnete er fieben Gas 
leeren, jandte auch Truppen zu Lande dahin; allein die Schiffe 
wurden durch einen Sturm an ihrem Vorhaben gehindert, worauf 
auch die Landtruppen unverrichteter Sache nach Accon zurüdfehr- 
ten *). Nun lieg der Grogmeifter durch einen gewiſſen Bol Eftaffa 
den Ritter Guido von Gibeleth, welcher wahrſcheinlich Affilirter 
des Tempelordend war, auffordern, den Fürften Boemund zu bes 
friegen. Guido verfuchte dreimal mit feinen und einigen Mann» 
fchaften der Templer zur Nachtzeit Tripolis zu überfallen ”). Zmeis 
mal wagte er, fei es aus Unfunde oder Unentfchloffenheit, feinen 
Angriff, obihen ihm beim zweiten Male die Templer der Koms 
thurei in Tripolis berichteten, daß der Fürft gefährlich Frank liege. 





19) A. a. D.: Ipsique confratres et Tripolitanus episcopus, non quae 
pacis, sed quae Jdiscordiae seminant, Crescunt odia in tantum, ut episco- 
pus ipse, dimisso hospitio, ad mausionem Templariorum confugerit, quorum 
erat confrater et sub quorum protectione erat, ulipse et cuncta, quae illius 
erant. — 

20) Sanutus 228, 

21) A. a. ©.: Magister reversus est Ptolemaidem, ut bellum prineipi 
inferret, dimissis aliquibus de confratribus ad prineipem offendendum iu 
Gibeleth, ipse quoque dominus de Gibeleth de Tripoli recesserat turbatus 
cum principe. 

22) A. a. D. 246. 

23) U, a. D.: Magister Templi septem galeas armat mittitque ad obsi- 
dendum Nephyn, militesque per terram; sed galeae naufragium passae sunt, 
quia ibant contra domini voluntatem et qui per terram ibaut, Ptolemaydem 
rediere. - 

24) Recit fait par Guy, seigneur de Gibelet, de trois tentives, qu'il fit 
par l’ordre du frere Guillaume de Beaujeu, graud maitre du Temple, pour 
surprendre pendant la nuit la ville de Tripoli bei Michaud hist. des crois. 
V. 555 — 562. — Sir Pol Estaffa wird homme lige du Temple genannt. 
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Schon war er nur noch zwei Meilen von der Stadt, als die 
Seeleute einen Stern erblidten, melden fie für den Morgenftern 
hielten. Weil fie nun, Tripolis mit Tagesanbruch zu erreichen, 
Bedenken trugen, fo kehrte Ritter Guido, obgleich e8 im der 
That nicht weit über Mitternacht war, unverrichteter Sache zurück *). 

Dad dritte Mal befand fih Fürft Boemund in der Burg 
Nephin; Ritter Guido landete wirflih mit 600 Mann, nachdem 
er auf Rath zweier Komthuren der Tempelherren feine Schiffe 
an der Küfte hatte zerichellen laffen, um feine Leute an der Flucht 
zu verhindern. Da aber die Templer von Tripolis an dem vers 
abredeten Drte fi nicht einfanden, jo fürchtete er Verrath, ber 
gab ſich nach Tripolis in das Tempelhaus und eilte auf feinem 
dorthin geftellten Roſſe nad) Gibelet, welches Boemund darauf 
befagerte, aber auch umnverrichteter Sache abziehen mußte. Nun 
bat Ritter Guido den Meifter Wilhelm von Beaujeu mehrmals, 
er möge nah Sidon fommen und ihn mit dem Fürften ausföh- 
nen, indem er gern ruhig in der Burg Gibeleth leben wolle, 
wenn er diefe nur feinen Erben erhalten fünne. Der Templer 
meifter ging hierauf nicht ein, Guido mußte vielmehr das Land 
Boemunds mit Raub, beimfuchen, weil er dem Meifter Weizen 
und Gerfte liefern follte ). Man lernt hieraus die drückenden 
Afftliationsverhältniffe im Orden fennen und wie tief diefer ger 
funfen mar, wenn jelbft fein Oberhaupt, erfüllt mit Rachſucht, 
zur Wegelagerei veranlaßte, aber auch, wie eigennüßgig der Or 
den jene Berhältniffe zu mußen verftand. 

Fürft Boemund belagerte dafür mit Hilfe herbeigerufener 
Saracenen das Tempelhaus zu Tripolis, nahm ed und plünderte 
ed fo aus, daß er jelbit die Reliquien nicht verſchonte; darauf 
vertrieb er die Tempelherren und ihren Schüßling, den Biſchof 
von Tripolis, und legte Saracenen in das Haus, welche in der 
dortigen Kirche ihren Gottesdienft verrichteten. Der Bapft nahm 
fih der alfo bedrängten Partei an, denn Nikolaus II. beauftragte 
die Bifhöfe von Sidon und Berytus, dem Biſchof von Tortofa 


25) 9. a. D. 560, val. 558. 

26) A. a. D. 561: Le sire de Gibelet se mit donc ensuite, par ordre 
du dit maitre à guerroyer les Pisans et à les piller. Il n’avoit aucun de- 
melde avec eux, mais il en agissoit ainsi parceque le dit maitre lui avoit 
demande du froment et de l’orge pour sa maison et ses gens. — Reinaud 563. 

Wilde, Geld. d. Tempelferrenordens, 1. Lie Aufl. 20 
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die Ladung vor den apoftolifchen Stuhl zu verfündigen, die Tem⸗ 
pelritter zog er (1278) jedoch nicht zur Verantwortung, ertheilte 
ihnen vielmehr den Rath, ihre Streitkräfte in Paläftina zu ver- 
flärfen, um fih in folher Lage hinlänglich vertheidigen zu kön— 
nen ”), Der vertriebene Bifhof von Tripolis begab fih an den 
päpftlihen Hof und wurde dort in politifchen Angelegenheiten 
verwendet. Fürſt Boemund, der fi) nicht zum Ziele legte, fam 
in den Bann, die Stadt Tripolis ind Interdict. Drei Jahre 
hatte der Streit gewährt, als er durch Die redlichen Bemühungen 
des Meifters der Hofpitaliter, Nikolaus Lelorgne ”), beigelegt 
wurde. Ein Land, wo folhe Zermürfniffe von Fürften, Prä- 
faten und Rittern veranlagt und unterhalten wurden, mußte dem 
endlichen Berderben anheim fallen. 

Zu Acecon ging ed um diefe Zeit nicht beffer her. Der 
König Hugo lebte in Streit mit der dortigen Bürgerfchaft, mit 
den Korporationen, Benetinnern und geiftlichen Nitterorden. Am 
meiften zerfiel er mit den Tempelherren, welche ein fönigliches 
Lehnsgut, Fauconeria, ohne Fönigliche Genehmigung (1276) erwors 
ben hatten. Da Hugo gar fein Anfehen befaß, verließ er Accon, 
ging nad Tyrus und befümmerte fi) von num an gar nicht um 
die Angelegenheiten des Reichs, fo daß zu Accon die größte Ver—⸗ 
wirrung in Rechtspflege und Verwaltung entſtand. Dabei nähr- 
ten des Königs Anhänger Das Feuer der Zwietracht immer mehr. 
Sie ftifteten Unfrieden zwifchen dem Anhange der Templer und 
dem der Hofpitaliter, jo daß einige Anhänger der erftern getödtet 
wurden. uch bier wußte der rechtliche und mohlmeinende Sinn 
des Meifters Nikolaus Lelorgne Frieden zu fliften ). Endlich 
gingen Abgeordnete der Prälaten, Hofpitaliter, Deutfchherren, Bürs 
ger und weltlichen Ritter, der Pijaner und Genuefer nad) Tyrus 
zum König und baten, durch Einfegung königlicher Beamten der 
Berwirrung abzubelfen. Nur die Tempelherren und die mit ihnen 
verbundenen Venetianer jchloffen fih am diefe Gefandtfchaft nicht 


27) Rainald. ad 1278. $. 81. — Bol. ad 1279. &. 499 —51. 

28) Sanutus 228, 

29) Sanutus III. 12. 14. p. 226: Inter haec amiei Regis, ut commotio- 
nem in civitate faciant, inter familiares Hospitalis et Templi jurgia provo- 
eant ei de iis, qui ad Templum pertinebant, nonnulli mortui sunt. Offensi 
vero ut procurantium frustretur prava intentio et quia ad alliora intendunt 
sub dissimulatione pertransierunt, 
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an. Mit übermüthigem Leichtfinn fprachen jene ſtolzen Ritter: 
„Will der König kommen, fo mag es gefchehen, wo nicht, fo 
fragen wir nichts nach ihm“ ). 

Der König ſah ein, daß er bei der feindieligen Gefinnung 
der Templer und Hofpitaliter wenig zu Accon vermögen würde, 
darum beftellte er in der Berfon des Balian von Ibelim, Herrn 
von Arfuf, einen Statthalter, befegte die übrigen königlichen 
Aemter, Tehrte nah Cypern zurüd “), befchwerte fich beim Papſte 
, und mehreren abendländifchen Fürften über den Ungehorfam feiner 
Unterthanen zu Accon und bat um Beiftand in Wiederherftellung 
der gejeßmäßigen Ordnung in Paläftina, 

Die Tempelherren wußten ihm dieß gehörig zu vergelten. 
Um ſich zuwörderft gegen die ihnen von Hugo aufgebürdeten Be- 
ſchuldigungen zu rechtfertigen, fandten fie Abgeordnete ins Abend» 
fand. Zugleich wandten fie fih an die Prinzeffin Maria von Ans 
tiochien, welche fih zu Rom aufbtelt, und beftimmten fie, ihre Ans 
ſprüche auf die Krone Jerufalem durch richterlihe Enticheidung als 
begründet darftellen zu laſſen, worauf fie diefe Dame zur Ueber 
nahme des ihr zuftehenden Thrones einluden. Bald nachher trat 
fie ihre Anſprüche auf die Krone Jerufalem für ein Jahrgeld von 
4000 Mark nad der Währung von Tours *) an den König Karl 
von Sieilten ab *). Diefer, mit den Tempelherren binlänglich 
vertraut, alfo überzeugt, daß fie gegen König Hugo zu ihm ſte⸗ 
hen würden, fandte den Grafen Roger von St, Severino mit 
ſechs Schiffen nad) Accon, wofelbft ihn die Templer zuvorkommend 
aufnahmen, er mit ihrer Hilfe die Burg zu Accon vom Herrn 
von Arfuf, Hugo’s Statthalter, in Befig nahm und das Regis 
ment des Landes ausübte ). Amar meigerten ſich die Barone, 
die Huldigung zu leiften, bevor fie der König, welcher fich deffen 
weigerte, des Lehnseides entbunden habe, aber endlich fügten fie 
fih theils auf die Drohung, daß Graf Roger die Lehnsgüter 
einziehen werde, theils durch Vermittlung der Tempelherren *). 


30) Sanutus a. a. D.: Si vult venire, veniat; sin autem, non curamus. 

31) A. a. O. 

32) A. a. D. — Nangis ad 1278. p. 44. 

33) Sauutus III. 12. 15. p. 227. 

34) U. a. D.: Rogerius sumit terrae dominium cum auxilio Templario- 
rum suorumque complicum. Dandulo 393, 

35) Sanutus a. a. D. 


20* 
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Doch troß daß Graf Roger die Tempelherren, Benetianer und 
franzöſiſche Miliz für fih Hatte, blieben namentlih die Pullanen 
und Pifaner dem König Hugo zugethan “), und Diejer ging flets 
Damit um, fi wieder in Befig Accons zu fegen, 

Nur die Benetianer gewannen in diefen Streitigkeiten. Mit 
Hilfe der Tempelherren und des Grafen Roger erhielten fie von 
Philipp von Montfort, Herrn von Tyrus, die ihnen entzogenen 
Rechte und Befigungen zu Tyrus zurück ”). Am 1. Jul. famen 
Philipp von Montfort, der venetianishe Bailli, Albertino Mora 
fini, der Patriarch Thomas von Jerufalem, die beiden Großmei- 
fter, mehrere Prälaten, Ritter und Rechtögelehrte unter einem 
Zelte der Templer unweit Accon bei einem Landgute derfelben, 
Ramens Somelaria, zufammen ’), und ein desfallfiger Vertrag 
wurde vornämlich nach der Entiheidung des Patriarchen und bei 
der Großmeifter gefchloffen. 

Bei allen öffentlichen bedeutfamen Händeln im Morgenlande 
wie im Abendlande waren die ZTempelherren wenig oder mehr 
Theilnehmer. Ihre Obern mußten daher tüchtige Leute fein, nas 
mentlih die Provincial- oder Landmeifter, jo jeßiger Zeit der 
von England, Robert von Torvile ”) von 1281— 85; in Irland 
Robert von Glaftingbur *); in Sicilien Wilhelm von Eanellis *); 
auf Eypern Wilhelm von Bement *); in Flandern Pierron du 
Sac *); in Oberdeutſchland Graf Friedrih von Salm. — 

Als im Jahre 1280 in Eroatien ein gewaltiger Aufruhr 
gegen den Herzog Andreas entftand, indem die Grafen von Bris 
bir von diefem unabhängig zu fein trachteten und deßhalb einen 
Aufruhr gegen ihn erregten, fo fchloffen fi beide Ritterorden 
den aufrüßrerifhen Grafen an; mit vieler Mühe wurde der Aufs 
ruhr geftillt *). Im demfelben Jahre mußte der Erzbiſchof von 


36) A. a. O. S. 228, 

37) Dandulo a. a. ©... . Rex (Carolus) ... misit Rogerium ... pro 
bajulo regni ... . cui Albertinus Mauroceno pro Venetis bajulus plurimum 
favorabilis fuit .. . 

38) Dandulo a. a. ©.: Acta sunt haec in campis in territorio Acconensi 
sub tentorio scilicet domus Templi juxta casale ipsius , quod dieitur Some- 


laria Templi. 
39) Concilia Mag, Brit. 389 u. 341. 
40) Dupuy 371. 41) A. a. D. 387. 
42) U. a. D. 381, 43) Ditbmar ©. 8. 


44) Kerschelich de Corbaria de regnis Dalmat. Croat, et Siavon, 229. 
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Spalatro im Auftrage des Papftes in feinem Sprengel über die 
Bereinigung der Hofpitaliter und Templer Berathungen anftellen, 
die natürlich fruchtlos blieben. In der Markt Brandenburg ers 
marb der Orden jebt fortwährend beträchtliche Güter, und als im 
Böhmen nah König Dttofar’3 Tode der unmündige Wenzel I. 
unter Bormundfhaft des rauhen Markgrafen Dtto von Branden» 
burg fam, fuchte ſich der böhmiſche Adel vor den Eingriffen dies 
ſes Fürften dadurd) zu fihern, dag man den Tempelherren meh» 
rere Burgen, als Pöſig, Klingenberg, Bürglik, Frauenberg eins 
räumte *), worauf die Ritter in Böhmen fehr an Macht und 
Reichthum zunahmen. Als im Jahre 1290 im Gefolge Rudolf, 
Herzogs von Deftreich, Wenzeld Schwager, der Tempelherr Berthold 
von Gepzenftein, ein überaus tüchtiger und rechtlicher Mann, dahin 
fam, welcher Wenzeld Vertrauen im hohen Grade genoß “), fo 
nahm des Ordens Einfluß und Größe auch bier bedeutend zu. 
So mußte, die Herrlichkeit des Ordens im Abendlande mit 
feiner Unbedeutjamkfeit und dürftigen Lage im Morgenlande vers 
glihen, der Templerconvent fih auf dem einfamen und ringsum 
von Kampf, Beichränktheit und Mangel umgebenen Pilgerfchloffe 
nicht zum Beften gefallen. Er reiste daher die Saracenen übers 
müthigerweife zum Kampfe, um endlich dem Schattenpiele chrifts 
lich⸗ politiſcher Zuftände in Paläftina ein Ende zu machen und ſich 
in den Mittelpunkt feines mächtigen Ordensweſens, nad) Franks 
rei, verjegt zu jehen. Im Jahre 1280 brachen die Hofpitaliter 
den mit Bibard (F 19. Jun. 1277) abgefchloffenen zehnjährigen 
Baffenftillftand und verheerten das faracenifche Gebiet. Doc ges 
reute es fie bald. Daher fandten fie die Templer und Fürft 
Boemund von Antiochien zum Sultan Kalavun und baten (1281) 
um Erneuerung des Waffenftillftandes, was ihnen gewährt ward *). 
Darauf ſchloſſen Sultan Kalavım und der Meifter Wilhelm von 
Beaujeu im folgenden Jahre einen Waffenftillftand auf zehn Jahre 
unter folgenden Bedingungen *: 1) Es foll Friede fein zwiſchen 
fänmtlihen Ländern des Sultans und dem Gebiete der Templer, 
welches in der Stadt Tortoſa umd 33 dazu gehörigen Dorfihaf- 


45) Graf 64. 46) A. a. O. 65. 

47) Rainaud 543 — 545. Dgl. Reimchronik des Dttofar von Horneck (Pez 
Seriptor. Austr. III. p. 390.) cap. 407. 

48a) Willen 672 f, 
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ten, die namentlich aufgeführt werden, beſteht. 2) Die Einwoh- 
ner dieſes chriftlichen Landftrichs follen das Land des Sultans 
nicht feindlich heimfuchen, dagegen die Unterthanen des Sultans 
jene Chriften als Freunde behandeln. 3) Im Fall ein den Uns 
tertbanen des Sultans oder deffen Freunden gehöriges Schiff an 
der Küfte von Zortofa jcheitern jollte, find die dortigen Chriſten 
zu jeder Hilfe verbunden und die Behörden von Zortofa müflen 
ein ſolches Schiff nebft Allem, was darauf und daran ift, ents 
weder dem Eigenthümer, oder in Ermangelung defien dem Sul—⸗ 
tan übergeben. Daffelbe leiftet der Sultan im Bezug auf ver 
unglüdte und den Chriften zu Tortoſa gehörige Schiffe. 4) Die 
Templer dürfen weder die Feſtungswerke von Zortofa auöbeflern, 
noch neue Werke und Gräben aufführen. 
Am 3. Yun. 1283 bewilligte Sultan Kalavun den Städten 
Accon und Sidon, dem Pilgerfchloffe und allen hierher gehörigen 
hriftlichen Gebietötheilen ebenfalls einen elfjährigen Waffenftill- 
fand. Es unterfchrieben den desfallfigen Bertrag der Sultan umd 
defien Sohn Ali von faracenifher Seite, von riftlicher: Odo, 
Statthalter zu Accon, Wilhelm von Beanjeu, Meifter der Temps 
ler, Nikolaus Lelorgne, Meifter der Hofpitaliter, und Marſchall 
Conrad, Stellvertreter des Meifters der deutichen Ritter »*). Der 
Sultan und fein Sohn befchworen dieſen Bertrag, zwei Emire 
wohnten der Eidesleiftung der chriſtlichen Bürgen zu Accon bei ®). 
Nach diefem Vertrage verfprachen fich beide Theile vollftändigen 
Frieden; die Ghriften follen bei Accon, Sidon und dem Pilger 
fchlofje irgend eine Befeftigung nicht anlegen ; beiderfeitige Rene 
gaten dürfen über ihre Habe nicht verfügen; verbotene Waaren 
einzubringen bleibt ferner unterfagt; in allen peinlihen Sachen 
gilt das Recht ſtrenger Wiedervergeltung; das Strandrecht wird 
wie nah dem mit den Zempelherren befonders aufgerichteten Ver— 
trag geübt; beide Theile melden fich gegenfeitig etwaige drohende 
feindliche Angriffe von andern Seiten; die gegenfeitigen Abgaben 
werden nicht einfeitig erhöht; eine gegenjeitige Ammeftie wird ges 
geben; die Kirche zu Nazaretö wird den Chriften überlaffen. 
König Karl von Sicilien hatte wegen in Sicilien audge- 
brochener Unruhen feinen Statthalter zu Accon, Grafen Roger, 


48 b) Reinand 545 — 547; vgl. Willen VII, 674 ff. 
40) Reinaud 547. 
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abberufen, und fo fam bereits im Ian. 1283 König Hugo von 
Cypern nad) Berytus, im Sept. nad) Tyrus und während er 
von hieraus fih um die Freundfchaft der Templer zu Sidon ber 
warb, erkrankte er und flarb am 26. März 1284 zu Zyrus “). 
Den mit Sultan Kalavun abgefchloffenen Waffenftillftand brachen 
die Hojpitaliter zuerſt; der Sultan ftrafte fie dur den Berluft 
der ungemein feften Burg Marfab in der Grafichaft Tripolis ums 
weit der Gränzen des Fürſtenthums Antiochien, welche er am 
25. Mai 1285 einnahm. Die Tempelherren dagegen flanden ſich 
mit Kalavun ſehr gut, der Meifter Wilhelm namentlich fcheint 
mit ihm perfönlich befreundet gewefen zu fein. Der König Leo 
bon Armenien wollte diefes Freundihaftsverhältnig zwiſchen Saras 
cenen und Templern benutzen. Er jandte den Komthur von Ars 
menien mit Briefen von fih und dem Großmeifter in das Lager 
des Sultans bei Markab, um fich feine Selbftftändigfeit zu er— 
halten, allein Kalavun verwilligte fie nicht, Armenien fiel in 
mufelmännifche Botmäßigkeit "). Weber ſolche wachſende Macht des 
Sultans erſchraken alle ſyriſche Chriften, nur nicht die ihm ver: 
trauten Zempelherren. Auf Hilfe aus dem Abendfande war durchs 
aus nicht zu rechnen; nichts fruchtete die traurige Botſchaft über 
die jämmerliche Lage des heiligen Landes, welche der König Hein- 
rich von Cypern, der Patriarch von Jerufalem und die drei Rit- 
terorden ind Abendland fandten. Papſt Nikolaus IV. ließ e8 bei 
Troſt- und Ermahnungsfchreiben bewenden ”). 

Am 24. Jun. 1286 fam König Heinrid von Eypern mit 
einer zahlreichen Flotte nad) Accon. Da die Tempelherren, nad) 
Abgang des ſiciliſchen Statthalters, bei der Schwäche der ſiciliſchen 
Partei, fih zur cypriſchen geneigt Hatten, fo flanden fie dem 
König Heinrih bei; Ddiefer wurde am Felle Mariä Himmelfahrt 
zu Tyrus ald König von Jerufalem gekrönt”). König Karl von 
Sicilien vermerfte die Willfährigfeit der Templer für Heinrich 


50) Sanutus c. 19. p. 220. — Nangis ad 1287. p. 47. — Rainald a 
1286. $. 33. 

51) Rainaud 552 sq. z 

52) Rainald ad 1288. $. 41. 

53) Sanutus a.a. D. — Paul. Aemyl. 402: Cyprius rex cum satis magna 
pro facultatibus suis classe Ptolemaidem profectus Templariis persuasit, ut 
ei saeri regni diadema redderent, quod ipsius majoribus Almericoque 
ademissent. z 
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ſehr übel, deßhalb rächte er fih am ihnen durch Einziehung der 
Tempelgüter in feinen Landen‘), während die Hofpitaliter im 
Neutralität verharrend, ungefährdet blieben. Dieß war das erfte 
böfe Wetterleuhhten aus den ſchweren Gewitterwolken, welche ſich 
berhängnißvoll über dem Pilgerſchloſſe, dem Hauptfige des Tem⸗ 
pelordend, aufthürmten und nachmals zu Paris, den Orden zer 
fehmetternd, fi) entluden. Heinrich fegte feinen Oheim, Philipp 
von Ibelim, als Statthalter zu Accon ein. 


Sultan Kalavun ſchränkte die chriftlihe Macht immer mehr 
ein, er firafte den Fürften Boemund wegen Bruch des Waffen; 
ftillftandes dur die Wegnahme Laodicen’s*) im Jahre 1287 und 
tradhtete nun nad dem Befige von Tripolis, vor welcher Stadt 
er am 25. März 1289 fein Lager aufſchlug. Zwar eilten von 
allen Seiten riftlihe Schaaren zu Hilfe herbei; König Heinrich 
fandte von Cypern vier Schiffe, die Zempelritter, Hofpitaliter, 
Piſaner, Venetianer, die ſyriſche Ritterfhaft führten von Accon 
Streiter berzu, allein vergebens, die Uebermacht Kalavuns war 
zu groß. Nach tapferer Bertheidigung fiel Tripolis am 27. April 
in des Feindes Hände, worauf der Sultan die Stadt nebft der 
Burg Nephin der Erde gleich machen ließ. König Heinrich erhielt 
mit genauer Roth einen zweijährigen Waffenftillftand. Noch wäh- 
rend der Unterhandlung über denjelben, im Sommer d. J., begab 
ſich eine Geſandtſchaft“), beftehend aus Johannes von Grelly, 
Seneihall des Reiches Jerufalem und Hauptmann der franzöflichen 
Milizen zu Accon, den beiden Predigermönden, Hugo von Mason 
und Johannes, dem Hofpitaliter Hugo von Hezfam und dem 
Tempelherrn Hertand nad dem Abendlande und berichteten, daß, 
wenn nicht fehleunige und Fräftige Hilfe käme, das heilige Land 
in der nächften Zeit unrettbar verloren gehen würde. Der Papſt 
that alles Mögliche durch Ermahnungen und Bewilligung von 
Geldfteuern ”), regte auch die Bereinigung der beiden geiftlichen 


54) A. a.D.: Quam rem Carolus moleste tulit et veotigalia, quae sub 
ipsius ditione Templarii percipiebaut, proventusque agrorum fisco suo in- 
ferri jussit. 


55) Wilten 967 ff. 
56) Sanutus 230. — Rymer I. 3. p. 49, ed. nova I, 2. p, 712. 
57) Rainald ad 1289, $. 66 — 69. 


vs 
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Ritterorden wieder an”), aber einen Kreuzzug brachte er nicht 
mehr zu Stande. Die frühere Begeifterung für das heilige Land 
war nicht mehr zu mweden, theild weil der Sinn nüchterner ge- 
morden war, theild weil durch den Kampf mit den Hohenftaufen das 
Papſtthum bereits den Nimbus feines geiftigen Anfehens verloren 
hatte, theil® die Krenzzüge längft als hierarchiſche Vehikel und 
finanzielle Speculationen erfannt worden waren. Die kirchlich- 
romantijhe Blüthe des Mittelalters war gefallen; neuer Sinn, 
nened Leben, Wiſſen und Glauben flieg immer mehr aus dem 
Schachte des freiern Geiftes, eine neue Zeit dämmerte herein. 
So ſah man gleichgültig das zerichmetternde Ungewitter über 
Accon heranziehen. Jedermann tradhtete mit dem mächtigen Kala— 
vun im Frieden zu leben, fo die Genuefer”) im Jahre 1290, 
weldye mit ihm ihr Abkommen trafen, 

Die Könige Alfons II. von Aragonien und Jacob, König 
von Gicilien fandten Abgeordnete mit reihen Gefchenfen an den 
Sultan von Aegypten und fchloffen um eben die Zeit, da der 
Papft das Lshte Lebenszeichen ‚des Abendlandes im Betreff des 
Sinnes für das heilige Land zu erweden fuchte, am 25. April 
einen Handelövertrag mit Kalavun ab, in welchem fie fih anheiſchig 
machten, den Papſt, alle Fürften der Ehriftenheit, die ſeefahren⸗ 
den Freiftaaten und die beiden Nitterorden vom Kriege wider 
den Sultan abzuhalten, und dieß felbft mit Gewalt der Waffen. 
Auch machten fie ſich anhetfchig, dem Sultan von allen wider 
ihn im Abendlande gemachten Plänen in Kenntnig zu feßen ®). 
Der König Jakob von Majorca hatte den Tempelherren ihr Haus 
zu Rouffillon genommen, 1289, indem er behauptete, es ftehe 
unter feiner Oberhoheit. Die Nitter befchwerten ſich deßhalb bei 
Rifolaus IV. und Ddiefer befahl bereits unterm 25. Jan. 1290 dem 
Orden das Haus zurüdzugeben, wobei er bemerkte, König Philipp IV. 
von Frankreich Habe den König von Majorca zu ſolchen Eingriffen 
in des Ordens Befikungen veranlagt"). Schon jegt alio regten 


58) Chr. Thomas. Diss. academ, II. p. 1079. $. 23: Anno 1289 Papae 
Nicolao IV, consilium datum fuit, uniendi Ordinem Templar. et Hospitalar, 
et fertur jam papam ea de causa ad principes christianos et magistros or- 
dinum scripsisse. 

50) Wilfen 714 ff. 60) A. a. D. 712 ff. 

61) Balut. Vitae Papar. Aven. 11, 12.— Dupuy 172. — Hist. des Tem- 
pliers 11. 97. 
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fi die mächtigen Feinde des Ordens, und lauſchten auf fein 
Verderben. 

Endlich nahte Accons letzte Stunde, wo alle Selbſtſucht, 
Treuloſigkleit, der Wankelmuth und Leichtſinn der Chriſten durch 
gräßlichen Untergang geſühnt werden ſollten. Schon ſeit längerer 
Zeit war die Beſatzung von Accon, wo feit Ludwigs IX. Anwe⸗ 
jenheit franzöſiſche Milizen unterhalten und von Zeit zu Zeit mit 
andern Milizen verfeßt worden waren, eine zügellofe Soldatesfa 
geworden, ausgezeichnet durch Gefeplofigkeit, Zreulofigfeit und 
Lüderlichkeit. Durch Häufige Unruhen, welche fie erregten, durch 
Raubzüge in der Umgegend hatten fie der Stadt ſchon öfter Nach: 
theil zugezogen. Da das Regiment fo oft wechfelte, wollten fie 
endlich Niemandem mehr gehorchen, zogen nah Gutdünfen auf 
Raub aus und fuchten chriftliche und muſelmänniſche Befigungen 
mit gleicher Habgier, Grauſamkeit und böfer Luft heim. Am 
tollften trieb e8 eine Schaar von 1500 Söldnern, melde Niko 
faus IV. mit dem Biſchof von Tripolis nach Accon gefendet; fie 
führten das unzüchtigfte Leben, raubten und 90 allent⸗ 
halben). Sie brachen wider Willen der Tempelrutte und Hofpis 
taliter den Waffenftillftand, indem fie von Accon in das farace- 
nifhe Gebiet einfielen und großen Schaden ftifteten ®). Gultan 
Kalavun fandte, ald er von dieſem Friedensbruch Nachricht er 
hielt, fogleic Abgeordnete und begehrte Genugthuung, widrigen- 
falls er im März nächſten Jahres Accon belagern werde. Schon 
früher hatte man feine Gejandten in Accon fehr übel behandelt. 
Als er jebt heimlich mit den Meiftern der drei Nitterorden in 


62) Hermann, Corneri chron. in Ececard. corp. hist. 1. 943: Qui (stipen- 
diarii) per mare in Acaron venientes nihil boni ibidem operati sunt, sed die 
noetuque in tabernis et locis impudieis immorantes peccata peccatis junxe- 
runt et iram Dei contra urbem et inhabitatores ejus acrius provocaverunt. 
Mercatores etiam et peregrinos in stratis publicis depraedati sunt, et pacem 
urbis perturbantes, multos interficiebant ac de honestissimo loco quasi latro- 
num speluncam faciebant, 

63) Nangis ad 1289. p. 48: Mille quingenti stipendarii in terrae sanctae 
subsidium a Papa Nicolao missi, contra .voluntatem eiviam, Templi et Hospi- 
talis militiae, armati de Acon exeuntes treugas cum Suldano initas irrum- 
punt et versus casalla et Saracenorum oppida incursantes absque misericordia 
Saracenos utriusque sexus, quos reperiunt, occiderunt qui pacifice sub 
treuga vivebant, — Anonymus de excidio Acconis in Martene et Durand, 
eollect, ampliss, V. 
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Unterhaudlung wegen der Entihädigung für jenen Frevel trat, 
für zehn erfchlagene Diener zehn Ehriften begehrte und der Temp⸗ 
lermeiſter diefe Forderung dem paͤpſtlichen Legaten mittheilte, 
hatte diejer folhes Anfinnen mit Heftigfeit abgewiefen und fo 
zerſchlug ſich dieſe Unterhandlung mit dem Sultan. Nach jener 
Drohung herrichte wie immer Zwietracht unter den Chriſten zu 
Accon, gleihwol ging eine Gejandtichaft an Kalavın nad Kahirah 
ab, weil dieje jedoch befannte, man könne beim Mangel einer 
oberften Autorität in Accon die Schuldigen nicht firafen, erklärte 
der Sultan fofort den Krieg“). 

Mit diefer Kriegserflärung kamen die hriftlichen Botfchafter 
nah Xccon zurüd und verfündigten fie in einer Verſammlung aller 
chriſtlichen Dberhäupter, namentlich des Patriarchen Nikolaus von 
Jeruſalem, der Kapitel der drei Nitterorden, des Seneſchalls 
Johann von Grelly, des Befehlshabers einiger englifher Miliz, 
Dito von Grandifon und des Magiftratd von Accon. Die Bür- 
gerihaft, durch eine Fräftige Rede des Patriarchen belebt, beichloß, 
ſich tüchtig zu rüſten. An den Bapft und die Fürften des Abend» 
fandes erging der Ruf um fchleunige Hilfe; die desfalliige Ge- 
fandtihaft beftand aus je zwei Brüdern der drei geiftlichen Ritter 
orden, aus einem DBenetinner und einem Genueſer“). Die geift- 
lichen Ritter durchzogen das ganze Abendland und boten ihre 
Brüder allenthalben auf. Die Deutjchherren fandten 1700 Mann, 
die Tempelherren und Hofpitaliter je 2000, da ihre Ritterichaften 
bisher zu gering geweſen waren. Der König von Eypern fandte 
300 Ritter, die fyrifche Nitterfchaft mit ihren Mannen ftellte ſich 
ein. Die Mauern der Stadt wurden ausgebeflert, jeder Ritters 


64) Anonymus de excid, Acconis 761763 in Marten, et Durand. 
eollect. ampl,V. 

65) A. a. D. 766. — Dttof. Horneck 41820. Diefer Ditofar (Eccard. 
Corp, hist, II. 1455. — Pezii Script. Austr. III. 388— 465. — Der Abdrud 
des Horneck bei Eckard nach einer wolfenbütteljhen Handſchrift ift nicht voll 
ſtändig. Wiedeburg ergänzte ihn in der ‚‚Ien. afadem. Bibl. 1754. ©. 76— 
118) febte zu Ende des 13. und zu Anf. des 14. Jahrh., er ift in feinen Nach⸗ 
richten, in dem, was die Nitterorben, namentlich die Tempfer betrifft, ſehr bes 
rüdfihtigungswertb, weil er felbft verfichert, feine Nachrichten meiftens von Temps 
lern erhalten zu haben, vol. ©. 407. 416. 420f. Da er ein Deftreicher ift, fo 
könnte es wohl fein, daß er Vieles vom Templermeifter in Böhmen, Berchram 
von Gawed (vgl. 435— 437), welcher der Belagerung von Accon beimohnte und 
nachmals nah Böhmen als Meifter kam, erfahren habe. 
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fhaft ein bejonderer Drt zur Bewahung und Vertheidigung ans 
gewiefen. Die ganze Beſatzung 900 Ritter und 18000 Fuß— 
gänger“) theilten fih in vier Schaaren. Die erfle Schaar unter 
dem Senefchall Johann von Grelly und Dtto von Grandifon 
umfagte die franzöflfhen und englifchen Milizen. Die zweite 
Schaar befehligte der Hauptmann der cyprifchen Ritterfchaft und 
der Marfchall des deutjchen Ordens, fie enthielt die fyrifche Rit- 
terfchaft, die Bürgerfchaft von Accon und die Enprioten. Die 
dritte Schaar fland unter dem Meifter der Hofpitaliter und einem 
Komtur des Schwertordens, zu ihr gehörten die Hofpitaliter, 
Schwertritter, Genuefer und Pifaner. Die vierte Schaar führte 
der Meifter der Tempelherren und ein Komthur des heiligen Geift- 
ordens, fie beftand aus den Nittern des Tempels, des heiligen 
Geiftes und den Benetianern ”*). 

Schon im October z0g Sultan Kalavın mit den äguptifchen 
Truppen von Kabirah aus, farb aber noch in Aegypten (11.Nov.). 
Sein Sohn Malek al Afchraf führte aus, was fein Vater fih 
vorgefeßt. Am 7. März 1291 begann er den Zug nad Syrien 
und ſchon in der Mitte dieſes Monates zeigten ſich faracenifche 
Schaaren in der Ebene vor Accon, berannten die Stadt, erlitten 
jedoch durch die Ausfälle der chriftfichen Ritterſchaft manchen Vers 
luſt. Am 5. April fam Sultan al Afchraf. felbft herbei. Die 
Anftalten, welche er zur Belagerung der fchönen, reichen, feften 
und bevölkerten Stadt?) getroffen, waren erftaunlih. Gegen 
200,000 Streiter“) Tagerten fih in der weiten Ebene unter 
tüchtigen Anführern, das Belagerungszeug lieg an Menge, Tüch— 
tigkeit, Größe umd Kunſtfertigkeit nichts zu wünfchen übrig. Eine 
Wurfmafchine, die manfurifche genannt, bedurfte zu ihrer Fort 
fhaffung vom Schloffe der Kurden bis Aecon 100 mit Ochſen 
befpannte Wagen‘). Einige diefer Mafchinen fchleuderten Steine 
von 100 Gentnern. 


66) Anonymus 765. 

67a) Willen 732. 

67b) U. a. DO. 73741. 

68) Naucler. gen, 44. p. 975. — Sanutus 230 giebt 60000 Reiter und 
160000 Fußgänger an; der Anonymus 769 hat 40000 Reiter und 200000 Fuß⸗ 
gänger; Joh. Iperius ap. Martene III. 770 bat 60000 Reiter und eben fo viel 
Fußvolt, Gomerus (944) zählt, wie er gern übertreibt, 600000 Mann. 

69) Abulfeda V. 96. 


Dreiundzwanzigftes Gap. 21. Wilhelm v. Beaujeu. 1273—1291. 317 


AL Afchraf ließ zunörderft die Umgegend Accons zerftören, 
alle Dörfer, Gärten, Weinberge, Saatfelder und Mühlen wurden 
vernichtet”). Zroß des furchtbaren Feindes und der höchft gefahr 
vollen Lage der Stadt, tropdem, daß durch das, was die nächfte 
Zukunft befürchten ließ, das Geſchick des Reichs Jeruſalem zur 
Entſcheidung gebracht werden mußte, herrſchte in Accon die größte 
Zwietradt. Keiner wollte dem Andern gehorchen, Jeder da bes 
fehlen, wo nur der willigfte Gehorfam, die größte Selbſtver⸗ 
leugnung Aller, der fräftige und unumfchränkte Oberbefehl Eines 
zum Heil gereichen konnte. Mber leider fehlte das gebietende 
Haupt. Der Patriarch, die Großmeifter” *), die Oberanführer 
der einzelnen Nationen, fie alle wollten gebieten, Keiner fich nach 
dem Andern bequemen’'®), daher die verwirrendften Mifverftänds 
niſſe, die feindjeligften Parteiungen, Feindichaft im Innern, Kampf 
nad Außen, die Stadt war einem unglüdfeligen Geſchick ver 
fallen. Die feefahrenden Nationen verweigerten den Grogmeiftern 
den Gehorfam, die beiden Ritterorden waren einander mißgünftig 
und wollten an feinem gemeinfchaftlichen Kampfe Theil nehmen. 
Die Bürgerſchaft unterzog ſich umverdrofien dem Kampfe umd 
machte fleißig Ausfälle; fie begehrte die Unterflügung der Templer 
und Hofpitaliter, diefe fchlugen fie ab, weil die Bürger auf Rath 
der Deutjchherren dem Sultan die begehrte Genugthuung vers 
weigert hatten’”). Jede Nation hielt getrennt von den übrigen 
den angewiefenen Ort in den Befefligungen inne, handelte nad) 
Gutdünken, bald die BVertheidigung fördernd, bald fie hemmend, 
Selbſt der Klerus, den Legaten an der Spitze, hielt ſich abgejon- 
dert”). Bei der großen Menfchenmaffe in Accon, bei den mans 
nichfaltigen ſich durchkreuzenden Intereſſen, fowie beim Mangel 


70) Cornerus 941. 

71a) Anfangs hatte Wilhelm von Beaujeu den Oberbefehl in der Stadt 
geführt. Ludolf von Suchen (Meifebud in Neuen Jahrb, der berlinifchen Gefells 
[haft für deutfche Sprache. T. VI. 42) fagt von dieſem Templermeifter: De 
was ein wid man unde ein frame ridder. 

71b) Bernh. Thesaur, 734. — Naucler a. a. DO. — Paul. Aemyl, 402: 
Trium ordinum Magistri discordes inter se, ejus urbium imperium ad se 
singuli trahebant. 

72) Ditofar v. Home 421—423, — Comer, a. a. D. — Arsenius ap. 
Murator. XIII. 1183, 


73) Hermann. Corner, 942. — Bgl. Vertot 421. 


EIS Erſtes Buch. Geſchichte des Ordens bis gu feiner Aufhebung. 


einer allgemein anerkannten Autorität flieg die Verwirrung und 
die Zwietracht; fie war die Urfache des Untergangs der Stadt”). 
Ye mehr die Zwietracht flieg, deſto mehr nahm die Unordnung 
zu, die Bande des Gehorfamd wurden immer foderer, je mehr 
die Gefahr flieg, wuchs die Zügellofigkeit, ſchwand die Ordnung 
und gute Sitte; Meuchelmord, Raub, Völleret und Frevel der 
Wolluſt ſchwangen ihre entfeglihe Geißel über das den böfen 
Mächten verfallene Accon“). 

Die befonnenern Obern ſahen die Greuel und die unver 
meidlichen Folgen, da begab fi) der betagte Großmeifter der 
Tempelherren, Wilhelm von Beaujen ”), nachdem er fich mit den 


74) Annales Eberliardi Altahens. in Canisü lectionib. antigq. I. 322: 
Multorum erat opinio, quodsi fratres domorum, scilicet Hospitalariorum, 
Templariorum et Teutonicorum et religquus populus ommino eoncordasset, 
eivitas capta non fuisset, 

75) Arsenius 1183: Crucesignati, dum crederemus pro victoria crucis 
animas tradere, Bacho vacabant et cum tuba ad arma populum excitaret, 
Ali eirca mollia dediti, Marte postposito, ab amplexibus Veneris pectus et 
brachia non solvebant. 

76) Beaujeu’d Name wird zwar während der ganzen Belagerung und auch 
vorher nicht genannt, ja Hermann Gorner (943) nennt vielmehr den jebigen 
Iemplermeifter, Polycarpus (vgl. Chron. ord. equest. Teut. 754), gleichwol 
müſſen wir behaupten, Wilhelm von Beaujeu fei jegt noch Großmeiſter gewefen, 
denn 1. Es ift dies allgemeine Annahme aller Schriftfteller, welche über den 
Tempelorden geichrieben haben und kein gleichzeitiger Schriftfteller außer dem 
auch in Andern unguverläffigen Gornerus nennt den Namen des Templermeiſters 
vor und während der Belagerung Accons. 2. Diefer Meifter tritt aber gerade 
bei den legten Begebenheiten und den deßhalb gepflogenen Interhandfungen im 
heiligen Lande befonders hervor, er führt überall das Wort (Dttofar v. Hots 
ne 395— 397) ; auch den oben angeführten fepten Friedensantrag bei Al Aſchraf 
macht der Templermeifter. Nun ift aber fchon angedeutet, wie gerade Wilhelm 
von Beaujeu mit Sultan Kalavun auf gutem Fuße fand (vgl. noch Wilten VII 
693) und er daher auch bei deſſen Sohne Al Aſchraf etwas auszurichten hoffen 
durfte. Ja gerade Gornerus berichtet (f. unten Anm. 78), der Meifter der 
Tewpler jei für feine Berfon dem Sultan befreundet und vertraut gewefen. Das 
fonnte fein neuer Großmeifter, fondern es mußte der alte Beaujeu fein, der 
mit Kalavun in langjähriger Verbindung geftanden, wo auch deffen Sohn Als 
Aſchraf, ihn kennen gelernt und lieb gewonnen hatte, denn Al Afchraf hatte eben 
erft den Thron beftiegen, feine Vertrautheit mit dem Tempfermeifter konnte nur 
von feinem Vater auf ihn übergegangen fein und Kalavun fann nur mit Beaujeu 
in freundfichen Berhältniffen geftanden haben. Daß aber der alte Tempfermeifter 
noch lebte, erhellt auch daraus, daß der Meifter der Hofpitaliter, Johann von 
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übrigen Orden berathen, in Begleitung eines fehr Ishlauen und 
thätigen Templers, Namens Polycarpus ””), zu dem Sultan Aſchraf, 
um einen Waffenftillftand zu beantragen. Da fih der Templer 
meifter mit Sultan Kalavun fehr gut geftanden, jo mar Diefe 
Freundſchaft auf Al Aſchraf übergegangen ’*) und diefer nahm den 
greifen Beaujeu überaus freundlich auf, zeigte fih auch geneigt, 
den Anftandöfrieden zu gewähren, wenn jeder chriſtliche Einwohr 
ner Accons eine Zechine zahle”). Hierzu aber wollte ſich die 
Bürgerfchaft, namentlich der in der Hauptkicche verfammelte große 
Haufe nicht verfiehen, er ſchalt den Großmeifter einen Berräther 
und hätte ihn beinahe, wenn er die Kirche nicht verlaffen, miß—⸗ 
handelt. Hierauf verfündigte Beaujeu dem Sultan, daß wenn 
er nicht billige Bedingungen flelle, man es auf den Ausgang 
des Kampfes anfommen laffen müſſe. Denn die Beſatzung Accons 
hatte noch friſchen Muth. 

Mandy kühner Streit gelang, namentlid hatten die Tempels 
herren öfter den Sieg davon getragen”) und die chriftlichen an 


Villiers, bei dem Untergang des Reichs Yerufalem faft gar nicht genannt wird, 
weil er vor der bewährten und achtungsvollen Perfönlichfeit des alten Beaujeu 
in Hintergrund trat. 3. Was den von Hermann Comer erwähnten Polycarpus 
betrifft, fo zeigt ſchon fein jchlichter Borname, dag er nicht Meifter, fondern 
irgend ein Ordensgewaltiger war; ſodann wird er von feinem andern Schrifts 
fteller irgendwie genannt, da der Name eines neuen Großmeiſters bei diefen 
wichtigen Begebenheiten, wo die Templer fo im Vordergrunde fanden, nicht mit 
Stillſchweigen übergangen worden wäre, während dieß mit dem alten, welcher 
feit 1273 regierte, eher gefcheben fonnte. Auch ift Hermann Gomer in feinen 
Angaben oft übertrieben und wird dadurch in andern verdächtig. Seine Nadıs 
richten fhöpft er nur von einem gewiffen Egghard (secundum Egghardum fagt 
er felbft), und das Chronicon eq. ord. Teuton. in Matthaei aualect, T. V. 
bat die Nachrichten über den Fall Accons nur aus dem Cornerus entlehnt, wie 
man bei eigner Bergleihung finden wird. Wahrfcheinfih möchte bei Gorner 
binter Magister Templi das Wörtchen et ausgelafjen fein, fo daß der Meifter 
und Polycarpus zum Sultan gingen, wie wir oben im Texte annehmen. 

77) Cornerus a. a. D.: Magister Templi (et) Polycarpus, miles multum 
astutus et sirenuus, 


78) A. a. D.: Soldanus sibi (Magistro) valde amicus erat et familiaris. 


79) 4. a. D.: Ut si quilibet illius urbis inhabitator unum Denarium 
Venetianum sibi solvere vellet, pacem .. . redderet. Bal. Horneck 401 — 
403. 418. 


80) Cornerus a. a. D.: Nec tamen propter hoc perieulosissimum malum 
portae civitatis claudebantur, nec erat diei hora, quacumque vel per Tem- 


320 Erſtes Buch. Geſchichte des Ordens bis zu feiner Aufhebung. 


der Meeresfüfte aufgeftellten Schiffe fügten den Saracenen bes 
deutenden Schaden zu. Eines Tages hatten die Tempelherren 
einen nächtlichen Ausfall in das Lager der Schaaren von Hamah 
gemacht, fie murden aber mit großem Verluſt zurüdgetrieben, 
Ein böhmifcher Tempelritter, Berchram von Czweck, ein tapferer 
und bei feinen Brüdern beliebter Mann, verſtrickte fich in diefem 
Kampfe jo in den Zeitftriden umd Stangen, daß er mit dem 
Roſſe flürzte, während die Seinigen flohen. Er lag ftill gleich 
einem Zodten, die Dunkelheit begünftigte ihn. Nachdem das Ges 
tümmel im Lager fich gelegt Hatte, legte er die Nüflung eines 
getödteten Saracenen an, fchlich fich in das Zelt eines Emirs, 
ftopfte ihm den Mund mit Riemen, und führte ihn aus dem 
Lager nah der Stadt. Die Wachen ließen Beide gehen, in der 
Meinung, es feien ein Baar Luſtwandler, und fie gelangten glüd- 
fih nad) Accon. Diefer Tempelherr Berchram ward nachmals 
Meifter von Böhmen ”). 

Am 4. Mai kam König Heinrich mit 200 Rittern und 500 
Fußknechten herbei”). Zrogdem begann der zuverfichtlihe Muth 
der Belagerten endlich doch zu fehwinden, befonders da beide Rit- 
terorden, weil die Bürgerfchaft nicht in des Sultans Forderung 
gewilligt Hatte, fich des Kampfes gänzlich enthielten. Die Sa 
racenen fchloffen die Stadt immer enger ein und machten fernere 
Ausfälle unmöglich. Vom 5. Mat beichoffen fie unausgefegt die 
Stadt zehn Tage lang; viele Einwohner flüchteten fi daher mit 
ihrer Habe nah Eypern und ſelbſt viele Streiter begaben ſich 
hinweg, fo daß die Befagung nur noch aus 800 Nittern und 
12000 Fußgängern beftand *). Selbſt König Heinrih, als er 
die allgemeine Zwietraht, dann die Saumfeligfeit der Templer 
und Hofpitaliter, die Uebermacht der Saracenen bemerkte und dag 
die Stadtmauer ſchon an einigen Stellen niedergeworfen war, ja 
felbft am 15. Mai der von ihm erbaute Thurm von den Garas 
cen erobert wurde, verließ zur Nachtzeit mit feiner ganzen Miliz 
und vielen angejehenen Einwohnern die unglüdlihe Stadt und 


plarios aut per alios fratres ordinum in urbe commorantium non fierent cum 
Saracenis gravissima bella, — Chron. ord. Teuton, 756. — Abulfeda 9%. 


81) Eecard. corp. hist. II. 1455. S. unten Beil. 5. 
82) Sanutus 231. 
83) Anonymus 770. 
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fuhr nad Cypern über ). Die Venetianer Hatten: fih ſchon frür 
ber geflüchtet *). 

Am 16. Mai begannen die Saracenen die Stadt zu beflür- 
men. Am Thore des heiligen Antonius füllten fie den Graben 
mit. Steinen, Holz, todten Thieren, viele 1000 Laftthiere jchlepp- 
ten das Material herbei. Der Feind erftieg die Mauer, 60 Klaf- 
ter breit warf er davon nieder und nah einem harten Kampfe 
drang er einen Armbruftfhuß weit am Haufe des Königs von 
Eypern °) in die Stadt. Da fihallte der gewaltige Siegsruf 
der Saracenen hinein in die weites "prächtige Stadt, der Angfts 
ruf der Einwohner durchtobte alle Straßen. Jetzt erſt gedachten 
die Tempelritter und Hofpitaliter des Kampfes und vornäm— 
fih gelang es der angeflvengten Tapferkeit des Marſchalls der 
Hofpitaliter, Matthäus von Elermont, die Saracenen wieder aus 
der Stadt zu drängen”), worauf fich Alles in neuem Gieges- 
muthe beeilte, die Deffnung der Mauer zu verftopfen und an 
diefer gefährlichen Stelle eine Menge Wurfgefchüge aufzuftellen. 

Am 17. Mai früh am Tage ward im Haufe der Hofpita- 
fiter, welches mitten in der Stadt lag, Kriegsrath gehalten “). 
Gern hätte man die Stadt verlaffen, allein leider fehlte es an 
der hinlänglichen Anzahl von Schiffen. Der Patriarch Nikolaus 
fachte durch eine Fräftige Rede den finfenden Muth wieder an, 
die Mefle ward gefeiert, der Kuß des Friedens gegeben, das 
Abendmahl genoffen, Alles einte fich zum legten muthigen Kampfe 
und durch tüchtige Zurüftungen fegte man fi) in den Stand, mit 
Ehren zu fallen ®). 

Nachdem der Sultan an diefem Tage feinen Schaaren Ruhe 
vergönnt hatte, begann er Freitags, am 18., den Bernichtungd- 
fampf ”). Schon vor Tagesanbruch führte er fein Heer unter 
einem furchtbaren Getöfe ”) gegen die Stadt. Die Nothmauer 


84) A. a. D. — Guil. de Nang. 48. — Sanutus a, a. D. 

85) Dttofar von Horneck 439. 86) Dttofar von Hornef 439. 

87 Anonymus 772 sq. 88) A. a. O. 775. 

89) A. a D. 77476. 

90) Arsenius 1183: Die Veneris XVIII. mensis Maji, — Sanutus 231, 
— Epitome hist. bellor. sacr. in Canisii lection. VI. 439. — Chron, Petr, 
Erfurtens. 300. — Dttofar v. Hornef 444. — Reinaud 750, — Nangis 49. 
— Nicol. Triveltus 211. 

91) Anonym. 776: Ecce in solis ortu eoneutitur aör verbere penetran- 

Bilde, Geſch. d, Tempeiberrenordend, I, 2ie Aufl. 
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wurde troß der verzweifelten Gegenwehr der Chriſten niederge⸗ 
fürzt, das Antoniusthor zerbrochen und verbrannt, doch auch jept 
wieder trieb der tapfere Marfchall Elermont die Feinde aus der 
Stadt. Da vereinigte der Sultan feine Schaaren zu einem furdhts 
baren Angriff auf die offne Mauer und das Antoniusthor. Ein 
dichter Nebel begünftigte diefen heftigen Sturm “), welchem die 
geihwächte Befagung nicht zu widerfiehen vermochte. Die Ums 
gläubigen drangen durch das Antoniusthor in die Stadt ”), wors 
auf die franzöfifhen und englifchen Miligen mit ihren Führern 
Diefelbe verließen ). Der Großmeiſter der Templer hatte das 
Thor zu vertheidigen verfucht, feine Hilfe fam zu fpät, er fiel 
gleich zu Anfang des Kampfes von einem Wurffpieße durchbohrt 
und ward todt in das Tempelhaus getragen ”). Nur zehn Tem- 
pelritter und fieben Hofpitaliter rvetteten ſich aus dieſem heißen 
Kampfe; der Meifter Johann von Villiers wurde fchwer verwun—⸗ 
det auf ein Schiff gebracht) und rettete fo fein Leben. Der 
tapfere Marſchall Matthäus von Elermont durchrannte auf feinem 
Schlachtroſſe die farncenifhen Scaaren vom Ende der Straße 
bis and Antoniusthor, fo weit feine Lanze reichte, verbreitete 
fie Verderben; endlich vermochte ihn fein verwundetes Schlacht 
roß nicht mehr zu tragen, er ſank, von Lanzen durchbohrt, todt 
darnieder. Der Marſchall der Deutihherren und alle feine Brü- 
der famen um “). Der Patriarch ertranf im Meere, indem fein 


tissimo tubieinarum Soldani et tympanorum terribili pereussione ac vooum 
emissione brutalibus similium horribili, multitudine perfidorum procedente 
adversus Aconem expugnandum, 

92) Herm, Corner. 945: Aör tam obscurus et nebolosus factus est, ut 
dum unum castrum vel palatium expugnaretur, in alio castro videri non 
posset, quousque etiam et ipsorum castrum vel domus alio impugnaretur - 
vel incenderetur, 

93) Anonymus 779—81. — Nangis 40. 

94) Anonymus 781, 

95) U. a. D. 783 f. — Sanutus 231: Magister Templi eum aliquibus 
confratrum suorum, ulteriorem moliens insultum , spieulo percussus interiit 
et ad Templum usque delatus est. — Paul. Aemyl. 402: Benignus Magister 
militiae Templi egregie communem salutem tutabatur, ubi sagitta venenata 
iotus interiit; animi Latinis cecidere, 

96) Anonymus 781 sq. 

97) Herm,. Corner, 044: Magister et fraires de domo Teutonica cum 
eorum familiis omnes simul una hora interfecti sunt. 
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Schiff zu fehr mit den Flüchtigen, welche im Tempelhauſe nicht 
aufgenommen werden fonnten, angefüllt, unterging ”). 

Das Haus der Templer lag nahe an der Meeresfüfte, eine 
fefte Burg mit mächtigen Thürmen und ſtolzen Zinnen; hierher 
flüchteten fih ungefähr 2000 Ehriften ”) Nachdem die Saracenen 
von allen Seiten in die Stadt eingedrungen, Alles, was fid 
nicht auf das Meer oder in die feften Thürme gerettet, nieder 
gehauen, und, um die Verwirrung zu vermehren, am einigen 
Drten Feuer angelegt hatten, fo waren nur noch eben jene feften 
Thürme, oder wie wir jagen würden, Schlöffer der Templer, 
Hoipitaliter, Deutjchherren und Anderer zu überwältigen '). Im 
der Nacht zum 19. Mai hatten die dem Tode entronnenen Tem 
pelritter den Bruder Monachus Gaudini oder Theobald von Gau— 
din ) zu ihrem Großfomthur bei Erledigung der großmeifterlichen 
Würde erwählt. Derfelbe wird im Proceß Theobald mit dem 
Beinamen Moine Gaudi als Präceptor aus Aquitanien genannt ''®). 
Er erbot fih, als die Saracenen am 19. Mai das Tempelhaus 
belagerten, dafjelbe unter der. Bedingung freien Abzuges aller 
darin befindlichen Chriſten mit jo viel Habe, als Jeder tragen 
könne, zu übergeben. Der Sultan Aſchraf, die Tempelherren 
achtend, jandte eine weiße Fahne, welche auf des Haufes höchfter 
Spige aufgepflanzt wurde "’); ein Emir mit 300 Mann jollte 
es in Befig nehmen und über die Haltung des Vertrags wachen. 

Als das Haus den Saracenen geöffnet wurde, drangen diefe 
ungeftüm ein, mißbrauchten Weiber und Knaben und beraubten 
und ſchändeten fogar die Kirche der Templer durch ihre Ausichweis 
fungen “*). Da griffen die Ehriften, empört durch ſolche Ruch— 
fofigfeit, abermals zu den Waffen, tödteten den größten Theil 





08) Anonymus 782. Qui ex ipsis fratrem monachum Gaudini elegerunt 
ministrum generalem, — Sanutus 231. 

99) Anonymus 780. — Corner. 945. 

100) Epitome hist. bellor. sacror. 439. — Reinaud 570 sq. — Abulfa- 
rag, 595. — Comer a. a. O. 

101 a) Hist, de l’abolition de l’ordre de Temple ©. 5. — Anonym. 782, 

101b) Moldenhawer 484: Theobaldus dietus Moine Gaudii. Dal. Pro- 
cess. Templar. I. 646. — Ferreir. a. a. D. nennt ihn monacho Gaudini. 
Möglich, daß er in der lepten Zeit Komthur des Haufes zu Accon geweſen ift. 

102) Reinaud 571. 

108) Anonym, a. a. DO. — Sanutus 231. — Abulfarag. 505 sq. 

81” 
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der Eingedrungenen, warfen die weiße Fahne vom Thurme herab 
und jchloffen die Thore. Der Marjhall der Templer, vielleicht 
jener Polyearpus, welcher mit dem Meifter zu Aſchraf fih bege- 
ben, um einen Waffenftiliftand zu bewirfen, ging zum Sultan, 
theils um Beſchwerde zu führen, theild um einen neuen geſicher⸗ 
ten Bertrag abzuſchließen; allein Al Afchraf wies alle weitern Vers 
bandlungen von fih ab, worauf der Marichall in das Tempelhaus 
zurüdfehrte und die übergebliebenen Templer mit andern vorneh— 
men Ghriften mit Reliquien, Schägen und Arhiven Nachts nad) 
Sidon und von da nad Eypern abfuhren, nachdem 490 Templer 
während der Belagerung geblieben waren. 

Am andern Morgen (20. Mai) jandten die im Templerhaufe 
zurüdgebliebenen Chriften zum Sultan und baten um Gnade. 
Er verhieß ihnen Sicherheit des Lebens und freien Abzug. Aber 
fie wurden, als fie herausfamen, faft Alle außer Weibern und 
Kindern niedergehauen. Einige Wenige retteten fi in den feften 
fogenannten Thurm des Meifters, welchen die Saracenen unter 
gruben; als fie ihm erfleigen wollten, flürzte er zufammen und 
begrub Freund und Feind unter feinen Trümmern “. Nachdem 
alle Paläfte oder feften Thürme in die Hände der Türken gefal, 
fen waren, fieß der Sultan die gefangenen chriftlihen Männer 
tödten, die Stadt anzünden, Mauern, Thürme und Kirchen nie, 
derreißen, die Gräben ausfüllen, kurz er machte Die prächtige 
Stadt der Erde gleich “), welches traurige Schaufpiel die legten 
Pilger des Abendlandes vom Meere aus mit anfahen. 

Der Fall Accons verbreitete einen tödtlichen Schrecken in den 
wenigen chriftlichen Beftgungen Paläftina’s. Tyrus wurde noch 
am Abend defielben Tages, da Accon überging, von den Ehriften 
verlaffen '). Der nad Sidon geflüchtete Reſt des Templercons 
vents befefligte die auf einer Inſel befegene Burg und befchloß, 
fih Hier zu Halten. Als aber der Emir Schadſchai ſich ernftlich 
zur Belagerung rüftete, fo verließen die Tempelritter Sidon, gins 
gen erft nad Zortofa, bald darauf nah Cypern. Schadſchai 


104) Sanutus III. 12, 22, p. 231. — Comer 945 sq. — Chron, S. Petri 
Erfurt. 299. — Abulfeda 98. 

105) Anonymus 782 sq. — Abulfed. a. a. D. 

106) Sanutus a. a. DO. — Epitome hist, bellor. sacr. 4689. — Chron, 
Erfurt. a. a. D. 
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zerflörte die Burg von Sidon '”), darauf Stadt und Burg Be- 
rytus. Den biöherigen Hauptfiß des Tempelordens, das herrliche 
Pilgerihloß, verließen die Ritter mehrere Wochen nad) Accons 
Fall (30. Jul.), am 3. Aug. Zortofa '°) und fomit hatte jeder 
chriſtliche Befig im heiligen Lande fein Ende erreicht; die mwenis 
gen Chriſten, welche dort zurüdgeblieben, wurden Unterthanen 
des Sultans von Aegypten '”). 

Mit dem Falle Accons nahmen die Kreuzzüge ein Ende, 
und fomit auch deren Zeitalter, (nachdem deſſen charakteriftifcher 
Geift ſchon feit mehreren Jahrzehnten gefchwunden), die wunder 
barfte Zeit, die höchſte Blüthe des in unferer Einleitung näher 
charakteriſirten Mittelalters. Sehe Millionen Chriſten und vier 
Millionen Moslims waren diefen fogenannten heiligen Zügen, die 
der Heiland feinem eignen Ausfpruche Joh. 4, 21 gemäß mol 
ſchwerlich gut geheigen haben würde, geopfert worden, ohne von _ 
Seiten der Chriften das zu erreihen, was man fich vorgenommen. 
Diefe Züge mißlangen wegen der Befchwerlichkeit der Unterneh» 
mung namentlich des weiten Landwegs und der Meerfahrt, welche 
zur Fortſchaffung großer Truppenmaffen weder bequem noch günftig 
war; wegen der ungeheuern Koften waren die Angriffe nicht dauernd, 
nicht zweckmäßig und fräftig genug; wie die habfüchtige,, eigennüßige 
Politik der Päpfte, fo ſchadete die Zwietracht und Schlechtigkeit der 
Chriſten, und die Eiferfucht und der Stolz der großen Ritteror- 
den. Der Eifer der Chriften erfaltete, während der der Sara— 
cenen zunahm; die Schlechtigkeit der Pullanen überftieg alles 
Map’). Diele der frühern Züge wurden dur die Hinterlift 
und Treulofigfeit der Griechen entweder ganz vereitelt, oder bes 
deutend geſchwächt. Die öffentliche Meinung fchrieb den Berluft 
des heiligen Landes dem Papfte zu"). Aber ohne daß man es 
beabfichtigte , gewährten die Kreuzzüge Früchte, die allerdings höchſt 
bedeutend genannt werden müffen,; nämlich: Erweiterung des geis 
ftigen Gefichtöfreifes und dadurd größere Bildung des Zeitalters, 


107) Sanutus a. a. O. 

108) Sanutus 232. — Ottofar v. Horneck 454. — Abulfeda a. a, D, — 
Wilken VII. 773. 

109) Reinaud 573. 

110) Jac. Vitriacus 278 ed. Duac. 

111) Wilken VII. 775. 
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Bildung und Erftarfung des Bürgerftandes, Verarmung und das 
durch Demüthigung und Machtlofigkeit des Ritterftandes, Hebung 
und Stärkung der Fürftenmacht, Schwächung der Hierarchie, na 
mentlich des Papſtthums und fomit auch des Ffirchlichen Aberglau- 
bend. Was die Päpfte eigentlich bezwedten, nämlich eine Unis 
verfalhierarhie, erreichten fie nicht, fondern durch das Weden 
und Fördern der Kreuzzüge Hat die Hierarchie geichäftig an ihrem 
eignen Grabe gegraben, indem die Kreuzzüge mittelbar ein mäch— 
tiges Vehikel der beginnenden Reformationsverfuche und der end» 
lichen Reformation geworden find. 


Vierundzwanzigftes Capitel. 
22, Eheobald von Gaudin. 1291 — 1297. 


Wie fchon berichtet, wählten die Templer noch zu Accon 
in der Naht vom 18. auf den 19. Mai den Ritter Monachus 
Gaudini oder Theobald von Gaudin zum Großfomthur '). As 
fi) der Konvent auf Eypern, namentlich durch die vom Pilger: 
fchloffe berbeiftommenden Ordensbeamten, unter denen der Koms 
thur dieſes Schloſſes, als Meifter von Syrien, eine fehr bedeu- 
tende Perfon im Orden war, ergänzt hatte, wählte man im Zems 
pelhaufe zu Limiffo, wo fortan das Templerthum feinen Hauptfig 
nahm, vielleicht im Auguft oder September dieſes Jahres, befagten 
Theobald zum Großmeifter *), Auch die Hofpitaliter nahmen zu 
Limiffo ihren Sitz ’). 


1) Nicht wie der Anonym. de excidio Acconis 782 will zum Großmeifter, 
dazu waren die zehn übrig gebliebenen Nitter noch dazu in fo wichtiger Zeit 
nicht befugt, und fehwerlich würden die Tempelritter des Abendlandes eine folche 
übereilte und ftatutenwidrige Wahl anerfannt haben. Auch war es ja Gefep, 
ftetö erft einen Großfomthur zu wählen, welcher die Meifterwahl leitete. Weil 
aber Theobald wirklich nachmals auf Cypern zum Meifter gewählt wurde, jo vers 
meinte der der Statuten unkundige Berichterftatter, Theobald fei [on zu Accon 
zum Meifter gewählt. 

2) Anonymus a. a. ©, — Ferreira 679. — L’art de verifier 256. — 
Hist, de l’abolition de l’ordre des Templ. 5. 

3) Vertot 428, 
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Der Fall von Accon durchzuckte wie ein Schredensruf das 
ganze Abendland, doch zeigte es feinen Trieb, zum Kampfe für 
das Land des Erlöfers fih zu erheben, fo jehr Papſt Nikolaus IV. 
Dazu ermahnt. In Frankreich brachte man es mr bis zur Hals 
tung von Provinzialfimnoden; in Italien lagen Genuefer und Bes 
netianer in blutigem Kampfe; in Deutfchland verfammelte der 
päpftliche Legat, der Erzbiſchof von Salzburg, noch in diefem 
Sabre eine Synode zu Salzburg, um über die Mittel zur Wie 
dereroberung des heiligen Landes zu berathen. Da man bei Bes 
trachtung der legten Ereigniffe nicht umbin fonnte, einen fcharfen 
Blick auf die geiftlichen Nitterorden zu werfen, fo mußte man 
bald finden, daß fie ihrem urſprünglichen Zwede läugft untreu 
geworden umd ihre unbändige Eiferfucht, ihr maßlofer Hochmuth 
nicht wenig zum Berluft des heiligen Landes beigetragen habe, 
während doch ihre Gliederzahl, Kriegserfahrung, Reichthum und 
Ppflichterfüllung weſentlich zur Erhaltung des Reichs Jeruſalem 
hätte beitragen konnen. Da fie nun ſonach ihrem Zwed nicht 
treu nachgefommen, ja durch den Verluſt Paläftina’s ganz aus 
ihrer urfprünglichen Stellung herausgerifien feien, jo müfle man 
ernfifich daran denken, entweder ihnen einen andern Zwed und 
demgemäß eine andere Berfafjung zu geben, oder durch Reform 
fie tüchtiger zur Erreichung ihrer erften Beftimmung zu machen. 
Kurz es Fam abermald die Vereinigung der beiden Ritterorden 
zur Sprache, da der deutjche Drden bereits jeit vielen Jahrzehn— 
ten einen tüchtigen Wirfungsfreis in Preußen gefunden hatte. 

Man fagte, die beiden Orden vereinigt, werden an Manns 
ſchaft, Macht, Reichthum und Einheit Größeres als vorher gegen 
die Feinde der Ehriftenheit Teiften. Das Concil zu Salzburg 
brachte Die Bereinigung aller drei großen Ritterorden in einen 
in Anregung, die beiten ihrer Statuten follten in eine gemein. 
ſchaftliche Regel verarbeitet und diefe dem Papfte zur Beftätigung 
vorgelegt werden ). Diefer neue, allgemeine NRitterorden follte ſich 
nicht feldft feinen Meifter wählen, fondern e8 jollte dem Papfte dieſes 
Recht zuftehen ). Doch Nikolaus IV. farb (4. Apr. 1292), ehe 


4) Eberhard. Annales ap. Canis. VI. 222: Per concilium habitum Saltz- 
burgae rescriptum fuit Domino Papae et consultum, wt praedieti tres ordi- 
nes counirentur ad unum ordinem melioribus eorum observantiis in unum 
redactis. — Chron. Salisburg. a. a, D. V. 489. Rainald. ad 1201. $. 29 sq. 

5) Vertot 432. 
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er in dieſer wichtigen, den Fürſten ſehr mißfälligen Angelegenheit 
einen Entſchluß zu faſſen vermochte‘). Denn wurden Templer 
und Hofpitaliter vereinigt, fo befand fih, namentlich in Frank 
veih und England, eine furchtbare kirchliche Soldatesfa, welche 
dem Staate nur nachtheilig und den Fürſten nur beſchwerlich 
werden fonnte, ja fie märe mol felbft der Kicche über den Kopf 
gewachſen. Waren die beiden Orden ſchon in ihrem Zwieſpalt 
ſo mächtig und den Fürſten widerſpenſtig, ſo gewaltige Hebel 
und Räder im — Voöllergetriebe, wie vielmehr in ihrer 
Einheit. 

In den nächftfolgenden Jahren nad Accons Fall herrfchte 
die Ruhe der Betäubung, der Friede eines zweifelhaften Zuflans. 
des, die Stille tiefangelegter Pläne im Innern des Zemplercon, 
vents, fo daß von des Meifterd Theobald von Gaudin Regiment 
nichts zu berichten ift. Kein Verſuch ward unter ihm gemacht, 
auf irgend einem Punkte der fyrifhen Küfte wieder feften Fuß 
zu faſſen. Vielmehr wendete der Eonvent fein ganzes Augenmerk 
auf das Abendland, wo der Drden an Gliedern und Gütern 
ſtets zunahm. Um 1293 wird als Meifter von England Veit 
von Forefta ’),. bald darauf Brian von Jay, in Irland Richard 
von Palmere genannt ). Um 1295 nennt fi der. aus Aceon 
entronnene böhmiſche Tempelherr, Berchram von Czweck, Meifter 
durch Deutſchland, Slavien, Böhmen und Mähren, welcher dem 
Großmeiſter Theobald als Gefährte auf dem Schauplatze blutigen 
Kampfes vertraut, vom Convent mit der Landmeiſterwürde in feis 
nen heimifchen Fluren bedacht worden war. Denn jeder, welcher 
Theil genommen an Accons Jammertagen und dem Berderben 
entrann, wurde, war er ed noch nicht, im Orden mit angefehener 
Würde bekleidet, und im Abendlande als wohl bewährter Held 
geehrt, und fo finden wir, daß gerade unter dem tapfern Berdhs 
ram der Orden in Böhmen überaus viel Schenkungen befam ?). 


In Norddeutſchland findet ſich jegt der Tempelritter Friedrich 


von Alvensleben ald Meifter. Er nannte fi Meifter durch 


6) Annales Eberhard. a, a. D.: Qui nuntii antequam venissent ad Cu- 
riam, Papa mortuus est et sic hoc negotium remansit infectum. 

7) Magn. Coneil, Brit. 343. 

8) A. a. D. 380. 

9) Graf 66 — 72, 
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Dentfehland und die flavifhen Lande '). Auf Enpern befand fidh 
der Convent ganz wohl, er richtete ſich auf diefer ſchönen Inſel 
beftens ein. Der Großmeifter Theobald von Gaudin muß, wie 
fi) aus dem Folgenden ergiebt, zu Anfang des Jahres 1297 
geftorben fein. 


Fünfundzwanzigftes Capitel. 
23. Jakob Bernhard von Molay. 1297 — 1313. 


Diefer letzte, aber auch unglücklichſte aller Großmeifter unferes 
Ordens war um das Jahr 1243 in Oberburgund, der nad 
maligen Franche Comté'“) in der Didcefe Befanson auf dem 
Schloffe Rahon bei Dole'’) geboren. Er flammte aus der Fa— 
milie der Herren von Longvic und Raon und nannte fih Molay 
von einem Landgute, welches der Dechantei Noblant in der Diöcefe 
Befanson gehörte, über welcher vielleicht feiner Familie das Schirms 
recht zuſtand?). In feinem 22. Jahre (1265), als Sultan Bis 
bars Paläftina ſchwer heimfuchte, wurde Jakob von Molay durch 
den damaligen Vifitator von Franfreih und Poitou, Ymbert von 
PBeraut, in der Kapelle zu Benume in Burgund in den Orden 
der Templer aufgenommen, denn er war der zweite Sohn und 
wollte von feinem Bruder, dem Lehnserben, nicht abhangen?®). 
Ihn empfahlen vornehme Geburt, ritterliher Sinn, geiftige Fähig- 
feiten, geminnende Perſönlichkeit. Geld brachte er dem Orden 
nicht zu. Durch feine geiflige Negfamkeit, äußerliche ritterhafte 
Erjheinung, fowie durch feine Tapferkeit, welche er in Paläſtina 


10) Anton 248 aus Pfeffingerd SHtftorie des Braunfchweig. » Lüneburg. 
Haufes 1. 669. — dv. Ledebur Archiv Bd. 16. 

1a) Dufresne. — Raynouard edit. 1813 hinter der Tragödie les Tem- 
pliers p. XXI. 

1b) Maillard de Chambure Regles et statuts secreis des Templ. Par. 
1840. S. 89 Anm. 

2a) Raynouard Monumens 15: Molai était une terre du doyenné de 
Noblent au dioecese de Besangon. 

2b) Zaofliet Chron. ap. Mart. et Durand, coll. V. ©. 153. 
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unter dem Meifter Wilhelm von Beaujen an den Zag legte’), 
“erwarb er fich wiele Freunde im Orden, felbft im Convente, deffen 
Mitglied er fpäter wurde. Wahrfcheinlich war auch er (in feinem 
48. Jahre) unter den Zehn, welche von Accon fich retteten, denn 
wenn er nicht unter Jenen, oder wenigftend unter den vom Pils 
gerichloffe abziehenden Rittern gewefen wäre, fo hätte man ihn 
jegt wohl noch nicht zum Großmeifter gewählt, vielleicht daß er 
Komthur des Pilgerfchloffes war. 

Zur Wahl eines neuen Großmeifters hatte der Gonvent, 
welcher vor der Hand bis zur Wahl eined Großkomthurs unter 
dem Marichall des Drdens, Eudo von Grandiion fland, viele 
angefehene Ritter aus dem Abendlande eingeladen **), weil Diefe 
Wahl, indem die vorige wegen drängender Umflände übereilt er» 
ſcheint, bei der jekigen Lage des Drdens, mo deſſen Wirkfamfeit 
fi immer mehr auf das Abendland erftredte, um fo fchwieriger 
und wichtiger wurde. Das erhellt auch daraus, daß der Convent 
mit der Wahl eines Großmeifters längere Zeit anſtand, da diefer 
auf die Wahl des Großmeifters allezeit, aber gerade jept am 
meiften den größten Einfluß ausüben mußte. 

Aus einzelnen Umfragen und Beiprechungen fonnte man er» 
ſehen, daß die Brüder aus Limoged und Auvergne [denn der 
Drden war jeinem Geifte, der Menge und dem Anſehen der 
Stieder nach ganz franzöfifch], welche durch ihre Zahl das Ueber 
gewicht Hatten, fich für den Meifter von Frankreich (er war es 
fhon vor 1292)*?), den angefehenen und tüchtigen Ritter, Hugo 
von Peyraud, eins der weſentlichſten Ordenshäupter jeßiger Zeit 
entjcheiden würden. ine jchwächere Partei, welche mehr aus den 
Ueberbleibfeln der ſyriſchen Templer beftand, neigte ſich zu Jakob von 
Molay. Alles fam darauf an, wer Großfomthur werden und für wen 
diefer flimmen würde. Der Gonvent ſchwankte voller Unfchlüffig- 
feit, denn — der neue Meifter nahm fortan, wie die Sachen 
lagen, jeine Stelle unter den Fürften Europa’ ein und ward 
des Papſtes Connetable. 

Als Jakob von Molay (jetzt 54 Jahr alt)’*), welcher vers 
möge feiner Würde, feines Anfehens, feiner Verdienfte und feines 


3) A. a. O. 16. 
Aa) Beugnot les Olim II. 337. 4b) Grouvelle 400. 


5a) Wenn der Zeuge Joh. Stofe im engliſchen Verhör im Jahre 1311 
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Anhangs, gerechte Hoffnung auf die Erlangung des Großmgifter- 
thums haben durfte, das Mipliche feiner Wahl merkte, nahm er 
feine Zuflucht zur Lift und betheuerte vor Eudo von Grandifon 
und mehreren der angefehenften Ritter, er firebe nicht nach der 
großmeifterlihen Würde, ed fei ihm am diefer Ehre nichts gelegen, 
er felbft werde für Hugo ſtimmen. Jetzt glaubte man durch feine 
Emennung zum Großfomthur die Einheit der Wahl zu fördern 
und gewiß die unbedingte Majorität für Hugo zu befommen; 
demnach wählte man ihn freudig zum Großfomthur. Alsbald traf 
er feine Mafregeln, wußte mehrere zweifelhafte Stimmen für ſich 
zu gewinnen umd nachdem er die Hauptwahl angeordnet, konnte 
er mit zuverfichtlicher Freimüthigfeit ausrufen „Die Kutte ift 
fertig, Brüder, fegt nun noch die Kappe Darauf! Habt ihr mid) 
einmal zum Großfomthur gemacht, fo will ich auch, möget ihr 
wollen oder nicht, euer Großmeifter fein! — Biele Stimmen 
waren flets für ihm gewefen, Andere wurden durch jene Zuvers 
fichtlichkeit überrafht, noch andere fürchteten fein Auſehen als 
Großkomthur und dag er auch ohne fie Meifter werden würde — 
fo wählte man ihn zum letzten Großmeifter ’’). — Das fteht 
feft, Jakob war ein feiner und doch emergifcher Intriguant, wie 
ihn der Drden jept zum Meifter brauchte, der Gonvent wie 
immer ein Schauplaß des gewöhnlichen Betriebes der Liſt und 
Schlauheit. 

Bald nach ſeiner Erwählung zum Großmeiſter machte Molay 
(1297) eine Reife nach Frankreich, vornämlich um dieſe mächtige 
Provinz des Ordens mit feiner Wahl auszuſöhnen, dann um felbft 
zu prüfen, ob fich nicht der Hauptfig deffelben jet ſchon nad 
Paris verlegen laſſe. Hier Hatte er, das mächtige Haupt des 
templerifchen Adelbundes, die Ehre bei Robert, dem vierten Sohne 
Philipps des Schönen, Könige von Frankreich, Pathenftelle zu 
übernehmen ). Ob aber diefe Reife zum Wohle Molays und 
jeines Ordens gereicht hat, möchten die folgenden Ereigniffe bes 
zweifeln laſſen. Durch feine Wahl zum Meifter hatte Molay die 


ausfagt, daß Molay vor 17 Jahren (alfo 1294) Grofmeifter geworden, fo ift 
das ber Irrthum einer ungefähren Angabe. Coneil. M. Brit. II, 387. 
5b) Moldenbawer Proceß. 615. 


6) Alte Nürnberger Chronik von 1493. ©. 222, — Hist. de l’abolition 25. 
Ferreira 687. 
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mächtige Partei des Hugo von Peyraud mißvergnügt und von 
fi) abwendig gemacht und der angefehene Landmeifter von Frank⸗ 
reich mag feinen früheren und glüdlicheren Nebenbuhler weder 
gern in Paris noch überhaupt als Großmeifter gefehen Haben. 
Auch kehrte Molay, als er feinen günftigen Boden fand, bald 
nach Cyperu zurüd, moofelbft der Orden (1298) mit dem König 
Heinricd in Streit gerathen war. 


Der König war geizig, dabei neidiſch auf den. Reichthum 
der Zempelherren, empfindlich gegen deren Hochmuth. Der Eon 
vent hatte in Syrien eine uneingefchränfte Stellung inne gehabt, 
wollte ſich alfo auch nicht in des Königs Verordnungen fügen. 
Er Hatte ihnen zwar erlaubt, fih auf Eypern niederzulafien, doch 
mit der vom PBapfte genehmigten Bedingung, daß fie feine lies 
genden Gründe auf der nel erwerben follten. Als nun der 
König von ihren Untergebenen und Leibeignen eine jührliche Kopf⸗ 
ftener von zwei Byzantinern forderte, ihnen auch fonft in ihren 
Erwerbungen und Verbeſſerungen Hinderlih wurde”), wandten fie 
fit) an ihren Gönner Bonifaz VIIL (1299), welcher dem König 
jene Steuer unterfagte und bemerkte, er möge das Verbot, daß 
die Templer Güter erwerben könnten, nicht zu flreng nehmen, 
es müffe ihnen doc unverwehrt bleiben, ihre Häufer nad ihrem 
Gutdünfen bequemer auszubauen, auch möge er wohl bedenken, 
wie förderlich ihm die Kriegserfahrung der Ritter werden fönne°). 
Heinrich wollte freilich von jenem Ausbauen darum nichts wiflen, 
weil er den Gonvent je eher je lieber von Cypern hätte abgehen 
fehen. Die Templer rächten fih jet und fpäter an Heinrich, 
indem fie das Mißvergnügen der Cyprioten gegen ihn insgeheim 
nährten. 


7) Raynald XIV. ad 1298. $. 21. p. 523: Henricus exasperat Templa- 
rios, vectigalia suis familiaribus et mancipiis duorum bysantiorum in singula 
eapita pendi ac privilegia, quibus hactenus erant potiti, labefactari, 

8) R. a. D. ad 1299. a. 37 s. p. 535: Cum antea lege vetitum esset 
Hospitalariis et Templariis, quorum potentiam, ne in regno nimio assurgeret, 
verebatur rex, immobilia bona sine regis et sedis Apostolicae consensu 
adipisci, monuit Cyprium regem Bonifacius, ne legem severe adeo inter- 
pretarelur, ut non aliquas iis domos, quo habitarent, commodius exstruere 
liceret, tum hortatus est, ut benovolentiam erga eos explicaret, quorum in’ 
bello peritiam magno sibi emolumento esse cognosceret, 
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Als im Jahre 1300 der tatarifche Chan, Kafan, in Syrien 
eingedrungen war und bereit? Damaseus erobert hatte’), fandte 
diefer eine zahlreiche Gefandtihaft an den Papft mit der Auf 
forderung, die Ehriften möchten kommen und das heilige Land 
- wieder in Befiß nehmen"). Bornämlich rief er in dem Schreiben 
an den Papft die drei geiftlichen Ritterorden zu einem Zuge in 
das gelobte Land auf. König Heinrich von Cypern beſchloß 
alsbald mit den Zataren gemeinfchaftlihe Sache gegen den Sultan 
von Aegypten zu machen, allein die Tataren kehrten ebenfo jchnell 
wieder zurüd (1301), als fie gefommen waren. Heinrich hatte 
in Gemeinfchaft mit den beiden Ritterorden fieben Galeeren und 
fünf kleinere Fahrzeuge ausgerüftet, fie mußten aber unverrichteter 
Sache heimfehren, eben weil, als Heinrichs Bruder, Amalrich 
von Luſignan, vormals Herr. von Tyrus mit den Großmeiftern 
Jakob von Molay und Johann von Billiers nad) Tortofa kam, 
die Tataren ſich bereitd and Syrien entfernt hatten “). 

Im folgenden Jahre (1302) fuchten fi die Tempelherren 
auf der Inſel Aradus, Tortofa gegenüber, feftzufegen; fie erbauten 
einen flarfen Thurm, von welchem aus fie Streifzüge nad der 
benachbarten fyrifchen Küfte unternahmen. Allein noch in diefem 
Jahre fandte der Sultan von Aegypten zahlreiche Streitkräfte 
nad der Inſel und da fih die Templer zum Widerftand gegen 
jolhe Macht zu ſchwach fühlten, übergaben fie den Thurm gegen 
freien Abzug. Die Aegypter hielten jedoch dieſen Vertrag nicht, 
jondern führten die Befagung 120 Mann ftarf in die Gefangen, 
haft und zerflörten darauf den Thurm “). 

Während diefer Zeit hatte Amalrich von Lufignan den Auf 
fland der Epprioten, von den Tempelrittern insgeheim angefacht, 
im Stillen felbft genährt und endlich zum Ausbruch gebracht, da 
er nah der Krone ſtrebte. Er ftellte fih an die Spige der 
Mipvergnügten, nahm feinen Bruder, den König, gefangen und 
fandte ihn zum König von Armenien, deſſen Schwefter Heinrich 


9) Abulfeda V. 162 sq. — Sanutus 239 sq. 

10) Chron. Aegid. in Leibnizii Seript. Brunsvicens. illustr, um. 593: 
Petens et desiderans, ut omnes Christiani advenirent, terram sanctam acci- 
piendo et possidendo, quam ipsis animo libenti vellet dare. — Compilatio 
ehronolog. ap. Pistor. I. 1106. 

11) Sanutus 248. 

12) 9. a. D. 242, — Abulfeda V, 180. 
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zur Gemahlin Hatte. Bevor Amalrih zum König von Eypern 
gekrönt werden Fonnte, ermordete ihm Heinrichs treuer Kammer⸗ 
diener, Simon, im Bette, worauf Heinrich voll bittern Grolls 
gegen die Templer aus Armenien zurückkehrte“). Ein Verſuch, 
die Saracenen irgendwo in Syrien anzugreifen, wurde von den 
Tempelrittern nun nicht wieder gemacht; der kriegeriſche Geift im 
Drden fonnte aber fo ſchnell nicht gedämpft werden, daher entlud 
er fih bisweilen auf befondere Art. An der neapolitanifchen 
Küfte lebten die Weberbleibfel eines faraceniihen Stammes von 
Fiſchfang und Seeräuberei; fie waren allmählig Chriften geworden. 
Um diefe Zeit hatten fie fih einen Templer, Roger, einen uns 
geftümen, biutdürftigen Menfhen zum Anführer gewählt, rüfteten 
einige Fahrzeuge aus und fuhren nach Thracien. Sie waren ein 
roher Menſchenſchlag, ihrer Anführers würdig, eroberten Teſſa— 
lonich, plünderten es wie den ganzen Peloponnes aus, fuchten 
Athen mit Feuer und Schwert heim, machten endlich einen vers 
wüftenden Streifzug nad Macedonien und fehrten dann mit Beute 
beladen in ihre Heimath zurück“). 

Der Drden verwendete jept alle feine Thätigfeit auf fein 
Inneres. Zu diefem Behufe vifltirte ungefähr im Jahre 1303 
der Meifter von Franfreih, Hugo Peyraud, England '), wo Wil 
beim de fa More, in Irland, Heinric von Tanet Meifter waren '‘). 
Der Großmeifter wollte durch diefe Viſitation nicht blos einen allge 
meinen Ordenszweck erreichen, fondern auch den gegen ihn eingenom- 
menen Peyraud durch dieſen ehrenvollen und ſehr umfaffenden Wir 
fungsfreis eines Viſitators in England ehren, ihn auch wol aus 
der Mitte der fogenannten franzöfifchen Partei eine Zeitlang ents 
fernen. Daher wurde Peyraud zugleich mit der Bifitation der 
ſich ſehr Hebenden Drdensprovinzen Deutichland, Böhmen und 
Mähren im Jahre 1304 beauftragt. Der Meifter von Böhmen 
hieß jetzt Ecko'“). Bei diefer Gelegenheit wurde in der Komthuvei 
Eichhorn ein Provinzialfapitel gehalten, in welchem eine große 
Anzahl Tempelherren aus Böhmen, Mähren, Polen und Schlefien 
anmwejend waren ''). Seit 1307 brachen unter Herzog Heinrichs 


13) Vertot 449. 14) Paul. Aemyl, 410. 
15) Coneilia Magn. Brit, 381. 
16) Dupuy 371. 17) Graf 75. 


18) A. a, ©. 73. Nicht tft, wie bier berichtet wird, Molay felbft der 
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von Kärnthen Regierung in Böhmen traurige Zeiten aus, das 
Fauſtrecht herrſchte und in Diefer Fehdezeit wurden den Templern, 
melde in Franfreih und England bereits gefänglich eingezogen 
waren, die Schlöffer Frauenburg und Klingenberg gewaltfam ents 
riſſen, der Fall des Ordens verhinderte die Zurüdgabe '’). 

Da feit dem Falle Accons die Ausficht auf einen neuen 
Kreuzzug, und auch die Einführung der Ritterorden in eine ihrer 
urfprünglichen Beftimmung dienlihen Lage immer mehr in Hinter 
grund trat, jo mußte alle Welt, namentlich die Fürften und der 
Klerus fragen, was ſoll fortan der Zweck diefer beiden geiftlichen 
Ritterorden fein. Ein neuer Krenzzug lag zunächſt als Antwort 
vor. Bonifaz VI. berief beide Meifter zu fih, um ſich mit ihnen 
über die Wiedereroberung des heiligen Landes, und überhaupt 
über einen angemefjenen Wirkungskreis der Orden, welche jeßt 
als ganz unnüg erſchienen, zu berathen “). Allein Bonifaz ſtarb 
vor diejer Berathung (11. Oct. 1303), fein Nachfolger, Benedict XL. 
ftarb ſchon am 6. Zul. 1304. Da fuchten fih die Hofpitaliter 
(vielleicht gewarnt) felbft einen Wigfungsfreis; fie zogen (1306) 
gegen die Türken, belagerten Rhodus*) und entgingen jo dem 
Ungewitter, welches gegen die Tempelherren ausbrach. Der Meifter 
der Hofpitaliter (jeit 1308), Wilhelm von Billaret, war ein Mann 
von großem Geifte und ungemeiner Energie, er rettete jeinen 
Orden aus der drohenden Gefahr, indem er 1310 die Inſel 
Rhodus eroberte und von hieraus die Türken, ald die Erzfeinde 
der Chriſtenheit, wacker und anhaltend befämpfte. Die Frage, 
was ſoll aus den geiftlichen Nitterorden nach dem Verluſte des 
heiligen Landes werden, war mithin in Bezug auf die Hojpitar 
liter und die Deutichherren, welde in Preußen gegen Die dortis 
gen Heiden blutige Kriege führten, erledigt, aber nicht in Bezug 
auf den reichen Drden der flolgen, verblendeten Tempelherren, 
weiche im Herzen Europa's ein müßiges, genußreiches und polis 
tifhen Intriguen geweihtes Leben führen wollten. 

Am 5. Juni 1305 Hatte Glemens V. den päpftlihen Stuhl 
beftiegen und bereitd unterm 6. Juni 1306 jchrieb er an die Großs 


Bifitator gewefen, er kam nie von Cypern nad Böhmen, wol aber der mit der 
Bifitation beauftragte Meifter von Franfreih, Hugo von Peyraud. 

19) U. a. D. 75. 

20) Compilatio chronolog. a. a. D. 746. 

21) Annales H. Steronis ap. Freher. I, 405. 
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meifter, welche Beide damals noch in Eypern waren: „Die Könige 
von Cypern und Armenien liegen uns fehr an, ihnen Hilfe gegen 
die übermächtigen Türken zu verfchaffen. Ich wünſche mich mit 
euch zu berathen, wie diefe Hilfe unter den jeßigen Umftänden 
am beften zu leiften fei. Denn nicht nur, daß ihr jene Lande 
und die dortigen Umftände am beften fennt, fo feid ihr auch bei 
diefer Angelegenheit nächft der römifchen Kiche am meiften bes 
theiligt. Wir erfuchen euch deßhalb, jo geheim als möglid 
und nur mit einer fleinen Begleitung zu fommen. 
Dieffeit des Meeres findet ihr genug eurer Ritter, welche euch 
begleiten können. Tragt jedoch Sorge, daß ihr tüchtige Befehls- 
haber und tapfere Ritter zur Bertheidigung Limiſſo's zurücklaßt, 
damit während eurer, wenn auch nur kurzen Abwejenheit, beiden 
Drden fein Unfall zuftoge. Ermangelt dagegen nicht, euch von 
einigen Rittern begleiten zu laffen, deren Weisheit, Regſamkeit 
und Erfahrung euch im vorliegenden Falle zu rathen vermögen“*). 

Man muß bekennen, dieß Schreiben klingt geheimnigvoll 
und bedenflih. Es ift nicht abzufehen, warum die Meifter ins» 
geheim umd nur mit geringer Begleitung kommen follen. 
Bielleicht daß Glemens im Sinne hatte, beide Orden zu vereinis 
gen, um in ihnen eine Stüße gegen Philipp den Schönen zu 
finden; oder hatte er dem König den Untergang oder mindeftens 
eine befchränfende Reform der Orden verfprohen? — Man ftebt, 
der Papft will beide Meifter aus dem Bereich ihrer Convente 
feßen, weil mit beiden Ordenshäuptern leichter zu verhandeln war, 
ald wenn fie ſich inmitten ihrer Ordensräthe fahen. 

Als dieſes päpftliche Schreiben zu Limiſſo einlief, war der 
Meifter der Hofpitaliter fo eben zur Eroberung von Rhodus aus⸗ 
gezogen, fo fam es, daß er der Einladung nicht Folge leiften 
fonnte und dem traurigen Geſchicke der Tempelherren mit feinem 
Orden entging. Jakob von Molay dagegen traf fogleich Anflalten, 
dem ihm fo willfommenen Rufe des PBapftes Folge zu leiften, 
denn nach Franfreich fand fein Sinn, dort hatte jegt der Bapft 
feinen Wohnſitz. Er ließ auf Eypern den Ordensmarſchall als 
Berwefer zurück und nahm, obgleih Clemens nur einer geringen 
Begleitung gedacht hatte, dennoch den ganzen Convent, aus 


22) Raynald T. XV. ad 1306. — Continuatio Chron. Guil. de Nangis 
p. 60 in Dachery Spicileg. III. — Vertot 472, . 


Fünfundsiwanzigftes Gay. 23. Jakob v. Molah. 1297 — 1313. 337 


fehszig der angeſehenſten und umfihtigften Ritter 
beftehend, mit fih, mit welchen nicht ohne reiche Schätze er die 
verhängnigvolle Reife antrat, die ihn mit dem größten Theile 
feiner Begleiter auf den Scheiterhaufen führte. 

Zunächſt begab ſich der Großmeifter bei feiner Ankunft in 
Frankreich nach Paris. Hier legte er im Tempelhauſe den Ors 
densihag, 150,000 Goldfolidi umd fo viele Silbergroihen, daß 
fie zwölf Pferde Laſt ausmachten ”), nieder. Diefer Umftand 
und dag Molay gegen des Papftes Abfiht den ganzen Eonvent 
mit fi brachte, deutet mehr als Alles den Vorſatz des Ordens 
an, fih in Frankreich zu concentriven, und hieher feinen Hauptfig 
zu verlegen. Nichts bewirkte mehr den Ausbruch des Ungemitterd 
über den Templerbund als diefe Unvorfichtigfeit Molays, der gar 
nicht den Bulcan gefannt zu Haben fcheint, auf welchem er und 
feine Brüder fanden, fo daß des Papſtes Anweifung, allein und 
im Stillen zu kommen, allerdings den Verhältniffen angemeffener 
fein mußte; aber Molay fah in Ddiefem Nathe weder Warnung 
noch Weiffagung. 

König Philipp empfing den Großmeifter in Paris mit allen 
Ehren, und wenn Yener auch nicht vom Haufe aus den gänzlis 
hen Untergang des Tempelordens beabfichtigte, fo doch gewiß ſchon 
fängft eine Einfchränfung feiner Macht und Reichthümer, eine Vers 
wendung feiner militäriſchen Kräfte auf einem Frankreich zufagens 
den Echauplage. Bald nad) feiner Ankunft in Paris ging Mor 
lay nad) Poitiers, der Hauptfladt von Poitou, wo damald der 
Papft feinen Wohnftg Hatte. Auch Clemens nahm ihn mit vies 
fer Achtung auf und forderte fein Gutachten über zwei Gegen— 
flände, zuerft über einen Kreuzzug ”) in das gelobte Land und 
dann über die Vereinigung der beiden Nitterorden *). — 

Ueber beide Angelegenheiten gab Molay feine Meinung dahin 
ab: „Ein Kreuzzug‘, fagte er, „kann nur dann gelingen, wenn er 
mit dem größten Eifer und einem anfehnlichen Heere unternom- 
men wird. Darum müſſen alle Fürſten Europas Mannfchaften 


23) Raynouard Monumens 17: ... le chef apporta de I’Orient 150000 
florins d’or et une grande quantit& de gros tournois d’argent, qui formaient 
la charge de douze chevaux . . . — Vertot 477. — Meifter Gef. der Hies 
rardie. S. 458. 

24) Passagium. 

25) Baluze Vitae Il. 176— 185. — Dupuy 179 — 185. 

Bilde, Geld. d. Tempelherremordend, 1. 2te Aufl, 22 
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ftellen. + — Als der Papft hierbei auf den König von Armenien 
fehr zu rechnen ſchien, widerfprah dem Molay und äußerte, dieſe 
Hilfe ſei unzuverläffig und unbedeutend, weit mehr fönnten Ges 
nun, Venedig und die übrigen Seeftädte leiften, wenn fie für 
Die Weberfahrt des Heeres Sorge trügen. Denn man müfje zus 
vörderft mit dem ganzen Heere nad Eypern überfegen, bier fi 
fammeln und ausruhen, dann aber mit geſtärkten und vereinten 
Kräften Raläftina angreifen. — Kurz Molay gab zu einer jchnel- 
len und gewiſſen Eroberung guten Rath, nicht aber, da er Aegyp⸗ 
ten aus dem Bereiche feines Kriegsplans ließ, zu einer dauernden. 
Im Betreff der beabfichtigten Vereinigung der Ritterorden gab er 
folgendes Gutachten: „Papſt Gregor X. bat ſchon auf dem Com 
eil zu Lyon diefe Bereinigung zur Sprache gebraht und ihr ger 
huldigt, allein fie unterblieb. Namentlich hieß der König von 
Spanien diefelbe nicht gut, da die geiftlichen Ritterorden, vors 
züglih der der Templer, dort zu Lande eripriegliche Dienfte leis 
ſten.“ Molay gab folgende Rüdfichten zu bedenken: 1) „Das 
Neue ift nicht allemal das Befte. Wenn die Orden in ihrer bis 
berigen Einrichtung fo großen Nutzen in Paläftina geftiftet haben, 
fo läßt ſich diefes auch im der Folgezeit erwarten, ungewiß aber 
ift, ob die Orden vereint ihrem Zwede überhaupt, oder im bis 
berigen Maße genügen werden.“ — Man fieht aus diefem und 
den folgenden Einwänden, dag fih Molay in die Vereinigung 
gar nicht hinein denken konnte, jondern fein Gutachten immer 
vom Standpunkte des Tempelherren abgiebt, feine meiften Gegen 
gründe mußten fih im Laufe der Bereinigung von ſelbſt erledigen. 
Das Neue, jagt er, ift nicht immer das Befte, aber es kann 
das Befte fein, und jo war ed hier. Eben weil die Diden in 
ihrem bisherigen Beſtehen zu wenig geleiftet, ja nicht jelten im 
ihrer eiferfüchtigen Oppofition gefchadet hatten, jollten fie vereinigt 
werden, um Größeres zu erzielen und ihre gegenfeitige Eiferfucht 
und Zwietracht auszurotten, die nie bei getrenntem Beftehen der 
Orden aufgehört und aljo allen beffern Rejultaten im Kampfe ges 
gen die Ungläubigen widerftrebt haben würde, mol aber mußte 
ein Orden einträchtiger, daher auch müglicher fein. — 2) „Die 
Orden find nicht blos weltliche Inftitute, fie haben auch geiftliche 
Statuten und Zwecke. Indem ein Bruder in den einen oder 
andern Orden eingetreten ift, hat er dabei auch das Wohl fei- 
ner Seele im Auge gehabt. ES kann ihm alfo nicht gleichgültig 
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jein, den von ihm gewählten Orden aufzugeben und in einen ihm 
aufgedrungenen zu treten. Bei der Bereinigung der Orden ‚werde 
alfo, indem beide aufgehoben werden, das Heil der Seele ges 
fährdet.“ — Was diefen Punkt betrifft, jo waren ſich beide Ors 
den in ihrer kanoniſchen und klerikaliſchen Einrichtung einander 
jo ähnlich, dag die Verfchmelzung beider Statuten in diefer Hinz 
fiht gar feine Veränderung mit ſich bringen konnte ”). Hatte 
aber ein Orden irgend eine diseiplina arcana oder etwas ſich ſonſt 
- von feiner Regel Entfernendes, fo durfte er ſich auf dieß Unka— 
noniſche, alfo auf Mißbräuche gar nicht berufen, Uebrigens tras 
ten nach Aufhebung des Tempelordens viele Brüder zu den Hofpis 
talitern über, und um des kanoniſchen oder geiftigen: Zwecks 
willen allein wurde wol Niemand geiftlicher Ritter. — 3) „Je— 
der Drden wird bei der Vereinigung feine Perjonen, Güter und 
Berdienfte am meiften geltend machen wollen, das wäre aber 
nur ein Keim der größten Zwietracht. Jeder ber beiden Orden 
wird feinen Zweck als Hauptzwed aufftellen und fefthalten mol 
fen und die Brüder des einen die des andern in ihrem Wirken 
zu hindern ſich angelegen fein laſſen.“ — Das allerdings mußte 
die Zeit ausgleichen, je mehr die angefehenften ältern Glieder 
wegftarben, defto mehr Löfte fich dieſer Widerſpruch von felbft. 
Je edler, wichtiger, einflugreicher und geziemender aber auch Die 
dem neuen Orden gegebene Aufgabe fich ftellte,, defto mehr mußs 
ten jeine Glieder wie ein Mann nach dem vorgeftedten Ziele 
fireben; wo nicht, beurfundeten fie eben ihre Tadelnswürdigkeit 
und Nichtsnutzigkeit. — 4) „Die Tempelherren werden mit ihrem 
Einkommen freigebiger verfahren, die Hofpitaliter nur auf Samm⸗ 
fung großer Reichthümer bedacht fein, aus diefen entgegengejeß- 
ten Anfichten werden große Reibungen hervorgehen.“ — Was 
die Freigebigfeit der Templer betrifft, fo weiß die Geſchichte das 
von wenig oder gar nichts, mehr von ihrer Habſucht und ihrer 
fargen Zurückhaltung zu berichten; die Freigebigfeit beider Orden 
war fih ganz gleih, d. h. diefe fehlte, Hier waren und blieben 
fie gewiß einig. — 5) „Es ift befannt, daß die Templer mehr 
ald die Hofpitaliter von den Laien mit Schenkungen bedacht wer 
den, ſonach büßten die Erſteren entweder bei der Vereinigung an 
Einfommen ein, oder fie würden den Neid der Hofpitaliter ew 


26) Münter Statutenbuh 117 ff. 
22* 
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regen und daraus würde Streit entſtehen.“ — Diefer Grund, von 
Habſucht und Eiferfucht eingegeben, war eben deßhalb nicht zu 
berückſichtigen; auch fiel er bei der Bereinigung ganz hinweg, 
weil bei einem Orden ein Befig, eine Erwerbung, ein Genuß, 
von Eiferfuht alfo nicht die Rede fein konnte. — 6) „Es würs 
den Streitigkeiten zwijchen den Obern beider Orden über die Bes 
fegung der Würden entfliehen.“ — Bol wahr, wenn aber die 
Würdenträger beider Orden jo lange fie lebten in ihren Stellen 
verblieben und feine neuen gewählt wurden, bis die eine Hälfte 
ausgeflorben war, dann aber die neuen Beſetzungen fireng alter 
nirend aus Templern und Hofpitalitern flattfanden, bis auch Diefe 
ausgeftorben waren, der Großmeifter und Großfomthur aber vom 
PBapfte ernannt wurde, jo konnte fein Streit entftehen. — T),, Freis 
lich iſt zugugeben, daß aus Diejer Bereinigung auch mancher 
Nupen erwachſen fönnte, denn der vereinte Orden würde mit vers 
einter Macht Fräftig gegen die Ungläubigen kämpfen. Auch fönns 
ten viele Komthureien eingezogen und fo die Ausgabe verringert 
werden. ‘ 

Was ſich gegen die Vereinigung fagen ließ, ift von Molay . 
nicht erwähnt, 1) daß ein folhes ſtets gerüftetes Ritterheer, da 
fein Kreuzzug zu Stande kam, überfläffig war, und 2) den Fürs 
fien und Bölfern mit einem hierarchiſch⸗ariſtokratiſchen Joche drohte. 
Bereits hatten ſich dieſe Nitterorden überlebt, indem das Aufhö⸗ 
ven der Begeifterung für Paläftina im 13. Jahrh. diefen Ritter 
möndyen den Todeöftteich gab. Bevor wir das ſchwere Gewitter, 
welches jet über dem Zempelorden unheimlich hängt, näher ans 
ſchauen, müſſen wir das Innere, namentlih die Verfaſſung, als 
das Maßgebende in unferm Urtheil betrachten und werden hierbei 
ſchon eine Maſſe düftern Gewölfes gewahr werden, das fich end» 
lich in eine Wetterwolfe vereinigte, aus welcher ein furchtbarer 
Bligftrahl mit zerfchmetternder Kraft in den gigantiihen Tempel 
bau hineinihlug und, feine Grundfeften zermalmend, ihn ſelbſt 
in taufend fpurlofe Trümmer danieder warf, 
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Die erſten Gelübde legten die Stifter des Ordens münd—⸗ 
lich vor dem Patriarchen von Jeruſalem, Guaremund, ab ') und 
zwar im Namen der ſüßen Mutter Gottes ’), „denn“, heißt es, 
„unfere liebe Frau war der Anfang unferes Ordens und in ihr 
und zu ihrer Ehre foll mit Gottes Hilfe das Ende unfered 2er 
bend und unſers Ordens fein, wenn Gott foldhes beſchloſſen hat“. 
— Im Namen der Mutter Gottes verpflichteten fi) die Stifter 
zum Dienfte des Heilandes nah der Regel der requlirten Chors 
herren des heiligen Auguftinus, wonach fie Keufchheit und Ar— 
muth ihrem SHeilande, ferner Gehorfam gegen Gott, Chriftum, 
den Papft und den Patriarchen von Zerufalem gelobten und als 
viertes Gelübde „die Beſchützung der Pilgerſtraßen“ Hinzufügten. 
Diejes älteſte Statut, welches aus dem Ordinario der Stiftöhers 
ven des heiligen Grabes gezogen war ’), ift nicht mehr vorhans 
den, auch mol kaum aufgezeichnet worden, da es ſchon zehn Jahre 
fpäter feine Erledigung durch die von der Synode zu Troyes ge 
gebene Drdensregel erhielt. Denn in dieſer Zeit bedurfte der 
unbedeutende Verein weniger Vorfchriften; die Regel jener GStifts- 
berren gab eine genügende canoniſche Richtſchnur; die ritterliche 
Berfaffung befam der Orden erft im Laufe der Zeiten. 


1) Bud 1. Kap. 2. Text zu Anm. 10. 
2) La doce möre kommt in den Statuten oft vor. 
3) Münter Statutenbud 129. 
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Ya felbft die Regel, melde die Synode zu Troyes gab, 
war noch mehr mönchifcher Natur und daher ächt bernhardiſch. 
An der Urform ift fie nicht mehr vorhanden, denn in der Form, 
wie fie jegt vorliegt, weht ſchon ein ritterlicher Geifl. Man hat 
überhaupt bei den templeriſchen Statuten dreifache Beftandtheile 
zu unterfcheiden. 1) Die alte bernhardifhe Stiftungsregel, welche 
zu Troyes gegeben ward und die mönchiſche Seite des Drdens 
wefentlich berüdfichtigt. 2) Die ritterlihen Statuten, welche den 
Ritterorden mehr berüdfihtigen und im Laufe der Zeiten bei der 
mehr Friegerifhen und ritterlichen Tendenz des Vereins gegeben 
wurden. 3) Die geheimen Gtatuten, welche fein hierarchiſch⸗ 
ariftofratifches, auch jein gejelliges und fein Kapitels Wefen be> 
treffen. Mit diefen geheimen Statuten haben wir e8 hier vor 
der Hand noch nicht zu thun. 

Die alte zu Troyes gegebene Stiftungsregel, deren Urfchrift 
beim Fall Accons verloren ging‘), führt die Ueberfchrift: „Die 
Regel der armen Genofjen des Tempels in der heiligen Stadt °). 
Sie ift von Bernhard von Clairvaux auf Grund der heiligen - 
Schrift und der Negel der Stiftsherren des heiligen Grabes nad) 
Anfichten der Stifter entworfen‘), Vieles au, befonders was 
das Aſcetiſche angeht, der Regel der Benedictiner entlehnt, daher 
fie viel Nehnlichfeit mit der der Gifterzienfer hat’). Diefe tre- 
cenfifche Regel: ift in der Folge vielfach verändert worden, fo daß 
wir fie in ihrer urfprünglichen Geftalt nicht kennen. Doch if 
die vorhandene Sammlung weſentlich bernhardiich mit fpätern Abs 


4) Monast. Angl. Il. 493. 

5) Regula pauperum- Commilitonum Templi in Sancta Civitate. — Zus 
erft herausgegeben in Miraei Deliciis ordinum equestrium. Colon. 1613. p. 
226 sqq.; darauf abgedrudt in Luc. Holstenii Codice Regularum Monastica- 
rum et Ganonicarum ed. a Mariano Broche 11. 429 sqq. — Harduin Acta 
Coneil, VI. 2, p. 1432—46. — Mansi Concilia XXI. 3509-372. — Miraei 
Olironicon Cistert., Colon. 1614. p. 43 6qq. — Ferreira I. 111 sqq. — Hen- 
riquez Regula, Constilutiones et Privileg. Ord. Cistert. Antv. 1630, p. 477. 
— Dupuy p. 85. — S. binten Beilage 1. 

6) Bel. Bud 1. Kap. 2, Anm. 31. — $. 1 der Regel heißt es, die Brüs 
ber wollten leben „secundum Canonicam institutionem (d, i. der alten benes 
dictiniſchen) ac Regularium Doctorum Sanctae Civitatis (der Stiftäherren des 
beifigen Grabes) consuetudinem. 

7) Münter ©, 3. 
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änderungen und Zufäßen ). Als nachmals die mönchiſche Seite 
des Ordens, die vier Hauptgelübde, immer mehr in den Hintergrund 
traten, geftalteten fi) dieſe Statuten ganz anders. Zu Troyes 
war der Mönd berüdfichtigt, fpäter trat der Ritter mehr hervor, 
der Möndy ward ganz befeitigt. 


8) Es finden ſich in diefer Negel Ganones (3. 5. 6. 8. 16. 18. 50. 55.), 
welche vor dem Goncil, andere, welche auf dem Concil (1. 2. 4. 7. 9—15. 17. 
19. 20. 23-32. 34—4l. 43—49. 52-54. 5660-65. 67— 72), noch andere 
(21. 22. 33. 42. 51. 66), welche fpäter binzugefegt find. Die vor dem Goncil 
gegebenen betreffen nur Liturgifches und Ganonifches; Can. 8 wird als einziges 
gemeinfchaftliches Wohnhaus der vom König Balduin erwähnte Palaft genannt 
und ſtets auf ein fireng gemeinfchaftliches Leben bingewiefen. In den auf dem 
Concil angegebenen Ganonen weht Bernhards Geift durchgehende. Die nach dem 
Goncil gegebenen charakteriſiren fih als folhe. Gan. 21 wird den Servienten 
der weiße Mantel unterjagt und hinzugefügt: „habebant olim famuli et armi- 
geri alba vestimenta“, Allein vor dem Concil zu Troyes "gab es feine Sers 
vienten und feine weißen Mäntel; Beides verftattete erft das Concil. Sodann 
wird von der Vergangenheit geiprochen: „hoc erat in domo — — habebant 
olim *, das Tieß fih auf dem Concil nicht fagen. Diefer Canon kann erft 
dann gegeben fein, wo es für den Orden ein Olim binfichts der Diener und 
der weißen Kleidung gab. Ferner fagt der Ganen: „surrexerunt enim in ul 
tramontanis partibus quidam psendofratres et conjugati et alii, dicentes se 
esse de Templo“. Dieß konnte 1128 nicht gefagt werden, wo es nur neun 
Tempelritter, einige Affiliirte und wenige Diener gab, wo ein Tempelritter zu 
fein noch feine große Bedeutung hatte und daher noch feine falfchen Brüder in 
partibus ultramontanis fi finden konnten. Diefer Canon ift wahrſcheinlich ſpä⸗— 
ter im Orient gemacht, die partes ultramontanae find zu fpeciell für das Con⸗ 
cil zu Trohes. — Gan. 22 erlaubt nur den Rittern weiße Kleidung, aber die 
Servienten trugen fie bis etwa 1177, wo alfo diefer Canon erft gegeben worden 
fein mag. — Gan. 33 mag urfprünglih nicht blos zum Gehorfam gegen den 
Meifter, fondern auch gegen den Patriarchen verpflichtet haben, in der vorlies 
genden Necenflon diefes Canons wie überhaupt der Statuten wird des Patriars 
hen nicht gedacht, alfo mag diefer Canon erft feit der Exemtion des Ordens 
(1162) fo gefaßt worden fein. — Gan. 42 verbietet den Brüdern mit einer ges 
wiffen Aengftlichkeit, ihre Vergehen, welche fie fowol auf den Kriegszügen als 
bei ihren fleifhlihen Lüften (carnis delectatione miserrimarum mulierum) vers 
üben, irgend Jemandem zu offenbaren. Das ift aber weder bernhardiſch, noch 
ſchickt es fi für die wadern Stifter und erften Brüder des Ordens. Das Ber: 
bot fonnte nur dann gegeben werden, ala der Orden ſchon viele ſchlechte Glie—⸗ 
der, geiftlihen Stolz und Ordensgeheimniſſe hatte. — Can. 51. wird den Rits 
tern erlaubt, Güter zu befißen; in diefer Faſſung ift der Ganon gewiß nicht 
bernbardiih, da der Meichtbum als wünfchenswertb dargeftellt wird. Sodann 
bewilligt Gan. 66 dem Orden ſchon das Zehntrecht, welches er erft 1162 erhielt. — 

Die Reihenfolge der Ganones ift eine höchſt willfürlihe, indem Gleicharti⸗ 





⏑⏑ — 


344 Zweites Bud. Bon der Berfaffung des Ordens, 


Diefe fogenannte trecenfifche Regel beginnt (Can. 1) mit 
der Ermahnung, daß die Brüder der menfchlichen Selbſtſucht eut⸗ 
fagend nebft Anderen, welche für ihr Seelenheil mit ihnen zu Roß 
und mit Waffen für Gott flreiten, nach canonifher Regel leben 


ges getrennt und Fremdartiges hinzugefügt wurde; nach dem Stoffe würden die 
Ganones fo folgen müſſen: Gottesdienftliches 1. 2. 7. 17. 18. 60.; Begräbnif 
3. 6. 5.; Kapelläne 4; Speiferegein 8— 16; Lebensmittel 19. 65; Kleidung 
20. 23— 27. 69. 70; Weiße Kleidung 21. 22; Schmuck 38. 29. 37. 38. 40. 
44; Pferde und Anappen 30. 31; Affilürte 32. 55. 56. 61: Novizen 58, 64 
balb; Diener 62; Kapitel 59; Gehorfam 33— 36. 39. 41. 43. 45—48; Um— 
gang 54. 57. 63. 64 halb. 71. 72; Beichte 42. 67. 68; Gerihtöftätte 49. 50; 
Kranfe 52. 53; Beflgungen 51. 66. — ferner ift der Hauptzweck des Ordens 
nebft den vier Hauptgelübden in diefer Regel nicht ausdrüdlich genannt, geſchweige 
als Hauptfachhe hervorgehoben. Das Hauptgelübde wird gar nicht erwähnt. Das 
Gelübde des Gehorfams findet fih nur oberflächlich Gan. 33 und zwar blos ges 
gen den Meifter, erft Can. 68 thut des Patriarchen in difeiplinarifcher Hinſicht Er⸗ 
wähnung. Gan. 43 ift das Gelübde der Armuth nur berührt, auch könnte man 
höchſtens Gan. 45. ut cambiare vel quaerere nullus audeat hieher ziehen. Nirs 
gend ift, wie es doch fein follte, das Gebot der Armuth eingefhärft, ja Gan. 
51 wird vielmehr den Rittern geradezu erlaubt, Eigenthum zu befigen. Bon der 
Keufhheit wird Can. 20 beiläufig gelprochen, Gan. 56 die Aufnahme von Schwes 
ftern (namentlich Frauen der Affiliirten) und Can. 72 das Küffen von Weibs— 
perfonen unterfagt. — Endlich wird einige Male auf biftorifche Ereigniffe hin— 
gewiefen,, die fich zur Zeit des Concils noch lange nicht zugetragen hatten, wie 
wir oben berihtet. Doch ift man bier zu weit gegangen, wenn man in Gan. 4 
ſchon Ordenskleriker finden will, welche der Drden erft 1162 befam. Vielmehr find 
die Can. 4-erwähnten Kapelläne nur Beichtpriefter, welche die Templer, bevor 
fie eigne Kferifer erhielten und aud nachher zur Beichte und Abwartung des 
Sottesdienftes aus dem Klerus zuließen, namentlidy an Kirchen, an denen der 
Orden das Patronatörecht befaß. Denn 1) wird in jenem Ganon davon gefpros 
hen, wie diefe Kapelläne fromme Spenden befommen follen, das paßt nicht 
auf Ordenskleriker, da diefe ihren Unterhalt von dem Orden mit Fug und Recht 
fordern konnten und auch erhielten. 2) Heißt es ausdrüdlih: „capellanis vel 
aliis ad tempus manentibus‘‘, aljo Priefter und Andere, welche dem Orden 
nur eine Zeit fang angehörten, follten Spenden empfangen, fo lange fie dem 
Orden dienten, die Ordenskleriker gehörten ihm lebenslänglih an. Daher beißen 
3) die im Kanon erwähnten Kapelläne daſelbſt servitores Ecclesiae, nicht aber 
Templi oder ordinis, Aus allem diefem folgt, daß diefer Kanon nicht auf einen 
fpätern Zuftand des Ordens, fondern auch auf den paßt, in welchem er ſich zur 
Zeit des Goncils befand. Auch ftimmt Kanon 4 mit Can. 33 der Benedictiners 
regel. — Gan. 55 fpricht von Affiliirten, denn ſchon vor dem Concil finden fi 
Berbeirathete, welche mit dem Drden in nähere Gemeinfhaft traten. Die Gas 
nonen 29. 30. 37 beziehen fih auf Luxus, welchem vorzubeugen ädht bernhars 
diſch ift. 
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und mit dem GChorheren des heiligen Grabes die heiligen Tages 
zeiten halten follen. Denn es geziemt fich, daß die, melde die 
Welt mit ihrer Luft verachten, mit geiftiger Speife erfüllt, nach 
dem Genufje des heiligen Mahles zum Kampfe für die Märtyrer 
frone bereit find: Kann ein Bruder (Can. 2), verhindert durch 
Geſchäfte für das Wohl des heiligen Landes, den heiligen Tag» 
dienft nicht abwarten, fo mag er für die Frühmette 13 Pater 
nofter, für jede der Horen 7, für die Veſper 9 fprechen. Nier 
mand darf fonft den heiligen Dienft verfäumen. Während des 
Gottesdienftes (Ean. 7) follen die Brüder nicht immer ftehen, 
fondern nad) Beendigung des Pfalms „et venite, exultemus Domino“ 
können ſich Alle ſetzen, flehen aber müſſen fie ftetS beim Gloria Patri, 
bei Vorfefung des Evangeliums, beim Te Deum laudamus und dem 
Segen. Nach beendigter Gomplete (Ban. 17T) Tegt ſich Jeder nieder. 
Die Brüder, welche aus der Complete fommen, dürfen fich nicht 
faut ohne Noth unterhalten. Dem Knappen fage man das Nöthige 
leiſe. Aber bei kriegeriſchen Angelegenheiten oder in Betreff des 
Zuftandes des Haufes, fann, wenn der Tag micht zureicht, der 
Meifter oder fonftige Obere fi) mit einem Theil der Brüder bes 
fprehen, nur alles Lächerliche und Unnütze werde vermieden. 
Nach einer thörichten Heugerung mögen Alle auf dem Wege zum 
Bette das Baterunfer beten. Ermüdete Ritter (Can. 18) brauchen 
nicht zur Frühmette aufzuftehen, jondern können mit Bewilligung 
des Meifters oder jeines Stellvertreter dreizehn beftimmte Bitten 
fingen. Alle Brüder (Ban. 60) müſſen flehend oder figend und 
zwar fo, daß Keiner den Andern ftört, beten. 

Stirbt ein Bruder (Gan. 3), fo wird ihm das Zodtenamt 
und die Sterbemefle gehalten. Die die Todtenwache haltenden 
Brüder jollen 100 Paternofter fieben Tage hindurch für den Ber: 
florbenen beten, auch alle übrigen Brüder follen, ſobald fie die 
Nachricht vom Todesfalle vernehmen’), ein Gleiches thun, Kerner 
muß bei jedem Todesfall ein Armer 40 Tage lang die Koft eines 
Zempelbruders empfangen. Alle fonft hierher gehörigen Schen- 
fungen an den Meifter fallen weg. Kein Bruder (Can. 6) darf 
eine Schenkung für ſich behalten, Alles dient zum gemeinfchafts 
lichen Beften. Stirbt (Can. 5) im Zempelhanfe ein fremder Rit— 
ter, jo mag ein Armer fieben Tage lang feinen Unterhalt bes 


9) Ab illo die, quo eis abitus fratris denunciatus fuerit. 
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fommen. Schenfungen (Gan. 4) oder fonftige Almofen, welche 
den Prieftern oder andern nur einige Zeit im Orden verharren- 
den Perjonen gereicht werden, follen dem ganzen Kapitel zu Gute 
fommen. Die Diener der Kirche follen nur Kleidung und Speife 
und zwar nach Gutdünfen des Meifters, fonft aber nichts erhalten. 

Die Brüder follen in einem Refectorium (Can, 8) gemeins 
ſchaftlich eſſen “), wo ohne vieles Geräuſch alles Nöthige befchafft 
fein muß, denn gerade bei Tiſche ſoll das größte Stillſchweigen 
herrſchen. Beim Frühſtück und Mittagseffen (Can. 9) werde etwas 
Religiöjes vorgelefen. In jeder Woche (Gan. 10), außer zu 
Weihnachten, Oftern, am Mariens und Allerheitigenfefte kann 
dreimal Fleijch gegefien werden. Wenn aber auf einen Dienstag '") 
ein Fafttag fällt, Ffann des folgenden Tages reichlicher Fleiſch 
gegeben werden. Sonntagd mag man allen Brüder Rittern und - 
Kapellanen zwei Braten '”) zur Ehre der Auferflehung des Herm 
geben. Knappen und Affiliirte mögen fi mit einem begnügen. 
Stetd müſſen (Can. 11) Zwei und Zwei mit einander effen, damit 
Einer den Andern vor Unmäßigfeit, wie vor übertriebener Ent- 
haltfamfeit warme. Jeder Bruder fol ein gleiches Gemäße von 
Bein erhalten. Dienstag (Gan. 12), Donnerstags und Sonn- 
abends mögen zwei bis drei Hülfen» oder andere Gerichte oder 
Mehlſpeiſen genügen), fo daß wer von dem einem nicht ißt, 
von dem andern efjen mag. Am Sonnabend (Can. 13) giebt es 
im ganzen Orden Faftenfpeife (mit Ausnahme der Kranken) und 
zwar in der Zeit vom Feſte Allerheiligen bis Oftern, ausgenom- 
men am Weihnachts», Marien» oder der Apoftels- Tage. In den 
andern Zeiten fann außer bei allgemeinen Faſten Sonnabends 
zweimal gegeffen werden. Nah dem Früh- und Mittagseflen 
(Gan. 14) werde ftet8 in der geöffneten Kirche, wo nicht, gleich 


10) In uno quidem palatio, sed melius dieitur refectorio. 

11) Die Marlis, 

12) In hebdomada, nisi Natalis dies Domini, vel Pascha, vel Festum 
Sanctae Mariae aut omnium Sancetorum evenerit, vobis ter refectio carnis 
sufficiat. — Die autem Dominico omnibus militibus remanentibus, neo non 
eapellanis, duo fercula in honorem Sanctae Resurrectionis impendi ... bonum 
videtur. Alii... Armigeri et clientes uno contenti cum gratiarum actione 
permaneant, 

13) Duo aut tria liguminum aut aliorum ciborum fercula aut coota 
palmeniaria. 
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bei Zifhe, dem Herrn Chriſto gedankt. Die Ueberbleibfel, mit 
Ausnahme ganzer Brode, mögen den Servienten und Armen zu 
Theil werden, das zehnte Brod (Can. 15) erhält täglich der Al: 
mofenpfleger. Wenn die Sonne untergebt (Can. 16) und die 
Abendglode, wie ed im Drient Brauch ift, ertönt, foll Jeder 
zue Complete fi einfinden, nachdem er nad) jedesmaliger Anord» 
nung des Meifters etwas zur Stärkung '') zu ſich genommen, jei 
ed Waſſer oder Wein, Doc Iehteren nur mit Maßen. Jeder 
Bruder (Can. 19) ohne Ausnahme erhält nach feinem Bedürfnig 
Lebensunterhalt; übermäßige Enthaltfamkeit ift zu meiden, vielmehr 
am gemeinjfamen Leben Theil zu nehmen. Alle Lebensmittel (Ban. 
65) müfjen gleichmäßig, ohne Anſehen der Perfon vertheilt werden, 
nur auf Kranke ift Rüdficht zu nehmen. 

Was Kleidung und Rüſtung betrifft (Ban. 20) jo joll die 
erftere ſtets einfarbig, als weiß, ſchwarz oder braun“) fein. Die 
Ritter können im Sommer und Winter weiße Kleidung, um fi 
der Keufchheit zu erinnern, tragen. Die Kleidung ſei einfach, 
wie e8 der Demuth geziemt, Damit fi ein Jeder allein ans und 
ausziehen, beichuhen und entichuhen kann. Der Drapier'‘) trage 
Sorge, daß Jeder weder zu kurze noch zu lange Kleider erhalte. 
Wer neue erhält, legt die alten in die Kleiderfammer, und der 
Drapier (Can. 24) mag fie dann den Knappen und fonftigem Ge- 
folge, auch wol den Armen geben. Vom Pelzwerf (Can. 23) ift 
jedem Bruder den Winter hindurch nur Lamms- oder Widderfell 
erlaubt, ſowol zum Bejag ald zur Bedeckung. in Bruder 
(Gan. 25), welcher die beten Kleider begehrt, joll die fchlechteften 
befommen. Der Drapier (Gan. 26 f.) muß bei Bertheilung der 
Kleider auf die Größe der Brüder ſehen. Wegen der Hige im 
Drient (Can. 69) mag von Dftern His zum Felle Allerheiligen 
aus Erbarmen ein leinenes Hemde gegeben werden, fonft aber 
werden wollene getragen. Für gemöhnlih (Gan. 70) fol Jeder 
fein befonderes Bette haben, ein Zeder nad) Gutdünken des Meifters 
die nöthigen Deden, als Bettfad, Kiffen und Dede “); fonft 
aber wenigſtens eine Streue und leinene Dede. Jeder muß im 








14) Collatio, 15) Biicelia. 

16) Procurator hujus ministerii. 

17) Credimus enim prorsus saceum, culeitram et cooperlorium unieui- 
que sufficere, Qui vero ex his uno carebit, carpitam habeat ei in omni 
tempore tegimine lineo, id esi veluso, frui licebit. 
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Hemde und Beinfleidern fehlafen, bis am Morgen foll ein Licht 
im Schlafzimmer brennen. Was bisher (Ban. 21) in der Brüder 
ſchaft Gebrauh mar, daß nämlich die Servienten und Knappen 
weiße Kleider trugen, foll nicht mehr flattfinden, weil es gefchehen, 
dag einige fih für Templer jenfeit des Libanon in Armenien '*) 
ausgaben und fo den Orden in böfen Leumund brachten. So 
follen denn nun alle Serwienten ſchwarze Kleidung tragen oder 
find diefe nicht zu befchaffen, braune oder andere, nur nicht weiße. 
Der weiße Mantel (Can. 22) und der weiße Rod ift nur den 
Rittern erlaubt. 

Ale Brüder (Ban. 28) follen gefchornes Haar tragen, auch 
der Bart jet mäßig. Schnabelſchuhe und Schleifen (Can. 29) 
find gänzlich verboten. Selbft denjenigen, melde nur eine Zeit 
fang fi) dem Orden anfchliegen, find fie, fowte langes Haupthaar 
und lange Kleider verboten. Gold (Ban. 37), Silber oder jonftige 
Verzierungen an Zügeln, Schabraden und Sporen und Gätteln 
darf fih Niemand anſchaffen. Wird ihm etwas dem Aehnliches 
geſchenkt, jo erfülle ihn der Schmud nicht mit eitelm Uebermuthe. 
Erhält er Neues, jo hat der Meifter darüber zu verfügen. Ein 
Ueberzug (Can. 38) über Schild, Wurfipieg und Lanzenſpitze iſt 
verboten. Einen Reitfat (Ban. 40) oder Mantelfad darf Nie 
mand ”*) ohne Crlaubnig des Meifters führen. Der Meifter, 
die Komthure oder die in der Provinz zerftreut lebenden Brüder 
find von diefem Verbot ausgenommen. Kein Bruder (Can. 44) 
mache ſich Teinene oder wollene Pferdededen '’P). 

Jeder Ritter (Ban. 30) mag drei Pferde haben, mehrere 
nur mit Erlaubnig des Meifters. Auch (Can. 31) Habe Jeder 
nur einen Knappen, den er, wenn Jener ihm umfonft dient, nicht 
ſchlagen und in feinem Falle verwunden darf. Alle Ritter (Ban. 
32) und Knappen, melde um Chriſti willen dem Tempel eine 
Zeitlang dienen, ſollen mit tüchtigen Pferden, Waffen und fonft 
Köthigem verfehen werden. Haben fie eigne Pferde, fo ift deren 
Werth zu vermerken. Berliert Jemand fein Pferd im Dienfte 
des Ordens, joll er von Ddiefem ein anderes befommen. Kehrt 


18) Ultramontanis partibus. 
19a) Sacculus et mala cum firmatura non Conceduntur. 


10 b) ... manducaria linea vel lanea ..., nec habeat ulla, excepto 
perfinello. 
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ein folder Ritter in feine Heimath zurück, fo foll er für das fo 
erhaltene Pferd die Hälfte des bemerften Preifes zurüderftatten. 
Kein Bruder (Can. 36) ſoll ein Pferd, Reitzeug oder Waffen 
ausdrüdlich begehren; außer wenn ihn leibliche Schwäche oder Die 
Schwähe jeines Pferdes oder die Schwere feiner Waffen dazu 
nöthigt. 

Affiliirte anzunehmen (Can. 55) iſt erlaubt, doch fo, daß 
wenn fie an den guten Werken der Brüderſchaft Theil nehmen 
wollen, fie ihr Vermögen und was fie fonft noch erwerben, dem 
Kapitel nad ihrem Tode überlaffen. Sie müſſen ein ehrbares 
Leben führen, des Ordens Nupen ſich befleißigen, dürfen aber 
die weiße Kleidung und den weißen Mantel nicht tragen. Stirbt 
ein affiliirter Ehemann eher als feine Frau, fo wird dieſe von 
des Mannes Gut ernährt. Die Affiliirten dürfen nicht im Tem— 
pelhaufe wohnen. Gefährlid ift es (Can. 56), Schweftern bei fi 
zu haben; damit die Blume der Keujchheit unter den Brüdern 
blühe, vermeide man folhen Umgang “). 

Da in mehrern Ländern (Ban. 61) ſowol Knappen als auch 
Andere zu ihrem Geelenheile eine Zeitlang im Tempelhaufe wohr 
nen wollen, jo müflen diefe dem Drden Treue ſchwören. Begehrt 
(Ean. 58) ein weltlicher Nitter Theil an der Brüderjchaft des 
Tempels, jo muß er vorher geprüft werden, und höre das Bors 
lefen der Regel an; kommt er diefer getreu nad), dann mag er, 
fo Meifter und Brüder es wollen, in voller Verfammlung auf 
genommen werden. Die Zeitdauer der Prüfung hange vom Meifter 
ab, je nachdem der Aufzunehmende ehrbaren Wandels if. Will 
Jemand (Can. 64 zweite Hälfte) im heiligen Lande Templer wer, 
den und eröffnet dieß einem Bruder, fo mögen Beide zum Biſchof 
der Didces gehen und diefer die Bitte Jenes anhören. Darauf 
[hide ihn der Bruder zum Meifter und Eonvent nad) Zerufalem, 
wo er, fo er ehrbaren Rufes, aufgenommen werden mag. Stirbt 
er vor der Aufnahme, jo fol er doc der guten Werke des Ordens 
theilhaftig fein. Knaben (Can. 62) mögen in den Orden nicht 
aufgenommen merden. Will Jemand einen Sohn oder Anver 
wandten ihm zu eigen geben, der erziehe ihn bis zu den Jahren, 
wo er fih dem Kampfe gegen Die Ungläubigen Eräftig unterziehen 


20) Sorores quidem amplius periculosum est coadunare ... hac congue- 
tudine .. . uti non liceat, 
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fann, damı mögen ihn die Seinen zur Aufnahme melden. Es 
iſt beffer, in der Jugend fein Gelübde zu leiſten, als dereinft in 
männlichen Jahren es nicht zu erfüllen. 

Richt alle Brüder (Can. 59) dürfen dem Kapitel beiwohnen, 
fondern nur diejenigen, welche der Meifter als gefchiet und ums 
fihtig erfannt hat. Iſt Wichtiges zu verhandeln, als 3. B. über 
eine Befigung, über den Orden felbft oder die Aufnahme eines 
Bruders, dann foll, gefällt e8 dem Meifter, das ganze Kapitel 
zufammenberufen werden, nad) defien Anhörung der Meifter einen 
Beſchluß faffen mag. Brüdern (Can. 33), melde ſich Ehrifti Dienfte 
mweihen, geziemt, um ihrer Geligfeit und Berdammnig willen, 
nichts mehr, als ihrem Meifter ftets zu gehorchen. Jedes Gebot 
des Meifters oder deſſen Stellvertreters ift ohne Zögern, als fei 
es Gottes Gebot ”'), zu vollziehen. Kein Bruder (Can. 34), mag 
er dem Orden eigen fein oder ihm mur eine Zeitlang dienen, 
darf ohne Erlaubnig des Meifters und jeines Stellvertreters zu 
Jeruſalem ausgehen, ausgenommen Nachts zum heiligen Grabe 
oder zu dem Wachtpoften, welchen fie innerhalb der heiligen Stadt 
haben. Die Brüder (Can. 35), welche einen ſolchen Gang machen, 
dürfen nie ohne Begleiter, fei es ein Ritter oder fonft mer, 
weder bei Nacht noch bei Tage einhergehen. Wenn auf einem 
Kriegszuge die Lagerftätte erreicht ift, darf Niemand durch die 
Höfe oder Zelte anderer Brüder, ſei e8 um zu fehen oder zu 
fprechen, ohne Befehl, gehen. Auf dem Marfche wie beim Lagern 
gefchehe Alles nah dem alleinigen Willen des Meiſters. Bon 
ihm (Can. 39) hängt es lediglih ab, Iemandem Pferde, Waffen 
oder fonft Etwas zu geben. Es ift feinem Bruder erlaubt (Can. 
41), ohne Willen des Meifters oder Drapiers“) von jeinen 
Aeltern oder irgend einem andern Menfchen Briefe zu empfangen 
oder ihnen zu jchreiben. Hat ein Bruder Erlaubniß dazu erhalten, 
fo muß der Brief in Gegenwart des Meifters, wenn dieſer es 
begehrt, gelefen werden. Wird ihm von den eltern Etwas zu 
gefendet, fo darf er es ohne Wiffen des Meifterd nicht annehmen. 
Diefer Canon erftredt fih aber nicht auf den Meifter und die 
Komthuren *). Erhält ein Bruder (Can. 43) irgend Etwas um- 


21) .... sine mora, ac si divinitus imperetur... 
22) ... procuratoris. 
23) In hoc autem capitulo Magister et Domus Procuratores non continentur. 
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fonft, fo überbringe er es dem Meifter oder Dapifer (Truchſeß). 
Will ein Verwandter oder Freund ihm Etwas zu eignem Gebrauch) 
geben, fo darf er es ohne Erlaubniß des Meifters nicht nehmen. 
Doch find Hier die Obern“) ausgenommen. Kein Bruder (Can. 45) 
darf das Seinige an einen andern Bruder ohne Erlaubnig des 
Meifterd vertauſchen, nod Etwas erwerben, es ſei deun für einen 
Bruder und dann auch nur ein geringer Gegenftand: Die Jagd 
(Em. 46) mit Vögeln ift verboten; für einen Neligiofen geziemt 
fi vielmehr Gebet und tägliche Buße. Kein Bruder darf mit 
einem Menſchen gehen, welcher einen Falken oder andern Vogel 
trägt. Dem Religioſen ziemt es, fill und demüthig zu wandeln, 
alfo ſoll auch fein Templer in den Wald mit Bogen und Arms 
bruft auf die Jagd, roch mit einem, der da jagt, gehen, es fei 
denn zum Schuß gegen die Ungläubigen. Noch ſoll er nad den 
Hunden freien oder mit ihnen ſchäkern, aud nicht fein Pferd 
anf Wild anfpornen. Aber (Can. 48) das jei anbefohlen, das 
Leben für die Brüder zu laſſen und die Ungläubigen zu vertilgen. 

Jeder hüte fi) (Ban. 54)" einen Andern zu erzürmen, weil 
ja, Arme wie Reihe, Gottes Güte zu einer göttlichen Brüderſchaft 
verbunden hat. Man hüte fih (Can. 57) mit Excommunicirten 
umzugehen oder von ihnen Etwas zu empfangen, fonft wird man 
des Bannes theilhaftig. Ebenfo verhält es fih mit einem im 
Interdict Befindlihen. Alte Brüder (Can. 63) müſſen geehrt 
und gefchont werden, ſoweit es Die Regel verftattet. Brüder 
(Can. 64 erfte Hälfte), welche die Provinzen bereifen, follen, wo 
möglih, der Negel nahlommen, damit fie der Welt ein gutes 
Zeugnig find, und dem Drden guten Leumund machen. Sie 
dürfen nur bei ehrbaren Leuten einkehren und fann es fein, fo 
brenne des böſen Feindes wegen ſtets ein Licht in ihrem Schlaf 
zimmer. Wo fie Ritter, die nicht gebannt find, finden, mögen 
fie mit ihnen nicht um des Zeitlihen, fondern um des Emigen 
willen umgehen. Berläumdung (Gan. 71), Neid und Schwätzerei 
müfjen die Brüder meiden. Jeder hüte fih, dem Bruder hinter 
dem Rüden Böfes nachzufagen. Findet er jeinen Bruder als 
Sünder, fo hat er es ihm freundlich umter vier Augen vorzus 
alten, bört er nicht, jo ziehe er einen andern Bruder hinzu, 
hört er auch dann noch nicht, jo bringe er es vor das Kapitel, 


24) Ministratores, 
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Für einen Religiofen (Can. 72) ift es gefährlich, das Gefiht der 
Weiber zu beichauen. Daher fol fein Bruder eine Wittwe, 
Yungfrau, feine Mutter, Schwefter, Verwandte noch fonft ein 

Weib küſſen. Jedes müßige Wort (Can. 42) kann Sünde erzeus 
gen, darum darf Fein Bruder feine Thorheiten, welche er auf 
feinen Kriegszügen oder im fleifhlihen Umgang mit Weibern be 
geht, einem Mitbruder oder einem Andern berichten, aber auch 
nicht dergleichen Fehler Anderer erzählen. Hört er, dag ein Ans 
derer folhe Eröffnungen macht, fo gebiete er ihm Schweigen oder 
gehe fchleunigft hinweg. 


Wenn ein Bruder (Can. 67) eine leichte Sünde begeht, fo 
zeige er dieß dem Meifter an und leifte eine leichte Buße. Ver— 
jhweigt er feine Schuld und wird von einem Andern darin be 
funden, jo ift er ſchwerer Disciplinarftrafe unterworfen. Iſt es 
eine fchwere Sünde, fo muß er den Umgang der Brüder meiden, 
darf mit ihnen nicht am einem Tiſche effen und iſt dem Ausſpruch 
des Meifters verfallen. Kein Bruder (Gan. 68), wer es auch 
fei, fröhne dem Stolz und bemäntele feine Schub. Iſt er ums 
bußfertiger Natur, jo mag er, auf Berathung des Meifters mit 
dem Patriarchen, ausgeftogen werden. Damit die Brüder (Can. 49) 
als Kämpfer der Kirche nicht gefchädigt werden, jo foll ſich Jeder, 
wenn er irgendwo verklagt wird, vor gläubigen und rechtlichen 
Richtern ftellen und dem, was als Recht erkannt wird, nad 
fommen. Gleiches Berfahren (Can. 50) joll man bei dem beob» 
achten, was dem Orden unbilligerweife zugemuthet wird. 


. Die Franken Brüder (Can. 52) find mit Sorgfalt und Ges 

duld zu warten. Die Krankenpfleger (Can. 53) müflen Alles, 
was bei den verſchiedenen Krankheiten heilfam und nöthig iſt nad) 
jedes Haufes Wohlftand bereit halten, fo auch bis zur Genefung 
des Kranken Fräftigende Speiſen. Gott (Can. 51) rief die Ritter 
Ihaft des Tempels ins Dafein, damit in ihr Ritter» und Mönch 
thum ſich einigen follten, jo dag das Mönchthum als ein fireis 
tendes erfcheint. Den Streitern des Tempels geziemt ed, Ber 
figungen und Leute zu haben, und legtere gerecht zu behandeln. 
Wenn ein Biſchof (Can. 66) fein Zehntreht den Brüdern mit 
Bewilligung feines Kapitels abtritt, jo mögen fie e8 annehmen, 
auch von einem Laien, wenn er mit Bewilligung feiner Obern 
ed abtritt.“ 
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Man erfieht leicht, dag dieſe ſogenannte trecenfijche Regel 
eine mangelhafte ungeordnete Zufammenftellung der zu Troyes ges 
gebenen Statuten mit jpätern Canonen vermifcht ift, für Reci- 
pienden, Affiliirte, Donaten oder Oblaten oder auch nur für 
Alpiranten des Ordens beftimmt. Jünger als ungeführ 1160 
kann diefe Zufammenftellung jedoch nicht fein. Denn ihre Grund» 
fage ift jedenfalls bernhardiih. Can. 1 beruft ſich fogar auf die 
Urregel aus dem DOrdinario des heiligen Grabes. Can. 8 wird 
uch der Palaft oder Tempel Salomo's als Hauptfig erwähnt, 
Der heilige Bernhard fpricht bisweilen in der erften PBerfon *); 
Jerufalem wird ald Stk des Ordens "), ja fogar der Patriarch 
noch als Oberer erwähnt “). 

Aus dem Bisherigen und weil diefe Regel meiftens nur die 
mönchiſche Seite des Ordens berüdfichtigt, die vitterliche faft nur 
berüßrt, ift leicht zu ermeſſen, daß diefe Statuten nur den ältern 
Theil der Berfafjung enthalten. Die Gefchichte des Ordens lehrt 
augenfheinlih, daß dieſer ganz anders fih gab, ald jene trecen- 
fiihe Regel ihm vorzeichnete. Schon unter dem erften Großmeifter 
trat der Mönd immer mehr in den Hintergrund, der Ritter in 
den Bordergrund. War alfo zu Troyes erfterer mehr berüdfichtigt, 
jo war es in dem fpäter abgefaßten Statutenbuche der Ritter; dort 
die einförmige Askeje, hier die ritterliche Regel; dort der fromme 
Geift, Hier der mweltlihe Sinn; mit einem Worte dort der heilige 
Bernhard, Hier der ritterlihe Tempelherr. Nur wenige dieſer 
ritterlichen Statuten waren aus Wilfens Eoneilienacten, aus päpft- 
fichen Bullen, aus der Gefchichte des Ordens und deflen Proceß 
bei Dupuy zu entnehmen, bis Münter uns mit denfelben voll- 
fländig befannt machte). Natürlich war die Statutenfammlung 


25) Can. 12: ut ita dieam, — Can, 69: illi dico. 

26) Can, 34: „. in Villam ire... noctu ad Sepulcrum et ad Stationes, 
quae intra muros Sanctae Civilatis continentur. — Can. 64: „. in Templo, 
quod est Jerusalem. — Ya die Ueberſchrift der Negel Sancta ir Civitate fpricht 
blos von Jeruſalem. 

27) Can. 68: .. consilio Patriarchae. 


28) Münter fand die Statuten in der corfinifchen Bibliothek zu Nom in 
provenealifcher Sprache vollftändig vor und bat fie mit Bemerkungen verfehen 
im Statutenbudhe herausgegeben, (Regles et statuts des Templiers Par. 840). 
Im Archive zu Dijon fand Mailard de Chambure eine Handfchrift, welche 77 
Paragraphen der Statuten enthielt und Guérard im !önigfihen — zu Paris 

Sitae, Geſch. d. Tempelfersenordens, 1. Lie Aufl, 
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ftets der Veränderung unterworfen, indem der Orden an Beflgum«- 
gen, Sitten, Wirkfamfeit fih Ändert. Es wurden Statuten ab- 
gefchafft, zugefeßt, verändert, je früher oder fpäter aljo eine ſolche 
Sammlung entftand, defto weniger oder mehr vollftändig war fie. 
Namentlich entwarfen die Generalfapitel, fpäter der Convent Die 


eine, welche außer jenen 77 Paragraphen noch 30 andere hat. So da die von 
Münter herausgegebene vielleicht dem Gonvente, die von Guérard dem Meifter 
von Frankreich und die von Mailard einer Komthurei dienten. Denn am volls 
ftändiaften mußte fie der Eonvent, weniger vollftändig eine Provinz, Präceps 
torei, Komthurei und der einzelne Nitter befigen. Freilich find auch diefe Sta⸗ 
tuten infofern nicht vollftändig als fie zu alt find, denn die vollftändigfte Samıms 
lung wird die fein, welche aus dem Anfang des 14. Jahrh. berrübrt, von wels 
her fich vieleicht noch ein Exemplar zu Rom oder Paris vorfinden fönnte. Das 
Statutenbuh von Münter erfreut ſich nicht der beften Anordnung. Bielleicht 
diente es dem Meifter von der Provence zu Montpellier zum Gebrauch, da bie 
Statuten vielfach vermifcht und bei ihrem Erlaſſe in diefes Exemplar nachgetra⸗ 
gen erfheinen. Es fheint aus einer Zeit herzuftammen, wo der Orden im 
Drient und Decident glei auögebreiter war, denn viele Statuten beziehen fid 
auf das Meich und die Stadt Yerufalem (Münter 55 ff.), weldye alfo bei deren 
Abfaffung noch in chriftfihen Händen war. Der Komthur von Jeruſalem wird 
häufig als Hauptfomthur des Ordens erwähnt. Sonach entftand dieſe Samms 
fung vor 1187, wurde aber durch fpätere Zuſätze bereichert. Auch find die alten 
Wahlformen aufgeftellt, welche, als der Gonvent feit Anf. des 13. Jahrh. die 
Gewalt an fich gebracht, untergingen; dem Gonvente aber wird in der Sammlung 
große Gewalt beigeleat (Münter 66 ff.). Die trecenfifhe Regel liegt vielfach 
zum Grunde. Indem im Schwur die Eroberung des heiligen Landes von Jerus 
falem aus erwähnt wird (Münter 30), erfieht man, daß die Vollendung diefer 
Sammlung von der Zeit des Großmeifterd Otto von St. Amand (regierte bis 1179) 
bis in die erften Jahrzehnten des 13. Jahrh. fällt. Sie ift nicht älter, weil das Ver⸗ 
hältniß zwifchen dem Orden, dem Patriarchen und König von Jerufalem nicht ers 
wähnt wird, auch diefe Statuten fchon zu weit über die trecenfifche Regel hinausger 
fhritten find; aber auch nicht jünger, weil fpätere Nituals Obferwangen,, deren der 
Proceß gedenkt, fo auch jede Beziehung auf das Abendland fehlen. Ferner giebt fi 
der Orden im 13. Jahrh. gefhichtlich fo, daß gerade, was diefe Statuten vers 
bieten, ald Regel erfcheint, wie 3. B. fein Noviziat, Aufnahme von Kindern, 
die vier Hauptgelübde übergangen, ftatt Kampf gegen die Ungläubigen ein plane 
mäßiges Berderben des heiligen Landes, ftatt Keuſchheit Unzucht, Reichthum 
für Armuth, Bügellofigkeit für Gehorfam. Selbft die Ordenswürden paffen nicht 
einmal auf den Drient in der zweiten Hälfte des 13. Jahrh., wo bereitö mehrere 
diefer Würden eingegangen waren, gefchweige auf den Deeident. Auch fehlen 
alle geheimen Statuten, welde auf dem Pilgerfchloffe verfaßt worden find, 
Benn ſonach unfer Statutenbud den Zeitraum von 1170 bis 1230 berüdfichtigt, 
fo umfaßt es die Blüthezeit des Ordens und ift demnach eine fehr werthvolle 
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nöthigen Statuten und brachten fie and in Uebung, alſo ent- 
ftanden die Statuten allmählig. Jeder Drdensbeamte und jedes 
Haus befaß diefe Statuten fowol wie die trecenfiihe Negel, wo 
denn Die neuen Statuten einzeln nachgetragen wurden. Das 
Statutenbudh umfaßt die Zeit von 1170 bis 1230, die bfüthes 
veichfte des Drdend. Denn die äußere ritterliche Korm blieb mit 
Weglaffung deffen, was bios auf orientaliſche Verhältniſſe Bezug 
nahm, diefelbe bis zur Aufhebung des Ordens, ja felbit deffen 
Macht, wie fle in diefen Statuten berüdfichtigt wird, blieb infos 
fern dieſelbe, als er, nachdem er feine orientalische Exiſtenz ein- 
gebüßt, eine neue in Cypern gewann und eine bedeutendere bes 
reits feit vielen Jahrzehnten im Abendlande begründet Hatte. So— 
nach fernen wit aus diefem Statutenbuche die ritterliche Verfaſſung 
de8 Tempelordend gehan Fennen und geben fie demgemäß im Fols 
genden. Wenn die trecenfiihe Negel für jeden Ordensbruder war, 
fo erhielten nur die Vorgefegten Kenntnig von den Statuten. Er— 
bielt doch jeder Tempfer bei feiner Aufnahme die Mahnung, was 
er nicht wife, darnach folle er ſich erkundigen, er werde den ihm 
dienfichen Beſcheid erhalten. 


3weites Capitel. 
Bon den DOrdensgliedern. 


1. Das Noviziat. Nah Can. 58 und 64 der trecenit- 
hen Regel war, gemäß der Regel der Benedictiner und Gifter- 
zienfer, ein Noviziat vorgefchrieben, deffen Dauer vom Meifter 
abhing, allein im Statutenbuche fehlte es gänzlih. Man nahm 
feit ungefähr 1160 fümmtliche Brüder ohne Noviztat auf, welche 
Uebertretung einer canonifhen Vorfiht auf den Orden einen nach— 
theiligen Einfluß übte und den Nachtheil mit fi führte, daß viele 
unwürdige und mißvergnügte Brüder aufgenommen murden, mit 
deren Aufnahme man fi) und die Aufgenommenen felbft übereilt 
hatte. Dean fannte den Canon wohl, fam ihm aber nicht nad) '), 
theils aus zügellofem Hochmuth überhaupt, theild weil das geheime 





1) Moldenhawer 318. 354. 494. — Wilkins Coneil, M. Brit, Tl, 381. 
23” 
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Innere der Tempelhallen Fein Noviziat zuließ, indem der Neufing 
vor feiner Aufnahme den Orden doch nicht fennen lernen konnte, 
alfo Hier jenes canonifche Geſetz überflüffig war, übrigens auch 
der Neuaufgenommene nicht alsbald in das innere Getriebe eins 
geweiht wurde, fo daß er eigentlih nod nah feiner Aufnahme 
bald fürzere bald längere Zeit Noviz, ja mancher dem geheimen 
Weien des Tempels gegenüber es Zeitlebens blieb. Selbft die 
Klerifer, denen das einjährige Noviziat ausdrücklich in der Bulle 
„Omne datum optimum“ vorgefchrieben war’), hielten es nicht. 
Diefe Unterlaffung des. Noviziats war eine der vielen flatutens 
widrigen Zuftände im Zempelorden. Die Entfchuldigung, die 
Nevaufgenonmenen hätten gleich nad) der Aufnahme in den Orient 
abreifen müffen, ift nad der Gefchichte durchaus unſtatthaft, da 
man die Novizen füglih im Abendlande behalten fonnte, wo 
Zaufende von Nittern unthätig lebten. Auch ift der Einwurf 
zurückzuweiſen, als hätten e8 die Ritter unter ihrer Würde ges 
funden, als Novizen aufzutreten und als ſolche Knappen der bereits 
aufgenommenen Ritter zu fein, da ja auch die Kleriker und Ser 
vienten, auf welche dieſe Entihuldigung feine Anwendung findet, 
fein Noviziat zu halten hatten. Diefer Umftand, daß die Tem 
pelherren gleich Profeß thaten, verichaffte ihnen ſtets eine große 
Menge Afpiranten, weil das Noviziat in andern Orden eine läftige 
und langwierige Sache war. 

Gan. 62 der trecenfifhen Regel verbot die Aufnahme von 
Knaben, denn. gemöhnlih war das 21. Jahr das gefeglihe Jahr 
der Mündigkeit und Ritterfähigfeit, in welchem auch die Aufnahme 
in die geiftlichen Ritterorden geſchah. Doc auch bier fanden bei 
den Templern. viele Ausnahmen flatt; fo wurde Veit, Dauphin 
von Auvergne, in feinem elften Jahre aufgenommen’). Leuten 
von hoher Geburt, einflußreichen Verbindungen, großem Dermögen 
u. f. w. wurde die frühe Aufnahme nicht verweigert ‘). 

2. Bon der Aufnahme. Der Tempelritter mußte aus 
einer ritterlichen Familie flammen, d. 5. fein Vater mußte entweder 


2) Qui (Clerici) unius anni spatio in vestra Societate probentur, quo 
peracto, si mores eorum hoc exegerint et ad vestrum servitium utiles inventi 
fuerint, tune demum —— faciant. — Moldenhawer 318. 

3) Moldenhawer 345. 

4) A. a, D. 341. 34 f. 302. 417. 457. 462. 464. 405. 552, 617 f. 504. 
570, 581. 391. 455 u. a. 
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ſelbſt Ritter oder diefer Würde ebenbürtig fein; ſtreng ward fein 
Herfommen unterfucht, kein Fleden durfte an dem del feiner 
Familie haften, daher fein Baſtard zugelaffen werden follte‘). 
Auch Hier fanden Ausnahmen ftatt und fogar Zünglinge, welche 
von Templern im unehelichen Umgange erzeugt waren, find in 
den Drden aufgenommen °). Doch mag man hier wirklich ftrenger 
geweſen fein, weil Ritterſtolz und die Schande, melde damals 
die unehelihe Geburt behaftete, zwei mächtige Pfeiler jenes Ge- 
feßed waren. Der Aſpirant mußte frei und ungebunden in der 
Welt fliehen, alſo mündig, unvereheficht, unverlobt fein, feinem 
andern Drden angehören, feine Weihen empfangen haben. Er 
mußte fih dem Drden ganz zu eigen geben, durch feine Rüdficht 
an das bürgerliche Leben, fowie an andere Vereine gebunden fein. 
Jedoch nahm man nicht nur Minderjährige auf, jondern auch ber 
weibte Affiliirte. Schuldner aufzunehmen war verboten, allein 
hatten fie Vermögen, geſchahe es doch; Die Gläubiger wurden 
freilich nicht befriedigt ). Jeder Afpixant mußte einen gefunden 
Körper Haben, namentlich von heimlichen und im Drient fchäd« 
fihen, anftedenden Krankheiten frei fein. Am meiften fahe man 
auf vornehme Geburt und Reichtum‘). Simonie war fireng vers 
boten”), wurde aber nur zu häufig geübt). Jeder Afpirant 
mußte nah Vermögen eine ziemliche Summe bei feiner Aufnahme 
- unter dem in den geiftlichen Orden gebräuchlichen Namen Ausfteuer 
erlegen. So erhielt der Dauphin Veit 15000 Livres Zourn. 
baar und 200 an jährlichen Renten in liegenden Gründen von 
feinen Xeltern zur Mitgift "). Geld war die Lofung im Orden, 
deßhalb fagte auch Nikolaus Simons bei feiner Bewerbung um 
den Orden: „ich habe Geld genug, die Brüder werden nicht übel 
mit mir fahren‘‘'). 

Wer Tempelritter werden wollte, mußte bei feiner Aufnahme 
den Ritterfhlag ſchon empfangen haben, im Orden wurde Diefer 


5) Münter 348 f. 6) Moldenhawer 35. 

7) a. a. D. 587, 

8) Vertot I. 86: Princes et Seigneurs, en entrant dans l’ordre des 
Templiers, y aporterent des richesses immenses. 

9) Münter 254. 

10) Moldenhawer 36: Da ward um ein fünftiges Mitglied der Religion 
des Tempels gehandelt, als wenn man auf dem Markte ein Roß verkaufte. 

11) Münter 351, 12) Moldenhawer 155, 
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als etwas Weltliches nie ertheilt. Daher geichah es nicht felten, 
dag die Afpiranten kurz vor ihrer Aufnahme von einem welt 
lichen Ritter die Nitterwürde erhielten’); außerdem fonnte blos 
ein Biſchof Tempelritter werden. 


Die Aufnahme der Ritter geſchah flatutenmäßig im vers 
fammelten Kapitel, weldes gewöhnlich, und zwar möglichft ges 
heim, fo daß nicht einmal die Verwandten des Kandidaten zus 
gegen fein durften, in einer Templerfapelle gehalten wurde. Im 
verfammelten Kapitel eröffnete der Neceptor, gewöhnlich ein Kom— 
thur, die Aufnahme mit folgenden Worten '): „Liebe Herren umd 
Brüder, ihr fehet, daß die Meiften einig find, dieſen zum Bruder 
aufzunehmen. Wäre Jemand unter euch, der von ihm Etwas 
wüßte, weßhalb er nicht mit Recht Bruder werden fönne, der 
füge es, denn es ift beffer, Solches vorher anzuzeigen, als nachher, 
wenn er vor uns geführt worden.” — Hatte Niemand Etwas 
einzuwenden, jo wurde der Afpirant in ein Zimmer nahe zum 
Kapitel geführt. Darauf famen zwei oder drei bewährte Ritter 
zu ihm, welche fprahen: Bruder, begehrt ihr die Gemeinfchaft 
des Ordens? — Bejahte er, fo ſtellten fie ihm das Strenge 
des Ordens vor, beharrte er bei feinem Entfchluffe, fo fragten 
fie ihn: Ob er vermäßlt oder verlobt fei, ob er feinem andern 
Orden Gelübde oder Verſprechen geleiftet, ob er einem Menfchen 
mehr ſchuldig ſei als er bezahlen könne, ob er gefund, ohne heim- 
liche Krankheit und frei ſei? — Antwortete er befriedigend, fo 
binterbrachten Die Ritter Solches dem Receptor, welcher die Brüs 
der abermals fragte, ob Jemand Etwas gegen die Aufnahme zu 
fagen habe. Schwiegen Alle, fo fprah er: Willigt ihr ein, daß 
man ihn in Gottes Namen kommen laffe, und die Nitter antwors 
teten, laffet ihn im Gottes Namen kommen. 

Darauf gingen jene Ritter wieder zu dem Aſpiranten, führ- 
ten ihn, fofern er beharrte, und nachdem fie ihm unterwieſen, 
wie er um die Aufnahme zu bitten habe, in das Kapitel. Hier 
trat er vor den Receptor, warf fid) vor ihm mit gefalteten Händen 
aufs Knie und ſprach: Herr, ich bin defommen vor Gott, vor 


13) U. a. D. 159. 162. 338. 370. 

14) Münter 20 ff. — Dal. Cent Nouvelles, Paris 1505. Histoire de 
Jean Petit Sainte aus dem 14. Jahrh., wo die Geremonien bei der Ritterein⸗ 
weibung mitgetheilt werden, 
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euch und die Brüder umd bitte und erſuche euch um Gottes und um 
unferer lieben Frau willen, mich in eure Gefellihaft und in die 
Wohlthaten des Ordens aufzunehmen, als Einen, der fein Lebe— 
lang Knecht und Sclave des Ordens fein will, — Hierauf hielt 
der Receptor eine Anrede, worin er dem Ajpiranten die Beichwers 
den, welche feiner im Orden warteten, vorftellte: ex folle nicht 
auf das lodende Aeußere ſchließen, ſchwere Vorfchriften hätte das 
Innere, nad) welcher er nicht mehr fein eigner Herr bfeiben, 
fondern oft in emtlegene Länder entjendet werden könne. Dann 
fuhr er fort: Sehet hier die heiligen Evangelien, das heilige 
Gotteswort und antwortet die Wahrheit auf die euch vorgelegten 
Fragen; wenn ihr lügt, werdet ihr meineidig umd fönntet aus 
dem Orden geflogen werden, wovor euch Gott behüte. — Nun 
wurden ihm die ſchon erwähnten Fragen vorgelegt, ob er ein 
Weib Habe, einem andern Orden angehöre, Schulden habe, ob er 
gefund, ohne heimliche Krankheiten, auch nicht durch Simonie in 
den Orden gefommen ſei; ob er Ritter, eines Ritters und einer 
Edelfrau Sohn, ob er Priefter ſei. Sodann fuhr er fort: Ges 
lobt ihr Gott und Maria, unferer lieben Frauen, euer Lebelang 
dem Meifter des Tempeld und dem euch vorgefegten Komthur Ges 
horſam zu leiften? Gelobt ihr Gott und Maria, unferer lieben 
Frauen, euer Lebelang keuſch zu leben, die löblichen Sitten und 
Gebräuche unfered Ordens, die, welche ſchon da find und welche 
Meifter und Ritter Hinzufügen werden, halten zu wollen, daß ihr 
mit der euch von Gott verlichenen Kraft das heilige Land von 
Jeruſalem wollet erobern, dasjenige aber, ſo die Chriften beflgen, 
nach beften Kräften bewachen und beihügen helfen‘), dag ihr 
diefen Drden nie für flärfer oder ſchwächer, für fchlechter oder 
beffer halten wollet, als mit Erlaubniß des Meifters und Con— 
vents '‘), mie zugegen fein, wo ein Chriſt unrechtmäßigerweife 
enterbt wird und mie durch Rath und That hieran Theil 
nehmen? — Dann fuhr der Neceptor fort: „Im Namen Gottes 
und Marien, unferer lieben Frauen und im Namen St. Peters 
von Rom und unjeres Vaters des Papſtes und im Namen aller 


15) In diefen Worten find die vier Hauptgelübde angedeutet. — Der Eid 
bei der Aufnahme findet fi bei Maurique Annales Cistert, I. 187. 

16) Hierdurch war der Eintritt in einen andern Drden ohne Erlaubniß der 
Obern unterfagt. Vgl. Münter 38. Anmerk. 
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Brüder des Tempels, nehmen wir euch auf zu allen guten Werfen 
des Ordens, die vom. Anfang an verrichtet find und bis ana 
Ende verrichtet werden: euch, euern Bater, eure Mutter und 
Alle von eurem Geſchlecht, welche ihr Theil daran nehmen laffen 
wollt. Defgleichen nehmt ihr uns auf in allen guten Werken, 
welche ihr verrichtet habt und verrichten werdet. Wir verſichern 
euch Brod und Wafler, die arme Kleidung des Ordens und Mühe 
und Arbeit die Fülle.“ Hierauf legte der Receptor dem Afpiranten 
den Mantel um die Schultern und band ihn am Halfe feft. 
Diefer weiße, mit dem rothen Kreuze bejepte Mantel mar das 
äußere Kennzeichen des Zempelritters. 

Nach der Einkleidung betete der Kapellan Pfalm 132 „Ecce 
quam bonum“ und das Gebet des heiligen Geifte® „Deus qui 
corda fidelium“, ein jeder Bruder aber das Gebet des Herrn; 
dann küßten Neceptor und Kapellan den neuen Bruder, der Auf 
genommene mußte fich zu des Erſteren Fügen ſetzen und erhielt 
im Wefentlichen folgende Ermahnungen: „Er folle feinen Ghriften 
fchlagen, noch verwunden, nicht ſchwören, von feinem Weibe ohne 
Erlaubnig des Obern Dienfte annehmen, unter feiner Bedingung 
ein Weib küſſen und fei e8 feine Schwefter, fein Kind aus der 
Taufe heben”), mit Niemandem in Streit gerathen. In leine— 
nen Hemden, Beinfleidern und leinenen Strümpfen und mit 
einem Fleinen Gürtel umgürtet müſſe er fchlafen. Die Horen 
follten, fomweit es die Umflände erlaubten, pünktlich gehalten wer 
den, bei Tiſche Stillihweigen herrſchen und derfelbe mit Gebet 
angefangen umd geendigt werden‘ — furz die trecenfifche Regel 
wurde ihm anempfohlen. 

Die Kleriker des Ordens '') befamen die Weihen natürs 
fih von einem Biſchof, gehörten auch vor ihrem Eintritt in den 
Zemplerorden irgend einem andern Möncdsorden, namentlich früher 
den Gifterzienfern, fpäter den Minoriten an. Sobald fie Priefter 
des Tempels geworden, traten fie aus ihren bisherigen kirchlichen 
Berhältniffen gänzlih aus und gehörten nur dem Tempelorden an. 
Diefer nahm auch ſolche Geiftliche auf, welche nur die erfte Tonfur 
empfangen, doch gewöhnlich Hatten fie wenigſtens die niedern 
Weihen, meiftens die Priefterweihe, widrigenfall® fie dem Orden 


17) Moldenbawer 180. 219. 314. 631. 
18) Münter 368 ff. 
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mußten). In den Verhören gegen den Drden fommen nur 
priefterliche Klerifer vor, doch mögen manche erſt die Weihe nach 
ihrem Eintritt in den Drden empfangen haben ”). Ihre Aufnahme 
ward mit der der Ritter übereinflimmend auch geheim vollzogen, 
nur wurden die Fragen auögelaffen, welche bei einem Geiftlichen 
unndthig waren: ob er verheirathet, Ritter u. ſ. w. fei. Der 
Kleriker mußte die drei erften Gelübde lateiniſch ablegen, worauf 
er fie fchriftlich auf den Altar legte. Das ganze Ritual feiner 
Profeffion war fateinifch und faft wörtlich mit den älteften Ritualien 
der Benedictineraufnahmen übereinftimmend ”") und lautete: Ich 
will die Regel der Brüder Chriſti und feiner Ritterfchaft mit 
Gottes Hilfe halten und verſpreche dieß um des ewigen Lebens 
willen, fo daß ich von Heute an mich nicht der Regel entziehen 
darf. Damit ich mein Gelübde ftreng halte, fo gebe ich in Ges 
genmwart der Brüder meinen Gehorfam auf immer fchriftlich von 
mir und lege ihn mit meiner Hand auf den Altar, der zur Ehre 
des allmächtigen Gottes, der gebenedeiten Maria und aller Heilis 
gen geweiht ift, verfprehe daher diefem Haufe Gehorfam, zu 
feben ohne Eigenthum und in Keuſchheit nad) Vorfchrift des Papftes 
und mich an die Gefellihaft der Brüder des Tempels fireng zu 
halten *). Hierauf wurden die bei der Aufnahme gewöhnlichen 
Pſalmen gebetet und zulegt das bei dem Schluffe der Benedictis 
neraufnahme gewöhnliche Gebet”), worauf der Kleriker vom Res 
tor das Ordenskleid und den Gürtel erhielt “). 

Die Aufnahme der Servienten war mit menigen Abs 

meichungen die der Ritter. Befonderd wurden die Fragen hervor, 


19) A. a. O. 377. 

20) Moldenhawer 456. 

21) Münter 372 ff. 

22) A. a. D 43: Ege regulam commilitonum Christi et militise ejus, 
Deo adjuvante, servare volo et promitto propter vilae aeternae praemium, 
ita ut ab hac die non liceat mihi collum excutere de jugo regulae et ut 
haec petitio professionis meae firmiter teneatur, hanc conscriptam obedientiam 
in praesentia fratrum in perpetaum trado et mahu mea super altare pono, 
quod est consecratum in honorem Dei ommipotentis et beatae Mariae et 
omnium Sanctorum, Dehine promitto obedientiam et huic domui et sine 
proprio vivere et castitatem tenere secundum praeceptum Domini Papae st 
conversationem fratrum domus militiae Christi Armiter tenere. 

23) A. a. O. 8. 24) A. a. ©. 873. 
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gehoben, ob, ex Jemandes Knecht fei, weil ihn fein Herr dann 
wieder fordern fonnte, ferner ob er Ritter fei oder Weihen ems 
pfangen habe, weil manche Adelige aus Demuth, um die Süns 
den ihrer Jugend abzubüßen, oder aus Armuth ihren Adel ver- 
hehlten und dieß bei einftiger Entdedung Unordnung verurfachte; 
wer aber Weihen empfangen hatte, jollte feine Waffen tragen, 
noch weltliche Gejchäfte treiben. Es wurde dem Servienten vor 
geftellt, welche Bejchwerden feiner im Orden warteten, naments 
lich könne ihn der Obere beim Badofen, in der Mühle, in der 
Küche, bei den Kameelen, im Schweineflall u. ſ. w. anftellen *). 
Der Unterricht nach der Aufnahme war in allen Klaſſen derfelbe. 

2) Bon den Nittern. Die Ritter waren der Kern des 
Ordens, für fie war er urſprünglich geftiftet, fie nur fonnten 
feinem urfprünglichen Zwede am wirkjamften genügen. Sie bat 
ten die höchſten Würden inne und leiteten den Orden. In ihnen 
vereinigte ſich geiftlihe und weltliche Winde. Ein Rittermönd 
hatte in jenen Jahrhunderten die höchſte Bedeutung, daher das 
ſchnelle Wachsthum, das hohe Anfehen des Ordens, daher die 
fühne Zapferkeit feiner Mitglieder, die, wie das Kreuz ihres 
Mantels andeutete, Kämpfer Chriſti hießen und waren. Stren⸗ 
ger Gehorfam und ausgezeichnete Zapferfeit galt als die Seele 
des Ordens, In Friedenszeiten mußte jeder feinem Hausfomthur, 
dem Kapitel und höhern Beamten gehorchen, im Kriege feinem 
Ritterfomthur, dem Marihall und Meifter “). Die Templer 
fimpften meiftens auf Leben und Tod, weil fie nur zwiſchen Si 
Tod oder Ichenslänglicher Gefangenfchaft zu wählen hatten, da 
man in den erften Zeiten für ihre Auslöfung nur Kleinigkeiten, 
wie ein Strid, Dolch, Halfter u. f. w. bot ”), was freilich ſchon 
feit dem Ende des 12. Jahrh. fih änderte. Ein Tempelritter, 
ein Held, waren in jenen Zeiten finnverwandte Wörter, der Geiſt 
des Ordens trachtete nach Heldenthaten. 

Jeder Ritter befam vom Drden eine vollftändige Rüftung 
nebft Zubehör, Schild, Schwert, Lanze und Keule. Er Hatte 
drei Pferde zu feinem Gebrauh und einen Knappen zur Bedies 
nung, der öfter fein Servient, bisweilen ein Edelfnabe war, 
welcher das Kriegshandwerk bei einem erfahrnen Ritter lernen 


1. 27) A. a. D. 368, 
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wollte. Sole Knappen nahm der Drden gern auf, aus ihnen 
zog er ſich tüchtige Ritter”). Die Rüftungen ‚waren dauerhaft, 
doch leichter als die der abendländifchen Ritterfchaft, weil die 
Kriegdart ded Drients größere Beweglichkeit erforderte, denn die 
Saracenen waren wie heutiger Zeit die Mamelufen tüchtige Reis 
ter, welche wie die Parther auf dem Rückzuge mehr fchadeten als 
beim Angriffe. Im fpätern Zeiten wurde, troß des Verbots, an 
die Verzierung der Rüſtung viel verwandt, Die Hausfleidung 
war einfach aber anfländig. Sie beftand aus einem langen weit 
ausgefchnittenen weißen Rod und weißen Mantel, (dev Kleidung 
der geregelten Ghorherren des heiligen Auguftin entnommen), als 
dem Unterfheidungszeihen dev Ritter mit dem vothen Kreuze auf 
der linken Bruft, welches dem preußiſchen eifernen Kreuze glich. 
Auf dem Kopfe trugen fie entweder eine Müpe, vorm mit dem 
Kreuze, oder eine an den Mantel genähte Kapuze, nach Art der 
Benedictiner. Höchſt mahrfcheinlich zeichneten fih die Ordens 
obern durch Abzeichen an Kleidung und Rüftung aus, doch läßt 
fich hierüber nichts Gewiffes jagen”), wiewol der fpätere Luxus 
das Seinige gethan Haben mag. — Alte oder im Kriege vers 
ftümmelte Brüder wurden vom weiten Dienfte entbunden und 
verlebten den Reſt ihrer Tage im einer angenehmen und forgen 
freien Lage, geachtet und geliebt von den Brüdern, fo daß fie häufig 
befonders in flreitigen Ordensfällen zu Rathe gezogen wurden °°*). 

3) BondenKlerilern. Da der Orden bei feiner Stifs 
tung nur aus Laien beftand, fo waren dieſe in geiftlichen Dingen 
an den Patriarchen von Jeruſalem gewiefen und hielten ihren Got 
tesdienft in der Kirche des heiligen Grabes. ALS fie an Anzahl 
wuchſen, namentlich feit dem Concil zu Troyes (Can. 4), hielten 
fie fih mit Bewilligung des Patriarchen und der Biſchöfe Priefter, 
welche ſie fih von jenen erbaten. So 3. B. erhielt die Koms 
thurei Gehringsdorf im Erzftift Magdeburg ihren Kleriker vom 
Klofter St. Johann in Halberftadt "®). Die eigentlichen Kleriker 
mohnten im Zempelhaufe, jene aber bei der Patronatfiche und 
diefe waren dem Drden durch fein Gelübde verpflichtet, fonnten 
wieder ausſcheiden ”° °) und flanden ſtets unter dem Diöcefanbifchof. 


28) A. a. D, 368. 29) A. a. D. 366. 
30.) 9. a. O. 160 f. 30b) v. Ledebur S. 265. 
300) Münter 376. 
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Erft in der Exemtionsbulle erhielten die Templer eigne Kler 
riker, welche dem Orden allein und feinem andern angehörten. 
Die Bifchöfe durften fie ihm nicht vorenthalten, was gewiß gern 
geſchehen wäre, da die Eremtion den Prälaten ſtets verhaßt war. 
Wollte der Orden von der Jurisdiction der Biſchöfe gänzlich bes 
freit fein, fo mußte er feine eigenen Priefter haben, damit er 
nicht genöthigt fei, dieſelben von den Bifchöfen zu erbitten, oder 
wol gar ohne Priefter erfunden zu werden. Durd die Ezemtion 
befamen die Templer die Befugnig, kraft päpftlicher Autorifation 
ſich Priefter zu wählen, wie fie wollten ”). 

Die Kleidung der Tempelflerifer war weiß; fie beftand aus 
einem engen Rode, mie der der Auguſtiner⸗Chorherren “), und 
ähnlich dem der Eifterzienfer, von welchem er ſich nur durch das 
rothe Kreuz auf der Bruft umnterfchied; ob diefes Kreuz bei Rit— 
tern und Klerikern verfchieden war, Täßt fich nicht beweifen “). Nach 
den Statuten follten Die Keriter die beften Kleider, d. i. das 
feinfte Tuch befommen *), aber den weißen Rittermantel durften 
fie nicht tragen, ausgenommen, wenn fie die bifchöflihe Würde 
erhielten *). Wenn die Ritter einen mäßigen Bart tragen durfs 
ten °°), fo mußten ſich die Kleriker raſiren ”). Sie konnten aus 
Ehrerbietung gegen den Leib des Herrn Handſchuhe tragen ”). 

Da der Orden felbft in feinen blühendften Zeiten nie ges 
nug eigne Kleriker hatte, weil diefen durch den Mebertritt zu dem 
Templern alle Beförderung in der firchlichen Hierarchie verſchloſ⸗ 
fen wurde, fo bediente er ſich oft der nichttempferifchen SPriefter 
bei Wartung feines Gottesdienftes. Daher findet man viele Aus, 


81) Bulle „Omne datum optimum “: Eos (Clericos) a propriis Episco- 
pis expetatis, iidemque nulli alii professioni vel ordini teneantur obnoxil; 
quodsi Episcopi eosdem vobis forte concedere noluerint, nihilominus tamen 
eos suscipiendi et retinendi, auctoritate Sanctae Romanae Ecolesiae, licen- 
liam habeatis, 

32) Bulle „Omne datum optimum‘ .Clausa vestimenta portabunt. — 
Bol. Münter 102. 

33) Ferreira I. 704. 34) Münter 104. 

35) A. a. D 108. Bei Moldenhawer 121 finden wir, daß Tempelkleriker 
Bifhöfe wurden ; fo 3. B. Bifchof Bernhard zu Agram in Arvatien. Anton 52. 

36) Can. 28: Omnes fratres,, remanentes principaliter, ita tonsos habere 
capillos oportet, ut regulariter ante et retro et ante et ordinate considerare 
possint ; et in barba et in grennis eadem regula . . . observetur, 

37) Münter 102. 38) A. a. D. 178. 
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fagen von Weltprieftern, welche mit dem Orden auf diefe Art 
in inmiger Verbindung fanden und ihn genau fennen gelernt 
hatten ”), ja, da nicht alle Brüder Ordensprieftern beichten fonns 
ten, fo war es mit Erlaubnig der Obern erlaubt, einem andern 
Priefter, aus den Eifterzienfern, Karmelitern oder Minoriten zu 
beichten ), wenn fie dem Orden eine Zeitlang dienten. Geſchah 
dieß ein oder zwei Jahre umfonft, fo behielten fie mit Erlaubs 
niß des Papfles ihre anderweitigen Präbenden "). Sonft gab es 
darım fo wenige Tempelkleriker, weil die Richtung des Drdens 
bald akatholiſch, bald auch nicht immer päpfllih war, weßhalb 
nicht jeder Kleriker für die Tempelherren pafjend erfchien und dieſe 
in der Wahl Jener große Vorfiht anzuwenden hatten. Auch 
war ihnen wol an vielen eignen Prieftern wenig gelegen, denn 
ihr Verein, Geift und Streben richtete fih mehr auf das Nitter- 
liche als Klerikaliſche. Herner hielt der Umftand, daß die Ritter 
die höchſten Würden inne hatten, von ihnen alle Keitung abhing, 
viele tüchtige (und ſolche konnte der Orden blos gebrauchen) Geift, 
liche ab, fih um deſſen Mitgliedichaft zu bewerben, oder fie ans 
zunehmen, weil die Kleriker germ felbft regierten; dagegen hatte 
der Orden viele einträgliche Patronatsftellen zu vergeben. 

Ein Orden, wo weltliche und geiftlihe Gewalt in Händen 
der Ritter lag, konnte den bierarchifchen Kleriker jener Zeit nicht ars 
ſprechen, noch dazu da hier weder Flerifaliihe Tüchtigkeit und Würde, 
noch Wiffenfchaftlichkeit, fondern nur ritterliche Geburt, kriegeriſche 
Tüchtigkeit, perfönliher Muth und weltliches Anjehen etwas gals 
ten. Wäre das Klerifat gleih vom Anfang an in den Orden 
aufgenommen worden, dann hätte der Papſt daſſelbe wol befier 
bedacht, aber fo wurde es erſt eingeführt, als der Drden ſchon 
feine ausgebildete Verfaſſung hatte, fo daß nichts Bedeutendes 
mehr für die Klerifer gefchehen fonnte, um fo weniger, da Alez« 
ander II. die Tempelritter an fich ziehen wollte. Der Klerifer konnte 
im Orden nur die Würde eines Priors erlangen, gleich der des 
Komthurs, oder höchſtens, und das war immer nur Einer, Ges 
neralprocurator am päpftlihen Hofe werden. Auch fahen die 
Zempelherren bei der Wahl eines Klerikerd gewiß gern auf aber 
fige Geburt. Hatten mun and viele Komthureien feine eignen 


89) A. a. D. 374. — Moldenb. 196. 
40) Münter 104, - Al) A. a. D, 376, 
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Klerifer, fo gab es doch anderweitig templeriſche Priefter an den 
vielen Kirchen, wo der Orden das Patronatsrecht befaß, jo daß, 
fag ein Templerhof in der Nähe, ein ſolcher Prieſter in der 
Zempferfapelle fungirte. Dergleihen Pfarrftellen waren nicht fel- 
ten gut dotiert und fo fanden fih auch tüchtige Klerifer, welche 
diefe Stellen begehrten. Natürlich gab der Orden die guten 
Pfarrftellen den eignen Klerikern **) und nur wenn foldhe febl- 
ten, flellte er Weltpriefter an. Solche Patronatsrechte hatte er 
z. B. zu Berlin, Königsberg in d. N., Wettin, Langenweddingen 
bei Magdeburg u. a. Go fanden fih in den Komthureien wer 
nige Zempferfferifer, wol aber genug Patronatsherren, die der 
Orden nad Gutdünfen mit der Leitung des Gottesdienftes in 
den templerifchen Kapellen beauftragte, während er feine eignen 
Klerifer nad) Belieben bald da, bald dort verwendete, 

Je nachdem ein Klerifer Weihen empfangen hatte, waren 
auch feine priefterfihen Gefchäfte, wie denn z. B. fein Diaconus 
Meffe leſen und Abfolution ertheilen konnte. Sollte ein Kleriker, 
welcher noch nicht Priefter war, die Weihe erhalten, fo fandten 
ihn die Drdensobern mit einem Dimifforiale zu einem Bifchof, 
zu welchem fie wollten, der ihn kraft der Bulle „Omne datum 
optimum“ weihen mußte’). Den Grad der Weihe, melden 
ein Priefter bei feiner Aufnahme in den Orden hatte, behielt 
er bei, fein Subdiaconus fonnte im Orden zum Diaconus ber 
fördert werden *) und dieß war unterfagt, weil man jedem Drs 
dendgliede nach feiner Aufnahme jede andere Bezichung und Ges 
meinfchaft, jedes Verhältnig der Abhängigfeit von Nichttemplern 
rauben wollte. Namentlich follten die Kleriker von der Einwirs 
fung der Biſchöfe befreit fein, fle waren, wie jedes andere Mits 
glied, dem Orden gänzlich verfallen, was ihnen zu Theil werden 
konnte, mußte ihnen in dem Orden und durch ihm zu Theil werden. 


42a) S. Anmerl. 30b.: . . . porrigere curam animorum ecelesiae . ., 
eujus patronatus ad nos pertinere dinoscitur, uni sacerdotum nostri ordinis. . 

42b) Praeeipimus insuper, ut ordinationes eorundem Clericorum, qui 
ad sacros gradus fuerint promovendi, a quocungue malueritis Catholico sus- 
cipiatis Episcopo,, siquidem gratiam et communionem Apostolicae sedis ha- 
buerint, qui nimiram nostra fultus auctoritate, quod postulatur, indulgeat, 

43) Wilkins Concil, Br. a. a. ©. 377: Quando aliquis clericus recipie- 
batur, sive tonsuram primam habens, sive acolythus, sive subdiaconus, sem- 
per in eo gradu permanebat,, in quo gradu receptus est, nec ad alium gra- 
dum in ordine promovebatur., 
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Die Klerifer waren, wie alle andern Brüder, den Ordens 
obern unterworfen und leifteten den Großwürdenträgern perfönliche 
kirchliche Dienftleiftungen, da diefelben einen Kapellan in ihrem 
Gefolge hatten, welcher vor ihnen Meffe las, die Horen mit ihnen 
betete und das Amt eines Schreiberd bei ihnen verwaltete “). 
Durch diefen legten Umſtand eröffnete fih dem guten Kopfe ein 
weites und fruchtbares Feld der Wirffamfeit, da die Gelehrfams 
feit im Orden fih nur bei den Klerikern fand. Sonft war des 
ven Wirkjamfeit jo eingefchränft, daß fie ohne Erlaubnig der 
Obern den Kapiteln nicht beimohnen durften, welche Einfchrän 
fung jedoh nur auf die äußern Angelegenheiten des Drdens, 
weldhe in den Kapiteln abgehandelt wurden, zu beziehen ift **), 
nicht in Beziehung auf die Gehetmfehre. 

Die Kleriker Hatten Pflichten als Priefter und als Ordens 
geiftlihe. — Als Priefter mußten fie den Gottesdienft in den 
Tempelhäufern wie im den Feldkapellen “*) Teiten, Meſſe lefen, 
das Seelenamt für die Berftorbenen halten, Beichte Hören, in 
weldyer Beziehung die Templer bejonders au die Drdensflerifer 
gewiefen waren. Da die Obern das Abjolutionsrecht beſaßen, 
fo war Ddiefes den Klerifern in wichtigen, namentlih den Orden 
betreffenden Dingen unterfagt, obſchon fie ein größeres Abfolus 
tionsrecht als die Kicchengeiftlichen beſaßen ); allein fie übten es 
doch nicht aus ). Der gefammte kirchliche Nitus lag in ihren 
Händen *9; aud mußten fie die Gefänge anftimmen “*). — 
Als Drdensgeiftlihe verpflichteten fie fih mit den übrigen Brüs 
dern zu einer und derfelben Regel, fie mußten daher die täglichen 
religiöfen Uebungen Teiften. Im Refectorium wartete man auf 
fie, bis fle kamen, fie fprachen das Gebet vor Tiſche, nad) Tiſche 
hielten fie e8 gewöhnlich in der Kirche, oder in deren Ermans 
gelung im MRefectorium. Während der Mahlzeit Injen fie den 


44) Münter 370. 

45a) Bulle „Omne datum: Sed nec ipsis liceat de capitulo veleura 
domus vestrae se temere intromittere, nisi quantum a vobis fuerit injunetum. 

45b) Ein Klerifer Hermann wird Sacerdos et Capellanus Templi genannt. 
Buchholz Geſch. d. Churmark Brandenb U. Urk. 74. 

46) Moldenh. 367. 47) A. a. D. 117 ff. 

48a) Münter 381, 

48b) Car il ont (les cleres) greignor povir de lapostoile des aus assoudre, 
que un arcevesque. 
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Brüdern etwas zur Erbauung vor, für die BVerftorbenen mußten 
fie wie jeder Tempfer täglih 30 Paternofter beten, Bei Receps 
tionen, bei der Wahl und Inſtallation des Großmeiſters und in 
den Kapiteln hatten fie eigne Vorfehriften zu beobachten “). Bei 
jeder Reception mußte ein Kleriker nach der Einkleidung den 
Pialm „ecce quam bonum“ beten, den Aufgenommenen mit 
Weihwaſſer befprengen, das Veni sancte spiritus intoniren "und 
dem Aufgenommenen den Friedensfuß geben. Bei der Wahl des 
Großmeifters befand ſich flets ein Klerifer unter den ‚dreizehn 
Wahlherren; während der Inſtallation defjelben mußten die Kle— 
tier die vorgefchriebenen lateiniſchen Palmen und Gebete fingen. 
In den gewöhnlichen Kapiteln durften fie, waren fie ja zugegen, 
nur Zuhörer ”) fein, doch pflegten fie die Kapitel duch ein Ges 
bet zu eröffnen, dann ſetzte fich der Kleriker ftill neben den Mei- 
fler. Hatte diefer das Kapitel mit der gewöhnlichen Formel ge- 
ſchloſſen ”), jo verwies er die Brüder, wenn er nicht felbft die 
Abjolution ertheilte, mit derjelben au den Kapellan, welcher fie 
nah Gebrauch der Fatholifhen Kirche gab"). Das Abfolutiond- 
echt des Tempelflerifers war groß, doch hatte fih der Papft 
folgende Fälle vorbehalten: Mord, gefährliche Berwundung, Hands 
anlegung an einen Kleriker, Berihweigung der Weihen, Simo— 
nie *). Dieje Vergehungen mußten dem Diöceſanbiſchof gebeich- 
tet werden und dieſer ertheilte, da der Orden exemt wur, die 
Abjolution als Delegat des Papſtes. — Außer den angeführten 
Verrihtungen mußten die Kapelläne den Brüdern, welche das Kar 
pitel wegen geringfügiger Bergehen ihnen zufandte, Pönitenz aufs 
legen °), in welchem Berfahren fie jedoch fehr gebunden waren, 

Die Vorrechte der Klerifer im Orden waren unbedeutend: 
fie erhielten die beften Kleider, jagen im Kapitel und Refectorium 
neben dem Meifter, wurden bei der Tafel’ zuerft bedient, bei Stras 
fen jehr geichont. AZumeilen erhielten fie als Prioren Hausfom- 
thureien °). Dieſe Prioren waren Adelige und hatten Ddiejelben 
Rechte wie die Komthuren, fie m Kapitel halten und Brüs 
der aufnehmen. 


4) A. a. D. | 

50) Wilkins Concil. 385: Frater Capellanus stabat , in capitulo sieut bestia. 
51) Moldenh. 322, 326. 330. 434. 

52) Münter 382. 53) 9. a. D. 108. 

54) U. a. D. 383, 55) U. a. O. 384 
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Zum Generalprocurator am päpftlihen Hofe (alſo 
gleichſam zum templeriſchen Gefandten) nahm man flets einen Or⸗ 
denöpriefter. Daß es aber im Orden Klerikerhäuſer gegeben 
babe, in weichen bio Drdenspriefter gewohnt und denen daher 
ein Prior Clericorum vorgefeßt gewejen, ift wegen Mangel an 
Ordeusklerifern unglaublich *). Klerifer» Kapitel kann man eher 
zugeben, wo fich mehrere Drdensgeiftlihe zufammenfanden und 
über Difciplin, Lehre und Bräuche oder auch allgemeine Ordens + 
Zuftände fih beſprachen. — Hatte ſich der Kleriker gegen die 
Statüten vergangen, fo mußte er fein Vergehen im Kapitel bes 
fennen, doch brauchte er hierbei nicht, wie die übrigen Brüder, 
auf-die Knie zu fallen, jondern Eonnte es fiehend thun ”). Die 
Difeiplin empfing er gemöhnlicd des Sonntags in der Stille von 
einem. andern Kapellan. Wurde er aus dem Orden geflogen, fo 
mußte er in eimen flrengern Orden, gewöhnlich in den der Kar— 
thäuſer, treten. 

4. Bon deu Servienten. Ber Stiftung des Zempel- 
ordend dachte man nicht am dienende Brüder, die Ritter behal- 
fen fih mit ihren Anappen, die dem Orden nicht verpflichtet 
waren. Späterhin, als der Orden an Gliedern und Gütern zus 
nahm, ftellte fih die Nothwendigfeit heraus, Dienende oder 
eine dritte Klafje von Mitgliedern anzunehmen, und zwar nicht 
bloß um Digger zu haben, fondern auch dem dritten Stande 
Gelegenheit zu geben, feine Güter und Kräfte dem Zempelorden 
zu widmen. Durch den Beitritt des veichern Bürgerflandes ges 
dieb er ſehr. Die Bürgerlichen. fanden ſich geehrt, einem fo 
bochadeligen, ritterlihen Verein beitreten zu können, aud zog 
die Sicherheit und Sorgenfreiheit der Stellung au. Genau 
läßt fih nicht angeben, wann Die Klaffe der Servienten ent 
fanden. Nah einer Ausfage des Faiferlihen und apoftolifchen 
Notars Anton Sit von Vercelli gefhah es, als der Sold fremder 
Knappen und Dienftleute zu Eoftfpielig wurde “), jedenfalls vor 





56) A. a. ©. 386. 37) Ma. D. 386. 

58) Moldenhawer 480: Audivi quod unicuique de scütiferis et servien- 
tibus eoram taxabant quandam summam pecuniae, de qua tanquam eorum 
stipendiariis pro salariis suis salisfacere consueverunt, perseverantes in con- 
suetudine illa per tempora longissima, et quod nullum in eorum Ordiuem 
in servientem receperunt eodem modo , quo novissime recipiebant, sed post- 
modum, quia non sufficiebat pecunia ad satisfaciendum consueludini memo- 

Bilde, Geld. d. Tempelherrenordens. 1. Lie Aufl, 24 
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dem Jahre 1147, da in diefem Sabre ſchon die Servienten er— 
wähnt werden '”). 

Bei der Wahl eines dienenden Bruders mußte darauf gefe- 
ben werden, daß er den ihm obliegenden Geſchäften gewachſen 
war. Ein gefunder, flarfer Körper wurde namentlich berüdkfich- 
tigt, da die meiften Serienten als Knappen am Kampfe Theil 
nahmen. Diele tapfere Knappen juchten die Dienfte des Ordens 
und nur die bewährteften nahm diejer auf. Dieſe Kaffe flieg 
immer mehr an Anfehen ſowol in als außer dem Orden, denn 
fehr geachtete Männer traten ihm ald Servienten bei, wie 3.8. 
der fönigliche Stenereinnehmer, Radulf von Gift”), ein Rechts— 
gelehrter Johann von Folhay “). Ein gewifler Bartholomäus Bars 
tholot brachte dem Orden Güter zu 1000 Livr. Tour. am Werthe 
zu *) umd Wilhelm von Arteblap war fogar Almofenpfleger des 
Königs von Frankreich “). Zwar konnten Servienten feine höheren 
Würden im Orden erreichen, fonft aber hatten fie faft gleicye 
Rechte mit Rittern und Prieftern “). 

In den erften Zeiten trugen die Servienten auch weiße 
Kleidung, allein ein Mißbrauch im Decident, wo fid) Servienten 
übel aufführten, brachte es mit fih, daß fie braune oder ſchwarze 
Waffenkittel, mit dem rothen Kreuze bezeichnet, erhielten *); fonft 
waren fie leichter als die Ritter bewaffnet, um nöthigenfalls auch 
zu Fuße fechten zu könmen ). Bei der erften Einrichtung fells 
ten fie nur Kriegsleute fein, häusliche Dienfte verrichteten fie 
nur als Knappen und Knechte des Nitterd. Aber als der Or 
den audgebreitete Befigungen erhielt und felbft verwaltete, mithin 
die öfonomifhen und häuslichen Berrichtungen zunahmen, welche 
man auch gern Ordensbrüdern anvertrauen wollte, fo entftanden 
zwei Klaffen der Servienten, Wappner und Handwerker, welche 
legtere in den Werfftätten und auf den Ländereien des Ordens 


ihre Beihäftigung fanden, 


ratae et aliis, qui propter augmentationem ipsorum dietorum ordivi et ejus 
administrationi incumbebant, plures servientes et indifferentes in dieto suo 


ordine receperunt. 
59) Guil. Tyr. 17 «9. — S. oben Bud 1. Kap. 4. Anmerk. 18. 


60) Moldenh. 327. 61) U. a. 8. 451, 
62) A. a. O. 587. 63) A. a. D. 394. 
64) Münter 387 ff. 65) Reg. Treeens. c. 21 sg. 


1 Münter 391. 
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Die Wappner oder Knappen und Waffenknechte wurden den 
Hausdienern, Defonomen und Handwerkern ftets vorgezogen, welche 
nur, wenn fie nöthig waren, aufgenommen wurden. Der Waffen: 
ſchmied allein ward unter den Handwerkern als ein zum Kriege 
führen unentbehrliher Mann ausgezeichnet. Sonft finden wir 
Schmiede, Bäder, Schneider, Maurer, Müller, Triftmeifter, 
Aufjeher der Stutereien, der Schweine, Kellermeifter als Ordens» 
brüder ”), Man fhidte die Handwerker an den Ort, wo man 
ihrer bedurfte; dort blieben fie, ohne immer Theil an den Ka— 
piteln zu nehmen. Bisweilen fanden fie ſchon vor ihrer Aufs 
nahme im Dienfle des Ordens, wie Hugo von Todecaftre, Thürs 
wärter im ZTempelhaufe zu London ”). Sonft mußten fie der 
Regel wie die übrigen Brüder folgen, nur dann durfte ein Hand» 
werfer die canonischen Zeiten außer Act laffen, wenn er Die 
Hände im Zeige oder ein glühendes Eifen in der Effe oder auf 
dem Amboſe hatte, aljo nur Bäder und Schmiede. 

Die Brüder Wappner dagegen lebten mit den Nittern ges 
meinjchaftlich im Ordenshaufe, aßen mit ihnen im Refectortum, 
aber an einem bejonderen Tiſche und hatten ein Gericht weniger ®). 
Dft fanden die Ritter mit tüchtigen Knappen auf einem vertrauten 
Fuße, obgleich die Subordination nie außer Augen gefeßt wurde, 
aber jedes Vergehen der Ritter gegen die Servienten ward frenger 
als die übrigen geahndet”). Die Ordensobern hatten Wappner 
zur Bedienung. In Kriegszeiten flanden alle Knappen wie das 
gefammte Kriegsheer der Templer ımter dem Befehle des Marichalls 
überhaupt, und da fie vermöge ihrer leichtern Rüſtung zu der 
leichten Neiteret gehörten, insbejondere unter dem Turkopulier. 
Sie hatten diefelben Kriegsgeſetze wie Die Ritter, vitten auf Dem 
Marſche flets voran, Ordneten fich die Ritter zum Angriff in 
Reihen, fo ritt die Hälfte der Knappen vor ihnen auf, die andere 
blieb bei den WNefervepferden und beim Gepäd. Dieſe hatten 
federne oder gar feine Rüſtungen, jene eiferne; wicht ſelten kamen 
alle Knappen zum Gefecht. 

Es gab verſchiedene Aemter im Orden, welche als Beloh— 
nung des Wohlverhaltens den Servienten verliehen wurden. Der 
Untermarſchall beauffihtigte das Eleine Rüſt- und Pferdezeug, 


68) Wilkins Concil. 335. — Monast, Angl. Il, 563. 
69) Münter 394. 70a) A. a. D. 395. 
24 ' 
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fowie die Handwerker, welche im Marftall arbeiteten. Ex vertrat 
des Bannerers Stelle und diefer die ſeinige; auch hatte er zwei 
Pferde ""®) und konnte Kapitel der Servienten halten, ihnen die 
Dijeiplin auflegen, ja Knappen züchtigen. Der Bannerer 
befehligte alle fremden und dienfttfuenden Knappen. Er hatte 
die Pflicht, Ddiefelben zu unterweifen, fonnte auch Kapitel der 
Wappner halten und ftrafen. Er gab den Kuappen Sold und 
Fourage, hatte an ihrem Tiſche den Vorſitz, ritt auf dem Marjche 
vor dem Ordensbanner her, welches ein Knappe trug und führte 
den Zug nad den Befehlen des Marſchalls. In Kriegszeiten 
trug ein Turkopul das Banner, der Bannerer beſchützte ihn mit 
einem Geſchwader Knappen. Im Gefecht hatte er ein Fähnlein 
an feiner Lanze, führte die Knappen an, melde das Gepäck ber 
wachten ”°°), hielt diefe in Ordnung umd ließ fie dem Heere fol 
gen; auch er befam zwei Pferde. Der Koch des Eonvents 
war ebenfalls eine Perfon von-Bedeutung, wie Peter Safet zur 
Zeit Molays. Ferner Hatte jedes Haus einen Kämmerer oder 
Senefhall, welcher ſtets Servient war ”'). 

Servienten von guter Geburt, tüchtigen Anlagen und bes 
deutenden Verdienſten fonnten auch paſſende Kommenden erhalten, 
in welchem fein Ritter fih befand, die alfo mehr öfonomijche 
Kommenden waren, wie 3. B. der Komthur der Küfte von Accon 
ftet8 ein Servient war”), weil dieſes Amt viel mit Aus» und 
Einſchiffung und Unterbringung von Perjonen und Sachen zu thun 
hatte, fo dag man diefen Komthur heute einen Kriegscommifjarius 
nennen würde. Gewöhnlich wurden die blos öfonomifchen Haus- 
fommenden an Servienten vergeben ”). Ein folcher Hauskomthur 
bielt mit feinem Hausperfonal Kapitel, konnte auch Servienten 
aufnehmen; war ein Ritter bei folder Reception zugegen ”'"), fo 
hing diefer dem Aufgenommenen den Mantel um. Auf die innere, 
namentlich die finanzielle Verwaltung übten jolhe Hauskomthure 
nicht wenigen Einfluß aus. Sie hatten nur ein Pferd und einen 
Knappen zur Bedienung '’). Sonft fonnten die Servienten an 


70b) U. a. D. 108. 70c) A. a. D. 110 f. 

71) A. a. D. 396. 72) 4. a. ©. 181. 

73) Moldenh. 234. 327. 490. 562. 564. 569. 570, 580. 582. 619. 
74a) Münter 399. Moldenh. 420. 

74b) A. a. D. 112, 
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allen Kapiteln Theil nehmen, namentlich fand feine Reception 
flatt, bei welcher nicht Servienten fchon um der Dienftleiftung 
willen anmwejend gewefen mären ’*). 


5. Bon Afftliirten, Donaten und Öblaten. Das 
Anfehen und die Vortheile, melde der ZTempelorden gewährte, 
bewog Viele, einem jo mächtigen Vereine ſich anzufchliegen und durd) 
Einbrüderung (Affiliation) fih den Genuß feiner weltlichen und 
geiftlihen Güter zu verfchaffen. Schon der Umftand, daß er 
feine Bannftrahlen zu fürchten hatte und in interdicirten Orten 
feinen Gottesdienst fortfegte, auch einmal im Jahre den Laien 
diefen gewähren fonnte, mußte in jenen Zeiten des weltlichen und 
firhlihen Despotismus Diele anlocken“. Demnach hatte der 
Zempelorden feine Affiliirten, Clienten“) und zwar beiderlei Ge: 
ſchlechts, welche in ihren weltlichen Verhältniffen blieben, aber 
doch eine größere Strenge der Lebensart nah der Drdensregel 
beobachteten. Sie leifteten gewöhnlich die drei einfachen Gelübde, 
Andere aber verpflichteten ſich gänzlich der Ordensregel, ohne mehr 
zu fein als eben Affiliirte ”®), denn fie wohnten weder in den 
Ordenshäufern, noch wurden ſie Durch die gewöhnliche Reception 
aufgenommen, noch nahmen fie Theil an den Gefchäften oder gar 
an der Leitung des Ordens. Durd die Affiliirten erweiterte ſich 
defien Macht und Wirkjamkeit fehr, denn c8 gab Fein Verhältnig 
im öffentlichem Leben, in welchem man fich nicht dem Drden 
hätte anfchliegen fünnen. Daher finden fih in ihm aud Ber 
beirathete, von welchem Ban. 55 fagt: Wenn ein BVerheiratheter 
die Mitgliedichaft jucht, muß er dem Drden fein ganzes Vermögen 
nach dem Tode vermachen, ehrbar leben und des Ordens Beftes 
fuchen, darf aber deffen Kleidung nicht tragen. Stirbt er vor 
feiner Frau, fo ſoll fie einen Theil feines Nachlaffes zum Uns 
terhaft genießen. Beim Eintritt in den Orden mußten Verhei— 
rathete des ehelichen Umgangs entjagen, eben weil fie die drei 
Gelübde ablegten ’’); doch fommen bei den fpäteren lagen Grund» 
fügen Ausnahmen vor"). 


75) Münter 400. 

76) A. a, O. 77) Gan. 32. 55. 56. 61. 
78) A. a. D. 402. 79) 4. a. ©. 408. 

80) Moldenh. 445. 
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Die Afftliirten waren aus allen Ständen “), jelbft Pay ft 
Annocenz Il. gehörte zu ihnen ”) und König Leo von Armenien 
erbot fih mit feinem Neffen Rupin Mitbruder zu werden ®). 
Die Bürgerlichen fanden in der Afftliation eine große Ehre, die 
Rechte und Freiheiten des Ordens veizten, nicht minder, daß 
man ſtets die Sacramente genießen und firchliches Begräbniß ers 
halten fonnte. Die Tempelherren benußten die Affiliation, um 
nad allen Seiten ihre Macht und ihren Reichthum zu vermehren, 
wobei von ihnen großer Mißbrauch getrieben wurde, fo daß die Bis 
ichöfe fich befchwerten, und der Papſt die Einjchränfung traf"), daß 
den Affiliirten nicht die Nechte der Ordensbrüder eingeräumt werden 
durften. Dieſe Einjchränfung fand bereits auf dem dritten Las 
teranconeil (1179) flatt, woraus das Alter der Afftliation erhellt. 
Natürlih nahm man gern reiche Leute auf, weil deren Güter an 
den Drden fielen. Daher hielt er die Güter feiner Afftliirten 
unter firenger Auffiht, er betrachtete fie ſtets als jein Eigenthum; 
daher das Verbot für Verheirathete, ohne ehelichen Umgang zu 
leben, weil ja die nad dem Eintritt in den Orden erzeugten 
Kinder Anspruch auf das Vermögen ihrer Aeltern machen konnten. 
Aus gleicher Rüdficht durfte Fein Templer Pathenftelle vertreten, 
um die daraus entfpringende geiftliche Verwandtſchaft zu vermeiden 
und für das Kind feine dem Orden nachtheilige Verfügungen zu 
treffen. Starb ein Affiliirter, fo wurden für ihn Gebete und 
Seelenmeflen wie für jeden Tempelbruder gehalten, - Doch wurde 
er nicht in der DOrdenskleidung begraben “). 

Bon Schweftern des Ordens ſpricht Gan. 56 der Regel”), 
wo dad Beifammenmwohnen mit denfelben unterfagt wird; da ſich 
Berheirathete affilitren liegen, fo mußte ed auc weibliche Affiliirte 


81) Campomanes Dissertaciones 46 sq. erzählt, dab im Jahre 1245 in 
der Stadt Andujar eine Brüderfchaft zur Ehre der heiligen Jungfrau und ihrer 
gebenedeiten Geburt, fowie zur Vertheidigung der fpanifchen Grenze gegen die 
Saracenen errichtet fei, deren Haupt der Komthur der Templer dajelbft gewefen. 
Ob diefe Brüderfchaft aus Affiktirten des Tempels beftanden, ift aus Campo⸗ 
manes nicht zu erfeben, doch ift es wahrjcheinlih, da ein Komthur an der Spipe 
ftand, und die Templer fich feinem andern Verein anſchließen durften. 

82) Epp. Innocent. Ill. ed, Baluze I. 508: Qui sumus ejusdem domus 
participes et amici. 

83) Münter 405. 84) A. a. D. 407, 

85) A. u D. 400. 

86) Can, 56: Sorores quidem amplius perieulosum est coadunare, 
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geben, mie die Malthefernonnen ”); des fträffichen Umgangs mit 
folchen Schweftern wird in obigem Canon gedacht “). 

Donaten und Dblaten waren Angehörige des Ordens, 
welche ſich und ihr Eigenthum demfelben übergaben, oder auch 
Kinder, melde von ihren eltern oder Anverwandten für den 
Orden beſtimmt waren und nad) der Negel erzogen wurden, bis 
fie das zur Aufnahme erforderliche Alter hatten. Auch waren es 
Ewachſene, melde ſich verpflichteten, dem Orden lebenslänglich 
ohne Lohn zu dienen und dafür feinen Schuß und feine geift- 
iihen Wohlthaten genoſſen; es gab derfelben aus allen Ständen, 
Sr haben wir eine Urkunde, in welder Graf Raimund IL von 
Provence fih dem Orden mit dem Gelübde zu eigen gab, ohne 
Eigenthum zu leben, bis an fein Ende unter jeiner Obedienz für 
Gott zu flreiten; dafür erlangte er den Genuß geiftlicher Güter 
des Tempels und dag nad) feinem Zode diefelben Erfequien wie beim 
Tode eines Templers für ihn gefeiert werden follten. Ein anderes 
Diplom von Wilhelm, Grafen von Forcalquier, Donat des Ordens, 
beweift, daß ein Solcher die Anwartſchaft hatte, fobald er wollte, 
in den Orden zu treten, und wenn er nicht in ihn trat, doch 
auf der Templer Kirchhofe begraben zu werden, daß er und feine 
Anverwandten an den geiftlihen Gütern des Ordens Theil nahe 
men und er. dieſem dafür außer einem Gefchenf bei feinem Ein- 
tritt, einen jährlichen Zins entrichtete ). Es ift wahrfcheinlich, 
daß viele Klerifer Oblaten gemefen find, wenigftend jagen die 
mehrere Zeugen im Proceſſe aus”). Viele Bürgerliche, melde 
dem Orden ohne Lohn dienten, waren Donaten. — Zu ihrem 
Rechte gehörte, daß zweier Donaten Zeugnig wider einen Templer 
Geltung hatte’). 

Bon diefen verfchiedenen Klaffen der Brüderfchaft des Tempels 
müffen fremde Ritter und Reiſige wohl unterfchieden werden, 
welche nur eine Zeitlang unter feinem Banner fochten, fonft aber 
feine Berpflichtung gegen ihn hatten und alle Gemeinſchaft mit 
ihm aufhoben, wie und wenn es ihnen beliebte. 


87) Münter 410. 88) A. a. O. 
89) A. a. D. 411 ff. 90) Moldenh. 196. 468, 
91) Münter 414. 
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Drittes Enpitel, 
Bon den Würden und Hemtern. 


1. Bom Großmeifter'’). Diefer war das Oberharpt 
des Ordens, er hatte den Rang vor allen weltlichen Baronen im 
Reiche Jeruſalem, ſchrieb ſich von Gottes Gnaden '’) und erfanıte 
nur den Papſt als ſeinen Herrn an, ihm, aber noch mehr dem 
Convente oder Großrathe war er verantwortlich. Nur ein Mitglied 
des Convents oder der Meifter einer Ordensprovinz fonnte Aus: 
fiht auf den großmeifterlihen Stuhl haben. Die meiften Groß— 
meifter waren vorher Mitglieder des Gonvents und gewöhnlich 
Großmwürdenträger. Sieben waren vorher Landmeifter, Eberhard 
von Bar, Gilbert Roral, Rainald von Bichiers von Fraukreich; 
Arnold von Toroge von Spanien, Peter von Montägu von Bor: 
tugal,. Hermann von Perigord von Gicilien und Wilhelm von 
Beaujeu von Apulien. Drei befleideten vorher königliche Hofs 
ämter, ald: Philipp von Naplus und Otto von St. Amand beim 
König von Zerufalen, Robert von Sable beim König von England. 
Sieben von den 23 Gropmeiftern des Ordens blieben auf dem 
Schlachtfelde oder ftarben in der Gefangenihaft, als: Hugo von 
Payens, Bernhard von Tremelay, Otto von St. Amand, Gerhard 
von Ridefort, . Hermann von Perigord, Wilhelm von Sonnac, 
Wilhelm von Beaujeu. Nur ein Ritter, wie die Bulle „Omne 
datum optimum“ beftimmt, fonnte Großmeifter werden. Die 
Wahl. fand gewöhnlich am Sitze des Convents ftatt. 

Am Tage der Wahl verfammelte fich derſelbe nebit allen 
zu dieſer Feierlichkeit eingeladenen Komthuren an dem zur Wahl 
beftimmten Orte, gewöhnlich in der Kapelle des Gonvents !*). Hier 


1a) Der Großmeifter beißt in den Urkunden ſchlechtweg Magister Templi, 
felten Magnus Magister, öfter Magister militiae Templi, oder domus Templi, 
oder pauperum commilitonum Templi, 

1b) Gegen Ende des 13. Jahrh. fchrieben fi auch die Provinziafmeifter 
Dei gratia, auch wol Magister oder Praeceptor humilis. 

lc) Wenn in einigen Statuten angegeben wird, daf zur Wahl des Große 
meifters alle Komthure des Abendlandes mit ihren angefehenften Brüdern erfcheis 
nen follten, jo war bie unmöglich und hat auch nie flattgefunden. 
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beſprach fi der Großfomthur oder Vice» Großmeifter mit. dem 
arögten Theile der Anweſenden, worauf man Drei oder auch 
mehrere der angefehenften Ritter abtreten ließ, über welche der 
Großkomthur die Stimmen ſammelte; wer von ihnen die meiften 
hatte, wurde Wahlkomthur. Derſelbe mußte „ein redlicher, uns 
partetifcher und allgemein beliebter Ritter jein. Diefer Wahl 
fomthur erhielt bieranf von dem Eonvente einen ebenfo geſchätzten 
Ritter zum Gehilfen. Diefe beiden Brüder blieben die ganze 
Nacht hindurch in Gebet in der Kapelle, ohne daß die übrigen 
Brüder zu ihnen durften, Mit dem frühen Morgen verfammelte 
fid) die ganze Wahlverfammlung im Kapitel, morauf die Meſſe 
vom heiligen Geifte aefungen umd gebetet wurde, fodann ermahnte 
der Großkomthur jene beiden mit der Wahl beauftragten Brüder, 
ihr Geſchäft redlich auszuführen. Hierauf verließen dieſe Beiden 
das Kapitel und wählten zwei andere Brüder, dieſe Vier wählten 
zwei und ſofort, bis es zwölf waren; dieſe zwölf (nach Zahl 
der Apoftel) Wahlherren erwählten einen Kapellan, der Chriſti 
Stelle vertrat. Alle dreizehn Wählende mußten redliche, allge— 
mein geachtete Männer, aus verfchiedenen Provinzen und unter 
ihmen acht Ritter, vier Servienten und ein Priefter fein. Nach— 
dem der Großfomthur diefe dreizehn Wahlherren vor den vers 
fammelten Kapitel feierlih ermahnt. und beſchworen Hatte, Die 
Wahl mit Redlichfeit zu vollbringen, verfügten fie fih am den 
zur Wahl beftimmten Ort und begannen Ddiefe unter Aurufung 
der Dreieinigkeit, Mehrheit der Stimmen unter den Dreizehn ents 
fchied die Wahl, doch wurde ſtets ein Ritter, welcher ſich im 
Orient aufhielt, vorgezogen. Gntitanden Parteien unter den Wäh— 
enden, fo trat der Wahlfomthur mit einem Wahlritter ins Ka: 
pitel, verfündigte demfelben die Parteiung, worauf e8 die Gnade 
des heiligen Geiftes anflehte. War der Erwählte im Kapitel 
anmefend, fo begaben fih die Wahlherren in daffelbe und der 
Wahlkomthur ſprach: „Kiebe Herren, faget Preis und Danf unjerm 
Herrn Jeſus Chrift und unferer lieben Frau und allen Heiligen, 
Daß wir uns geeinigt und Eurem Befehle gemäß in Gottes Nas 
men einen Meifter des Tempeld gewählt haben.‘ 

Wenn dieß Alle gebilligt und Jeder verjprochen hatte, Dem 
neuen Meifter Gehorfam zu leiften, jo fragte der Wahlfomthur 
den Großfomthur und einige amdere der angefehenften Ritter: 
„Komthur, wenn Gott und wir Dich zum Meifter erforen Haben, 


378 Zweites Bud. Bon der Berfaffung des Ordens. 


wilft du uns dann geloben, dem Gonvent dein ganzes Leben 
hindurch gehorfam zu fein, und die guten Sitten und Gebräuche 
des Ordens zu erhalten?” — War der Erwählte anmefend, fo 
ſprach der Wahlfomthur zu ihm: „Im Namen Gottes des Vaters, 
des Sohnes und des heiligen Geiftes haben wir Euch, Bruder 
N. N. zum Meifter erwählt und wählen Euch dazu.” — Alsdann 
fprady der Wahlfomthur zu den Brüdern: „Liebe Herren und 
Brüder, danfet Gott, ſehet bier unfern Meifter.‘ Hierauf ſtimm⸗ 
ten die Kapellane da8 „Te Deum laudamus“ an, die Brüder 
trugen den Erwählten in die Kapelle vor den Altar, worauf mit 
Gebet und Gefang die Wahl beendigt und über ihren Hergang 
ſtetes Stillichweigen beobachtet wurde’), Sie war allezeit auch 
ohne päpſtliche Beftätigung gültig’). 

Obſchon der Grogmeifter große Gewalt befaß, fo war Diele 
doch durch den Convent fehr eingefchränft. Ohne deffen Geneh— 
migung durfte er fein hohes Ordensamt vergeben, nichts von 
Wichtigkeit befchliegen, nur Eleinere, namentlich Haus⸗ oder Meiereis 
Kommenden Eonnte er nach freier Willlür bejegen ). Ohne den 
Komthur von Zerufalem, nahmals vom Pilgerſchloſſe, zulegt von 
Cypern, durfte er nichts aus der Schatzkammer nehmen, ohne 
Einwilligung des Convents fein Landgut veräußern, verfchenfen, 
Krieg ankündigen, Waffenftilftand fchliegen und gegebene Gefege 
ändern; ohne Berathung mit jenem feinen Bruder über’! Meer 
fenden, Jemanden in den Orden aufnehmen. Wol war er Res 
präfentant des Ordens, jeder Einzelne mußte ihm gehorſam fein, 
er aber hing vom Gonvent ab. Durch die beiden Rechte, Fleinere 
Kommenden ohne Zuziehung des Convents zu vergeben und in 
das Kapitel bloß diejenigen Brüder zu berufen, welche er wollte, 
konnte ev Manches durchſetzen, allein im allgemeinen Regimente 
war er jehr gebunden, da der Gonvent Alles durch Gtimmen- 
mehrheit entichied und er Ddiefen nur durch Geiftesüberlegenheit, 
große Berdienfte und andere perſoönliche Eigenihaften, durch die 
äußeren Verhältniffe, oder durch die ihm anbangende Partei zu 
beherrſchen vermochte. Zwei "umfichtige Brüder wurden ihm alles 
zeit als Affiftenten beftellt, welche er, nebft dem das Innere bes 


2) Münter 58— 64. — Die Stimmen der Wahlherren wurden nie in bie 
Deffentlichkeit gebracht, damit kein Zwiefpalt entftehe. 
3) A. a. D. 437. 4) A. a. D. 66 — 72. 
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forgenden Seneſchall, nie aus dem Kapitel herausgeben heißen 
durfte, wenn eine wichtige oder geheime Sache verhandelt werden 
follte, welches Recht er fonft gegen alle andern Brüder ausüben ’) 
und fo fletd feine Bertrauten zu den wichtigſten Berathungen 
ziehen fonnte. Er hatte den Bortrag in allen Berfammlungen, 
denen er präfidirte. Der größte Theil der executiven Gewalt lag 
in feinen Händen, fowie im Kriege die Oberleitung, wo er, wie 
es die Natur der Sache erforderte, weniger vom Convent abhing. 
Ueber die Kleriker ftand ihm bifchöfliche Jurisdietion zu, der Papft 
erachtete ihn im diefer Beziehung ald feinen Generalpicar *) umd 
wandte fi in allen Fällen, welche die Ordensklerifer betraf, an 
ihn. Er hatte fürftfichen Nang, fein Gefolge war dem ange 
mefjen. Zu feinem eignen Gebraud, befam er vier Pferde. Außer 
den zum Gonvente gehörigen angefehenen Rittern, gehörte zu 
feinem nähern Gefolge ein Kapellan, zwei Schreiber für die occi— 
dentalifhe und orientalische Gorrefpondenz, ein Edelknappe, Der 
Waffenſchmied, der Koch, einige Zurkopulen, dazu Fußfnechte und 
ein Zurfoman als Wegmweifer, welcher feharf bewacht und auf 
friegerifchem Zuge an einem Strid geführt wurde’), Sodann 
waren dem Großmeifter mehrere Laftthiere verwilligt. 


Wenn er im Königreich SJerufalem mit Tode abging, io 
vertrat der Marihall fo lange feine Stelle, bis Diefer mit dem 
Eonvent und den im Orient anwejenden Komthuren einen Großs 
fomtbur, als Stellvertreter des Großmeifters gewählt hatte. Starb 
der Großmeifter im Gebiete von Tripolis oder Antiochien, fo war 
der betreffende Meifter diefer Provinzen Verweſer des Ordens bis 
zur Wahl eines Großfomthurs und leitete diefelbe am Sitze des 
Convents. Starb der Großmeifter im Königreich Jeruſalem und 
der Marichall war abmefend, fo vertrat der Komthur Diefed Königs 
reichs feine Stelle, ließ den Großmeifter wie einen gewöhnlichen 
Komthur begraben und benachrichtigte fogleih den Convent von 
dem Zodesfalle”). Das Leichenbegängnig, an welchem alle ans 
weſenden Zempelritter Theil nahmen, geihah mit Baden und 
Wachskerzen ’). 


5) A. a. O. 439. 6) U. a. D. 440. 
TA. a. O. 64 ff. 8) A. a. O. 55 ff. 
O) A. a. O. 76. 
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2. Bom Großkomthur “). Diefer wurde flets erſt nach 
dem Begräbniffe des Großmeifters als Vice »Großmeifter erwählt. 
Er führte während der Bacanz das Regiment und Siegel") des 
Drdens und leitete die Wahl des Großmeifterde. Er mußte duch 
alle oder die meiften Stimmen der Gonventöglieder gewählt wers 
den und fehte im Verein mit dem Marjchall und den Komthuren 
von Serufalem, Tripolis und Antiochien den Tag zur Meifter: 
wahl feſt*). Er übte den größten Einfluß auf diefe Wahl umd 
trat nach derfelben wieder in feine vorige Stellung, wurde er 
nicht Großmeifter, zurüd. Als Großfomthure werden genannt: 
Dietrich oder Terrieus, welcher es mehrere Male war, bis er 
Grogmeifter ward; Walter, Gr. von Spelten, welcher wor Accon 
zum Meifter gewählt wurde, Wilhelm von Roquefort; Stephan 
von Outricourt; Robert; Theobald von Gaudin und Jakob von 
Molay, welche beide letztere auch Großmeifter wurden. 

3. Vom Seneſchall “). Diefer war der Truchſeß, eine 
Art von Oberfammerherr und Geremonienmeifter, indem er die 
innern Angelegenheiten des Ordens zu beforgen hatte, ihm fan 
den auch die richterlichen Enticheidungen, gleich einem Pfalzgrafen, 
zu. Er durfte Daher nie von dem Großmeifter aus dem Kapitel 
gemwiejen werden und mußte um alle wichtigen Angelegenheiten 
wiſſen %. Er hatte daſſelbe Gefolge wie der Großmeifter, mur 
dag der Kapellan und der Schreiber, welcher die occidentaliſche 
Gorrefpondenz beſorgte, in einer Perfon vereinigt war. Er führte 
mie der Großmeifter das Ordensfiegel “). Ritter NAegidins wird 
als Seneſchall genannt. 

1. Vom Marſchall. Er war Feldherr des Ordens, trug 
das Ordensbanner, den Beauſeant“) und ſtellte die Schlacht: 


— 





10) Magnus Praeceptor. Magnus Commendator. Vice-Magister, 

11) Das ältefte Siegel des Ordens ftellte zwei Ritter auf einem Pferde 
vor, als Zeichen tempferifcher Bruderliebe, mit der Umfchrift: „Sigillum mi- 
itum Christi. Dal. Perard Recueil de plusieurs pieces curieuses servant 
a l’histoire de Bourgogne. Par. 1662. p. 263. Siehe Beilage 3. 

12) Münter 55 ff. 

13) Senefchall beißt Diener der Hütte, von Senne und Schalf, und batte 
demnach wie der Stewart am enalifchen, der Truchſeß am deutfchen Hofe die 
inneren Angelegenheiten zu ordnen. 

14) Münter 441. 15) A. a. O. 77 ff. 

16) S. Buch 1. Kap. 2. Anmerk. 46. 
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ordnung auf, welche er mit dem Großmeifter beftimmte. Ex fand 
überhaupt dem gefammten Kriegäweien vor, Nach den Berzeich- 
niffen des Scagmeifters vertheilte er die Brüder in die Komthus 
reien. Er wurde wie alle Ordensobern vom Großmeiſter und 
Eomvent ernannt '”), Hatte vier Pferde, zwei Knappen, einen 
Diener und einen Zurfopul "). NRüftungen, Belagerungszeug und 
Pferde ftanden unter feiner Oberauffiht. Wenn der Eonvent einen 
Komthur ernennen wollte, jo durfte der Großmeifter den Marſchall 
nicht aus dem Kapitel werfen, wol aber wenn der Seneſchall ew 
nannt werden jollte, weil defien Würde höher als die des Mars 
ſchalls war. Starb der Großmeifter im Königreich Jerufalem, jo 
vertrat der Marichall bis zur Wahl eines Großfomthurs deſſen 
Stelle. Bon Marjhällen werden genannt Jakob von Mailly, 
Hugo von Monte, Anfcanius, Rainald von Vichiers, Stephan 
von Siffy, Hugo von Toy, Polyfarpus. 

5. Bom Schagmeifter. Defien Amt war bei dem gro— 
‚Ben Reichthum des Ordens äußerſt wichtig, gehörte daher zu den 
hohen Würden, war flets mit der Komthurei des Gonventfipes, 
alfo mit der Komthurei von Jerufalem verbunden und ftand zus 
legt deßhalb bei dem Meifter von Cypern, der auch mit Molap, 
weil der Drdensihag nah Paris mitgenommen wurde, ging. 
Der Schagmeifter hatte nicht blog den Schaß unter feiner Auf 
fiht, jondern mußte auch von allen Ausgaben und Einnahmen 
dem Gonvente Rechnung ablegen. Weil er zugleich die Oberauf- 
ſicht über alle dem Orden gehörigen Schiffe und Ladungen hatte, 
jo fland der Komtur der Küfte von Accon unter ihm, auch hatte 
er mit dem Drapier gemeinichaftlih die Aufficht über die Klei— 
derfammer des Gonvents '). Im den ’erften Zeiten des Ordens, 
wo die Gefchäfte des Schagmeifters nur unbedeutend waren, bes 
fland das Hauptgeichäft des Komthurs von Jerufalem darin, daß 
er mit zehn Nittern die nah dem Jordan wallfahrenden Pilger 
führte und @efhügte und das Kreuz Chriſti, jo oft es mit ins 
Feld genommen wurde, unter jeiner Obhut fand. Unter feinem 
Banner fümpften alle fih dem Tempel einftweilen anfchliegenden 
Ritter und alle am Gonventöfige anweſenden Tempelvitter flans 
den in Abweſenheit des Marſchalls unter ihm, jo daß er fpäter- 


17) Münter 441. W) A. a. D. 80 ff. 
19) A. a. D. 441. 
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bin Befehlshaber des Pilgerfchloffes war ”). Er hatte vier Pferde, 
zwei Knappen, einen Diener, einen Schreiber für die orientafifche 
Eorrefpondenz nebft einem Turkopul ”'). Genannt werden Hugo 
und Matthiad von Sauvage auf dem Pilgerichloffe. 

6. Der Drapirer hatte das Bekleidungswefen unter fich *), 
befam vier Pferde, zwei Knappen und einen Diener. Fulcherus 
wird ala ſolcher genannt. 

1. Die Komthure zu Zripolis und Antiohien 
waren Meifter diefer Provinzen, Gonventsmitglieder und gehörten 
zu den Großwürden. Jeder von ihnen befam vier Pferde, einen 
Diener, Kapellan, Schreiber für orientaliſche Gorrefpondenz und 
einen Fußknecht. Wenn der Meifter von Antiochien zu der ihm 
untergebenen Provinz Armenien ging, fo nahm er gewöhnlich feis 
nen Kapellan und eine Kapelle mit, weil die Armenier Mono» 
phyſiten waren *). 

8. Bom Turkopulier. Er war der Anführer der leich— 
ten Reiterei, der Knappen und ſonſtigen Neifigen, welche leichte 
Reiter Turkopulen biegen. Dem Marfchall untergeordnet, hatte 
er zwei Nitter als feine Unterbefehlshaber. War ein Komthur 
mit zehn Rittern und das Ordensbanner zugegen, fo mußte der 
Zurfopulier dem Komthur geboren, woraus zu entnehmen, daß 
der Turkopulier nicht zu den hohen Ordenswürden gehörte **), 
gleichwol waren aud ihm vier Pferde verflattet. 

9. Die vom Convent von Zeit zu Zeit in einzelne Pros 
vinzen ausgefandten Bifitatoren waren ſtets die angefehenften, 
tüchtigften Ritter und im VBerhäftniffe mit derjelben Gewalt aus» 
gerüftet, wie die päpfllichen Legaten, denn fie übten während 
ihrer Sendung großmeifterlihe Gewalt und waren nur dem Gons 
vent verantwortlich. Weil fie des Großmeifters Stelle vertraten, 
war ihnen der Meifter der zu vifitirenden Provinz ſtets unterges 
ordnet. Der Zwed ihrer Sendung brachte es mit fih, daß fie 
gewöhnlich nur in abendländifhe und zwar weit effernte Pro, 
vinzen gefendet wurden *), obwol ſich auch Beifpiele von Viſita— 
toren im Orient finden. Sie mußten Mißbräuche abichaffen, neue 
Einrichtungen treffen und ſolche Streitigkeiten fchlichten, melche 


A. a. D. 442. 21) A. a. D. 9. 
22) 9. a. D. 85. 96. 42. 23) 4. a. D. 89 ff. 
A. a. D. 42. 25) Moldenb. 37. 536. 
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fonft blos der Convent flüchten konnte. Ihre Macht und Bes 
fugnig hörte auf, jobald ihr Auftrag beendigt war oder fie zus 
rüdgerufen wurden. 

Sämmtliche Hohe Drdensämter fonnte der Großmeifter nebft 
Eonvent nad Belieben einfegen, nur der Schagmeifter war ſtets 
der Komthur des Eonventöfiges und diejer wieder Meifter der 
dazu gehörigen Provinz. Bisweilen traf es fih, dag ein Pros 
vinzialmeifter noch eine andere hohe Ordenswürde inne hatte ). 
Alle hohen Ordenswürden, außer der der Viſttatoren, waren 
lebenslänglich und hörten nur bei Abſetzung oder Beförderung zu 
höheren Stellen auf. 

10. Bon den Provinzial» oder Landmeiftern, au 
Landkomthuren genannt. Jede Provinz des Ordens hatte 
ihren Meifter, welcher im Namen des Großmeifterd und des Cons 
vents den in den Provinzen befindlichen templeriſchen Perſo— 
nen und Befigungen vorſtand. Sie flanden, namentlich die der 
wichtigern Provinzen, in befonderd großem Anfehen im Orden 
und murden nicht felten zu Großmeiftern befördert. Bisweilen 
hatte Einer zwei unbedeutende Provinzen ”), wo ſich Dann in der 
einen Provinz ein Stellvertreter des Meifters (Bicemeifter) befand. 
Der Grogmeifter und Eonvent ernannte die Provinzialmeifter, wähs 
end deſſen Vacanz die Komthuren der Provinz einen Stellver- 
treter aus ihrer Mitte wählten. Hatte etwa der Meifter ſchon 
bei feinem Lebzeiten einen folchen ſich beigefellt, fo war eine 
ſolche Wahl bei feinem Tode nicht giltig. 

Jeder Provinzialmeifter mußte beim Antritt feines Amtes 
fich eidlich verpflichten, den katholiſchen Glauben aus allen Kräf— 
ten zu vertheidigen, dem Großmeifter Gehorfam zu feiften, ihm 
gegen die Ungläubigen beizuftehen, vor drei ungläubigen Fein 
den nicht zu fliehen, die Güter des Ordens wohl zu wahren, 
keuſch und dem Landesherrn treu zu fein, der Geiftlichkeit, bes 
fonders den Eifterzienfern beizuftchen ”) Wie alle Ordensobern 
hatte er einen Ritter zum Waffenbruder, führte die Oberaufficht 
über das ganze Tempelthum jeiner Provinz und hielt Provinzial 
fapitel. Er mußte flets in feiner Provinz wohnen und durfte 
nicht ohne Befehl des Großmeiſters und Gonvents in den Orient 
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reifen. Außer den Meiftern von Jeruſalem, Tripolis und Ans 
tiochien, welche zu den Gonventsgliedern gehörten, waren Die 
von Frankreih und England die angejehenften. Zuweilen find 
die Landmeifter zugleich Bifitatoren in ihren oder andern Provin« 
zen, wie Hugo von Peyraud, Meifter von Franfreih, in England, 
Deutichland und Böhmen. Go wie der Großmeifter zwei Nitter 
zu Afiftenten hatte, jo auch die Landmeifter, dieſer Affiftenten 
bedienten fie fi zu allen DOrdensgejchäften. Auch Hatte jede 
Provinz ihren Marichall und Drapirer. Der Komthur des Reis 
ches Jerufalem (le Commandeur de la terre de Jerusalem) ftand 
über dem Komthur der Stadt Jerufalem (de la cite) ald Provin- 
zial und bie fpäter Meifter von Syrien, Jener aber Meifter 
von Aecon. 

11. Unter den Provinzialmeiftern fanden die Komthuren 
und Prioren, erflere waren Ritter, leßtere Klerifer. Komthuren, 
welche einen größern Diſtriet der Provinz unter fih hatten, bie 

„Ben auch MPräceptoren oder Bailliv's. Alle Komthure, melde, 
auf dem Kriegsſchauplatze beichäftigt, eine. Abtheilung von wenig. 
ſtens zehn Rittern befehligten, biegen Ritterfomthure, die, welche 
den Komthureien vorftanden, Hausfomthure. Natürlich konnte ein 
Nitterkomthur Hauskomthur und umgekehrt werden, es kam mur 
auf den friegeriichen oder häuslichen Wirfungsfreis an und in— 
jofern waren alle Komthure im Deeident, außer auf der pprenäis 
ichen Halbinfel, Hausfomthure. Ein jolher Komthur konnte, wie 
ihon bemerkt, mehrere Häufer unter ih Haben, über welche ſammt 
ihrer Brüderfchaft er die Auffiht und Rechnung führte. Große 
Gewalt hatte er wicht über die Ritter, daher auch fpäter Die 
Zucht in den Komthureien gänzlich verfiel, denit die Brüder wa— 
ven ihm zwar Gehorſam ſchuldig, allein alle Streitigkeiten unter 
ihnen famen zur Entjheidung vor das Kapitel des Haufes und 
diefes bildeten fie jelber. Die Kommenden wurden meiftend Rit— 
tern, aber auch Klerifern und biöweilen Servienten zu Theil. 
Ein Ritters Hauskomthur befam vier Pferde und zwei Knappen ). 
— Die Ritterfomthure führten mindeftens zehn Ritter an, ihre 
nächften VBorgejegten waren der Marichall und der Komthur von 
Jeruſalem. Diejenigen Komthuren, welche Burgen inne hatten, 
ftanden im Gefecht unter den Ritterfomthuren, nicht aber, wenn 
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fie fih in ihrem Schloſſe befanden, wo fie den Befehl führten. 
Zrafen mehrere Ritterfomthure zufammen, ohne daß ein höherer 
Dberer zugegen mar, jo hatte derjenige den Befehl, deſſen Ge 
ſchwader die meiften Ritter zählte °). — Starb ein Komthur, fo 
wählten die Komthure der Provinz, im Felde aber der Convent 
einen andern, welche beide Wahlen man dem Großmeifter zur 
Beflätigung meldete. Die Hinterlaffenichaft jedes Komthurs fiel 
dem Großmeifter und Eonvent anheim ). 


Viertes Eapitel. 
Bon den innern Einrichtungen des Ordens. 


1. Bon der Regierung. 


1. Der Großmeifter fchrieb fi von Gottes Gnaden und er 
mit dem Gonvente ftellte auch fo feine Befehle aus. Alle Or 
densobere hatten für ihre Perfon feine unumſchränkte Gewalt, 
fondern hingen von ihrem Kapitel und überhaupt vom Gonvente 
ab. Daher die Berfaffung des Ordens eigentlich oligarchiſch war. 
Die eigentliche höchſte Gewalt ftand beim Generalfapitel, da dies 
jes aber höchſt felten zufammen getreten if, fo übte der Convent 
die höchſte Gewalt; wo er feinen Sitz hatte, war der Hauptfig 
des Ordens. Wer Sitz und Stimme im Konvent der Generals 
fapitel hatte, nahm Theil an der allgemeinen Regierung des 
Drdens. 

2. Das Generalfapitel beftand aus dem gefammten Gon- 
pente, aus den Meiftern und angejehenften Brüdern jeder Pro» 
vinz. Servienten waren bier nur zugegen, infofern fie Dienfte 
zu leiften hatten. Weil hier nur Sachen von Wichtigkeit vorges 
nommen wurden, fo waren auch bloß die angefeheuften Brüder 
zugegen. Der Ort, an weldem dieß Kapitel gehalten wurde, 
war unbeſtimmt und fland im Belieben des Großmeifters. Es 
mögen mol auch im Abendlande, wenn ein Großmeifter hierher 
reifte, Generalfapitel gehalten worden fein, wie z. B. von Hugo 


30) A. a. D. 100. 31) U. a. D. 9. 
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von Payend, Arnold von Zoroge, Wilhelm von Beaujeu, Jakob 
von Molay; gewöhnlich jedod find die von einigen Schriftftellern 
und im Proceſſe erwähnten Generalfapitel nur Eonventöverfamms- 
lungen oder Provinzialfapitel, denen bisweilen der Großmeifter 
oder auch wol die Bifitatoren präfidirten und welche man deßhalb 
für Generalfapitel hielt. In leptern wurden neue Geſetze und 
Verordnungen gegeben, auch in den früheften Zeiten Anordnungen, 
welche der Eonvent getroffen, beftätigt, als aber die Macht des 
Eonvents flieg und die Generalfapitel in der urfprünglichen Als 
gemeinheit und Bedeutung aufhörten, erlangten die Conventsbe—⸗ 
ſchlüſſe durch fich ſelbſt allgemeine und dauernde Gültigfeit. Im 
Generalfapitel wurden Brüder recipirt, Komthure und andere 
hohe Ordensbeamte ernannt, Bifitatoren für einzelne Provinzen 
beftellt. Dem päpſtlichen Legaten fland es nicht zu, ſolchem Ge 
neralfapitel beizumohnen, ja alle Brüder, welche nicht das volle 
Vertrauen ded Convents bejaßen, mußten e8, wenn Sachen zur 
Berhandlung kamen, welche ihnen Geheimniß bleiben follten, vers» 
laſſen ). UWeberhaupt mußte es dem Großmeifter ein Leichtes 
fein, die Gegenwart des päpfllichen Legaten zu vermeiden, da er 
ja päpftlicher Vicarius des Ordens in geiftlihen Dingen war und 
bierin vom Papſte große Gewalt überfommen hatte. Uebrigens 
fielen die Generalfapitel nicht blos darum felten vor, weil Der 
Eonvent gern felbfiftändig blieb, ſondern aud der großen Koften 
wegen, weil ja viele Ritter aus fernen Provinzen nad Dem Orient 
reifen mußten. Selbſt zur Wahl des Großmeifters fam das Ge- 
neralfapitel nur die erfien Male zuſammen. 

3. Der Convent war daher factifh das höchſte Ordens 
fapitel, in ihm ruhte die eigentliche Leitung und Gewalt des 
Ordens. Er beftand aus dem Großmeifter und feinen beiden 
Affiftenten, aus den Großwürdenträgern, allen zufällig anweſenden 
Provinzialmeiftern und den Rittern, welche der Großmeifter Hinzu 
zu ziehen für gut befand ’). Bor den Gonvent fam jede Sache 
von Wichtigkeit. Er enthielt aber auch die tüchtigften, mit Zweck 
und Wejen ded Drdens vertrauteflen und unterrichtetften Ritter 
und daher feinen Klerifer, keinen Semwienten. Don ihm bing 
der Großmeifter ab, deren mehrere ihm gegenüber nur Figurans 
ten fein fonnten, da Geift, Energie, großes Berdienft und wohl 
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begründetes Anfehen dafı gehörte, dem Gonvente, diefem Rathe 
der umfichtigften und charactervollften Männer, zu imponiren, was 
feit Beginn des 13. Jahrh., vielleiht nur und zwar theilweife 
dem tapfern und thatenreichen Peter von Montägu, weniger fchon 
Thomas von Berard und nod weniger Jakob von Molay gelang. 
Der Eonvent, deſſen Haupt und Sprecher allerdings der Groß— 
meifter war, gab Gejeße, welche vom ganzen Orden ftreng beob- 
achtet werden mußten. An ihn liefen umter des Großmetfters 
Adrefje alle Berichte aus den Provinzen ein, von ihm wurden 
die mit großer Vollmacht verjehenen Bifitatoren gefendet. Wunde 
ein Viſitator oder Komthur, jelbft vom Generalfapitel ernannt, 
vom Gonvent zurüdberufen und blieb aus irgend einer Urfache 
aus, fo war er abgefegt und die Brüder des Gehorfams gegen 
ihn entbunden. An Gonvent und Großmeifter waren die päpft- 
lichen Bullen gerichtet. Nicht immer herrſchte Eintracht in ihm, 
namentlich in den legten Zeiten; fonnten fich feine Glieder doch 
jelten über die Aufnahme eined Afpiranten einigen, fo * man 
gewöhnlich dieſelben im Abendlande aufnahın ). | 

4. So wie der Großmeifter feinen Gonvent Batte, fo gab 
es in jeder Provinz einen für den dortigen Meifter genau nad) 
der Form des erfteren; denn er beftand aus dem Meifter, deffen 
Affiftenten, den Komthuren umd angefehenften Rittern der Provinz, 
welche der Meifter unter den verfländigften, erfuhrenften und ver- 
ſchwiegenſten Brüdern auswählte. In dieſem Gonvente, wie in 
allen Kapiteln, galt Stimmenmehrheit und es kam auf die Wahl 
der herzugezogenen Glieder an, inwiefern der Meifter Einfluß auf 
die Verhandlungen übte. Diefer Convent ftand zum Provinziaf- 
fapitel in demjelben BVerhältniffe, wie der Generalconvent zum 
Generalfapitel. Er berathichlagte über die Angelegenheiten der 
Provinz, wie jener über die des ganzen Ordens, er machte die 
Gejege des Convents befaunt, hielt auf deren Wahrnehmung und 
war der firengen Gontrole der Bifitatoren unterworfen ‘). 

5. Jede Kommende hatte ihr eignes Hauskapitel, die 
kleinern Häufer vereinigten fich bier mit den größern. In diefem 
Kapitel wurden die Angelegenheiten jedes einzelnen Haufes ver 
handelt; hier hatten alle Brüder Sig und Stimme und mußten 
erfcheinen. Auch bier fanden Ausnahmen ſtatt, wurden Klagen 
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unterfucht, Streitigkeiten gefchlichtet, trafen auferlegt. Der 
Komthur hatte den Borfig, doch mußte er fidh der Stimmenmehr- 
heit unterwerfen. Ein Serpienten » Komthur fonnte weder Ritter 
noch Klerifer aufnehmen, noch ein Urtheil über fie fällen, fondern 
mußte dieß dem Provinzial anheim ftellen. Dieſe kleinern Kapitel 
waren oft die Schaupläße des Haders und der Intriguen, nur 
ein kluger Kopf vermochte fie zu leiten. Gewöhnlich wurden fie 
Sonntags noch vor Tage gehalten und zwar im tiefften Geheim- 
niffe, nur Templer durften Theil nehmen und fein Anwefender 
einem Abmwefenden das in ihm Berhandelte offenbaren. Geheimniß 
und Berjchwiegenheit war die Seele diefer Kapitel’). 


I. Haltung der Kapitel. 


Die Kapitel waren urfprünglich des gegenfeitigen Sünden 
befenntniffes, alfo der canonifhen Difeiplin wegen eingefeßt ®) ; 
als aber der Orden immer mehr aus einem afcetifhen in einen 
ritterfichen überging, veränderte ſich auch diefe urfprüngliche Bes 
flimmung der Kapitel gar ſehr, obgleich die canonifche Difeiplin 
noch als Form galt. Jeder Bruder mußte, wenn er in Das 
Kapitel, gewöhnlich die Kapelle, eintrat, feine Mütze abnehmen 
und fih mit dem Kreuze bezeichnen. Der BVorfipende eröffnete 
es ſich erhebend mit den Worten: „Stehet auf, liebe Brüder, 
und bittet Gott, daß er Heute feine Heilige Gnade unter und 
fenden wolle.” Demzufolge fand Jeder auf und betete ein Bater- 
unfer, worauf der Kapellan, wenn einer zugegen war, ein Gebet 
ſprach. Hierauf feßten fih die Brüder, es wurde nachgejehen, 
ob fein Nichttempler das Kapitel belauſche). Darauf ermahnte 
der DVorfigende die Brüder zur Befferung, während deſſen fein 
Bruder ſich entfernen durfte, was cher gefchehen mußte. Nach 
diefer Ermahnung nahten ſich Diejenigen dem Komthur, welche 
Sünden zu beichten hatten. Sobald Jemand gebeichtet, mußte 
er das Kapitel verlaffen, durh Stimmung wurde hierauf feine 
Pönitenz beftimmt, diefelbe ihn vor dem ganzen Kapitel eröffnet, 
das Urtheil des einzelnen Bruders ihm aber nie gefagt. Bor 
und in dem Kapitel mußten ſich die Brüder an ihre Fehler er» 
innern und fich gegenjeitig zur Buße und Beichte ermahnen. Auf 
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falfche Beſchuldigungen fand Harte Strafe, wie überhaupt die 
Beihuldigungen ſtreng unterfucht werden follten; während Diefer 
Unterfuhung mußte fid) der Angeklagte aus dem Kapitel entfernen. 
Die Difeiplin wurde in demfelben mit der Geißel oder mit dem 
Gürtel gegeben. Ein kranker Bruder wurde, außer wenn er in 
ſchwere Strafe verfallen war, nicht zur Büßung gezwungen, fon 
dern dieſelbe bis zu feiner Genefung verfchoben; auch wurden dies 
jenigen der Büßung wegen zum SKapellan gefandt, welche irgend 
einen verborgenen Schaden hatten, und fich nicht im Kapitel ent: 
bloͤßen wollten. 

Nachdem die difciplinarifchen Saden beendigt waren, legte 
der Borfigende einen Theil der Statuten aus, ermahnte zu ihrer 
Haltung und fprad dann: Liebe Herren Brüder, wir können nun 
wol unfer Kapitel fchliegen, denn es fteht Gottlob Alles gut und 
gebe Gott und unfre liebe Frau, daß es fo bleiben und das Gute 
alle Tage gefördert werden möge. Liebe Brüder, ihr müßt wiffen, 
wie e8 mit der Abfolution in unferm Kapitel bewandt ift, wer 
Theil oder feinen daran Kat. Diejenigen haben feinen Theil an 
der Abfolntion in unferm Kapitel, noch an den übrigen quten 
Werfen im Orden, welche nicht Teben wie fie jollen, ‘der Pönitenz 
im Orden ausweichen, ihre Fehler nicht befennen und nicht nad) 
canonifcher Art Buße thun, die Almofen des Ordens als ihr 
Eigenthum oder fonft gefeßwidrig verwalten und fie verfchwenden. 
Diejenigen, welche ihre Fehler redlic bekennen und, nichts aus 
Schambaftigkeit oder Furcht verfchweigen, auch voller Reue find, 
baben großen Antheil an der Abjolution im Kapitel und an allen 
quten Werfen, welche im Orden gefchehen. Solchen ertheile ich 
fraft meiner Gewalt”) Verzeihung im Namen Gottes und unferer 
fieben Frau, im Namen der Apoftel Petrus und Paulus, unfers 
Baterd, des Papftes und in eurer aller Namen, die ihr mir 
die Gewalt gegeben habt. — Dann betete er für den Frieden, 
für die Kirche, für das heilige Land, für den Orden und 
andere vertraute Vereine, für alle todten und lebenden Wohl- 
thäter der Tempelherren, zuletzt für die Verflorbenen). War 


8) Moldenh. 326 jagt der Komthur Gerhard von Gaus: Et de tot aysto, 
que vos no vos laysaz a dire per onta de la Mare o per pare de la Justiza 
de la Meyso, ay dal perdo vos enfam, quom podem ni devem, - ." -' 

9) Münter 243 ff. NE RE RT a —— 
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ein Kapellan zugegen, fo fprach diefer: Liebe Herren und Brüder, 
ſprecht mir eure Beichten nah. Darauf gab er die Abfolution nach 
der im Orden eingeführten Sitte‘). War der Kapellan nicht 
zugegen, fo betete jeder Bruder ein Paternofter, worauf das 
Kapitel gefchloffen ward. 


Mm Häusliche Anordnungen. 


1. Bon der Kleidung und Ausrüftung) Jeder 
Nitter hatte drei Pferde und einen Knappen. Er erhielt einen 
eifernen Panzer, Beinharnifh, Helm oder Haube, Schwert, Schild, 
Lanze, Keule, einen weißen Waffenfittel, vorn und Hinten mit 
dem rothen Kreuze, mehrere Waffenröde, zwei Hemden, zwei 
Paar Beinkleider, zwei Paar Strümpfe, einen Gürtel, ein rumd 
anjchliegendes Wamms, einen Pelz, zwei Mäntel, von denen der 
eine mit einer Kapuze für den Winter verfehen war, ferner eine 
Kappe, Kutte, einen Strohfad, Laken und eine dünne Dede, 
einen weiß oder ſchwarz geftreiften Ueberzug über das Bette, mit 
weichem Weberzug auf der Reife der Harniſch überzogen ward, 
einen ledernen Sad, um darin den Panzer zu verwahren. Ferner 
ein Tiſchtuch, Handtuh, Haferſack, Pferdedede, Kochkeffel, Hafer 
maß, Art, NReibeifen, drei Paar Reitfäde, zwei große Trinkge— 
ſchirre, zwei Becher, einen Halfter, zwei Sattelgurte, eine lederne 
Schüffel, einen Löffel, zwei Hüte, ein kleines Zelt. — Die 
Kleider waren einfarbig, weiß oder ſchwarz, das gemöhnlichfte 
und ehrenvollfte Kleidungsftük der weiße Mantel. Die Kleider 
durften nur mit Lamm- oder Schafpelz bejegt werden. Niemand 
durfte Handſchuhe tragen, ausgenommen der Kapellan, welchem 
man fie der Hoftie wegen, welche er in die Hand nahm, vers 
ftattete; auch trugen fie bisweilen die Brüder Maurer der ſchweren 
Arbeit wegen. Kopf» und Barthaare '**) mußten ordentlich ges 
ihoren fein, worauf der Drapirer zu ſehen hatte’), Schnabel 
ſchuhe und Schleifen jollte Niemand tragen, leinene Hemden waren 
nur im Sommer geftattet, jonft wollene. Die Waffenfittel der 
Wappner waren jchwarz, vorn und hinten mit dem rothen Kreuze, 
ihre Mäntel konnten ſchwarz oder braun fein. Sie trugen einen 


10) A. a. D. 248, 

11) A. a. D. 173 ff. Can. 20. 23—27. 69. 70. 

12a) Die Templer trugen einen Bart. Gan. 28, — Holst. Cod. Ill. 11. 
12b) Münter 179. Gan. 20. 37. 38. 40. 44. \ 
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Panzer ohne Aermel, eijerne Beinfchienen ohne Fußftüde und 
eine Blechhaube. Waffenhandſchuhe waren den Kriegen in voller 
Rüftung erlaubt, doch jede Zierrath an den Waffen verboten. Die 
Brüder durften zum Vergnügen bloß kurzen Zrapp oder Schritt 
reiten, und nic Zwei auf einem Pferde’). Kein Pferd jollte vers 
lichen werden. 

2. Bom Tiſche in den Drdenshäufern. Sobald die 
Glocke zur Mahlzeit läutete, follte jeder Bruder bei Tiſche er: 
ſcheinen. Befand ſich ein Priefter im Haufe, fo wartete man, 
bis er fam, um das Gebet zu fprehen, vor welchem Niemand 
effen durfte; fehlte ein Priefter, jo betete jeder Bruder ein Vater 
unfer und die Mahlzeit begann. Jeder Gefunde mußte am ge 
meinfchaftlihen Mahl Theil nehmen. Nach der Mahlzeit durfte 
man erſt fprehen, wenn man entweder in der Kapelle oder am 
Tiſche ein Danfgebet geſprochen. So lange die Mahlzeit währte, 
berrfchte Stillichweigen, ein Klerifer Ins eine Fromme Betrachtung 
vor “). Wein» und Waflerflafchen waren verboten, jo aud) Auswahl 
der Speifen für die Obern. Jeder befam ein gleiches Mag Wein; 
je Zwei aßen von einem Teller, um ſich gegenfeitig zur Mäßigfeit 
anzuhalten. Rohes, finniges und flinfendes Fleisch konnten die Brüs 
der zurüdgeben. Sonntags agen Ritter und Geiftliche zwei Fleiſch— 
gerichte; die Woche über aß man häufig Hülfengerichte. Freitags 
faftete Jeder, mit Ausnahme der Kranfen. Bor Beendigung der 
Mahlzeit durfte Keiner den Tiſch verlaffen, ausgenommen bei 
Kriegdgefchrei, wenn die Pferde unruhig wurden, Feuer im Haufe 
ausbrach, oder einem Bruder ein Uebel zuſtieß. Weil der Koms 
thur dem Bruder, welcher der Pönitenz wegen auf der Erde af, 
Fleisch reihen Eounte, legte man auf feinen Teller vier Portionen 
Fleifh oder Fiſch. Komthur und Kapellan jagen bei Tiiche oben- 
an, die übrigen ſetzten fih nad Gutdünfen. 

3. Bom Tifhe im Felde. Im Lager war ein Truchieß 
über die Austheilung und Anordnung der Speijen gefegt. Wurde 
im Gonvent gegeffen, jo war das Berhalten wie bei Tiſche in 
den Häufern; aßen die Templer in Quartieren oder Wirthshäu— 
fern, fo follte ein Bruder auf den andern achten, damit Niemand 
fi) etwas wider die guten Sitten erlaube. Wenn der Truchſeß 
die Lieferung ausrufen lieg, mußte er es den Servienten der 


13) A. a. O. 184. 14) A. a. D. 186 ff. 
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Dbern melden laffen, damit fie für Leptere das Beſte auswählen 
fonnten, den Uebrigen theilte der Truchſeß zu“), doch befamen 
die Kranken die beften Speifen. Ein Zeller voll Fleiſch für zwei 
Brüder enthielt foviel, daß von den Ueberbleibſeln zwei Arme ſich 
fättigen konnten. Drei Zurfopulen befamen fowiel als zwei Brüder 
und drei Perjonen des Gefindes jo viel als zwei Zurfopulen. 
Auer Kräutern, Kohl, Vögeln und Wildpret durften fih Die 
Brüder feine Speiſe anderswoher verfchaffen als vom Truchſeß. 
4. Bon der Krankenpflege. Die franfen Brüder 
famen in die Kranfenftuben, nur die Komthure fonnten auf ihrem 
Zimmer bleiben. Alle wurden mit großer Pflege gewartet, ihnen 
befondere Wärter gehalten, Fleifch, Geflügel und die beften Speiſen 
gejendet, auch ein gefchieter Arzt herbeigerufen "). Wie ſchon oft 
bemerkt, waren die Kranken an die gewöhnlichen Ordensvorſchriften 
gebunden. Die an gefährlichen, bösartigen oder häßlichen Krank—⸗ 
heiten litten, wurden in eine eigne Kammer nahe an das Kraus 
fenzimmer gebracht. Auch Hier mußte, namentlich bei Zifche, 
Stillſchweigen berrichen.. Alle Franken, alten und gebredhlichen 
Brüder, auch gejunde, welde zur Ader gelaffen, mußten am 
Tiſche im Kranfenhaufe effen. Sehr Tranfe Brüder befamen- bes 
jondere Speife, bis fie wieder am gewöhnlichen Krankentiſche effen 
fonnten, an welchem Linfen, Bohnen in der Schanle, wilder 
Kohl in der Blüthe, Ochfen», Schweines, Ziegen», Bock⸗, Ham⸗ 
melfleifh und Käſe verboten waren’). Die Komthure mußten 
dem Krankenwärter alles Nöthige verabreichen und dleſer hatte 
zugleich die Auffiht über Brauhaus, Keller, die große Küche, 
den Badofen, Scweineftall, über das Hühnerhaus und den Gars 
ten, mwidrigenfalld ihm der Komthur die Mittel geben mußte, um 
das Nöthige anfchaffen zu Fönnen. Der SKranfenwärter fonnte 
den Kranken erlauben, Ader zu laflen und das Haupt zu fcheeren. 
Benn die Brüder nad erhaltener Genefung das Krankenzimmer 
verliegen, fo mußten fie zuerft eine Meſſe hören und dem vollen 
Gottesdienfte in der Kirche beimohnen. — Wurde ein Bruder 
vom Ausfage befallen, welcher eine im Drient gefährliche Kranfs 
heit ift, jo wurde er erjucht, aus dem Zempelorden zu jcheiden 
und ſich in den des heiligen Lazarus zu begeben. Es ward 


15) A. a. O. 197 fi. 16) A. a. D. 202 f. 
17) A. a. D. 208. 
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Sorge getragen, daß ein ſolcher Bruder nie Mangel litt. Wollte 
er den Zempelorden nicht verlafen, jo ward ihm eine befondere 
Kammer angewiefen und für ihn geforgt “). 


IV. Allgemeine Pflichten. 


1. Vom Gehorjame. Jeder Befehl eines Obern galt 
als Gottes Gebot und mußte demgemäß genau geübt werden '"). 
Konnte ein Bruder dem erhaltenen Befehl nicht nachfommen, weil 
er vielleicht für einen andern Obern Etwas thun mußte, oder 
weil ihm der Befehl umvernünftig und ſchädlich erfchien, fo durfte 
er den Befchlgebenden nicht felbft um Aufhebung des Befehls 
bitten, jondern ein anderer Bruder mußte dieß für ihm tun. 
Läntete die Glode zur Berfammlung, fo mußte Jeder erfcheinen. 
Suchte ein Bruder Urlaub, jo follte ein Anderer ihn für Jenen 
erbitten, und fein Bruder durfte fi weigern, folhen Auftrag zu 
übernehmen. Aber ein Nichttempler follte feine Bitte für einen 
Templer bei deflen Obern anbringen. Ohne Erlaubniß durfte 
fein Bruder eine Meile weit von der Komthurei gehen, ausge 
nommen nad dem heiligen Grabe und den Stationen innerhalb 
der Mauern Jerufalems, oder wenn ein Komthur Jemanden zur 
Begleitung auffordert. Es war nicht geftattet, ohne Erlaubniß 
zu baden, Ader zu laffen, Arznei zu nehmen, Wettrennen zu 
halten, Knappen oder Pferde zu verfchiden. Ohne Wiſſen des 
Dbern durfte Niemand Briefe von Andern, felbft nicht von feinen 
Aeltern erbrechen oder ſolche fchreiben; alle Briefe jahe der Koms 
thut durch. Don Diefer BVorfchrift waren die Obern entbunden. 
Befanden fi) Tempfer an einem Orte ohne Komthur, fo konnten 
fie unter fih einen foldhen wählen, dem fie gehorchen mußten. 
Wo Nitter waren, durfte fein Servient befehlen oder Kapitel 
halten”). 

Das ſtrenge Gebot der Keufchheit in der trecenfifchen Regel ”') 
ift wenig gehalten. Kein Bruder durfte Eigenthum befigen und 
es ald Kommende verwalten. — Nicht mehr als vier Deniers 
jollte der Templer in der Tafche haben *). Alles war gemeins 
fchaftlich, Geldfummen durfte Niemand als Eigenthum befigen, 


18) 4. a. O. 206. 19) A. a. D. 143 ff. 
20) A. a. D. 147. Gan. 33 f. 21) Münter 148. Can. 56 u. 72. 
22) Münter 149, 
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nur auf Reifen, umd zwar mit ausdrüdlicher Erlaubniß der Obern 
durfte er mehr Geld bei fic führen, fobald er an den Ort feiner Bes 
flimmung angelangt war, mußte er das übriggeblichene Geld dem 
Komthur ausliefern. Starb ein Bruder und man fand Geld bei 
ihm, fo follte dieſes als geraubt angefehen und jenem ein ehr: 
liches Begräbnig verfagt werden. Hatte ein Oberer Gelder ver- 
untrent oder ausgethan und war Feine Hoffnung, es je wieder 
zu befommen, fo wurde er härter geftraft, als ein gewöhnlicher 
Bruder im gleichem Kalle. Auch überflüffige Kleider als Privat: 
eigenthum zu verwahren, war verboten; alle empfangenen Gejchenfe 
mußte der Schaßmeifter oder Drapier des Haufes befommen. Alle 
Geſchenke jollten dem Komthur vorgewieſen werden und diefer bes 
ftimmte, ob fie der Beſchenkte behielt oder nicht. 

2. Bom Verhalten unter einander Jeder Templer 
follte in feinem Betragen Anftand und Ehrbarfeit an den Tag legen, 
er durfte nicht fluchen oder feine Brüder mit fchnöden Morten 
anfahren, Liebe und Eintracht follte im Orden herrfchen, mas 
freilich nicht der Fall war. Jeder Templer Hatte das Recht, auf 
dad Benehmen des Andern zu achten und ihn, wenn er etwas 
Unredhtes beging, zu vermahnen. Unterfagt war mit geübten 
Kriegsthaten zu prahlen und überhaupt viel Worte zu machen. 
Wurden Brüder in fremde Provinzen gefendet, jo ward ihnen 
geboten, fih untadelig aufzuführen, damit fie ihrem Haufe feine 
Schande machten. Selbft mit den Brüdern Handwerkern jollte man 
höflich umgehen *). Wurde ein Tempelherr zu alt zum Waffenführen, 
fo fprad) er zum Marſchall: „Lieber Herr, ich bitte euch um Gottes: 
willen, nehmt meine Rüftung und gebt fie einem andern Bruder, mel: 
cher dem Orden damit diene, denn ich kann fie nicht mehr gebrauchen, 
wie e8 mir und dem Drden zuträglich iſt.“ Dann befam der 
alte Templer ein leichtes Pferd zum Ausreiten. Die ältern Brüder 
follten den jüngern in Allem ein gutes Beifpiel geben. — Die 
weltlichen Ritter, welche im Orden eine Zeitlang Dienfte leifte- 
ten, befamen von diefem Waffen und Lebensunterhalt; verließen 
fie den Dienft der Templer, fo befamen fie eine Zehrung mit. 
Fremde Ritter brauchten fih jenem Dienfte nicht eidlich zu vers 
pflihten, wol aber fremde Kuappen und Knechte. Ein Knappe, 
welcher umjonft diente, durfte nicht gefchlagen werden *). 


23) A. a. D. 10. 24) A. a. O. 168, 
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3. Bon erlaubten und verbotenen Ergößungen”). 
Die Brüder durften nur mit flumpfen Speeren turnieren und bei 
Wettrennen nur Kleinigkeiten als Preis ausfegen. Schach-, Brett» 
und MWürfelipiele waren verboten, auch follte Niemand mit Stoß- 
vögeln auf die Jagd gehen, ja überhaupt nicht jagen, auch fein 
Bruder außer dem Haufe, wenn die Entfernung eine Meile be 
trug, noch in Gejellihaft hoher Prälaten Wein trinken. 

4, Ercommunizirte Ritter nahın man gern in den Drden 
auf, doch jollten fie zuvor von einem Biſchofe von Banne bes 
freit werden ”). Starben fie vor der Aufnahme, fo wurden ihnen 
alle Wohlthaten des Tempels zu Theil. Kein Bruder durfte ohne 
Erlaubnig des Gonvents die Ordensftatuten befigen “), weil diefe 
zuweilen den Servienten in die Hände ftelen, melde fle den 
Weltleuten offenbarten, woraus dem Orden mande Unbequemlich- 
feit erfprang. Nach dem Geſetze durften fie nur angejehene Koms 
thure befigen. 


V. Bom Gottesdienfte. 


1. Bon den täglihen geiftlihen Pflihten. Die 
Pracht und Negelmäßigfeit des templerifchen Gottesdienftes war 
allgemein befannt. Die Kapellen waren meiftens herrliche Ger 
bäude, im gothifhen Stile erbaut, in den meiften Fällen 
wenigftens mit einem Thurme verjehen. An Steinmeharbeit, 
namentlih an den Pforten und Simjen, mie an den Pfeilern 
war fein Mangel, die Pforte ausgemalt ſowie die Wände und 
die Dede. An den Wänden ſahe man namentlich das temiplerijche 
Kreuz entweder in Gold, oder in Roth auf weißer Fläche”). 
Leder Bruder war verbunden, den Gottesdienft fleißig abzuwarten’). 
Zu der Mette brauchte er nicht vollftändig angefleidet zu fein, 
wol aber bei den Horen. Wenn die Glode zur Prime ertönte, 
mußte jeder Bruder aufftehen, in die Kirche gehen und die Prime, 
Darauf, wenn es anging eine Meffe hören, nachher Terze, Sexte 
und Mittag beten. Zur None follte beim Lauten jeder in die 


25) A. a. D. 164 ff. 26) A. a. DO. 167. 
27) A. a. D. 169. — Moldenbawer 319. 


28) Das beweift noch die Kapelle zu Mücheln bei Wettin, welche im alts 
deutfchen Stile gebaut ift. 
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Kirche gehen, fo auch zur Veſper, meldhe Niemand verſäumen 
durfte, außer bei wichtigen Abhaltungen. Nah der Complete 
mußte jeder fchlafen gehen. Jeder Bruder mußte die Horen ganz 
bören, wer fehlte, durfte nur im Stalle oder Bette gefunden 
werden. Die von der Reije zurüdgefommenen und überhaupt 
alle ermüdeten Brüder fonnten mit Erlaubniß des Komthurs von 
der Mette wegbleiben. Nach dem Anfange der Complete bis zur 
Prime mußte jeder Bruder, ausgenommen in dringenden Fällen, 
Stillfhweigen beobachten. Waren die Brüder an Orten, we 
fie die ZTagezeiten nicht hören fonnten, fo wurde dafür eine 
vorgefchriebene Zahl Paternofter gebetet ). Alle Tage wurden 
nach der None die Veſpern der Zodten gebetet. Starb ein Brus 
der, fo Hielten ihm die Priefter eine Seelmefle und ein Todtens 
amt. Gtarb der Großmeifter, fo mußte jeder Tempfer binnen 
fieben Tagen zmweihundert Paternofter beten. Die Jungfrau Mas 
rin mar die Scußpatronin des Drdend und wurde befonders 
fichlich gefeiert. Wo die Klerifer während des Gottesdienftes 
ftanden, durfte fein anderer Bruder flehen. Kein Bruder durfte, 
außer im Notbfalle, Jemandem anders ald einem Ordenskleriker 
beiten ”). Kein Templer durfte Etwas aus der Kirche nehmen, 
was dem Dienfle Gottes geweiht war. Im Felde wurde der 
Gottesdienft von den Brüdern gerade fo wie in den Häufern ges 
übt; anftatt des Läutens wurde gerufen und vor jedem Gefecht 
eine Meſſe gehört “). 


2. Von den Fefttagen ”). Folgende Fefte wurden in 
den Tempelhäuſern gefeiert: 
Am Januar: Der Neujahrstag, heil Dreifönigstag (6. Jan.). 
Am Februar: Lichtmeffen. Apoftel Matthäi (2. 24. Febr.). 
Im März: Mariä Verkündigung (25. März). 
Im April: Oftern und drei Tage nachher. Georgstag (23. Apr.). 
Im Mai: Philipp's- und Jafobstag. Kreugeserfindung (1. 3. 
Mai). Chrifti Himmelfahrt. Pfingſten und zwei Zage 
nachher. 
Im Zunius: Das Johannisfeſt war des Ordens Hauptfefl und 
wurden an demfelben General» und Provinzialfapitel, auch 
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gern Receptionen gehalten “). Peters» und Paulstag 
(29. Jum.). 

Im Zulius: Maria Magdalena. Jakobus (22. 25. Yul.). 

Im Auguft: Laurentius, Mariä Himmelfahrt (10. 15. Aug.). 

Im September: Mariä Geburt. Kreuzeserhöhung. Evangelift 
Matthäus. Michael (8. 14. 21. 29. Sept.). 

Im Detober: Simon und Judä (28. Dect.). 

Im November: Allerheiligen. Martini. Katharina. Andreas 
(1. 11. 25. 30. Nov.). 

Im December: Nikolaus. Thomas. Weihnachten. Evanges 
fift Sohannes. Unfchuldige Kindlein (6. 21. 25— 28. 
Dechr.). 

In den Tempelhäufern, an welchen eine Kapelle war, wur⸗ 
den Generalproceffionen gehalten, an welchen alle Brüder, melde 
im Haufe wohnten, Theil nehmen mußten. Dieß geſchah zu 
Weihnachten, am Dreifönigstage, Lichtmeß, Balmfonntage, Oftern, 
Dimmelfahrt, Pfingften, Mariä Himmelfahrt und Geburt, Aller 
Heiligen, Kirchweihe und am Feſttage des Kirchenheifigen. Sonſt 
gap es auch im Orden Privatproceffionen, welche die Klerifer für 
fih hielten, Am Aſchermittwoch legte der Kapellan, oder in defs 
jen Abwefenheit ein anderer Bruder Aſche auf das Haupt der 
Brüder. Am grünen Donnerflage wurde, wie in der ganzen Fas 
thofifhen Kirche, zu den Metten bis zur Meffe mit den Gloden 
geläutet. War die Mette und die Beiper gejungen, fo mußte 
der Almofenpfleger dreizehn Arme nebft warmen Waſſer und Hand» 
tüchern beforgen und die Brüder follten jenen die Füße waſchen, 
abtrodnen und füffen. Der Almofenpfleger hatte darauf zu fer 
ben, daß die Armen feine üble Krankheit an Fügen und Beinen 
hatten *). Jeder der Armen befam zwei Brode, ein Paar neue 
Schuhe und zwei Denare. Am Charfreitage follte das Kreuz 
vorzüglich verehrt werden, wobei die Brüder barfuß erfchienen. 

3. Dom Faſten. Viele Fafltage geboten die Statuten, 
namentlih alle Freitage von Allerheiligen bis Oftern ); auch 
vom Sonntage vor Martini bis zur Vigilie von Weihnachten und 
vom Aſchermittwoch bis zur BVigilie von Oſtern. Auch wurde an 


34) Molenhawer 396, 424. 491. 
35) Münter 136. 
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vielen einzelnen Tagen, wie 3. B. an den zwölf Apofteltagen, 
gefaftet. 
VI Kriegsftatuten. 


1. Bom Berhalten der Brüder auf dem Marche. 
Die Brüder durften nicht eher fatteln, auffigen und abreiten, bes 
vor es der Marjchall nicht befahl. Der Zug bewegte fih im 
Schritte oder kurzen Trabe, jeder Knappe hinter feinem Nitter. 
Der Bannerer ritt dem Zuge vorauf. Gewöhnlich geſchah der 
Zug wegen der Hiße im Orient des Nachts ”) und mußte im 
der größten Ordnung flattfinden. Ritt ein Bruder irgend eines 
Umftandes wegen aus der Rotte, jo mußte er unter dem Winde 
reiten, damit er feinen Staub erregte und dem Zuge Beſchwerde 
verurfachte. Jeder mußte jein Gepäck mit fi führen, um fid 
ihnell vollftändig waffnen zu fünnen. 

2. Bom Berhalten im Lager”). Wenn der Bannerer 
ſich lagerte, mußte fi) jeder Bruder ringd um die Kapelle las 
gern, doch nicht eher, als bis ſich der Marſchall, der Truchſeß 
und der Landmeifter jeder Abtheilung einen Plag auserlejen hat⸗ 
ten, aud die Kapelle ihre Stelle gefunden. Alles lagerte unter 
Zelten. Neben dem Bannerer lag der Herold. Niemand durfte 
weiter aus dem Lager gehen, ald er das Kriegögefchrei hören 
fonnte. Nach Lebensmitteln und Futter durfte Niemand ohne 
Erlaubnig ausgehen, auch Keiner die Kuappen jo weit verfenden, 
dag fie nicht fogleih zur Hand fein konnten. Entſtand Kriegs 
gefchrei, fo mußten Diejenigen, welche an der Lärmfeite lagen, 
gerüftet vor das Lager dafelbft treten und den erſten Angriff aus 
halten. Die Uebrigen verfammelten fi vor der Kapelle, als 
beim Hauptquartiere, und erwarteten bier nähere Befehle. Der 
PBrovinziafmeifter, in deflen Lande der Krieg war, beflimmte den 
Lagerort, doch mußte er feine Difpofitionen vorher dem Marſchall 
mittheilen. Für jede Abtheilung im Lager ernannte der Mars 
fhall einen Ritterfomthur, welcher auch dafelbft, jobald fein Obe- 
ver anwejend war, Kapitel halten konnte. 

3. Bom Verhalten im Gefechte. Im Gefechte führte 
der Marſchall das Banner und hatte fünf bis zehn Ritter als 
Bannerwache um fih. Das Banner war Beilig, feine Bertheis 


37) A. a. D. 210. 38) A. a. D. 218 ff. 
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digung heilige Pflicht jedes Templers. War das Banner in Ges 
fahr, jo mußte jelbft mitten im Gefecht jeder Bruder ihm zu 
Hülfe kommen. Die Nitter kämpften, wie fie glaubten, dem 
Feinde am meiften Schaden zufügen zu fünmen. Der Marfchall 
ernannte einen Ritter der Bannerwache zum NRitterfomthur, wel 
her ein zufammengewundene® Banner an feiner Lanze trug °”) 
und fih ſtets in der Nähe des Marſchalls aufhielt, damit, wenn 
deffen Banner fiel oder zerrifien wurde, jenes entwidelt und die 
Brüder um daffelbe gefanmelt werden fonnten. So wenig der Mars 
jchall, wie überhaupt Niemand, durfte mit dem Banner flogen oder 
es niederjenfen, weil daraus Unordnung und Muthlofigfeit entftehen 
fonnte. Der Befehlöhaber eines Gefchwaders führte ebenfulld ein 
zufammengewundened Banner. Niemand durfte vor dem Kampfe 
aus der Rotte reiten und das Gefecht beginnen. Hatte ſich ein 
Ritter von feinem Haufen jo weit getrennt, daß er ihn nicht 
wieder finden fonnte, fo ſchloß er ſich an den erften beften chrift- 
Lichen Haufen, am Tiebften an die Hofpitaliter an, wenn anders 
zwijchen beiden Orden Eintracht herrſchte. So lange ein Bans 
ner (Confanan, ein um die Lanze gewideltes Banner) auf dem 
Kampfplage wehte, durfte fein Templer fliehen. Die geharniſch— 
ten Servienten mußten ſich ebenfo wie die Ritter unter den Waf— 
fen verhalten. Befand fi) das Heer im Gefecht, jo fochten die 
Knappen, die Pferde an der Hand, hinter ihren Herren, die 
Andern blieben beim Gepäd, wofelbft der Bannerer ein zufams 
mengewiceltes Banner an feiner Lanze führte, das er wehen ließ, 
jobald ſich der Marſchall im Gefecht befand “). 


VI. Strafgefege. 


Folgende Strafen waren im Orden gebräuchlich “): Nusftos 
Bung aus dem Orden, Berluft des Kleides, Belaffung des Klei—⸗ 
des um Gotteswillen, Verluft des Kleides zwei Tage lang, Ber 
fuft für einen Tag, Difeiplin des Freitags, Sendung zum Kas 
pellan, Aufſchub des Urtheils bis zur Erkenntniß des Großmeifters. 

1. Bon der Ausftogung aus dem Orden. Hiermit 
wurden folgende Vergehen beftraft: a) Simonie *), d. i. wenn 
ein Bruder durch Geſchenke oder Verfprechungen in den Orden 
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gefommen war, der Receptor verlor das Ordenskleid, wurde fei- 
ner Stelle verluftig, alle Mitwiffenden wurden gleichfalls beftraft. 
b) Verrath des Kapiteld am einen Nichttempler *). c) Mord 
eines Chriſten “). d) Sodomie *). e) Berihwörung oder Ber 
rath gegen einen Bruder. N Wenn ein geharnifchter Bruder 
aus dem Gefechte floh, jo lange noch das Ordensbanner wehte ‘“). 
8) Wenn ein Bruder im Irrglauben befunden wurde. h) Oder 
zu den Saracenen überging ”). i) Einen Diebftahl beging oder 
Almofen unterfchlug “). — Wollte Jemand aus freiem Antriebe 
den Orden verlafien, fo durfte er nur die einfachfte Hausfleidung 
mitnehmen, der Mantel ward nicht Jedem verftattet; God, Sil—⸗ 
ber und Waffen durfte er nicht mitnehmen “). Sonſt fonnte Je 
mand auch aus dem Orden verfloßen werden, wenn er bei der 
Aufnahme falfch ſchwur. Hatte er ſich fälſchlich für einen Ritter 
ausgegeben, fo behielt man ihn aus Barmherzigkeit wol ald Ser 
vienten *). Trat Yemand als Laie in den Orden und ließ fi 
nachher ohne Erlaubnig feiner Obern zum Priefter weihen, jo 
konnte er ausgeſtoßen oder unter fehwerer Pönitenz als Kapellan 
beibehalten werden. — War ein Bruder zur Ausflogung verurs 
theilt, fo mußte er in bloßen Beinfleidern mit einem Stride um 
den Hals in das Kapitel treten, fi vor den Komthur aufs Knie 
werfen, morauf ihm Ddiefer den Abſchiedsbrief gab, womit er ſich 
in einen firengern Orden begeben mußte, entweder in den der 
vequlirten Chorherren des heiligen Auguftin °) oder zu den Kars 
thäufern, nie aber zu den Hofpitalitern, und war cr nicht frank, 
aud nicht in den Orden des Lazarus. Dieſer Uebertritt mußte 
fobald als möglich, menigftend binnen 40 Zagen geichehen, wo 
nicht, legte man folche herumfchweifende Brüder in Ketten. Kein 
Bruder, der eined der Ausftogung fähigen Verbrechens bezichtigt 
wurde, durfte jemald wider einen andern Bruder zeugen. 

2. Bom Berlufte des Kleides *). Diejes war die 
zweite große DOrdensftrafe. Jeder Bruder, den fie traf, mußte 
feine Waffen abliefem, er galt der Theilnahme am Kampfe für 
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unwerth. Dieſe Strafe ward in folgenden Fällen verhängt: 
a. Wenn ein Bruder den Obern ganz widerfpänftig wurde und 
auf feine Ermahnungen hörte”). b. Wenn ein Bruder den 
andern aus Zorn fo flug, daß defien Fuß von der Stelle weis 
hen mußte, oder er in Wuth die Schnur am Mantel des Ans 
dern zerrig *). c. Wenn ein Templer einen Chriften mit fchars 
fen Waffen oder andern Werkzeugen fo fchlug, daß Tod oder 
Berftümmelung hätte erfolgen können. — d. Umgang mit Weibern 
wurde mit Verluft des Kleides, des Ordensbanners und Siegels, 
des Befehlshaberthums beftraft; auch Fonnte ein Solcher nicht 
einer der dreizehn Wahlherren bei der Meifterwahl fein. — 
e. Wenn ein Bruder den Andern fo bejchuldigte, Daß diefer uns 
huldig aus dem Orden geftoßen wurde und der Ankfläger auf 
feiner falfhen Beichuldigung beharrte. — Sf. Wenn ein Bruder 
ein-Berbrechen erheuchelte, um aus dem Orden treten zu fünnen. 
— g. Im Kapitel den Abſchied begehrte, abjchlägliche Antwort 
befam und num drohte, das Haus zu verlaffen, — h. Betheuerte, 
zu den Saracenen übergehen zu wollen. — i. Der Bannerträger 
im Gefecht das Banner fenfte, um damit zu flogen. — K. Der 
jelbe ohne Erlaubnig am Gefechte Theil nahm. — 1. Jemand 
ohne Erlaubnig und zum Schaden des Ordens fid) des Kampfes 
unterwand. — m. Einem reifenden Bruder Speije verfagte, oder 


ihn nicht in das Haus lieg — n. Einem durch Simonie in 
den Orden verhalf. — o. Jemandem das Ordenskleid gab, dem 
es nicht zufam. — p. Einer ohne Erlaubnig ein Schloß auf 


brach. — 4. Oder das Eiegel des Vorgefegten. — r. Die Gü— 
ter des Ordens, namentlich die Almofen, vergeudete. — s. Ohne 
Elaubniß Sachen des Haufes fo verlich, daß fie verloren gingen. 
— t. Dem Orden duch Betrug einen Vortheil fliften wollte. 
— u. Ohne Erlaubniß ein neues maſſives Haus baute. — v. Ein 
Pferd auf unerlaubtem Nitte oder im Zom und aus Unvorſich— 
tigkeit verderbte, — w. Bei Waffenprobe oder — x. auf der 
Jagd Schaden anrichtete. — y. Dem Haufe über 4 Deniers 
Schaden verurfahte. — z, Wer unbefugter Weife ein lebendiges 
vierfüßiges Thier aus dem Haufe verſchenkte. — aa. Wenn ein 
Bruder zur Pforte, um das Haus zu verlaffen, hinausging, es 
nachher berente, oder eine Nacht ausblieb. — bb. Verließ ein 
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Bruder das Haus und blieb zwei Nächte weg, gab aber Alles, 
was er zurüdgeben mußte, zurüd, jo erhielt er das Kleid erſt 
wieder, nachdem er ein Jahr und einen Tag Pönitenz erlitten. 
Nahm er aber etwas BVerbotenes mit und blieb zwei Nächte aus, 
fo ging er des Ordens verluſtig. — cc. Legte ein Bruder ſei— 
nen Mantel ab, oder warf er ihn aus Zorm vor den Brüdern 
zur Erde, ohne ihn venevoll wieder aufzuheben, fo verlor er ihn 
ein Jahr und einen Tag. Hob ein anderer Bruder den fo hin 
geworfenen Mantel auf und legte ihn dem Zornigen um, fo ver 
for jener felbft das Kleid. 

Wer das Kleid verloren *), durfte fein Siegel, feine Kaffe, 
fein Ordensbanner führen, nicht Ritterfomthur fein, noch Befehle 
austheifen, er wurde nie im Kapitel um Rath gefragt und fonnte 
fein Zeugnig gegen einen Bruder ablegen. 

3. Bom Laffen des Kleides um Gottesmwillen. 
Diefe Pönitenz legte man einem Bruder dann auf, wenn er 
eigentlich den Verluft des Kleides verdient hätte. Diefe Büßung 
durfte daher nicht Leicht fein umd dauerte mindeftens drei ganze 
Tage, wogegen feine andere Pönitenz jo lange dauerte *). Diefe 
ftrengere Büßung befland z. B. darin, daß der Büßende Efel 
treiben, Tifchgeräthe abwaſchen, Zwiebeln jchälen, Feuer anmachen 
und anderes dergleichen thun mußte, auch durfte er nur auf der 
Erde effen. 

4. Bon den geringeren Bönitenzen”). Die ftrengfte 
Büßung nad der obigen war Die, wo der Bruder zwei game 
Tage und einen dritten, den er fich beftimmen fonnte, faften 
mußte. Diefe Strafe wurde für das Meinfte Vergehen zuerkannt 
und fie beftand in niedrigen Dienftleiflungen. Hierauf folgte 
die Pönitenz von zwei Tagen, wo der Bruder den zweiten Zag 
fi) wählen konnte. Die Pönitenz von einem Tage beftand bloß 
im Faſten bei Waſſer und Brod, ebenfo verhielt es ſich mit der 
Difeiplin des Freitags. Eine andere Strafe beftand darin, daß 
der ftrafbare Bruder zum Kapellan gefhidt wurde, die ihm von 
demfelben aufgetragene Difeiplin mußte er ertragen. Wo fein 
Kapellan fih befand, vertrat der Komthur deſſen Stelle *). — 
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Kam ein Fehler vor das Kapitel, der das Kleid in Gefahr 
brachte , oder neu umd jo beichaffen ſchien, daß die Brüder über 
ihr Urtheil ungewiß waren, fo wurde diefes verſchoben, bis der 
Großmeifter oder ein anderer erfahrungsreicher und angejehener 
Ritter um Rath gefragt werden fonnte. Bei einem Bruder von 
fchlechter Aufführung wurde dieß gern beobachtet, um ihm Zeit 
zur Beflerung zu laſſen, aber feine Vergehen wurden auch ſchär—⸗ 
fer als gewöhnlich geahndet ). — 

Der Freiſpruch galt ebenfalls als Strafe, weil es jedem 
Zempfer zur Schmad) gereichte,, eined Verbrechens beſchuldigt zu fein. 

5. Bon den Bönitenzen überhaupt. Bevor ein Bruder 
die Difeiplin befam, mußte er fein Vergehen bereuen, die Diſei— 
plin wurde nur in Krankheitöfällen erlaffen. Sie wurde ftets 
vor verfammeltem Kapitel gegeben, ausgenommen wenn Jemand 
mit einer geheimen Krankheit behaftet war. In Ermangelung 
eines Drdensgeiftlihen fonnte auch ein Weltgeiftlicher die Difeiplin 
geben. Keine nad) den Statuten angeordnete Strafe fonnte ab» 
geändert, alſo Berluft des Kleides nicht mit Gefängnig abgebüßt 
werden °). Nur ein Komthur konnte zur Pönitenz ohne Kleid 
verurteilen und nur der Provinzial-Eonvent einen Komthur be» 
flrafen. Wer des Kleides verluftig ging, war durch dieſe harte 
Strafe aller andern Büßungen ledig. So lange ein Bruder ohne 
Kleid in der Pönitenz war, mußte er vor der Kirchthür flehen 
und alle Sonntage vor Eröffnung des Kapitel® von dem Kapellan 
die Difeiplin empfangen; in Ermangelung eines Kapellans ges 
ſchah es von dem Parohus in Gegenwart der Gemeine. Hatte 
ein Bruder mehrere Pönitenzen, jo beging er fie der Reihe nach, 
behielt er aber das Kleid um Gotteswillen, fo mußte diefe Bü— 
Bung zuerft begangen werden. Hatte ein Kapellan fi vergans 
gen, fo mußte auch er das Kapitel um Barmherzigkeit angehen; 
wurde er des Ordens nicht verluftig, jo konnte er folgende Stra 
fen leiden: Ein Jahr und einen Tag ohne Kleid fein, am der 
Gefindetafel ohne Tiſchtuch efien, alle Faften halten, flatt der 
Arbeit Pialmen beten. — AB ein Büßender an der Erde “), fo 
follte er ſich Hierbei ernft und anftändig benchmen; er mußte auf 
dem Zipfel feines Mantels efien, durfte auch feinen Hund vers 
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jagen, mas fpäterhin erlaubt war ®). Kein Büßender durfte 
Waffen anrühren, nicht ohne Befehl ins Kapitel fommen, nur 
wenn Mangel an waffenfübigen Brüdern war, durfte er am 
Kampfe Theil nehmen, darnach kehrte er zu einer Pönitenz zu 
rüd. Starb ein Bruder während feiner Pönitenz, fo wurde er 
wie die übrigen Brüder begraben *). 

6. Bom Aufheben der Pönitenz. Hatte Jemand die 
Pönitenz gefeglich geleiftet ), oder follte er wegen feiner fon 
ftigen guten Aufführung, oder auf Bitten eines angefehenen Rit— 
ters davon befreit werden, jo mußte das Kapitel befragt werden; 
hatte Niemand etwas wider die Aufhebung der Pönitenz, fo wurde 
fie aufgehoben, wofür fih der Büßende bei den Brüdern zu be 
danken hatte. War der größte Theil der Kapitelöglieder wider 
die Aufhebung, fo währte fie fort. Denjenigen, welche ein Jahr 
und einen Tag Buße thun mußten, während deffen aber aus dem 
Orden treten wollten, ward fie nicht erlaffen. Grfranfte der 
Büßende, jo wurde die Zeit feiner Krankheit zur Bußzeit gerechnet. 


1. Bon Wiederaufnahme der ausgetretenen Brü— 
der). Kein Templer durfte ohne Erlaubnig des Großmeifters 
und Gonvents in einen andern Orden treten. That er es ohne 
Erlaubniß und wollte er nachher zurüdfehren, jo durfte dieß 
nicht vor Verlauf eines Jahres und eines Tages gejchehen, welche 
Zeit er in Pönitenz bleiben mußte. Zrat er mit Erlaubnig aus, 
jo verboten die Statuten die Rückkehr “). Wollte ein ausges 
tretener Bruder wieder aufgenommen fein, jo mußte er vor der 
Pforte der Komthurei ſtehen und alle eins und ausgehenden Brür 
der fnieend um Barmherzigkeit anrufen. Es war Pflicht des 
Almofenpflegers, die Aufnahme eines Solchen im Kapitel zur 
Sprache zu bringen. Wollte man ihn aufnehmen, fo mußte er 
fi an der großen Pforte bis auf die Beinkfeider ausziehen, mit 
einem Strid um den Hals vor das Kapitel treten, Fnieend um 
Mitleid flehen und jeine ifm vom Komthur vorgehaltene Thors 
heit befennen. War der Ausgetretene ein Menſch von fdlechter 
Aufführung, jo gab man ihm Bedenkzeit, forderte er dann den 
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Abſchied, fo erhielt er ihn; wollte er wieder aufgenommen fein, 
fo gefhah es, doc durfte er erft nach langer Frift das Kapitel 
wieder befuchen, und mußte während der Zeit am Thore ſtehen. 
Hatte ſich der Wiederaufzunehmende gut aufgeführt, jo wurde cr 
gleich zur Buße angenommen, die er ein Jahr und einen Tag 
üben mußte. Hatte Jemand im Abendlande den Orden verlaffen, 
fo wurde er in Paläftina, wenn er fonft nichts Strafbares bes 
gangen, Leicht wieder aufgenommen, weil man ihn in den Dortis 
gen Kriegen verwenden fonnte. 


Fünftes Eapitel. 
Bon den Privilegien !) und Verbindungen des Ordens. 


1. Eine ritterliche Verbindung, die fo würdig, erfprießlich, 
verdienftlih, zeitgemäß erfchten, die nur die Ehre Chrifti im 
Auge hatte, mußte bei dem kirchlichen Zeitgeifte jener Jahrhun— 
derte allgemeinen Anklang finden. Namentlich erkannten es Die 
Päpfte für ihre Pflicht, dem Orden um feines Firchlichen Zweckes 
veillen zu unterflügen und zu begünftigen, was denn auch im 
reichlichen Maße geichehen if. Denn je mehr er feinen urfprüng- 
lichen Zwed aus den Augen verlor, defto mehr blieb er Doc) eine wer 
fentfiche Hilfe der päpftlichen Hierarchie, namentlich in ihrer univers 
faliftifhen Tendenz. Die Begünfligungen der Päpfte nahmen 
zu, denn fie fofteten nichts und fetteten doch den Orden an das 
päpftliche Intereſſe. Solch ‚geiftliches, alſo hierarchifches Ritter 
beer, wie Zempler und Hofpitaliter aufftellten, war eine fowol 


1) Die dem Orden zu verfchiedenen Zeiten von den Päpften verlichenen 
Vorrechte fernen wir, obſchon manche fpecielle Lrfunden verloren gegangen fein 
mögen, aus den Hauptprivilegien fennen. al. Rymeri Foedera et Acta pu- 
' bliea. — Monastieum Anglicanum und das Werk von Ferreira, welches im 
zweiten Theile viele väpftlihe Bullen enthält. Eine ſummariſche Meberficht in 
Henriquez Regula, Constitutiones et Privilegia Ordinis Cisterciensium, ftebt 
auch bei Dupuy. Regesta chronologico - diplomatica ed. Georgisch. T. IV. 
— Einzelne Stellen in den Drdensftatuten und in den Proceßacten find ebens 
falls hier zu benußen. 
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fräftige als aud für die Schatzkammer des Lateran höchſt wohl⸗ 
feile Schutzmacht nicht nur gegen mächtige, widerfpänftige Fürs 
ften, fondern auch gegen die öffentlihe Meinung, melde von 
diefen reichen und angefehenen Orden in Hinficht auf den Ritter 
adel und auf die verfchiedenen birgerlichen Stände vielfady über- 
wacht und geleitet wurde. Dieſe Orden bewahrten dem Papft- 
thum fletd einen großen Einfluß auf die innern Angelegenheiten 
Paläftina’d, wie auf alle Unternehmungen des Abendlandes in 
Hinfiht auf das gelobte Land. Die Päpfte machten beide Dr 
den durch die verliehenen Privilegien deßhalb groß und reich). 
Sie entzogen den der Templer durch die Exemtion der Subordis 
nation der Bifhöfe, fo wurde der Drden ein eiferfüchtiger Beob⸗ 
achter der Biichöfe und ein römiſches Werkzeug zur Unterdrüdung 
der bilchöflichen Macht und Hebung des päpftlichen Defpotismus. 

An den frübeften Zeiten des Ordens fuchte diefer um feine 
Vergünftigungen beim Papfte nad, weil feine Einfachheit im Wes 
jen, Zweck und Mittel dieß unnöthig machte. Die Päpfte ga 
ben ihm auch feine Bergünftigungen, theils weil er feine fuchte, 
theild weil die Verbindung geringfügig und der Auszeichnung nicht 
bedürftig erfchien. Nachdem aber die Hofpitaliter von den Päps 
ſten mehrere BVergünftigungen erhalten, ja fogar nachmals von 
AnaftafiusIV. die Exemtion, ald die Tempelritter ſich in ihrer Brauch⸗ 
barfeit fühlten, nod mehr, da Könige und Patriarchen von Yes 
rufalem fi ihrer warm annahmen, gingen fie die päpſtliche Eu- 
rie um Privilegien an, um fo mehr, ald Bernhards von Elair- 
vaux Schüler und Freund Eugen I. die Ziara beſaß. Diefer 
gab dem Orden, wie wir oben (©. 46) ſchon berichtet, im Jahre 
1147 das Recht, an interdicirten Orten einmal im Jahre nad 
Entfernung der Excommunicirten Meile lefen zu dürfen’). Bon 
jegt an bedachte das gläubige Volf die Templer reichlich mit Al 
mofen, eben weil fie jenes Recht ausübten und der Papft in 
der desfallfigen Bulle alle Bifhöfe ermahnte, die Gemeinen zur 
Freigebigkeit gegen den Orden anzubalten ’), welche auch dadurch 


2) Münter 475. 

3) Ferreira II. 766: Et quamvis ad tam sanctum et pium opus explen- 
dum eis propriae facultates non suppetunt, fraternitatem vestram praesen- 
tibus literis exhortamur, quatenus unde eorum suppleatur inopia, populum 
vobis a Deo commissum collectas facere monealis, 
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rege erhalten wurde, weil der Drden in bderfelben Bulle das 
Recht erhielt, den Büßenden, welche ihn bedachten, oder auch 
jeine Mitgliedfhaft annahmen, den fiebenten Theil der ihnen zur 
Büßung aufgelegten guten Werke zu erlaffen ‘). Biele Große 
gaben aus diefem Grunde dem Orden anfehnliche Gefchenfe, um 
die Kicchenftrafen zu mäßigen, den mächtigen Ritterbund fich zum 
Freunde zu machen und fir fi oder für Verwandte defien Mit- 
gliedichaft zu erwerben. 

Gern hätten die Templer ſchon früher die Exemtion erfivebt, 
allein ihr Patron, der heilige Bernhard, war ein zu großer 
Feind des Erimirend, als daß fie hätten wagen dürfen, um Diefe 
Auszeichnung zu bitten’). Im Jahre 1153 farb Bernhard und 
als 1160 zwifchen Alexander IM. und Victor IM. eine fireitige 
Papſtwahl entftand, ſchlugen fie ſich erft auf Ddiefes, dann auf 
jenes Seite. Um den ſchon mächtigen Orden in feinem Intereſſe 
zu befeftigen, verlieh ihm Alexander 1162, wie oben (©. 71) 
berichtet, die Eremtion in der Bulle „Omme datum optimum “, 
in weldyer alle frühern Privilegien des Ordens ermenert wurden, 
Nun war er von jedem Zehnten befreit, konnte aber von Jeder: 
mann Zehnten annehmen. Da er bisher unter der geiftlichen Yus 
risdiction der Bifchöfe geftanden, Hatte er feine eignen SPriefter 
gehabt. Die Eremtion bedingte Diefelben, er erhielt fie durch 
dieſe Bulle und jo wurde er eine abgejchloffene, in ſich vollendete 
Gorporation. Der Ordinarius der Tempelklerifer war der Papſt 
allein, der Großmeifter deffen Vicarius. Diefer konnte Klerifer 
mit einem Dimifforiale an jeden Biſchof fehiden, damit Ddiefer 
ihnen die höheren Weihen ertheile. Bedurfte der Drden Priefter, 
jo konnte er fie von jedem Diöcefan»Bilhof begehrten und ale 
Tempelbrüder aufnehmen oder als Weltgeiflliche behalten. Die 
Tempelflerifer hatten große Rechte, konnten ausgedehnte Abjolus 
tion ertheifen und waren natürlich auch exemt °). 

Da die Templer, durch die Exemtion ermuthigt, vielfach 
über ihre Privilegien hinausgingen, jo veranlaßte dieß viele Klas 


4) Quicunque vero de facultatibus sibi a Deo collatis eis subveniret et 
in tam sancta fraternitate se collegam statuerit, eosque beneficia persolverit 
annuatim,, septimum ei partem injunctae poenitentiae confisi de beatorum 
Apostolorum Petri et Pauli meritis indulgemus. 


5) Münter 476 f. 6) A. a. D. 480 f. 
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gen von Seiten der Biſchöfe und fchon Alexander IH. mußte auf 
dem dritten fateranenfifchen Concil (1179) Einfhränfungen treffen 
(oben ©. 104). Die Templer follten nicht mit Excommunicirten 
oder Interdicitten Umgang haben, Zehnten und Kirchen, welche 
fie ohne Bewilligung der Bifhöfe von den Laien empfangen, mies 
der herausgeben ’). Dahingegen behielten fie das Patronatsrecht 
über ihre eignen Kirchen und als einige Biſchöfe die Decrete des 
Concils zum Nachtheil des -Drdend zu weit ausdehnten und von 
dem Orden Zehnten einfordern wollten, unterfagte dieß Alexan— 
der U.) umd befahl, Geiftliche, welche dieß Verbot übertraten, 
mit Sufpenfion und Laien mit dem Banne zu flrafen, bis fie 
Erſatz geleiftet hätten, Lucius II. (F 1185) beflätigte dem Or 
den alle Privilegien und da die Biſchöfe fortfuhren, von ihm 
Zehnten einzufordern, unterſagte es Lucius ernftlih ), jo auch 
Urban II. (F 1187), da die Bilchöfe mit Zumuthungen nicht 
abliegen. Urban that aud alle diejenigen in Bann, welche Thät- 
Iichfeiten gegen die Tempelritter unternahmen und unterfagte den 
Biihöfen, vom Orden den vierten Theil der Gaben zu fordern, 
welche Laien, Die im feinen Kirchen begraben würden, ihm ver 


7) A. a. D. 482. 


8) Ferreira 11. 789: Mandamus et mandando praecipimus, quatenus 
omnibus parochianis vestris auctoritate apostolica prohibere curetis, ne a 
memoralis fratribus de novalibus vel de aliis terris, quas propriis manibus 
vel sumptibus excolunt, seu de nutrimentis animalium suorum nullatenus 
decimas praesumant exigere, vel extorquere.. Nam si de novalibus tantum 
vellemus intelligi, ubi ponimus de laboribus, de novalibus poneremus, sicut 
in privilegiis quorundam aliorum apponimus, 


9) A. a. D. 791: Audivimus et audientes mirati sumus, quod cum di- 
lectis filiis nostris concessum sit et a nobis ipsis postmodum indultum et 
eonfirmatum, ut de laboribus, quos propriis manibus aut sumptibus excolunt, 
nemini decimas solvere teneantur: quidam ab eis nililominus contra indul- 
gentiam sedis apostolicae decimas exigere et extorquere praesumupt et prava 
et sinistra interpretatione apostolicorum privilegiorum capitulum perverten- 
tes asserunt de novalibus debere intelligi, ubi noseitur de laboribus esse 
inseriptum, Quoniam igitur manifestum est omnibus, qui recte sapiunt, in- 
terpretationem hominum perversam esse et intelleciui sano contrariam, cum 
secundum capitulum illud a solutione decimarum, tum de terris eliam cul- 
is, quas propriis manibus vel sumptibus excolunt, liberi sint penitus et 
immunes, ne ullus contra eos materiam habeat malignandi vel quomodoelibet 
ipsos contra juslitiam molestandi ... . 
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macht hatten. Er erlaubte ihm, an den in Paläſtina erbauten 
Drten Kirchen zu bauen und eyimirte dieſe '"). 

Die größte Begünftigung genoß der Orden von dem Papfte, 
welcher nicht nur feiner Mitgliedſchaft theilhaftig war ''), fondern 
auch die Templer bei feiner ausgebreiteten hierarchiſchen Thätigkeit 
höchſt nöthig Hatte, von Innocenz IH. (+ 1216). Diefer gab 
den Biſchöfen den firengften Befehl, die Eremtion des Drdens 
zu achten und verordnete, daß die Tempelkleriker an Kirchen, 
weldye dem Drden eigenthümlich wären, den Bifchöfen Treue und 
Gehorſam nicht zu leiften brauchten, weil fie allein dem Papft 
unterworfen feien. Auch von’ andern im Dienfte des Tempels 
befindlichen Geiſtlichen follten fie den Eid der Treue nicht begehs 
ren, fondern fich mit dem Berfprechen des Gehorfams begnügen “). 
Kein Ordinarius durfte ſich herausnehmen, einen Tempelkleriker 
vom Kirchendienfte zu fufpendiren “). Innocenz giebt dem Or— 
den zu erkennen, daß felbft, wenn der päpftliche Stuhl aus Irr⸗ 
thum etwas gegen die templerifchen Privilegien erlaffe, Ddiefen 
daraus fein Nachtheil erwachien, fondern der Orden in allen 
Rechtshändeln nur dem Urtheil des Papftes anheim fallen folle '*), 


10) A. a, D. 798. 

11) Epp. Innocent. Ill. ed. Baluze P. 1. 508. 

12) 9. a. D. lib. I. 508. II. 35. 94. 257. 259, III. 259. — lib. I. 508. 
Ferreira 870 beißt ed: Dileeti Alüi nostri, fratres militiae Templi, post con- 
eilinm (Lateran, HI.) multiplieiter fatigati, ut asserunt, graves querimonias 
coguntur in nostro auditorio republicare . . . Quia igitur gravamen ipsorum 
sustinere in patientia non debemus, quia quantaum cum Deo possumus, prae- 
seripti obsequii el suae devotionis intuitu in sua lenemur justitia providere, 
universitati vestrae mandamus „ .. . quatenus a capellanis ecelesiarum, quae 
pleno jure jam dietis fratribus sunt eoncessae, nee fidelitatem nec obedien- 
tiam exigatis, quia Romano tantum pontifiei sunt subjecti, Ab 
aliis vero juramentum fidelitatis non quaeratis, sed obedientiae sitis promis- 
sione contenti. 

13) Ferreira 877: . .. universitatem vestram attentus duximus admo- 
nendam, praecipiendo mandantes, qnatenus fratres ipsos contra privilegia 
eis ab apostolica sede indulta nullatenus aggravstis, nec eorum capellanos 
propter memoratas causas prohibeatis de caetero divina celebrare, 

14) 4. a. D. 879: Nostro imminet officio providendum, ut si per fal- 
sam subjectionem aut tacendi fraudem literae a nobis contra vestra privile- 
gia emanaverint, nullum ex iis libertas vestra sustineat detrimentum. Ea- 
propter autoritate vobis apostolica indulgemus, ut si contra privilegia vestra 
literae fuerint ad cujusdam suggestionem obtentae contra privilegiorum ipso- 
rum tenorem, judicio alicujus non teneamini disceptare. 
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alfo daß den Bifchöfen durchaus Fein Recht über PBerfonen und 
Güter des Ordens zuftand. Ya um diefem feine ausgedehnten 
Privilegien auf ewige Zeiten zu fichern, verordnete Innocenz, 
daß, wenn auch päpftliche Briefe gegen diefe Privilegien jemals 
erlaffen würden, die Templer folhen päpftlichen Verordnungen zu 
entfprechen nicht gehalten wären ). Ex befreite den Orden von 
allen Abgaben und Zöllen, von Gegenfländen, welche zu feinem 
Gebrauche dienten; er follte auch nirgend eine Steuer tragen, 
außer nur auf päpftlichen Befehl '). Doc fah der einfichtsvolle 
Innocenz auch darauf, Daß der Drden nicht ohne alle Schranken 
fein dürfe, er verordnete daher, daß in peinlichen und allen 
Handeln, welche wider den Orden geführt würden, defien Glieder 
vor dem betreffenden Biſchof fich ftellen mußten '’); dadurch follte 
aber den Ordensprivilegien Fein Abbruch gefchehen “). Doc durfte 
der Drden Feine Interdicirten und Excommunicirten in Affiliation 
nehmen und weil die Zempelflerifer fih große Eingriffe in die 
bifhöflihen Nechte erlaubten, jo gewährte Innocenz den Biſchö— 
fen, daß fie die Ordenspriefter, welche die Sacramente in nicht» 
templerifchen Pfarrfichen adminiftrirten, bannen fonnten '). 


15) A. a. O. 880: Cum inter vos et clericos saeculares super deeimis 
et pluribus aliis quaestio suborta, ipsi contra vos lilteras a sede apostolica 
impetrantes domos vestras litigiis , sicut significantibus nobis accepimus, et 
expensis diffieilibus inquietant, Volentes igitur sollicile providere, ne con- 
tra tenorem privilegiorum vestrorum possitis qualibet temeritate vexari, au- 
toritate vobis specialiter apostolica indulgemus, ut si contra vos decimis 
vel aliis, quae vobis specialiter aposlolica sedes indulsit, contra tenorem 
privilegiorum non facta mentione fratrum militiae Templi, literae fuerint a 
sede apostolica impetratae, eis minime teneamini respondere. 

16) Dupuy 109. 

17) Ferreira 889: Ratione delicti, seu contractus aut rei, de qua con- 
tra ipsos agitur. 

18) A. a. D.: Quia ejusdem ordinis sacra religio, sie apud nos dignos 
vos favore constituit, ut nobis votivum existat, vos ab omnibus, per quae 
vobis possent provenire dispendia, immunes libenti animo praeservare, au- 
toritate vobis praesentium indulgemus, ut occasione constitutionis ejus modi, 
nullum eisdem libertatibus et immunitatibns inposterum praejudicium gene- 
retur. 

19) Dupuy 109: Concessit Episcopis ut eos religiosos ordinis Templi 
excommunicare possint, qui sine magistri aut capituli licentia ordinem de- 
serunt et in secularium parochiis sacramenta ministrant, 
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Auch Honorius 1. (+ 1227) begünftigte den Orden, beſtä— 
tigte alle Privilegien und befahl den Biihöfen, fie follten Alle, 
welche fih an des Ordens Gütern- oder Perfonen vergriffen, mit 
dem Bann belegen und nicht eher abfolviren, bis fie volllommene 
Genugthuung geleiftet und eine Wallfahrt nah Rom gethan häts 
ten. Er ımterfagte, Tempelherren zu excommuniciren oder deren 
Kirchen mit dem Interdicte zu belegen ”). Bon den Gütern, 
welche fie bis 1216 erwarben, jollten fie feine Zehnten geben, 
wol aber von den fpäter erhaltenen, fofern fie ſich nicht mit dem 
Geiftlihen darüber einigen *). Als der Orden noch weniger vers 
dorben war, bewies er die ausgedehnteſte Gaftfreiheit gegen Reis 
ſende, ſelbſt Fürften fliegen gern in den Tempelhäufern ab, na— 
mentlich kehrten die Bifhöfe auf ihren Bifitationsreifen bei ihnen 
ein, um wenigftend dieſen Vortheil von den Templern zu haben. 
Nun aber die alte Einfachheit in der Lebensweife der Ordens⸗ 
glieder geichmwunden, vielmehr Schwelgerei und Luxus an die 
Stelle getreten war, auch viele Einkünfte zu politischen Zwecken 

verwendet wurden und Templer und Geiftlichfeit fih gegenfeitig 
haßten, wollten Jene der Foftipieligen und beichwerlichen Beſuche 
der Bijchöfe überhoben fein. Alsbald unterfagte Gregor IX. (F 1241) 
den Bilhöfen, wider Willen der Templer bei dieſen einzufehren, 
wenn nicht etwa eine Schenfungsacte der betreffenden Komthurei 
dieg zur Pflicht machte *). Er befahl, den Nittern feine Dienfl- 
feiftungen zuzumuthen, ihr Beftes möglichit zu wahren (oben ©. 
238). Auch Innocenz IV. (+ 1254) nahm fie gegen die Biſchöfe 
in Schuß’). Alexander IV. ( 1261) bewies ſich in dieſer Gön— 
nerichaft ungemein thätig (oben ©. 282 f.), er beftätigte alle 
Privilegien und empfahl den Orden den Biſchöfen mit dem größ- 
ten Eifer. Er verordnete, dag Weltgeiftlihe, welche ein oder 
zwei Jahre mit Willen ihres Biſchofs dem Tempel dienten, ihre 
Präbenden behalten ſollten“). Er befreite die Tempelherren von 
den Abgaben, welche zum Unterhalt der päpftlichen Legaten vers 
wendet wurden, felbft wenn diefe durch Ordensbeſitzungen reiften, 
ausgenommen, wenn der Papft anders verordnete, oder der Les 


20) Ferreira 854, 

21) Reg. Honor. Ill. Jahr 3. Urk. 234. 

22) A. a. D. 895. 23) Münter 490, 
24) Dupuy 167. 
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gat ein Gardinal war. Die Afyle in den Komthureien fjollten 
heilig gehalten werden, worauf die Bifchöfe fehen möchten, Doch 
dürften feine Mörder und Empörer aufgenommen werden. Die 
Prälaten follten diejenigen, welche den Orden fchädigen und kei— 
nen Erfaß leiften, nad vorhergegangener Warnung in den Bann 
thun. Den engliihen Templern bezengte der Papft, daß Der 
Nichtgebraud einzelner Privilegien die Kraft und Anwendung Ders 
jelben nicht aufheben follte *). 

Auch Elemens IV. beftätigte 1264 alle diefe Privilegien und 
fhärfte den Bifchöfen ein, auf alle mögliche Weife das Befte Des 
Ordens zu befördern. Er verordnete, fein dem Orden günftiges 
Urtheil eher aufzuheben, bis derfelbe Genugtfuung erhalten, ver- 
bot den Bilhöfen, Tempelherren zu excommunieiren und fi im 
Streitigkeiten mit ihnen flets an den römifchen Stuhl zu wens 
den. Er beflätigte, daß die Brüder in ihren eignen Angelegens 
heiten Zeugen fein follten °%), jedoch ohne daß fie zu einem Zeug» 
niffe gezwungen werden fonnten. Zugleih unterfagt Clemens 
den Drdendobern, Kommenden auf Empfehlungen Weltlicher zu 
vergeben, um deren Einfluß auf den Orden vorzubeugen ”); nur 
der Papft wollte ihn benupen. Gregor X. gab 1273 ein neues 

‚ einträgliches Privilegium, in welchem er den Orden von aller 
Beifteuer für das heilige Land frei fprach, weil ja feine geſamm⸗ 
ten Güter nur zur Unterftügung Paläſtina's beftimmt wären ’°), 
obihon die Geſchichte uns ehrt, Daß gerade die Templer am 
wenigſten ihre Reichthümer für Paläftina verwendet haben. Bes 


25) Hist. des Templiers II. 30—34 (l. 235. 265). — Ferreira 856 — 
858. 901 — 904. Dupuy 165— 108. Pal. noch Rymer 1. 2. 11. . 

26) A.a. O. 1.1. 102: Indulgemus, ut in causis vestris, fratres vestros 
possitis in testimonium ferendum producere . . ., dummodo sicut censura 
canonum et legum sancit auctoritas, velint testimonium perhibere. 

27) Münter 494. 

28) Ferreira 908: Sane petitio vestra nobis exhibita continebat, quod 
nuper nos in concilio volentes terrae sanctae, quae ab imimieis Christi no- 
minis fuit miserabiliter occupata, remedia procnrare, per quae posset de 
ipsorum inimicorum manibus liberari, decimam omnium proventuum ecclesia- 
sticorum, proventibus quorundam religiosoram duntaxat exceptis, pro ip- 
sius terrae subsidio duximus deputandam. Quare nobis humiliter supplica- 
stis, ut cum vosad hoc principaliter laboretis, ut nos pariter et omnia, quae 
habetis, pro ipsius terrae sanctae defensione ac christianae fidei exponalis 

as eximere a praestatione hujusmodi de benignitate apostolica euraremus. 
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nedict XI. bat noch 1304 fümmtliche Privilegien des Ordens bes 
ftätigt, welche diefen ſtets zu einem Werkzeuge der römifchen Eurie, 
aber auch zum Gegenftand der Abneigung für Fürften und bes 
fonders für die Präfaten machte, da nur die Privilegien Der 
Bettelorden audgedehnter, diefe aber auch rein Firchlic waren, 
während man bei den Zempfern ſtets das Nitterliche aljo Welt 
liche hervorhob, er alfo nah Meinung der Geiftfichen nicht 
ebenbürtig, nicht als vollbürtiges Glied der Firchlichen Hierarchie 
erichien. 

2. Die Berbindungen des Tempelordens mit andern 
geiftlichen Gorporationen hatte ſtets wenig zu bedeuten, da man 
ihm nicht fuchte, als er noch wenig galt, und als er bedeutend 
war, hielt er fih gern in feiner Macht, Hochmuth und geiftigen 
Sphäre allein. Es war eine alte Sitte, daß theils mehr öfter 
von gleichen Profeß, oder ganze Orden, welche durch Abſtammung 
verwandt waren, in nähere forporative Gemeinjchaft mit einander 
traten, theils um fih gegen Fürſten, Prälaten oder mächtige 
Drden zu vertreten, theils um fich gegemfeitig in den Ordens 
zweden und Ordensweife anzuregen, theils um an den beider, 
feitigen guten Werken, Gebeten und Seelenmeſſen Theil zu neh— 
men. Auf folhe Art waren die meiften Benedictinerflöfter und 
deren verfchiedene Gongregationen, nebft den von ihmen abftams 
menden Orden mit einander verbunden. In diefem Berbande 
ftanden fie fi) bei und wurden fo mächtiger, fonnten auch durch 
allgemein anerkannte Obſervanzen verhindern, daß nicht einer dem 
andern Abbruch thue, 

Die älteſte derartige Verbindung fnüpften die Tempelherren 
mit den Chorherren des heiligen Grabes, deren Regel 
fie angenommen hatten’) und in deren Kirche des heiligen Grabes 
ihren Gottesdienft jo lange hielten, bis fie ein eignes Bethaus 
befamen. Auch blieb der Orden mit diefen Chorherren in enger 
Berbindung bis er eigne Kleriker erhielt, worauf zwar die Ges 
meinſchaft zwifchen beiden nicht aufhörte, aber die mächtigen 
Templer fih um die befcheidenen Chorherren wenig kümmerten. 


29) Die erfte templerifche Megel war aus dem Ordinarto der Chorherren 
des heiligen Grabes auögezogen. Ein Nebengweig diefer Ehorberren erhielt nad) 
der Aufhebung des Drdens den Tempelhof Mücheln bei Wettin. Dreyhaupt, 
Befchreibung des Saalfreifes IT. 925. 
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Dauernder und näher war die Berbindung zwiichen dem Tempel + 
und Gifterzienferorden, dem der heilige Bernhard angehörte. 
Bernhard gab den Templern zu Troyes die Regel der Eifterzienfer. 
Beide Orden erkannten ſich daher lange Zeit als Brüder am. 
Die Eifterzienfer zählten die Tempelherren zu ihren Söhnen und 
nannten fie in ihren Chroniken Eifterzienjerritter ). Die Heis 
ligen des Tempels wurden denen der Gifterzienfer beigezählt, ja 
ed fanden fogar zwifchen beiden Orden Webereinfünfte ftatt, durch 
welche gegenfeitigem Zwift vorgebeugt werden follte. Noch bei 
Lebzeiten Bernhards war ausgemacht, daß fein abtrünniger Tem- 
pelritter ohne Erlaubniß feiner Obern zu den Eifterzienfern über 
treten folle ”). Als 1145 ein Tempelherr die ohne jene Er. 
faubnig wollte, fo wurde er erſt auf Verabredung mit den Eifter- 
zienfern Benedictiner, worauf man ihn Heimlich aufnahm. Bern: 
hard brachte diefen Fall vor das Generalfapitel, dieſes ftieß den 
neuen Mönch aus dem Orden, die aufgebrachten Templer aber 
bewirften beim Papfte eine Bannbulle gegen den Abt der Bene 
dietiner *). Dagegen trat der Großmeifter Eberhard von Bar, 
nachdem er feine Würde niedergelegt, in die Abtei Clairvaux als 
Gifterzienfer ein. 

Da fpäterhin mehrere Fälle vorfamen, wo ZTempelbrüder 
auf gefegwidrige Art fih in den Gifterzienjerorden einfchlichen, 
jo fhhloffen beide Orden 1168 einen neuen Vergleich, wodurch der 
Uebertritt aus dem einen in den andern unterfagt ward. Meiftens 
traten wol nur Templer über, da die Eifterzienfer blos als Prieſter, 
nie aber als Nitter oder Servienten übertreten fonnten, denn 
die Weihen durfte Niemand bei Strafe der Ercommunication vers 
fchweigen ). Gewiß zogen manche, mamentlih der beffern und 
gemüthlichern Tempelbrüder, das ruhige und afcetiiche Leben der 
Eifterzienfer vor, deßhalb entflanden unter Innocenz IN. fon 
wieder große Klagen der Nitter über die Eifterzienfer in Spanien, 
weiche Templer aufgenommen hatten *). Doch erhielt ſich das 


30) Münter 460 Anmerf. 

31) Bernh. opp. ed. Mabillon, I, ep. 261. — Dupuy 115. 

32) Bernh. opp. a. a. O. p. 115. ep. 260. 

33) Münter 462, ' 

34) Innocent. II. epp. lib. XI. ep. 178. — Agnirre coneil. Hispanica 
III. 446. 
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gute Vernehmen zwifchen beiden Orden. Das erjehen wir aus 
der Eidesformel, welche der Meifter von Portugal (und wahr 
ſcheinlich aud die aller übrigen Provinzen) leiften mußte, durch 
weiche er ſich anheiſchig machte, Drdensgeiftlihen alle mögliche 
Hülfe zu leiften, befonderd aber den Gifterzienfern und ihren 
Aebten, welche Brüder und Genofjen des Tempelordens wären”). 

Obwol nun diefe beide Orden in fo enger Gemeinfchaft 
ftanden und bis zur Aufhebung des Tempelordens freundfchaftlic 
gegen einander fich zeigten, fo finden wir doc) nirgend erwähnt, 
daß es den ZTempelbrüdern erlaubt gewefen wäre, den Gifter 
zienfern zu beichten, vielmehr, wo es an Tempelfferifern fehlte, 
den Auguftinern, Garmelitern und bejonders den Minoriten. 
Wahrſcheinlich beabfichtigte man Hierdurch, die Eifterzienjer, welche 
ohnehin in fo naher Verbindung mit den Templern landen, durch 
das Beichtinftitut nicht einen zu großen Einfluß anf den Orden 
ausüben zu laffen, welcher Einfluß von jenen fernerflehenden Or 
densleuten nicht zu befürchten fland. ° Aus eben dem Grunde 
werden auch die Dominicaner nicht als Beichtoäter genannt, 
denn auch fle werden ald in einer engern Verbindung mit den 
Templern ſtehend erwähnt”), wie unten nachgewiefen werden foll. 

Mit den Hofpitalitern waren die Templer vielfach ver 
eint, man ſah fi) ald die Brüder eines Stammes, als Berufs 
genofien und Waffenbrüder an. Das Schlachtfeld führte fie oft 
zur innigen Gemeinfchaft. Die Templer waren angewiefen, ſich 
im Fall der Noth um das Banner der Hofpitaliter zu ſammeln. 
Aber wir haben auch vielfach in unferer Geſchichtserzählung ges 
jehen, welche Zwietracht ſich öfter zwiſchen beiden Orden erhob, 
fo dag alle Gemeinfchaft unterblieb. Eiferfucht und Neid liegen 
feine herzliche Näherung auffommen, doch kann man nicht gefchicht- 
lich nachweiſen, dag die Hofpitaliter an dem Untergang der Tem⸗ 
pelritter unmittelbaren Antheil genommen hätten; freilich flreifte 
der zerichmetternde Blig ihren eignen Ordensbau. Die Templer 
fahen es nie gem, wenn einer ihrer Brüder zu den Hofpitalitern 
überging, theils weil dann leicht das innere Treiben des Ordens 
verrathen werden fonnte, ſodann weil die Gelegenheit zum Ueber 
tritt zu nahe Sag, ferner weil derjelbe nicht ehremvoll für den 
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Tempel war, indem ſich beide Orden zu fehr im Aeußern glichen, 
als daß der Uebertritt nicht aus höchftem Ueberdruß geichehen mußte, 
So herrfchte denn zwiſchen beiden Orden in diefer Beziehung eine 
ftillichweigende Webereinfunft, fo wollte es die Nitterfitte, Die 
Sorge für beftmöglichftes Vernehmen, zwiſchen beiden Ritterfchaften 
und die Verhältniſſe, in welchen fie fih im Orient befanden ”). 

Die Berfaffung des deutſchen Ordens und des Tempels 
war fich in Vielem glei, und der gemeinfchaftliche Kriegsſchauplatz 
führte Beide oft zufammen, ja zwifchen ihnen herrfchte mehr Einig- 
feit als zwifchen Templern und Hofpitalitern, denn die deutſchen 
Ritter genoffen im Orient bei weitem nicht das Anfehen und die 
Macht der Templer, daher Ddiefe gern in Gemeinfchaft Jener 
fochten und die deutfchen fich wiederum gern den mächtigen Temp⸗ 
fern anfchloffen °), ja ihnen fogar beim Bau des Pilgerfchloffes 
beiftanden (oben ©. 201). Daraus, daß der deutichen Ritter in 
der Geſchichte des Zempelordens wenig gedacht wird, ift zu 
ſchließen, daß zwiſchen Beiden nie bedeutende Streitigkeiten, aber 
auch feine einflußreichen Beziehungen obgewaltet haben, Als die 
deutſchen Nitter gleich) den Templern weiße Mäntel trugen, ents 
flanden Mißhelligkeiten; Papft Innocenz IL unterfagte erftern diefe 
Kleidung und durch Vermittlung des Patriarchen von Jeruſalem 
verglichen fi) beide Parteien’). 

In Spanien fliftete, wie wir vielfady berichtet haben, der. 
Tempelorden großen Nußen, im immerwährenden Kampfe mit den 
Mauren; er ſchloß 1216 zu Salamanca ein Schutz⸗ und Zrußs 
bündnig mit dem Orden San Jago di Eompoftella und 
den in Gaftilien wohnenden Hofpitalitern “). Die drei Orden 
verfprachen ſich Frieden, wahre Eintracht und gegenfeitige Hilfe, 
Sie gelobten ſich Beiftand in Angelegenheiten am römijchen Hofe, 
trafen eine Webereinkunft, wie fie unter ſich entftehende Streitig⸗ 
keiten beilegen wollten, machten fi anbeiichig, daß, wenn der 
eine Orden feine Rechte vertheidigen müßte, oder andere zu er 
werben wünfchte, die beiden andern ihn aus allen Kräften, als 
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beträfe es fie felbft, gegen Jedermann, felbft gegen den König, 
mit Bitten und Flehen vertreten follten. 

Mit den Dominicanern fanden die Tempelherren in 
gutem Vernehmen. Der General diefer Predigermönde, Humbert 
de Romanis fchrieb einen „Sermo ad Templarios“, in welchem er 
die große Tapferkeit der Ritter rühmt "). Wie günftig die Dominis 
caner gegen die Templer gefinnt waren, erhellt aus dem Bejchluffe 
ihres Generalfapitels zu Paris, 1243, nach welchem feiner ihrer 
Brüder, welcher der Abfaffung eines Teftaments beimohnte, Hin 
dern follte, daß den Templern etwas vermacht wiirde, denn diefe 
wären devoti amiei ordinis *),. Die Dominicaner mochte bei 
diefem guten Vernehmen nur Politik leiten, um durch die am 
päpftlihen Hofe mächtigen Tempelherren zu gewinnen, deun zulegt 
bewiefen fie ſich als die Argften Verfolger der Templer). 


41) Lib, 2. Sermon. 36 in Bibl. vet. patr, T. XXV, 472. 
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Beilagen. 


Beilage Il. 
Miraei delic. ord. ep. p.226. — Ferr. I. p. 111. 


Regula pauperum Commilitonum Templi in Saneta Ciritate, 
(Zu ©. 342 Anmerf. 5.) 





$. I. Qualiter Divinum Officium audiant. 


[Reg. Ben. cap, 18.] Vos quidem propris voluptatibus ab- 
renunciantes alque alii pro animorum salute vobiscum ad termi- 
num cum equis et armis summo Regi militantes, matutinas et 
omne servitium integrum, secundum Canonicam institutionem, 
ac Regularium Doctorum Sanclae Civitatis consuetudinem pio ac 
puro affectu audire universaliter studeatis, Ideirco vobis, venera- 
biles Fratres, maxime debetur; et quia praesentis vitae luce 
despecta contemptoque vestrorum corporum cruciatu, saevientem 
mundum pro Dei amor® vilescere perenniter promisistis, Divino 
cibo refecti ac satiati et Dominicis praeceptis eruditi et firmali, 
post mysterii Divini Consummationem, nullus pavescat ad pugnam, 
sed paratus sit ad coronam. 


$.II, Quot Orationes Dominicas, si audire nequierint, dicent. 


[R. B. cap. 8 et 50.) Caelerum si aliquis Frater negotio 
Orientalis Christianitatis forte remotus, quod saepius evenisse 
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non dubitamus et pro tali absentia Dei servitium non audierit, 
pro Matutinis tredecim Orationes Dominicas, ac pro singulis horis 
septem, sed pro Vesperis novem dicere collaudamus, ac libera 
voce unanimiter affırmamus. Isti enim, in salutifero labore ita 
directi non possunt accurrere hora competenti ad Divinum Offi- 
cium; sed si fieri potest, horae constitutae non praetereant ante 
Institutum debitum. i 


$. II, Quid agendum pro Fratribus defunctis. 


Quando vero quilibet Fratrum remanentium, morti (quae 
nulli parcit) impendet, quod est impossible auferri; Capellanus 
ac Clericus vobiscum ad terminum charitativve Summo Sacerdoti 
servientibus, ereditum Offictum et Missam solemniter pro ejus 
anima, Christo animi puritate jubemus afferre. Fratres autem 
ibi adstantes et in Orationibus pro Fratiis defuncti salute, per- 
noctantes, centum Örationes Dominicas, usque ad diem septi- 
mum, pro Fratre defuncto persoluant: ab illo die, quo eis obitus 
Fratris denunciatus fuerit, usque ad praedictum diem, centena- 
rius numerus perfectionis integritatem cum fraterna observalione 
habeat. Adhuc nempe Divina, ac misericordiosissima charitate 
deprecamur, alque Pastorali authoritate jubemus; ut quotidie 
sicut Fratri in vieibus dabaltur et debetur, ita quod est neces- 
sarium substentationi hujus vitae in cibo et polu tantum, cuidam 
pauperi ad quadragesimum diem impendatur. Omnes enim alias 
oblationes (quas in morte Fratrum et in Paschali solemnitale, 
caeterisque solemnitatibus, Domino pauperum Commilitonum Christi 
spontanea paupertas indiscrete reddere consueveral) omnino pro- 
hibemus. 


. IV, Capellani vietum et vestitum tantum habeant. 


[R. B. cap. 33.] Alias vero oblationes et omnia eleemosy- 
narum genera, quoquo modo fiant Capellanis, vel aliis ad tem- 
pus manentibus, unitati communis Capituli reddere pervigili cura 
praecipimus. Servitores itaque Ecclesiae vietum et vestitun se- 
cundum authoritatem tantum habeant et nihil amplius habere 
»raesumant, ni Magistri sponte charitalive dederint, 
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$.V. De Militibus defunctis, qui sunt ad terminum. 


Sunt namque Milites in Domo Dei, Templique Salomonis 
ad terminum misericorditer nobiscum degentes; unde ineflabili 
miseralione vos rogamus, deprecamur, et ad ultimum obnixe 
jubemus, ut interim tremenda potestas ad ultimum diem aliquem 
perduxerit Diviuo amore, ac fraterna pietate septem dies sub- 
stentationis pro anima ejus quidam pauper habeat. 


$. VL. Vt nullus Frater remanens oblationem faciat. 


Decrevimus, ut superne dietum est, quod nullus Fratrum 
reımanentium aliam oblationem agere praesumat, sed die, noctu- 
que mundo corde in sua professione maneat; ut sapienlissimo 
Prophetarum in hoc aequipollere valeat: Calicem salularem acci- 
piam et in morte mea mortem Domini imitabor; quia sicut 
Christus pro me animam suam posuit, ila et ego pro fratribus 
animam ponere sum paratus: ecce competentem oblationem, ecce 
hostiam viventem, Deoque placentem, 


8. VII. De immoderata statione. 


[R.B. cap.1l,) Quod autem auribus nostris verissimus 
testis insonuit, videlicet immoderata statione et sine mensura 
stando, Divinum Officium vos audire; ita fieri non praecipimus, 
imo vituperamus, sed finito Psalmo: Et venite, exultemus Do- 
mino etc. cum Invitatorio et Hymno omnes sedere, tam fortes 
quam debiles propter scandalum evitandum nos jubemus. Vobis 
vero residentibus uno quoque Psalmo finito, in reeitatione Gloria 
Patri etc. ex sedibus vestris ad Altare supplicando, ad reveren- 
tiam Sanctae Trinitalis: sic etiam in recitatione Evangelii, et ad 
Te Deum laudamus etc. et per totas Laudes, donec finito Be- 
nedicamus Domino, stare adsceribimus et eandem regulam in 
Matutinis Sanctae Mariae tenere jubemus. 


$. VII. De refectione CGonventus. 


In uno quidem Palatio, sed melius dicitur Refectorio, com- 
muniter vos eibum accipere credimus, ubi quando aliquid ne- 
cessarium fuerit, pro signorum ignorantia leniter ac privatim 


424 Beilage 1. 


quaerere oporlel. Si omni lempore, quae vobis necessaria sunt, 
quaerenda sunt, cum omni humanilate et subjectione reverenliae, 
polius ad mensam, cum Apostolus dicat: Panem tuum cum silentio 
manduca; et Psalmista vos animare debet, dicens: Posui ori meo 
custodiam; id est apud me deliberavi, ut non derelinguerem ; 
id est lipgua; id est custodivi os meum, ne male loquerer. 


8.IX. De Lectione. 


In prandio et caena seınper sit sancta lectio recitala. Si 
Dominum diligimus, salutifera ejus verba, atque praecepta in- 
tentissima aure desiderare debemus, lector autem lectionum vos 
indicat silentium. 


$.X. De carnis refectione. 


[R. B. cap. 36 et 39.) In hebdomada nempe, nisi Nalalis dies 
Domini, vel Pascha, vel Festum Sanctae Mariae, aut omnium Sancto- 
rum evenerit, vobis ter refectio carnis suffhiciat; quia assuela carmis 
comestio intelligitur onerosa corruplio corporum. Si vero in die 
Martis tale jejunium evenerit, ut esus carnium retrahatur, in 
erastino vobis abundanter impendatur. Die autem Dominico om- 
nibus Militibus remanentibus, nec non Capellanis, duo fercula 
in honorem Sanctae Resurrectionis impendi bonum et idoneum 
indubitanter videtur; alii autem videlicet Armigeri et clientes, 
uno conlenti, cum graliarum actione permaneant, 


8.XL Qualiter manducare Milites habeant. 


[R. B. cap. 40.] Duos et duos manducare generaliter opor- 
tet, ut solerter unus de altero provideat, ne asperitas vitae, vel 
furtiva abstinentia in omni prandio intermisceatur. Hoc autem 
juste judicamus, ut unusquisque Miles, aut Frater aequalem et 
aequipollentem vini mensuram pro se solus habeat. 


$. XI. Vt aliis diebus duo aut tria liguminum fercula 
sufficiant. 


[R. B. cap. 39,)] Aliis diebus, videlicet secunda et quarta 
feria, nec non ei sabbalho duo aut tria liguminum aut aliorum 
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ciborum fereula, aut, ut ita dieam, cocla palmentaria omnibus 
sufficere credimus; et ila teneri jubemus, ut forte, qui ex uno 
non potuerit edere, ex alio reficialur. 


$. Xill. Quo cibo sexta feria reficere oporleat. 


[R. B. cap. 41.] Sexta autem feria eibum quadragesimalem 
ob reverenliam Passionis, omni congregaltioni, remola infirmorum 
imbecillitate, semel sufficere, a Festo Omnium Sanclorum usque 
in Pascho (nisi Nalalis dies Domini, vel Festum Sanclae Mariae 
aut Aposlolorum evenerit), collaudamus. Alio vero tempore, 
nisi jejunium generale evenerit, bis reficiatur, 


8. XIV. Quod post refeclionem semper gratias referant. 


[R. B. cap. 39.) Post prandium vero el coenam semper in 
Ecclesia, si prope est, vel si ita non est, in eodem loco, 
Summo Procuratori nostro, qui est Christus, gralias, ut decet, 
cum humiliato corde stricte praecipimus. Famulis aut pauperibus 
fragmenta (panibus taınen integris reservatis) distribuere fraterna 
charitate debent et jubentur. 


$.XV. DUt decimus panis semper Eleemosynario detur. 


Licet pauperlatis praemium, quod est Regnum Coelorum, 
pauperibus procul dubio debeatur, vobis tamen, quod Christiana 
Fides de illis indubitanter faletur decimum totius panis quotidie 
Eleemosynario vestro dare jubemus, 


$. XVI. Ut collatio sit in arbitrio Magistri. 


Cum vero Sol Orientalem regionem deserit et ad Hybernam 
descendit, audito signo, ut est ejusdem regionis consuetudo, 
omnes ad Completas oportet incedere vos; ac prius generalem 
collationem sumere peroplamus. Hane autem collationem in dis« 
positione et arbilrio Magistri ponimus; ut quando voluerit de 
aqua et quando jübebit misericorditer ex vino temperato com- 
petenter recipiatur. Verum hoc non ad nimiam salietaten oportet 
fieri, sed pareius; quia aposlatare eliam sapientes videmus. 
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8. XVII. Di finitis Completis silentium tenealur. 

[R. B. cap, 42.) Finitis itaque complelis’ ad stratum ire opor- 
tet: Fratribus igitur a Completoris exeuntibus nulla sit denuo 
licentia data loqui in publico, nisi necessitate cogente: Armigero 
autem suo, quae dieturus est, leniter dicat. Est vero forsitan, 
ut in tali intervallo vobis de Completoriis exeuntibus, maxima 
necessitate cogente, de militari negotio, ut de statu domus 
vestrae, quia dies ad hoc vobis sufficeree non creditur, cum 
quadam Fratrum parte, Magistrum vel illum, cui domus domi- 
nium post Magistrum est debitum, oporteat loqui: hoc autem 
ita fieri jubemus, et ideo, quia scriptum est: Mors et vita in 
manibus linguae: in illo colloquio scurrilitatem et verba otiosa, 
ac risum moventia, omnino prohibemus; et vobis ad lectulos 
euntibus Dominicam orationem, si aliquis quid stultum est locu- 
tus, cum humilitate et puritatis devotione dicere jubemus. 


$. XVII. Di fatigati ad Matutinas non surgant. 


Fatigatos nempe milites non ita, ut vobis est manifestum, 
surgere ad Matutinas collaudamus, sed assensu Magistri, vel 
ilius, cui creditum fuerit a Magistro, eos quiescere et tredecim 
Orationes constitutas sic canlare, ut unus ipsorum voci concor- 
det, juxta illud Prophetae: Psallite Domino sapienter et illud: 
In conspectu Angelorum psallam tibi; nos unanimes collaudamus, 
hoc autem in arbitrio Magistri semper consistere debet. 


8. XIX. Dt communilas victus inter Fratres servetur. 


[R. B. cap.34 et 40.) Legitur in Divina pagina: Dividebatur 
singulis prout cuique opus erat: ideo non dieimus, ut sit per- 
sonarum acceptio, sed infirmitatum debet esse consideratio. Ubi 
autem qui minus indiget, agat Deo gratias et non constristetur: 
Qui vero indiget humiliter pro infirmitate, non extollatur pro 
misericordia et ita omnia membra eruut in pace. Hoc autem 
prohibemus, ut nulli immoderatam abstinentiam amplecti liceat, 
sed communem vitam instanter teneat. 


$.XX. De qualitate et modo vestimenti. 


[R. B. cap. 55.) Vestimenta autem unius coloris semper ju- 
bemus, v. g. alba vel nigra, vel ut dicam bucella.. Omnibus 
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autem militibus professis in hyeme et si in aestale, sı fieri 
potest, alba vestimenta concedimus; ut qui tenebrosam vilam 
postposuerint, per liquidam et albam suo condilori se reconciliari 
agnoscant. Quid albedo? nisi integra castitas. Castitas, secu- 
ritas mentis , sanitas corporis est; nisi enim unusquisque Miles 
castus perseveraverit, ad perpetuam requiem venire et Deum 
videre non poterit, testante Apostolo: Pacem sectamini cum om- 
nibus, sine qua nemo videbit Dominum. Sed quia hujusmodi 
indumentum arrogantiae ac superfluitatis aestimatione carere debet, 
talia omnibus habere jubemus, ut solus leniter per se vestire 
et exuere, ac calceare et discalceare valeat. Procurator hujus 
ministerii pervigili cura hoc evitare praesumat, ne nimis longa, 
aut nimis curta, sed mensurata ipsis utentibus, secundum unius- 
eujusque quantitalem suis Fratribus tribuat. Accipientes itaque 
nova, vetera semper reddant in praesenti reponendo in camera, 
vel ubi Frater, cujus est ministerium, decreverit, propter armi- 
geros et clientes et quandoque pro pauperibus. 


8. XXI. Quod Famuli alba vestimenta, id est pallia non 
habeant. 


Hoc nempe quod erat in domo Dei, ac suorum Militum 
Templi, sine discretione, ac consilio Communis Capituli obnixe 
contradieimus et funditus quasi quoddam vitium peculiare am- 
putare praecipimus. Habebant enim olim famuli et armigeri alba 
vestimenta, unde veniebant damna importabilia. Surrexerunt 
namque in Ultramontanis partibus quidam Pseudofratres et con- 
jugati et alii dicentes, se esse de Templo, cum sint de Mundo. 
Hi nempe tantas contumelias, totque damna Militari Ordini ad- 
quisierunt et clientes remanentes plurima scandala oriri, inde 
superbiendo fecerunt. Habeant igitur adsidue nigra, sed si talia 
non possunt invenire, habeant qualia possunt inveniri in illa 
Provincia, qua degunt, aut quod vilius unius coloris comparari 
potest, videlicet bucella. 


8. XXI. Quod Milites remanentes tantum alba habeant. 


Nulli ergo concessum est candidas clamydes deferre, aut 
alba pallia habere, uisi nominatis Militibus Christi. 


428 Beilage 1, 


$. XXI. Ut pellibus Agnorum utantur. 


Deerevimus communi Concilio, ut nullus Frater remanens 
per hyemem pelles, aut pelliceam vel aliquid tale, quod ad 
usum corporis perlineal, eliamque cooperlorium, nisi agnorum, 
vel arietum habeat. 


8. XXIV. Dt velusta Armigeris dividantur. 


Procuralor vel dator pannorum, omni observanlia, veteres 
semper Armigeris et clienlibus el quandoque pauperibus fideliter, 
aequaliterque erogare intendat. 


8. XXV. Cupiens optima, deteriora habeat. 


Si aliquis Frater remanens, ex debito, aut ex molu su- 
perbiae pulchra vel optima habere voluerit, ex tali praesumptione 
procul dubio vilissima merebitur. 


$. XXVL DUt quantitas et qualitas vestimentorum servetur. 


[R. B. cap. 55.] Quantitatem, secuudum corporum magnitu- 
dinem, Jlargitateınque vestimentorum observare oportel; dator 
pannorum sit in hoc curiosus, 


$. XXVII. Ut dator pannorum imprimis aequalitatem servet. 


Longitudinem, ut superius dietum est, cum aequali men- 
sura, ne vel susurronum, vel criminatorum oculus aliquid notare 
praesumat, Procuraltor fraterno intuito consideret; et in omnibus 
supradictis Dei retributionem humiliter agitet. 


$. XXVII. De superfluitate Capillorum. 


Onmes Fratres remanentes principaliter, ita tonsos habere 
capillos oportet, ut regulariter ante et retro et ante et ordinate 
considerare possint; et in barba et in grennis eadem regtula 
indeclinabiliter observetur; ne superfluitas, aut facetiae vitium 

»telur, 
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$. XXIX. De rostris et laqueis. 


De rostris et laqueis manifestum est et gentile, et cum 
abominabile hoc agnoscatur prohibemus, et contradieimus, ut 
aliquis ea non habeat, imo prorsus careat. Aliis aulem ad 
tempus famulantibus, rostra et laquea et capillorum superfuita- 
tem et vestium immoderatam longitudinem habere non permitti- 
mus, sed omnino contradicimus. Servientibus enim Summo 
-Conditori, munditia interius exteriusque valde necessaria: eo ipso 
attesiante, qui ait: Estote mundi corde, quia ego mundus sum. 


$. XXX. De numero Equorum et Armigerorum. 


Unieuique vestrorum Militum tres equos licel habere, quia 
domus Dei, Templique Salomonis eximia paupertas amplius non 
permittit in praesentiarum augere, nisi cum Magistri licentia. 


$. XXXI. Nullus Armigerum, gratis servienlem, feriat. 


Solum aulem Armigerum singulis Militibus eadem causa 
concedimus; sed si gratis et charitative ille Armiger cuiquam 
militi fuerit, non licet eidem eum verberare, nec eliam an 
culpa —— 


8. XXXII. Qualiter ad tempus remanentes recipiantur. 


Omnibus militibus servire Jesu Christo, animi puritate in 
eadem Domo ad terminum eupientibus, equos in tali negötio 
quotidiano idoneos et arma et quidquid eis necessarium fuerit, 
emere fideliter jubemus. Deinde vero ex utraque parte, aequa- 
litate servata, bonum et utile appretiari equos judicavimus. Ha- 
beatur itaque pretium in scripto, ne tradatur oblivioni; et quid- 
quid militi, vel equis ejus aut Armigero erit necessarium, ad- 
junctis et ferris equorum secundum facultatem Domus, ex eadem 
Domo, fraterna charitate impendatur. Si vero interim equos 
suos miles aliquo eventu in hoc servitio amiserit, Magister, si 
facultas Domus hoc exigit, alios administret. Adveniente autem 
termino repatriandi, medietaten pretii ipse Miles Divino amore 
concedat, alteram ex communi Fratrum, si ei placet, recipiat. 
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8. XXXIII. Quod nullus jurta propriam voluntatem incedat. 


[R. B, cap. 5.) Convenit his nempe militibus, qui nihil sibi 
Christo charius existimant, propter servitium, secundum quod 
professi sunt et propter gloriam summae beatitudinis vel metum 
gehennae, ut obedientiam indesinenter Magistro teneant. Fundata 
est itaque, ut mox ubi aliquid imperatum a Magistro fuerit, vel 
ab illo, cui Magister mandatum dederit, sine mora, ac si divi- 
nitus imperetur, moram pati nesciant in faciendo. De talibus 
enim ipsa veritas dieit: Ob auditum auris obedivit mihi. 


$. XXXIV. Si licet ire per Villam sine jussu Magistri. 


[R. B. cap. 67.) Ergo hos tales Milites propriam voluntatem 
relinquentes et alios ad terminum servientes deprecamur et fir- 
miter eis jubemus, ut sine Magistri licentia, vel cui creditum 
hoc fuerit, in Villam ire non praesumant, praeterquam noctu ad 
Sepulchrum et ad Stationes, quae intra muros Sanctae Civitatis 
eontinentur. 


$. XXXV. Si licet eum ambulare solum. 


Hi vero ita ambulantes non sine custode id est Milite, 
aut Fratre remanente, nec in die, nec in nocte iter inchoare 
audeant. In exercitu namque, postquam hospitati fuerint, nullus 
Miles, Armiger aut famulus per atria aliorum Militum, causa 
visendi, vel cum aliquo loquendi, sine jussu, ut dietum est 
superius, incedat. Itaque Consilio obfirmamus, ut in tali Domo 
ordinate a Deo, quod nullus secundum proprietatem militet, aut 
quiescat; sed secundum Magistri imperium totus incumbat, ut 
illam Domini sententiam imitari valeat, qua dieit: Non veni facere 
voluntatem meam, sed ejus, qui me misit. 


$. XXXVI. VDi nullus nominatim, quod ei necessarium erit, 
quaeral, 


Hanc proprie consuetudinem inter caelera adscribere jube- 
mus, ut cum omni consideratione ob vitium quaerendi, teneri 
praecipimus. Nullus igitur Frater remanens assignanter et nomi- 
netim equum, aut equitaturam, vel arıma quaerere Üebet. Quo- 
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modo ergo? Si vero ejus infirmitas, aut equorum suorum debi- 
litas, vel armorum suorum gravitas, talis esse agnoseitur, ut 
sie incedere, sit damnum commune, veniat coram Magistro, vel 
eui est debitum ministerium post Magistrum et causam vera fide 
et pura ei demonstret. Inde namque in dispositione Magistri, 
vel post eum Procuratoris, res se habeat. 


8. XXXVIL De fraenis et calcaribus. 


Volumus ut omnino aurum, vel argentum, quae sunt di- 
vitiae peculiares in fraenis aut pectoralibus, nec calcaribus, vel 
in strenis unquam appareat, nec alicui Fratri remanenli emere 
liceat. Si vero charitative talia vetera instrumenia data fuerint, 
aurum et argentum taliter coletur, ne splendidus color, vel decor, 
caeteris arrogantia videatur. Si nova data fuerint, a de 
talibus, quod voluerit, faciat. 


8. XXXVIIL Tegimen in haslis et clypeis non habeatur. 


Tegimen autem in clypeis et hastis et furelis in lanceis 
non habeatur, quia hoc non proficuum, imo damnum nobis om- 
nibus intelligitur. 


8. XXXIX. De licentia Magistri. 


Licet Magistro cuique dare equos, vel arma, vel quam- 
libet rem cuilibet dare. 


8. XL. De Mala et Sacco. 


[R. B. cap. 33.) Sacculus et Mala, cum firmatura non con- 
ceduntur: sic exponentur, ne habeant absyue licentia Magistri, 
vel cui creduntur domus post eum negotia. In hoe praesenti 
Capitulo, Procuratores et per diversas Provincias degentes non 
eontinentur, nec ipse Magister intelligitur. 


$. XLI. De legatione litterarum. 


[R. B. cap. 54.) Nullatenus cuiquam Fratrum literas liceat a 
parentibus suis, neque a quoquam hominum, nec sibi invicem 
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accipere vel dare sine jussu Magistri, vel Procuratoris. Postquam 
licentiam Frater habuerit, in praesentia Magistri, si ei placeat, 
legantur, Si vero et a parentibus ei quidquam directum fuerit, 
non praesumat suscipere illud, nisi prius indicatum fuerit Magistro. 
In hoc auten Capitulo Magister et Domus Procuratores non con- 
linentur. 


$. XL. De fabulatione propriarum culparum. 


Cum omne verbum otiosum generare agnoscatur peceatum, 
quid ipsi jactantes de proprüs culpis ante dislrietum Judicem dieturi 
sunt! ostendit certe Propheta: Si a bonis eloquiis propter tacitur- 
nitatem debet interdum taceri, quanto magis a malis verbis, 
propter poenam peccato debet cessari. Vetamus igitur et audacler 
eonlradieimus, ne aliquis Frater remanens, ut melius dicam stul- 
titias, quas in saeculo in mililari negotio, tam enormiter egit et 
carnis delectatione miserrimarum mulierum, cum Fratre suo, vel 
alio aliquo, vel de alio commemorare audeat. Et si forte talia 
referenleın quemlibet audierit, obmutescere faciat, vel quantocius 
potuerit, cito pede inde discedat et fabularum venditori aurem 
cordis non praebeat. 


$. XLIII. De quaestu el acceptione. 


[R. B. cap. 54.] Verum enim vero, si aliqua res sine quaestu 
euilibet Fratri data gratis fuerit, deferat Magistro vel Dapifero; 
si vero alter suus amicus, vel Parens dare, nisi ad opus suum 
noluerit: hoc prorsus non recipiat, donec licentiam a Magistro 
suo habeat. At cui res data fuerit, non pigeat illum, si alteri 
datur, imo pro certo sciat, quia si inde irascitur, contra Deum 
agit. In hac autem praedicta regula, Ministratores non eontinen- 
tur, quibus specialiter hoc ministerium debetur, ut conceditur de 
mala et sacco. 


$. XLIV. De manducariis equorum. 


Utilis res est cunctis hoc praeceptum a nobis constitutum, 
ut indeclinabiliter a modo teneatur. Nullus autem Frater facere 
praesumat manducaria linea vel lanea, ideirco principaliter facta, 
nee habeat ulla, excepto perfinello. 
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8. XLV. Ut cambiare vel quaerere nullus audeat, 


Nunc aliud restat, ut nullus praesumat cambiare sua, Frater 
cum Fratre, sine licentia Magistri et aliquid quaerere, nisi Frater 
Fratri, et si res parva, vilis non magna. 


$. XLVI. Ut nullus avem cum ave capiat, nec cum capiente 
incedat. 


Quod nullus avem cum ave accipere audeat nos communiter 
judicamus, non convenit enim Religioni sic cum mundanis delec- 
tationibus inhaerere, sed Domini praecepta libenter audire, Ora- 
tioni frequenter incumbere, mala sua cum lacrymis, vel gemitu 
quotidie in Oratione Deo confiteri. Cum homine quidem talia 
operante, cum accipitre, vel alia ave, nullus Frater remanens 
hac prineipali causa ire praesumat. 


8. XLVII. Ut nullus arcu vel balistra percutiat. 


Cum omnem religionem ire deceat simpliciter et sine risu 
humiliter et non multa verba, sed rationabilia loqui et non sic 
clamosa in voce specialiter, injungimus et praecipimus omni Fratri 
professo, ne in bosco cum arcu, aut balistra jaculari audeat, nec 
cum illo, qui hoc fecerit, ideo pergat, nisi gratia eum custo- 
diendi a perfido Gentili: nee cum cane sit ausus clamare, nec 
garrulare, nec equum suum, cupiditate accipiendi feram, pungal. 


8. XLVIIL Ut Leo semper feriatur. 


Nam est certum, quod vobis specialiter creditum est et de- 
bitum pro Fratribus vestris animam ponere, atque incredulos, qui 
semper Virginis filio minitantur, de terra delere. De Leone vos 
hoc dedimus, qui ipse circuit quaerens, quem devoret et manus 
ejus contra omnes, ollniumque manus contra eum. 


8%. XLIX. De omni re super vos quaesita judieium audite, 


Novimus quidem persecutores Sanctae Ececlesiae innumera- 
biles esse et hos, qui contentionem non amant incessanter crude- 
liusque inquietare festinant. In hoc igitur Coneilii sententia, serena 
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consideratione pendeat; ut si aliquis in parlibus Orientalis re- 
gionis, vel in quocumque alio loco super vos rem aliquam quae- 
sierit, vobis per fideles et veri amalores judices, audire judi- 
cium praecipimus; et quod justum fuerit, indeclinabiliter vobis 
facere praecipimus. | 


$.L. UP haec Regula in omnibus teneatur. 


Haec eadem Regula in omnibus rebus, nobis immerito 
oblatis perhumaniter jubemus, ut teneatur. 


$. LI. Quod licet omnibus Militibus professis, terras et 
homines habere. . 


Divina ut credimus Providentia a vobis in Sanctis Locis 
sumpsit initium hoc genus novum Religionis, ut videlicet Reli- 
gioni Miliiam admisceretis et sic Religio per Militiam armata 
procedat, et hostem sine culpa feriat. Jure igitur judicamus, 
cum Milites Templi dicamini, vos ipsos ob insigne meritum et 
speciale probitalis donum, terras et homines habere et agricolas 
possidere et juste eos regere et institutum vobis specialiter de- 
bitum impendi debetur. 


8. LII. Ui mala habentibus cura pervigil habeatur. 


[R. B. cap. 86.] Mala habentibus Fratribus, supra omnia ad- 
hibenda est cura pervigil et quasi Christo eis serviatur et illud 
Evangelium: Infirmus fui et visitasti me, memoriter teneretur. 
Hi etenim diligenter, ac patienter portandi sunt, quia de talibus 
superna retributio indubitanter adquiritur. 


$. LI. Di infirmis necessaria semper dentur. 


[R. B. cap. 36 et 39.) Procuratoribus vero infirmantium omni 
observantia, atque pervigili cura praecipimus, ut quaecungque 
sustentationi diversarum infirmitatum sunt necessaria, fideliter ac 
diligenter juxta Domuum facultatem eis administrent, v. g. car- 
nem, volatilia et caetera, donec sanitati reddantur, 
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$. LIV. Ut alter alterum ad iram non provocet. 


[R. B. cap. 70.] Praecavendum nempe non modicum est, 
ne aliquis aliquem cominovere ad iram praesumat, quia propin- 
quitatis et Diviniae fraternitatis tam pauperes, u PEÜOERR, 
Surmma Clementia aequaliter astrixit. 


$: LV. Quomodo Fratres conjugati habeantur. 


Fratres autem conjugatos hoc modo habere vobis permitti- 
mus; ut si fraternitatis vestrae beneficium et parlicipationem pe- 
tunt, utergue suae substantiae porlionem, et quidquid amplius 
adquisiverint, unitate communis Capituli post mortem concedant; 
et interim honesiam vitam exerceant et bonum agere Fratribus 
studeant, sed veste candida, et chlamyde alba non incedant. 
Si vero maritus ante obierit, partem suam Fratribus relinquat 
et conjux de altera vilae sustentatione habeat. Hoc enim in- 
justum consideramus, ut cum Fratribus Deo castitateın promit- 
tentibus, Fratres hujusmodi in una, €eademque domo maneant. 


$. LVI. Ut amplius sorores non coadunentur Maribus. 


Sorores quidem amplius periculosum est coadunare, quia 
antiquus hostis foemineo consorlio complures expulit a reeto 
tramite Paradisi. Itaque Fratres charissimi, ut integrilatis flos 
inter vos semper appareat, hac  consuetudine aliquo modo uti 
non liceat. 


5. LVI. u Fratres Templi cum excommunicato 
non parlicipent, 


Hoc Fratres, valde cavendum et timendum est, ne aliquis 
ex Christi Militibus homini excommunicato nominatim ac publice 
aliquo modo se jungere, aut res suas accipere praesumat; ne 
anathema maranatha similiter fiat. Si vero interdictus tantum 
fuerit cum eo participationem habere, rem suam charitative ac- 
cipere non immerito licebit. | 


$. LVIIL Qualiter Milites saeculares recipiantur. 


[R. B. cap. 58.] Si quis miles ex massa perditionis, vel” 
alter saecularis, saeculo volens renunciare, vestram communio- ' 
28 * 
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nem et vitam velit eligere, non ei statim assentiatur, sed juxta 
illud Pauli: Probate spiritus, si ex Deo sunt; et sic ei ingres- 
sus concedatur. Legatur igitur Regula in ejus praesentia; et 
si ipse praeceptis expositae Regulae diligenter obtemperaverit; 
tunc si Magistro et Fratribus ejus recipere placuerit, convocatis 
Fratribus, desiderium et petitionem suam cunctis animi puritate 
patefaciat. Deinde vero terminus probationis in consideratione 
et Providentia Magistri, secundum honestatem vitae petentis, 


omnino pendeat. 


8. LIX. Ut omnes Fratres ad secretum Coneilium 
non vocentur. 


[R. B. cap. 3.] Non semper omnes Fratres ad Concilium 
convocare jubemus, sed quos idoneos et Concilio providos Ma- 
gister cognoverit. Cum autem de majoribus tractare voluerit, 
ut est dare communem terram, vel de ipso Ordine disceptare, 
aut Fratrem recipere, tunc omnem Üongregationem, si Magistro 
placet, convocare est competens; auditoque communis Capituli con- 
silio, quod melius, et utilius Magister consideraverit, illud agatur. 


$. LX. Quod cum silentio orare debeant. 


[R. B. cap. 52.] Omnes Fratres, prout animi et corporis 
affectus postulaverit, stando vel sedendo, tamen summa cum 
reverentia et non clamose, ut unus alium non conturbet, orare 
communi consilio jubemus. 


$. LXI. Ut Fidem servientium aceipiant. 


Agnovimus nempe complures ex diversis Provinciis, tam 
clientes, quam armigeros, pro animarım salute animo ferventi, 
ad terminum cupientes in domo nostra mancipari. Utile est 
autem, ut Fidem eorum aceipiatis, ne forte veternus hostis in 
Dei servitio aliquid furtive, vel indecenter eis intimet, vel a 
bono proposito repente exterminet. 


$. LXIL. Di pueri quamdiu sunt parvi non accipiantur 
inter Fratres Templi. 
[R. B. cap. 560.) Quamvis Regula Sanctorum Patrum pueros 
in Congregatione permittat habere, nos de talibus non collauda- 
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mus vos onerare. Qui vero fillum suum, vel propinguum in 
Militari Religione perhumaniter dare voluerit, usque ad annos, 
quibus viriliter armata manu possit inimicos Christi de Terra 
Sancta delere, eum nutriat. Dehinc secundum Regulam in medio 
Fratrum, pater vel parentes eos statuant et suam petitionem 
eunctis patefaciant; melius est enim in puerilia non vovere, quam 
posteaquam vir factus fuerit, enormiter retrahere. 


$. LXII. Di senes semper venerentur, 


[R. B. cap. 37.] Senes autem pia consideratione, secundum 
virium imbecillitatem, supporltare ac ‚diligenter honorare opor- 
tet et nullatenus in his, quae corpori sunt necessaria distriete 
leneantur: salva taınen authoritate Regulae. 


$. LXIV. De Fratribus, qui per diversas Provincias 
profieiscuntur. 


Fratres vero, qui per diversas Provincias diriguntur, Re- 
gulam, in quantum vires expetunt, servare in cibo, potu et 
caeteris studeant et irreprehensibiliter vivant; ut ab his qui fo- 
ris sunt bonum testimonium habeant. Religionis propositum ec 
verbo, nec actu polluant, sed maxime omnibus, quibus se con- 
junxerint, sapientiae et bonorum operum exemplum et condimen- 
tum praebeant. Apud quem hospitari decreverint, fama optima 
sit decoratus; et si fieri potest, Domus hospitis in illa nocte 
ne careat lumine; ne tenebrosus hostis occasionem aliquam, quod 
absit, infera. Ubi autem milites non excommunicatos congre- 
gare audierint, illud pergere; non considerantes tam temporalem 
utilitatem, quanı externam animarum illoram salutem dicimus. 
His autem Fratribus in Ultramarinis partibus spe subvectionis 
ita directis, hac conventione, eos, qui Militari Ordine se jun- 
gere perhumaniter voluerint, reeipere collaudamus; ut in prae- 
seutia Episcopi illius Provinciae, uterque conveniat et volunta- 
tem petentis Praesul audiat. Audita itaque petitione, mittat 
eum Frater ad Magistrum et ad Fratres, qui sunt in Templo, 
quod est Jerusalem; et si vita ejus est honesta, talique consor- 
tio digna misericorditer suscipiatur, si Magistro et Fratribus bo- 
mım videtur. Si vero interim abierit, pro labore et fatigatione, 
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quasi uni ex Fratribus, totum beneficium, et fraternitas paupe- 
ram et Commilitonum Christi ei impendatur., 


$. LXV. Dt victus aequaliter omnibus distribuatur. 


Ilud quoque congrue et rationabiliter manu tenendum cen- 
semus, ut omnibus Fratribus remanentibus victus secundum loci 
facultatem aequaliter tribuatur; non enim est ulilis personarum 
acceptio, sed infirmitatum necessaria est consideratio. 


$. LXVI. Ut Milites Templi decimas habeant. 


Credimus namque relictis affluentibus divitiis, vos sponla- 
neae pauperlati esse subjectos, -unde decimas vobis communi 
vita viventibus juste habere hoc modo demonstravimus. Si Epi- 
scopus Ecclesiae, cui decima jure debetur, vobis charitative eam 
dare voluerit; assensu illius Capituli, de illis decimis, quas tunc 
Ecclesia possidere videtur, vobis tribuere debet. Si autem Lai- 
cus quilibet adhuc illam ex patrimonio suo damnabiliter amplecti- 
tur et se ipsum in hoc valde redarguens, vobis eandem reli- 
querit, ad nutum ejus, qui praeest tantum sive consilio Capi- 
tuli, id agere poterit. | 


$. LXVII. De culpis. gravibus et levibus. 


[R. B. cap. 23—35.] Si aliquis Frater loquendo, vel mili- 
tando vel aliter, aliquid leve deliquerit, ipse ultro delictum suum 
satisfaciendo, Magistro ostendat. De levibus si consuetudinem 
non habeant, levem poenitentiam habeat. Si vero eo tacente 
per aliquem alium culpa cognita fuerit, majori et evidentiori 
subjaceat diseiplinne et emendationi. Si autem grave erit de- 
lictum, retrahatur a familiaritate Fratrum; nec cum illis simul 
in eadem mensa edat; sed solus refectionem sumat, dispensa- 
tioni et judieio Magistri totum incumbat, ut salvus in judicii die 
permaneat. | 


$. LXVII. Qua culpa Frater amplius non recipiatur. 


R. B. cap. 28.) Ante omnia providendum est, ne quis Fra- 
ter polens, aut impotens, fortis aut debilis, volens se exaltare 
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et paulatim superbire, ac culpam suam defendere, indisciplina- 
tus remaneat; sed si emendare se voluerit, ei districtior correc- 
tio accedat. Quod si piis admonitionibus, fusis pro eo Ora- 
tionibus se emendare noluerit, sed in superbia magis erexerit 
tune secundum Apostolum de pio eradicetur grege: Auferte ma- 
um a vobis, necesse est: ut a societate Fratrum fidelium ovis 
moribunda removeatur. Caeterum Magister, qui baculum et vir- 
gam manu tenere debet, baculum videlicet, quo aliorum virium 
imbecillitates sustentet; virgam quoque, qua vitia delinquentium . 
zelo reetitudinis feriat, consilio Patriarchae et spirituali conside- 
ratione, id agere studeat: Ne, ut ait B. Maximus, aut solutior 
lenitas cohibenliam peccanlis, aut immoderata severitas a lapsu 
non revocet delinquenlem. 


$. LXIX. Ut a Paschali solennitate, usque ad Festum 
omnium Sanclorum, unam camisiam lineam tantum 
sumere habeat. 


Interea quod nimium ardorem Orientalis regionis misericor- 
diter consideramus, ut a Paschali festivitate usque ad Omnium 
Sanetorum solemnitatem, unicuique una camisia linea tantum, 
non ex debito, sed ex sola gratia detur, illi dico, qui ea uli 
voluerit; alio autem tempore generaliter omnes camisias laneas 
habeant, 


$. LXX. Quot et quales panni in lecto sint necessarii. 


Singulorum quidem non aliter per singulos lectos dormi- 
torum esse, nisi maxima causa, vel necessitas evenerit, com- 
muni consilio collaudamus. Lectualia, vel lectisternia, mode- 
rata dispensatione Magistri, unusquisque habeat. Credimus enim 
prorsus, saccum, culcitram et coopertorium unicuique sufficere. 
Qui vero ex his uno carebit, carpitam habeat et in omni tem- 
pore tegimine lineo, id est veluso frui bene licebit. Vestiti 
autem camisiis dormiant et femoralibus semper dormiant. Dormi- 
entibus itaque Fratribus jugiter usque mane, nunquam desit lucerna. 


$. LXXI. De vitanda murmuratione. 


Aemulationes invidas, livorem, murmur, susurralionem , de- 
tractationes divina adınonitione vitare et quasi quandam pestem 
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fugare vobis praecipimus. Studeat itaque unusque vigilanti animo, 
ne Fratrem suum clam culpet aut reprehendat, sed illud Apo- 
stoli studiose secum animadvertat: Ne sis criminator, ne sussurro 
in populo: cum autem Fratrem liquide aliquid peccasse agnove- 
rit, pacifice et fraterna pietate juxta Domini praeceptum inter se 
et illum solum corripiat; et si eum non audierit, alium Fratrem 
adhibeat; sed si ultrumque contempserit, in Cönventu publice 
objurgetur coram omnibus. Magnae enim caecitatis sunt, qui 
aliis detrahunt et nimiae infelicitatis, qui se a livore minime 
custodiunt, unde in nequitiam versuti hostis demerguntur. 


8. LXXU. Ut omnium mulierum fugiantur oscula. 


Periculosum esse credimus omni Religioni vultum mulierum 
nimis attendere et ideo nec viduam, nec virginem, nec matrem, 
nec sororem, nec amicam, nec ullam aliaım foeminam aliquis 
Frater osculare praesumat. Fugiat ergo foeminea oscula Christi 
Militia, per quae solent homines saepe periclitari; ut pura con- 
scientia et severa vita in conspectu Domini perenniter valeat 
conversari. Amen. 


Beilage 2. 
Rymer I. p. 10. Ferr. II. p. 774. 


Eremtiond-Bulle: „Omne datum optimum. * 
(Zu S. 71. Anmerk. 26.) 


Alexander Episcopus, servus servorum Dei. Dilectis Filiis ° 
Bertrano, Magistro Religiosae Militiae Templi, quod Jerosolimis 
situm est, ejusque successoribus et Fratribus tam praesentibus, 
qam futuris Regularem Vitam Professis in Perpetuum. 


Omne datum optimum et omne donum perfectum desur- 
sım est descendens a Patre hominum, apud quem non est trans- 
mutatio, nec vieissitudinis obumbratio; proinde dilecti in domino 
Fii, de vobis et pro vobis Omnipotentem Deum collaudamus, 
quoniam in universo mundo vestra religio et veneranda institu- 
tio nuntialur. 


Cum enim natura essetis Fili irae et seculi voluptatibus 
dedili, nunc per aspirantem gratiam, Evangelii non surdi audi- 
lores eflecti, relictis pompis secularibus et rebus propriüs, di- 
missa etiam spatiosa via, quae ducit ad mortem, arduum iter, 
quod ducit ad vitam, humiliter elegistis; atque ad comproban- 
dum, quod in Dei militia specialiter computemini, Signum vivi- 
ficae crucis in vestro pectore adsidue circumfertis. 


Accedit ad hoc, quod tanquam veri Israelitae, atque in- 
Siractissimi divini proelii bellatores, verae charitatis famma suc- 
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censi, dietum Evangelium operibus adimpletis, quo dicitur, Ma- 
jorem hac dilectionem nemo habet, quam ut animam suam ponat 
quis pro amieis suis. 

Unde etiam juxta Summi Pastoris vocem, animas vestras 
pro fratribus ponere eosque ab incursibus Paganorum defensare 
minime formidatis et cum nomine censeamini milites templi, con- 
stituti estis a Domino Catholicae Ecclesiae defensores et inimico- 
rum Christi impugnalores. 


Licet autem vestrum studium et laudanda devotio in tam 
sacro opere, toto corde et tola mente desudet, nihilomi- 
nus tamen universitatem vestram exhortamur in domino, at- 
que, in peccatorum remissionem, auctoritate Dei et beati Petri, 
Apostolorum Principis, lam vobis, quam servientibus vestris in- 
jungimus, ut pro tuenda Catholica Ecclesia et ea, quae est sub 
Paganorum tirannide, de ipsorum spurcitia eruenda, expugnando 
inimicos crucis, invocato Christi nomine, intrepide laboretis. Ea 
etiam, quae de eorum spoliis ceperitis, fidenler in usus vestros 
convertatis et ne de his, contra velle vestrum, portionem alicui 
dare cogamini, prohibemus; statuentes ut domus seu templum, 
in quo estis ad Dei laudem et gloriam, atque defensionem suo- 
rum fidelium et liberandam Dei Ecclesiam congregati, cum omni- 
bus possessionibus et bonis suis, quae in praesentiarum legitime 
habere cognoscitur, aut in futurum 'concessione Pontificum, libera- 
litate Regum vel Principum, oblatione fidelium, seu aliis justis 
modis praestante Domino, poterit adipisci, perpetuis futuris tem- 
poribus sub Apostolicae sedis tutela et protectione con- 
sistant. 


Praesenti quoque, decreto sancimus ut vita religiosa, quae 
in domo . vestra est, divina inspirante gratia, instituta, ibidem in- 
violabiter observetur; et fratres inibi, omnipotenti Domino ser- 
vientes, caste et sine proprio vivant et professionem suam dictis 
et moribus comprobantes Magistro suo, aut quibus’ ipse praece- 
perit, in omnibus et per omnia subjecti et obedientes existant. 


Praeterea quemadmodum domus ipsa hujus sacrae institu- 
tionis vestrae et ordinis fons et origo esse promeruit; ita nihilo- 
minus omnium locorum, ad eam pertinenlium, caput ei magistra 
in perpetuum habeatur. 
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Ad haec adjicientes praeeipimus ut, obeunte te, dilecte in 
Domino fili Bertrane, vel. tuorum quolibet Successorum, nullus 
ejusdem domus fratribus proponatur, nisi militaris et religiosa 
persona, quae vestrae conversationis habitum sit professa, nec 
ab aliis, nisi ab omnibus fratribus insimul, vel a saniori ac 
puriori eorum parte, qui praeponendus fuerit, eligatur. 


Porro consuetudines, ad vestrae religionis et officii obser- 
vantiam a Magistro et fratribus communiter institutas, mulli Eccle- 
siasticae secularive personae infringere, vel minuere sit licitum; 
easdem quoque consuetudines a vobis aliquanto tempore obser- 
vatas, et scripto firmatas, nonnisi ab eo, qui Magister est, con- 
sentiente tamen saniori parte capituli, liceat immutari. 


‘ Prohibemus autem omnimodis interdicimus, ut fidelitates, 
hominia sive juramenta, vel reliquas securitates, quae a secula- 
ribus frequentantur, nulla Eeclesiastica secularisve persona a Ma- 
gistro et Fratribus ejusdem domus exigere audeat. 


Uud autem scitote, quoniam sicut vestra sacra. institutio et 
religiosa militia divina est providentia stabilita, ita nihilominus, 
nullius vitae religiosioris obtentu, ad locum alium vos convenit 
transvolare: Deus enim, qui est incommutabilis et aeternus, mu- 
tabilia corda non approbat, sed potius sacrum propositum, semel 
inceptum, perduci vult usque in finem debitae actionis. 


Quot et quanti sub militari cingulo et clamide terreni Im- 
perii Domino placuerunt, sibique memoriale perpetuum relique- 
runt? Quot et quanti, in armis bellicis constituti pro testamento 
Dei, et paternarum legum defensione, suis temporibus fortiter 
dimicarunt, atque, manus suas in sanguine infidelium Domino 
eonsecrantes, post bellicos sudores aeternae vitae bravium sunt 
adepti? Videte itaque vocationem vestram tam milites, quam 
servientes, alque juxta Apostolum, unusquisque vestrum, in qua 
vocatione vocatus est, in ea permaneat. 


Ideoque fratres vestros semel devotos, alque in sacro col- 
legio vestro receptos, post factam in vestra militia professionem 
et habitum religionis assumtum, revertendi ad saeculum nullam 
habere praecipimus facultatem; nec alicu eorum fas sit post 
factam professionem, semel assumtam crucem dominicam, et 

habitum vestrae religionis abjicere, vel ad alium locum, seu 
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etiam Monasterium, majoris sive minoris religionis obtentu, in- 
vitis sive inconsultis fratribus aut eo, qui Magister extiterit, liceat 
transmigrare, nullique Ecclesiasticae secularive personae ipsos 
suscipiendi aut retinendi licentia pateat. Et quoniam, qui sunt 
Eeclesiae defensores de bonis Ecclesiae debent vivere ac susten- 
tari, de rebus mobilibus, vel se moventibus, seu de quibuslibet, 
quae ad vestrum venerabilem domum pertinent, a vobis decimas 
exigi contra voluntatem vestram, omnimodis prohibemus, 


Caeterum decimas, quas consilio et consensu Episcoporum, 
de manu Clericorum, vel Laicorum, studio vestro extrahere po- 
teritis; illas etiam, quas consentientibus Episeopis et eorum Cle- 
rieis acquirelis, vobis auctoritate Apostolica confirmamus. 


Ut autem ad plenitudinem salutis et curam animarum vestra- 
rum nihil vobis desit et Ecclesiastica Sacramenta et Divina officia 
vestro sacro Collegio commodius exhibeantur, simili modo sanci- 
mus, ut liceat vobis honestos Clericos et Sacerdotes secundum 
Deum, quantum ad vestram Conscientiam ordinatos, undecumque 
ad vos venientes suscipere et tam in principali domo vestra quam 
eliam in obedientiis et locis sibi subditis, vobiscum habere, dum- 
modo, sie vicino sunt, eos a propriis Episcopis expetatis, iidem- 
que nulli alii professioni vel ordini teneantur obnoxii: quodsi 
Episcopi eosdem vobis forte concedere noluerint, nihilomimus 
tamen eos suscipiendi et retinendi, auctoritate Sanctae Romanae 
Ecclesiae, licentiam habeatis. 


Si vero aliqui, post factam professionem, turbatores reli- 
gionis vestrae, aul domus, vel etiam inutiles apparuerint, liceat 
vobis eos, cum saniori parte capituli amovere, eisque transeundi 
ad alium ordinem, ubi secundum Deum vivere voluerint, licentiam 
dare et loco ipsorum alios idoneos substituere, qui etiam unius 
Anni spatio in vestra Societate probentur: quo peracto, si mores 
eorum hoc exegerint et ad vestrum servitium utiles inventi fue- 
rint, tunc demum professionem faciant regulariter vivendi et Ma- 
gistro suo obediendi: Ita tamen ut eundem victum et vestitum 
vobiscum habeant, nec non lectisternia, excepto eo quod clausa 
vestimenta portabunt. 


Sed nec ipsis liceat de capitulo, vel cura domus vestra se 
temere intromittere, nisi quantum a vobis fuerit injunctum. Curam 


Die Exemtions⸗ Bulle, 445 


quoque animarum tantum habeant, quantum a vobis fuerint re- 
quisiti. Praeterea nulli personae, extra vestrum Capitulum, sint 
subjecti; tibique, dilecte in Domino Fili Bertrane, tuisque Succes- 
soribus, tanquam Magistro et Praelato suo, in omnibus et per 
omnia obedientiam deferant. 


Praecipimus insuper, ut ordinationes eorundem Clerieorum, 
qui ad sacros gradus fuerint promovendi, a quocumque malueritis 
Catholico suscipietis Episcopo, siquidem gratiam et communio- 
nem Apostolicae sedis habuerit, qui nimirum, nostra fultus aucto- 
ritate, quod postulatur, indulgeat. Eosdem autem pro pecunia 
praedicare, aut lucro, vosque pro ejusmodi causa, eos ad prae- 
dicandum mittere prohibemus; nisi forte Magister Templi, qui 
pro tempore fuerit, cerlis ex causis ad faciendum esse providerit. 


Quicumque sane ex his in vestro Collegio suscipientur, sta- 
bilitatem loci, conversionem morum, seque militaturos Domino 
diebus vitae suae, sub obedientia Magistri Templi, posito scripto 
super altare, in quo contineantur ista, promittant; salvo quoque 
Episcopis jure episcopali tam in decimis quam in oblationi- 
bus et sepulturis. 

Nihilominus vobis concedimus facultatem, in locis sacro 
Templo collatis, ubi familia vestra habitat, oratoria construere, 
in quibus utique ipsa divina officia audiat; ibique, siquis ex 
vobis, vel ex eadem familia mortuus fuerit, tumuletur; indecens 
enim est et animarum periculo proximum religiosos fralres, occa- 
sione adeundae Ecclesiae, se virorum turbis et mulierum fre— 
quentiae immiscere. 


Decernimus insuper auctoritate Apostoliea, ut ad quemeum- 
que locum vos venire conligerit, ab honeslis atque catholicis 
sacerdotibus poenitentiam, uncliones, seu alia quaelibet sacra- 
inenta ecclesiastica vobis suscipere liceat; ne forte, ad perceptio- 
nem spiritualium bonorum, vobis quippiam deesse valeat. 


Quia vero in Christo omnes unum sumus et non est perso- 
narum differentia apud Deum, tam remissionis peccatorum, quam 
alterius beneficentiae, atque Apostolicae Benedictionis, quae vobis 
indulta est, etiam familiam vestram, el servientes vestros volumus 
esse participes. 

Quicumgue vero de facultatibus sibi a Deo collalis vobis 
subvenerit et in tam sancla fraternitate se collegam statuerit, 
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vobisque beneficia persolverit annuatim, septimam ei partem in- 
junctae poenitentiae confisi de Beatorum Petri, et Pauli meritis 
indulgemus. Si vero excommunicatus non fuerit et cum mori 
contigerit, ei cum aliis Christianis sepultura Ecclesiastica non 
negetur. | 
Cum autem fratres vestri, qui ad suscipiendas col- 
lectas destinati fuerint, in Civitatem, Castellum vel Vicum 
advenerint, si forte locus ille interdictus sit, in jucundo 
eorum adventu, pro Templi honore et eorundem Militum 
reverenlia, semel in Anno aperiantur Ecclesiae et exclusis 
excommunicatis, divina officia celebrentur. 


Nulli ergo omnino hominum liceat praedictum locum temere 
perturbare, aut ejus possessiones auflere vel ablatas retinere, 
minuere, aut aliquibus vexationibus fatigare, sed omnia integra 
conserventur vestris, et aliorum Dei fidelium usibus omnimodis 
profutura. | 

Si quis igitur hujus nostrae constitutionis paginam sciens 
contra eam temere venire temptaverit, secundo tertiove commo- 
nitus, nisi reatum suum congrua satisfactione correxerit, potestatis 
honorisque sui dignitate careat, reumque se divino judicio existere 
de perpetrata iniquitate cognoscat et a sacralissimo corpore ac san- 
guine Dei et Domini redemtoris nostri Jesu Christi alienus fiat, 
atque in extremo examine districtae ultioni subjaceat. 


Conservantes autem haec omnipotentis Dei et beatorum Petri 
et Pauli, Apostolorum ejus, benedictionem et gratiam conse- 
quantur. Amen. Amen. Amen. 


Ego Alexander, Catholicae Ecclesiae Epoiscopus. 

Ego Hubaldus, Hostiensis Episcopus. 

Ego Bernardus, Portuens. et Sctae Rufinae Episcop. 

Ego Gualterius, Albanensis Episcop. 

Ego Hubaldus, Praesbyter Card. tit. S. Cruc. in Hieros. 
Ego Henric., Praesb. Card. tit. Sanctor. Nerei et Achillei. 
Ego Joan., Praesb. Card. tit. Sanct. Anastasiae. 

Ego Albert., Praesb. Card. tit. Sanct. Laurent. in Lucina. 
Ego Guilhelm, Praesb. Card. tit. Sanct. Petri ad Vincula. 
Ego Jac., Diac. Card. Sanct. Mariae in Cosmedin. 

Ego Oddo, Diac. Card. Sanct, Nicol. in Carcere Tull, 


! 


' 
| 


Die Eremptiond » Bulle. 447 


Ego Ardicio, Diac. Card. Sanct. Theodori. 

Ego Boso, Diac. Card. Sanct. Cosmae et Damiani. 

Ego Cinthius, Diac. Card. Sanct. Adriani. 

Ego Joan., Diac. Card. Sanct. Mariae in Porticu. 

Ego Manfred., Diac. Card. S. Georgii ad Velum Aureum. 


Datum Turon. per manum Hermani Sanctae Romanae Eecle- 
siae Subdiac. et Notarii, VII Idus Januari Indictione X. Incar- 
nationis Dominicae anno M. CLXI. Pontificatus vero Domini 
Alexandri P. P. Tertii Anno quarto. 


Beilage 3. 


(Zu S. 380. Anmerf. 11.) 


Das Banner und Siegel des Ordens, 


Das Banner (vgl. oben ©. 27. Anmerf. 46) war eine bald 
ſchwarz, halb weiß geftreifte Standarte, welhe Beaufeant hieß, 
d. i. in Beziehung auf das uriprüngliche Siegel des Drdens, 
welches zwei Ritter auf einem Pferde darftellte, ald das Zeichen 
der templerifchen Brüderſchaft, — „der jhöne Sitz“, als Zeis 
hen inniger Bruderliebe und Vertraulichkeit. Da dieſes Siegel 
„Beauſeant“ zugleich der Schlachtruf der Templer ward, fo gab 
man dem Banner denjelben Namen, wie die Franzoſen dem ihris 
gen den Namen Driflamme beilegten. Schlachtruf und Banner 
blieben bei den Templern unverändert, aber ihr Siegel erlitt 
einige Veränderungen, wie fie die politifhe Richtung dem Orden 
eingab. | 

Das älteſte Siegel [zwei Ritter auf einem Pferde ')] führte 
nur der Großmeifter und Eonvent, es wurde aber wol wegen der 
für einen Ritterorden unpaffenden Darftellung bald mit einem 
andern vertaufcht, welches das mit Dornen umgebene Haupt des 


1) Eine Abbildung diefes Stegels findet fih in „Excerpta ex Matth. 
Paris Hist, minor * auf dem legten Blatte der Adversaria zu Matth. Par. Chron, 
majus ed. Watt. Auf der linten Seite erfcheint das Banner. Bal. oben ©. 
26. Anmerk. 41, ©. 27. Anmerf. 45 u. ©. 380. Anmerk. 11. 
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Heilandes darftellte und zwar auf jeder Seite mit einem Stern 
verfehen und mit der Umſchrift: S. Magistri Templi Hierosolymi- 
tani. Dergleichen Siegel bedienten fidy auch die Provinziafmeifter. 
So das des Meifters von Oberdeutichland, Wildgrafen Friedrich 
von Salm mit der mangelhaften Umſchrift: S. MAGR. TEMPL. 

. UTBONIAE, d. i. Teutoniae ?). Diefes Siegel findet fich 
aud unter einer Urkunde vom 3%. 1287 — '). Eim faft gan 
ähnliches Siegel führt der Meifter von Brandenburg Widelind *) 
unter einer Urkunde vom J. 1279. CS befindet fih im Archiv 
zu Wolfenbüttel), — 

Späterhin, namentlich gegen Ende des 13ten Jahrh., als 
der Orden einer hochſtrebenden Politik fi Hingab, deutete er 
diefe durch ein neues Siegel an, welches einen auf einem Fels 
fen mit ausgebreiteten Flügeln ftehenden Adler darftellt, oben 
mit dem Ordenskreuz umd zwei Sternen und der Unſchrift: S. 
magistri Templi in... und nun ward die Provinz genannt; 
des Großmeifters Siegel führte die einfache Umſchrift: S. Ma- 
gistri Militiae Templi. — Mit ſolchem Adlerſiegel fiegelte der 
Meifter von Niederdeutichland, Friedrih v. Alvensleben ). Es 
war rund. Daffelbe führte der Meifter von Brandenburg, Ber 
tram von Ejebed ). — Die Großmwürdenträger deuteten in der Um— 
Ihrift ihre Würde an. 

Die Tempelherren fiegelten ſchwarz, jo wie der Patriarch 
von Konftantinopel und der Meifter der Hofpitaliter *) und deut- 
fen Ritter. — Die Komthuren fiegelten entweder mit ihrem 
Familienwappen ), fo 3. B. der Komthur Herzog Otto v. Braun: 
ſchweig, der fi in einer Urfunde vom J. 1308 „Otto de Brun- 


2) Anton 238. aus Schannat. hist. Wormat. Episc. praefatio. 

3) Ueber den Urfprung der Roſenkreuzer und Freimaurer 1803. S. 160 

4) Widekindus, magister fratrum de templo per Alemaniam, 

5) Hermäa 1786. S.1—3,. 

6) dv. Xedebur 16, ©. 357. Anmerk. 126: Haec littera erat sigillata cum 
cera quasi nigra et sigillo rotundo, in quo scripta erat aquila habens alas 
extentas et in circumferentia ipsius sigilli hae litterae legebantur: 134 S: ma- 
gistri templi in Theutonia, 

7) v. Ledebur a. a. D. 266; bier ift das Siegel abgebildet. 

8) Statut. Hosp. Hieros. Tit. VII. c. 34. 

9) Münter S. 77. Anmerk. 

Wilde, Beih. d. Tempelberrenordens, 1. 2ie Aufl. 29 
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svich , commendator Militiae Templi domus Supplingenburg “ nennt ‘°). 
Das Siegel ift weiß und zeigt den braunfchweigifchen Löwen mit 
der Umſchrift:  S. fris [i. e. fratris] Ottonis de Brunsvic. — 
Dder wie unter einer Urkunde vom J. 1269, wo fih das Gier 
gel des Komthurs zu Muhlen '') findet; es ift dreiedig und enthält 
das Kreuz '’) mit der Umfchrift: S. magistri de m....n, alfo den 
Namen der Komthurei, was wol das Gemwöhnlichfte war. Die 
Ritter bedienten fih des Familienwappens. 


10) v. Ledebur 258. Anmerk. 

11) Schannat. hist, Wormat cod. 136, 

12) Das tempferifhe Kreuz hat vier ganz gleiche Ballen, wie dad preu⸗ 
Bifche eiferne Kreuz, nur daß die Balken länger find und in der Mitte der 
Raum leer erfeheint, ungefähr fo: du 
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Epistolarum Innocentü II. ed. Baluze II. p. 68. 
ep. 121. 


(Zu 1. Jahr 1208.) 


Magistro Domorum Militiae Templi citra mare. 


Fratrum et coepiscoporum nostrorum graves querelae su- 
per gravibus fratrum vestrorum excessibus apostolicis auribus 
saepius inculcatae animum nostrum nequeunt non turbare, cum 
in nostrum et generalis Ecciesiae scandalum et animarum sua- 
rum periculum et ordinis vestri dispendium attententur, qui apo- 
stantes a Domino et a puritate sui ordinis recedentes, in sw- 
perbia sua usque adeo effraenantur, ut in faciem Romanae 
Eecclesiae matris suae, quae fratres Militiae Templi suis 
benefieiis fovere non desinit, maculam impingere non veren- 
tes, audeant publice praedicare quod per apostolicae sedis 
indulta eujuscungue civitatis interdictue vel oppidi omnes 
Eeclesiae successive in eorum jucundo adventu debeant aperiri 
et ibidem divina officia celebrari, prout eis nunc in ista, nunc 
in alia videbitur expedire, non attendentes quod ex praesum- 
ptione hujusmodi contemnitur medicinalis poenae medela, imo 
quasi penitus enervatur. Et si Ecelesias in locis praedictis ha- 
buerint, cum subjecta fuerint interdicto, non verenturos lemniter, 
pulsatis campanis, maxime interdicto durante, apertis januis, di- 
vina in eis officia, quotidie celebrare; signumque dominicae 
crucis gestantes in pectore velut discipuli Jegu Christi, sed non 

29* 
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curantes ipsius sequi doctrinam, qui prohibet scandalisari pusil- 
lum ceredentem in ipsum. 

Qui scandalisaverit, inquiens, unum de pusillis isis, qui 
in me credunt, expedit ei ut suspendatur mola asinaria in collo 
ejus et demergatur in profundum maris, Non solum scandalum 
pusillorum contemnitur, sed etiam Ecclesiae generalis et cupidi- 
tatis aestibus anhelantes non declinant mendacia, dum uterstes 
doctrinis daemoniorum, in cujuscungue tructanni pectore Cru- 
cifixi signaculum imprimunt et cum eis ad praedicandum euntes, 
onesti pondere peccatorum, jam non curant quasi longam restem 
addere peccata peccatis, asserentes quod quicunque, duobus 
vel tribus denariis annuis eollatis eisdem, se in eorum fra- 
ternitatem contulerint, carere de jure nequeant ecclesiastica 
sepultura, etiamsi fuerint interdicti; ac per hoc adulteri, usura- 
ri manifesü et alii criminosi suppositi ecelesiastico interdicto, 
ex hujusmodi insolentia in eorum cimiteriis quasi fideles et ca- 
tholici tumulantur et ita ipsi a diavolo captivati, fidelium ani- 
mas captivare non desinunt, cum eas quas mortuas sciunt, vivi- 
ficare nituntur. Proh dolor! jam non moderate utenies mundo 
velut religiosi homines propter Deum, sed ut suas impleant 
voluptates, religionis imagine ultuntur solummodo propter 
mundum. Et licet per haec et alia nefanda, quae ideirco ple- 
nius exagerare subsistimus, ne cogamur gravius vindicare, apo- 
stolicis privilegiis, quibus tam enormiter abutuntur, essent me- 
rito spoliandi, cum privilegium mereatur amiltere, qui permissa 
sibi abutitur potestate, quia tamen ad profectum vestri ordinis 
aspiramus, prudentiam tuam monemus et exhortamur attente, 
per apostolica scripta mandantes quatinus, sicut vir honestatis 
militiae Templi zelator, haec quae tibi mandavimus, subditis 
tuis omnibus studeas fideliter ac prudenter exponere, ut per 
nostram et tuam exhortationem correcti, a tam enormi et pesti- 
fera foeditate valeant liberari et quos divini amoris respectus 
et nostrae commonitionis auctoritass a malo non revocat, tu se- 
veritate coerceas ecclesiasticae discipline. Alioquin si quid mali 
ex hoc vobis acciderit in futurum non nobis sed vobis poteri- 
tis merito imputare, Ceterum praecipias universis ut Legatos 
nostros studeant honorare, qui de ipsis graviter conqueruntur, 
Datum Viterbü Idibus Septembris anno decimo. 


“ —— 
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Berardus auxilium Henrici, Regis Anglorum implorat. 
(3u 1. ©. 290. Note 21a.) 


Excellentissimo Domino suo et amico specialissimo, Do- 
mino Henrico, providentia summi Regis, Anglorum Regi illustri, 
frater Thomas Berard, Dei gratia Pauperis militiae Templi Ma- 
gister humilis, vestrae dominationi benevolus et devotus, cum 
omni recommandatione sui et totius ordinis Militiae Templi, re- 
verentiam omnimodam et post hujus vitae regimen, in veri sa- 
Iutaris gloria coronari. 

Excellentiae vestrae praesentibus declaretur, me, Domine 
Karissime, in confectione praesentium, per Dei‘ et vestri gra- 
tiam, plena perfrui corporis sospitate,; de statu et incremento 
Dominationis vestrae magnificae (ulinam! semper prospero) ru- 
mores bonos et prosperos audire jugiter peroptantem. 

Infelicem vero statum et rumores patriae cismarinae Do- 
minus Legatus, Praelati et nos religiosi terrae ceismarinae vobis 
per literass communiter declaramus. Et sciatis, Domine, pro 
certo, quod omnia vera sunt, quae in dictis literis continentur, 
et nullam spem neque refugium aliquod habere credimus, nec 
speramus, nisi in Deo et in Domino Regis Frauciae et in vestrae 
Dominationis constantia et vigore; et pro Deo, Domine Karis- 
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sime, ipsam pauperem christianitatem cysmarinam oculo clementi 
respicere dignemini, ipsi terrae cysmarinae quam citius succu- 
rendo, 

Si qua sunt autem, Domine Karissime, quae pro vobis 
me facere vestrae Magnificentiae placuit, mihi vestro totaliter 
praecipiendo mandetis. Supplico etiam vobis, Domine, ut me 
et ordinem nostrum et omnes fratres ordinis nostri amore Dei 
et nostrae religionis devotionis, recommendatos habeatis. 

Valeat diu et bene et crescat semper Dominatio et Bo- 
nitas vestra. 

Dat. Acon, die quinto Mensis Aprilis. 


Beilage 6. 
Eccard. Corp. hist. II. p. 155°). 


(Zu I. ©. 320**). Note 81.) 


Aus Ditofar von Hornecks Gedicht, deffen Gegenftand der Berluft 
Accons 1291 iſt; wahrfcheinlih ift der Held Berchram von Czwechk, 
nahmaliger Großprior von Böhmen. 


Es heißt S. 1528 ff. bei Eccard: 


Den Templern geſchach 

Tzu wainen und tzu chlagen, 

Do ſy der Arbait vorpfhlagen, 

Und tzu ierem Haus chomen hin, 
5 Do vormiſten ſy under in 

Aines iers Prüder, 

Der der Manhait ein Rüder 

Wielt tzu allen Zeiten, 

Swa ſy waren in freiten, 


) Eccard giebt den Otto v. Horneck nad einer wolfenbüttelſchen Hand» 
ſchrift nicht vollftändig. Ergänzt ift er durch Wideburg ‚, Ausführliche Nachricht 
von einigen alten deutſchen poetifhen Manuferipten aus den 13. u. 14. Jahrh., 
welche in der Jenaiſchen academifchen Bibliothek aufbewahrt werden. Jena 1754. 
S. 76— 118,” — Bol. Wilken VII. 747 Anmerf. 52. 

**) Dort ift fälfchlich Beil. 5 angege sen. 
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Beilage 6. 


Do heten fein Genies, 

Pruder Perchtram er hies, 

Nu Hört, was an im ergie. 
Seinen Prüder wanten bie, 

Er wer in dem Streit tot, 

Do lebt er und doch in Not: 
Wan do er vom Roſſe cham, 
Ainen Sin er do nam, 

Ich wen, Got im den fügte, 
Da; er nindert auflugte, 

Noch tet, als er lebt, 

Swie manig Ors ob im firebt, 
Und lauffent über in fprandı, 
Do vor tet er chainen Wand). 
Er lag ot flille deme geleich, 
Als er wer ein toten Leich, 

Und als er phleg chainer Madıt. 
Untz daz im chom dy Nacht, 
Do daucht in, er het gefigt: 
Ein Man, der icht wiz pfhligt, 
Swen e8 dem an dy Not chumpt, 
Gr vindet wol, day im frumt. 
Alfo tet der ellenssreich, 

Gr ſleich taugentleich 

Dahin, do man des Tags 
Manges Stiches und Slags 

Auf den Wal het gepflegen. 

Dy da tot waren gelegen, 

Aus den er ainen fucht. 

Der Pruder des gerucht, 

Daz er dez Haidens Harnaſch nam, 
Swas im Des getzam, 

Sich felber des gewert 

Harnaſch tzu haben und Smert. 
Do er darin gewappent wart, 
Er ſlaich an derfelben Bart 

Zzu ainen fchönen Getzelt, 

Da; waz gefpannen auf daz Velt 
Gegen der Stat aller naft. 
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Uri einem Gedicht Ottokars von Horneck. 457 


Dr Haiden flieffen vaft, 

Tr in dem Gezelt lagen, 
Aines Herren ſy pfblagen, 
Dem mwarend all undertan. 
Ain Liecht ſchön darinne pran 
Vom Palſem chöftleich, 

Er was ein Chunif reich. 

Dy do ſchilt⸗wachten, 

Auf ſein Gevert nicht achten; 
Sp heten es vor anders nicht, 
Ban daz er het mit in Pfhlicht, 
Und daz er wer ein Halden, 
Daz begund in laiden. 

Nu hört, wie er tett, 

Bon igleichs Pett 

Deu Smert er in ftal. 

Do er deu über al 

Tzu feinen bet geleien, 

Do lies er ier chatnen genefen. 
Der Pruder waz unverdrofien 
Igleichem er deu droffen 

Mit ainem Meſſer ab fnait. 
Do fen daz tötleih Lait 
Heten empfhangen, 

Do chom er gegangen 

Ueber den Chünik reich, 

Den weht er ungemechletch. 
Do der Chünik erwacht, 

Und aus dem Slaff erſchracht, 
Des er het gepflegen, 
Do muft er ſich pewegen, 
Daz er fih nicht enwert, 
Wann er wer unervert 
Geweſen vor den Ehriften, 
Der in mit fülhen Liſten 
Het da gewunnen. 

Der Pruder verfunnen 

Dem Chunig tzu hant 

Ein ſinwel Holtz pant 
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Bellage 6. 


Mit Riemen, in den Mund 
Daz er niemant Hunt 

Mit feiner Red tet, 

Swie man in gevangen bet. 
Bruder Perchtram der Tzier 
Den Chünik Wapent fhier 

In aines Haidens Sarewat, 
Und als pald er im hat 

Den Helm aufgepunden ; 

An denfelben Stunden 

Den Chunik Pruder Perchtram 
Bey der Hende nam, 

Und furt in unvormelt 

Durch doz Her über Belt. 

Er lies im nicht weſen gach. 
Swer fen fo fain gen ſach 

Der chund nict anders ſich vorften, 
Wan daz ſy wolten lusmen gen, 
Waz man auf der Maumwer wordt. 
Der Pruder unevorcht 

Do der hintzu chom nahen, 

Do begund er gachen 

Tzu dem Haus der Templer. 
Wer auf der Maumwer wer, 
Des vragt Pruder Perchtram. 
Do man feine Stimme bornam, 
Des gewan an Freuden -Chraft 
Der Maifter und dy Pruderſchaft 
Der Templer » Orden, 

Als vil ald fy vor worden 
Traurig feiner Verluſt, 

Als vil ſy im ier Pruft 

Und in ier Herb Vreud namen. 
Dy tzwen, dy da chamen, 

Dy wurden fehler in laſſen, 

Do fy ein Weil gefaffen, 

Do fagt er in Mer, 

Wer fein Gevert wer. 

Des vreuten ſy fich fer, 


Aus einen Gedicht Ottokars von Horned. 459 


Daz im fo groß Er 
Waz widervarn, 
Ale, dy da warn, 

130 Dy geftiefchen es des Morgens, 
Sy pfhlegten chains Porgens, 
Daz ſy den Chunik Lieffen eben 
Do muft man in tzu fhöner Huet geben 
Ale dy Ehriften 

135 Deu fy gevangen wiften 
Sn der Haiden Her. 
Mit chöftleicher Tzer 
Den Chunik fy inne bieten. 
Dy feinen in berieten 

140 In dy Stat, wes er wolt, 
Daz ein Ehunik Haben ſcholt 
Dem deu er gefchad. 
Der Pruder wart hernach 
Maifter der Templer. 


Einige Nachträge. 


1. Im Jahre 1149 baten die Templer zu Antiochien den 
Großgmeifter Eberhard, ihnen zu Hilfe zu eilen, aber Eberhard 
begab fih nad) Frankreich und legte feine Stelle nieder. Dachery 
vet. aliquot scriptor. spieileg. H. 511. » 


2. Als der Großmeifter Bertrand von Blancfort im 3. 1156 
gefangen mar, jchrieb Papft Hadrian IV. an den Erzbifhof Heinrich 
von Rheims zum Lobe der Templer und daß 87 derfelben mit 
dem Meifter in Gefangenfchaft gerathen feien. Martene et Durand 
ampliss. collectio Il. 648. 


3. Dito von St. Amand ſoll im Gefängniffe Hingerichtet 
worden fein. Bernhard. Thesaur. (ap. Muratori VIL) 775. 


4, Der Meifter Arnod v. Toroge, früher Provinzial in 
Aragonien, wohnte als ſolcher 1176 den Friedensunterhandlungen 
zwifchen Alfons I. von Aragonien und dem Grafen Raimund V. 
von Toulouſe bei. Vaisette hist. generale de Languedoc T. II, 541. 


5. Im Jahre 1201 Tegte der Meifter von Aragonien, Ras 
mon de Gurbo, die Streitigkeiten zwiſchen König Peter IL von 
Aragonien und deffen Mutter Sancha bei (Campomanes diss. IV.). 
Ein anderer Templermeifter von Aragonten, Wilhelm von Montedon, 
führte während der Unmündigfeit des Königs von Jaymes, Sohnes 
Peter IL, die vormundihaftliche Regierung in Aragonien; wie denn 
überhaupt die hieſigen Meifter dieſe vormundfchaftliche Aufficht öfter 
übten. A. a. O. 


Berichtigungen. 
S. 91 3. 2 v. u. lied Heinrich ſtatt Heinreich. 
©. 174 3.6 iſt die Jahrzahl 1198. 
S. 178 Anmerf. 1 3.6 lies „Anmerk. 35 f.“ 
S. 353 Anmerf, 28 gehört 3. 3 die Schrift „Regles et siatuts de Temp- 
liers. Par, 840“ in die 3.4 als Parenthefe Hinter Maillard de Chambure, 
welcher der Verfaſſer ift. 





DI IMPETRANDAM 


. IVLII H. IX 


VS EST 


Geſchichte 


des 


er Cempelherten. 


cicht über feine Beziehungen 
zu den 


Md den neuern pariſer Templern. | 


Vom 


ger Dr. Ferdinand Wilke. 


* Zweiter Band. 


| Aemgearbeitete und verbefierte Ausgabe. 


En — IDEEN —— 
_ 
Halle, 


G. Schwetſchke'ſcher Verlag. 
1860. 


Digitized by Google 


Vorwort. 


Dieter zweite Band enthält die innere Gefchichte de Temp⸗ 
lerordens, ſein geiſtiges Weſen, das als letzten politiſchen Zweck 
einen Ordensſtaat gleich dem der Deutſchherren in Preußen im 
Auge hatte. Seine Geheimlehre war fein Syſtem, fondern die 
modische Aufklärung der vitterlichen Welt, der Nationalismus des 
13. Jahrhunderts. Die Gegner einer Geheimlehre Haben infofern 
Recht, als der Drden feine eigenthümliche dogmatifche Lehre oder 
gar eine Lehrſchrift beſaß; Unrecht aber haben fie, da die Templer 
in den fetten Jahrzehnten des Ordens durchaus nicht kirchlich ortho- 
dox, vielmehr die Neception mit Feßerifhen Gebräuchen gewöhnlich 
behaftet war. Auch Biſchof Münter hielt die Ritter, wie hinten 
feine Briefe bezeugen, für heterodox und darauf fügt v. Hammer» 
Purgſtall feine Anklage gegen den Orden. Schon PBapft Anno» 
cenz II. beſchuldigte den Orden der Ketzerei, fo aud Clemens IV. 
und V., und die Prozeßakten bemeifen zur Genüge das unkirch— 
liche Wefen. 


Gleichwol ift die Hauptichuld und der Grund, warum der 
Orden aufgehoben wurde, weder die Keperei, nocd feine Unſitt— 
fichkeit, noch fein Reichthum, denn an diefem allen Titten mehr 
vere kirchliche Vereine; nur feine politifihe Macht war das 
Verbrechen, das ihn ſtürzte. Und das mit Recht. Er wollte 

1 * 


4 Vorwort, 


ein Staat im Staate fein, wie ja die Jeſuiten die Hierarchie 
als Staatsform und Staatsgewalt noch heute anftreben. Auch 
fie haben laxe Grundfäge, find reich, habſüchtig, hochmüthig. 
Aber alles diefes flürzte fie 1773 nicht, fondern Elemens XIV. 
bob fie auf, weil fie der fürftlihen Gewalt in vielen Ländern 
gefährlich geworden waren. Das war ihre Schuld, das die Schuld 
der Templer. Die Befchuldigung der Keerei war nur ein will 
fommener Vorwand und alle anderen Gründe eben nur Neben- 
gründe. Man quält ſich umnnöthigerweife mit der Krage über 
Unfhuld und Schuld des Ordens; dieſe Frage ift Hier nicht 
übergangen. 


it wir die Prozeßakten durch Moldenhawer, Raynouard, 
Wilfens und die von Münter mitgetheilten Excerpte aus der 
Batikanifhen Bibliothek Haben, dürfen wir Hier auf fein neues, 
andere Anfichten berbeiführendes, Material rechnen; bier — 
die Akten geſchloſſen. 


Auch die Regel und die Statuten des Ordens kennen wir 
genügend. Mögen auch die Statutenbücher einzelner Komthureien 
uns gegeben werden, ſie enthalten nichts, was nicht in Münters 
Statutenbuch bereits vorläge. Geheime dogmatiſche Statuten gab 
es nicht, eher rituelle und politiſche, welche ſämmtlich theils von 
den Ordensobern, theils von den unterſuchenden Behörden be— 
ſeitigt wurden, unbeachtet geblieben und nirgends hervorgehoben 
ſind, ſo daß, wenn ſie uns jetzt dargeboten würden, ſie uns als 
Hausbücher gälten. 


Anders verhält es ſich mit dem ſtatiſtiſchen Material. Es 
liege ſich gar wohl ein vollſtändiges Verzeichniß der Ordenäber 
figungen, ſowie der provinziellen und lokalen Rechte aufftellen; 
wie es 3. B. Ehampollion Figeac in diefer Beziehung für Frankreich 
und Addifon (The Knights Templers. Edit. I. Lond. 1842) für 
England beibrachten. Ghampollion (l. 38 in den Documents 
historiques.- Paris 1841) jagt, daß in dem Präfekturarchive zu 


Vorwort. 5 


Marſeille das Archiv des angeſehenen Präceptorii St. Gilles 
ſich befinde. Er berichtet S. 402 a. a. O., daß im Archive zu 
Perpignan ein ſtarkes Regiſter auf Pergament vorhanden ſei, 
welches die Beſitzungen des Ordens, ſowie ſeine Gerechtſame und 
viele dieſelben betreffenden Rechtshändel enthalte. Ebenſo findet 
ſich hierher gehörendes Material im Provinzialarchive zu Magde— 
burg, das in dieſem Bande benutzt worden iſt und dürften ders 
artige Schäge in den Domarhiven zu Mainz, Würzburg und 
anderöwo zu finden fein *). — Was in diefem Bande über die 
Befigungen des Ordens gefagt worden ift, dürfte für defien all⸗ 
gemeine Gefchichte genügen. 


Der Beziehungen der Freimaurer zu dem Zemplerorden und 
die darüber entftandenen Streitigkeiten in und außer dem Orden 
der Freimaurer habe ich im 6. Buche gedacht und dort eine Nach— 
richt und Beurtheilung über die neuern parifer Templer gegeben, 
fo daß es diefem Bande an Reichthum des Stoffes nicht fehlen 
dürfte, 


Auch die Beilagen liefern intereffante Schriftftüde. Die 
feßte derfelben enthält die -vollftändige LKitteratur des Ordens und 
bezeugt in kurzen Fritifhen Andeutungen, daß ich die Schriften, über 
welche ich Hier ein Urtheil fälle, ſowol benugt als gelefen Babe. 
Die Beilagen 2—4 dürften Anfpruh auf befonderes Intereſſe 
machen. Nr. 2 beſchreibt die Templerfapelle zu Mücheln, denn 


*) Zu Coln dürfte fih nur Unbedeutendes vorfinden; in der dortigen Rheins 
gaffe findet fi die Börfe, früherhin das Tempelhaus genannt und zwar von 
feinem Erbauer Overftolz vom Tempel; aber eine Komthurei der Tempel« 
herren war nie zu Coln, obſchon Walltaf ‚, Fragmente zur Gefchichte der Stadt 
Göln 1809 mehrere Tempelgüter in Cöln aufführt, ald 4. B. in der Vilzgaſſe 
die Kaferne Nr. 2 und auf dem Johannisplag das Haus ad Olivas. Auch was 
v.Mering in feiner Gefchichte der Erzbifchöfe und Bifchöfe der Erzdidceſe Koln bes 
richtet, daß dem früheren Pantaleonskloſter in Coln bei Aufhebung des Tempel: 
ordens tempferifche Befigungen zugefallen feien, ift nach mir zugefommenen archi⸗ 
valiſchen Nachrichten falſch. 


6 Vorwort. 


ed werden wenige templeriſche Bauwerke in Deutſchland noch vor: 
handen fein, welche wie jene Kapelle in ihrem Bauflil und im 
Innern in templerifcher Eigenthümlichkeit fih jo wohl erhalten 
haben, wie dieſes. Aus Beilage 3 erhellt, daß der Biſchof 
Münter in fpäteren Zahren die Heterodorie der Templer erfannt 
hatte. Die 4. Beilage thut die Grundlofigfeit des v. Pannen 
chen mysterium Baphomelis revelatum dar. 

Ein Vergleich diefer neuen Bearbeitung mit der erften Aus 
gabe wird jeden Überzeugen, daß hier ein neues Werf vorliegt, 
neu nicht blos Hinfichtlih der Form, fondern auch des Inhalts 
und der Begründung der Anfichten. 


Löbejün bei Halle, am 28. März 1860. 
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Drittes Buch. 
Bon den Befigungen des Ordens, 





Erftes Capitel. 
Das Morgenland. 


Der reihe Güterbefig des Zempelordens ift ſchon mehrfach 
angedeutet worden; er erſtreckte fih zu Anfang des 14. Jahrh. 
von Griechenland bis Portugal und von Sicilien bis zur Eider 
und bis nad) Schottland. Der Drden theilte fih) daher in viele 
Provinzen, deren Namen uns alle erhalten find, nicht aber die 
aller einzelnen Beſitzungen. Viele derjelben wechfelten ſchon wäh: 
rend des Beſtehens des Drdens ihre Befiger, denn er vertaufchte, 
verfaufte, verlor au, namentlich im Drient viele Befigungen, 
bis er 1291 das heilige Land verlaffen mußte und Die dortigen 
Ordensprovinzen gänzlich eingingen. 


Die Befigungen des Ordens laſſen fih darum ih alle 
angeben, weil bei feiner Aufhebung Katafter und Inventarien oft 
verloren gingen, viele Beſitzungen widerrechtlich in Beſitz genom- 
men und verjchleudert, daher das Recht des Befiges mit Bor 
bedacht verdunkelt und alle hierher gehörigen Papiere vernichtet 
worden find. Dazu kommt die Geringfügigfeit mancher Liegen 
ichaften und Rechte, die ſchwankenden, veränderten, unklaren geo— 
grapbifhen Benennungen in jener Zeit, die uns ja fo fern Liegt. 
Ferner kam der Fall des Ordens ſchnell, unerwartet und gewaltig; 
er war verbaßt, Jeder griff zu, um an der reichen und verhaßten 


8 - Drittes Buch. Bon den Beſitzungen des Ordens, 


Berlaffenfhaft Theil zu nehmen, Das Alles macht es ſchwer, 
ein genaues Verzeichnig des gefammten Befigftandes der Temp- 
fer, namentlich an Baarſchaften, Koftbarkeiten, Hausgeräthen, 
Befigungen u. ſ. w. aufjzuftellen, noch dazu, da der Papft und 
der König Philip von Frankreich ſich Vieles aneigneten. Doc 
mag fich manches Katafter noch in Archiven und Bibliotheken vor⸗ 
finden. Ueberdieß dürfte es ermüdend und nutzlos ſein, ein genaues 
Verzeichniß dieſer Güter, ſelbſt nur der einzelnen Häuſer zu geben. 
Die Namen der Komthureien laſſen ſich auch in Deutſchland und 
den angrenzenden Landen faſt alle nennen, wie viel mehr in den 
übrigen Ordensprovinzen. Aber, mo etwa nur die Sage berich— 
tet, dies oder jenes Dorf oder Grundftüd habe den Templern 
gehört, darf nicht gleich gefolgert werden, daß die Templer dort 
eine Gurie gehabt hätten. Sie befaßen viele einzelne Dörfer, 
Weiler, Aeder, Gärten, Weinberge, Zinfen, Patronatsrechte u. ſ. w., 
ohne dag fie am betreffenden Orte wohnten, d. i. eine Komthurei 
hatten, was bei folhen Sagen (an denen gewöhnlich irgend ein 
Befigthum haftet) wol zu beachten ifl. 

Es mag hier ‚genügen, aus den Provinzen, wo alle Rom, 
thureien genannt werden fönnten, nur Allgemeines anzugeben '), 
bei Dentichland aber mehr ins Einzelne einzugehen, ohne daß 
jedoch auch bier Vollftändigfeit beanfprucht werden könnte. 


1. Provinz Serufalem.. | 


Diefe Provinz war ald Die Wiege des Ordens die Haupt 
provinz, wo der Großmeifter. und Gonvent feinen Sit hatte, 
daher der Meifter diefer Provinz, als Komthur des Hauptſitzeb 
de8 Ordens, zu deſſen Großwürdenträgern gehörte, große Ber 


1) Wahrfcheinfih findet fich ein genaues Verzeichniß ſämmtlicher Tempels 
güter im Archive bes Mafteferordens, weil diefer ald Drden der Johanniter 
fämmtliche templeriſche Befigungen vom Papfte überwiefen bekam. Denn bie 
Yohanniter erhielten Damals jedenfalls ein genaues Katafter. Die erhellt daraus, 
daß fi) im Monasticum Anglicanum Il. 541 —53 ein genaues Berzeichniß der 
Tempelaüter in England vorfindet. Dieß hat ein gewiffer Johannes Stiling- 
fleet im Jahre 1434 verfertigt und die fpeciellften Gerechtfame darin aufgenome 
men, fo daß aus diefem intereffanten Schriftftüd der Reichthum, die Mannige 
faltigkeit und bisweilen das Seltfame der Befipgungen und Rechte der Templer 
erfannt werden fann, weßhalb wir unten Einiges daraus beibringen, 
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Deutung hatte und befländiges Mitglied des Gonvents war. Die 
wichtigften Gommenden diefer Provinz find: 


1. Das Tempelhans zu Jerufalem. Diejes Gebäude 
(oben ©. 19), ein Theil des Palaftes Königs Balduin, erhielten 
die Templer nachmals von diefem als Eigenthum, vergrößerten 
ed anfehnlih und benußten es von 1118 bis 1187 als Refidenz 
des Großmeifters und Convents, ſowie ald Aufbewahrungsort des 
Ordensarchivs und Ordensſchatzes. Deßhalb und weil überdieß 
alle zu Zerufalem fih anfhaltenden Zempelbrüder bier Raum 
fanden, muß es ein amfehnlices Gebäude geweſen fein. Der 
biefige Komthur, als Meifter vom Reiche Jeruſalem der erfte 
Komthur im Orden, Hatte die Verpflichtung, das Kreuz Chriſti 
zu befhügen. In feinen mancherlei wichtigen Geſchäften vertrat 
ihn ein befonderer Ritterkomthur?). — Das Hand zu Jerufalem 
fiellte 150 Bewaffnete (Armigeri) zur Miliz des Reiches, Fonnte 
aber 400 ftellen ’®). 


2. Das Tempelhaus zu Accon. Nachdem Nccon 1191 
von den Ghriften erobert worden war, verlegte der Drden feinen 
Hauptfig von 1191 bis 1228 hierher; Archiv und Schatz befanden 
fi Hier His zur Erbauung des Pilgerſchloſſes. Es Tag diefes 
Haus (©. 323) nahe an der Meeresfüfte, war ungemein feft, 
eine Art Gitadelle mit mächtigen Thürmen und hohen Zinnen; 
namentlich bildete der fogenannte Thurm des Meifters eine ges 
maltige Baftion, wohin fi bei dem Falle Accons die Templer 
und viele Einwohner, ald zum legten Zufluchtsort, flüchteten, So 
lange hier der Hauptſitz des Ordens war, nahm auch der hiefige 
Komthur die Stelle des vormaligen zu Jerufalem ein, unter ihm 
ftand der Komtur der Meeresküſte. 


3. Das Pilgerſchloß. Diefe große, fefte und herrliche 
Burg lag auf einem hohen Vorgebirge am Meere zwifchen Chaifa 
und Gäfaren ungefähr neun Raften von Accon. Die Tömpelberren 
erbauten es jich 1218 zum Ordensſitz, um den mancherlei Ver 
drießlichfeiten und Beengungen in Accon zu entgehen und unge 
ftört ihr Wefen treiben zu können. Es war ein Pradtbau (f. ©. 
201 f.) mit hohen Thürmen, einem ſchönen, geräumigen Schloffe, 
einer prächtigen Kirche und vielen Andern Gebäuden, um Die 


2a) Münter 418. _ 2b) Mar, Sanut, 173, 
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zahlreichen Glieder des Gonvents, die flarfe Befagung und die 
vielen Zus und Abreifenden aufnehmen zu können. Das Ganze 
in feinem weiten Umfange und verfchiedenartigen Anlagen gli 
einer Feſtung und Hinfichtlih der Befeftigungen und Hilfsmittel 
dem ſächſiſchen Königftein. Auf dem Pilgerfchloffe Hat der Orden 
von 1218— 1291 feine größte Machtfülle im Abendlande ent 
widelt, Hier fein innerſtes Wefen gewedt und entfaltet, hier die 
wichtigften Generalfapitel gehalten, in welchen die denfwürdigften 
und geheimften Statuten abgefaßt worden find “). Der Komthur 
des Schloſſes war Meifter von Syrien, alfo der vornehmſte 
Komthur, Grogmwiürdenträger und ſonach Mitglied des Eonvents. 
Die Saracenen nannten das Schloß Atslits *’), Ottokar von 
Horned „Chaſtpilgrim“). 

4. Die Burg Safed zwifhen Rama und Kapernaum, mar 
ungemein feft und beherrichte einen großen Theil der Jordans— 
aue ). Saladin eroberte fie‘) am 4. December 1188, Sultan 
Moaddhem ließ fie 1220 zerſtören). Im Jahre 1240 befeftigten 
die Templer Safed mit ungemeinen Koften wieder‘), fo dag es 
für uneinnehmbar galt. Nach tapferer Vertheidigung fiel es im 
Jul. 1266 dem Sultan Bibars in die Hände. 


5. Die Bergfeftung Dok zwiſchen Bethel und Jericho ) il 
nicht zu verwechfeln mit einem Meierhofe des Ordens, eine Stundi 
von Accon gelegen '"). 

6. Die Burg Gaza unmeit Asfalon, Grenzort nad) Aegyp 
ten, war 1152 auf einem Hügel aufgebaut und von dem König 
den Templern als Lehn gegeben. 


J. Der Flecken Jadres drei Stunden von Jaffa“); 
Balduin IN. übergab ihn dem Orden. 

8. Die Burg an der Jakobsfurt erbauten die Ritter im 
Sabre 1179 unweit Safed an der Brüde über den Jordan, mo 


3a) Moldenhawer 374, 

3b) Wilfen VI. 154 Anmerf, Dieß Schloß war die letzte chriftliche Bes 
fipung in Paläftina. 

4) Gap. 453. ©. 454. 

5) Abulfedae Tab, Syriae &d, Köhler 82 sq. 

6) Bohaeddin 88. 7) Oliver. c. 26. 

8) Münter 100 u. 323. 9) A. aD. 419. 

10) Hugo Plagon 661. 11) Münter 419. 
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die Araber häufige Einfälle machten (f. ©. 111), fie wurde aber 
jogleih von Saladin zerftört. 

9. Die Burg Faba zwifhen Sebafte und Nazareth war 
von Templern und Hofpitalitern gemeinfchaftlich beſetzt '**). 

10. Blanchegarde oder die weiße Warte unweit Tefoa '*®) 
auf einem Hügel, von König Fulco aus Quaderfteinen erbaut, 
mit vier Thürmen verfehen. Saladin zerflörte es 1191, König 
Richard ftellte e8 wieder her und übergab es den Templern “). 


11. Der Thurm Merle in der Nähe des Pilgerſchloſſes, 
und zwei fefte Thürme la Citerne rouge und la Sommellerie du 
Temple '*). 

12. Gazaris eine flarfe Burg in der Gegend von Aska— 
fon (oben ©. 135). 


13. Die Heinen Burgen: Maledoin (oben ©. 135) auf dem 
Gebirge Ephraim fiel 1187 in Saladins Hände’); Des Plains 
wurde 1191 von ihm zerflört'), doch bauten es die Templer 
fogleich wieder auf, ed lag ummeit Joppe und hieß auch de 
Templo "); Gaco vier Raften von Faba in der Nähe von Cä— 
farea '’); Kleingerinum nahm Saladin 1185 ein"). 





12a) U. a. O. u. Hugo Plagon 599. 

12b) Wenn Schubert (Reife in das Morgenland III. ©. 25) fagt, in den 
Trümmern der hriftlichen Kirche zu Tekoa fei ein Taufftein, an defien vier 
breiten Seitenflächen ſich tempierifhe Zeichen, nämlich Kreuze, Nhomben, Quas 
drate befänden, denn Tekoa fei ein Befiptbum des Drdend gemwefen, indem es 
die Königin Melifende an ihn für Bethanien vertaufht babe, fo ift das ein 
Irrthum. Denn Melifende taufchte Bethanien für Tekoa nicht von den Tempe 
fern, fondern von den Stiftäherren des heiligen Grabes ein (f. Willen Kreuz⸗ 
züge 11. 617). Sodann hatten die Tempfer in ihren Kirchen nie Tauffteine, ba 
fie feine jura parochialia üben, ja nicht einmal in das Haus einer Wöchnerin 
gehen durften. Amar befaßen fie Kirchen mit Pfarrechten, aber nur als Patrone 
und folche Kirchen hatten weder tempferifche Embleme, noch templerifhe Kapel⸗ 
läne, fondern Weltpriefter fungirten an ihnen. Tekoa war nie tempflerifches 
Gigenthum und jener Taufftein zeigt nichts als die ardhiteftonifchen Zeichen der 
Steinmepen. 

13) Gaufr. Vinis. IV. 23. p. 364. 

14) Roger Hoved. 407b). — Münter 318. 

15) Rad. Coggesh. 562. 16) 6. Vinis. 389. 

17) A. a. D. 366. 368. 372. 

18) Hugo Plagon 508. 

19) Münter 419. Münter nennt bier auch Affur eine Burg der Templer, 
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14. Beaufort im Gebiet von Sidon unfern vom Leontes 
befam der Orden 1240 vom Sultan Ismail von Damascus ”), 
er muß es aber an die Herren von Sidon abgetreten haben, 
denn 1260 fauften fie e8 von Julian von Sidon nebft der Stadt 
Sidon ”). 


15. Darum ſüdlich von Gaza, nicht weit vom Bade Bes 
for, wurde 1187 von Saladin erobert, der e8 in eine bedeutende 
Fefte umſchuf; Richard Löwenherz erflürmte fie und ließ fie nach— 
ber fchleifen *). 

16. Zu Tyrus und Berpytus befanden fih auch bedeu- 
tende Häufer. 


Außer diefen Burgen befaßen die Tempelherren im Reiche 
erufalem noch viele Ländereien, Mühlen, Landgüter, einzelne 
Häufer und fonftige Befigungen. Uebrigens war es ihnen mie 
auch den übrigen geiftlichen Ritterorden nicht erlaubt, ohne Fönig- 
tihe Genehmigung Grundftüde im Reiche zu erwerben, weil diefe 
im Befig des Drdens fleuerfrei wurden *). Wie alle dortigen 
Grundbefiger, Hatten auch die Templer auf ihren Gütern viele 
Aderbaner und Zinslente, Surianer ”). Auf allen feinen Be 
ſttzungen fland dem Drden die Gerichtöbarfeit zu. Im Gebiet: 
von Zyrus bejaß er mit den DBenetianern gemeinfchaftlih ein 
Dorf Theirotenne mit 30 Hufen, die in den Händen von 12 
Bauerfamilien waren, welche biegen Rays, Sade, Meged, Mes 
gram, Braim, Seid, Mahomed, Helel, Habdelraginam, Selem, 
Noveldoule, Baraqus. Zwei Theile des Ertrags behielten Die 
Bauern, den dritten Theil gaben fie als Zins”). Jede Hufe 
(earuca) Hatte neun Scheffel Ausfaat *). 


U. Provinz Tripolis. 


Das Haus zu Tripolis war der Gi des hiefigen Land» 
meifterd. Die Stadt Tortofa bejaß der Orden mit 33 Dazu 


allein nach Chron. Joh. Vitoduran, 20. gehörte diefe Burg um 1270 den Hoſpi⸗ 
talitern. 
20) Michaud Bibliogr. des Croisades (Par. 1822) p. 780. 
21) Hug. Plag. 736. — Mar. Sanut. 220. — Moldenhawer 485. 615. 
22) Vinis. 394. — Coggesh. 621. — Matth. Par. 140. — Sanutus 177. 
23) Wilfen VII. 363. n. 23. 24) U. a. D. 366. n. 31. 
25) A. a. D. 367. n. 31. 26) A. a. 378. n. 58. 
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gehörigen Dorfihaften ”), fodann ein Haus zu Laodicea“). 
Doch hatten die Hofpitaliter in der Grafichaft Tripolis (fie gränzte 
nördiih an das Fürſtenthum Antiochten und das Gebiet der Aſſaſſi— 
nen, öftlih an Hama, Hems und den Antilibanon, füdlich an das 
Reich Zerufalem, weftlih an das Meer) mehr feſte Schlöffer als 
die Templer, 3. B. das Schloß der Kurden, Markab, Marafia. 


: I. Provinz Antiodien. 

Auch hier waren die Befigungen des Drdens nicht bedeutend, 
der Landmeifter wohnte zu Antiohien, unter ihm flanden Die 
Burgen in Armenien”), wie Gafton, Rode de Rufolu.a. 
Zu Aleppo und Derbefac bejaß der Orden Häufer. Im 
Jahre 1231 erhielt er die feite Burg Bagras unweit des Sees 
von Antiochien. 


IV. Brovinz Eypern. 


Diefe Inſel verkaufte König Richard von England 1191 
an den Orden; jchon im folgenden Jahre trat fie diefer für den 
Kaufpreis an König Veit von Jerufalem ab. Doc behielt der 
Orden mehrere Güter Hierfelbft und erwarb deren in der Folge 
noch mehr. Nah Accons Eroberung befand fih fein Hauptfig 
in der Stadt Limiffo, folglih ward der dortige Komthur erfter 
Komthur des Ordens und Meifter von Eypern wie Mitglied des 
Gonvents, er wird auch Meifter des Orients genannt”). Die 
Templer fuchten fi bier durch Ankauf anfehnlicher Güter feftzur 
jegen. Wie reich fie hier waren, erhellt daraus, daß, als Papſt 
Johann XXH. 1316 dem Biſchof von Limiſſo befahl, den Orden 
gänzlich auf der Inſel aufzuheben und deffen Güter den Hofpis 
talitern zu übergeben, fih im ZTempelhaufe zu Limiſſo 26000 
Byzantinen in Gold und Silber und für 1500 Mark Silberges 
fhirr vorfanden. Da’ Molay bei feiner Abreife nah Frankreich 
den Ordensſchatz mitnahm, fo müffen alfo jene Reichthümer binnen 
zehn Jahren erjpart worden fein. Die Hofpitaliter errichteten 
aus allen ihnen übergebenen Tempelgütern auf Enpern eine bes 
deutende Ballet, welche fie ihrem Großkomthur zur Verwaltung 
gaben und die nach Abzug der Koften für feinen und jeines Ges 


27) A. a. D. 672. — Münter 330. 
28) A. a. DO. 420. 29) A. a. D. 91. 
30) Moldenhawer 348 nennt Iheobald Gandi, 
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folges Unterhalt dem Drden 60000 Byzantinen und ihm für feine 
Perſon eben fo viel eintrug. Diefes Unterfchleifs wegen wurden 
fpäter aus dieſer Ballet fieben einzelne Gommenden gemacht. 
Wahrſcheinlich ift Eypern früher feine eigne Ordensprovinz der 
Templer gemwefen, fondern gehörte zu Tripolis. Erſt 1290 wird 
ein eigner Landmeiſter in der Perfon des Wilhelm von Bement 
genannt”), ihm folgte Theobald Gandi und der legte Rimbaud 
von Garon. Wäre der Orden nicht aufgehoben, jo würde Cypern 
für ihn das geworden fein, was vorher Syrien, denn ſchon nannte 
man den Großmeifter, Großmeifter auf Enpern ”). 


Folgende Zempelhäufer werden auf Eypern genannt. Li— 
miſſo (Limiffa, Lümefol, Nemofla), Si des Convents. Die 
Ritter befeftigten dieſe Stadt jehr, fle hatte einen mwohlgelegenen 
Hafen ”) und wurde 1425 von einem ägyptiſchen Sultan zerflört “). 
Nikoſia mit einer prachtoollen Kirche, deren Bau von den 
Templern begonnen, von Beit von Lufignan vollendet worden war. 
Dann Gaftira, ein Haus zu Baphos. Das von den Temp; 
lern erbaute, von den Hofpitalitern nachmals hergeftellte jehr fefte 
Schloß Kolofja”). Die Komthurei Ricordame”). 


V. Provinz Griehenland. 


So lange das lateinische Kaifertfum währte, alfo von 1204 
bis 1261, beſaßen die Templer Befigungen in Griechenland. Zu 
Gonftantinopel gehörte ihnen nur ein unbedeutendes Haus ””), 
wie in Romanien einige Güter. Auf Moren befaßen fie ein 
Schloß Siton bei Ravenica, die Luciakirche außerhalb Theben in 
Livadien ), ein Schloß bei Teffalonich, einige Ländereien auf 
Negroponte‘) und ‚mehrere andere Befigungen “). 


31) Dupuy 381. 32) Münter 421 f. 
83) Ferreira 724. 34) Hist. des Templ. Il. 85. 
35) A. a. OD. 36) Münter 338 f. 


37) Epp. Innocent. III. L. IL 152, ep. 36, 
38) U. a. D. 480. ep. 143, 

39) U. a. D. ep. 145. 40) Ep. 146. 
41) Epp. 147— 150. | 
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Zweites Capitel. 
Das Abendland. 


l. Provinz Portugal. 


Schon 1130 famen Templer nah Portugal und Galdin 
Paez, hierſelbſt der erſte Landmeifter, erbaute Tomar, Monfanto, 
Pombal und Idanna). Tomar war Sitz des Meifters, die 
Kapelläne Hatten dicht neben diefer Komthurei ein eignes Haus ’). 
Die Stadt Idanna nebft andern Gütern ſchenkte Saucho I. im 
3. 1185 dem Orden, Gaftromarin (ed wurde nah der Auf 
bebung Hauptfig des Chriftordens, doch bald nachher Tomar wies 
der), Almural und Langrovia gehörten den Templern, welde 
in Portugal wegen der Bekämpfung der Mauren ftets in großer 
Achtung fanden, wie z. B. König Alfons den glänzenden Sieg 
über die Mauren bei Alcaffor do Sal, welchem die Uebergabe 
diefes feften Platzes folgte, nur ihnen verdanfte °). 


U. Provinz Kaftilien mit Leon. 


Wahrſcheinlich gehörte diefe Provinz zur Provinz Portugal 
und ihr Landfomtäur war nur Stellvertreter des Meifters von 
Portugal (von denen Peter von Montägu, Pedro Alvarez und 
Martin Sanchez, 1212 Gomez Romiro als Landkomthur von Ka— 
flilien genannt werden), Das namentliche Verzeichniß der biefigen 
Zempelgüter bat fih im Archiv der Kathedralfiche zu Toledo 
erhalten. Es waren 24 Komthureien, zu denen viele Rändereien 
gehörten. Sie heißen: Faro, Amotira, Goya, ©. Felix, Ca- 
nabol, Neya, Villapalma, Mayorga, ©. Maria, Billa Sirga, 
Vilardig, Safines, Alcanadre, Caravaca, Capella, Billalgaldo, 
San Pedro, Zamora, Medina de Luitojad, Salamanca, Alcons 
eitar, Terares, Ciudad Rodrigo, Balenzia dei Bentofo *). 


1) Campomanes 19. 2) Ferreira 756. 

3) Bernh, Thesaur. c, 190. 

4) Münter 424. — Mebrereö bei Mariana II. 175. Hist. crit, et apol. 
T. I, am Schluſſe. Campomanes IX: — Für Gaftilien vgl. Mariana I, 595 sq. 
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M. Provinz Aragonien. 


Hier fand der Drden fon 1128 durch Hugo von Payens 
Eingang °), denn wegen der immerwährenden Einfälle der Sa, 
zacenen war das Land voller Burgen, deren Diele die Templer 
bejagen. Da König Alfons L von Navarra und Aragonien den 
Orden 1131 zum Erben feines Landes vergeblich einjegte, jo be, 
fam er wenigſtens mehrere jchöne Befigungen. Vom Grafen Ray 
mund Berengar IL von Barcellona erhielt er das feſte Schloß 
Granena fammt Zubehör *), fowie Miravez am Ebro. Die Haupt: 
fomthurei jcheint zu Moncon geweſen zu fein, welde eben 
diefer Graf 1143 gründete. Am 17. Nov. diefes Jahres wurde 
zu Geronne feftgefeßt, daß der Orden außer der Stadt Moncon 
mehrere andere Befigungen, den zehnten Theil der Töniglicher 
Einkünfte in Aragonien, den fünften von dem, was man von 
den Saracenen erobern würde, erhalten und von allen Abgaben 
befreit fein follte. Im Jahr 1152 erhielt der Orden von Peter 
Atarius, Befiger von Borgia, fchöne Güter; Ambela nebft an 
dern Befigungen löften die Templer vom König aus. Im Jahr 
1196 befamen fie vom König Alfons einige Beſitzungen zu Alham- 
bra ”), um 1212 Tortoſa“). Zu der Provinz Aragonien gehörte 
noch die große Commende von Majorca in der Hauptfladt Palma, 
weiche 1233 geftiftet wurde. In Balencia befaß der Orden 
fhöne Weinberge und Landgüter ). Zur Zeit: der Aufhebung 
war Bartholomäo Belbis, Komthur von Moncon, Bicarius von 
Aragonien “). Spaniſche Gefhichtichreiber, deren Duelle Argote 
di Molina in feiner Nobilta de Andalusia zu fein feheint, berid- 
ten ''), daß alle Befigungen der Templer in Portugal, Kaftilien 
und Aragonien in zwölf große Balleien vertheilt gewefen. Näms 
(ih in Portugal, Gaflromarin und Tomar; in Kaſtilien San 


5) Hier, wie überhaupt wo feine befondern Quellen angegeben, ift auf die 
Gefchichtserzählung im Buch I. zu verweifen. Gin Verzeichniß der Tempelhäfe 
in Aragonien findet fi bei Zurita Amalas de corona de Aragon. Zaragoza 
(1610) T. I. 450. 

6) Martene Coll, ampl. I, 705: Munitissimum castrum nomine Granens 
in mea marcha. ; | 

7) Schotti Hisp. illustr, IM, 59. 

8) Mariana Il. 36. 

9) Hurter Innocenz Ul. Bd. IV. 352. n. 224. 

10) Campomanes 100. 11) 9. a. ©. 187. — Münter 425. 
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Zuan de Billadold, San Salvador de Toro, Sun Yuan del 
Otera in Osma; in Aragonien Montalvan, Montefa in Valencia, 


San Benito de Torrizos. Die Namen der vier übrigen find 
verloren gegangen. 


IV. Provinz Franfreih mit Auvergne. 


Wie ſchon oben bemerft, ließe fih bier das vollftändigfte 
Berzeichnig der Tempelgüter aufftellen, aber wir bemerfen bier 
nur Einiges, meiftend Allgemeines "). Zu St. Gilles bei Nis- 
mes, woſelbſt fchon Graf Raimund von Touloufe 1161 eine große 
Landftrede an der Rhone dem Orden verfaufte, bejaß der Orden 
fhon 1151 Güter. In Limonfin, wo zu Ayen der erfte Tem— 
pelhof gegründet ward, fanden fih Burgen zu St. Jean und 
Nazareth, Das damalige Franfreih ward öftlih von France 
Eomte, Lothringen und Brabant, füdlih von der Provence bes 
gränzt und umfaßte die reichite und angefehenfte Provinz des 
Ordens, daher ihr Meifter einer der angejehenften Großwürden- 
träger war, wie denn Eberhard von Bar, Gilbert Roral, Rats 
nad von Vichiers Großmeifter wurden und Hugo von Peyraud 
mit Jakob von Molay bei der Wahl rivalifirte. Auvergne hatte 
einen befondern Landfomthur, welcher dem Meifter von Frank: 
veih untergeben war. Als ſolche aufeinanderfolgende Landfom- 
tbure werden genannt Peter von Madic, Gerhard von Sancet, 
Raimund von Marolle, Humbert Blanchi '). Da aber die Pros 
vinz Franfreih fo überaus reih an Gommenden war, fo ift es 
wahriheinlich, dag in den leßten Zeiten des Ordens Auvergne 
mit Limoges eine eigene Provinz ausmachte '), deren Brüder 
bei der letzten Großmeifterwahl, für den Meifter von Frankreich 
ſtimmend, tm Convent großes Uebergewicht erlangten. Doch wird 





12) In den Procepaften bei Moldenhawer und Michelet finden ſich viele 
Angaben. Ferner in der Hist. de Templiers an vielen Orten, namentlich ift 
T. U. am Schluffe ein Verzeichniß. Für Languedoc vgl. Vaissete hist. gen. 
de Languedoc 11. 481. 490 und an vielen andern Stellen. Für die Bretagne 
f. Morice Mon. pour servir à Il'histoire de Bretagne 1. 638. .. Menard hist, 
de Nismes I. 212. — Marvaut hist, du Bas Limousin, Par. 842. I. 231. — 
Bol. Havemann S. 150 ff. 

13) Moldenhawer 556 , 562. — Dupuy 299. 

14) Moldenhawer 615. 

Bilde, Geld. d. Tempelherrenordens. IL. 2te Aufl. 2 
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noch Gerhard von Billard ansdrüdlih Meifter von Frankreich 
und Auvergne genannt '**). 


Der Meifter von Frankreich Hatte feinen Sig in dem präch— 
tigen und ‘geräumigen Tempelhofe zu Paris, in den Ichten Jah— 
ren des Ordens deffen Hauptfig und Mittelpunkt, deffen Gemä— 
her und Räume fo zahlreih und weit waren, daß nicht nur Kö: 
nig Heinrich IL dv. England, als er 1254 Ludwig IX. v. Frank: 
reich befuchte, mit feiner anfehnlichen Begleitung '**) darin wohnte, 
fondern der Raum die Aufnahme eines Heeres erlaubte und Die 
mwichtigften,, befuchteften Generalfapitel bier gehalten worden find. 
Er lag damals außerhalb der Stadtmauern auf dem moraftigen 
Plage, welchen Ludwig VIL dem Drden zum Aufbau einer Kom 
thurei gefchenkt hatte, Es erbaute eine mächtigere Burg im X 
1222 (da der frühere Komthurhof weggeriffen wurde) der Schuß 
meifter des Ordens, Hubert. Sieben Hohe gothiihe Thürme 
ſchmückten diefen Ordensfig und gewaltige Mauern, Baftionen und 
Zinnen machten ihn zu einer flattlichen Feſte. Im dieſer bes 
wahrten mehrere damalige Könige von Frankreich ihre Reichsklei— 
nodien, Schaͤtze und Archive. Diefer Tempel umfaßte das ganze 
Quartier, welches noch heute „le Temple“ Heißt. Ein jchen 
1212 erbanter hoher Thurm ward erſt 1811 eingeriffen ’). In 
der neuern Gejchichte Hat diefer Tempel die traurige Berühmtheit 
erhalten, daß er nad der Zerflörung der Baftille zum Staat 
gefüngnig diente und Ludwig XVL nebft Familie in dem großen 
viereckigen Thurme faß, welcher 1306 erſt vollendet wurde '’*). 
Sm 3. 1816 Hat die Prinzefiin Lonife von Bourbon⸗Condé in 
den mit Blut befledten Mauern ein Klofter der Benedictinerinnen 
geftiftet. 

Im vaticanifchen Archiv findet fih eine Rolle mit der Ueber: 
ſchrift: Catalogus Praeceptoriorum et Commendarum ordinis militum 
Templi in Regno Franciae, welder die Tempelgüter der Provin- 
zen Frankreich und Normandie umfaßt ') und 85 Präceptoreien 
oder Balleien und 283 dieſen untergebene Commenden aufzählt. 


15a) Hist. des Templ. I. 247. 

15b) Matth. Par. ad h. ann, — 

150) Hurter Innocenz III. Theil 1. S. 247. 

15d) J. de Breul Theatre des autiquitez de Paris (Par. — S. 814. 
16) Münter 427. 
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Es war in diefen und den übrigen franzöflihen Provinzen, ſowie 
in England der Fall, daß, weil der Gommenden zu viele waren, 
als Daß fie- der Provinzialmeifter feicht Hätte vifitiren können, 
mehrere GCommenden eine Präceptorei oder Ballet ausmachten, an 
deren Spike ein Präceptor oder Bailli (Chef de bailli) ftand, 
welcher die Stelle des Meifters verſah. So umfaßte der Tem— 
pel in Paris und die dortige Ballet Jean de P’ODspital acht Häu— 
fer, die Ballei Eftampois in der Diöcefe Senlis und die zu 
Mont Soiffons in der dortigen Didceje elf Häuſer. Dergleichen 
Balleien waren zu Laon ”), Rheims, Beauvais“), Chatillon fur 
Seine “), Chartres *°), wie überhaupt jelten eine anſehnliche Stadt 
im heutigen Frankreich fein wird, wo nicht ein Zempelhaus ge 
weſen wäre. 


V. Provinz Normandie. 


Das erfte Haus ward zu Avranches geftiftet. Der Sig 
des Landmeifters, welcher anfangs unter dem Meifter von Frank 
reich fland, war zu Ville de Dieux en la Montagne, 
und wird als folher Andreas von Saigneville ”) und der legte, 
der unglüdliche Veit, Bruder des Dauphin von Auvergne, genannt. 


VI Provinz Aquitanien und Poiton. 


Diefe Provinz grenzte nördlih an die Normandie, ihr Meis 
fter wohnte zu Poitiers. Als folher wird 1158 Helias von 
Montbrun, Hugo Grifard *) und als legter Gottfried von Go» 
naville ”) genannt. Gin wichtiges Haus war das zu Rochelle *). 
1275 ſchenkte Graf Aegidius Duras die Kirche St. Medardus zu 
Geldon in Guienne nebft andern Gütern an den Orden. 


VI. Provinz Provence, 

Diefe Provinz enthielt 34 Tempelhäufer *). In Languedoc 
ward 1136 zu Villedin bei Pamiens das erfle Tempelhaus ges 
fliftet. Der Meifter wohnte zu Montpellier und ftand unter 
dem Meifter von Poitou, weßhalb Gottfried von Gonaville auch 


17) Moldenhawer 154. 18) U. a. D. 250. 
10) U. a. D. 267. 20) A. a. D. 428. 
21) A. a. O. 591. 22) A. a. D. 495. 
23) U. a. D. 406, 24) U. a. O. 168. 


25) Bouche Essai d’une histoire de Provence (1785) vgl. Grouvelle 213, 
2* 
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Präceptor der Provence heißt, Frankreich alfo eigentlich nur zwei 
Provinziafmeifter, den von Frankreich mit Auvergne und Nor 
mandie und den von Aquitanien und der Provence hatte. Sm 
den erften Zeiten wird Peter von Rovera als Meifter der Pro; 
vence genannt. Wichtige Häufer maren zu St. Gilles *), Eu 
bors *) und Touloufe ”**), zu Arles, Nizza und Avignon. 


VI. Provinz Slandern und die Niederlande, 


Gleich zu Anfang der Stiftung des Ordens wurden durs 
Gottfried von Et. Omer dem Orden Grimdftüde zu Ypern ge 
ſchenkt **) und durch den Grafen Dietrich von Flandern viele feiner 
Barone bewogen, den Orden mit Schenkungen zu bedenken (obe 
1.©. 30). Im Jahre 1141 ſchenkte Herzog Gottfried von Loth 
ringen anfehnliche Güter in Brabant (oben 1. ©. 42). Gegen dat 
Jahr 1212 ſchloß Guiſchard, Biſchof zu Cambray, einen Vertrag 
mit den Templern zu Valenciennes, welche, weil fie fein eignes 
Klerifat Hatten, fih in Parochialſachen zur Kapelle Jakobs des 
Jüngern dafelbft hielten und dafür jährlich 60 Golidi zahlen muß 
ten »). Nach 1260 breitete fih der Orden in Brabant und in 
den Niederlanden fehr aus. Die Drdensbefigungen bierfelbft ge— 
hörten zur Provinz Frankreich. Schon fehr früh fand der Or 
den bier Eingang. Im J. 1171 machte der Graf Philipp von 
Flandern eine große Schenkung an Fulco, Meifter von Frank: 
reich, und erhielt der Orden in diefen Landen große Freiheiten, 
worüber ſich noch viele Beweiſe vorfiuden. So flog im Zul 
1227 der Meifter Olivier de la Roche einen Vertrag mit den 
Schöffen von Ypern, dergeftalt, daß alle von diefen angenom- 
mene Geſetze auch auf die zu Ypern befindlichen Templerbe 
fipungen Anwendung finden und alle desfallfigen Streitigkeiten 
vor die flandriſchen Schöffen gebracht werden follten, fo daß Diefe 
felbft in den Wohnungen der Templer Nachſuchungen anftellen 
durften. Dagegen mußte jeder Schöffe beim Antritt feines Am— 


26) Münter 427. 27) Moldenh. 305. 

28a) U. a. ©. 161. 

28b) Iperii Chronie. S. Blasii ap. Marten, et Durand III, 627. 

29) Sammarthan III. 133: Guichardus episeopus Cameracensis pactum 
iniit cum Templariis Valencenensibus,, ratione oblationum - sacelli S. Jacob. 
Minoris eo pacto, ut sibi pro rebus parochialibus annualim sexaginta solidi 
numerarentur. Anno 1212, 


Aweites Gapitel. Das Abendland. 21 


tes ſchwören, die Rechte des Drdens und feiner Angehörigen zu 
wahren. Alle Ordensglieder, felbft die Affiliirten, follten abgas 
benfrei fein, wogegen der Orden gelobte, ohne Einwilligung des 
Grafen von Flandern Feine flandrifchen Unterthanen als Anfiedler 
auf Drdensgebiet aufzunehmen "*). 

Der Drden hatte ein anſehnliches Haus zu Arras °P). 
Balleien waren zu Hainault und Gambrefis, jede mit 12 Häus 
jern, Tournay mit 14, Avaltir mit 32°); Häufer zu Oftende, 
bei Lüttich, Löwen, Alphen, Hesdin in Artois, Fleru in der Grafs 
fchaft Namur, in Douat, Harlem, bei VBalenciennes und Mons, 
zu Wiek bei Utrecht, bei Herzogenbufh, in Zirkſee, Middelburg 
und bei Bere. In Gent und Breda befaß der Orden Kapellen. 
Seit diefer Zeit bildete Flandern, welches bisher zu Frankreich 
gehört, eine eigne Provinz. Als Meifter werden genannt Dlis 
vier *) und Pierron du Sac. 


IX. Brovinz Stalien. 


Bon diefer Provinz Haben wir wenig Nachrichten; Vieles 
mag fih in den römijchen Bibliotheken vorfinden, da die Templer 
in jeder angejehenen Stadt Italiens Häufer befaßen. Schon zu 
des heiligen Bernhards Zeiten wurde ein bedentendes Haus zu 
Rom auf dem aventinifchen Berge gegründet, deſſen Kirche noch 
heute „il Priorato“ heißt und den Hofpitalitern zuftel ®). Hier 
refidirte der Meifter von Stalien. Im Jahre 1158 lagerte Kais 
fer Friedrich I vor Mailand bei der Zemplerfiche zwifchen der 
porta Tosa und Romana. Im Jahre 1185 entfland zwifchen den 
durch die frühere Anweſenheit des Großmeifters Arnold von Tos 
roge übermüthig gewordenen Zempelrittern und den GStiftsherren 
zu Berona ein Streit über die Parochialgrenzen der Kirchen St. 
Paul und Michael, deren eine den Rittern gehörte. Urban IN. 
lieg den Streit durch Schiedsrichter enticheiden und beftätigte das 
Urtheil *). Im Jahre 1204 wird Barochius als Meifter der 
Lombardei genannt; fo Hugo von Bercelli, deffen Nachfolger Ja— 
fob von Montecucho Meifter in der Lombardei, Toskana, dem 


30a) Inventaire analyt, des chartes des comtes de Flandre. I. S. 10, 
30b) Sammarthan a. a. DO. 31) Münter 427. 

32) Hist. des Templ, I. 308. 

33) Innocent. Ill. epp. T. IL. 549, ep. 91 sq. — Münter 432. 

34) Ughelli Ital. Saor. V. 785. 
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Kirchenftaate, Spoleto , der Mark Ankona, Gampanien und Saw 
dinien genannt wird. 
X. Provinz Sicilien und Apulien”). 

Der Meifter von Sieilien, defien Sig zu Meffina war, 
hatte zugleih Apulien (Unteritalien) unter ſich. Schon 1152 
findet fih ein Meifter Gottfried von Campini. Kaifer Friedrich IL 
beftätigte ald König von Sicilien das Haus zu Meffina im Jahre 
1209 dem Meifter von Sicilien, Wilhelm von DOrelie *). - Als 
der Kaifer nachmals alle Commenden auf Sicilien einzog, nannte 
fi) der Meifter, Hermann von Perigord, nur Meifter von Ca— 
fabrien und verlegte feinen Sig von Meffina nad Benevent im 
Königreih Neapel, worauf fi) die hiefigen Meifter, wie Wilhelm 
von Beaujen, Meifter von Apulien und Sieilien nannten. Un 
ter dem Meifter zu Benevent fland ein Landfomthur zu Bari, 
welchem die Häufer in Zaranto oder Oſtapulien unterworfen was 
ren. Zu Benevent wurde der lebte Meifter von Sicilien und 
Apulien, Baldrif, gefangen ”). Als nad) dem Fall der Hohen» 
ftaufen Karl von Anjou dem Orden wieder mehrere Güter in 
Eicilien verlieh, war auf Sieilien ein befonderer Meifter, wie 
Albert von Ganellis *°*); denn die Templer befaßen bier fchöne 
Güter in der Gegend von Lentini, in Syracus, Palermo, Bus 
tera und Trapani. ’ 


XL Provinz England»), 


Aus dem englifchen Proceſſe wie aus dem Auszuge, weldyen 
die päpftliche zum Verhör der Templer in England niedergejegte 
Eommifftion dem Eoncil zu Vienne aus den Procefacten vorlegte "), 
erfehen wir, daß die Templer im heutigen Großbritannien unter 
dem Meifter von England fanden, Schottland und Irland nur 
diefem untergebene Landfomthure oder Präceptoren hatten. Die 
templerifhen Befigungen in diefer Provinz find theils in dem 


35) Don den hiefigen Befigungen des Ordens berichtei 'Dupuy 143 f. u, 148. 

36) Anton 156. 

37) Münter 433. Baldrits Proceß liegt im vaticanifhen Ardiv. 

38a) Moldenh. 354. — Wilkins 372 nennt ihn magnus Praeceptor Siciliae. 

38b) Addison the Knights Temples. Lond. 1842 bringt in der zweiten 
Hälfte des Buches eine Ueberſicht der englifchen Tempelgüter. 

39) Münter 428. 


Zweites Gapitel. Das Abendland. 23 


Monasticum Anglicanum, theils im Berböre bei Wilfins und 
Dupuy verzeichnet “), fie waren nächſt Frankreich die zahlreichften. 
Schon duch Hugo von Payens fand der Orden 1128 in Eng 
land Eingang. In dem großen Tempel zu London, welcher noch 
heute diefen Namen führt, reſidirte der mächtige Meifter. 1155 
erbaute bier König Heinrich U. die große Templerfiche und ftellte 
dem Drden 1157 das Schloß Bafingmwart in Wales her, wel- 
ches 1165 zerflört, nachher wieder aufgebaut wurde, deſſen Ruis 
nen, namentlih die der Kapelle, noch heute auf Pracht und 
Größe des Ganzen fchliegen laſſen. 1199 fchenfte Johann ohne 
Land den Templern die Inſel Lundeia am Ausflug der Saverne “). 
Außer dem Zempel befanden fih zu London nod zwei große 
Balleien, welche Heute noch ihre alten Namen führen. Solche 
Balleien waren zu Kent, Warwick, Wasdone, Lincoln, VYork, 
Lindefey, Bollingbrofe, Widine und Ogerftone. Als Meifter von 
England werden genannt: 1185 Gottfried, 1215 Amalrih, 1222 
Marcellus, 1250 Mdelard, dann Himbert Beraut, Robert von 
Zorvile, 1293 Beit von Forefta, der letzte Wilhelm de fa More. 
Der Hauptfig in Schottland befand ſich wahrfcheinlih zu Blan— 
kradox, da ein Komthur dieſes Haufes, Walter von Elifton, Meis 
ſter von Schottland genannt wird “), ein anfehnliches Haus war 
aud das zu Eulthur *). 

Da in Irland die Macht der englifchen Könige durch die 
Fleinen irläudifchen Fürften eingefchränft wurde, fo war der Or 
den hier weit weniger begütert al8 in England. MAIS tirländifche 
Meifter werden genannt Himbert von Mancefter, Robert von 
Glaſingburgh, Richard von Palmere und Heinrich Tanet. Die 
meiften hiefigen Tempelbrüder waren in England aufgenommen. 
ALS irländifche Ordenshäufer werden genannt Glaufhorp in der 
Didcefe von Dublin, Wilbride in der Diöcefe von Ferne und 
Siewerk in der Didcefe von Kildare. — Nachdem der Orden 
aufgehoben, erlofh die mit dem englifhen Heermeiſterthum vers 
bundene Würde eines geiftlichen Lords im Parlament *). 


Wie reich der Orden in England war, erfehen wir aus 
dem genauen Berzeichniffe der Ordensbefigungen im Monafticum 


40) A. a. D. 429 Anmerf, 41) Monast. Angl. ll. 557. 
42) Dupuy 373, 43) A. a. D. 375. 
44) Münter 430. 


— — — 
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Anglicanum, woſelbſt auch eine fpecielle Inventur der Einfünfte 
aus dem Jahr 1185 vom Meifter Gottfried aufgefegt *) fi vor⸗ 
findet. Außer, daß in den folgenden Zeiten die Güter noch be 
deutend zunahmen, und der Orden nod einzelne Fleden und Häus- 
fer befaß, werden hier folgende Einkünfte. von Ländereien ange 
geben: Einige feiner Komthurei zugetheilte Ländereien zablten 
11 PP. Sterling, 36 Solidi, 161 Denare und 4 Hühner. 
Die Ballet London: 13 Marf, 113 Colidi, 60 Denare. 
Die Ballet Kent: 11 Pf. Sterling, 135 Solidi, 20 De 
nare; mehrere Ländereien, Mühlen und Dienftverpflichtungen Hatte 
der Orden Hier im eignen Gebraude. Die Ballei Warmif: 
34, Mark, 287 Solidi, 689 Denare, 7 Solidi für einen 
Fiſcherkahn, 1%, Hammel, 36 Brode, 11%, Käſe, 2 Fäſſer Sal, 
4 Hühner, Ddienftpflihtige Mäher, Pflüger und Sichler. Die 
Zempler erhoben bier eine Art Kaufgeld, ihre Zinspflichtigen durf— 
ten fein männliches Stück Vich, war es auf des Ordens Eigen, 
thum geboren, ohne Einwilligung der Tempfer verfaufen, auch 
ohne diefe Feine Tochter verheirathen “). Die Ballei zu Weſton: 
Außer mehreren Gütern 22°, Mark, 3 Pfd. Sterling, 182 So— 
lidi, 302 Denare. Die Ballei Lincolnfhire: Außer mehre 
ven Ländereien 31’, Mark, 3 Pd. Sterling, 8931, Solidi, 
1065 Dinare, 153 Hühner, 192 Frohntage; dann gab es Bier 
noch Kirhen, Mühlen, Fröhner und mehre Ländereien, welche 
insgefammt Zins zu dem Belauf von 1 Byzantiner, 15%, Marf 
und 38 Solidi gaben. Ballet Lindejey: 11 Marf, 480 So— 
(idi, 668 Denare, 140 Hühner, 56 Frohntage, wildes Geflü- 
gel, Fiſcherei, Pfd. Pfeffer. Ballet Widine: 11%, Mark, 202 
Solidi, 141 Denare, 4 Hühner, 4 Frohntage, einige Län 


45) Monast, Angl. 526— 41. Die Ueberſchrift fautet: Anno ab incama- 
tione Domini MCLXXXV facta est ista inquisilio de terrarum donatoribus 
et earum possessionibus Ecelesiarum seil. et molendinorum et terrarum as- 
sisarum et in dominio habitarum et de redditibus assisis per Angliam, per 
fratrem Galfridum, filium Stephani , quando ipse suscepit balliam de Anglia, 
qui summo studio praedieta inquirendi euram sollicitam exhibuit, ut Majo- 
ris notiliae posteris expressionem generaret et pervicacibus omnimodam no- 
cendi rescinderet facultatem. 

46) Masculum pullnm, si natus sit super terram domus, vendere non 
possunt sine licentia fratrum, Si flliam habent, dare non possunt sine li- 
eentia fratrum, 
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dereien. Ballei Dgerftone: 64 Solidi, 118 Denare. Ballei 
VYork: Hier mußten die Fröhner zwei Mal pflügen, zwei Mal 
eggen, ein Mal mähen, Heu wenden und wenn es nöthig war, 
die Wafjergräben reinigen, die Mühlen aufziehen, die Schafe an 
einem Tage wachen, am andern fheeren ”). Im diefer Ballei 
befaß der Drden viele Ländereien und Mühlen; von jedem Gute 
befam er je das fünfte Schwein, von einem die Eier und 138 
Schafe und 17 Hühner. infünfte waren an Gelde: 27%, Marf, 
333 Solidi, 723 Denare. — Das Haus zu Covelle in Süd» 
fhottland erhielt *, Mark, 26 Solidi, 12 Denare, 7 Häufer. 
Das zu Merioneth außer mehrern Adergütern und Ländereien 
2 Mark, 3 Pfd. Sterling, 118 Solidi, 65 Denare. Das zu 
Gutinge außer mehreren Landgütern 381, Mark, 3 Pd. Ster- 
fing, 485 Solidi, 141 Denare. Go beflände denn dieſe baare 
Einnahme aus 1 Byzantiner, 34 Pfd. Sterling, 198 Marl, 
3749, Solidi, 4265 Denare, betrug nad heutigem Zinsfuße 
und Geldwerthe ungefähr 100,000 Thaler. Nun bemirtbichafteten 
aber die Templer viele Güter jelber, man kann daraus auf ihren 
Reichthum fehliegen und mie wuchſen in der Folge noch diefe Reichs 
thümer. Diele Stiftungen wurden dem Orden zugewiefen, wie 
3. B. ein Herr von Dlbridge für fih und feine Gemahlin 13',, 
Joch Landes ausfegt, wofür ein Kapellan beim neuen Tempel 
in London Seelenmeffen leſen foll “). 


XI. Provinz Oberdeutihland mit den 
Rheinlanden “9. 


Auch in Deutſchland laſſen ſich faſt alle Komthureien ange— 
ben, nicht aber die einzelnen Beſitzungen und Rechte des Ordens, 
welche er an Orten beſaß, wo er keine Commende oder Curie 
hatte. Namentlich gehörten ihm viele Patronatsrechte an Kirchen 
nichttempleriſcher Ortſchaften. Daher werden viele Orte genannt, 
wo die Templer gehauſt haben ſollen und die Sage ihrer ges 
denkt, während fie daſelbſt nur Rechte, Zinfen, bald größere, 


zu. 





47) Bis arare, bis hereiare, semel falcare, semel foenum levare, et 
cum opus fuerit, stagnum reparare et molas atirahere et oves uno die la- 
vare et altero tondere, 

48) A. a. D. 522. 

49a) Biele deutfche Tempelgüter f. in Hist. de Templ. und in einigen 
Schriften über die Johanniter. 
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bald fleinere Befigungen hatten, wie 3. B. im Erzftift Magde⸗ 
burg, zu Salzwedel, Werben, Aulofen, Flechtingen, Aden, Ans 
gern, Brumby bei Galbe, Quedlinburg, Bernburg “*) und fo 
in allen Ordensprovinzen. Wo alfo die Sage von den Tempel- 
herren berichtet, muß nicht alsbald eine Gurte, wol aber irgend 
eine Befigung oder ein Recht derfelben gefucht werden; bisweilen 
mag auch die Sage ganz unbegründet fein. Sodann darf von 
den Beinamen, melche die Templer ald Zeugen unter Urkunden 
geführt haben, nicht gefchloffen werden, daß diefe Beinamen eine 
Tcmplercommende andeute, fie find vielmehr Familiennamen. Co 
fommen 3. B. in Niederdeutichland Zempelberren von Köthen, 
Salzwedel und Magdeburg **) vor, aber dieje Ortsnamen find 
bier die eines adeligen Geſchlechts und flehen in feiner Bezie 
bung zu templerifhem Beſitzthum. Zugleich fei Hier erwähnt, daß 
die Adelöfamilien in Franfreih, England und Italien entweder 
zu dem Orden der Templer, oder dem der Johanniter in Bezies 
bung ftanden, d. h. die Einen füandten dem Erftern, die Andern 
dem Leptern ihre Glieder zu. In Deutichland traten die meiften 
Edelleute in den Drden der deutichen Ritter oder Marianer, 
aber auch Templer und Johanniter fanden bier ihre adeligen Ges 
ſchlechtet. So 3. B. in Norddeutichland traten zu den Templern 
die herzogliche Familie von Braunichweig, die gräflihe von Wet- 
tin (Brehna), die adeligen von Alvensleben, Veltheim, Eberftein, 
Eſebeck, Köthen, Bardeleben, Hagen u. a. Zu den Zohannitern 
in Oberdeutichland die marfgräflihe von Hochberg, die gräfliche 
von Henneberg, die adeligen von Mutius, Hammerftein, in Nords 
deutichland von Wartenberg, ohne daß behauptet werden joll, daß 
feine Familie Glieder in beiden Orden gehabt. 

Aus der Abneigung der hohenftaufifchen Kaifer gegen den 
Zempelorden, wie daraus, daß derfelbe nach der Mehrzahl feiner 
Glieder und dem in ihm herrſchenden Geifte ein  fraizöfifcher 
war, ift e8 zu erklären, warum er in Deutjchland weniger Eins 
gang fand und erft in der Mitte des 13. Jahrhunderts zu einem 
feftern und befondern Verband fam. Daher gehören im 12. Jahr⸗ 
hundert die wenigen ZTempelgüter am Rhein zur Provinz Frank— 


49b) v. Ledebur Allg. Archiv Bd. 16. S. 242 f., 248 f., 312. 
490) Im Yabr 1262 findet fih 4. B. ein Templer Friedrih von Salzes 
del. Gercken I. 212, 
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reich °), die in Süddeutſchland zur Lombardei (oben 1. ©. 80). 
Als fih nach dem Falle der Hohenftaufen die Ordensgüter feit 
der Mitte des 13. Jahrhunderts in ganz Deutichland mehrten, 
wurde e8 eine eigne Ordensprovinz und der Meifter nannte ſich, 
weil anfangs Brandenburg, Schlefien, Pommern und Prenßen 
Dazu gehörten, Meifter in Alemannien und Glavien °) umd 
hatte feinen Sitz wahrfcheinlih zu Mainz. Der erfte Meifter 
von ganz Deutichland war der Wildgraf Friedrih von Salm *), 
ibm folgte 1305 Albert von Randel, als Präceptor von Ober: 
deutfchland und den Rheinlanden. Denn ſchon gegen die Mitte 
des 13. Jahrh. hatte Brandenburg eigne Vizemeifter (ald 1241 
Gebhard, 1252 Heinrich, 1262 Widefind, 1288 Xordan von 
Eſebeck), wie auch Süddeutfchland zu Würzburg einen folhen. 
Böhmen dagegen mit Mähren befaß fchon vor 1250 einen eignen 
Meifter, Berthold von Gzinnburg, 1254 Oſtrowo von Berka, 
1268 Johann, 1294 Berchram von Czweck, 1297 Edo. Gegen 
Ende des 13. Jahrh. wurde der Vizemeifter zu Brandenburg wirks 
licher Meifter und auch Niederdeutichland erhielt 1295 in der Pers 
fon des Bertram von Eſebeck einen foldhen, dem folgte 1301 
Friedrich von Nigrip und 1305 Friedrih von Alvensleben, fo 
dag die frühere Provinz Deutſchland in drei zerfiel, nämlich im 
Dberdeutichland , Niederdeutfchland und Brandenburg, 


Die Meifter diefer Provinzen behielten die Bezeichnung „per 
Alemanniam“ bei und fügten als Bizemeifter einer Provinz deren 
. Namen ihrer Unterfchrift Hinzu. Der Meifter von Böhmen aber 
lie per Alemanniam weg. 


Wenn im Jahre 1283 eine Urkunde *) eines Matthias als 
Magnus Praeceptor Achonensis und eines Dietrich von Mörsbach 
al® Praeceptor Alemanniae vicem Magistri generalis gerens zu 


50) Im Jahr 1208 geſchah ein Taufh von Tempelgütern in Halberftadt ; 
da noch fein Meifter oder Präceptor in Deutfchland vorhanden war, fo wurde 
die Einwilligung von dem damals in Frankreich anwefenden Bifitator Deutfhlands, 
dem Templer W. Ochfenauge eingeholt [W. Oculus bovis (Oeiul de Boeuf) pau- 
. peris mililiae templi eitra mare (Occident) minister humilis)., v. Ledebur 
a. a. D. 255. 

51) Anton 206. — 

52) Die Belege erfolgen unten an den betreffenden Stellen. 

53) Regest, Bavar. IV. 237. 
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Würzburg erwähnt, fo ift der Erftere ein Mitglied des Convents 
zu Accon, welcher als Bifitator nad Dentichland gefendet war, 
um Ddiefe Provinz nen zu ordnen, Dietrich aber der Bize- Prä- 
ceptor von Baiern und Schwaben, welcher dort die Stelle des 
Meifters von Deutichland vertrat und feinen Sig zu Würzburg 
hatte. Wie denn noch im Jahre 1289 diejer Dietrich von Mörs- 
bach als Stellvertreter des Meifterd von Deutfchlaud, des Wild- 
grafen Friedrih von Salm, genannt wird “), welcher letztere 
Meifter durch Alemannien und Slavien heißt "), d. h. von Deutfch- 
fand, Elfaß, Lothringen und allen Ilavtichen Ländern bis Preußen. 
Daher Friedrich im 3. 1288 als Meifter der wendifchen Lande 
mit mehrern Templergebietigern diefe Lande vifitirte und im Tem 
pelhauſe zu Oels in Schlefien ein Provinztalfapitel hielt *). Im 
Jahr 1289 verfaufte er als Magister domus in Alemannia et in 
Stavis Güter ”), im Schöngau zu Warenberg, Brugge, Diethels 
ried, Ghuzenhoven und Ellenhoven an das Klofter Steingaden 
im Jülich'ſchen. 

1. In Batern findet fih eine Komthurei zu Augsburg, 
vom Grafen Hartmann von Dillingen gegründet, die Dominicaner 
erhielten fie 1312. ine andere mar zu Deißing bei Altmühl— 
münfter. Altmühlmünfter jelbft, eine anfehnliche Komthurei, nr 
fprünglic zu Negensburg von den dortigen Burggrafen, Heinrich 
und Otto von Riedenburg, bei St. Leonhard im Jahre 1158 
geftiftet ), ſpäter nad Altmühlmünfter verlegt, wurde nachher 
eine Zohannitercommende. 


2. In Schwaben befand fi ein Haus zu Hall, welches der 
Drden im 3. 1237 den Francisfanern ald St. Jakobskloſter über: 
lieg *); dann eins zu Denkendorf, fpäter ein Klofter; zu Altenftadt 


54) Magn. Bullar. VI, 549: Frater Dietericus de Morsbach, gerens vi- 
cem praedicti Magistri Friederici de — 

55) Reg. Bavar. IV, 424, 

56) v. Hormahr Arch. f. Geogr. u. — XIII. 778. 

57) Magn. Bullar. VI. 548. — Reg. Bavar. IV. 424. Daher können dieſe 
Güter nit, nad ber gewöhnlichen Meinung, bei der Aufhebung des Ordens 
eine Commende gebildet haben und 1311 mit Altmühlmünfter an die Johanniter 
gekommen fein. 

58) Wo Gitate fehlen, liegen archivalifche Nachrichten zum Grunde, 

59) Sagittar. hist, Hallensis, 
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bei Schöngau, ein baierfcher Erwerb von den Gütern Konradins von 
Schwaben. 


3. In Franken wohnte wie ſchon bemerft der Bizemeifter 
zu Würzburg ”),. Moosbrunn ") in der Didcefe Eihflädt fiel den 
Johannitern anheim und dieſe verkauften es zwiſchen 1312 — 24 
an den Bilhof Marquard von Eichftädt für 200 Pfund Silber *). 
Ingſtberg im Fürftenthum Hohenlohe. Da diefe Burg zu rau 
lag, verkauften fie die Templer gegen Ende des 13. Zahrhunderts 
an die Grafen von Hohenlohe *). Plofelden gehörte dem Dr 
den *). Die fchöne Kreuzkirche zu Wölfingen, einem Dorfe bei 
Boxberg im Hohenlohe’ihen, fol von den Templem erbaut wor 
den fein ®). 

4, In Deftreich werden Dietrihsdorf, Mödling, Berch— 
toldsdorf, Aspern, Ebenfurt, Sinzendorf, Swichet, Fijchament 
und Rauhenwart ald Zemplerhöfe genannt. In Wien befaß der 
Drden eine Eurie in der Zrifaltftraße "*). 


5. Im Elfaß waren Häufer zu Berchheim, Dorbisheim 
und Bomgarten *?). 


6. In Lothringen befaß der Orden 24 Häufer nebft 
andern Befigungen, denn der hiefige Herzog Gottfried bedachte 
ihn bier fchon feit 1140. 

71. In den Rheinlanden hatte der Drden ſchöne Bes 
figungen. Die Komthurei am See im Hodflifte Worms war ans 
ſehnlich 9). Am 12. März 1226 übergab Graf Heinrih von Sayn 
den Templern Rechte an den Gütern des Nitterd Conrad von 


60) Das Haus zu Bamberg muß bezweifelt werden. S. Ueber die vorgebs 
liche Anfiedlung der Tempelberren zu Bamberg im Gräfferten Archiv I. 90. 

61) Frater Heinricus, Commendator domus in Mosbrunn. Magn. Bullar. 
VI. 549. 

62) Falckenstein Antigg. Nordg. I. 175. 

63) Nah dem noch vorhandenen vierbundertjährigen Lagerbuche. — Dal. 
Gottſchalck Nitterburgen V. 128. 

64) Wibel, Hohenlohe'ſche Kirchenhiſt. 110. 

65) Gottfhald a. a. D. 137. 

66a) Denkwürdigfeiten von Wien. Bd. I. Heft 7. S. 164. 

66 b) Der Meifter Ariedrih von Salm willigte 1303 darein, als der Koma 
thur Burchard von Munnendheim zu Bomgarten mehrere Tempelgüter an das 
TIhomasftift in Stradburg verfaufte. Hist. des Templiers 11. 90, 

67) Münter 431. Anton 237. 
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Mühlen‘); Mühlen felbft in der Gegend von Alzei ward eine 
angejehene Gommende "). Im Jahre 1292 übernahm der Wild: 
graf Friedrich von feinem Better, dem Wildgrafen Gottfried von 
Salm, die Dörfer Kirchheim und Gerresheim in der wormjer Die 
cefe, für das Haus zum See gegen einen jährlichen Zins”). 
Am 2. Juli 1302 verfaufte der Komthur Dito Güter zu Flörk 
heim zwiſchen Alzei und Worms gelegen und den Häufern zu 
zu Alzei und Mühlen gehörig an die deutfchen Nitter zu Flörs— 
beim’). Zu Ober» und Nieder⸗Heimbach unterhalb Bingen be 
fag der Orden Weinberge’). Die Tempelcurie zu Mainz ew 
hielten die Johanniter“). Auch gab es ein Haus zu Trier, 
‚ welches die Karthäufer erhielten), dann zu Dirtrih, jetzt Dies 
fich, Beliih, Neuß bei Eöln, ein Haus zu Cöln felbft “), eins 
zu Niederbreifig, wo ſchon 1245 ein Komthur Gottfried genannt 
wird). Am 22. Febr. 1285 verkaufte der Komthur Conrad zu 
Breifig an die Klöfter Thron und Marienborn einen Zins zu 
Erlebah und jener Komthur wird auch am 22. Dec. 1287 al 
Zeuge aufgeführt ”). — Im Jahre 1287 verfaufte der Komthur des 
Haufes am See, Heinrid von Hohenfeld® dem wormfer Kapitel 
zu St. Martin einen jährlichen Zins von 25 Malter Weizen in 
dem Dorfe Lumerdheim, der Wildgraf Friedrich beftätigt den Kaufe 
vertrag als Meifter durch Alemannien und Slavien“). 


An der Mofel lagen ſchöne Güter. Zu Kobern hieß die 
Eurie der Templer Altenburg, auf welcher fich noch mehrere Jahre 


68) Günther Cod. dipl. Rheno, Mosell. Il. 153. 

69) Am 1. März 1269 gelobte Ritter Eberhard von Ehrenburg den Kom: 
thur zu Mühlen nicht zu fhädigen. Schannat. hist. Wormat, cod. 136. Bel 
Bodmann Rhein. Altertbümer 897 f. 

70) Acta Acad, Theodor-Palatiuae I. 67. 

71) Guden. cod. dipl, IV. 984. 

72) Günther 1, I. III. 178, 

73) Wend Heffifhe Landesgeſch. J. Urk. 88. — Grumbad bei Meyſenheim 
ift fein Templerhof gewefen, fondern gehörte dem Wildgrafen von Salm, dem 
Agnaten des Tempfermeifters Priedrih. Würdtwein dipl. Mogunt, II, 33. Bgl. 
v. Ledebur a. a. D. ©. 101 f. 

74) Hist, des Templ. II. 43. 

75) v. Ledebur a. a. ©. 114 f. 

76) A. a. ©. II. 316. XVI. 113, 

77) Günther II, 454 u. 472. 

78) Schannat, hist. epp. Wormat, in praefatione. 
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nad der Aufhebung des Drdend Templer aus den rbeinifchen 
Familien Iſenburg, Sayn und Waldel aufgehalten haben ) 
Rodt im Kreije Bittburg, dazu gehörte ein Haus und der Zehnte 
zu Bianden »). Höningen bei Neuwied, der Commende Rieder 
breifig gegenüber. Am 5. Juni 1252 befannte Gerlah von Jiens 
burg, den Templern zu Höningen 13 Mark Silber fchuldig zu 
fein"). Am 25. Mai 1283 verzichtete Gerlah zu Gunften 
diefer Templer auf fein Lehnrecht über einen Weinberg zu Bitts 
meinsberg *). Im Jahre 1289 heißt der Komthur zu Höningen 
Gerlah von Hammerftein ”); fpäter fiel es an die Johanniter, 
deren Komthur 1317 Gerhard von Hammerftein hieß ). Zu 
Fanfel an der Mofel im Kreife Zell war ebenfalld ein Tempel 
haus *). — Im heutigen Weftfalen findet fih nur zu Hameln 
ein folhes). Da im Jahre 1306 ein Alban von Randeck als 
Präceptor der Rheinlande eriheint ”), jo hat wahrſcheinlich, wenn 
Jener nicht etwa blos Subftitut ift, Friedrih von Salm feine 
Stelle niedergelegt, da er bei der Aufhebung des Ordens noch 
lebte. Daß er das Präceptorat von Oberdeutichland und mithin 
von ganz Deutfchland zu Anfang des 14. Jahrhunderts gänzlich 
niederlegte, erhellt daraus, daß er im Jahre 1309 von feinem 
Lehnsvetter, der ebenfalls Wildgraf Friedrich hieß, die Hälfte der 
Burg Troned auf dem Hundsrüd (devem Name ſchon im Nibes 
lungenlied vorkommt) zum lebenslänglihen Aufenthalt und Nieß— 
brauch °*) erhielt, denn Friedrich war alt und unvermögend weite 
Reifen zu machen; weshalb aucd die Provinz Deutſchland noch bei 
feinen Xebzeiten getheilt worden war. 


XU Provinz Niederdeutihland. 


Zu diefer Provinz, welche, wenn der Orden länger beftans 
den, nördlich und füdlich weit mehr Komthureien enthalten haben 
würde, gehörte das jeßige Königreich Hannover, Kurhefien, Braun: 


79) Klein, das Mofelthal 90. 
80) Hontheim hist, Trevir. 1. 739. — Bertholet Hist, de Luxemb. V. 145, 


81) Günther 11. 257. 82) U. a. D. 450. 
83) v. Ledebur 11. 321. 84) Dreyhaupt 11, 931. 
85) Klein a. a. D. 224. 86) v. Kedebur XVI. 118— 120, 


87) Hist, des Templ. Il, 90. 
88) Anton 327. 
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ſchweig, die preußifche Provinz Sachſen, das Königreich Sachfen 
und Thüringen. War der Sig ded Meifters niht zu Magde- 
burg, fo dürfte er zu Wichmannsdorf unweit Hundisburg ”*) Bei 
Neuhaldensleben gemwefen fein. Vizemeiſter oder Präceptor von 
Niederdeutfchland war Bertram von Ejebed um 1295”), ihm 
folgte der Komthur zu Supplinburg, Friedrih von Nigrip und 
diefem Friedrih von Alvensleben,, welcher in einer Urkunde vom 
9. April 1301 auch als Komthur von Supplinburg genannt wird ”"), 
und am 25. April 1306 als Meifter von Deutichland und Sla— 
vien ”), denn zu Niederdeutichland gehörten ja auch die Länder 
theife von Hamburg bi8 Pommern. Dafür, daß Friedrich zu 
Wihmannsdorf wohnte, fheint der Umftand zu ſprechen, Daß er 

dajelbft am 15. Sept. 1307 eine Urkunde unterzeichnete’), ir 

welcher er feinen Bruder, dem Nitter Albert von Alvensfeben 

das ‚Dorf Bülftringen bei Neubaldensfeben für 300 Mark Silber 

verfaufte. 

Ein Jahr fpäter hätte dieſer Verkauf nicht ſtattfinden Fön 
nen, weil da der Papſt Clemens XIV. verbot, die eingezogenen Tem— 
pelgüter zu veräußern. Natürlich ging der Präceptor Friedrich diefen 
Verkauf nur mit Willen und Willen feiner Ordensbrüder ein; 
wie er auch andere dergleichen Verkäufe wegen der drüdenden 
Schuldenlaft einiger Komthureien feiner Provinz machen mußte. 
Im Jahr 1308 beffeidet er noch feine Würde “), doch iſt es 
möglich, daß er noch in diefem Jahre, da er dem Untergang des 
Ordens vorausfah, feine Winde niederlegte, fich nach der Huns 


89a) Daher der Irrtum, daß die Hundisburg templerifch gewefen; fie 
gehörte damals und noch lange Zeit nachher der Familie von Alvensleben. 

89b) v. Ledebur 265: praeceptor per Alemanniam et Slaviam, 

90) Wohlbrück Geſch. d. Familie v. Alvendleben I. 211: Nos frater, Frie- 
dericus de Alvensleben, commendator in Supplingenburg domus militiae 
Templi, ex jussu fratris Friederici de Nigrip, nostri generalis praeceptoris. 
Diefer hatte einen Bruder, Heidenreih, Mitter beim Erzbiſchof Erich von 
Magdeburg. Dreyhaupt 927. 

91) v. Ledebur XVI 254. 

92) Wohlbrück a. a. DO. 180: Frater Friedericus de Alvensleve domorum 
militiae templi per Alemanniam et Slaviam praeceptor ... . datum et actum 
in curia Wichmannsdorp. 

93) In einer Urkunde des Provinzials Archivs zu Magdeburg: . . hoghen 

Friedrich von Alvensleben. 


‘ vu u." 
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disburg zurüdzog und wahrfcheinfich noch vor Aufhebung des 
Ordens verflarb; in den Orden der Johanniter mwenigftens, wie 
man vielfach behauptet, ift er nie eingetreten “). 


1. Die ältefte templeriſche Befigung in Niederdeutichland 
ift die Komthurei Supplinburg unweit Helmftädt im Herzegthum 
Braunfchweig. König Lothar (fein Vater war der Graf Gerhard 
von Supplinburg) fol ſchon 1130 dem Orden diefe Schenkung 
gemacht haben”), Die fpäter eine fehr bedeutende Komthurei 
wurde, da mehrere Glieder der herzoglich Braunfchweigiihen Fa 
milie bier dem Orden beitraten und daher diefe Gurte befonders 
bedachten. Auch verlieh Herzog Heinrich der Löwe (der Enkel 
König Lothars) nad) feiner Rückkehr aus dem heiligen Lande 1172 
mehrere Schenkungen). Zu Supplinburg folgte dem Friedrich) 
von Alvensieben als Komthur der Herzog Dtto von Braunſchweig, 
welcher aud im Jahre 1304 als folder in einem Vergleich ger 
nannt wird ”), den Friedrih von Alvensleben und der Templer 
Bertram von Beltheim zwifchen den Zemplern zu Supplinburg 
und Emmerftedt einerſeits und dem Klofter Marienthal bei Helm- 
ftädt andererfeitd vermittelte, Eine Urkunde vom Jahr 1308 nennt 
ebenfalls den Dtto von Braunſchweig als Komthur zu Supplin- 
burg’), welche Gommende nachmals den Zohannitern zufiel, da 
diefe nach der päpftlichen Verordnung vom 2. Mai 1312 alle dies 
jenigen Tempelgüter erhalten follten, welche im October 1308 
noch in den Händen des Ordens gewefen waren ”), nachdem noch 
im Jahre 1301 Herzog Albrecht von Braunfchweig den Tempels 


94) v. Xedebur a. a. D. 254, 

95) Anton 20. — v. Ledebur 254, 

96) Das Chron. Riddagshus, ap. Pistor. III, 347 fagt im Bezug auf bie 
braunfchweigifhen Lande: Rara vero aedificia et’ in his aedicula sacra 
Templariis nuper tributa conspicerentur. — ©, f. 1. S, 91. Anmerf. 7. 

97) Nos Otto, Dei gratia Dux de Brunswick, domus militiae templi 
Jerosolymitani Magister, nec non Commendator curiae Supplingborg. Magister 
deutet hier nicht dad Amt eined Provinziald an, fonft wäre die Provinz ges 
nannt, fondern gilt blos als Titel, um den Herzog zu ehren; er war nur 
Komthur. — Leibnitz script. rer. Brunsv. Il. praef. 39. Vgl. Wohlbr. 1.211. 

98) Otto de Brunswick, commendator militiae templi domus Supplinghe- 
borg. Dal. v. Ledebur 258 Anmerk. 

99) Bulle „Ad providi vicarii unten Beil. 4. 

Bilde, Gefh. d. Tempelherreuordens, I. 2te Aufl, 3 
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herren feinen Gerichtsbann und fonftige Rechte zu Supplinburg 
verfauft hatte '). 

Aus den Schhenfungen, welche Heinrich der Löwe dem Orden 
machte, mag auch die Gommende in der Stadt Braunfhmweig um 
1180 hervorgegangen fein “), welches Haus nachmals die Kar 
landsbrüder daſelbſt erhielten, worauf es Matthätftift benannt 
wurde”), Zu Hildesheim und Loflum im Hannöverfchen befanden | 
fi) ebenfalls Commenden von früher Stiftung, die nun oftwärts 
in das Bisthum Halberftadt und Erzftift Magdeburg weiter fchritt. 
Zu Halberftadt erhielt der Orden bereits gegen Ende des 12. 
oder zu Anfang Des 13. Jahrh. das vor dem dortigen Burchardi— 
Thore gelegene Prämonftratenfer » Klofter St. Thomas. Im Jahre 
1208 vertaufchten die Templer diefen ihren Sig mit der dortigen 
Hacobis Kirche, die hiefigen Eifterzienfer-Nonnen zogen nad Et. 
Thomas. Damals fand den Tempfern zu Halberftadt fein Koms 
thur, fondern nur ein Verwefer, Namens Bruno vor '”). Bei 
diefem Zaufche handelte e8 fich zugleich um eine Hufe Landes auf 
dem Kangenfteiner Felde, um 1%, Hufe zu Neindorf und eine 
Wieſe an der Holgemme. Die Nonnen behielten diefe Güter 
gegen einen jährlichen Zins von 20 Mark, weldhen fie an die 
Zempler zahlen mußten. Im einer Urkunde vom 2. Juni 1235 
findet fih zu Halberftadt ein Templer Ludecus, möglich, dag 
Diefer der erfte Komthur hierfelbft war); der TemplersHof lag 
nahmald am breiten Thore '*). Diefe Commende zu Halberftadt 
wurde ‚Schulden balber vom Orden am 26. April 1306 aut die 
Gebrüder von Freckleben verkauft‘), welche bald hernach die zur 
Komthurei gehörigen Befigungen im Einzelnen wieder verkauften, 
Bei jenem Kaufe, welden der Präceptor Friedrich von Alvens- 
leben leitete, wird gefagt, er fei mit Genehmigung des Groß: 


100) v. Xedebur 111. 364. 

101) Chron. Riddagsh. ap. Meibom, ser. rer. Germ. Ill. 347, 

102) v. Xebebur XVI. 114 f. 

103) Frater Bruno bonorum Theotonicae provisor ad templum. Leuckfeld 
antig. 119— 24. — Hist. des Temp!. I. 236 sq. — SHalberftädter neue gemeins 
nüßige Blätter. Jahrg. IV. Bd. 1. ©. 176. 

104) Gercken dipl. vet. march. II. 160. 

105) . . sita (curia) . . jaxta latam valvam, v. Rebebur 261. Anm. 130. 

106) Die Urkunde im Provinzial Arhiv zu Magdeburg, gebrudt bei 


v. Ledebur 258. 


a. 
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meifterö und Convents geſchehen '”). Noch fanden ſich im Bis. 
thum Halberftadt Templerhöfe zu Groß »Quenftedt, wo der Orden 
auch eine Mühle befag '). Eine Urfunde vom 18. Juni 1310, 
in welder Biſchof Albert von Halberfladt eine Schenkung des 
Nitters Conrad von Quenſtedt beftätigt, erwähnt der Tempelcurie 
zu Groß -Quenftädt ““). Dann finden fi) Eurien zu Groß» Djchers- 
feben, deren legter Komthur, Ulrich, 1306 genannt wird, zu 


Achim, einem braunſchweigiſchen Dorfe unweit Hornburg; eine 


halbe Stunde davon liegt ein Vorwerk, Tempelhof geheißen, 
deſſen legter Komthur Heinrich von Benftedt hieß “). 


Im damaligen Erzftift Magdeburg fanden fih vier Koms 
thureien. Zuerft zu Magdeburg‘), wahrfcheinlih hinter der 
Sebaftiandfiche gelegen und Sitz des Meifterd von Niederdeutfchs 
fand. Diejer Hof wird in einer Urkunde vom 22. Juni 1304 
erwähnt, in welcher Die Gebrüder von Alvensieben der Tempels 
eurie zu Magdeburg ') einen jährlichen Zins von 12 Schilling 
verwilligen, weil Tages darauf zum Sohannistage, dem Haupts 
fefte der Templer, Gebhard von Alvensfeben, ein Sohn Friedrichs 
von Alvensleben (eines Vetters des Templermeifters), zu Magdes 
burg in den Orden aufgenommen werden follte''); jene 12 
Schilling Zins waren gleichfam die Receptionsgelder. Dieſe Koms 
thurei fiel den Johannitern zu, wie denn zu Magdeburg ein 


107) Urt. v. 25. Aug. 1327 (v. Ledebur 260): ... quae per fratrem 
Fredericum de alvensleven olim preceptorem generalem ordinis militie templi 
per alemauniam approbrantibus et ralifilcantibus magistro generali toloque 
eapitulo dieti ordinis .... 


108) .. molendinum in majori Quenstede situm a magistro fratri ordi- 
nis domus tunc existentis mililie templi et fratribus eisdem. — v. Ledebur 
261. Anm. 129, 

109)... curiam suam sitam in magna (Quenstede et vicinam curie 
templariorum „ ibidem. 

110) ... .. Hinricus de Benstede commendator in Achim, Thidericus 
commendator in Muchele, Ulricus, commendator in Oschersleve . . v. Lede⸗ 


bur 259. Urk. v. 26. Apr. 1306. 
111) Daß in einer Urkunde des Meifters in Deutfhland Widefind vom 
12. Yan. 1262 ein Templer Goswin von Magdeburg ald Zeuge vorkommt 
(Gercken I. 213), ift fein Beweis für einen Tempelhof zu Magdeburg. 
112) Ad curiam dominorum templariorum in Magdeburg. Wohlbr. I. 135. 
113) Wohlbr. 180. Dominus Gh. qui fait Templarius, 3 4 D. 126. 
3 
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Johanniterhof fpäter genannt wird und auch Weberbleibfel einer 
Kapelle zum heiligen Kreuz ſich dort vorfanden ''*). 


Die zweite Komthurei im Erzſtifte fand ſich zu Big. 
mannsdorf, unweit Hundisburg, jetzt eine wüſte Stelle und 
Wierstorf geheigen "’). Ste war bedeutend, da fie oft zu tem» 
pleriihen Zufammenfünften diente und mehrere Urkunden bier auss 
geftelt find. Es gehörte zu ihr ein Theil des Dorfes Bülftringen 
und 1289 fam auch der andere Theil und das Dorf Wolfshaufen 
binzu ““). Erzbiſchof Eric von Magdeburg übereignete am 3. März 
1295 der Komthurei '’) eine unmeit belegene Wiefe, die hohe 
Wiſche genannt, mit einigen dabei liegenden Holzungen '') und 
eine halbe Hufe auf dem Rod gelegen, welches Beides ein Herr 
von Grüneberg zum Lehn hatte. Im Jahre 1299 übergiebt Ritter 
Bruno von Eilsleben dem Haufe das Nießbrauchsrecht von 5%, Hus 
fen zu Bülftringen wegen der Aufnahme feines Sohnes in den 
Orden, und da fih der Komthur des Haufes in der darüber aufs 
geftellten Schenfungsacte Präceptor““) nennt, fo beweift dieß, 
dag Wihmannsdorf der Sig des Meifters von Niederdeutfchland 
geweſen ift, da auch Friedrich von Alvensleben unterm 15. Sept. 
1307 eine Urkunde zu Wichmannsdorf ansftellte '); jetzt heißt 
die Stätte der Templerkiche der Kapellenberg. 


Auh zu Mücheln, mahe bei Wettin und Hart an der 
Saale fand fih ein romantifch gelegener Hof, auf allen Seiten 


114) Rathmann Gef. d. St. Magdeburg II. Anhang z. Grundriffe. S.5. 
— In einer Urkunde von 1317 wird ein Johanniterfomthur Rudolf zu Magde⸗ 
burg erwähnt. Dreyhaupt Il, 932. 

115) Wichmannsdorf wird noch 1421 als befonderes Dorf erwähnt, mag 
‘aber 1429 dur die Huffiten verwüftet fein; im 3. 1561 findet fi nur die 
allein ftehende Kirche. Ueber den Templerhof zu Wichmannsdorf f. Behrends 
Neus Haldensleber Kreiss Chronif I. 864— 373; der Hof ift vielfah mit der 
Hundisburg verwechlelt und fälfchlich angenommen, bier fei der Sig des Meifters 
gewefen; der war vielmehr zu Wichmannsdorf. 

116) Behrends a. a. O. — Wohlbrück I. 190. 

117) Dreyhaupt Chronik des Saalfr. II. 927. 

118) A. a. D. . . adjacentibus lignis. Val. v. Ledebur S. 244. Anm. 87. 
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119)... praeceptor et fraires militiae templi domus de Wichmanns- 
dorp. Wohlbr. I. 190. 

120) Oben Anmerf, 92. 
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grüne, damals bemaldete Höhen und über die Saale hin eine 
fieblihe Flur. Mehrere Grafen von Wettin traten feit 1221 in 
den Zempelorden und fo mag dieſe Komthurei aus wettinifchen 
Schenkungen um die Mitte des 13. Jahrh. entftanden fein. Denn 
fhon 1269 verlieh Graf Conrad von Brehna, aus dem Gefchlechte 
derer von Wetfin, in einer zu Magdeburg audgeftellten Urkunde 
den Zemplern zu Mücheln das Patronatsrecht über die Kirche zu 
Wettin, welche Schenkung Erzbifchof Conrad von Magdeburg am 
22. Zuli 1273 beftätigte *). Als (1217) die Grafichaft Wettin 
an den Grafen Friedrih U. von Brehna fiel, begab ſich derfelbe 
(1218) zum Kreuzheer nad) Aegypten zur Belagerung von Damiette, 
mwofelbft er mit den Zempelrittern in große Vertraulichkeit kam, 
fo dag er jeiner Grafichaft entfagte, dem Orden beitrat, aber 
ſchon am 16. Dct. 1221 auf dem Pilgerfchloffe zu Accon ftarh, 
Er mag den Tempfern die erften Schenkungen zu Mücheln gemacht 
haben. Späterhin ward Dietrih, Graf von Brehna, ebenfalls 
aus dem Haufe Wettin, Templer, welcher wahrſcheinlich dieſe 
Schenkungen vermehrte, jo daß die Komthurei Mücheln um 1260 
entftanden fein mag"), welcher Graf Conrad IL von Brehna das 
Patronatsreht zu Wettin verlieh, und die Ritter zu Mücheln 
einen Priefter erhielten. Als fie jpäterhin (1295) mit dem Erz 
biſchof Erid) von Magdeburg über das Patronat zu MWettin in 
Streit geriethen '*"), übernahm Erich diefes Patronatsrecht und 
trat dafür das zu Langenmweddingen '*) ab, weil die Templer 
zu Mücheln nun einen eignen Kleriker hielten. Auch gab Eric, 
da feine Mannen die Leute und Güter der Komthurei Mücheln 
gefhädigt, diefer das Allode Lobitz mit 3, Hufe auf Lobitz- und 
Dudeleben Marke, welhe Güter bisher der Kirche zu Wettin 
gehört, und von welchen der Hof zu Mücheln feinem Plebanus und 
der Kirche zu Wettin einen Jahreszins von 8 Scheffel Weizen, 2 
Rocken, 2 Linfen, 2 Gerfte und 2 Hafer gegeben hatte; der 


121) Gercken VI. 403. Beide Urkunden finden fih im Pr.» Archiv zu 
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Zins fiel num zwar für MWettin weg, jedoch follten die Templer 
zu Mücheln allen übrigen Pflichten gegen die Kirche zu Wettin 
auch fernerhin nachkommen. Daß Wihmannsdorf eine anfehmliche 
Eommende war, erhellt auch aus Ddiefem Vertrag, in welchem 
jene Komthurei dahin bedacht wurde, Daß fie eine nahe Wiefe 
und Anderes, wie oben berichtet '*), erhielt. Die Urkunde ifl 
vom Nitter Heidenreih von Nigrip, Bruder des Meifters Nigrip, 
mit unterfchrieben. Wahrſcheinlich gehörte Langenmweddingen fortan 
zum Hofe zu Wichmannsdorf. Deutleben Hatte zu Mücheln ges 
hört und fiel nun der Kiche zu Wettin heim. Dagegen behielt 
das Haus feine Befigungen zu Döbelig bei Wettin. Bei der 
Aufhebung des Ordens treten es die Johanniter den regulirten 
Chorherren der heiligen Märtyrer von der Buße ab, auch Ehow 
herren St. Marci oder Auguftiner- Eremiten genannt, deren Regel 
und Kleidung der der Templer glich. 


Diefe vormalige Komthurei Mücheln ift jept ein Rittergut 
und bietet von den alten Gebäuden nur einige Umfaffungsmanern 
dar, welche fih mit zwei Rundtheilen erhalten haben. Dugegen 
ſteht mitten auf dem heutigen Oekonomiehofe die ungefähr 1260 
erbaute Kapelle des Haufes äußerlich noch ganz unverfehrt, fie 
war der Jungfrau Maria geweiht. Da in Deutfchland nur noch 
wenige tempferifche Gebäude, namentlich Kirchen fih erhalten 
haben, fo ift die zu Mücheln um fo denfwürdiger, da fie, im Innern 
hergeſtellt, noch vollftändig für den Gottesdienft brauchbar wäre‘). 
Im Jahre 1306 hieß der Komthur zu Mücheln Dietrich "*) und 
findet fih 1308 unter den gefangenen Templern in Paris "®), 
da er wahrſcheinlich nah Frankreich gefendet war, um Kunde 
einzuziehen. 

Die vierte Komthurei im Erzftift Magdeburg iſt Gehrings- 
Dorf (Gerdefesdorf, Jerdesdorp, Zehringsdorf), jebt ein Vorwerk 
unweit Seehaufen an der Aller. Das Dorf wurde bei Aufhebung 
ded Ordens verwüftet, die wüſte Stätte ſammt allen Ländereien 
gelangten noch im 14, Jahrhundert an das Klofter und jebige 
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Rittergut Meyendorf“). Daß Hier eine ZTemplercommende ges 
weien, bezeugt eime Urkunde des Meifters von Deutichland, 
Bertram von Esbeck, vom 9. Sept. 1296, welcher Esbeck der 
Borgänger von Friedrih von Nigrip war”). Im dieſer Urkunde 
erfcheint Gerdefesdorf als templeriicher Hof’), was auch durch 
eine päpfilihe Bulle vom 27. Juli 1312 beftätigt wird, in wel- 
cher es heißt, daß Jerdesdorf einft'”), dem Tempelorden gehörte. 
Auch ift nicht daran zu zweifeln, Daß dieſes Dorf im Erzftifte, 
nicht aber im Bisthum Halberftadt, Tag"), obſchon es mit letzterem 
im Archidiaconats⸗Verbande ftand. 


In der Urkunde vom 9. Sept. 1296 befennt der Provinzial 
meifter von Niederdeutichland, Bertram von Eſebeck, daß das 
Klofter St. Johannis vor Halberftadt mit dem Orden der Templer 
fih dahin geeinigt, daß Propft Ludolf ſowie das gefammte Kapitel 
jenes Klofters die Seelforge zu Gerdekesdorf, deſſen Patronats- 
recht dem ZTemplerorden zuftand '*), dem Tempelklerifer, welcher 
von den Dbern des Ordens dazu beftimmt werde, übergeben 
wolle '”), weil der Propft als Archidiaconus der Kirche zu Jerdes⸗ 
dorf den jedesmaligen Pfarrer einzuführen und zu beaufjichtigen 
hatte. Der Propft veriprach, den ihm von dem Orden präfens 
tirten Geiftlihen auch in dem Falle, wenn deſſen Vorgänger von 
feinen Obern in eine Komthurei oder an eine andere Pfarre ver 
fegt fei, unweigerlich einzuführen. Da nun der Propft als Archi- 
diaconus über Gehringsdorf bei Todesfällen dortiger Pfarrer die 


128) v. Ledebur Neues Archiv I. 140 — 54. 

129) Bal. oben ©. 32. 
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131) Jerdesdorp, quae quondam ordinis militiae templi Jerosolymitani 
extiterat . ... Da die Aufhebung des Ordens am 2. März 1312 ftattfand, 
fo mußte in obiger Urkunde im Auguftmonat „quondam“ von den Tempels 
gütern gejagt werden. 

132) Dreyhaupt 1. 599 nennt unter den erzftiftiihen Befigungen das 
Gifterzienfer s Ronnenklofter Margendorf und einen Klofterhof zu Jerings— 
dorf. 

133) Oben Note 130: . . cujus jus patronatus ad nos (templarios) per- 
tinere dinoscitur, 

134)... . velit et debeat porrigere, 


40 Drittes Bud. Von den Befigungen des Ordens. 


fogenannten Sypnodalgefälle '*) erhielt, bei Berfeßungen jedoch 
(welche die Templer fo oft übten), dergleichen Gefälle nicht vor» 
fallen konnten, der Propft aljo um Ddesfallfige Gebühren gefom- 
men wäre, fo verpflichtete fi) der Komthur zu Jerdesdorf '*), 
an den Propft zu St. Johannes, als den Archidiaconus der 
Kirche zu Zerdesdorf für fein Goncurrenzs» oder fein ſynodaliſches 
Recht”), betreffend die geiftliche Aufficht über Pfarrer und Kirche, 
jährlich einen halben Ferto an Stendalifhem Silber zu zahlen *9. 


Diefe Commende Gehringsdorf mußte eine bedeutende fein, 
da bei der Aufhebung des Drdens der Erzbifhof Burchard Mühe 
hatte, die dortigen Templer, welche fid) mit friegerifcher Gewalt 
widerfeßten, daraus zu vertreiben. Um dieß zu erreichen, be 
feftigte Burchard die außerhalb der Komthurei liegende Kirche, 
ohne den Archidiaconus derjelben oder vielmehr deſſen Vorgefepten, 
den Biſchof von Halberftadt zu fragen; darım bannte diefer den 
Erzbifhof, welchen Bann Papſt Clemens am 25. Zul. 1312 löſte *9. 
Der Biſchof konnte dem Erzbiſchof ald Landesheren nicht wehren, 
jo lange e8 fih nur um den Templerhof und das Dorf Gehrings 
dorf handelte, wol aber Hatte der Bifchof von Halberftadt aus 
dem oben angegebenen Archidiaconats-Verhältniſſe Rechte an die 
Kiche, daher die Ereommunication über den Erzbifchof. Der 
Tempelhof zu Gehringsdorf ſowie das Dorf ward in diefem Kampfe 
verwüftet, leßteres blieb verödet '"). 


3. In Thüringen befaß der Orden die Komthurei Topf 
ſtädt“), welche an die Johanniter fam; in Sachſen Dommigfe 
an der Elbe und Deuben bei Zeiß. 


XIV. Provinz Brandenburg '®). 


Zu diefer Provinz, im welche der Orden zu Anfang des 
13. Jahrh. Eingang fund, wurde außer der Mark Brandenburg 


135) v. Ledebur Neues Archiv I. 143. Anmerk. 1. 

136) . . praeceptor „. . Gerdekesdorp praeposito supradicto. 
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141) Münter 431. 5 

142) Anton 68. Die Schenkungen der polnifhen Könige gehörten zur 
Provinz Brandenburg. 
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Pommern, Preußen und Schlefien gerechnet. Sie gehörte früher 
zu der Provinz Deutfchland, welche unter dem Wildgrafen Friedrich 
von Salm getheilt wurde. Im Jahre 1288 wird Zordanus von 
Ejebed, Komthur in Liegen als Bizemeifter der Templer durch 
Deutichland und Slavien ‘*) genannt, vielleiht ein Bruder des 
Meifters von Niederdeutichland, Bertram von Eſebeck. Der 
Magifter Heinrieus, welcher in einer Urkunde vom 3. Mat 1253 
genannt wird '*) ift ebenfalls Vizemeifter und in derfelben Urkunde 
vermittelt Biihof Gonrad von Meißen einen Vergleich zwifchen 
dem Erzbiſchof Rudolf von Magdeburg und den Zemplern im 
Sprengel von Lebus; ald Zeugen erjcheinen hierbei die Templer 
Johann von Zopolow, Dietrich, Widekind, (nachmals Vizemeifter), 
Siegfried von Amfurt und Gerhard. 


1. Der Sik des Meifters der Provinz Brandenburg war 
Zielenzig, welche Komthurei mancherlei Beſitzungen Hatte und 
wo feit 1232 der Drden Eingang fand, indem in diefem Jahre 
der Biſchof Paulus von Pojen den Templern den Zehnten von 
2 Hufen in Broßdorf jhenkte '*). 1241 erhielten die Ritter das bei 
Zielenzig gelegene Dorf Malfow und 1244 tritt ihnen Graf Mrotfet 
fein Erbtheil an Zielenzig ab). In eben Ddiefem Jahre vers 
mandelte Bifhof Heinrich I. von Lebus auf Bitten des Meifters, 
Gebhard, die Zehnten von Zielenzig in eine beftimmte jährliche 
Abgabe”). Am 15. Aug. 1251 beftätigte der Biſchof von Pofen 
den ZTemplern den Befik des Dorfes Tempel a. d. O. “, und 
am 14. Febr. Herzog Premislaus von Polen den Befik des Dorfes 
Seeren im Kreife Sternberg “). 1286 ſchenkten die beiden Mark— 
grafen Dtto V. und VL von Brandenburg dem Haufe Zielenzig das 
volle Eigenthumsreht der Stadt mit den Dörfern Langenfeld, 
Breefen, Reihen, Buchholz und Laubow '). Marfgraf Otto VI. 
begab ſich nach dem Tode feiner Gemahlin, einer Tochter des 
Königs von Deutfchland Rudolf L, in den Tempelorden, darauf 


143) Jordanus, diotüs de Esbekke, commendator in Lizeniz, prefate 
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aber "") nach Lehnin, in den Orden der Gifterzienfer. Aus dem 
Haufe zu Zielenzig entfland nachmals die reiche Yohannitercoms 
mende Lagow. | 


Tempelhof bei Berlin ift eine Templercommende gemefen, 
welche bei der Aufhebung des Ordens ebenfalld den Johannitern 
zu Theil wurde '?). Das Patronatsrecht über die Kirchen von 
Berlin, welches damals ein unbedeutender Ort war, fchenfte 
Markgraf Otto der Lange im Jahre 1288 den Zemplern zu 
Tempelhof '”). 


Zu Liegen war eine anfehnlide Komthurei, welche bereits 
im Sabre 1229 vom Biihof Lorenz von Lebus den Zehnten von 
250 Hufen Landes in jener Didcefe befam “), dazu noch im 
Jahre 1244 das Zehntreht von 50 Hufen. Mit einem Theile 
dieſes Zehntens fliftete der Orden bei der Stiftskirche zu Lebus 
ein Kanonikat, welhem die Seelſorge in den den Templern ges 
hörenden Dörfern Liegen, Heinersdorf, Tempelberg und Marxdorf 
fortan oblag. Den Befig Ddiefer Dörfer und mehreser Zehnten 
beftätigte dem Drden der Papft Innocenz IV. am 18. Januar 
1247 '”). Als Komthure in Liegen werden genannt Gerfinus '*) 
um 1262, dann der erwähnte Jordan von Eſebeck und im Jahre 
1303 Bertram von Beltheim '”). 


Das Dorf Werbig bei Seelow verfaufte der Orden vor 
feiner Aufhebung an den Bilhof von Lebus'*) und im Jahre 
1286 beftätigte Papft Nikolaus IV. mehrere in der Mark belegene 
Schenkungen, unter ihnen das Patronatsrecht über einige Kirchen 
in Berlin”), 
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Die bedeutende Templercommende Quartichen unweit Küftrin 
fchenkte im Jahre 1232 Herzog Wladislaus von Polen, indem 
er die Templer mit 1000 Hufen Landes bier begabte‘) Im 
Jahre 1234 fügte Herzog Barnim v. Pommern das unfern Quarts 
fchen liegende Darmiegel mit 200 Hufen hinzu “). Den Zchn- 
ten von Diefer Flur trat Biſchof Heinrih von Lebus 1235 an 
den Orden ab, in welchem Jahre Herzog Barnim allen feinen 
Rechten über das Füftriner Land zum Beften des Ordens ent 
fagte '). Papſt Gregor IX. beftätigte im J. 1238 alle Diefe 
Schenkungen bei Küſtrin““). Im J. 1241 ſchließt Biſchof Hein- 
rich einen Vergleich mit den Templern wegen der ihnen vom Gras 
fen Wlofto geichenften Dörfer Nabern bei Quartſchen und Lies 
benow bei Brandenburg ““). Im J. 1247 betätigte Papft In— 
nocenz IV. alle bis dahin ftattgefundenen Schenkungen in der Marf 
Brandenburg ““). Am 11. Febr. 1259 bezeugte Herzog Bogis— 
laus von Polen die Schenkung feines Vaters, nämlich die Schen— 
fung des Landes Küſtrin zwiſchen Michel und Nepe, mit Auss 
nahme des Zolls von den Häringsichiffen, von welchem Zoll aber 
die Templer befreit blieben '%). Im J. 1262 ſchloß der Meifter 
Widekind einen Vergleich mit dem Markgrafen von Brandenburg '”), 
in welhem der Drden auf Küftrin und mehre dortige Ortfchaften, 
auf den Hof zu Soldin mit 300 Hufen Berzicht Teiftete, der 
Markgraf Dagegen allen Anfprüchen auf Quartihen, Zicher, Wil: 
fersdorf, Zorndorf, Bablow, Darmiegel, Nabern, Carkzow, Kußs 
dorf, Nywik und Kalentzig entjagt. Herzog Przemisl von Polen 
betätigte 1282 die von feinem Großvater gemachte Schenkung 
von Quartichen '®). Die Grenzen diejer anfehnlihen Komthurei 
beftimmte im 3. 1295 der Markgraf Albreht von Brandenburg '®). 
Im 3. 1251 hieß der Komthur zu Quartſchen Johann v. Wars 
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denberg '), 1285 Heinrich, 1295 Jacob “). Der LKepte fcheint 
Bernhard von Eberftein geweſen zu fein). 

Andere einzelne Befigungen finden fih in der Mark, welche 
wahrfcheinlich der Komthurei Rörike in Pommern angehörten. 

Noch erwähnen wir, daß am 19, Apr. 1282 die Marfgras 
fen Dtto und Conrad von Brandenburg dem Orden das Patros 
natörecht über die Kirchen zu Königsberg in N, gewährten, mel 
ches Bifchof Heinrich von Camin im 3. 1304 beftätigte *). 1244 
fhenfte Herzog Barnim dem Orden das Dorf Nahaufen. Auch 
gehörte ihm der Zehnten von 200 Hufen a. d. Rörife nad Zeh— 
den zumärts 4), Im Sabre 1238 ſchenkte Herzog MWladislaus 
von Polen den Templern Zechow, Eranzin und Tuchape bei Drie— 
fen *), 1241 erhielten fie Schiedlo a. d. O. “), Eroffen befas 
gen fie ſchon feit 1233); 1251 beftätigte ihnen der Biſchof 
Bogusphal von Pofen den Befig der Dörfer Költichen, das uns 
weit davon gelegene Vorwerk Schalm, nebft andern Gütern in 
der Gegend von Landsberg a. W. *9. 

2. In Pommern erwarb der Orden zuerft im Sabre 1215 
Befigungen, nämlich Rörife, Panfin, Wildenbruch und andere”), 
Der Herzog Barnim I. von Pommern ftiftete die anfehnliche Kom— 
thurei Rörike und gab ihr das Land Bahn; diefe Stiftung bes 
ftätigte der Biichof Hermann von Gamin am 25. Aug. 1285; 
ald Zeugen werden genannt: Komthur Heinrich zu Quartjchen, 
Bernhard von Eberftein in Nörife und der dortige Priefter Her 
mann '). — Am 4. Mär; 1236 gab Herzog Barnim den Zems 
plern die Zollfreiheit in Pommern und eine Bulle des Papftes 
Innocenz IV. vom’ 18. Jan. 1247 beftätigte ihnen den Befig von 
Bahn, meldes fie bis zur Aufhebung des Ordens beſaßen '*), 
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Die Komthurei Rörike, deren Komthure 1268 Friedrih von Rö— 
rife, 1285 Bernhard von Eberftein, 1296 Jordan von Eſebeck 
waren '”), fiel nachmals an die Johanniter '”). 
Im Zahre 1247 erhielt der Orden im Lande von Dabern 
700 Hufen geſchenkt“); 1238 vom Herzog Wladislaus von Pos 
len ypnfer andem Gütern auch Mügelburg unweit Pyrig'"). Ein 
Hof war zu Drabeim, 1237 vom König von Polen geftiftet '“). 
Am Jahre 1280 ſchenkte Herzog Primislaus II. den Templern 
einen großen Bezirk bei Drabeim und Tempelburg am Danziger 
See im Regierungsbezirt Cöslin““). Zu Tempelburg befand 
fich ebenfalls ein Tempelhof, der nachmals an die Johanniter 
fam. 1253 und 1268 findet fi hier ein Komthur Johann '*), 
3. In Schlefien war der Drden wenig begütert "”). NIS 
Komthurei wird nur Klein-Oels im Kreife Ohlau ſicher ges 
nannt 9); fie ift 1226 geftiftet worden '”) und gehörte das Dorf 
ZTempelfelde dazu”). 1251 hieß der Komthur Hermann '”*), 
In der Laufig war ein Haus zu Görlitz 8). 
4. Im Lande Preußen fonnten die Templer der Deuts 
ſchen Ritter wegen wenig Befiß erlangen. Am 1ften Detbr. 1239 
ſchenkte Herzog Boleslaus von Mafovien dem Orden einige Dörs 
fer im füdlichen Mafovien '), als Orethow, Dranfom und Sen, 
fow. Im Jahre 1250 erhielt er mehrere Burgen am Bug, aud 
eine Befigung bei Danzig, Tempelburg geheigen '”); am 13. Apr. 
1249 Deutſch⸗Krone von Herzog Primislaus von Polen ). 
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XV. Provinz Böhmen. 


Zu Ddiefer Provinz gehörten Böhmen, Mähren und Bolen. 
Im Jahre 1232 kamen die Tempelritter zuerft nah Böhmen '”) 
unter König Wenzel I. und bald darauf traten viele böhmifche 
Edelleute dem Orden bei, welcher 1245 aud in Mähren Eingang 
fand, denn fhon 1246 findet fi) dafelbft ein Komthur Friedrich *). 
Das Schloß Spielberg im znaymer Kreife war eine Zeitlang Der 
Sig des böhmiſch-mähriſchen Präceptor. Denn Böhmen und 
Mähren erhielten ſchon früh einen Vize» Meifter, fo um 1254 
Peter Oftrom von Berfa und Duba, da Berthold von Ezinnburg, 
fein Vorgänger, am 26. Yun. 1253 in einem Treffen geblieben 
war; 1268 Johann, 1294 Berchram von Czweck und feit 1297 
der letzte, Ecko, früher Komthur zu Ezeybowig ). 


Die Ruinen des Schloffes Spielberg finden fid) eine Stunde 
von Mähriſch-Krumau in einer maldigen Gegend am rechten Ufer 
der Iglau. Zu Ddiefer anfehnlichen Komthurei gehörte auch der 
Hof Tempelftein, nachmals eine felbftftändige Commende. Als 
König Wenzel 1249 dem Orden die Lorenzfiche in Prag ein 
räumte, verlegte der Präceptor Peter Oſtrowo in die dabei er 
baute geräumige Curie 1253 den Sig der böhmifch» mährifchen 
Templer. 

Wratislaus von PBernftein trat, weil er in Königs Wenzel 
Ungnade gefallen und nad Frankreich geflüchtet war, im Jahre 
1252 Dafelbft in den Orden und jchenfte diefem feine mährtichen 
Herrfchaften, zu welchen auch die flattlihe Burg Eichhorn ge 
hörte °), in welcher im Jahre 1304 unter dem Vorſitz eines vom 
Grogmeifter gefandten BVifitators (des Meifters von Frankreich, 
Hugo von Peyraud) ein Provinzialkapitel gehalten wurde *). Eine 
Urkunde vom Jahre 1292, die Grenzen des Klofters Wellehrad 
in Mähren betreffend, erwähnt unter den Zeugen mehrere Tem: 


197) Graf 51 u. 55. 

198) A. a. D. 56. 

199) Alle weitern Belege für Böhmen bei Graf. Der Vizemeifter von Boh⸗ 
men nannte fi) Praeceptor per Alemanniam, Slaviam, Bohemiam et Mora- 
viam, 

200,98. 1. ©. 280 f. 

201) Molay ift nie in Böhmen geweien; er kam erft 1306 von Ehpern 
nah Frankreich, wo er bis zur Einziehung blieb. 
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pler und unter diefen den Priefler von Pritlah, Hermann. In 
diefem Jahre fehenfte die Gräfin Maria von Neuhaus den Tem- 
plern Aurzinowes, das Patronatsrecht an der Kirche zu Stodulef 
unweit Prag. Im Jahr 1294 verkaufte der Komthur Edo das 
Tempelhaus Wodochod im rafoniger Kreife an den Biſchof Tobias 
von Prag und 1295 bezeugte der Präceptor Berdram, daß Je— 
ner das Kaufgeld entrichtet habe. Im Jahre 1297 ſchenkte Pros 
tima von Daubrawig die Schlöffer Leipnif und Helfenftein an den 
Ufern der Beezwa den Templern. In demfelben Jahre verlich 
Ulrich von Neuhaus der Komthurei zu Ezeyfowig ein Gut bei 
Rudgersihlag im taborer Kreife unter der Bedingung, daß es 
Neuhof heigen follte. 1308 verkaufte der Präceptor Edo das 
Gut Setteinz ſammt der Stadt und dem Schloffe Freundsberg 
an den mährijchen Edelmann Botſchko von Krawarz. Der Templer 
Hartlieb von Boskowig brachte dem Drden die Burg Ezernahora 
zu, welche bei der Aufhebung der Familie Bosfomwig wieder zufiel. 


Sonft waren noch Templerhöfe zu Altenburg im bidfchomer 
Kreiſe **), Budin im vafoniger Kreife, wojelbft eine uralte Mas 
ferei einen Tempelheren in weißem Mantel mit rothem Kreuz ) 
darftellt; ringsum finden ſich mehrere templerifhe Wappen und 
die der edeiften böhmiſchen Geſchlechter. Bürglig in demfelben 
Kreife, umringt von hohen Bergen und dichten Wäldern. Im 
Jahre 1307 bemächtigte fi der Oberfifämmerer Wilhelm von 
Hafeburg diefer Burg, jept gehört fie der fürftlih Fürftenbergi- 
hen Familie. Chmalfowig und Gradlig im königgrätzer Kreife, 
Pöſig im Bunzlauer, Priesnig im Teitmeriger, Böhmifc » Sterns 
berg im faurziner, Wamberg, Zleb im czaslauer SKreife, 

An Polen bejaß der Orden wenige Güter. Als Meifter 
wird 1251 Johann genannt *), der e8 auch über Böhmen und Mäh— 
ren war. Im Jahre 1232 ſchenkte Herzog Wladislaus von Po- 
fen dem Orden ein Hofpital zu Gneſen, das Dorf Cinitlo, den 
See Rogow und andere Dörfer"). Im Jahre 1233 erhielt der 
Orden einige Dörfer und 3000 Hufen Landes jenfeit und dieſ— 


202) Graf 93 ff. 

203) Das templeriſche Kreuz bat diefe Figur: ep wie das eiferne Kreuz. 

204)... summus preceptor militie templi per Teutoniam, Boömiam, 
Moraviam et Poloniam. 


205) v · Zedebur 326. 
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feit der Döbernitz bei Uscz **). 1238 fchenkte Wladislaus dem 
Orden das Dorf Venabni unweit Czernikow a. d. Netze und 1250 
das Schloß Tſcharnow mit dem dabei gelegenen Dorf. Schon 
früher waren die Dörfer Koſchmin, Wittkowo bei Deutfh- Krone 
und Orla im Kreis Birnbaum den Templern übereignet ’”). 


XV. Provinz Ungarn ”®). 


Zur Provinz Ungarn gehörte aud) Groatien, Dalmatien, Sta, 
vonien. Demetrius, gemefener Herzog von Dalmatien und Eroatien, 
hatte zur Zeit Papſt Gregord VII. der römiſchen Kirche das Stift 
St. Georg in Urana gegeben, welches nachmals die Templer ers 
hielten, die bier den Sig des Meifterd in Ungarn errichteten. 
1175 befagen fie das Landgut Golgoniffa, welches ihnen der Bi- 
ſchof Prodan von Zagrab geſchenkt, ferner den Landſtrich Signe, 
zu Stift Urana gehörig; 1212 Güter in loco S. Martini vom 
König Andreas, welcher den Orden von 1205— 35 mit vielen 
Gütern bedachte **). Schon 1216 wird der Nitter Pontius als 
Meifter von Ungarn genannt. Die Templer bewahrten unter 
König Andreas den Neihsfhag in ihren ſtarken Schlöffern Urana 
und Cliſſa. 1226 erhielten fie den Fleden Keretzteny, 1227 das 
Landgut Bukcha vom Grafen von Sol; 1239 die Fleden Becha, 
Damona, Lolade, Salayfa in comitatu Supruniensi vom Grafen 
Nikolaus; den Zehnten von Liceniffa und Neſucha vom Biſchof 
von Fünfkirchen; 1249 das Landgut Szélos, 1253 die Burg Si— 
benih, 1255 den Landftrid Noak am Waſſer Cuban an der Grenze 
von Agram; 1286 die Stadt Berzenyche in der Grafichaft Poſago 
von zwei Brüdern, welche Templer wurden, fie befamen 160 
Mark dafür. Im Jahr 1187 erhielten die Templer die Erlaubs 
niß, in Ungarn Gollecten zu fammeln und König Emmerich ers 
färte den Orden für abgabenfrei. Er befaß die Schlöffer Bu— 
jag und Kesmark in der Szepesvarer Gefpannfchaft, zwei Häufer 
in der von Thurooz, von denen das eine, Blatnicza, eine fehr 
fefte Rage auf einem Felſen Hatte, ferner zwei Häufer in der 


206) A. a. DO. 327. 207) A. a. D. 330. 

208) Cod. diplom. Hungariae ecelesiast. et civit. ed, Georg. Feier. Ofen 
1829. T. VI. — Epp. Innocent. IIL 1. XIV, ep. 198 sq. — Hist. des Templ, 
I. 253. 

209) A. a. D. ep. 199, vgl. I. II. ep. 282. 
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Geipannihaft Liptow, St. Martin u. St. Maria”), und das 
an die Jeſuiten gelommene Haus zu Tyrnau. Späterhin wur 
den die Templer durch König Bela IV. und feinen Bruder, den 
Herzog Eoloman von Slavonien bedrüdt *"'), kämpften aber doc 
wader gegen die eingedrungenen Mongolen *). 


In Dalmatien und Slavonien hatte der Orden vom 
Könige Stephan IM. ſchöne Güter erhalten, melde Schenkungen 
Andreas IL. beftätigte. Auch in Eroatien befaß er Häufer "’*), 
jo den Kreis Suzfo feit 1219, feit 1230 die Herrfchaft Reſeucha, 
wofür fie dem Biihof von Agram einen ganzen Bezirk an der 
flavonifhen Grenze abtraten. — Bon Meiftern in Ungarn wers 
den genannt Walter und fein Affiitent Aczo vor 1194, Cuno und 
fein Affiftent Franko 1198; feit 1211 jener Pontius von Kreuz 
(de cruce), er wird Magister militiae Templi per Hungariaın et 
Slavoniam et Locumtenens Regius in Croatia et Dalmatia ges 
nannt. 1226 wird Gerhard, Tempelklerifer, als Praeceptor de 
villa Christiana erwähnt, 1229 Meifter Ranardus Argentarius zu 
Urana, 1235 der Meifter von Karop und 1258 Jordanes ***). 


In Dänemark, Schweden und Norwegen hatten die 
Zempelberren feine Güter, hier war ihnen das Volk zu arm, Das 
Land zu rauh. Zu jedem Ordenshauſe gehörten Ländereien, Zins 
fen und Rechte, aljo Aecker, Wieſen, Gärten, Weiden, Weins 
berge und Forſten. Außer den einzelnen Komthureien befüß er 
Städte, Marftfleden, Dörfer, Meiereien , Bauerhöfe, Mühlen *), 
Jagdrecht “), Fiſchereien ““), Jahrmärkte““. Eine eigenthüns 


210) Hist, des Templ. a. a. D. 

211) Raynald ad 1236. n. 66. 

212) Hist. des Templ. I. 380. 

2132) Innocent, epp. a. a. D. ep. 198 p. 501. 

213b) Feier Cod. diplom, Hungar. Theil VI, 

214) Georgisch Regesta I. 1113. — Monast. Anglican, Il. 522, wo Seins 
rich H. den Tempiern einen Pla bei Flete zum Bau einer Mühle anweift. Auch 
find hier p. 523— 25 viele Schenfungen verzeichnet. 

215) A. a. D. 552: Henricus, rex Angliae II., concessit iis singulis 
annis tres cervos in pinguiludine cervorum , sive in Essex, sive in foresta 
de Windsor capiendos. 

216) Dupuy 144 u. 148: Barca ad usum piscandi per totum fluvium 
libere et piscaria in ipso fluvio, 

217) Monast, Angl. 553. 

Bilde, Geld. d. Tempelherrenordend. II. 2te Aufl, 4 
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fiche aber reihe Duelle von Einkünften gewährte ihm die Ver— 
fhiffung von Gütern und Perjonen vom Abendlande nah Dem 
Morgenlande und umgekehrt. Die große Meerfahrt fand zwei 
Mal des Jahres, um Oftern und im Julius und Auguft flatt *'*). 
Namentlich brachte die Oftermeerfahrt den Seeftädten großen Ger 
winn, aud der Tempelorden hatte hier feinen Antheil, er fubr 
auf eignen Schiffen Die Pilger über, welches Recht ihm im Jahre 
1233 Marfeille ftreitig machte. Man einigte fih dahin, daß Den 
Tempelherren wie den Johannitern verftattet blieb, jührlih auf 
zwei Schiffen 1200 Pilger überzufegen °'). Diejer Erwerbsjweig 
war jo bedeutend, daß ſchon am 12. Nov. 1166 die Stadt Nar— 
bonne fih gegen Genua in einem Bertrage verpflichtete, ſich zur 
Ueberfahrt nach Paläftina Feines Hofpitals» oder Templerſchiffes 
zu bedienen *). 


Nach diefer Ueberſicht der Drdensbefigungen war fein Reiche 
thum*) unermeßlih, feine Einkünfte überaus groß, fo daß ſchon 
Wilhelm von Tyrus 1184 diefes Reichthums gedenkt *) umd ebenfo 
Jakob von Vitry im Jahre 1225 *). Der Ordensihag am Meis 
fterfige war daher ſtets fehr beträchtlich, fo daß der Orden vom 
König Richard Cypern für 25000 Mark Silber faufen Fonnte, 
Im Jahre 1211 befaß er 7058 Häuſer *). Büßte er nun auch 


» 


218) Dal. Ducange sub v. Passagium vgl. Guil. Tyr, XVII. 8. 

219) Histoire generale de Provence Il. 299. 

220) Histoire de Languedoc T. III. Chartes p. 114. 

221) Aub, Miraei opp. dipl, (Bruxellis 1723) II. 1316. III, 61. — Char- 
tularium 8. Aegidii Arelat. — Hist. gen. de Languedoc (Par. 1733) Ul. 15. 
— Gallia christiana (Par. 1716) 1. 1129, III. 81. VII. 1382. IX. 505. — 
L’art de verif. les dates I. 680. — Histoire de St. Michiel 120. — La Cldde 
Hist. de Portugal I. 201. — Description et delices d’Espagne IIl. 259. 

222) Guil. Tyr. XII. 7: Possessiones tam ultra quam eitra mare ita 
immensas habere, ut jam non sit in orbe Cliristiano procincia, quae prae- 
dietis fratribus bonorum suorum portionem non contulerit et regis — 
pares hodie dieuntur habere copias. 

223) Jac. Vitr. 120: Amplis possessionibus tam citra mare, quam — 
dilatati sunt in immensum, villas, eivitates et oppida, ex quibus certam 
pecuniae summam pro defensione terrae sanclae summo eorum magistro, eu- 
jus sedes principalis erat Hierosolymis, miltunt annuatim. 

224) Magn. Chron. Belg. ap. Pistor, Ill, 143: Dicitur, quod ordo mili- 
tiae Templi circa annum Dom. MCCXI. habuerit domus usque VIIML licet 
multas rursus perdidisse videntur sub Imperatore Friederico de Apulia, 
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durch Kaiſer Friedrih I. auf Sicilien und fpäter im Orient Al- 
fe8 ein, fo wurden dieſe Verlufte in andern Ländern reichlich er— 
fegt. Um 1280 belief ſich die Anzahl der Häufer auf 9000 und 
beim Untergang des Ordens auf 10500 *). Jedes Haus, be 
richtet Matthäus Paris, konnte einen Ritter im Felde erhalten *). 
Die Häufer hatten, wie wir oben jahen, nicht bloß anfehnliche, 
fondern auch fihere Einfünfte. Die Ballet Beaucaire kaufte in 
weniger ald 40 Jahren Ländereien, welche nad heutiger Währung 
jährlich 20000 Livres abwarfen **). Aber nicht bloß aus ihren 
Liegenschaften und durch Handeldunternehmungen hatte der Orden 
Einkünfte, fondern auch der Zehnten, welcher ihm zur Inter, 
ftügung des heiligen Landes von Päpften und Fürften bewilligt 
wurde, fo wie die bejondern Geldunterftügungen der Fürften und 
Barone find nicht gering anzufchlagen. Man darf annehmen, daß 
die jährlichen Einkünfte der Tempelherren auf 20 Millionen Thas 
fer nach heutiger Währung betragen haben ). 


225) Grouvelle 197. 226) A. a. O. 195. 
227) A. a. D. 198. 228) A. a. D. 194 u. 197. 
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Erſtes Capitel. 
Die politifche Templerei im I2ten Jahrhundert. 


Die Weltgefhichte ift der Bericht von den Gegenſätzen auf 
dem Gebiete des Geiftes: und Völkerlebens. Das Mittelalter 
ſprach diefe Gegenfäge allgemein in den beiden feften und allge- 
mein geltenden Formen von Staat und Kirche aus; jeder derfels 
ben trachtete nach Unabhängigkeit von dem andern, nad der Ober- 
herrſchaft. Der Kampf um diefelbe währte von den Karolingern 
bis gegen das 16. Jahrhundert und charakterifirt weſentlich das 
eigentliche Mittelalter. Obwol beide Gegenfüge in der Erſchei— 
nung faft immer ſchroff einander gegenüber ftehen, fo iſt doch 
ihre höhere geiftige Einheit nicht zu verfennen, welche Einheit 
in der Erjcheinung aber bis auf den Heutigen Tag vergeblih ans 
geftrebt worden ift. Sieht auch der gewöhnliche Menſch in jenen 
Gegenſätzen nur Feindfeliges, Niezuvereinigendes, nur abgeriffene 
Fäden eines lofen Gewebes, Bruchſtücke eines vergeblich zu eini- 
genden Ganzen: der tiefere Beobachter bemerkt die Fugen, wo 
diefe Gegenſätze fich zu einander neigen, fi gegenfeitig auffuchen, 
um fich zu ergänzen und zu einen. Er fieht, die abgerifjenen 
Fäden ruhen in einer böhern Hand, in welcher fie ein wahrhaf— 
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te8 Ganzes bilden. Nur aus den Gegenfägen geht das Ganze 
hervor, darum jene schlechthin nicht zu verwerfen find. Das 
Mittelalter mußte feine Gegenfäge haben, um das zu werden 
und zu feiften, was es geworden ift und was e8 gefeiftet Hat. 
Staat und Kirche hatten darin ihre beiderfeitige Berechtigung. 
Der Staat — damit die Kirche nicht eine Zwinganftalt des Gei— 
ſtes und Gewiſſens, nicht eine Lama» und Bonzen s Herrfchaft 
werde; die Kiche — damit der Staat nicht zum Zwinger des 
feiblihen Defpotismus, nicht zur Wüſte des geiftigen Lebens, 
nicht zu einer todten materialiftifchen Form werde. 


Einen wichtigen Hebel in Erreichung hierarchiſcher Zwecke 
fand die Kirche in den Kreuzzügen. Don Urban IL. bis Gregor IX. 
(den folgenden gelang es nicht mehr) haben die Päpſte den durch 
die Kreuzzüge angefachten kirchlichen Sinn wohl zu benußen ges 
wußt, denn nie war das Papſtthum mächtiger, als eben im 12, 
und 13. Jahrhundert. Als die Firchliche Begeifterung ſchwand, 
welche die Kreuzzüge erzeugte, ſchwand auch die Ehrfurcht gegen 
das Papſtthum und deffen Macht. Die Kreuzzüge müßten der 
katholiſchen Kirche darin: 1) Der Aberglaube wurde durch Ablaß— 
weſen nnd Heiligendienft gefördert, 2) Die Firchlihe Machtfülle 
gegen Excommunicirte geftärkt '). 3) Der NReichthum der Kirche 
durch wohlfeilen Kauf, Schenkungen, Bermächtniffe und Beerbuns 
gen der im gelobten Lande verftorbenen Pilger nahm zu. 4) Die 
hierarchiſche Wirkſamkeit der römischen Gurte wurde auf den Orient 
ausgedehnt und überhaupt erweitert, 5) Durch Verpflichtung wis 
deripenftiger Fürften und Barone zum Kreuzzug wurde der hie— 
rarchiſchen Wirkfamfeit freie Bahn gebrochen und oft bedeutende 
Hinderniffe hinweg geräumt. 6) Durd die Kreuzzüge wurde das 
öffentliche Leben der Völker, jede wichtige politiihe Unternehmung 
der Leitung oder wenigitend der Meinung und dem Urtheil des 
apoftolifhen Stuhls unterworfen. 


Der Orden der TZempelherren war ein Erzeugniß der Kreuzs 
züge, daher wurde er ein Werkzeug des Papftes, ein hierarchi— 
{ches Vehikel. Die Politif des Ordens entwidelte fih demgemäß 


1) Gratian P. II. c. XXIN. qu. 5. ec. 47 fauten Urbans II. eigne Worte: 
Non enin eos homicidas arbitramur, quos adversus excommunicatos zelo 
eatholicae matris ardentes, aliquos eorum trucidasse contigerit. 


54 Dierted Bud, Bon der Tempferei oder v. Geheimwefen des Ordens. 


ans der des Papftthums, ging lange Zeit mit ihr Hand in Hand, 
bis fie insgeheim ablenfte, fo daß fie offenkundig für die Hies 
rarchie gegen Fürftengewalt, insgeheim aber der päpftlichen Machte 
fülle wie der Sonveränetät der Fürften entgegen war. Der Ors 
den als geiftliche Nitterfchaft, von jener kirchlichen Begeifterung 
erzeugt, welche in der Eroberung des Grabes Ehrifti alles Heil 
fand, bot dem kriegsluſtigen und firchlic gefinnten Adel das Höchfte 
dar, was jene Zeit fannte, nämlich Kampf für kirchlichen Glau— 
ben und Firchliche Sitte. Darum fanden die Stifter leicht Bei— 
fall und Nahahınung, um fo mehr, da fle unftreitig fromme, ſich 
felbft verläugnende und ritterlihe Männer waren. Dieß erhellt 
aus dem einfachen, wohlgemeinten, firchlihen Zweck des Vereins, 
fo wie aus den erften ritterlichs firchlichen Formen deſſelben; denn 
was die fpätern Zeiten dem Orden an Macht, Anfehen und Reich: 
thum gewährten, fonnte Niemand bei deffen Stiftung ahnen. Jene 
Stifter wollten die Pilger auf dem Wege nady den heiligen Gna— 
denftätten befhügen, für die Beſchwerden dieſes ihres Berufes 
begehrten und fanden fie feinen andern Lohn, als das Bemußt- 
fein, ein frommes Werk zur Ehre Chrifti zu üben‘). Solches 
Wirken fand Beifall beim König, Patriarchen und den Baronen 
von Serufalem, bei den Pilgern, ja bei allen Chriſten und das 
her allfeitige Unterftügung. König Balduin ermuthigte, mehr 
Mitglieder anzunehmen, der Patriach fih zu einer Gejellichaft 
mit fefter Negel zu verbinden und damit fie eine Firchliche werde, 
die Beftätigung beim Papſte zu ſuchen. Nicht von innen heraus, 
fondern von außen fam der Antrieb, aus dem AZuftande einer 
ungeregelten, unbedeutenden und armen Brüderfchaft in den einer 
geregelten, bedeutjamen und mächtigen Ordensverbindung zu treten. 

Einer der Stifter, Andreas von Montbarry, empfahl den 
jugendlichen Berein dem heiligen Bernhard, welcher fih alsbald 
deffelben mit ſolcher Wärme annahm, daß wir auch hierin das 
Verdienftliche, Niüsliche und Würdenolle der Stiftung wahrnehmen. 
Ihr urjprüngliches Weſen, wie der Geift ihrer Stifter, wird am 
beften aus der geiftigen Eigenthümlichfeit ihres würdigen Patrons, 
des heiligen Bernhards, erkannt und begriffen. Diefer merfwürs 
dige, bochachtbare Mann, welchen felbft Luther als den einzigen 
Heiligen des Mittelalters rühmt, übte durch feine Weisheit, Sit 


2) Das bezeugt die trecenfifche Negel nach Geift und Form. 
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tenreinheit, Mäßigung und Frömmigkeit, durch feine Begeifterung 
für das Kirchenthum und duch die Uebung löblicher Asketik eine 
ungemeine Herrichaft über fein Zeitalter (von 1120 bis 1153) 
aus. Mit Fräftigem Geifte, mit mannichfaltigen Kenntniffen, vors 
nehmer Geburt, wirdevollem und angenehmen Aeußern verband 
er Meinheit des Wandels, tiefed Gemüth, milden Sinn, Erfah 
rung, Urbanttät und einen feften Willen. Er war ein Mann, 
welcher jedem Zeitalter zur Zierde gereicht haben würde. Eiferte 
er auch für Religion umd Kirche, jo war er doch weder Fana— 
tifer, noch flumpffinniger Gläubiger, noch feheinheiliger und eng» 
herziger Asket. Sein BVertrauen auf Gott war felfenfeft, feine 
Liebe zum Heiland hingebend, feurig, rein, feine Abfichten und 
Zeiftungen kirchlich — nicht immer päpſtlich. Darum fland er 
bei Päpften, Fürften, Prälaten, Adel und Voll in ungemeinem 
Anfehen, fein Einfluß auf die damaligen Verhältniffe ift ungemein 
groß, jo groß, daß felbft die Gardinäle eiferfüchtig auf fein Ans 
jehen ſchauten. Der zweite Kreuzzug, an welchem Kaifer Gon- 
rad II. und König Ludwig VI. von Frankreich Theil nahmen, ift 
jein Werk. Denn mit glühender Begeifterung betrieb er die 
Sache ChHrifti, darum die Angelegenheiten des heiligen Landes, 
darım auch die Stiftung des Tempelordens. Diefe fchien ihm 
eine zeitgemäße, welche die Sache Ehrifti fürdern wollte. Ihm 
waren die Stifter des Ordens ähnlich, diefer wurde im bernhar— 
diichen Geifte geftiftet, denn Beruhard ift der geiftige Stifter 
der Templerbrüderfchaft. Sein Anfehen und feine Theilnahme vers 
ichafften derfelben alsbald die Gunft der Päpfte, der Fürften und 
der Völker, daher gedieh fie fhon in den erften Jahrzehnten uns 
gemein. Auf Bernhards Verwendung beftätigte Honorius I. den 
Orden und die diefem zu Troyed gegebene, durchaus im bernhars 
difchen Geifte gehaltene Regel. Die Tempelritterihaft wollte Chrifto 
duch immerwährenden Kampf gegen die Ungläubigen und durch 
canonifches Leben dienen. Nitterthum und Mönchthum erfchienen 
bier nad) dem Geifte jener Jahrhunderte eng verbunden ’), Rit— 
termönche oder vielmehr Mönchsritter waren die Tempelritter und 
in ihnen das höchſte und würdigſte Streben der damaligen 
Geſchlechter fihtbar Dargeftellt, mweßhalb der Orden ungemeinen 
Beifall und jede Unterftügung finden mußte. 


3) Ean. 5. 
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Bernhard war Eifterzienfer, er gab den Templern die Re— | 


gel und die Form der Gifterzienfer mit den für einen ritterlichen 
Berein nöthigen Abänderungen. Die Kleidung entlehnten die Rit— 
ter von den Chorherren des heiligen Grabes, welche ſchon 1114 
zu Jeruſalem gefliftet worden waren ). Führten die Eifteggienfer 
eine ftrenge, einfache LZebensweife ’), fo fchrieb auch die trecen—⸗ 
fifche Negel folde den Templern vor. Jene waren den Bilhöfen 
unterworfen, dieſe erfannten den Patriarchen von Serufalem für 
ihren Ordinarius. Die Eifterzienfer hatten eine eigenthümliche 
Regierungsform, die monarchiſche Bedeutung des Abtes von Ei- 
teaux wurde durch die vier vornehmften Aebte und durch die Ge— 
neralfapitel auf eine ariftofratifhe Weife gemäßigt, alle Klöfter 
jährlich, aber nur duch Gifterzienferäbte, vifitirt. Eben fo war 
der Meifter der Tempelherren durch den Convent und die Gene- 
valfapitel in feiner Macht befchränft und Bifitntoren bejuchten Pros 
vinzen und einzelne Komthureien. 


Der Orden erhielt bald nad dem Goncil von Zroyes (alfo 
jeit 1129) die bedeutendften Schenkungen, die Zahl feiner Glie— 
der nahm fchnell zu. So erweiterte fih der erſte Zweck, Bes 
ſchützung der Pilger im heiligen Lande, bald nad Hugo's von 
Payens Zurückkunft aus dem Abendlande in einen immerwäh— 
renden Kampf gegen die Saracenen, in die Beſchützung des 
heiligen Landes. Um diefen Zmwe zu erreichen, mußte der Or 
den Krieger und Burgen befigen, fie zu erhalten, waren Geld» 
mittel nöthig. Hierauf nahm die trecenfifche Regel fchon Bezug, 
indem fie Affiliirte zuließ, welche der Orden beerbte ). Aber 
wenn nah Gan. 51 den Rittern erlaubt war, Land und Leute 
zu befigen, fo war die eine Abirrung vom bernhardiſchen Geifte 
und darum Die erſte Uebertretung der trecenfifchen Regel, welches 
jedoch felbft Bernhard überfehen mochte, da wie gefagt der ew 
meiterte Zweck des Ordens ſolches erheifchte. Uebrigens zeichnes 
ten fi die Ritter ſtets durch große Tapferkeit, duch unermüds 
liche Kriegsführung, anfangs auch durch Frömmigkeit und Selbfts 
verlingnung aus. Diefe Tugenden waren von den Stiftern auf 


4) Schrödb XXVIL 345. 
5) Giefeler Kirchengeſch. II. 2te Abth. 287. Anmerf. o. 
6) Kan, 56. 
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die Brüder vererbt. Je mehr die Zahl derfelben zunahm und 
mit ihnen das Beſitzthum, alfo die Mittel zur Kriegsführung, 
defto mehr fteigerte und erweiterte der Orden feine Thätigfeit 
und ward eine bedeutfame Schutzmacht des Reiches Jeruſalem. 


Da er bald bedeutende Güter im Abendlande befaß, fo 
durfte er diefe nicht ſchutzlos laſſen, und deghalb weilten von num 
an nicht alle Tempelritter im heiligen Lande, fondern verwalteten 
und fchüßten die vielen abendländifchen Häufer und Ländereien, 
fletö des Rufes ihres Meifters gewärtig. Doch wohnten in den 
erften Zeiten weniger die fampfestüchtigen Ritter in den abend» 
fändifhen Häufern als vielmehr die bejahrteren; nur in Spanien 
waren ſtets kriegsfähige Ritter heimiſch. Im Morgenlande war 
Krieg des Ordens Loſung, daher alle tüchtigen Templer aus 
dem Abendfande dorthin zogen. Als in den lepten Jahren des 
Königs Fulco (+ 1143) der Kriegseifer des bejahrten Königs ſowol 
als der ſyriſchen Barone nachlieg, deutete diefe Trägheit ſchon auf 
den hereinbrechenden Verfall der chriftlichen Herrſchaft in Syrien. 
Die unausgefegte Bekämpfung der Heiden hörte — auch von Seiten 
der Templer — Schon jeßt auf. Der bisherige immerwährende 
Krieg hatte der Zwietracht gewehrt, jetzt aber brachen die Bars 
tetenfämpfe aus, melde das Neid, Zerufalem an den Untergang 
braten und an welchen nachmals die Templer großen Antheil 
nahmen. Bis zu Bernhards Tode bewahrten fie den alten Sinn 
und famen ihren Verpflichtungen nach. 


Zum zweiten Kreuzzuge fonnte der Orden dem König Lud— 
wig VIL ſchon Geld leihen’) und bei Kaifer Conrad fland er jo 
in Ehren, daß diefer im Tempelhaufe zu Zerufalem feine Wohnung 
nahm Doch ſchon bei der Belagerung von Damascus zeigte fi 
im Orden eine felbftfüchtige Politik. Um fi dem König Ludwig 
geneigt zu machen, wählten die Templer den Meifter von Franfs 
reih, Eberhard von Bar, zum Großmeifter, welcher im bernhardi- 
ſchen Geifte den Orden leiten wollte, allein der böfe Geift des Stolzes, 
der Habfucht und des Neides ſchlich ſich in denfelben ein, das zeigt 
die verunglüdte Belagerung von Damascus, wo die Ritter aus 
Habfuht und Neid mit den ſyriſchen Baronen zu Derräthern 


7) Was die Belege betrifft, fo verweilen wir im Allgemeinen auf das 
erfte Buch. 
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wurden. Auch König Balduin II. hätte es nicht gem gefehen, 
wenn Damaseus für einen franzöftfhen Baron und Bafallen ers 
obert worden wäre, er war daher mit der Templer Benehmen fo 
zufrieden, daß er ihnen bald nachher das wieder aufgebaute Gaza 
gab, der rechtliche Großmeifter Eberhard aber legte feine Stelle 
nieder, ihm mißftel böchlih die furifchstemplerifche Politik. 


Bon nun an werden wir im Orden ein ungemeffenes Dräns 
gen nad Reichthum und Macht gewahr; Habfucht und Ehrgeiz 
befeeiten den Gonvent, das ſprach fih in dem ftrafbaren Beneh— 
men des Großmeifterd Bernhard von Tremelay beim Sturm auf 
Askalon (1153) aus. In dieſem Jahre flarb der heilige Bern— 
hard, vor dem fih der Drden bisher gefcheut und in der welts 
lichen Richtung gemäßigt hatte. Nun trat dieſes Streben zügels 
(08 hervor. Sept bildete fi eine eigenthümliche Politif der 
Tempelherren dahin aus, daß ihr Zielpunet vor Allem auf 
Macht und Reichthum in Paläftina gerichtet war. Freilich 
fand der Orden in feiner äußern Stellung gewiffermaßen eine 
doppelte Nöthigung, jene Richtung einzufchlagen. Einmal nämlid 
hatte er von vorn herein und umgefucht zu Erreichung feines löb— 
lichen Zwedes reichlihe Schenkungen erhalten, welche fih im 
Laufe der Zeiten ebenfo ungefucht vermehrten. Je begüterter er 
ward, je mehr die Zahl feiner Glieder zunahm, defto mehr fonnte 
und mollte er leiften, deſto höhere Anforderungen machte man. 
ibm, deſto mehr wollte er diefen genügen und mithin immer 
mehr an Mitteln der Kriegsführung und an Ruhm wachſen. Um 
diefen Ruhm nicht hinter feinen Leiftungen, um diefe nicht hinter 
den aus überfommenen Schenfungen bervorgehenden Zumuthungen 
zurüdzufaffen, erweiterte er dem Kreis feines Strebens und Wirs 
fens und fo verfiel er im die fich felbft gelegten Schlingen der 
Ehr- und Habjucht, obgleich er nod) immer die Eroberung und 
Beſchützung Paläftina’s, alfo feine urfprüngliche Beftimmung dabei 
im Auge hatte und hierauf ſich die jegige Politik in ihrem End» 
ziel beſchränkte. — Sodann hatte ſich zu gleicher Zeit der Orden 
des Hofpitald als Friegeriicher Verein mit gleichem Zweck und 
gleicher Form wie der tempferifche gebildet. Cs kam darauf an, 
welcher von beiden die meiſten Mittel, das größte Anjehen, den 
weiteften Wirfungsfreis erlangen würde, um fo Die öffentliche 
Meinung vornämlih auf fich zu ziehen und dadurch wieder an 
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Gütern und Gfiedern zu wachen, aud die Gunft des Papftes, 
des Königs von Jerufalem und den Beifall der fyrifchen Großen 
zu behaupten. So lag ſchon in dem urfprünglichen Wefen beider 
Drden ein natürlicher, darum unvertifgbarer, höchſt fruchtbarer, 
aber auch fehädlicher Keim der Giferfucht. Je mehr beide an 
Macht und Neichthum gewannen, nahm auch jene Giferfucht zu, 
die Quelle großer Zwietracht und beflagenswerther Ereigniffe. 
Durch ihren Wetteifer vermehrte ſich gegenfeitige Ehr- und Hab» 
fucht. Darum war es nicht weile von Honorius I., daß er beide 
Drden in ihrer Friegerifhen Form beftätigte, beide würden in 
ihrer Berfchmelzung oder in Belaffung des einen auf dem Gebiete 
der Krankenpflege mehr geleiftet haben und beffer geblieben fein; 
aber freilich nüßte dem Papſtthum der ritterliche Hofpitaliter mehr 
als der asfetifche Spitalbruder. 


Die Privilegien der Hojpitaliter wurden ſchon von Paſchalis IL. 
bedeutend bedacht) und Hadrian IV. war nicht Willens den fid) 
wider jene Drdensfente bejchwerenden Biſchöfen Paläſtina's zu 
Rechte zu verhelfen, denn die Gardinäle waren von den NRittern 
beſtochen“). Wurden die Templer in ihrem Streben nad Reiche 
thum jetzt noch nicht duch Privilegien unterftügt, fo benußten fie 
tadelnswerthe Mittel, wie die fchändliche Auslieferung des Nafired» 
din (.L ©. 67) in die Hände feiner Feinde, wodurd aber auch 
ſchon mißbilligende Stimmen fid) gegen den Drden erhoben. Daß 
die Hofpitaliter Zehntfreiheit und Exemtion erhalten hatten, er 
regte den Neid der Tempelherren, welche bisher nur Durch den 
heiligen Bernhard abgehalten worden waren, beim Papſte um 
ähnlihe BVergünftigungen einzufommen. Bernhard, als warmer 
Eiferer für firchliche Ordnung, fanonifche Einfachheit und asfetifche 
Demuth, war namentlich ein folher heftiger Gegner gegen Exem— 
tion der Orden und Klöfter"®), daß bei feinen Lebzeiten die 





— 


8) Wilken III. Abth. 2. S. 35 ff. 
9a) Guil, Tyr. 18.7. 


9b) Bernhard. Tractatus ad Henric, Senon Archiep. de morib, et olfcio 
Episcop. c. 9. ed. Mabill. IV, 31: Miror quosdam in nostro ordine monaste- 
riorum Abbates hauc lıumilitatis regulam odiosa contentione infriugere, et 
sub humili (quod pejus est) habitu et tonsura tam superbe sapere, ut cum 
ne unum quidem verbulum de suis imperiis subditos praetergredi patiantur, 
ipsi propriis obedire contemnant Episcopis, Spoliant ecelesias ut emanci- 
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Templer an ihrer und an der Erlangung ähnlicher Rechte gar 
nicht denken durften. Allein nah Bernhards Tode (20. Aug. 
1153) trat das Streben nad päpftlichen VBergünftigungen fo flarf 
hervor, daß hier der Wendepunet der tempferifchen Politik ein- 
tritt. Denn auch Die Päpfte erkannten die Brauchbarfeit der 
geiftlichen Nitterorden in dem Kampfe zwiichen Staat und Kirche 
jest um fo flarer, da die zunehmende Macht Kaifer Friedrichs L 
das Papſtthum zur Wachſamkeit und zum Gegenftreben aufforderte. 
Hadrian IV. fchloß (1156) einen heimlichen Frieden mit des Kaifers 
Feinde, König Wilhelm von Sicilien, denn jener begehrte, gemäß 
dem wormſer Goncordate, die Bisthümer und Prälaturen zu vers 
geben und demgemäß Biichöfe vor der päpftlichen Beflätigung zu 
beiehnen '’). Da mußte der Papſt feine kirchliche Machtfülle 
entfalten. Die Hofpitaliter fanden ſehr gut bei ihm, aber die 
Tempelritter fonnten fih weniger feiner Gunft erfreuen, theils 
wegen des Großmeifters von Tremelay Benehmen bei Asfalon, 
theil8 wegen Naftreddins Auslieferung, theils weil die Hofpitaliter 
gegen die Zempfer wirkten, fo daß Ddiefe auf Erlangung der 
Eremtion unmittelbar nad) Bernhards Tode nicht hoffen durften. 
Dadurch, daß der Großgmeifter Bertrand von Blanquefort längere 
Zeit (1157 — 1159) in Gefungenfhaft der Saracenen ſich befand, 
dann bald mad feiner Rückkehr aus Dderjelben Papſt Hadrian 
(1. Sept. 1159) flarb, hierauf eine flreitige Papſtwahl ftattfand, 
wurde die Erlangung der Exemtion verzögert. Die hobenftauftiche 
oder Faijerliche Partei Hatte Victor IV. zum Papfte erwählt, die 


pentur; redimunt se, ne obediant. — Certus sum enim ego monachus, et 
monachorum qualiscumque Abbas, si mei quandoque pontifleis a propriis 
cervicibus exentere jugum tentavero, quod Satanae mox tyrannidi meipsum 
subjicio. — Aperte indicent quidam horum quid cogitent, dum, multo 
labore ne pretio apostolieis adeptis privilegiis, per ipsa sibi vendicant in- 
signia pontificalia, utentes et ipsi more pontificum mitra, annulo atque 
sandaliis. — Profecto esse desiderant, quod videri gestiunt, meritoque 
nequeunt esse subjecti, quibus jam ipso se comparant desiderio. — De 
Considerat. ad Eugenium Papam. lib, Ill. e. 4: Subtrahuntur Abbates Epis- 
copis, Episcopi Archiepiscopis, Archiepiscopi Patriarchis sive Primatibus, 
Bonane species haec? — Sie factitando probatis, vos habere plenitudinem 
potestatis, sed justitiae forte non ita. Nolo autem, praetendas mihi fractum 
emaneipationis ipsius; nullus est euim, nisi quod inde Episcopi insolentio- 
res, monachi etiam dissolutiores fiunt. 
10) Colon, chron. $t. Pantaleonis ap, Eccard, I. 936. 
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kirchliche oder ghibelliniſche Alexander II. Da die Templer wähnen 
mochten, die Macht des Kaiſers Friedrich ſei zu groß, als daß 
der von ihm gewählte Papſt nicht obflegen würde, fo erkannten 
fie auf der vom Kaifer nah Pavia berufenen Kirchenverfammlung 
Bictor an"). Allein ald Alexander IL. in Franfreih und den 
meiften übrigen Ländern Anerkennung fand, fo traten beide geifts 
fihe NRitterorden auf feine Seite über, Alexander fandte den 
Cardinal Conti nah Paläftina '), um dort die Gemüther für 
fih zu flimmen. Anfangs wollten die treuen Anhänger BVictors 
dem Legaten den Eingang ins Land wehren, felbft der Fatferlich 
gefinnte König meinte, man könne in fo großer Entfernung die 
Anrechte beider Päpfte nicht genau beurtheilen, er wollte daher 
eigentlich Keines Partei nehmen, es fei ein päpftlicer Legat 
wegen der großen und doch unnügen Koften, welche er Kirchen, 
Klöftern und Weltlihen made, überflüffig, als Pilger möge er 
aufgenommen und ihm der Beſuch der heiligen Orte verftattet 
werden. Auch die paläftinenfishen Bifchöfe waren mehr für Victor, 
aber die beiden Ritterorden wirften für Alexander “), fie ver 
ihafften ihm auf einer Kirchenverfammlung zu Nazareth (1161) 
allgemeine Anerkennung in Paläſtina“), nicht ohne daß der Cars 
dinal den Tempfern die Exemtion verheißen hätte, welche nebft 
andern Borrechten und der Beftätigung früherer die unterm 7. Jan. 
1162 ausgeftellte päpftliche Bulle „Omne datum optimum“ ihnen 
gewährte (.L ©. T1 ff). AS nachmals Alexander alleiniger 
Papſt war, beftätigte er im Jahre 1177 Ddiefe Bulle, welche 
fortan als Generalprivilegtum jedem nenen Großmeifter und von 
jedem neuen PBapfte beflätigt wurde. 


Mit der Erxemtion kommt ein anderer Geift in den Orden; 
der Geift ſtolzen Webermuthes, fo daß die Nitter von nun an 
fich lieber Tempelherren nannten und fi als ſolche überall 


11) Coneil, Papiense im Febr. 1160 bei Mansi XXI, 1117 ff. verftümmelt, 
vollftändig in Edw. Brown Appendix ad Fasciculum reram expetendarum et 
fugiendarum. Lond. 1690. fol, p. 552. 


12) Cardella Memorie storiche dei Cardinali, Roma 1792.. Vol. 1. 134. 


13) Guil. Tyr. 950. — Corner, 718. — Vertot 1.135. — Hist. des 
Templ. I. 79. 


14) Harduin. Coueill, XIII. 285, — Mansi XXI, 1146. 
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benahmen. Der bisherigen, ihnen fo läſtigen Oberauffiht des 
Patriarchen von Jeruſalem, fowie der Gerichtöbarfeit der Bifchöfe 
entzogen, fahen fie nur in dem Papſte ihren einzigen Oberheren, 
welcher fie ftets benlnftigte. Niemand vermochte von nun an 
ihrem ehrgeizigen und habfüchtigen Streben Zügel anzulegen; die 
Eremtion förderte die Sucht nad weltliher Macht und Ungebuns 
denheit und fomit die Entartung des Ordens. Willkür, ein 
übermüthiges Eingreifen in die Rechte Anderer ftellt fih immer 
mehr heraus. Bisher hatten die Nitter nicht blos Bernhard ger 
heut, fondern aud die Oberaufſicht des Patriarchen, deſſen Ber 
fügungen fie berüdfichtigen, auf deffen wie jedes Biihofs Bor- 
ladung bei gegen fie erhobenen Klagen fie fih Stellen mußten. 
Das hörte nun auf, ihr alleiniger Richter wohnte zu Rom, der 
Weg dahin war weit, beichwerlich, Eoftipielig, der Ausgang jeden- 
falls jehr ungewiß, gewöhnlich nichtig für den Kläger. Der 
Orden, nunmehr fich ſelbſt überlaffen, ging feinen Weg; wie er 
diefen ging, wohin dieſer führte, fonnte und durfte Niemand 
unterfuchen, denn felbft dem päpftlihen Legaten war die Aumefens 
heit in den Generalfapiteln unterſagt“), mithin blieben alle hier 
getriebenen Dinge den Nichttemplern Geheimniß. Durch die 
Eremtion z0g fih der Orden die Abneigung der Biſchöfe zu, 
welche durch den Uebermuth der Ritter bis zum Haſſe gefteigert 
ward. Das Bemwußtfein der Zempelberren, ausgezeichnete Bor 
rechte zu befigen, vermehrte das ftolze Gefühl der Bedeutjamfeit, 
wie auch den Eifer, diefe Rechte zu üben, zu bewahren und zu 
vermehren. Jenes Gefühl und diefer Eifer äußerten fih häufig 
durch ritterlichen Uebermuth. Wenn es in der Bulle „Omne 
datum optimum “ heißt: „Ihr gebt euer Leben für die Brüder hin, 
vertheidigt fie gegen die Angriffe der Heiden, darum follt ihr 
Krieger ded Tempels heißen, denn der Herr hat euch zur Vers 
theidigung der Eatholifchen Kirche, zur Bekämpfung der Feinde 
Chriſti eingejegt‘’'), — jo ward hierdurd dem Stolz des Ritters 
gefchmeichelt, wie der Eifer des Mönchs gewedt. Die Templer 


15) Münter 453. 

16) ... . animas vesiras pro fratribus ponere eosque ab incursibus Paga- 
norum defendere minime formidatis et cum nomine censeamini milites templi, 
constituti estis a Domino Catholicae ecclesiae defensores et inimicorum Christi 
impugnatores. 
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wollten demgemäß nicht blos privilegixte Beſchützer“), fondern 
wo möglich auch Beſitzer des heiligen Landes fein. 

Daß der Orden eigne Kleriker befam, Tieß ihn aus dem 
ficchlihen Verbande und den bifhöflichen Einwirkungen gänzlich 
heraustreten und ifolirte ihn, wie den der Hofpitaliter, mitten 
in der Kirche, da er ja nicht ein rein geiftlicher Verein war. 
Zwar fanden die Kapelläne nod in etwas unter dem Einfluffe 
der Bifchöfe, indem fie diefen zehntpflictig blieben, feine Pas 
rochialrechte befagen ''), auch an Patronatfichen dem Archidiaconat 
untergeben waren; allein wie. häufig wurden dieſe Schranfen 
fpäterhin übertreten. Wendet man bei Allem diefen ein, daß au— 
Ber den beiden geiftlichen Nitterorden auch mehre Mönchsorden gleiche 
Vorrechte gehabt: fo ift hierbei wol zu bedenken, Daß von den 
Mönchsorden das Kirchenregiment in feinen meitern und engern 
Keeifen, vom PBapfte bis zum Abte ausging, ja daß diefe Orden 
in den aus ihnen hervorgehenden Prälaten und Gardinälen Die 
Hierarchie eben waren, aljo jeder einzelne ein Beftandtheil der 
felben, während die Ritterorden nicht zum Kicchenregiment gehörs 
ten, nie ein Prälat oder wol gar ein Papft aus ihnen hervor— 
ging. Auch Hatten die geiftlichen Ritter weder klerikaliſche Weihen, 
noch Rechte, noch Würden, und doch befaßen fie, wie die Bulle 
„Omne datum optimum“ bezeugt, der Firchlihen Auszeichnungen 
mande, deßhalb haßte der Klerus beide Drden und dieſe vers 
fuhren oft mit Webermuth gegen jene. Alexander II. wußte fehr 
wol, was ihm die Templer in Paläftina nüßen fonnten. Wie 
der Papft durch die Mönchsorden die Macht des Glaubens oder viel 
mehr der Kirche übte, jo durch die Nitterorden die Macht des Schwer: 
te8 oder überhaupt der Welt. So betraten die Templer in dem 
Kampfe des Papftes mit Kaifer Friedrich 1. zum erften Mal das Feld 
der öffentlichen Politif und der hierarchiſche Alexander verftand es, 
die polttifchen Kräfte der Kirche zu entwicdeln und zu gebrauchen, 
fo daß er über den Kaifer obſiegte und dieſer Sieg das Papft- 
thum und die Nitterorden bob, 


17) Joh. Salisbur. Policrat. VII, 21: Milites Templi quomodo sanguinem 
Christi fidelibus ministrare possunt, quorum fere professio est, humanum 
sanguinem fundere. Non equidem, quod eos viros sanguinis dieam, qui 
paene soli inter homines legitima gerunt bella. 

18) Salvo quoque Episcopis jure episcopali tam in decimis quam in 
oblationibus et sepulturis, 
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Bon jept an firebten die TZempelherren, durch den Papſt 
in PBaläftina zu berrfhen und die Hofpitaliter zus 
rüdzudrängen Sie fhloffen fih eng an die Könige 
von Zerufalem, denn diefe waren wie fie urfprünglich Fran- 
zofen. Um den König Amalrich ihrem Intereffe geneigt zu machen, 
wählten fie einen der reichften, angefehenften und am Eöniglichen 
Hofe mächtigen fyriihen Barone, Philipp von Naplus zum 
Grogmeifter (ſ. I. ©. 80). Dur Ddiefe und des Nacfolgers 
Otto's von St. Amand Wahl entfernte fih der Drden eine 
Zeitlang von Frankreih, mit welchem Lande er bisher durch Bern 
bard und die frühern Großmeifter eng verbunden geweſen war, 
er wollte fih dem Hofe zu Jerufalem empfehlen. Als Philipp 
(1165) Großmeifter ward, war Papft Alerander noch nicht allges 
mein anerkannt, der Papſt und der Orden wollten daher durch 
jene Großmeifterwahl den König Amalrih an ihr Intereſſe fetten 
und Amalric hoffte wiederum durch Philipp auf den jchon ber 
deutenden Orden zum Belten des Reiches einzuwirken. König 
und Zempfer unternahmen deßhalb gemeinfchaftlich den Kriegszug 
nad Aegypten (ſ. L ©. 84), umd wenn der Großmeifter Philipp 
vom Convent aus Politik gewählt worden war, fo fcheint die 
Seele des Convents der damalige Drapier des Ordens, Fulcher, 
gewefen zu fein (.L ©. 82). As König Amalrich, durch die 
Hofpitaliter bewogen, das Bündnig mit Aegypten brady (L ©. 86f.), 
widerftrebten dem die Templer, weil fie mit Aegypten feit Nas 
firedding Auslieferung verbündet waren und fie wol wußten, 
dag nur die Eiferfucht der Hofpitaliter bier wirkte. So wurde 
denn das Verhältnig zwiſchen König und Orden jebt etwas Fühler. 
Der Meifter Philipp, ein Hofmann, entfagte hierauf der große 
meifterlihen Würde. Es ſchien ſonach ald werde der Orden mit 
dem König gänzlich zerfallen und den SHofpitalitern das Feld 
räumen müffen. Das war eine den Templern unerträgliche Auss 
fiht. Um ſich dem König wieder zu nähern und die Hofpitaliter 
aus ihrer einflugreihen Stellung am Hofe zu verdrängen, wählten 
fie (1171) des Königs Mundſchenk, Otto von St. Amand, 
zum Meifter, Ihm und dem’ Meifter der Hofpitaliter übertrug 
der König während jeiner Abweſenheit zu Gonftantinopel die 
Verwaltung des Reihe. Otto, ein herrfchfüchtiger, übermüthiger 
und ſchlauer Mann, wußte das verlorene Terrain bald wieder zu 
gewinnen, führte den Orden fo recht auf das Feld einer jelbft« 
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ſtändigen und weitverzweigten Politik und drängte die Hoſpitaliter 
in den Hintergrund. Der König wurde durch Otto den Tem— 
plern wieder geneigt und dieſer dadurch ſo übermüthig, daß er 
ſelbſt dem König durch die Ermordung des Aſſaſſinen Bohaeddew— 
let entgegen trat (ſ. L©. 97 f.). Dieſe Ermordung gefiel dem 
Orden deßhalb, weil er das Anerbieten der Affaffinen nicht für 
aufrichtig hielt, des Königs Verfprechen, ihm den bisherigen Tri- 
but der Affaffinen zu zahlen, mißtraute, feinen Einfluß auf diefe 
nicht aufgeben und feine Gelbftftändigfeit gegen König und Ho- 
fpitaliter fi) bewahren wollte. Die Templer erwedten durch jene 
Mordtbat in dem Affaffinen deu fyrifchen Chriſten unerbittliche 
Feinde. Der Meifter Otto zeigte hierbei fo ſtolzen Uebermuth 
und ftüßte fi dabei fo auf den Papft, daß hieraus das Schäd- 
liche der Eremtion erhellte, jo wie, Daß der Orden in Paläftina 
bereits eine Macht war, welche anfing, die königliche zu befchräns 
fen und die Einheit in der Regierung zu flören, 


Papſt Alegander IN. forgte unermüdlich für die Templer, 
dieje wußten, wie fie mit ihm ftanden. Gern hätte er eine Auss 
föhnung zwifchen den Präfaten und beiden Ritterorden zu Stande 
gebracht, allein die großen Privilegien beider Orden und die das 
Durch gewedte Habjucht, der Uebermuth, der Haß auf beiden Seis 
ten machte dieß unmöglich. Ja ſelbſt die Feindfchaft zwiſchen 
beiden Ritterorden nahm immer mehr überhand, denn die Per— 
ſönlichkeit des Meiſters Otto war durchaus nicht geſchickt, Fries 
den zu ſtiften und Anderer Rechte zu ehren. Bald kam eine 
Veranlaſſung zu wichtigem Streite. Nach König Amalrichs Tode 
(1173) war eine Vormundſchaft für den unmündigen Balduin IV. 
nöthig (. J. S. 99 ff). Da wollte jeder der beiden Orden 
feinen Glienten zum Regenten machen, um durch ihn zu herrichen 
und über den Andern obzufiegen. Graf Raimund von Tripolis 
wurde Reichöverweier, fein Nebenbuhler, der Senefhall, Milo 
von Plancy, des vorigen Zemplermeifters, Philipp von Naplus, 
Schwiegerfohn, von Raimunds Partei ermordet"), weil e8 Milo 
mit dem König und des Landes Wohl vedlih meinte ”). Graf 


19) Wilken II. 2. S. 17. — Raumer II. 336. 
20) Guil. Tyr. XXI. 4: Dicentibus aliis, quia pro sua Äidelitate, quam 
Domino Regi devotus exhibebat, hoc ei aceiderat, 
Wilde, Geld. d. Tempelherrenordend. IL. 2te Aufl, d 
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Raimımd übernahm die Regierung, fand aber fo viele Hinders 
niffe *), daß er ſich endlih um die Leitung der öffentlichen "Ars 
gelegenheiten gar nicht Fümmerte. So entfland große Verwirrung 
im Reiche, weßhalb namentlich bei den Neibungen zwiſchen den 
beiden NRitterorden deren Trachten nad) Herrfchaft und der Bars 
teinahme nebft den Intriguen der ſyriſchen Barone, Graf Philipp 
von Flandern die ihm angebotene Regierung des Landes aus— 
ſchlug *). Beide Orden gewannen in folder Zerrüttung an Eins 
flug, Beide hätten gern, jeder ausjchließlich, herrſchen mögen ; 
die zunehmende Kränklichkeit König Balduins IV. erfüllte fie mit 
ehrgeizigen Hoffnungen, ein DOrdensflaat lag ihren Wünſchen nahe. 

Die Hofpitaliter vermeinten die meiften Anfprüche auf die 
Regierung den Zemplern gegenüber zu haben, da fie deren Or— 
den nur ald einen jüngern Zweig ihres eignen betrachteten, fich 
eher der Gunft des Papftes, namentlich der Eremtion erfreut 
hatten, aud duch die mehr hervortretende Nationalität als Ita— 
liener nähere Anſprüche auf dieje Gunft zu haben glaubten, weldye 
Nationalität gegen die urfprünglich aus Franzoſen gebildeten Tem— 
pler nicht ohne Einfluß auf Die gegenfeitige Feindſchaft blieb. 
Auch fühlten fih die Hofpitaliter, da fie bereits im Jahre 1179 
an 14130 Brüder zählten *). Dagegen machten die Tempfer 
außer der ihnen jegt jo fichtbar zu Theil gewordenen Gönner 
fhaft des Papftes Alexander, die eifrige Fürfprache der Könige 
und Patriarchen von Jerufalem, des allgemein geachteten Bern: 
bards von Glairvaug und vieler abendländifcher Fürften, naments 
lich der Könige von Franfreih und England, geltend, fowie den 
Umstand, dag fie fi eher zum Schuß des heiligen Landes bes 
waffnet hätten ald die Hofpitaliter., Otto von St. Amand fäumte 
nicht, alle politiihe Sclauheit zu entfalten, fchadete aber dem. 
Drden durch feinen rauhen Uebermuth und ſtolze Hartmädigfeit, 
da doc die vorliegenden Verhältniſſe mehr mit macchiavelliftifcher 
Feinheit denn mit foldatifcher Derbheit behandelt fein wollten ). 

Papſt Aleyander erkannte, wie gefährlich der Zwieſpalt zwi⸗ 
ſchen diefen beiden großen ritterlichen Körperfhaften dem Reiche 


21) ®ilfen a. a. ©. 170. 22) U. a. O. 178 ff. 

23) Reg. Bavar. I. 305. 

24) Guil, Tyr. XXI. 19: Hie (Odo) juxta multorum assertionem domui 
— perennis probri occasionem dieitur dedisse, 


Erſtes Gapitel. Die politifche Templerei im 12. Jahrhundert. 67 


Zerufalem, ja der Kirche überhaupt werden mußte. Dagegen 
fonnte er nichts haben, wenn das heilige Land der Obhut beider 
Drden anheimgegeben wäre, denn dieſe beſaßen die Mittel, es 
zu fchüßen, während e8 bei diefen Parteifämpfen den Saracenen 
zur leichten Beute werden mußte, Er bedachte femer, daß, wo 
die dem päpftlihen Stuhle treu anbangenden geiftlichen Nitteror- 
den das Scepter führten, die Herrfhaft der Tiara unbeftritten 
blieb. Doc, zuwörderft mußte zwifchen beiden Orden Eintracht 
fein. Alſo gebot er ihnen Frieden, ſie mußten ihre beiderfeitigen 
Feindfeligkeiten einftellen und einen Vertrag abfchliegen (ſ. J. ©. 
106), in defjen päpftlicher Gonftrmation (1179) die Urfache des 
Streites auf Ländereien, ſonſtige Befigthümer, Geld und andere 
Dinge bezogen wird *). Der Papſt betont aber auch den Stolz 
beider Nitterfchaften, es heißt: fie hätten dieſen Vertrag gefchlofs 
fen „nah dem Willen des allmächtigen Gottes und des Papſtes 
Alegander, welchem wir nähft Gott allein zu gehorchen ges 
halten find“ *). 

Dito von St. Amand war dem Grafen Philipp von Flans 
dern namentlich entgegen (f. I. ©. 108) und benahm ſich über 
haupt jo ſchroff, daß er ſelbſt im Gonvente viele Feinde hatte, 
denn fein Wahlfpruc mochte fein „Nur Einer herrihe‘‘). Das 
ber Löfte ihn der Orden nicht aus faracenticher Gefangenfchaft, 
wie man doch vorher an Bertrand von Blancfort und nachmals 
an Gerhard von Nidefort that, denn die Regierungsform der 
Templer war nicht monarchiſch, fondern oligarhiih und wurde es 
nach Otto's Tode immer mehr. Namentlih lag die höhere Polis 
tif Tediglih in den Händen des Convents. Schon im Jahre 
1149 thut der Convent feine Macht in einem Schreiben an den 
in Frankreich weilenden Großmeiſter Eberhard von Bar fund, in— 
dem er diejen ernftlich zur Rückkehr nad) Paläftina auffordert *°*). 


25) (Querelae) quae inter Domum vestram et ipsorum (Hospitalar.) a 
longo tempore fuerant agitatae tam de terris et possessionibus, quam etiam 
de pecuniis, vel quibuslibet aliis rebus. 

26) . . . . per voluntatem omnipotentis Dei et per Domini Papae Ale- 
xandri, cui soli post Dominum obedire tenemur. 

27) Taeit. Annal. I. 6: „eam conditionem esse imperandi, ut non ali- 
ter ratio eonstet, quam si uni reddatur. 

28 a) Venite igitur et nolite traducere. Sie enim volumus, monemus 
et postulamus, Chroniques de 8, Denis. ed. Paulin , Par. 3 III. S. 392. 
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Der Eonvent glih dem Kollegium der Gardinäle, verei- 
nigte legislative, adminiftrative und executive Gewalt. Stand 
auch die höchſte Gewalt beim Generalfapitel, fo verhielt es 
fi) mit diefem wie mit den allgemeinen Goneifien der Kirche, fie 
wurden blos mit Willen des Großmeilters und Gonvents (aber 
fehr felten) berufen und dann von jenem geleitet. Der Convent 
dagegen, als allzeitige Behörde und aus den angefehenften Rit- 
tern beftehend, vereinigte in ſich alle Autorität, aber auh alle 
templerifche Weisheit. Kein Großmeifter ift dem Gonvent gegen- 
über felbftftändiger gewefen als Otto *). 


Dem Papſte Alexander lag viel daran, die ftreitigen Ber 
bältniffe in Syrien zu ordnen, Daher fonnte er es nicht gern 
fehen, wenn der Gonvent aus feiner Mitte einen Meifter wählte, 
welcher mit den Intriguen vertraut, Ddiefelben fortgeſetzt hätte. 
Auf Aleranders Empfehlung wählte man jegt einen Nitter aus 
dem Abendlande, den Meifter von Spanien, Arnold von Zoroge, 
welcher, dem fyriichen TZummelplage fern ftehend, einen mehr ver: 
ſöhnlichen Geift in den Convent bringen ſollte. Daß Alexander 
diefer Wahl nicht fremd war, erhellt daraus, daß Arnold vom 
Kaijer Friedrich I, nachdem diefer ſchon 1177 mit dem Papſte 
ſich geeinigt, einen Schußbrief für den Orden (1180) erhielt, da 
fih fonft die deutſchen Fürften weniger um den (franzöftichen) 
Zemplerorden fümmerten (j. I. ©. 118). Doch erreichte Alexan— 
der feine Abſicht nicht, denn Arno, ein mäßiger Mann, ver 
mochte auf den im feiner engherzigen, berrfchfüchtigen Politik vers 
barrenden Convent nicht einzuwirken. Der Orden blieb des Reichs— 
verwejers, Grafen Naimumd, Feind, beftimmte den König Bal- 
duin, feine Schweiter dem fchwachen Veit, Grafen von Joppe, 
zur Gemahlin zu geben und ihm zum Reichöverwejer zu machen. 
Diefer unfähige Mann fand den Templern wohl an, je unfähiger 
das Oberhaupt des Reichs, defto größer ihre Macht und Willkür. 
Alein die Beflergefinnten nöthigten den König (1183), da das 


28 b) In jenem Vertrag mit den Hofpitaliten heißt ed: ... consilio ei 
voluntate capitulorum nostrorum „ . .; aber auch wer Dagegen thue verfahre: 
contra Magistri sui praeceptum et capituli Jerosolimitani constitutionem. Das 
liefe darauf hinaus, als habe der Meifter das Gebot erfaffen, der Convent es 
betätigt, was Dito wol nur dem Papfte gegenüber zuließ. 

20) Guil, Tyr. XXII. 30. 
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Reich immer mehr verfiel und Saladins Macht immer drohender 
wurde, dem Grafen Raimund von Tripolis wieder die Regierung 
zu übergeben. Hiermit waren die Templer und ihre Partei fehr 
unzufrieden , fie wollten bereichen, dephalb begehrten fie den uns 
tüchtigen Veit zum Reichsverweſer, fußfällig baten fie den König, 
den Grafen von Zoppe nicht zu verftoßen. Doc die beffere Par- 
tei fiegte. Raimund, um beide Ritterorden ſich zu Freunden zu 
machen, denn ohne fie vermochte er weder im Neiche noch im 
Felde etwas, bat den König, ihrer Obhut die föniglihen Burs 
gen zu übergeben. Hierdurch erreichten fie einen Theil deſſen, 
was fie wollten, Mittel zur Macht in Paläftina.. Das mußte 
der Reichövermwefer jehr wohl, deshalb machte er bei Uebernahme 
feines Amtes die Bedingung, daß, wenn Balduin IV. unbeerbt 
ftürbe, der Papft, der Kaifer nebft den Königen von Frankreich 
und England über den jerufalemitifhen Thron verfügen und ihm 
bis zu dieſer Entfcheidung die Reichöverwaltung verbleiben follte 
(ſ. L ©. 117 und 118). Die Templer mußten fih in diefe 
Bedingung fügen. 


Seit König Amalrih® Tode (1173) entzog fi) der Orden 
der Lehnsabhängigkeit vom Reiche Jerufalem mehr und mehr; das 
ging nur an, wenn Die Regierungd-Angelegenheiten verwirrt, der 
König in feinen Händen, der etwaige Reichsverweſer ſchwach mar. 
Hieraus läßt fi) das Benehmen des Ordens fortan erflären. In 
Paläftina Hatte er feinen Oberheren mehr, nahm Recht vor feis 
nem eigenen Gerichtshofe, verfuhr mit Gewalt und floßer Will, 
für gegen Andere, übte die Firchlihe Ordnung nur inſofern, als 
es ihm genehm und erſprießlich fchien, achtete feine Pfarrrechte, 
(a8 Meffe trog Bann und Interdict, ertheilte Gebannten das 
Abendmahl, ließ fie in gemweihter Erde begraben, ertheilte Abfos 
Intion, übte das Aſylrecht unbefchränft und wollte in feinem Falle 
Zehnten und Steuern zahlen. 


Auf der andern Seite dürfen wir des Ordens Tüchtigfeit 
nicht verfchweigen. Sein ritterlicher Geift zeichnete ihn, felbft 
in jener thatfräftigen Zeit, vor Allen aus; er machte ihn zu eis 
nem Heldenorden, zu einer Schule Eriegerifcher Zucht und Erfah 
rung, fowie eines heldenmüthigen Sinnes. Im Felde zeigte ſich 
der Tempelritter unermüdet, unerichroden, alle Beichwerden männs 
fich ertragend, nie feig. Hatte er das Schwert gezogen, ſo vers 
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gaß er wol aud feine Politif, dieje Tieß ihn nie im Kampf feine 
Tapferkeit vergeffen, denn Kriegsruhm war fein Odem, in Dies 
ſem lebte und webte er, ehe er ihn verlor, feßte er lieber des 
Drdens Wohl aufs Spiel; der Stolz nährte die Ruhmſucht und 
fo umgekehrt. Daher find alle Zeitbücher voll von den tapfern 
Thaten der Tempelritter, Sie zogen den Tod der Gefangenihaft 
vor umd nur in den dringendften und wichtigiten Fällen löfte der 
Drden die Seinen aus. Solcher Heldenmuth war nicht blos Sache 
und Frucht des Einzelnen, fondern er wurde durch den esprit 
de corps in der Gejammtheit erzeugt und diefer Ordenögeift grün⸗ 
dete fich wieder auf die innige Bruderliebe, welche diefe Mönchs— 
ritter befeelte und wie eine diamantne Kette Alle umſchlang. Mit 
der edelmüthigften Aufopferung fanden im Kampfe Alle für Ei 
nen. Sie hatten unter fih einen Freundichaftsbund auf Leben 
und Tod geſchloſſen, welcher fih in den Komthureien duch brü— 
derlihe Freundfchaft und ritterlihen Umgang, im Kriege Durch 
treue Kameradfchaft, wie fie fih unter hochherzigen Kriegsfeuten 
findet, bewährte. Dieſe Bruderliche war mit ritterlicher, feiner 
Sitte gepaart, wie fie fid) Damals unter der Blüthe der Ritter 
welt und der Edelgefchlechter vorfand. 

Nach Arnolds von Toroge Tode (1184) war es dem Eon: 
vent darum zu thun, einen Großmeifter zu wählen, welder in 
die tempferifche Politik eingehend, Energie, Willen und Klugheit 
bejaß, aus der zerrütteten Lage des Reichs für den Orden Vor— 
theil zu ziehen und dieſem immer mehr die Zügel der Herrichaft 
in die Hände zu fptelen. Hierzu gehörte unter den jeßigen Um— 
ftänden wejentlich die Oppofition gegen den Reichsverweſer. Aus 
diefem Grunde wählte man deffen abgefagteften Feind, den könig— 
lichen Hausmarfchall Gerhard von Ridefort zum Großmeifter (f. I. 
©. 119 f.). Er, der Patriarch und der Senefhall Zoscelin wa— 
ren die Häupter der Gegenpartei. Es ift fchon erzählt worden 
(. 1. ©. 121 ff.), durch welche niedrige Intriguen diefe Männer 
nad Balduins V. Tode (1186) dem unfähigen Grafen Veit von 
Joppe die Krone verichafften, um durch ihn die Herrfchaft an ſich 
zu veißen und ihrer Willkür zu fröhnen. Veit war fortan nur 
eine Greatur Gerhards, dieſer berrfchte im Neiche, Der Graf 
von Zripolis mußte gänzlich weichen und wurde fo zu den Sa— 
zacenen hinübergedrängt. Sein Gefuch, vor der Königswahl erſt 
die von ihm bedingte Anfrage beim Papfte, Kaifer und den Kös 
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nigen von Frankreich und England zu thun und deren Entfcheis 
dung abzuwarten, wurde verworfen, denn der fchlaue Meifter Ger 
hard, welcher um jeden Preis fih an dem ihm verhaßten Grafen 
Raimund rächen wollte, fonnte wol ahnen, wie bei Urbans II. 
Zwiftigfeiten mit dem Katfer an Feine übereinftiinmende und deß— 
halb allgemeine Anerkennung findende Entjcheidung zu denken war, 
allein er hatte fein und des Didens Ziel vor Augen, unums 
ſchränkt in Paläftina dazuftehen “). Voller Freuden gab er nad) 
Veits Krönung im Tempelhaufe ein Krönungsmahl ”), denn num 
waren auch die Hofpitaliter in den Hintergrund geftellt. Es 
fam dem Meifter wie dem Gonvent wenig in den Sinn, daß 
Durch ſolche Intriguen der Untergang der chriftlichen Herrichaft in 
Syrien herbeigeführt werden müfje, fowie daß die Gegenpartet, 
zu welcher viele angejehene Barone gehörten, mächtig je. Um 
jo flrafbarer erfcheint der Templer und ihrer Freunde Benehmen, 
da Saladins Macht dem Reiche die größte Gefahr drohte. Den 
Meifter Gerhard trieb der Haß gegen den Grafen Raimund fo 
weit, daß er den König Veit zum Krieg gegen ihn trieb, wos 
durch Naimund in näheres Einverftändnig mit Saladin zu treten 
ſich gezwungen ſah. 


Das leidenſchaftliche Treiben der Templer erregte allgemei— 
nen Unwillen. Gerhard kümmerte ſich darum nicht, ſondern fand 
ſich als Führer des Königs ganz wohl. Als Saladin (1187) 
herauzog, drang die ſyriſche Ritterſchaft Darauf, dag ſich der Kö— 
nig mit dem kriegskundigen Grafen von Tripolis ausſöhnen mußte. 
Allein dieſer vermochte, verhindert durch Gerhards Haß, nur halbe 
Maßregeln zu ergreifen, und die Niederlage des chriſtlichen Hee— 
red bei Hittin war die Folge (ſ. l. ©. 128 ff.). Hiermit war 
die chriſtliche Macht in Syrien gebrochen, Jerufalem fiel im die 
Hände Saladin und Accon ward nun der Mittelpunkt des Hins 
fülligen chriſtlichen Reiches. 


Welch einen großen Werth der Eonvent dem von den Gas 
racenen gefangenen Meifter Gerhard beilegte und daß er defien 
bisheriges Benehmen billigte, erhellt daraus, daß er ihn im Mai 


30) Hist. Hieros, ap. Bongars I. 1117 ... eum ipse ad regnum ad- 
spiraret, . 
31) Roger Hoveden in Saveil Seript. Rer. Angl. 635 sq. 
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1188 durch Webergabe einiger Burgen vom Sultan auslöfte *). 
Um den allgemeinen Unwillen von fi abzulenken, Eauften die 
Templer aud) viele in Serufalem gefangene Chriften von den Sa— 
racenen los *). Doch ſprach ſich die öffentliche Meinung dahin 
aus, daß der Drden bei feinen reichen Geldmitteln bei weitem 
das nicht geleiftet Habe, was er hätte leiften follen *). 


Nachdem der König und der Großmeifter aus der Gefan- 
genfchaft zurückgekehrt waren, gab dieſer fogleich den Rath, nach 
Tyrus zu gehen, weil er den Befig Ddiefer Stadt dem tapfern 
Markgrafen Conrad von Montferrat nicht gönnte (f. L ©. 142), 
worauf man die Belagerung Accons unternahm. Der Tempel 
orden hatte num die Macht und das Reich Jerufalem die Ohn— 
macht erlangt, fo daß fortan der Gonvent fi wenig um die Kö— 
nige von Serufalem fümmerte, wenigftens zu ihnen in feinem 
Abhängigkeitsverhältnig mehr fland, diefe buhlten um des Ordens 
Gunſt. Er bildet von nun an ein Hauptrad im Getriebe der 
Zuftände und Greigniffe Syriens, hier fonnte Niemand feiner 
Herrſchſucht Eintrag thun, ald wenn ein mächtiger abendländifcher 
Fürft mit bedeutenden Streit» und Geldmitteln herbeifam. Daher 
mußten die Templer in folhem Falle befondere Maßregeln er 
greifen, um ſich in ihrem politifchen Streben nicht gehindert zu 
feben. 

Um nad dem Tode (1189) des Fräftigen und einflußreichen 
Meifters Gerhard auf dem breiten Wege ihres Einfluffes in Sy— 
rien, welchen jener ihnen gebahnt, zu verharren und meiter zu 
gehen, kam es weſentlich darauf an, wieder einen füchtigen umd 
den vorliegenden DBerhältniffen genügenden Meifter zu mählen. 
Denn kaum hatte der Gonvent von dem Kreuzzuge des Kaifers- 
Friedrich I. Kunde erhalten, als man die Vacanz des Meifters 
benugte, um die Leitung des Ordens einer dem mächtigen Kaifer 
angenehmen Perfon zu übertragen, man wählte den deutjchen Gras 
fen Walter von Spelten zum Meifter, bevor man vom Tode des 
Kaifers Nachricht erhalten. Bisher waren außer dem vom Papfte 
empfohlenen Arnold von Toroge hinter einander königliche Hof 


32) Vinisauf in Gale Scriptor. rer. Angl. II, 1, c, 15: quorundam mu- 
nitionum deditione absolvitur, 

33) Bernh, Thesaur. 800, 

34) Hugo Plagon 618: Il aidierent, mes non pas tant com il deussent, 
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Teute als Meifter erwählt, Philipp von Naplus, Otto von St. 
Amand, Gerhard von Ridefort. Jetzt aber vermochten die Kö— 
nige von Yerufalem nichts mehr, mächtiger Einfluß fonnte nur 
vom Abendiande herüber fommen, demgemäß wählte der Orden 
fortan feine Meifter nach den jedesmaligen äußern BVerhältniffen 
und fo beginnt mit der Berüdfichtigung des Abendlandes eine neue 
Hera in der templerifchen Politik. 


Zweites Eapitel, 
Die politifche Templerei im 13ten Jahrhundert, 


Ale auf die Wahl des Grafen v. Spelten berechneten Hoff- 
nungen vereitelte der unerwartete Tod Kaifer Friedrichs I. (1190). 
Herzog Friedrid von Schwaben begünftigte zum Verdruß der Tem- 
pler den tüchtigen und darum ihnen verhaften Markgrafen Gon- 
vad (j. L ©. 149), um fo verhaßter, weil er nad der Krone 
von Sernfalem trachtete. Da die Partei Conrads, welcher in 
der That bei größerer Eintradht unter den Chriften das Reich 
Serufalem aus feiner bedrängten Lage hätte retten können, ſich 
mit jedem Tage vermehrte, fogar der König Philipp Auguſt von 
Frankreich zu ihm fland, fo fahen fih die Templer genöthigt, 
um ihre fulfches Spiel zu beginnen und fortzufegen, auf König 
Richards Seite zu gehen und fo wider ihren Willen gegen das 
ftanzöſiſche Intereffe aufzutreten, wohin doc) ihre geſammte Nas 
tionalität hinwies. Um ihrem Drdensintereffe nicht untren zu 
werden, opferten fie lieber jene auf. Sie fürchteten, wenn Zeit 
fiele und Conrad obftege, alle errungene Suprematie in den fyr 
riſchen Berhältniffen zu verlieren. So geſchah es, daß ſich Veit 
nod einige Zeit dem Markgrafen gegenüber hielt. 


Um fih Richards Gunft, der ihnen als Franzofen weniger 
tranen mochte, zu verfihern, wählten die Templer nach Walters 
von Spelten Tode Robert von Sable, einen Flottenführer Ri— 
chards (ſ. L ©. 157) zum Meifter, nachdem die Könige von 
Sranfreih und England bereits feſtgeſetzt Hatten, Conrad folle 
nad Veits Tode König werden. Nachdem Philipp Auguft nad 


TA Bliertes Buch. Bon der Tempferei od. vom Geheinnwefen d. Ordens, 


Haufe zurüdgefchrt war, hofften die Templer durch den Meifter 
Robert auf Richard jo einzuwirfen, daß der ihnen verhaßte Eon» 
vad doc bejeitigt werden könnte. Robert vermochte nichts gegen 
den Gonvent'), deffen Häupter der Senefchall Terricus und der 
Marihall Hugo von Monte waren, welcher fich jept zur größten 
Wachfımkeit veraufaßt ſahe, damit Conrad nicht Regent des Reichs 
werde. Richard achtete die Templer ihrer großen Tapferkeit und 
Kriegserfahrung wegen und weil fie mit aller Aufopferung und 
Hingebung unter feiner Heerleitung fämpften. Marfgraf Conrad 
ahnete feine gefährliche Stellung dem König Richard und den 
Templern gegenüber; um den König aus Paläftina zu entfernen 
und fid, einen fräftigen Anhalt zu verfchaffen, knüpfte er mit 
Saladin Unterhandlungen an (ſ. 1. ©. 161). Auch Richard jahe 
wohl, daß in Syrien für ihn feine Lorbeeren weiter blühten und 
fehnte fih nad England zurück, weßhalb er fih ebenfalls dem 
Sultan näherte. Dem Andringen der Prälaten und forifchen 
Burone mußte er wider jeinen und der Templer Willen nach 
geben und dem Markgrafen die Krone von Jeruſalem überlaffen 
(1. 163), Diefes und daß Conrad fih durch ein Bündnig mit 
Saladin zu flärken fuchte, brachte die Templer in große Verlegens 
beit, denn ihrem fo geflärkten Feinde mußten fie nad Richards 
Abgange fiherlih unterliegen, Kaum hatte Conrad (24. April 
1192) ein Bündniß mit dem Sultan abgefchloffen, als er einige 
Tage darauf (28. April) ermordet wurde, Daß die Mordthat von 
feinen Gegnern, entweder von Richard, Veit oder den Templern 
veranlagt worden ſei, kann bei den obwaltenden Berhältniffen 
nicht geleugnet, jondern muß vielmehr als aus ihnen hervorgehend 
behauptet werden (ſ. 1. ©. 163). 


Schon einige Tage nad) Conrads Tode wählten die ſyriſchen 
Barone, die nun einmal von Veit, dem Schüßling des Tempels, 
nichts willen wollten, den Grafen Heinrich von Champagne, einen 
nahen Anverwandten’) Richards, zum König, gegen welche Wahl 
Richard nichts einwandte, daher auch die Templer zum böfen 
Spiel gute Miene machten, was ihnen freilich dadurch erleichtert 


1) Daber 1. Note 5a. S. 157 magister habebatur, er war Meifter, 
aber dem Gonvent umtergeben. 
2) L’art de vörifier les dates ed. premier 1. 578. 
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wurde, daß Heinrich aus Frankreich ſtammte und fie nur ungern 
der frangöfifchen Partei entgegen flanden. Zept fchloffen fie fich 
Dem Grafen Heinrih an, und um den ihnen nacgerade läſtigen 
Veit 108 zu werden, willfahrten fie gem dem Begehren Richards, 
an Beit die Infel Eypern abzutreten, wodurd fie fich zugleich 
den verdrießlihen Händen entzogen, in welche fie durch Webers 
muth und Herrfchiucht mit den Eyprioten gerathen (ſ. L. ©. 165 f.). 


Bon nun an waren fie aber auch Richards überdrüſſig, der 
ihnen jeßt nichts mehr nügen konnte. Als daher zwifchen Richard 
und dem Herzoge von Burgund Feindichaft entftand und alle 
Pilger dem König abgeneigt wurden, hüteten fih die Templer 
zwar, ihre Abneigung gegen ihn offen an den Tag zu legen, 
allein da eine ſchwere Krankheit feinen Ungeftüm gebrochen hatte, 
verweigerten ihm beide Nitterorden (die Hofpitaliter waren nie 
für ihn gewefen) den Heeresdienft und die Tempelritter gaben 
ibm den Nath, in fein Neich zurückzukehren. Der Großmeifter 
Robert war ihm bei der Heimkehr behilflich, ja Nichard beſchloß, 
um feinen vielen Feinden zu entgehen, fobald er das Abendland 
beträte, templeriſche Kleidung anzulegen’). Wenn eine Nachricht 
von befreundeten Feinden fpriht, welde mit ihm auf einem 
Schiffe waren, Andere davon, daß Herzog Leopold von Deflreich 
von den den Zemplern zinspflichtigen Affaffinen über Richards 
Rückkehr unterrichtet worden wäre‘): fo müſſen wir geftehen, 
daß auc hier Die Templer ihr Spiel trieben, um den unſchädlich 
zu machen, von dem fie in England Manches zu fürchten hatten 
(. L ©. 167 f.). Dod mochte Richard dieſe Werrätherei nie 
kennen lernen, da er bald nad feiner Befreiung flarb. 


Der Meifter Robert kehrte wahrfcheinlich bald nad Richards 
Abreife ebenfalls nach England zurück, denn nun fonnten die französ 
fiihen Templer Fein englifches Oberhaupt ertragen. Mit welcher polis 
tiſchen Feinheit die Orden gegen einander intriguirten, erfieht man 
daraus, daß die Hofpitaliter *) einige Zeit Richards Partei nur 


3) Arnold Lubecens, Ill. c. 27. ap. Leibnitz, Scriptor, rer. Bruusvie. 
T. II. — Gervas. Dorobern, in Twysden Script, Hist, Angl, ad 1193, — 
Hugo Plag. 641. 

4) Rymer I. p. 23, 

5) Dieß nad) dem Zeugniffe ihres beften, aber freilich ſtets parteiifchen Ge— 
ſchichtſchreibers, des Abtes Vertot I. 246, 
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darıım nahmen, um die Tempelritter auf die franzöflfche Seite, 
auf welcher fie doch eigentlich auch flanden, Hinüberzudrängen, 
wohl wiffend, daß jene durch Eiferfuht und politifhen Widers 
foruch getrieben, gern die Gegenpartei der Hofpitaliter nahmen. 


Nachdem unſer Orden aus Richards Abhängigkeit heraus— 
treten fonnte, war ihm darum zu thun, fih dem franzöfiichen 
Intereffe in Syrien und aud dem Tempeltbume Frank— 
reichs mit allem Eifer hinzugeben. Denn die Provinz Franke 
reich begann immer mehr im Convente ihren überwiegenden Eins 
flug zu üben. Demgemäß wählte diefer den Meifter von Frank 
veih, Gilbert Roral (1193), zum Großmeifter. Die Provinz 
Jeruſalem ward von num an bei den Meifterwahlen weniger bes 
rückſichtigt. Geift und Tendenz im Orden ward immer abend» 
ländiſcher, d. i. franzöfifcher und zu den flatutenmäßigen und 
geiftigen Kräften des Convents fügte man nun den politifchen 
Einfluß und das ungemeine Gewicht der Ordensprovinz Frank: 
reich. Weil aber die friegerifhe Thätigfeit des Ordens immer 
mehr abnahm, die politifchen Tendenzen, mithin die Wirkſamkeit 
im Abendlande, wuchſen, ſonach der Grogmeifter nicht mehr aus 
ſchließlich Feldherr, fondern noch mehr PVolitifer wurde und es 
alfo fortan weniger auf die perfönliche Tapferkeit des Einzelnen, 
als auf die politifche Tüchtigkeit des Convents, der einzelnen 
Drdensobern, wie der geiftesfräftigen Kleriker anfam: jo tritt 
bon nun am der Einzelne, alſo felbft auch die Großmeifter in 
den Hintergrund.  Diefe werden nur dann wieder bedeutende 
Erfcheinungen, wenn fie der Krieg in den Vordergrund ftellt, 
alfo ein bedeutender Kreuzzug ftattfindet, fonft ftehen fie im Con— 
vente nur als primi inter pares. Aus diefer Zeit ſtammt denn 
auch das Statut, daß man vor der Meifterwahl einige angejehene 
Ritter fragte: „Komthur, wenn wir Dich zum Meifter küren, 
willft du dann geloben, dem Konvent dein ganzes Leben ug 
duch gehorſam zu fein?‘ 


Da, wenn fein bedeutender Zug aus dem Abendlande gu 
ſchah, die Kriegsführung in Paläftina nur unbedentend war, fo 
befchäftigte fich der Orden in der langen Friedenszeit (mie z.B. von. 
1192 bi8 1219) mehr in feinem Innern, indem er Reichthümer 
anhäufte, nad veichen und hochgeborenen Mitgliedern trachtete, 
die Provinzen im Abendlande erweiterte, vermehrte umd ordnete, 
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die geiftige Sphäre der Kapitel gründete und feſtigte, das rituelle, 
dogmatifche und politiſche Syſtem derfelben ans und ausbaute, 
den templerifchen Geift in feiner Selbftftändigfeit an intenfiver 
und eztenfiver Kraft erwedte und förderte, um Erhaltung der 
Gönnerſchaft des Papftes äußerlich buhlte, fowie um die Zuneis 
gung mächtiger Fürften, wachſam und energifch gegen die Hofpis 
taliter verfuhr und in Paläftina das größtmögliche Regiment zu 
erringen firebte, weßhalb beide Orden jo oft in Hader mit eins 
ander geriethen. 

Nach dem Tode des Grafen Heinrichs von Champagne (1197) 
wollten beide Orden feinen der bisherigen ſyriſchen Kronvafallen 
zum König von Jeruſalem, fie lenkten vielmehr die Wahl auf 
den Bruder des vorigen Königs Beit, auf den König Amalrich 
von Eypern, welcher ein Freund der Tempelherren war. Dieſe 
näherten fich bei dem ſtets wachſenden Verfall des Reiches Jeru— 
falem den Saracenen immer mehr, nachdem ſchon König Richard mit 
denjelben in Unterhandlungen getreten war. Auch hatten ſich die 
Templer früher im Bindniffe mit den ägyptiſchen Sultanen wohl 
befunden; ja fogar die Hofpitaliter und die fyrifchen Burone 
näberten fi den Ungläubigen °). Alle waren des Kampfes über 
drüffig und ſahen nur in einem Frieden mit jenen die Ausficht, 
ihre Befigungen in Paläſtina zu erhalten, denn die Hilfe aus 
dem Abendfande blieb aus und half auch nur für die Dauer eines 
Zuges. Beide Drden, ſowie die ſyriſche Ritterichaft blieben deß— 
halb unthätig, jo fehr auch die inneren Verwirrungen der faraces 
nifhen Reiche nah Saladins Tode zur Thätigfeit ermahuten und 
glücklichen Erfolg verhiegen. Die Templer, welche genau von 
allen politifchen Verhältniffen des Abendlandes und deſſen Stims 
mung für das gelobte Land, fowte von allen Zuftänden Syriens 
und der jaraceniichen Staaten unterrichtet waren, wußten längft, 
das Reich Zerufalem könne nicht beftehen, alle Unternehmungen 
des Abendlandes für jenes feien ungenügend und vergeblich. Daß 
ed jo bleiben, daß jenes Reich aufhören möchte, war der Wunſch 
der Templer, das Abendland lag ihnen von jet an mehr am 
Herzen. Sobald fie fih allein überlaffen fahen, fchloffen ſie mit 
den Saracenen Waffenftilftand, um die Laften und Koften des 
Krieges nicht allein tragen zu müfen. Kam aber Hilfe aus 


6) Willen V. 28. 
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Europa, fo flörten fie gewöhnlich zur ungelegnen Zeit jene Warfen- 
runde, um jene Hülfe zu vereiteln umd die chriftliche Macht im 
Nachtheil zu bringen, ohne felbft viel aufs Spiel zu ſetzen. Sie 
handelten in Syrien rüdfichtslos, ihre ungemeinen Kräfte an Geld 
wie Mannfchaft im Abendlande boten fie nie auf, um dem bes 
drängten Reiche Jerufalem einen wefentlichen und pflichtgemäßen 
Beiftand zu leiften, ja fie büteten fih, war fein abendländifches 
Heer vorhanden, die Saracenen zum Kampfe zu reizen, um nicht 
dadurd einen Kreuzzug zu veranlaffen, fuchten vielmehr jeden 
Krenzzug zu hindern und zu vereiteln. 


Der mit allen Berbältniffen vertraute, in die templeriſche 
Molitif tief eingeweihte und fie belebende Senefchall Thierri oder 
Terricus gab dem Orden dieſe Richtung. Er ward (1198) Groß— 
meifter, war am päpftlichen Hofe perjönlich befannt und fand an 
dem großen Papfte Innocenz IN. einen warmen Gönner, welcher 
den Templern ſehr wohl wollte und auf fie in den orientalifchen 
Angelegenheiten am meiften hörte’). In den amtiochenifchen 
Händeln (ſ. J. ©. 180 ff.) hatte König Leo von Armenien jedens 
falld gegen den Orden Recht‘). Als es ſchien, daß der Legat 
Suffrid dem König Net geben werde, flanden die Templer in 
ihrer folgen Selbftfucht nicht an zu behaupten, die römische Kirche 
habe fein Recht, fih in Diefe Angelegenheit zu mifchen. Obſchon 
Leo mit Gründen das Unrecht des Drdens bewies, fo wagten 
die püpftlihen Legaten dennocd nicht, gegen die übermüthigen 
Tempfer zu verfahren, welche fih auf den Papft verliegen und 
deßhalb obſiegten. 


Nach dem Tode König Amalrichs (1. April 1205) hatten die 
beiden Ritterorden das Reich der unmündigen Maria, Tochter 
des Markgrafen Conrad von Tyrus, zugeſprochen, ſo ſehr auch 
eine kräftige Hand dem zerrütteten Lande Noth that. Allein 
beiden Orden kam die Ohnmacht der Regierung erwünſcht. Wie 
ſehr die Templer ſelbſt vom Papſte jetzt ſchon beargwohnt wurden, 
erſehen wir aus Innocenz's Schreiben (ſ. J. ©. 187) an den 
Viſttator Dieul de Boeuf. Aber dieſer mächtige Papſt, welcher 
in alle wichtigen Angelegenheiten feiner Zeit jo gewaltig eingriff, 
vor dem fih alle Fürften beugten, verfuhr glimpflich mit den 


7) ®ilfen V. 85. 89 ff. 8 A. aD. VI 17. 
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Tempelherren, weil fie der päpftlichen Hierarchie dienten, und durch 
Reichthum und mächtige Verbindungen das Intereffe des päpftlichen 
Stuhles zu fördern vermochten. Ye fchroffer die Höhe war, 
weiche Innocenz in feiner Machtfülle erftiegen Hatte, je inhalt 
fhwerer die Verhältniſſe fi zwifchen dem Papfte, den Gegen: 
fönigen Philipp und Otty, fowie dem unmündigen Friedrich I. 
geſtalteten, defto nöthiger erſchien erfterem ein ſolcher ariftofratifch » 
bierarchifcher Nitterbund, deſſen Einfluß ſich in den mächtigften 
abendländifchen Reichen von dem Thronſaale der Könige bis zur 
Burg des einfachen Nitters und in die Werkſtätte des gewerbe— 
treibenden Bürgers erftrefte, deffen Kern aus Mitgliedern der 
edelften und reichften Gefchlechter des Abendlandes beftand. Denn 
vornehme Geburt, Reichthum, Weltbifdung, Weltfinn, ritterlicher 
Muth und Stolz waren die gewöhnlichen Attribute des Tempels 
ritters. 

Bei der überhand nehmenden Bedrängniß des heiligen Landes 
ſahen ſich beide Orden genöthigt, dem allgemeinen Wunſche der 
ſyriſchen Ritterſchaft nachzugeben und die unmündige Maria dem 
kriegserfahrenen Grafen Johann von Brienne (1208) zu vermählen. 
Die Templer wußten nur zu gut, daß auch der tüchtigſte Regent 
dem Reiche Jernſalem nicht wieder aufhelfen könnte, ſie gingen 
unverrückt auf ihr Ziel los. König Johann war bei ſeinem Mangel 
an Energie durchaus nicht gefährlich. Um ihn gleich beim Beginn 
ſeiner Regierung in Verlegenheit zu bringen, ſchlugen die Templer 
im Verein mit den Prälaten den Saracenen die Verlängerung des 
Waffenſtillſtandes ab, fo ſehr Hoſpitaliter, Marianer und die ſyri— 
ſchen Barone das beſſere Gegentheil anriethen; deſſenungeachtet 
bewieſen ſie ſich in der Kriegsführung ſehr läſſig. Eine große 
Sorge bereitete ihnen die große Lateranſynode (1215), weil dieſe 
die Angelegenheiten des heiligen Landes vornämlich ins Auge faßte 
und ſonach die Templer einen allgemeinen Kreuzzug befürchteten, 
Beide Großmeister wurden fhon 1213 zu diefem Concil eingeladen ®), 
allein, wie fhon berichtet (f. J. ©. 196 f.), fie ftellten die Macht, 
der Saracenen jo unbedeutend, die fyrifch schriftliche fo gemügend 
dar, erlogen die Geneigtheit Malek al Adels, das heilige Land 
zu übergeben, und dem Papſte Zins zu zahlen, fo daß die Kirchen- 
verfammlung gar nichts für das unglüdliche Land that, 


9) Mansi XXIL 960—65, — Epp. Innocent, XVI. 30. 


80 VBiertes Buch. Bon der Tempferei od. vom Geheimmefen d. Ordens, 


Der Orden, welcher feine meiften Befigungen in Franfreich, 
England, Spanien, Portugal und Italien hatte, concentrirte fich 
immer mehr im Abendiande, denn was er noch in Paläftina bes 
faß, war unbedeutend. Gr nahm Theil an allen wichtigen Hän- 
dein. In Spanien und Portugal machte er fihb im Kampfe 
gegen die Mauren umentbehrlih und gewann deßhalb bier eine 
ehrenhafte Bedeutſamkeit. Nach England, wo König Johann dem 
Papfte widerftrebte, ſandte Innocenz mit dem Legaten PBandolfo 
den Templer Durand '), melde den wanfelmüthigen König ums 
ftimmen follten, was jedoch mißlang“. Als aber der feige 
Johann nahgab, fandte er den Abt von Beaulieu, um ihn mit 
dem Papfte auszuföhnen. Der Abt Fam mit zwei Tempelherren 
zurüd und berichtete, Pandolfo und Durand wünſchten mit ihm 
zu unterhandeln ”). Hier fpielten die Templer eine wichtige 
Rolle, fie vermittelten zwiſchen König und Papſt“), erfterer un 
terwarf fih. Als die darüber aufgebrachten englifhen Großen 
vom König die Magna Charta erpreßten, vergaßen auch bier die 
Templer ihren Bortheil nicht (ſ. L ©. 195). 


Soldyes einflugreihe und einträgliche Wirken geftel den 
ſtolzen Nittern beffer als die beſchränkte, unfichere und ruhmloſe 
Stellung in Syrien. Bon bier aus fandte der Convent, um auf 
dem politiihen Schauplage des Abendlandes immer heimijcher und 
wirfjamer zu werden und den innern Verband der Ordensprovinzen 
mit fih auch Außerlih zu feftigen, Häufig Viſitatoren, welche 
mit großmeifterliher Gewalt und Vollmacht ausgerüftet ‘‘), Die 
einzelnen Provinzen an den Gonvent fetteten und deſſen Ober: 
herrlichfeit ausübten. Für Paläftina that der Orden in den 
beiden erften Jahrzehnten des 13. Jahrh. gar nichts; gern vers 
legte er jet feinen Hauptfiß von Accon nach dem Pilgerſchloſſe, 
um bier ungeflörter und weniger beachtet, feinem Treiben nach— 
bangen zu fönnen. Als König Johann von Serufalem (1218) 
eine Heerfahrt nad Aegypten antrat, ſchloſſen fih die Templer 


10) Matth. Par. 161. 

1) A. a. O. 

12) Contin. Annal. Roger, de Hoved, et Annales Waverl in Recneil XVIII. 
Matth. Par. a. a. O. 

13) Hurter Innocenz III. Bd. 2. S. 483. 

14) Innocenz nennt einen ſolchen Bifitator Magister citra mare, 
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an, theild weil jo die Aufmerkſamkeit von PBaläftina abgelenkt 
wurde, theild weil fie wol mußten, wie wenig zureichend Die 
Kräfte der Ubendländer für dauernde Eroberungen waren. An 
legtern war ihnen nichts gelegen, das zeigt ihr Benehmen wäh— 
rend der langwierigen Belagerung von Damiette (f. I. ©. 205 ff.); 
denn troß einzelner Züge von Tapferkeit bewiefen fie fi) bier 
fehr ſäumig“). Als der Sultan Kamel, deffen Rechtlichkeit ſelbſt 
die Ehriften anerkannten, ſich erbot, wenn die Ehriften Aegypten 
räumen würden, die Stadt Yerufalem und den größten Theil der 
ſyriſchen Eroberungen nebft allen Gefangenen zurüdzugeben '‘): 
fo nahmen weder Prälaten noch Nitterorden dieſen Borjchlag an, 
obgleih der König und die ſyriſche Ritterfchaft ihn für ſehr an— 
nehmbar hielten ”). Vielmehr waren die Templer mit dem Le 
gaten allem dem entgegen, was dem Reiche Serufalem wahren 
Nugen bringen konnte, bier ging der Legat ganz im Leitſeile des 
Eonvents. Deßhalb befam König Johann Damiette von den 
Kreuzfahrern nicht in Beſitz (.L ©. 221— 223), er kehrte nad 
Syrien zurüd, Legat und Zempler übernahmen den Heerbefehl. 
Diefe hatten traurige Nachrichten aus Syrien erhalten “), und da 
ihnen ihre dortigen Befigungen, namentlich das herrliche Pilger 
ſchloß mehr am Herzen lag, als der ägyptiſche Heerzug, fo riethen 
fie (1221) den wiederholten Friedensantrag des Sultans anzus 
nehmen '’). Damiette ging wieder verloren und wie denn die 
Templer nun einmal im böjen Verdachte waren, fo beichuldigte 
man jegt nächft des Legaten Vertrauten, Imbert, den Tempels 
ritter Ferrandus, daß beide die Ghriften an den Sultan ver 
rathen hätten (j. J. ©. 230). 


Daß des Papftes Honorius II. und feiner nächſten Nadys 
folger Bemühungen, den Katfer Friedrich IL zu einem Kreuzzuge 
zu vermögen, fehl jehlugen, mißftel den Tempelherren keineswegs. 


15) Oliver 1405: . . . prineipes nostri ad desidiam et inertiam devoluti 
more suo differendi negotii causam praetendebant, vgl. p. 1412 u. Memoriale 
Potest. Reg. ap. Murator, VII. 1097. 

16) Oliver. c. 32. p. 1426. ; 

17) Ursp. Chron. 336: Quam compositionem legatus .. . . et Templarii 
et alii rectores exercitus pro sua superbia admittere recusabant. 

18) Oliver. 1433. 

10) Abulfed. IV. 304. — ®ilfen VI. 329. — Hugo Plagon 632, 

Wilde, Gefd. d. Tempelherrenordens. U. Die Aufl. 6 
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Obgleich zu den desfallfigen Verhandlungen von dem Papſte nad 
Berona eingeladen (1222), blieb der Meifter, Peter von Mons 
tägu, ſehr gern zu Haufe. Der Vertrag zu Ferentino (1223) 
zwifchen Honorius und Friedrich”), wonach diefer ſich mit des 
Königs Johann Tochter, Jolanthe, vermählen follte, war durchaus 
nicht nach dem Sinne der Templer, denn dadurch befam der 
mächtige Kaifer rechtliche Anfprüche auf das Reich Zerufalem und 
die Verpflichtung, fich ;deifelben anzunehmen, wo denn die Templer 
ihre bisherige Selbftftändigkeit in den fprifchen Zuftänden verlieren 
mußten, ja wenn diefe durch die Faijerliche Macht gediehen, ſahen 
fie ihr Ziel, Das Morgenland gänzlich aufzugeben, mm fo im 
Abendland ihre Macht zu entwideln, weit hinausgerückt, denn je 
mächtiger das Reich Jeruſalem war, defto weniger durften fie daran 
denken, das Abendland zu ihrem Hauptfig zu machen. Sie fürch— 
teten um fo mehr des Katjerd Maßnahme für Das heilige Land, 
weil er ſogleich nach feiner Vermählung mit Jolanthe den Titel 
eined Königs von Zerufalem annahm ?'), den Grafen Thomas von 
Acerra als Statthalter nach Syrien fandte und von den Baronen 
fi) Huldigen lieg. Noch dazu fand der Meifter der Deutſchherren, 
der waere Hermann von Salza, beim Kaifer im vorzüglicher Gunſt; 
die Templer aber hatten fich feit 1222 mit den deutſchen Rittern 
überworfen *). Alle diefe Umſtände verfegten den Gonvent in eine 
peinliche Lage. Um ſich ihr zu emtreigen, ging all fein Bemühen 
darauf, den Kaiſer von einem Kreuzzuge abzuhalten. Wenn Ricor 
domo Malefpint **) erzählt, daß Friedrich in Folge feiner Unter 
bandlungen mit dem Sultan von Aegypten (1227) vom Zuge abs 
geftanden fei, weil ihm Jener Eoftbare Geſchenke überfandt Habe, 
fo mögen die Templer bierbei mitgewirft haben, deun der Emir 
von Sarchod, bei Sultan Monddhem fehr angefchen, war ein vors 
maliger Tempelritter (ſ. ©, 237). Gern meldete der Groß— 


20) Raumer III, 380. 

21) Sauutus 2]1: Postquam Regina ad Imperatorem Brundisium per- 
ducta est, Imperator a Rege Joanne requirit, ut regnum sibi cunctaque 
Reginae jura resignet... Non valens requisitioni contradicere, jussa 
perfeeit. 

22) S. 1. S. 234. Anmerf. 99. Was Hier der Papft den Templern vors 
hält, zeugt von ihrer Willfür. 

23) Storia Fiorentina ap. Murator, VIII. 959. 
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meifter Peter, im Verein mit dem Patriarchen Gerold, dem Papfte, 
dag alle Kreuzfahrer auf die Nachricht, der Kaifer habe die Meer- 
fahrt nicht angetreten, in ihre Heimath zurücgefehrt wären und das 
heilige Land hilflos fei. Daß der Katfer num in Bann fam, ew 
freute den Gonvent höchlichſt, num durften fie ihm offen den Ges 
horſam verweigern, wozu fie Gregor IX. alsbald aufforderte (f. I. 
©. 239. Anmerf. 124). Deßhalb verweigerten fie freudig dem Kats 
fer die Heeresfolge, vorgebend, fie dürften mit einem Gebannten 
nicht umgehen. Der Papft aber bezeigte fih dankbar, indem er 
ihnen, damit fie ferner Friedrichs Unternehmungen hindern möch— 
ten, fünmtliche Privilegien (1228) beftätigte (ſ. 1. ©. 238); und 
der Orden bezeigte fid) dem Kaiſer ftets feindielig. 


Als diefer, um doch etwas für Das heilige Land zu thun, 
mit dem Sultan in Unterbandlungen trat, befürchteten die Rit- 
ter hieraus eine Behinderung ihrer politifhen Tendenzen und gins 
gen damit um, den Kaifer dem Sultan in die Hände zu liefern “), 
weßhalb ihnen jener ſehr zürnte und ihre Güter in Sieilien und 
Apulien einzog, jo daß dieſe Ordensprovinzen eingingen und de: 
ren bisheriger Meifter, Hermann von Perigord, gleihfam dem 
Kaifer zum Trohz und weil Hermann in die zwifchen Kaifer und 
Papſt obſchwebenden Berhältniffe am beften eingeweiht war, zum 
Großmeiſter erwählt wurde. 


Da der Kaifer die eingezogenen Zempelgüter nicht herausgab, 
blieb der Orden ihm um fo mehr feindfelig. Ja in Syrien berrichte 
allgemeine Feindſchaft gegen die faiferlihe Partei, die Templer 
fahhten das Feuer der Zmietracht lets von neuem an, da der 
faiferliche Statthalter fle in ihrer bisherigen Ungebundenheit bes 
ſchränkte. Doch wagten fie feine offnen Feindfeligfeiten, aus Furcht, 
durch den Kaiſer noch mehr im Abendlande zu verlieren. Gern 
hätte der Papft einen neuen Kreuzzug zu Stande bringen mögen, 
allein theils die veränderte Richtung des Zeitgeiftes, theils Die 
Habfucht der römiſchen Eurte, theild der große Zwieſpalt zwiſchen 


24) 8.1. 5. 240 f. Bgl. Reinaud Extraits 429. Zwar wird diefe Ders 
rätherei beiden Nitterorden Schuld gegeben, allein daf die Templer die Verrä⸗ 
therei anftifteten, erhellt aus Matth, Par. 350: verumtamen Hospitalarii mi- 
norem notam infamiae super hoc facto contraxerunt, Die Meifter beider Or⸗ 
den waren jeßt Brüder. Bon nun an bis zu Kaiſer Friedrichs Tode wird der 
Tempelorden nicht wie früber dem der Hofpitaliter voran, Tonbern nachgeſtellt. 

6 
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Papſtthum und Kaiſerthum vereitelte jeden Erfolg, womit die Tem⸗ 
pler wohl zufrieden waren; fie entbanden fogar die englifchen 
Kreuzfahrer für Geld des Gelübdes der Meerfahrt (ſ. 1 ©. 249) 
und verfolgten die Juden, um von ihnen Geld zu erprefien (1236 
— 38), damit der Papft in Stand geſetzt werde, im Kampfe ge 
gen den Kaifer obzufiegen. Die Templer flanden hierin dem Papſte 
heimlich bei und unterflügten ihn mit Gelde (j.L ©. 254. Ans 
merf. 57). Der Kaijer hielt beide Orden für audgeartet und 
beurtheilte ihr Streben nach Reichthümern fehr bitter *). Der 
Tempelorden bejaß jeßt bereitd Taufende von Commenden, deren 
Einkünfte er nie zum Nußen des heiligen Landes verwandte, da 
im Berhältnig zur Zahl feiner Mitglieder nur wenige derfelben 
im Reiche Jerufalem verweilten, auch alle größern kriegeriſchen 
Unternehmungen dafelbft von den Fürften und Baronen des Abend» 
landes beftritten wınden. Die Einkünfte des Ordens aus Grund» 
befig, Zinfen, Frohnen, Wechfelgeichäften, Schifffahrt, aus Ber 
mächtniffen und frommen Stiftungen, aus gemachter Beute, ſowie 
aus der Mitgift feiner reichen Novizen waren ungeheuer **). Er 


25a) Matth, Par. ad 1239. Wie Friedrich über die Ritterorden urtheilt, 
erhellt aus Joh. Vitodurani Chron. p. 11. (in Leibnitz. Access. Histor. Lips. 
1608): Videns, Templariorum et Hospitalariorum cuneos non ad dandam 
Deo gloriam et laudem praeconia pro victoria tam solemni et laude digno 
et mirifica ab omnium Dominatore data paratos et intentos: sed aestu ava- 
ritiae succensos non posse concordare, in tam pacifica divisione ac aequali 
possessione vel perceptione libaminum vel oblationum pretiosarum , insestima 
bilium ... . sed magis injuriose disceptare, nec non ad vindicandas et usur- 
pandas sibi oblationes certatim ruere ac hostiliter invadere esse studiosos. 


25b) Wie nationalöfonomifh der Orden feine Einkünfte benupte und ers 
weiterte, darüber bier einige Beifpiele. Im Jahre 1222 wandte fih Mayiftrat 
und Bürgerfehaft von Rochelle an Heinrich IH. von England mit der Mage, daf 
die Templer dafelbft ein von der Stadt geftiftetes Armenhaus an ſich geriffen, 
aber durch den Spruch des föniglichen Gerichts daſſelbe wieder verloren hätten. 
Sie bitten den König, der Habfucht der Templer und deren Gütervermebrung 
zu wehren, da fie ſchon zu viele Güter in der Stadt befäßen, auch ihr Hochmuth 
unerträglich fei. Der König bewirkte, daß Papſt Honorius III. den Templern 
zu Rochelle einen Berweis gab (Champollion Figeac I, 81). Schon früher 
war ihnen verboten, Wein und andere Bictualien aus der Stadt zu führen (a. 
a. 08.68), fo wie Die Einwohner zu Chalons zu zwingen, fich der Templer⸗ 
Mühlen und Bärereien zu bedienen, was im 9. 1256 das Parlament ausdrüd« 
lich, unterfagte (Beugnot in Cull. doc. indecits I. 6: Quod isti homine ire non 

%ur.per terram ad eosdem molendinos et furnos). — Zu Eftampes weis 


J 
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zahlte feine Steuern, denn feine Güter betrachtete man als kirch—⸗ 
fiches Eigentum. Wo blieben nun die reichen Einkünfte des 
Ordens ”)? Wozu häufte er Schäge an? Dieſe Fragen wollen 
wir zu beantworten fuchen. 

Die Erhaltung der zahlreihen Ordensglieder, deren Nah— 
rung, Kleidung, Rüftung und fonftiges Zubehör koſtete große 
Summen. Denn fland auch nur eine geringe Zahl in Syrien 
und Epanien im Felde, fo war der Drden doch flets als ein rit 
terlicher gerüftet, d. h. er fland immerwährend auf dem Krieges 
fuße. Diefes Heer beftand Tediglih aus Neiterei, deren Erhals 
tung an Roſſen, Fourage und Dienerfhaft große Koften verurs 
fahhte. Gegen Ende des 13. Jahrh. koſtete die Erhaltung eines 
Ritterd vom dritten Range, der nur einen Knappen hatte, dem 
Könige von Frankreich täglich 15 Sous, d. i. nach heutiger Wäh— 
rung 22 Franken ”), alfo 1000 Ritter jährlih 8 Mill. Franken. 
Allein den Templern foftete ein Ritter weit weniger, denn fie 
bauten Kebensmittel und Fourage und hatten ihre eignen Waffen: 
fhmieden *). Daher werden fih die Unterhaltungsfoften im Or 
den fo ftellen, wie ein Graf Eudo von Rouffillon (1295) dem 
Tempel 100 Livred zur Unterhaltung eines Nitters beim nächften 
Kreuzzug legirt, demnach fofteten 1000 Ritter noch nicht 3 Mill. *°). 
Ferner erforderte die Erhaltung der vielen, weitläufigen und herr 
fihen DOrdensgebäude große Summen, namentlih das Pilgerfchloß 
und die gewaltigen Häufer zu Paris, Accon und London. Cor 
dann berücfichtige man das reiche Mobiliar, welches nicht blos 
großen Werth an fi hatte, fondern deſſen Anfchaffung und Ers 
haltung eben deßhalb viel Eoftete. Dieſes Mobiliar nebft Waffen, 
Pferden, Kleinodien und baaren Schägen hatte Damals mehr Werth 
als die liegenden Gründe, wobei wir bemerken: 1. Daß in jenen 
Zeiten alle feften Renten faft nur in beweglichen Gütern beftans 
den 9. 2. Durch den fihlechten Zuftand des Aderbaues, durch 


gerten fi die Templer, beim Berkaufe des Weines ſich geeichter Gemäße zu bes 
dienen (a. a. D. 37 und andere Beifpiele S. 104. 408). 


26) Grouvelle 202 aqg. 27) A a. O. 195 f. 
28) 9. a. ©. 196: L’Ordre faisait Iui m&me toutes les fournitures ... . 
et fabriquer dans ses propres arsenaux les armes de ses troupes. 


20) Thesaur. anecdotor. I. 1306. ed. Martene. 
30) Abrégé chronologique de l’Hist, de France 786. 
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den Mangel an Gommumication und innern Verkehr, durch Den 
niedrigen Stand der franzöftichen Induſtrie, durch den Mangel 
an baarem Gelde und das daraus bervorgehende Schwanken des 
Zinsfußes ftanden Die Mobilien in ungemeinem Werthe, weßhalb 
die Templer große Summen darin anlegten. 3. Durch eben dieſe 
Urſachen, wie durch das Lehnrecht und deſſen Privilegien hatten 
ländliche Grundftüde faft gar feinen verfäuflichen Werth"), fo das 
damals der Werth des Ländlichen Grundbefiges nur die Hälfte des 
der Gebäude betrug *). Bei dem großen Reichthum, ariftofrati- 
fchen Stolz und dem Luxus im Tempelorden kann man auf die 
Menge des werthuollften Mobiliar ſchließen. Man denfe nur am 
die verfchwendende Pracht ihrer Kirchen und des darin flattfinden« 
den Gultus, wo es am reichten Kirchenfchmud jeder Art nicht 
fehlte. 

i Auch traf den Drden mande harte und unausweichliche Zus 
muthung von Seiten des römtjhen Hofes und mancher befreuns 
deten Fürften. In Zeiten der Noth ward dem PBapfte manches 
Opfer gebracht. Die päpftliche Gonfirmation der Ordensprivilegien 
beim. Regierungsantritt jedes Papftes und jedes Großmeifters war 
nicht koſtenfrei. Mancher Fürft borgte vom Orden und die Wie 
derbezahlung machte fich nicht leicht. Im 13. Jahrh. trieben Die 
Templer Bechjelgefhäfte im Morgens» und Abendlande mit Fürften 
und Privatleuten »). Im den angejehenften Komthureien wurden 
Wechſelbanken für die Kreuzfahrer gehalten, welche für ihre baar 
eingezahlten Summen gegen Provifion Wechjelbriefe auf die Tems 
pelhäufer in Patäftina nahmen *); die Provifion war gewiß nicht 
gering *). 


31) Hume, Hist, des Plantagenets T. 11. (ed. iu 4) zum Jahre 1327. 

32) Grouvelle 200, Anmerk. 2: Ei valor immobilium appreeiabitur ad 
medietatem mobilium in assissia hujus taliae, 

33) 9. a. D. 202: Je vois pendant un siéele le tresor du Temple ser- 
vir de caisse, de depöt et de banque dans toute l’Europe. 

34) Boulainvilliers Memoire sur la Noblesse fiefert bierüber intereffante 
Notizen: Val. Grouvelle 203 sq. Als Innocenz IN. den Subdiacon Peter 
Marcus in die Provence fchiete (1212), um dort für die römifche Kirche Zins 
fen zu erbeben, fo lieferte Marcus alle erhobenen Gelder an den Meifter der 
Templer in der Provence ab, von diefem gingen fie an den Schapmeifter bes 
Drdens nach Parts , welcher fie der päpſtlichen Kammer berechnete, — Hurter II, 470: 

35) Grouvelle 203: Les Templiers, d’ailleurs, etaient gardes du tresor 
royal, et si a ce titre, ils faisaient, comme ceux de notre temps, des ser- 
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Die Gaftfreiheit der Templer fand in frühern Zeiten 
allgemeines Lob; Laien und Klerifer von Diftinetion kehrten gern 
in den Tempelhäuſern ein; verlangten dieß doch die Bilchöfe uns 
rechtmäßiger Weiſe als ein Recht. Heinrich IL von England flieg 
1254, als er Ludwig IX. in Paris bejuchte, im dortigen Tem 
pelhaufe mit feinem fehr zahlreichen Gefolge ab "). In Sprien 
nahm der Orden die Beſuche muſelmänniſcher Fürften mit morgens 
fändifchem Lurus auf ”). Wenn dagegen Kaifer Friedrich II. die 
Zempelgüter in Sicilien und Apulien einzog, fo wurde dieſer Ber 
fuft exit fpäter, am Mobiliar aber nie erfegt. Bei den häufigen 
Kriegen, ſowol gegen die Saracenen, ald auch gegen chriftliche 
Fürften in Syrien (3. DB. gegen Leo von Armenien) konnte häus 
figer Verluſt an Pferden, Waffen, Gütern und Befigungen nicht 
ausbleiben. Auch das Meer mag manches Kriegs- und Handels: 
ichiff der Templer mit feinen Schägen verfchlungen haben. Ans 
fangs löſte der Orden feine Gefangenen nicht aus, allein fpäters 
hin bei großen Verluſten ift den Saracenen manches Köfegeld bes 
zahlt worden, mie z. B. für die Meifter Bertrand von Blancfort 
und Gerhard von Nidefort. Nach der Schlacht bei Gaza (1244) 
gaben die Templer beträchtliche Summen an die angejehenften Hof 
feute des Sultans Ejub, um ihre gefangenen Brüder zu befreien “). 
Als im Jahre 1260 der Komthur des Pilgerſchloſſes, Matthias 
von Sauvage, in die Gefangenfchaft der Turfomannen fiel, er 
hielt er nur gegen beträchtliches" Löſegeld feine Freiheit wieder “). 


Das Hin» und Herreifen vom Orient zum Deeident 
foftete große Summen. Bald reiften einzelne Brüder in Aufträs 


vices, apparemment ces services n’&taient pas plus gratuits, Car, quoique 
le pret a interdt fut defendu par les lois ecclesiastiques et civiles, les Tem- 
pliers, sans doute, n’ignoraient pas les expediens alors usilös pour pallier 
et legitimer l'usure. 

36) Matih. Par, ad. 1254: Elegit rex Angliae pro hospitio vetus tem- 
plüm, quia numerosus ejus erat comitatus. Et in eodem veteri templo aedi- 
ficia sunt euidam numeroso exercitui sufficieutia ac competentia; quia cum 
Templarii omnes cismontani lemporibus ac terminis suis ad generale eorum 
eapitulam conveniunt, bospitia ibidem inveniunt competentia, 

37) Matth. Par. 615: Templariorum superba religio et aborigenarium 
terrae Baronum deliciis educla superbit ... . nobis conslitit evidenter, infra 
elaustra Templi Suldanos et suos cum alacritate pomposa acceptos, 

38) Matth. Par. ad 1246, 

39) Sanutus 221. — Hugo Plagon 737. 
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gen des Ordens, des Papftes oder der Fürften, bald kamen ganze 
Schaaren oder Einzelne, um Theil am Kampfe zu nehmen, nas 
mentlich nad) ſchweren Niederlagen, wenn aus dem Abendlande 
Erſatz herbeigezogen wurde. Diele DOrdensbeamten, mie die Bis 
fitatoren, waren in Amtögefchäften beftändig unterwegs, wie es 
ja der reiche Güterbefig, die Menge der Mitglieder, die weit 
verzweigten Berbindungen und die ausgedehnte, in alle damaligen 
wichtigen öffentlichen Angelegenheiten vermwidelte Politik erforderte. 
Denn der Tempelorden war neben dem der Hofpitaliter das Haupt» 
organ, durch welches die Verbindung zmifchen dem Orient und 
Oecident unterhalten und die fpeciellen Angelegenheiten Paläftina’s 
im Abendlande betrieben wurden. 


Nicht minder mag durch ſchlechte Verwaltung, melde 
in einem über alle Länder verbreiteten Verein reicher und vor 
nehmer, daher das Ihrige aus Stolz und Verſchwendungsſucht 
wenig wahrnehmender Edelleute nicht fehlen fonnte, Vieles berlos 
ren gegangen und vergeudet fein, da eben aus ſolchem Grunde 
die Controle nur mangelhaft fein Fonnte, nicht felten ganz fehlte. 
Drdensobere klagten felbft templerifche Klerifer folher Veruntreus 
ungen an, indem fie untreuen Haushaltern Abfolution ertheilten 
und Dadurch auch ſich Vortheil flifteten %). Je mehr der Orden 
fih ausbreitete, je reicher und zügellofer er wurde, deſto ſchwie— 
riger ward die Gontrole, deſto mehr ſchwand fie. Unter foldhen 
Umftänden bildete fih ein faft privilegirter Betrug, denn 
jeder Ordensobere wollte es den Fürften, jeder Ritter den mäch— 
tigen Freiherren, jeder Klerifer den Prälaten, jeder Servient den 
Rittern gleich thun. Manche Gabe mag den adeligen Familien 
wieder zugefloffen fein, deren Mitglieder bei ihrer Aufnahme in 
den Orden reichliche Ausfteuer demfelben zugebracht hatten “). 


Zu dieſer ſchlechten Verwaltung gehört auch die ungefchidte 
verfchwenderifche und deßhalb Foftbare Kriegsführung. Der 
ganze Orden ftand ſtets auf vollem Kriegsfuße. Aber es fehlte, 
wie wir jeßt fagen würden, fowol ein Generalftab, als eine In— 
tendantur, jener für zmwedmäßige Führung des Krieges, richtige 
Dislocirung und Marfchleitung, Ddiefe für eine geordnete Ber 
pflegung und Verrechnung. Daher viele überflüffige Rüftungen, 


40) Moidenhawer 367, 41) Grouvelle 201 sq. 


Zweites Gapitel. Die politiſche Tempferei im 13, Jahrhundert. 89 


nußlofe Märfche, Foftfpielige Stellungen, Verwirrung in der Ber 
pflegung, bald Mangel, bald verjchwendender Ueberfluß; dann ms 
geſchickte Angriffe, heillofe Rückzüge, furchtbare Niederlagen, wenig 
benugte Siege; fein Plan in den Unternehmungen, fein geordnes 
ter Gebrauch der Eroberungen. Wenn nur der allgemeine‘, vor⸗ 
geſetzte Zweck erreicht wurde, ob dieſe Erreichung minder koſtſpielig 
hätte flattfinden können, darnach ward nicht gefragt: Weberhaupt 
erheifchte der im Drden berrichende orientalifhe Luxus große 
Summen, Luxus in Meubles, Kleidung, Lebensunterhalt, Luſt⸗ 
barfeiten, in den Ausichweifungen des Bachus und der Venus; 
Alles befand fich Hier in der höchften Raffinerie *). Manche Schand- 
that aus Uebermuth, Wolluft und Bosheit begangen, fonnte öfter 
nur durch Geld gefühnt, der Verſchwiegenheit und Vergeſſenheit 
übergeben werden. Der Lurus beim Cultus **) ift fchon erwähnt 
worden. Manche Komthurei flürzte fih in Schulden, — um 
dieſe zu tilgen, mußten nicht felten Befigungen in den Provinzen 
verfauft werden, da der allgemeine Ordensihag nichts bergab. 
So fahe fih der Meifter von Niederdeutichland, Friedrich von Als 
vensfeben genöthigt, bedeutender Schulden halber die Komthurei 
zu Halberftadt mit allem Zubehör am 26, Apr. 1306 an die Ges 
brüder von Fredleben zu verkaufen. Er erhielt dafür 950 Mark 
Stendaliich “), eine bedeutende Summe. | 

Es mußten ja auch bei des Ordens übermüthigem und felbft- 
füchtigem Wefen Päpfte und Fürften beichwichtigt werden, damit 
fie den Klagen gegen denfelben ihr Ohr nicht lieben, oder Nachſicht 
gewährten. Da wurden Päpfte und Gardinäle, Fürften und Höf— 
linge beſtochen, fleißig beichidt, damit man wife, wie man 
mit ihnen ftehe, damit man von allen politiihen und kirchlichen 
Berhältniffen Kunde habe, ob etwas und wie es zu unternehmen 
fei oder nicht, ob ein Sturm beraufziehe und ob und wie er zu 
beſchwören ſei. 


42) A. a. D©. 109 sq. 

43a) U. a. D. 201: Les corps religienx accumulaient volontiers ce 
genre des richesses, parceque l’&clat exterieur et la pompe des cer&monies 
&ait un ressort de popularite, qui même leur attirait de nouveaux biens 
soit par ostentation, soil parce qu’il fallait employer tes capitaux. 

43b) Die Urfunde findet fi im Provinzial s Archiv zu Magdeburg (v. 
Ledebur a. a. D. S. 258.). Der Drt der Austellung fehlt, wahrſcheinlich ift 
er Halberftadt, da der dortige Bifchof unter den Zeugen genannt wird, 
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Der Reichthum war jept ein Ordenszweck; der andere 
und letzte war, durch jenen zu genießen und zu bereichen. Deß- 
halb wendete man große Summen zum Ankauf von Häufern und 
Ländereien an und gebrauchte die Reichthümer dazu, fie Durch ſich 
jelbft Yu vermehren, Auch verfännte man nicht, um alle dieſe 
Zwede zu erreihen, daß jede Komthurei Baarfchaften befige. 
Deren Ueberfluß floß im großen Drdensichage zufammen, welcher 
ſtets am Hauptfige des Ordens ſich vorfand. — Sp weit über 
Berwendung der Einkünfte des Ordens. 


Gern bewerfftelligte der Orden im Jahre 1240 ein Bündniß 
zrotfchen dem Reiche Jeruſalem und dem Sultan Ismail von 
Damascus gegen den Sultan Ejub von Xegypten, denn er er 
bielt von jenem die Burg Belfort (ſ. 1. ©. 255). Die Hofpi- 
tafiter hatten am Ddiefem Bündniffe feinen Antheil *), weil es 
unnöthig und nutzlos, ja ſchädlich war. Denn der darüber auf 
gebrachte Ejub rief die Gharismier zu Hilfe, von welchen Die 
Ghriften bei Gaza aufs Haupt gefchlagen wurden (ſ. I. ©. 260). 
Seitdem erholten ſich die Ehriften in Syrien nicht wieder, ſon— 
dern eilten immer fchneller ihrer Vernichtung entgegen. Eine 
Befigung nach der andern fam in die Hände der Ungläubigen. 
Darnad) fragten die Templer wenig, wenn ihnen nur im Abend» 
fande Alles wohl gelang. Beide Nitterorden ſtimmten freudig 
auf der Kitchenverfammlung zu Lyon (1245) in die harten Ber 
fchlüffe des Papftes gegen den Kaifer “). 


Der tüchtige Meifter, Wilhelm von Sonnac, verwirrte im 
Intereſſe des Tempelordens die Angelegenheiten des heiligen Landes 
immer mehr und ſuchte jede Unterſtützung aus dem Abendlande 
zu verhindern oder zu ſchwächen. Daß Ludwig IX. einen Kreuze 
zug unternahm, mußte den Tempelherren mißfallen, denn während 
des Königs Anweſenheit in Paläftina mußten fie dieſem gehorchen 
und fahen fid) in Erreichung ihrer Zwede aufgehalten. Es ift 
bereits berichtet (ſ. L ©. 265 f.), wie der Meifter Wilhelm dur 
trugvolle Botjchaft den König vom Kreuzzuge abzuhalten ſich ans 
gelegen fein ließ, und daß Affaffinen gegen Ddiefen ausgejendet 


44) Hugo Plagon 72: Icesie trive avoit este porchaciee et faite * 
Vatrait du Temple et sans l’accord de l'Ospital. 


45) Raumer IV. 167. 


Zweites Gapitel. Die pofitifhe Templerel im 13. Jahrhundert. 91 


worden waren. Ludwigs Kreuzzug nach Aegypten mißlang gänzlich 
(. 1. ©. 266 ff), weil e8 an Energie, oder noch beffer an Emft 
fehlte, die anfänglichen Bortheile zu benußen, die Templer dem 
Sultan Ejub wohl wollten und fo den Argwohn der franzöftichen 
Großen gegen ſich erregten, woraus denn übereilte Maßregeln 
hervorgingen, welche den Untergang des Heeres und die Gefangen 
Ichaft des Königs herbeiführten; ja die Templer befchuldigte man 
geradezu, alle diefe traurigen Ereigniffe herbeigeführt zu haben “). 


Um den König Ludwig zu verföhnen und ſich demjelben wäh» 
rend feines vierjährigen Aufenthalts zu Accon zu verbinde, gehor: 
famten fie feiner Empfehlung und wählten den Marichall, frühern 
Meifter von Frankreich, Rainald von Vichiers zum Großmeifter. 
Doch fiel ihnen die Anwefenheit des Königs fehr läſtig, denn 
fie waren der Selbftftändigfeit in Syrien fo gewohnt, daß fie, 
ohne den König zu fragen, mit dem Sultan von Damascus in 
Unterhandfung traten, durch welches eigenmächtige Verfahren fic 
fih von Ludwig eine ermftliche Nüge und tiefe Demüthigung zus 
zogen (f. I. ©. 278). Während deſſen wandten fi ihre DBlide 
mverwandt nad) dem Abendlande, namentlich Tiegen fie es ſich 
in der Mitte des 13. Jahrh. angelegen fein, in Deutfchland, 
Brandenburg und Böhmen immer feftern Fuß zu faſſen. Papſt 
Alegander IV, (1254 — 61) war ihnen überaus gewogen, er bes 
ftätigte und vermehrte ihre Privilegien, denn er konnte den Or 
den im Kampfe gegen den tüchtigen Hobenftaufen, Manfred, nicht 
entbehren, mährend jener in Syrien unter dem Meifter Thomas 
Berard (1256 — 72) fat thatenlos blieb, wenn man nicht Die 
innern Streitigkeiten hieher ziehen will, wie die Templer in 
einem Kriege zwifchen Benetianern und Genuefen (1257) auf 
Seiten jener, die Hofpitaliter auf Seiten dieſer ftanden; Die 
erftern fiegten, weßhalb folder Groll zwifchen beiden Orden ent 
ftand, daß 1259 zu Accon faft alle Tempelherren von den Hofpis 
talitern erfihlagen wurden (ſ. l. ©. 287 f.). 


Der Meifter Thomas Berard war ganz der Mann, die 
Pläne des Drdens zu fürdern. Die Templer reizten die einges, 
brochenen Mongolen (ſ. J. ©. 288 ff.), ftörten hierdurch das fried» 
liche Verhältniß, welches bisher zwiſchen diefen und den fvrijchen 


46) Ursp. Chron, Paral. aunex, p. XXIX. 
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Ehriften beftanden und erweckten dem binfälligen Reiche Jeruſalem 
gefährliche Feinde”) In früheren Zeiten Hatte fi die viel 
fältigfte Gelegenheit zum glüdfichen Kampfe gezeigt, infofern die 
Zerrüttung der faracenifchen Verhältniſſe und die Stärke der dhrift- 
lichen Streitkräfte günftig geweſen, allein die Templer Hatten 
beide nicht benutzt, damit das Reich nicht wirklichen Vortheil ziehe. 
Jetzt, da bereits der Zuftand des heiligen Landes bis zur Ohn⸗ 
macht herabgefunfen und die Hilfe vom Abendlande fo gut wie 
gefhmwunden war, forderten fie einen mächtigen Feind zum Kampfe 
heraus yyd brachten dadurch das Land an den Abgrund des Ber 
derbens, noch dazu, Da fich der treue Freund der Templer, Fürft 
Boemund von Antiochien, mit den Mongolen verband *). Deß— 
halb beſchloß Sultan Bibars, der chriftlihen Herrfchaft in Syrien 
ein Ende zu machen, umfomehr, da beide Ritterorden den eins 
gegangenen Waffenftillftand oftmald brachen”). Seht gerieth 
PBaläftina in furchtbares Ungemah (ſ. J. ©. 292 ff.), vergeblich 
ermahnte Urban IV. zu einem Kreuzzug, welchen die Templer 
nimmer beabfichtigten, denn in diefer Hinficht hatte fich die Politif 
des Ordens längft von der päpfllichen abgewendet, bier wollte 
er nicht Mittel zum Zweck jondern Selbſtzweck fein, diefen fand 
er nur im Abendlande; ein Kreuzzug aber friftete das ſieche Dar 
fein des Reiches Jerufalem und verhinderte den Gonvent, nad 
Europa überzufiedeln. In der Abneigung gegen einen Kreuzzug 
fand der Orden Anklang bei allen abendländijchen Fürften und 
Völkern“) und ſonach hier eine unwillfürliche Unterftügung in 
feinem Streben. Die Habſucht und Selbftfuht der römiſchen 
Curie hatte ſich bei den Gelderpreffungen für Paläftina zu fhamlos 
berausgeftellt. Es mißfiel der Teidenfhaftliche, unredliche Kampf 
der Päpſte gegen die Hohenftaufen; die allgemeine Bildung ftieg; 


47) Haitlıonis hist. orient. c. 30: Nunquam postea de Christiauis Syriae 
Tartari fiduciam habebant, neque Christiani Tartaris sunt confisi. 

48) Reinaud 479 u. 505. 

49) U. a. D. 485 sq. Hugo Plagon 733: L’achaison pourquoi il (Bibars) 
vint, fust parceque le Temple et 1’Ospital ne voudrent vendre lor esclas 
ains come il l’avoient otrojé par la trive faite et il voloit vendre les siens; 
li euens de Jafle li vendi ses esclas et il li tient bien sa Irive lone tems, — 
Sanutus 221. 

50) Wilten VII. 469 f. 508 ff. 
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fo ſchwand die Begeifterung für das gelobte Land gänzlich. Die 
politijch gebildeten Templer wußten ſehr wohl, daß ein bedeuten« 
der Kreuzzug fortan eine Unmöglichkeit geworden fei, mithin Par 
läftina bald gänzlih den Saracenen überlaffen werden müßte, 
Als vorfichtige Politiker flimmten fie in die Klagen über des 
heiligen Landes Noth, jowie in den Hilferuf ein, ohne ihre 
Heere aufzubieten und ihre Geldtruhen zu öffnen. Vielmehr reizten 
fie (1263) den Zorn des Sultans duch den Bruch des Waffen- 
ſtillſtandes“), verleiteten den König Haithon von Armenien, ſowie 
die Mongolen zum Kriege gegen Bibars, obgleich felbft Papft 
Urban IV. vor einem Bündniffe mit den Mongolen warnte *). 
Bibard eroberte einen feften Plag nad) dem andern. Clemens IV. 
erließ einen Hüferuf an die abendländifchen Fürften ”); an die reis 
hen Ritterorden wandte er fich nicht, nur Fürften und Völker folls 
ten ausgefogen werden, um auf dem morfchen Baum des mittelals 
terlichen Völferlebens die Wucherpflange der Univerſalhierarchie pfro⸗ 
pfen zu fünnen, welche durch die Siege Manfreds von Neapel ſich 
gefährdet füahe.. Doch war Elemend mit der Templer Treiben in 
Paläftina Feineswegs zufrieden, es häuften fih die Beſchwerden 
gegen den Orden zu fehr (f. L ©. 292). Der Papft warnt 
und droht mit Unterfuchung. Gleichwohl halfen fih Templer 
und Hofpitaliter bei aller Bedrängnig in Syrien gegenfeitig nicht; 
erftere mußten Armenien räumen, da König Haithon fih mit 
Bibars verbündete ). Dagegen lichen fie (1267) an Karl von 
Anjou, den Unterdrüder der Hohenftaufen, Geld (f.L ©. 295), 
um feine Unternehmungen zum Nutzen des Papftes hinauszufüh— 
ven, wofür diefer ſich bedankte, da er bisher vergeblich für Jenen 
um ein Darlehn bei der franzöfifchen Geifttichfeit nachgefucht Hatte ). 


Mit dem Tode des unglüdlichen Konradin war der lang- 
wierige große Kampf zwifchen Papfttfum und Kaiſerthum für 
erfteres glüdlicy beendigt, nun konnte Clemens feine Aufmerkfams 
feit unausgeſetzt auf die ſyriſchen Angelegenheiten richten und 


51) Sanutus 222, 

52) Raynald ad 1263. n. 13, 

53). A. a. D. ad 1265. n. 40. — Martene et Durand. Thesaur. I, 170. 
54) Hugo Plagon 497. 

55) Martene et Durand, Il, 243— 246. 255. 604. 
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dieß veizte wieder die Wachlamkfeit der Templer. Ludwig IK. 
wurde verleitet feinen zweiten Kreuzzug (1270) nah Zunis zu 
richten, ohne Nugen zu fliften. Der unverftändige Rath gina 
von der Templer Freund, dem König Karl von Sicilien, Ludwigs 
Bruder, aus; Einige meinen aus Eigennutz“), wahrfcheintich weil 
die Templer ihn duch jene Schuldſumme erfauft hatten, denn 
der Meifter von Franfreih war vor Beginn: des Kreuzzugs bei 
Karl umd begab ſich unmittelbar von Gieilten zum Kreuzheere 
nad Afrika (ſ. . ©. 296). Da beide Orden durchaus nicht mehr 
ihrem Zwecke entfprachen, fo hätte fie Gregor X. gern in einen 
vereinigt; aber er fonnte e8 nicht durchſetzen, das Geld Diefer 
Nitterleute beherrichte den päpftlichen Hof (ſ. L S. 302). 


In Syrien fachten fie das Feuer der Zwietracht in dem 
dreijährigen Streite zwiſchen den Biſchöfen von Zortofa und Tris 
polis noch mehr an (ſ. J. ©. 303 ff.), Papfi Nikolaus IL nahm 
Partei für den Drden und forderte ihn auf (1278), feine Mann- 
ſchaften in Paläftina zu verftärfen. Auch mit König Hugo von 
Cypern, welcher damald die Krone Jeruſalem bejaß, begannen 
die Tempelritter ungerechten Streit”). Um ihn feines Schatten: 
vegimentd zu berauben, veranlaßten fie die Prinzeſſin Maria von 
Antiochien, welche fi am päpftlichen Hofe aufbielt, ihre Auſprüche 
auf Jeruſalem geltend zu machen und dieje au den Freund des 
Ordens, an Karl von Sicilien abzutreten (ſ. 1. ©. 307); jo ent- 
ftanden in dem geplagten Laude zwei Parteien, die cyprifche und 
die ficilifhe. Der Meifter, Wilhelm von Beaujeu, war ein Freund 
des Sultans Kalavun. Beide jchloffen mit einander einen Waffen— 
ftillftand auf zehn Jahre (1282). Der Stolz beider Nitterorden 
war Die legte Klippe, an welcher alle Anftvengungen, Accon 
gegen die Saracenen zu behaupten, feheiterten ”). Die Zwietracht 
zrifchen beiden theilte fich der aus verjchiedenen Nationen bes 
ftehenden Befagung von Accon mit, und der letzte Kampf der 
Verzweiflung war fruchtlos, weil die Einheit zu ſpät fam (j. I. 
©. 314 ff.). 


56) Sabae Malaspinae hist, vet. ap. Murator, VIII, 859 sq. — Reinaud 
518. — Maithaei vet. aevi analecta Il. 174. — Joinville 158. - 

57) Willen VII. 658 ff. 

68) A. a. D. 743. 


weites Gapitel. Die politifihe Tempferet im 13. Jahrhundert. 95 


Jetzt erfi, nad dem gänzlichen Verlufte des heiligen Landes, 
erkannten Alle, jelbft die päpftlihe Gurte, daß beide Orden ihren 
Pflichten nicht treulich nachgekommen und von ihrer urfprüngfichen 
Beftimmung weit abgewichen wären, da fie doch bei ihren Reich 
thümern und bei der großen Zahl ihrer Mitglieder weit mehr für 
das heilige Land Hätten thun follen, ja bei der Planloſigkeit der 
ſaraceniſchen Angriffe und bei den häufigen innern Verwirrungen 
der Reiche des Islam, Großes hätten leiften fünnen und müſſen. 
Daher erichien Allen bei der jegt vielfach angeregten Frage „mie 
kann das heilige Land wieder erobert werden‘ als das ſchleunigſte 
und wirfjamfte Mittel — die Bereinigung beider Ritters 
orden. Gregor X. und Nikolaus IV. hatten bereit3 Diefelbe in 
Erwägung gezogen, die Synode zu Salzburg (1219) brachte fie 
ernftlih zur Sprade (f. 1. ©. 327), indem der Berluft von Accon 
der Zwietracht der Orden beizumeffen jet”). 


Was Jakob v. Molay noch im Jahre 1306 über den Plan 
einer Vereinigung dem Papfte Clemens V. fagte, ift oben (f. I. 
©. 338 ff.) berichtet, woraus zu erfehen, daß von Seiten der Orden 
an eine freiwillige Vereinigung nicht zu denken war md daß 
Molay die urfprüngliche Beſtimmung der Orden, aljo den unaus— 
gefegten Kampf gegen die Ungliubigen, gänzlich aus den Augen 
fie, vielmehr nur die Selbftfucht im Auge Hatte. Wol mochte 
der Bapft bei diefer Bereinigung fein Intereffe berückſichtigen und 
die ummürdige Stellung des Papſtthums zur franzöftihen Supre— 
matie in Erwägung ziehen. Philipp der Schöne fam allen des 
fallfigen Planen und Intriquen der päpftlichen Eurie durch Unter 
drüdung des Tempelordens zuvor. 


Nach dem Falle Accons Taufchte der Gonvent auf Cypern, 
wie die Angelegenheiten Des heiligen Landes fich wenden würden. 
So lange nody das Abendland einen Kreuzzug beabfichtigte und 
man an die Eroberung Paläftina’s dachte, mußte die Wirkſamkeit 
der beiden großen Nitterorden hierbei am meiften beanfprucht 
werden und fie durften fi) Daher aus der Nähe des Schauplaßes 
der heiligen Kriege nicht entfernen. Dem Zwecke ihrer Stiftung 
gemäß, waren die ſyriſchen Angelegenheiten die ihrigen, deßhalb 


59) Chron, Salisburg. in Canisii lection, antig. V.489, — Annales Eber- 
hardi VI. 222. Raynald ad 1291. n. 29 sq. 
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blieben fie vor der Hand auf Cypern. Freudig jedoch folgte 
Jakob v. Molay dem Rufe des PBapftes, zu ihm zu fommen, um 
einen neuen Kreuzzug (f.l. ©. 336 ff.) zu berathen; denn dag 
derfelbe nicht zu Stande fommen würde, hoffte er ficher, noch 
fiherer, daß nunmehr der Gonvent feinen Sig in Frankreich 
nehmen könne; er meinte „die Saat fei reif, ihm werde Die 
Ernte zu Theil.” Denn der Bapft rief ihn, diefem Rufe mußte 
er gehorfamen, was fonnte aljo die Welt dagegen fügen, wenn 
der Orden feinen Sig in feinem Utopien, in Frankreich nahm. 
War dieß einmal gefchehen, fo lieg fich bei den ganz veränderten 
Berhältniffen und unter der Aegide des Papftes ftetd ein Bors 
wand finden, Daß der Konvent im Abendlande bliebe, Dem 
Bapfte, in feiner jeßigen gedrüdten Stellung, mußte ed nur lieb 
fein, ſolche ritterlihe Soldatesfa zur Seite zu Haben. Daß 
Molay in Frankreich bleiben wollte, erhellt Daraus, dag er unflug 
genug ganz offen in Begleitung des Convents und des Ordens⸗ 
ſchatzes kam, was dem Willen des PBapftes, der den argwöhnifchen 
Philipp den Schönen beffer fannte, entgegen war “). 


Bei dem Reichthum und dem großen Anfehen der Tempel 
herren, bei ihren ungemeinen Verbindungen mit den höchſten wie 
den niedrigften Ständen, bei ihrer (dem Fürften gegenüber) feften 
Auhänglichkeit an den Papft, alſo bei ihrer ariftofratifch » hieran, 
hifhen Tendenz, fonnte es dem König Philipp nicht gleich fein, 
dag der Drden feinen Mittelpunft fortan in Frankreich nehmen 
und fo die hierarchiſche Oppofition verflärfen wollte, welche bier 
nicht blos aus der firchlichen Meinung und Sitte, fondern noch 
mehr aus Neihthum, Adel und Warfenmacht bervorging. Dazu 
war dem Orden bei der Lauheit des Abendlandes für Paläftina 
jede Ausfiht, je auf den alten Schauplag feiner Beftimmung 
verfegt zu werden, verfchloffen und man erſah leicht, daß die 
Templer Alles unterliegen, um ihrer urfprünglichen Verpflichtung 
für das Grab und Land des Herrn zu genügen. Dadurd eben 
entgingen die Hofpitaliter dem Berderben, weil fle gerade jept 


60) Grouvelle 253: Car le pape Clement n’avait mande le grandmaitre 
que pour le consulter, ce qui n’exigeait, que un court voyage et un medi- 
ocre coriege; au lieu que l’immense attirail, avec lequel celuici descendit 
en France, ne pouvait annoncer qu’une migration entiere, une transplanta- 
tion definitive de la propre corporation et personne. 


N eurer — 


Zweites Capitel. Die politiſche Templerei im 13. Jahrhundert. 97 


(1306) den Kampf mit den Lngläubigen von der Inſel Rhodus 
aus auffuchten und nachmals von bier aus ihrer Beftimmung fer 
ner genügten. Aus gleichem Grunde erhielt fi der Zempelorden 
in Portugal, weil er hier im Kampfe gegen die Mauren vers 
harrte. Philipp fürchtete den Orden, welcher dem König Friedrich 
von Gicilien gegen Karl I. von Anjou beigeftanden, weil es 
Papſt Bonifaz VIL. für nöthig erachtet hatte, fih mit erſterem 
auszuföhnen, um gegen Frankreich (1302 und 1303) mit allen 
Kräften auftreten zu können “). Er fürdtete ihn, der offen der 
römischen Hierarchie diente. Doch fand der Orden feinen Haupts 
zwe in ſich felbft. Denn abgefehen von feiner äußern Politik, 
war das Leben in ihm ein fo vielfach geftaltetes, genußreiches, 
daß wir dieſes Leben als feinen Hauptzwe® bezeichnen und des— 
halb hier näher betrachten müſſen. 


Der Templer Reichthum diente nicht blos dazu, Äußere Zwede 
zu erreichen, fondern auc ein hochadeliges, gebietendes, ges 
nußreiches und forgenfreies Weltleben fi zu bereiten. Der Or 
den bot in Diefer Beziehung fo Ausgezeichnetes, wie es fich der 
freiherrlihe, reihe, weltgewandte und ritterlihe Edelmann nur 
wünfchen konnte. Daher der Andrang aus den angefehenften Fa— 
milten Frankreichs, Englands und Spaniens, fo daß ſich die Blüthe 
des franzöftfhen und englifchen Adels im Orden fand, In Dies 
fer Adelskette Herrfchte ein hoher Ton, ritterliher Anftand und 
feine Sitte; hier fand fih ein Bund der gebildetften und edelften 
Ritter. Wenn die franzöfifhe Ritterſchaft überhaupt ald Vorbild 
des ausgebildetften Ritterthums galt und daher die chevalerie, 
courtoisie und galanterie frangaise wegen ihrer feinen Sitte, ihres 
freien und doch edeln Anftandes zum Sprichwort geworden war: 
fo mußte diefe adelige Tonrnure am meiften bei den Tempelher— 
ven, ald der Auswahl der ritterlichen Edelleute gefunden werden. 
Ihre weiten, prächtigen und ſtolzen Komthureien waren die Hochs 
ſchulen aller ritterlichen, freiherrlihen Zucht und Sitte, in ihnen 
fand das Ritterthum, alfo die gefammte Bildung des damaligen 
Adels, feine Schule, feinen Schauplag und höchſten Standpunft; 
Denn bier vereinigte fih Die gediegene bürgerlihe Bildung des 
gebildeten Servienten, der adelige Anftand einer reichen Diener 


61) Raynald ad 1302 n. 2 sq., n. 5 sq, — ad 1808 n. 24. 
Bilde, Geld. d. Tempelherrenordens. Il, 2te Aufl. 7 
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fhaft, die modern ⸗äſthetiſche Bildung des Troubadours, die Ges 
wandtheit des Weltmanns und Höflings, die ernſte Würde, Die 
Sicherheit und Freimüthigkeit des Kriegers, das gebietende Weſen 
des Freiherrn mit der gelehrten und kirchlichen Bildung des Kle— 
rikers. Alfo fand fih Hier Weltton, NRitterlichkeit, Kunft und 
Wiffenfchaft beifammen. Der Tempelherr paarte mit kriegeriſcher 
Feftigfeit die Gemwandtheit des Weltmannes. 


Im allen ritterlichen Uebungen Meifter, pflegte er nicht feL 
ten die liebliche Blüthe der Dichtkunft und des Gefanges *), und 
wie zu allen Zeiten Kunftgenoffen fih zu einander hin gegen 
fühlen und in einem geiftigen Bunde mit einander ftehen, ſo 
fanden fih auch die fganzöfiihen Zroubadoursd zu ihren Kunftver 
wandten unter den Tempelherren hingewieſen ®) Denn in Den 
lahenden Thälern der Provence war der Templer ein fröhlicher 
Troubadour, in Deutihland Minnefünger, in Spanien Romanzen- 
dichter, "in der Normandie Trouvere, in England Minftrel, ein 
würdiged Mitglied der großen Sängerzunft.. In den hohen Kom- 
thureien, in deren weiten Gärten, bei fröhlichen Ritterfeſten er» 
ſcholl manch Liedchen dieſer templerifhen Sänger, welche in reis 
cher, geſchmackvoller Kleidung, das Schwert an der Hüfte, die 
Laute in der Hand, Ritter und Sänger zugleich waren, wie es 
jene Zeit liebte. Größern Genuß fanden fie dann freilich an hei⸗ 
tern Ritterfpielen, an der Gefangsfunft und fonftigen Weltfreus 
den, als mit ungeſchlachten Saracenen ſich herumzufchlagen. Der 
Umgang mit feingebildeten, hochgebornen und ritterlichen Männern 
mußte erfreuend, belehrend und erhebend fein. Leder Tag brachte 
neue Freude, neuen Genuß: Würfel» und Schadipiel, Gefang 
und Wettgefang, gewandte und angenehme Unterhaltung, oft be 
deutende Aufträge und Reifen im Angelegenheiten des Ordens, 
die Freuden der Jagd, der Ritterjpiele, Friegerifhe Aufzüge, ja 
Bug, Zafelfreuden und andere finnliche Genüffe fehlten bei dem 


62) Bol. die Sirvente des Chevalier du Temple in Raynouard Choix des 
poesies orig, des Troubadours IV. 131. — Millot Hist. lit. des Troubadours 
u. 467. 

63) Glossaire de la langue Romance unter den Worte Templier, — 

Molt sont prodomme li Templier, 
LA se rendent li chevalier, 

Qui ont le si&cle asarove 

Et ont tot veu et tot tasie, 
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im Orden durchaus berrichenden Weltton nicht, und das Anfehen, 
in welchem der Zempelritter durchgehends fland, mar micht das 
Geringfte, welches ibm zu Theil wurde. 

Die Komthureien waren ſtets wohl befeftigt, geräumig, oft 
ungeheure und prächtige Gebäude “), ftets im lieblihen, Frucht 
baren Gegenden belegen, nie ohne bedeutende Gärten und andere 
offne Räume zur Kurzweil, Auf dem weiten Hofraum ftand die 
zierlich gebaute Kapelle. Die innere Einrichtung der Häufer zeugte 
von Geſchmack und Reichthum “*) und in den größern, namentlich 
provencalifchen Komthureien fand fih ein unglaublicher, dem Mor; 
genlande entlehnter Luxus. Koflbare Meubles, Teppiche, Wohl, 
gerüche, Gemälde “) und jonftige Bequemlichkeit und Luzusartifel 
fanden fi in reicher Auswahl und oft von hohem Werthe. Jene 
Gemma Augustea, welde lange die Apotheofe des Auguftus ges 
nannt worden, aber eigentlich den Kaifer auf dem Gipfel feiner 
irdifchen Größe nad dem Siege, den Tiberius durch des Germas 
nicus Mitwirfung gegen die Germanen erfochten, darftellt, gehörte 
einft den reichen und kunſtliebenden Tempelherren ”). Sie befand 
fih in dem herrlichen parijer Tempel, einem ungeheuren und foft- 
baren Gebäude "). Die Kapellen und Kirchen der Templer was 
ven fhöne Gebäude, wie heute noch der Augenfchein lehrt, mei- 
ſtens im gothifchen oder byzantinijhen Stile erbaut, von außen 
und innen reich verziert, Die Portale und Wände nebft Dede 
gemalt, bedacht mit den foftbarften Geräthichaften, gewöhnlich mit 
templerifchen Seulpturen gefhmüdt, wie 3. B. zu Mücheln bei 


‚ 64) Anon. de exeid. Accon. Il. 13. p. 783 sq. — Hierher gehören die 
aulae summae in diefer Schilderung der Prachtliebe der Großen. 

65) Grouvelle 199 sq. 

66) Anon. de exeid. Accon. a. a. D. fagt pieturarum pretiosarum varie- 
tate exornant (palatia). 

67) Sie brachten dieſe Gemme aus Paläftina nach Paris, wo fie ſich Phis 
lipp der Schöne zueignete. Diefer fchenkte fie der Abtei Poiſſy, von wo fie in 
den bürgerlichen Kriegen geraubt wurde und auf längere Zeit verfchwand, Erſt 
gegen Ende des 16. Jahrh. fam fie wieder zum Vorfchein, indem deutiche Kaufs 
feute fie dem Kaifer Rudolf II. anboten, welcher fie für den Preis von 12000 
Dukaten kaufte, und den Alterrtbumsfammlungen zu Wien einverfeibte, wo fie fi 
noch befindet, Sie mißt in der Breite neun, in der Höhe acht Zoll. — Bal. 
Zimmermann Zeitfchrift für die Alterthumswiffenjchaften, Jahrg. 1834. St. 1. 

68) Chron, Pipin. ap. Murator IX. 1017 C.: Atrium mirabile, quod prin- 
ceps (Templariorum) . . . aere magno construxerat, — Matth. Par. ad 1259, 

7 * 
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Wettin die Wände mit Templerkreuzen und anderen templerifchen 
Sinnbildern bemalt oder dieſe Kreuze, wie zu Supplingenburg, 
an den Spigbögen angebracht find. 


Die Dienerfhaft war zahlreich, es finden fih unter den 
dienenden Brüdern Stallmeifter, Kellermeifter, Triftmeifter, Haus— 
meter, Müller, Bäder, Schmiede, Schneider. Jedes Haus hatte 
feinen Kämmerer, eine große Anzahl Knappen und Knechte, an 
Pferden, Waffen, Kleidung und Lebensmitteln herrſchte Ueberfluß. 


So vielgeftaltet, mürdevoll und gemußreich zeigt ſich das 
Leben im Orden. Es verlohnte fih, TZempelritter zu werden und 
in das reiche, üppige Weltleben ald Ritter, Sänger, Gebietiger, 
Hofmann, wie ald Kämmerer hoher Prälaten und des Papſtes 
einzugreifen, zu berrfhen, zu genießen. Das Alles bot aber 
Syrien weit weniger dar als das Abendland, und jo darf es 
und nicht befremden, wenn der Gonvent auf den Untergang der 
chriſtlichen Herrfchaft im heiligen Lande hinarbeitete, nm auf den 
abendländifhen Schauplag feines Strebens und Genießens verfegt 
zu werden. 


Betrachten wir bier das Verhältnig des Ordens zum Papfte. 
Anfangs war dieſes ſehr unbedeutend, nur durch den heiligen 
Bernhard, nicht aber durch die Bedeutfamfeit des Ordens oder 
durch die Abfichten der römiſchen Hierarchie herbeigeführt, jo daß 
die Päpfte bis 1162 den Orden wenig berüdfihtigten. Erſt als 
er auf die fyrifchen Angelegenheiten Einfluß. gewonnen und auch 
in Sranfreich eine Macht geworden, buhlte Alexander II. um feine 
Gunft und erfaufte fie durch die Exemtion. Bon nun an ward 
der Orden ein Werkzeug der Päpſte, welche alle dem Orden durch 
Verleihung, Beftätigung und Erweiterung anfehnlicher Privilegien 
begünftigten (ſ. ©. 405— 413). Gerade die pfeudoifidorias 
nifhe Dee, den Papſt zum Univerfalgierarhen zu erheben und 
die Macht der hohen Prälaten zu brechen, wurde durch den Ots 
den mit angeftrebt, welcher die Nechte der Biſchöfe mißachtete und 
nur den Papft als feinen Obern anerfannte. Deßhalb nahmen 
ihn Gregor IX., Innocenz IV., Alexander IV. und Clemens IV. 
gegen die Biihöfe in Schutz. Die Päpſte fuchten den Orden 
immer mehr für fich zu benugen, fo daß fie ihn ſogar durch Ver— 
feihung des Privilegs, feine Beiftener für das heilige Land zah— 
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fen zu müffen, feinem eigentlichen Zwecke entfremdeten ®), umd 
da auch die Päpfte wußten, daß der Orden im 13ten Jahrh. faft 
gar nichts für das gelobte Land that, fie dieß aber weder rüg- 
ten, nocd änderten, fo ergiebt jih hieraus, daß felbft fie die 
abendländifhe Richtung der tempferifchen Politik quthiegen, weil 
es ihr eigner Bortheil jo zu erheiſchen fchien. 

Doch brachte dieß mehr Nachtheil. Denn der reiche, mäch— 
tige, übermüthige Orden ward in feinem Stolze der Fülle päpft- 
licher Gnade und Leitung überdrüfftg und ging in feiner Politik 
über Ddiefe hinaus, Er fühlte feine Unentbehrlichkeit vor dem 
Papſte und wußte, daß alle Befchwerden gegen ihn am römijchen 
Hofe verhalten. Nur ein unfreier Papft, wie Elemens V., konnte 
auf Unterfuchung gegen den Drden eingehen, aber bei derjelben 
fam nicht fowol die templerifche Bolitif, weil fie in Bielem die 
päpftlihe war, zur Sprache, fondern vielmehr die unfirchliche 
Richtung. Außer dem Papfte Hatte der Orden feinen Freund, 
er hatte fih von allen übrigen Firchlichen Vereinen abgetrennt, 
ftand im 13. Jahrh. iſolirt da, alle feine Verbindungen waren 
nur äußere, lodere (ſ. . ©. 413 — 417). Ihn trennte ſowol 
fein Stolz von andern Körperfchaften, als auch feine felbftfüchtige 
Politik, welche nicht blos eine befondere Tendenz, fondern noch 
mehr eine befondere Iſolirung, d. i. Sache einer Faction mit 
ſich führte ”’), wodurch ſich der Orden von allen übrigen Körper: 
ſchaften, vom Staate, von der Kirche, ja vom Papfte abgetrennt 
fand. Er bewegte fih Hier in dem kirchlich-politiſchen Gegenſatze 
der damaligen Zeit, in einem eignen (weil dem Staate gegenüber) 
unpolitiſchen Antihierarhismus, welcher eben in feinem politifchen 
Weſen hierarchiſch, in feinem bierarchifhen Weſen polttiih, d. t. 
ariftofratifch oder ritterthümlicd war. In dieſer feiner felbftfüchti« 
gen Politik wollte er fein Vehikel der päpftlichen Machtfülle, kein 
willenlofe8 Werkzeug der Hierarchie fein, die Dienfte, welche er 
diefer leiftete, follten feinen Zwecken dienen, feine Macht, feinen 
Genuß erhöhen Wenn wir in Syrien die Templer gewöhnlich 


69) Gregor X, vgl. Ferreira Il. 908: ... ut, cum vos ad haec prin- 
eipaliter, laboretis, ut vos pariter et omnia quae habetis pro ipsius terrae 
sanctae defensione ac christianae fidei exponatis, vos eximere a praestatione 
hujusmodi (decimae pro terra sancta) de benignitate apostolica curaremus, 


70) Grourvelle 250. 
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auf Seiten des päpftlihen Legaten finden, jo geichah dieß nie 
mals, wenn es ihrem eignen Vortheil nicht entipray. Den PBäp- 
fien lag Alles daran, große Kreuzzüge zu erregen, die Teimpfer 
des 13. Jahrh. fuchten fie zu verhindern. 


Daß die Päpfte wol fahen, wie die Zempelherren ihren 
eignen Weg gingen, erhellt aus Innocenz IT. und Glemens IV. 
Drohungen (j. 1. ©. 292). Der Leptere deutet in feinem Schrei— 
ben ”) das Streben des Ordens mach Unabhängigkeit an umd 
hält ihm deshalb vor, wie er nur duch Schuß der Kirche befte- 
ben fönne, ohne diefelbe gehe er feinem Untergange entgegen, was 
fi fpäter ald nur zu wahr zeigte, indem man feine Ausartung 
namentlich dadurch zu ee. juchte, daß er von den Irrthümern 
der Fratricellen angeftedt gewefen jei, den Papft und die Autos 
rität der Kirche verachtet hätte”). Den flolzen Tempelherren 
war der Papſt nichts mehr ald ein wohlwollender Gönner, ein 
Beſchützer; als Oberherren betrachteten fie ihn feit der 2. Hälfte 
des 13. Jahrh. nicht mehr. Noch weniger fahen fie, die Welt- 
leute, in ihm den Statthalter Chriſti; deffen Primat und Infals 
libilität erkannten fie nur an, wenn es ihr Vorteil mit fich 
brachte. 


Das Verhältniß des Ordens zum Kaifer war loder und 
ſchwankend, ſchon deghalb, weil der Orden erſt jpäter in Deutſch⸗ 
land und Italien ſich feſtigte. Die früheren Hohenftaufen has 
ben ihm wenig berücfichtigt. Nur König Philipp nahm ihn 1207 
auf dem Neichötage zu Nordhaufen in feinen befondern Schuß "*®). 
Friedrich II. entzog ihm feine Beftigungen in Apulien und Sicilien. 
Deßhalb waren die Templer mit dem Fall der Hohenftaufen wohl 
zufrieden und hielten fi zu Karl von Anjou, Kaiſer Rudolf hat 
wenig mit ihnen zu fchaffen gehabt, aber Adolf von Naffau in 
feiner bedrängten Lage fuchte fih den Orden geneigt zu machen. 
Daher willfahrte er gern den Bitten des Tempelritters Bernhard 
von Eberſtein und beftätigte am 1. Jan. 1295 zu Nordhaufen 
den Befig fünmtlicher Oxdensgüter in Polen, Pommern, Caſſu⸗ 


71) Raynald. ad 1266. n. 75 sq. 

72a) J, Trithem. Annal. Hirsaug. p. 109 : Templarios omnibus errori- 
bus Fratricellorum esse infectos, Papam et auctoritatem Ecelesiae spernere. 

72b) Martene thes. aneod. I, 805. 
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ben, Cracau und Slavien ”°), fo wenig Molf in diefen Ländern 
zu fagen hatte. Er rühmt im feinem Schreiben die Templer, 
weil fie ihr Leben für das Kreuz und für die Brüder hingäben 9), 
was jeßt nicht mehr wahr war. Kaiſer Albrecht L vereinigte ſich 
mit Philipp dem Schönen und war daher auch ein Feind des 
Ordens. Beide, der Kaifer und der Orden, gingen faft in der 
jelben Zeit, im J. 1308 unter. 

Das Beifpiel des deutfchen Ordens, welcher im Laufe des 
13. Jahrh. in Preußen einen Ritterſtaat gegründet hatte, erregte 
in den Templern das gleiche Verlangen nach Unabhängigkeit und 
fouverainer Herrfchaft im Abendlande *). Deßhalb vernachläffigten 
fie das heilige Land, wo ſich für dergleihen Pläne feit Saladin’s 
Auftreten nichts Hoffen ließ. Es lag in der Natur foldher reichen 
und mächtigen Korporationen, nad) Unabhängigkeit zu fireben, denn 
auch die Hofpitaliter gründeten einen Staat auf Rhodus, und 
was die Jeſuiten in Paraguay gefchaffen, berichtet die neuere 
Geſchichte. Die Tempelherren waren ſchon im Jahre 1131 in 
Spanien und 1190 auf Eypern nahe daran geweſen, Landeshoheit 
zu erringen, fie liegen dieſes Ziel jpäterhin um fo weniger aus 
den Augen "'), je mehr Die Mittel zu deffen Erreihung zunahmen. 
Je mehr fie aber die Bedeutfamkeit ihrer Mittel fühlten, defto 
weniger mochten fie gefonnen fein, ihren projectirten Ordensftaat 
in einem fernen Winkel des Abendlandes mie die deutſchen Rit— 
ter, oder auf einer entlegenen, bejchränften Inſel, wie die Rho—⸗ 
difer, zu errichten. Vielmehr bot ihnen ihr Stolz, Reichthum 
und bisheriges Glüf ein wirdigeres Ziel, das war Frankreich, 
wohin ſich jegt Molay mit dem Gonvente begeben hatte”). Nas 


2 


72 e) v. Ledebur Allg. Ar. 16. S. 329, 

72d) 4. a. D.: Cum sint... . milites templariorum . . . qui tollen- 
tes crüucem . .„ . animas pro fratribus ponere non formident, . 

73) Grouvelle 255: Entre les divers plans, qui se presentaient, celui 
de s’eriger une puissance independante, de se former quelque souverainete, 
quelque principaute, de devenir un corps politique, un Etat de l’Europe, 
ce plan n’avoit rien de chimerique. 

74) 4. a. O. 356:.. . il est constant, que dös son origine, le Temple 
fut sur le point de devenir un corps souverain, et qu’ainsi ce genre d’am- 
bition n’avait rien, qui düt dtonner la politique de ses chefs, 

75) A. a. DO. 257: ll ne serait donc pas invraisemblable qu’un tel plan 
eüt étõ concu des long temps par les principaux et les plus habiles mem- 
bres de ce grand corps, et qu'à l’epoque, oü un chängement devenait ne 
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mentiih bot Südfranfreih, die Provence, die ſchönſte Ausſicht 
auf afüllihes Gelingen dar, einestheild weil bier der Orden reich 
begütert und der hieſige Mel durch Mitgliedihaft eng verbunden, 
ſodann weil bei den zahlreichen Katharern hierſelbſt auf gleich 
willigen Beiftand gegen Papft und König zu rechnen war"). Nas 
türfih, dag von ſolchem Ziel nur die Häupter und Eingeweihten 
des Ordens wiſſen fonnten und in folder geheimen Bolitif das 
einzige und wahre politiihe Myfterium der Generalfapitel beftand. 
Ezaltirte Köpfe mochten auch davon träumen, wie die tempferifche 
Adelsariftofratie wol auch eine Univerjalariftofratie werden und bei 
gefteigerter Bildung und wachſendem Verfall der kirchlichen In— 
flitute an die Stelle der Hierarchie treten fünne. Das Alles 
fonnte beim finfenden Anfehen der Päpfte gegen Ende des 13. 
Jahrh., bei der Berarmung des franzöfiihen Königs, welcher dem 
Drden ſchuldete und bei der großen Zerrüttung Dentichlands der 
Einbildungsfraft eines flogen Zempelherren nicht unmöglich vor 
fommen, namentlich wenn er dagegen den Reichthum, die Eins 
beit, die Zahl der Mitglieder, das Anjehen, die weitverzweigten 
Berbindungen des Ordens in allen Ländern in Erwägung zog7 
Dazu kam, daß die beiden andern großen Nitterorden bereits iht 
Ziel gefunden und Feine Störung befürchten liegen. Fürmaht, 
es lag der ftolzen Phantafie des hochgebornen Templers nahe, den 
Gedanken zu hegen, „wie? wenn der Orden des mächtigen Tem 
peld die Leitung aller öffentlichen Berhältniffe übernähme, der 
Papſt Großmeifter des Ordens und umgekehrt, der Orden Be 
fen des Papſtthums, die Hierarchie Dienerin des Tempels, die 
Fürften feine Bafallen und er ſonach Herrſcher des Staates und 
der Kirche, der templerifhe Papft Univerfalhierarh mit Hilfe der 
templeriſchen Univerjalariftofratie wäre?" Das Papſtthum wollte 
ja ohnehin dieſe Univerfalhierarchie, zu Diefer fonnte fih dann 


cessaire, on pensät A P’exdeuter. Cette hypothese admise, la France möme 
dtait le but de la speculation. 

76) A. a. 8... il semble, que... se trouvassent encore par ces 
memes nouveaufds en communication secröte ou même tacite avec les seo- 
taires nombreux, qui peuplaient la France meridionale, 

77a) ©. v. Wedekind der phthagoräiſche Orden, die Obfeurantenvereine in 
der Ehriftenheit und die Freimaurerei in gegenfeitigen Verhältniſſen. Leipz. 1820. 
vgl, Hermes 1820. St. IV. — Der Tempelritter, ein biftorifcher Roman. Leip⸗ 
zig 1838. I. 202, 270. 838, 
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jeder Tempelritter als Hierarch in der Hierarchifch - ariftofratifhen 
Univerfalmonardhie, der Komthur als gebietender Prälat, der 
Provinzialmeifter als Fürft, der Eonvent als Reichsrath, der Groß. 
meifter ald Monarch oder Oberhierarch in Beziehung ſetzen. Zeigte 
doc) dieſes fühne Streben das Siegel der Provinzialmeifter: „Ein 
Adler mit audgebreiteten Flügeln auf einem Felſen ſtehend“, 
an ”®), Daß die päpftliche Hierarchie in der höhern templerifchen 
Politik nur Mittel war, erhellt daraus, daß ſich der Drden fei- 
ner unkirchlichen Meinungen wegen nicht in, fondern neben der 
Kirche befand, er Hatte nicht blos in politifcher, fondern auch in 
ficchlicher Hinfiht ein eignes von der Kirche ablenfendes Wefen, 
fo daß er in Eollifionsfällen dem Meifter und Eonvent mehr folgte 
als dem Papfte und der Kirche. Daß die templerifche Politik der 
päpftlihen nicht nachſtand, ja an Feinheit, Regſamkeit und Plans 
macherei diefelbe noch übertraf, erfehen wir aus den Worten eines 
Zeugen in der englifchen Unterfuchung gegen den Orden, welcher 
fagt: „Die römiſche Curie bleibt nicht auf geradem Wege, fon 
dern fie macht Winkelzüge, ald wolle fie ein tüchtiger Tempelherr 
werden “). 


77b) ©. 1. 380. Anm. 11. 
78) Wilkins Coneil Magn. Brit. II. 362: Curiam Romanam non tenere 
viam directam, sed quaerere divertieula, ut magnus Templarius evaderet, 
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Drittes Kapitel, 
Die ‚bäretifche Zemplerei '). 


Das Chriſtenthum des Mittelalters war ein von den Bäp- 
fen gebotenes® und ſonach das Dogma der Kirche das der Hie- 
rarchie. Jenes Zeitalter war der Kirche, mithin der Hierarchie 
ganz ergeben. Indem diefe fih zum Selbſtzweck geſetzt hatte, 
ging die Kirchenlehre auch nur darauf hinaus, jene zu fördern. 
Hierarchie und Kirchenlehre unterftügten und ergänzten ſich gegen- 
feitig, konnten einander nimmer entbehren, fie verhielten fih zu 
einander wie Prazis und Theorie und aud jene war durchweg 
kirchliches Dogma. Go lange diefes galt, gedieh die Hierarchie; 
wo Zweifelfuht, Speculation oder das fromme Gefühl mit dem 
Dogma zerfielen, fühlte fih die Hierarchie angefeindet. Allein 
ſolches hierarchiſche Dogma mußte dem natürlichen Gange des 
geiftigen Lebens gemäß Gegenfäße finden und zwar fomol als 
Lehre und Cultus, wie als hierarchifches Kirchenregiment; hin⸗ 
fichtlich der beiden erflern inmitten der Kirche, hinſichts der letz⸗ 
tern zumeift im Staate. Die Gegenfäße inmitten der Kirche 
find die Härefieen. Die Hierarchie, weil fie ſtreng den Glauben 
gebot, beengte nicht blos das Gemiffen, fondern überhaupt das 
Leben des Geiftes, indem fie die Vernunft feffelte und das Ges 
müth einfchüchterte. So verlor das Firchliche Leben alle geiftige 
Freiheit und Frifhe, alle wahre Kraft, allen geiftigen Gegen. 
Es glich einem engen Panzerhemde, das feine freie Bewegung 
verftattet; die Kirche einer Zwangsanſtalt, deren Bewohner dem 
eifernen Geſetze des Hanfes unterliegen und jeder geiftigen Er 
bebung, jedes höhern Genuffes, ja der Freiheit beraubt find. 
So geſchah es, daß weder der prüfende Verſtand in der Kirchen 


1) Die Beweife für die bäretifche Templerei werden in der Unterfuchung 
gegen den Orden beigebracht werden (f. Buch 5, Kap. 3 u. 4). Biſchof Mün- 
ter (f. hinten Beil. 3 deffen Briefe) hält die Templer nicht für orthodox“ Mi- 
chelet (Hist. de France III. u. f. Digression sur les Templiers in der Revue 
des deux mondes [X. 281 sqq.] nimmt ebenfalls eine Geheimlehre an und ftimmt 
einer Anfiht, die ih 1835 (Bd. 3) fund that, bei. 
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lehre durchweg Wahrheit, noch das tiefere Gemüth und ängftliche 
Gewiſſen in derfelben immer Troft und Heil fanden; nur der 
Stumpffinnige, der Gewohnheitsmenſch, der Heuchler und der 
Hierarch geftelen fid) in der Kirche Bann. Alle Andern befanden 
fih, bewußt oder unbewußt, im Gegenfage zu der Kirchenlehre. 
Weil es der Kirche fomit an Wahrheit und geiftiger Kraft ge 
brach, fo ftüßte fie fich weder auf jene, noch konnte fie mit dies 
fer gegen ihre Gegner kämpfen, vielmehr feßte fie dem Geifte 
äußere Waffen entgegen und feflelte die erwachende Vernunft und 
Das nad) dem Beflern ſich jehnende Gewiffen durch das Joch des 
Buchftabens, durch Kirchenftrafen, ja durch Gefängnig und Scheis 
terhaufen. Die Sapung trat an die Stelle der Schrift; Beleh— 
rung und Veberzeugung aus der Schrift war von der Kirche anas 
thematifirt. Dadurch wurden die Gegenfäße immer fchroffer, der 
aufgeflärte Gelehrte, der mahre Fromme, der Licht mit Wärme 
verband, mißachtete die Kirche, wie hätte der Weltmann fie ad» 
ten fönnen °). 


Betrachten wir die Gegenfäge gegen die Kirche im Allge 
meinen, fo finden wir, daß fie entweder aus Freifinnigfeit, oder 
aus Wiffenfhaftlichkeit, oder aus Frömmigkeit hervorgegangen. 
Zu der erften Kaffe gehörten alle Weltfinder und Freigeifter, Alle, 
welche durch Stolz und Selbſtſucht mit dem Geifte des Wider 
fpruh8 erfüllt wurden, aber aud alle, melde der Aufklärung 
der Zeit Huldigten, alſo alle fräftigen, freien Geifter, wie z. B. 
der Hohenftaufe Friedrih I., dann die weltluftigen Prälaten und 
aufgeflärten Mitglieder der höhern Stände. Zu der zweiten ges 
hörten die nah Wahrheit und Wiſſenſchaft ftrebenden Gelehrten 
der Univerfitäten, jowie der aufgeflärten Welt- und Kloftergeift- 
fichkeit. Hierher gehörte namentlich die antihierarhifche Richtung 
des Scholaflicismus, wie jeder Speculation. Zu der dritten rech— 
nen wir Alle, welche die Schrift „oi wrwyoi z@ nvsunarı“ nennt, 
nämlich die frommen Gemüther und gläubigen Seelen, denen um 
Reinheit der Lehre und um der Seelen Seligkeit zu tfun war, welche, 
um des Gewiffens willen, mit der entarteten Kirche zerfallen was 
ven. Hierher gehören alle beſſern Keperhaufen jener Jahrhunderte, 
z. B. BWiltifiten, Waldenfer. m 


2) Raumer VI. 296 ff. 
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Alle diefe Gegenfüge wollte die Kirche auflöfen und in fich 
einigen, aber fie erftrebte diefe Einigung nicht durch fortgeſetzte 
Ermahnung und Belehrung und felbfteigne Befferung, fondern ei» 
nestheils durch Zwang, anderntheild durch einen finnereizenden 
Eultus und eine heidniſche Berföhnungstheorie und Werfheiligkeit, 
durch welche letztere ſich allerdings eine äußere Kirchlichfeit Hers 
ftellen ließ. Aber folher Eultus und das Werfeltfum fonnte 
weder dem wiffenfchaftlichen Mann, noch dem tiefen Gemüthe ges 
nügen; nur das Weltfind, der Heuchleriiche Sünder und die ges 
mwöhnfiche ftumpffinnige Menge der mechanisch Gläubigen fand fich 
gefeffelt und befriedigt. Jener Eultus wie Ddiefe lage Bußzucht 
erleichterte der Menge das Kirchenjoch, ja lieh fie es fogar ver- 


geſſen. 


Die weiten, unermeßlichen Münſter mit ihrem Wunderbau 
ergriffen ſelbſt tiefere Gemüther und ſtimmten zur wärmſten An- 
dadıt. Die wunderbaren Steingebilde, die himmelanftrebenden, 
funftvoll gebauten Thürme, die herrlichen Portale, an denen die 
Kunft der Steinmegen alle ihre Kraft und Anmuth verfchwendete, 
die ſchlanken hoch zur Dede binanftrebenden Pfeiler, die hohen 
Spigbogenfenfter mit der glühenden Pracht ihrer Glasgemälde; 
die flile Dämmerung, welche in ſolchem Gotteshaufe ruhte, Die 
hohen Chöre, ftattlihen Bildfäulen, Gemälde, Grabmäler, die 
ſchmuckvollen Altäre mit ihrem Kerzenfchein in feierliche Ruhe 
hüllte; dazu der priefterlihe Schmuck, die Macht der Töne, die 
Weihe der Religion: das Alles ergriff die Gemüther tief und 
wunderbar, feflelte fowol den frommen, als den irdifhen Sinn 
und verlich dem Zeitalter fein Firchlich » fchwärmerifches Weſen, 
welches fich in der Wiffenichaft durch den Myſtieismus, im Volks: 
leben durch Proceffionen und Heiligendienft, auf dem Gebiete der 
Kirche durch den Katharismus fund that. Dieiem Firchlich + fhwär- 
merifchen, aber aud dem hierarchiſchen Geifte gemäß wurde das 
Abendmahl ein mysterium tremendum, der ritus adorationis führte 
fpäterhin das prächtige Fronleichnamsfeft herbei. Das Volksleben 
war kirchlich, durch die Menge der Fefttage, durch Firchliches 
Schaugepränge und Firchfiche Volksfeſte an die Kirche gefeffelt. Die 
Ueberzahl Fefttage, heilfame Ruhetage für den Stand der Leib— 
eignen, beförderten den Müßiggang, die Uufittlichfeit und den 
Aberglauben. Die rohe Sinnlichkeit des Eultus wie die Ausar 


Drittes Gapitel. Die häretifche Templeret. 109 


tung des Klerus beleidigte die Frömmigkeit, die guten Sitten 
wie die gefunde Vernunft. 


Dem Weltfinn, dem aufgeflärten Indifferentigmus dient 
Kirchenlehre und Kirchenthum zum Spott, fo namentlich der da- 
malige firchliche Aberglaube. Denn der Weltmann jener Zeit ges 
hörte wie heute nur Außerlich zur Kirche und folder Weltleute 
gab es ſelbſt in dem fo kirchlichen Mittelalter mehr als man ges 
wöhnlich meint, eben weil Kirchenlehre und Kirchenthum zu bes 
engend, zu fehr verförpert und voller Unmwahrheit waren und auf 
der andern Seite durdy die Kreuzzüge geiftiger Verkehr mit oriens 
taliſchem Wohlleben ſich paarte, mie nicht minder Rohheit und 
Mangel an geläuterten Begriffen ſich überall zeigte. 


Wenn auf dem gefahrvollen erften Kreuzzuge durch Kleins 
aften im Sabre 1098 Guido, des Normannen Boemund Bruder, 
in der größten Bedrängnig aurief: „O, du Dreieiniger Gott, 
wenn du allmächtig bift, warum ließeſt du ſolches Unglück zu? 
Sind wir nit deine Kämpfer und Pilger? Hat je ein Kaifer 
oder König die Seinen jo untergehen laffen, wenn er fie retten 
fonnte? Wer wird no für dich flreiten, auf dich vertrauen wol 
fen?” — und wenn diefer verzweifelnde Glaube fih dem ganzen 
Heere mittheilte, fo daß mehrere Tage hindurch Fein Laie Chriſti 
Namen anzurufen und fein Geiftlicher Gottesdienft zu halten 
wagte ’): jo war das die rohe, troßige, eben nur äußere Reli— 
gtofität jenes Firchlichen Gefchlechts. Anders war es mit dem Unglaus 
ben der aufgeklärten Weltleute, wie er ſich namentlich in Stalien, 
Sranfreih, England und Syrien vorfand. Diejem gemäß befannte 
der Markgraf Hubertus Palavicini, der eifrigite Beſchützer der 
Keger in der Lombardei, er glaube weder an Die Lehren der 
Kirche noch der Ketzer). Der Troubadour Sordel äußerte gegen 
Karl von Anjou: „Ale Welt juht das Heil jenfeits des Meeres; 
ich fühle Fein Bedürfnig nach der Erlöfung und wünſche fo fpät 
wie möglich in das ewige Leben zu gelangen “°). 


3) Robert ap. Duchesne IV. 799. — Guil. Tyr. 719. — Order, Vital. in 
Duchesne Scriptor, Norm. 741. — Balder. ap. Bongars, I. 118. 

4) Murator. VIII. 257. 

5) Millot II. 98: Par la mer tout le monde gagne son salut, Mais moi, 
je ne suis point presse de me sauver; je veux arriver le plus tard, qu’il 
sera possible ä la vie öternelle; ainsi je ne m’embarquerai de ma vie, 
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Statt weiterer Beifpiele dieſer Freigeifterei faffen wir Kaifer 
Friedrich I. in diefer Beziehung ins Auge. Er ift Repräfentant 
der FFreifinnigkeit feiner Zeit. Seine Lebensweije, feine Bildung, 
fein Gharafter, fein Geſchick machten ihn dem Glauben der Kirche 
abgeneigt. Er war der aufgeflärtefte, vorurtheiffreifte Weltmann 
feiner Zeit, und darum auch Fein Chriſt nach damaligem kirch⸗ 
lichen Begriffe. Vielmehr war er feiner früheren Richtung nach 
Proteftant, aljo im höhern Einne ein prüfender gereifter Chrift 
und deghalb für jene Jahrhunderte ein Indifferentiſt, ein Frei— 
geift umd Lngläubiger‘), ALS 1Tjähriger Jüngling hatte er 
firenge Kepergefege erlaffen, da folgte er noch den alten Bahnen, 
vermochte den Vorurtheilen feiner Zeit noch nicht zu widerfichen. 
Ja felbft fpäter noch mochte er als Kaifer der Nothwendigkeit 
der Einheit und Stabilität der Glaubenslchre beiftimmen und 
Keper verfolgen, als Weltmann und Privatmanı dachte er anders, 
Aeußerlich lebte er nah den Gebräuchen der Kirche, wie dieß 
allezeit bei hochſtehenden Weltlenten der Fall zu fein pflegt, 
aber ihr MPrivatglaube ift ein unkirchlicher. Kaiſer Friedrich 
wurde Durch die immerwährenden Kämpfe mit dem Klerus, duch 
feine tüchtige Intelligenz, durch feinen Umgang mit edeln, ge 
gebildeten Saracenen und überhaupt dur die Berührung mit 
dem Morgenlande aller kirchlichen Vorurtheile ledig, er wurde 
ein Freigeift. Während feined Aufenthalts in Paläftina lernte ex 
die morgenländiihen Sitten lich gewinnen, den Kirchenglauben 
veradhten, fo daß felbft der Diener der Mofchee des Omar in 
Serufalem, welcher den Kaiſer in derfelben umberführte, über ihn 
dad Urtheil füllte: „Seine Geſpräche beurfundeten genugfam, daß 
er an die chriftliche Religion nicht glaubte; wenn er fie erwähnte, 
geihah es nur, um ihrer zu ſpotten“7. — Bei feiner Zurüds 
funft aus Syrien trat in feiner Lebensweife und an feinem Hofe 
die morgenländifhe Sitte immer mehr hervor. Er ging vielfadh 
und gern mit muhamedantichen Gelehrten um”), fo dag er in 
der arabiichen Philofophie und Arzneifunde nicht unbewandert war 


6) Raumer Ill. 569. 

7) Reinaud Extraits 431: Ses discours montraient assez , qu’il ne croyoit 
pas & la religion chretienne; quand il en parlait, c’etoit, pour s’en railler. 

8) Nicol, Cord, Arag. vit. Greg. IX. ap. Murator. III, 585. — Petr. de 
Vineis III. ep. 67. — Schmutzer de Friderie, li. in rem lit, meritis. Lips. 1740. 
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und Abulfeda feine große Geneigtheit gegen die Mufelmänner 
rühmt ”), deren Tüchtigkeit und heitere Lebensmweife er fchäßte, 
fo daß Ehrift und Saracene, waren fie fonft tücdhtig, bei ihm 
gleich fanden und er hriftlihen wie muhamedanifhen Cultus bes 
ſchützte ). Der Landgraf Heinrich von Thüringen wollte das 
Wort, welches man fonft dem Simon von Tournay beimift, aus 
des Kaifers Munde vernommen haben“): drei Betrüger hätten das 
Menſchengeſchlecht Hintergangen, wenn die Fürſten feiner Lehre 
beipflichten wollten, würde er allen Bölfern eine beffere Lebens» 
und Glaubensweile geben. Er foll beim Anbli eines vollen 
Kornfeldes mit Beziehung auf die Hoftie ausgerufen haben '’): 
„Wie viele Götter werden aus Ddiefem Getreide zu feiner Zeit 
gemacht werden‘! Dann wieder: „Man müfle nichts glauben, 
was nicht auf natürlichem Wege erkannt werden könne‘ ') und 
— „Wenn Gott das fhöne Land von Neapel gekannt hätte, fo 
würde er nicht die Felfen und Klippen von Judäa zum heiligen 
Lande gemacht Haben‘ '), — ferner beim Anblid der zu einem 
Kranken getragenen Hoftie: „Wie lange wird diefer Betrug noch 
dauern). — Er gab einem faracenifhen Fürften, welcher mit 


9) Abulfed, IV. 349: Erat.... (Fridericus). . . philosophiae et logices 
et medicinae amans, animo in Muslemos propensus; quod valde mirum in 
eo non est, quum in Sicilia, cujus incolae plurimi Muslemi sunt, adolevit, 

10) Joh, Vitoduranus (feine Quelle ift mehrentheils Matth. Paris) in 
Leibnit. Access. histor. p. 9: Conjunctus (Friderieus) amieitia detestabili 
Saracenorum, nuntios hilaritate et honorificenter excepit et munera eis plu- 
ries destinavit, ritus eorum amplectens,, illos quotidie obsequiis secum te- 
nuit. Existens quoque ipse in partibus transmarinis, facta compositione qua- 
dam cum Suldano, Machometi nomine in templo Hierosolymis diebus et 
noctibus proclamari permisit. 

11) 9. a. D. 10: Dixit (Fridericus), audiente Henrico Landgravio, tres 
seduxerunt totum mundum, Moses Judaeos, Christus Christianos et Maho- 
metus Barbaros, quamobrem si Principes imperii institutioni meae assenti- 
rent, ego ulique multo meliorem modum vivendi et eredendi cunctis nationi- 
bus ordinare vellem. — Selbſt Gregor IX, legte diefen Ausſpruch dem Kaifer 
bei, vergl, Matth. Par. 506. — Mansi XXIII. 79. — Die Schrift de tribus 
impostoribus ift fpätern Urfprungs, vgl. Rofenfrang über diefelbe. 

12) Vitoduran. 12: O quot Dii ex hoc frumato suo tempore conficientur. 

13) Mattb. Par. a, a. D.: Homo nihil debet aliud credere, nisi quod 
potest vi et ratione naturae probare. 

14) Michaud hist. des Croisades 1V. 94. 

15) Quam diu durabit trofla ista, Alberie. 568. Vitoduran, 12, 
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ihm einer Mefle beiwohnte auf die Frage, was der Geiſtliche 
in der Monſtranz in die Höhe hebe? zur Antwort: „Die Prie⸗ 
fter fabeln, dieß ſei unfer Gott“ 'N), 


Diefe Freigeifterei, diefen Weltton mit feinem orientafifchen 
Anklang, finden wir aud in dem reichen, vornehmen, übermüs 
thigen und vermweltlichten Zempelorden. Denn im Scoofe der 
Hierarchie, obſchon fie den Aberglauben, von dem ſie lebte, nährte, 
berrfchte der Unglaube, verbunden mit Weltfinn. So Paͤpſte, 
Eardinäle und Prälaten, jo die Jeſuiten und politifchen Gläubt- 
gen aller Zeiten. Sie wollen Jedermann verdummen und bigott 
machen, während fie felbft al& vollendete Weltleute auf dem Gipfel 
der religidjen und politifchen Libertinage ſtehen. Ebenſo ftan« 
den die Templer über ihrer Zeit, bemußten die Hierarchie zu 
ihrer Ausbeute, aber deren Dogmen betrachteten fie als ein Mähr- 
Ken, durch deſſen Fefthalten die Maffe der Laien in den politis 
fhen und geiftigen Schlaf verfallen mußte. Hier wirkte auf die 
Templer nicht blos die freigeifteriihe Aufklärung, fondern auch der 
Stolz. Der vornehme Tempelherr wollte nicht mit dem unge 
bildeten Burgritter, dem bigotten Mönche, dem abergläubigen Pries 
fter, dem jchlichten Bürger und einfachen Landmann denfelben 
Glauben theilen, auch hier wollte der hierarchiſche Ariftofrat Vor: 
züge haben. Dazu fam nod der genußfüchtige Weltfinn dieſer 
bochgebornen Soldatesfa. Hier fiegte der Weltmann über den 
Mönch; eine freifinnige, ihrer Zeit weit voraus eilende Aufklärung 
über den flarren, finftern Kirchenglauben. Man wird daher nicht 
irren, wenn man bei Betrachtung der häretifchen Templerei den 
Gefihtspunft auffagt, fie fei nichts anders als die Freifinnigkeit 
des aufgeflärten Weltmannd, melde von ihren freigeifterifchen 
- Elementen entfleidet, In unfern Tagen in den vulgären Ratios 
nalismus übergegangen ift, die dem Verftande, nicht aber dem 
feommen Gefühl Huldigte, weldes letztere der äſthetiſche Rationa— 
lismus nicht abweift. 

Sole freifinnige Aufklärung fand fih aber in jenen Fird- 
lihen Zeiten nicht fo allgemein und offen vor wie heutiges Ta— 
ges, wo der religiöfe Imdifferentismus und eine widerkirchliche 
Aufklärung felbft die große Mafle des Volls ergriffen hat, Wenn 


— 


16) Erfurt. ehron. 8, Petr, ed. Mencken Ill, ad 1252. 
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ſolche Freifinnigfeit fich durchweg in einer geſchloßnen Gefellfchaft 
wie im Zempelorden zeigt, fo konnte es micht fehlen, daß fie 
ih nicht bloß im Leben fund that, fondern auch deren Gejells 
Ihaftsformen durchdrang, mithin in Gejeg (Statut, Dogma) und 
Gebrauch (Ritus) fih ausſprach. Die Freifinnigfeit ward Syſtem, 
und dieſes in einer entfprechenden Symbolik verkörpert. Diefe 
Härefie erzeugte jich nicht Lediglich im Orden, jondern ward gus 
tentheil von außen angeregt. 


Wenn es gewiß tft, daß die Paulictaner vielen gnoftifchen 
Anfihten folgten, die Bogomiten aus den Paulicianern hervor 
gingen, die Katharer des 12— 14. Jahrh. von jenen ihre ketze— 
riihen Meinungen empfingen, Ddiefer weitverbreitete und mächtige 
Katharismus aber nicht ohne großen Einfluß auf den Privatglaus 
ben der Weltleute im Abendfande blieb: fo hat auch der Tems 
pelherr von dieſer alten, tief murzelnden Pflanze der Ketzerei 
Nahrung genommen, indem fein religtöfer Glaube in den damas 
ligen Katharismus Hinüberftreifte, feine Weltbildung von ihm fi 
angezogen fand und er fich bei feiner meltlichen Bildung den dar 
maligen ketzeriſchen Anfichten nie zu entziehen vermochte, 


Der Katharismus aber war in jenen Jahrhunderten im weft 
fihen Europa weit verbreitet. Namentlich das füdliche Franfreich 
und Oberitafien wimmelte von Keßern. Zu Zouloufe und in 
der Umgegend war Klerus und Volk Fatharifch gefinnt “), nicht 
insgeheim fondern öffentlich traten die Ketzer auf"), fo daß ges 
gen Ende des 12. Jahrh. in Südfrankreich die Katharer die herr 
Ihende Partei bildeten “), zu welcher faft alle Barone des Lanz 
des gehörten”). Die Kleriker gingen nicht aus, ohne die Tons 
fur zu verbergen, fein Ritter weihte dort feinen Sohn der Kirche, 
jondern Ddiefe mußte fi mit den Söhnen der Dienftleute begnü—⸗ 


17) Roger de Hoveden ad 1178 in Savilii Seriptorib. Rer, Anglie. 577: 
In tantum praevaluerat pestis in terra quod illi sibi non solum sacerdotes 
et pontißces fecerant, sed etiam Evangelistas habebant. 
18) Canon 27 Coneil, Later. Il.: ... non in oceulto, sicut aliqui (hae- 
retici), nequitiam suam exerceant, sed suum errorem publice manifestent. 
19) Petr. Vallium Cernaji hist. Albigensium (Duchesne V. 554) ce. 1. 
20) A. a. ©.: ... Barones terrae provincialis fere omnes haereticorum 
defensores et receptores eflecti, ipsos amabant ardentins et contra Deum et 
Eeciesiam defendebant, 
Bilde, Geſch. d. Tempelherrenordend. U. 2te Aufl. 8 
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gen ”). In Oberitalien, namentlih in der Lombardei, fanden 
ſich zahlteiche Keperhaufen, hatte es doch ſelbſt Innocenz IL. mit 
den Patarenern zu Biterbo zu thun *). Seit der Mitte des 12. 
Jahrh. war Mailand der Hauptfig der italieniſchen Katharer *). 
Alle Maßregeln gegen fie fruchteten wenig, da felbft die Magiftrate 
die Keper beſchützten. In dem Gebiete des Fürften Ezzelin da 
Romana ”') und des Markgrafen Hubertus Palavicini ”) wurden 
bie Keper offen geduldet und Letzterer erlaubte, dag fie zu Mais 
land, Eremona, Placentia und anderwärts öffentlich Ichren, eigne 
Säulen und Lehrer haben konnten ”). Seit 1228 hatte fich die 
Lehre der Patarener zu Florenz dergeftalt ausgebreitet, dag faſt 
ein Dritttheil der Einwohner Dderjelben zugethan war ”). Auch 
in Spanien zeigten fid) Spuren des Katharismus ). Gregor IX. 
nannte Deutjchland in einem Briefe an den Erzbiſchof Dietrich 
von Trier voller Schmuß der Ketzerei *). 

Sole allgemeine antifirhlihe Richtung konnte dem freis 
finnigen Tempelorden nicht fremd bleiben. Auf der andern Seite 
war er felbft nicht ohne Einfluß auf die Richtung der Zeit bins 
ſichts der Freigeifterei. Denn die Kreuzzüge brachten nicht blos 
eine ungemeine politifche Bewegung, fondern auch eine kirchliche 
hervor, da fie ja meiftens ein Erzeugniß der kirchlichen Schwär- 
merei waren. Der Feuereifer diefer Begeifterung hielt fich nicht 


21) Guil. de Podio Lamentii super hist. negot. Francor. adv. Albig, 
(ibid. p. 666) praef.: Milites raro suos liberos clericatui afferebant, sed ad 
ecclesias, quarım tunc ipsi decimas percipiebant, hominum suorum filios 
praesentabaut, 

22) Gesta Innocent. IIl, c. 123. 

28) Jac. de Vitr. II. c. 28. — Ughelli Italia sacra ad 1173. 

24) Murator, VIII, 257. 

25) U. a. DO. XVI. 662. — Raumer IV. 427 ff. 

26) Murator a. a. O.: Quod haeretiei publice suos errores praedicabant, 
scholas et doctores in Cathedris habebant; neo poterat aliquis Inquisiter 
haereticorum offieium inquisitionis facere. Ipse fuit publiee confessus, quod 
nihil credebat de fide Christiana nec alicui haeresi, 

27) Lami monumenta ecel, Florent. II. 1203, — Defien lezioni de anti- 
chita Toscane Il. 494 — 612, 

28) Lucas Tudensis II. o. 9, 

29) Hartzhem, Coneil, IH. 540. — Martene ampl. coll. IV. 4. — 
Eecard. II. 2228, 


Drittes Gapitel. Die haretiſche Tempferei. 115 


immer in den kirchlichen Bahnen, verfiel vielmehr fogar in Er 
treme, da jene Züge die Völker des Decidents und Orients uns 
ter einander miſchten und rüttelten. Durch ſolche allgemeine Be 
wegung und Reibung erweiterte ſich der geiftige Gefichtäfreis, 
neue Ideen wurden erzeugt, kamen ſchnell in Umlauf, alte For 
men und Meinungen wurden vielfach wankend, erfchienen in ihrer 
Nichtigkeit und wurden aufgegeben. Gittlihe Zügellofigfeit und 
religidfe Freigeifterei fanden Raum, wie es in langjährigen Kriegs- 
zeiten, bier waren es zweihundertjährige, immer der Fall if. 


Mitten in diefer großen politifhen, refigiöfen und geiftigen 
Bewegung des zwölften und Dreizehnten Jahrh. fand der Tem- 
pelorden nicht als müfflger Zuſchauer; er empfing und gab. Aus 
der frommen und ritterlichen Begeifterung jener Zeit entiprofien, 
gehörte er der Kirche und der Welt an, fland mitten auf dem 
Hauptfhauplage der damaligen bewegenden Begebenheiten und gab, 
als er herangewachſen, eins der Haupträder in dieſem Weltge- 
triebe ab. Ergriffen von den Affecten und Ampuljen, dem Wer 
fen, jener regfamen und überfräftigen Zeit, recht eigentlich ihr 
Schooßkind, entiprang er Lediglich der ritterlih-frommen Begeis 
fterung, als aber die firchliche Begeifterung in und außer dem 
Drden erfaltete, und das gefchah fehon gegen Ende des 12. Jahrh., 
da fanden ſittliche Entartung, Zügellofigkeit, religiöſer Indifferen- 
tismus und eine unkirchliche Aufklärung in diefem Verein adeliger 
Weltleute ihre Freiſtätte. Und dieß gerade vorzüglih in unferm 
Orden. Denn wenn in den Kreugzügen bald diefes, bald jenes 
abendländiihe Volk auf jenem Schauplage des Völkerlebens auf 
trat, aber auch bald abtrat, fo blieben die beiden NRitterorden 
zwei Jahrhunderte Hindurd im Mittelpunfte diefes bewegten Ges 
triebes und fanden nur in diefem Urfprung, Eriftenz, Zwed und 
Birkjamkeit. Während diefer langen Zeit gehörte der Orden der 
Zempelritter zweien an Leben, Sitten und aud am Glauben jehr 
verfchiedenen Erdtheilen an, nahm deren Sitten, Anfichten und 
Meinungen in fi) auf, geiff in deren gegenfeitige Beftrebungen 
ein. Im Abendlande wirkte der Katharismus und das Wohlleben 
auf den Tempelheren ein; das fo in feinen religiöfen Anfichten 
fhon Tau gewordene Weltfind ging in das Morgenland über, 
theilte dort feine freifinnige Aufklärung mit, empfing aber bier 
gewöhnlich mehr als er gab. 

8* 
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Denn Syrien war in den Zeiten der Kreuzzüge die Schule 
fittlicher Verworfenheit umd frecher Freigeifterei ”) Hier fand 
fih ein wahres Chaos der verfchiedenartigften Religionsparteien 
und Lehrmeinungen vor, bier zwang feine herrſchende Kirche zur 
Einheit, da die immerwährenden Kriege mit den Ungläubigen 
jedes kirchliche Zoch) loderten und oftmals die gemeinfchaftliche, große 
Noth Duldfamkeit geboten ’). 


Die Surianer oder eingeborenen ſyriſchen Chrifien waren 
eine Lafterhafte Mifchung der eingeborenen Stämme mit Römern, 
Griechen, Saracenen und Franken; in ihren veligiöfen Anfichten, 
wie in ihren Sitten flanden fie den Muhamedanern näher und 
liebten diefe mehr ald die, nad ihrer Meinung, Fegeriihen Abend» 
länder *), Sodann fanden fih hier Neftorianer”), welde 
beide Naturen in Ehrifto fireng jchieden und die menſchliche mehr 
hervorhoben; Monophpyfiten, welche nur die göttliche anerfann- 
ten, unter ihnen hatten die Armenier eigenthümliche Religions; 
gebräuhe, fie verwarfen alle Heiligenbilder, felbft das Bild des 
Gefreuzigten °*) und hielten blos allgemeine Beichte »); die Mar 
roniten genoffen das Abendmahl sub utraque “). Neun chrift- 
liche Neligionsparteien hielten am heiligen Grabe Gottesdienft, 
Lateiner, Griechen, Surianer, Neflorianer, Armenier, Monopby 
fiten, Maroniten, Georgianer und Kopten ”). Hierbei darf man 
die nichtehriftlichen Religionsparteien nicht außer Acht laffen, vie 
Juden mit ihren bejchaulichen Effäern, Unfterblichkeit läugnenden 


30) Raumer II. 380 f. 

31) Jac. Vitr. 1086. 1089. — Sanutus 181. — Haithon 14. — Stäubfin 
kirchl. Geogr. 1. 50—65. 

32) Chron. Ursp. ad 1101. 

33) Jac. Vitr. 1093. — Vincent. specul, XXX, 97. 

34) Raynald ad 1241, n. 74:. .. quod apud Armenos majoris Arme- 
niae non sit imago Crucifix, nec aliae imagines tenentur Sanctorum. 

35) U. a. D. n. 82:... quod quando aliqui communicare debent, per 
sacerdotem fit confessio generalis . . et postea populus reiterat dietam con- 
fessionem ; in secreto tamen raro vel numquam aliquis Armenus confitetur 
sacerdoti sua peccata . . . dieunt et tenent, quod dicta generalis confessio 
suffcit ad remissionem peccatorum, 

36) Sanutus 183. — Oliver. Schol, 14. 32. 

37) Albericus 552 ad 1234. 
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Sadducäern und ſchismatiſchen Samaritanern; die in tieffler Uns 
wiffenheit jenfeit des Jordans lebenden Troglodyten; die muha— 
medanifchen Secten der Schtiten, Sunniten, Schafeiten, 
Malefiten, Hanifeiten, Sephatarier, Mentazalen, 
Sabarier, Kadarier und Morjier ftellten bald Unterfuhuns 
gen von Tiefe und Flachheit wie bei den Scolaftifern *) an, 
bald hegten fie freifinnige oder gläubige Anfichten wie die Welt 
feute und Katharer unter den Chriften. 


Auf diefem Tummelplage der verfchiedenartigften religiöfen 
Anfihten fand ſich der aufgeflärte, weltlich gefinnte Tempelherr 
einheimiſch; ihm ſchreckte nicht Uns, nicht Aberglaube. Sittlich 
entartet, reich an religiöfer Libertinage, als freifinniger Deift, 
fehrte der Zempelritter heim ind Abendland, wo feiner abermals 
ein wngebundnes, weltliches, vornehmes und forgenfreied Leben 
wartete, ſo daß es gar nicht befremden kann, wenn Die zügels 
ofen, arıfgeflärten und vornehmen Tempelherren Religionsfpötter 
wurden und fogar den Saracenen innerhalb der Komthureien freie 
Uebung ihrer gottesdienftlihen Gebräuche geftatteten ”). 


In den fchönen Thälern der Lombardei und den lieblichen 
Auen Apuliens, der Provence und Languedoc’, wie in den reis 
hen Gefilden Englands fand der Templer Katharismus, er fügte 
Freigeifteret hinzu. In einer Sirvente eines templeriſchen Trous 
badours um 1240 heißt c8: „Gott hat gefchworen, feinen Chris 
fen am Leben zu laffen, vielmehr aus der Marienficche des Pils 
gerichlofjes eine Mofchee zu machen. Weil mm fein Sohn, wel 
her dem fich widerfeßen müßte, dieß gut heißt, fo würde es 
thöricht fein, dem zu widerfireben. Gott jchläft, während Mus 
bamed jeine Macht Herrlich entfaltet. Ich wünſchte daher, man 
fprähe gar nicht mehr von einem Zuge gegen die Saracenen, 
weil fie Gott gegen die Chriften in Schuß nimmt‘). Der 


38) Raumer I. 475. 39) S. S. 87. Anmerk. 37. 

40) Millot II. 457. — Raynonard des poesies des Troub. IV. 131: Dieu 
a done juré de ne laisser vivre aucun chretien et de faire une mosquee (ba- 
fomairia) de l’eglise de Sainte Marie. Et puisque son fils, qui devroit s’y 
öpposer, le trouve bon: il y aurait de la folie à s’y opposer. Dieu dort, 
tandisque Mahomet (Bafomet) fait &clater son pouvoir ... Je voudrois, 
qu’il ne füt plus question de eroisade contre les Sarrasins, puisque Dieu 
les protège contre les chretiens. 
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Heermeifter in England, Brian le Yay, ward einſt von Armen 
um der heiligen Jungfrau willen um ein Almofen gebeten, da 
erwiederte er: Jungfrau bin, Jungfrau her, Laßt euch mit ihr 
hängen “). 

Daß überhaupt die geiftlihen Ritterorden im Gerücht ketze⸗ 
rifher Meinungen flanden, erhellt aus einem Schreiben Gres 
gors IX. an den Meifter der Hofpitaliter (1238), in welchem es 
heißt: „Mehrere eurer Brüder find der wahrfheinlichen Ketzerei mit 
Grund verdächtig“*). — Im Jahre 1307 verfiagte die Tieflän, 
diſche Geiftlichkeit, namentlich der Erzbifhof von Niga, dem deut 
ſchen Ritterorden beim Papfte und befchuldigte ihn der Häreſie 
und fchredlicher Verbrechen. Clemens V. ließ durch feinen Legas 
ten, Franz von Moliano, eine Unterfuhung anftellen. Kaum 
fonnte die gewandte Vertheidigung des Hocmeifters Karl Beffart, 
welchen der Papft von Trier nah Avignon rief, ein ähnliches 
Schickſal wie das des Zempelordend von dem deutſchen abs 
wenden ®). 


Die hHäretifhe Templerei, wie fie fih aus dem Pros 
ceffe gegen den Drden ergiebt, betrachten wir nach dem Bisheris 
gen als die Frucht der freifinnigen Aufklärung und des religiöien 
Indifferentismus eines Vereins adeliger Weltleute. Die modiſche 
Aufklärung und Freigeifterei aller Zeiten will nichts vom Kir 
henglauben, weil er Aberglaube jcheint, nichts von der Andacht 
eines tieferen Gemüthes, weil fie Schwäche und Mangel geiftis 
ger Bildung fei, wiffen. Sie gefällt fih in unmäßiger Zweifel 
ſucht, vorlautem Urtheil und in der Flachheit einer einfeitig 
aufgeflärten Vernunft, welche Flachheit fie gern Aufklärung, Bil 
dung, Scharfſinn, Geiftesfraft umd geiftige Mündigkeit nennt, 
In diefer Mündigkeit will fie denn auch Alles begreifen; was fie 
nicht begreift, muß Unmwahrheit und Aberglaube fein. Sie ſchrickt 
vor allem Wunderbaren und Unbegreiflihen auf dem Gebiete der 
Religion zurüd und verweift eben deßhalb alles Unbegreifliche in 


41) Wilkins II, 386: Que dame, alez vous pendre & vostre dame. 

42) Raynald ad 1238. n. 32: Caeterum plures ex fratribus vestris de 
haeresi probabili haberi diountur ratione suspeecti, 

43) Boigt Geſchichte Marienburgs 66. — Deffen Gefchichte Preußens IV- 
244 f., vgl. dafelbft 110 ff., 390 ff. 


Drittes Kapitel. Die häretifehe Templerei. 119 


das Gebiet des Aberglaubens. In ihrem vornehmen Dünfel 
belächelt, ja verachtet fie Alles, was nur einen Anftrich froms 
men Gefühls und gläubiger Andacht Hat, denn troß ihrer einge 
bideten Weisheit vermag fie wicht zu begreifen, daß fich mit 
einem klaren Berftande, mit geiftiger Kraft und felbfiftändigem 
Urtheil gar wol die Tiefe eines frommen, gottinnigen Gemüthes 
paaren laffe, ja müfle, foll anders der Verſtand feiner Haltung 
nicht entbehren und der Menfchengeift in feinem Sinnen, Glaus 
ben und Zweifeln nicht abirven in das Gebiet der inhaltleeren 
Gebilde der Einbildungsfraft, Zweifelfuht und Troftlofigfeit. 


Bon jenem freigeifterifhen Standpunkte aus glaubten die 
Zempler nit an Jefum, als den Gottmenfhen und Weltheiland, 
fie verwarfen die Wunder feiner Geburt, feines Lebens und 
Todes, feiner Auferfiehung und Himmelfahrt, fie hielten ihn 
für einen gewöhnlichen Menfchen, welcher um feiner eignen Sünden 
willen gefreuzigt ſei “). Sie glaubten nicht am die leibliche 
Derwandlung im Abendmahle, an die Heiligen, Reliquien, Wall 
fahrten, nicht an das Fegefeuer, nicht an die Schlüffelgewalt 
der Kirche: Kehren, welche den Weltleuten jener Jahrhunderte 
ebenfo wenig wie der allgemeinen Bildung unferer Tage zufagen. 
Die Templer hielten jene Dogmen für Aberglauben, wol pafjend 
für das Voll, micht aber für die Hochgeborenen und — Hoch 
gebildeten. Sie bildeten fi eine Glaubensanfiht, melde ſowol 
ihrem Weltfinne, als ihrer ausfchließlichen Verftandesbildung mehr 
zufagte. Demgemäß verwarfen fie alles Lebernatürlihe und Wuns 
derbare in religiöfen Dingen und verläugneten Chriftum, den Sohn 
Gottes, den Heiland der Welt und GErlöfer der Menſchen. Er 
war ihnen ein falfher Prophet, von feiner Jungfrau geboren, 
von Joſeph und Maria auf natürlichem Wege erzeugt. Weil er 
fih, lautete die Lehre des Ordens, für Gottes Wort ausgicht, 
für den Erlöfer, für einen Wunderthäter und himmliſchen Mefs 
find, fo verläugnen wir ihn, verhöhnen das Kreuz, als ein Holz 
feiner Sünde und Schmach; betrachten es eben als ein Stüd 
Holz, als ein Erzeugniß und Gegenftand crafien Aberglaubens. 
Die Templer verläugneten in Kapiteln und bei Receptionen Yes 


44) Nicolai Verſuch über die Beichuldigungen u. ſ. w. ©. 101. Mols 
denhawer Proceß S. 625. 
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fum und beipieen das Kreuz, welches zu verachten fie oßnehin 
von den Saracenen gelernt hatten. Berief fih doch ein Tem— 
pler darauf, daß der Papft den Glauben beftätigt habe, Jeſus jet 
nicht Gott, habe nicht zur Erlöfung der Menfchen, fondern bloß 
durch den Haß der Juden gelitten “). 


Diefe Verläugnung Chriſti ifl von mehreren Zeugen in der 
Unterfuhung entichuldigt, indem man fie anders deutete. So 
fagte der Provinzialmeifter Gottfried von Gonnaville, fie fei von 
einem entarteten Großmeifter eingeführt, welcher aus jaracenifher 
Gefangenſchaft nur unter der Bedingung entlgfien fei, daß er 
dem Sultan gefchworen, bei Neceptionen in den Orden Chriſtum 
verläugnen laffen zu wollen %). Dieß ift ein abgefhmadtes 
Borgeben, denn die Templer, welche oft wortbrüchig gegen die 
Saracenen waren, würden nicht angeftanden haben, ja es wäre 
ihre Pflicht gewefen, ſolch erzwungnen Eid (der gar nicht hätte 
geleiftet merden follen) zu brechen. Wie Hätte ſich auch der 
ganze Orden umd namentlich deffen fpätere Gefchlechter zu folder 
Gottesläfterung auf ſolche Weife für verbunden geachtet. Geſchah 
die Verläugnung ſymboliſch, bedeutete fie z. B. die, melde Per 
trus fih zu Schulden fommen ließ, fo war theild diefe Erinnes 
rung nicht ehrenvoll für den Papft, der Petri Stuhl inne haben 
fol, theild wäre diefe Deutung dem Neophyten bei der Receps 
tion nicht verfchwiegen, um deſſen Gewiffen zu fchonen, theils 
fonnten dann die Vertheidiger des Ordens während des Procefles 
diefer Behauptung gedenken, was nicht geſchah. — Gollte die 
Derläugnung eine Prüfung der Standhaftigfeit fein, wie der Rit- 
ter fih in der Gefangenihaft bei einem ſolchen Antrage der 
Saracenen benchmen würde: fo konnten hiernach faft gar feine 
Ritter aufgenommen oder menigftens nicht zum Kampfe gegen die 
Ungläubigen verwendet werden, da beinahe alle Templer, naments 
fich die Obern, Chriftum bei der Reception verläugnet haben. — 
War die Berläugnung ein Act der Prüfung des Gehorfams, fo 


45) Acten im Datican. 


46) Wilkins Il, 360: Qui modus est ordinis sui introdnctus ex per- 
missione cujusdam mali magistri, qui erat in carcere cujusdam Soldani et 
non poterat evadere, nisi jurasset, quad introduceret istum modum in or- 
dine nostro, quod omnes, qui reciperentur, abnegarent Jesum Christum, 
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war diefe Prüfung Höchft unkirchlich umd das Gemiffen beſchwerend, 
ja gottesläſterlich. 


An eine guoftifche Unterfcheidung zwiihen dem Logos und 
dem Menſchen Jeſus iſt bei unfern ritterlichen Herren nicht zu 
denfen, fo ſehr auch dieſe Unterfcheidung mehreren damaligen 
Keperparteien eigen war. Allein ſolche gnoftifch » fpeculative Ans 
fiht blieb dem Templer, dem ritterlihen Weltmanne fremd, 
Er verwarf Ehriftum, weil die Chriftolatrie dem deiſtiſchen Sy 
ftem feiner freigeifterifhen Weltbildung nicht zufagte. Zwar trug 
er ſtets auf feinem Rittermantel das Kreuz, allein dieß hatte 
bei ihm nicht mehr die Firchliche Bedeutung, fondern galt ihm 
nur ald ſchlichtes Drdenszeichen ohne religiöfe Beziehung, und 
ging fo in das einfache Zeichen eines T über ”); ja es Eonnte 
diefes Zeichen nach der templeriſchen Geheimlehre nicht mehr das 
Kreuz, wol aber den Anfangsbuchltaben des Wortes „Templarius, 
Templier “ bedeuten, während es öffentlich als chriftliches Kreuz 
galt, 


Indem die Tempelherren dem Glauben an Chriſtum eutſag— 
ten, fuchten fie für ihr Syſtem freigeifteriiher Weltbildung eine 
andere ehrwürdige Auctorität, einen Schußpatron und ſymboliſchen 
Mittelpunft. Da Johannes der Täufer der Vorläufer Chriſti 
bie, feiner in den Evangelien auf nur einfache würdige Art 
gedacht wird, er ſchon ſeit den früheflen Zeiten des Chriftens 
thums im Rufe eines Stifters efoterifher Lehren ftand, fein Ge- 
dächtnißtag in der Kirche feierlich begangen ward und er in feis 
nem wundervollen Nimbus in den Evangelien ſich zeigte: fo 
fhien er am beften zum Schußpatron und Ausgangspunkt eines 
freifinnigen und doch chriftlich fein follenden Eultus zu paffen. 
Sohannes Hatte blos Menſch fein wollen und fi als folhen alles 
zeit gegeben; in feiner Lebensgefchichte Ffommen feine Wunder 
vor, feine Lehre, nur Moral, hatte er duch Wunder zu beftätis 
gen nicht für nöthig erachtet, von ihm fagte das Evangelium 


47) Im Bullarium Magoum befindet fih ein Privilegium des St. Antos 
nienpriorats zu Wien vom Sabre 1297, in welchem es heißt: Habitum vero 
cum signo T (T), quod potentiam vocant (in der Heraldit Schäherfreus) in 
honorem B. Antonii semper et ubique portent — Innocent. III, epp. V. 43: 
Posuimus signum Tau in frontibus gementium et dolentium, — 
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„Johannes that Leine Zeichen‘ “) und berichtete „er babe we: 
der Chriſtus, noch Elias, nod) ein anderer Prophet fein wollen‘ “*). 
Die Templer genofien das Abendmahl unter Vorlefung der erften 
Berfe des Zohannesevangeliums ”), und da heißt es vom Täufer 
„ed ward ein Menſch von Gott gefandt, der hieß Johan—⸗ 
nes”), Bei ihm alfo fielen alle Wunder, welche ſich mit der Per 
fönlichkeit Chriſti verfnüpften und welche der prüfenden Vernunft, 
am meiften der Freigeifterei von jeher mißftelen, hinweg, Die 
chriſtliche Symbolik bezieht fi auf die Perfon und Lehre Chriſti, 
fo eiltjagten die Templer auch dieſer kirchlichen Symbolif und 
nahmen mit der Perfon Johannis, als dem Mittelpunfte ihres 
Eultus, auch eine Hierauf bezüglihe Symbolif d. i. eine johan- 
neifhe an. 

In der häretiſchen Templerei tritt die Einheit Gottes her⸗ 
vor, denn indem fie Ehriftum verläugueten, läugneten fie auch 
den Ddreieinigen Gott, daher bei der Aufnahme eingefchärft wurde, 
nur an den einen Gott zu glauben. Mit Hinweifung auf den 
Gekreuzigten hieß es: „Glaube nicht an ihn, unfer Herr ift im 
Himmel”), oder im Paradieſe“*). Der Templer Johann von 
Stofe bekannte, er ſei ein Jahr nad feiner Aufnahme von Jar 
fob Molay gezwungen worden, Jeſum deßhalb zu verläugnen, 
weil er bloß an den allmächtigen Gott, fonft an Niemanden, 
glauben müfle! Selbft die Umjchrift des Beauſeant „Non nobis, 
Domine, non nobis, sed nomini tuo gloriam “ fann auf Deismus 
bezogen werden. 

Nah diefem johanneiſchen Deismus geftaltete fih denn auch 
die Anfiht vom Abendmahl Bereits Hatten fih im der 
Kirche viele Stimmen für Berengard Meinung, daß die Ele 
mente im Abendmahl nur Zeichen feien, erhoben *); dagegen 
firäubte fih allgemein Die gefunde Vernunft und das fittliche 
Gefühl gegen die capernaitiſche Lehre der Zransfubflantiation. 


48) Evang. Joh. X, 41. 

49) Joh. I, 20 f. 

50) Ncten im Batican. 

51) Joh. 1, 6. 

52) Moldenh. 185. 

53) A. a, D. 275. 

54) Giefeler &. ©. II. (1) 229. Anm. 
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Der Orden der Eifterzienfer ging damals nicht in Die kirchliche 
Anfiht ein, das Abendmahl sub una zu genießen *); noch im 
16ten Jahrh. genoffen fie e8 sub utraque”), Hier fcheinen 
Eifterzienfer und Zempler des heil. Bernhards myſtiſcher oder 
fombolifcher Anficht vom Abendmahl treu geblieben zu fein ”). 
Allein der freifinnige Tempelherr ging weiter als Berengar, denn 
indem er Chriftum verläugnete, verwarf er auch deſſen Eins 
jegung des Abendmahle. Ihm erfchien die feit dem 12. Jahrh. 
in Gebrauch gefommene Kelchentziehung darum lächerlich, weil 
die Kirche dieſe damit entfchuldigte, es Fönne etwas von dem 
im Kelche fi) befindenden Blute Chriſti verfchüttet werden, da 
ja der Templer im Brod und Wein nur einfache Beftandtheile 
eined Bınıdess Bruders» oder Liebesmahles fah, deun als ſolches 
erihien ihm das Abendmahl und der Kelch defielben, als ein 
Zeihen der Bruderliebe. 


Pit dem Abendmahl hing die Beichte zufanımen. Diefe, 
als Priwatbeihte, und man fennt feine andere in der fatholis 
fhen Kirche, war den Weltfeuten und UWebergebildeten ftets läſtig 
und vornämlih in jenen Yahrhunderten, wo die Kirche ihre 
Gewalt und ihr ſchweres Joch gerade im Beichtſtuhl am meiften 
geltend umd fühlbar machte. Beichte und Abfolution if der römis 
{hen Hierarchie dasjenige Sacrament, auf welchem zumeift ihre 
Auctorität und Wirffamkeit beruft. Dem Templer war aber die 
Beichte nicht Sündenbefenntnig im firchlihen Sinne, die Abſo— 
Iution nicht Sündenvergebung, fondern mehr ein brüderlicher 
Bericht über innere Zuftände mit Bitte um guten Rath, um 
Troſt und die Spendung diefes Trofted. Von der Absolutio 
indicatoria fonnte bier nicht die Rede jein, fondern fie war 
mehr im proteftantifchen Sinne als conditionata gegeben. Da 
die Häretifhe Templerei als Ordensbrauch Geheimnig bleiben 
mußte, jo war es verboten, bei Nichttemplern zu beichten. Das 
ber Hatte fi) der Drden frühzeitig ein ausgedehntes Abfolutiond- 
recht zu verfchaffen gewußt und dehnte dieß bald, wie es dem 


% 
55) A. a. D. (2) 407. Anm. m, 


56) Mauriquez annal, Cistert. I. 53: . . . in ordine Cistertiensi alicubi 
communio fieri legitur sub uiraque specie. 


57) Grouvelle 107 sq. 
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Beltmann gefiel, auf Alles aus, um fo mehr, da bei Diefer 
Freigeifterei die Beichte den Firchlichen Charafter gang verloren 
hatte; fie nahmen fie fih gegenfeitig ab, wenn Jemand eben 
dad Bedürfnis fühlte. Dieſe Anficht von der Beichte war mol 
der größte Schritt, welchen der Orden in feiner Geheimlehre 
von der Kirche hinweg that; bier zeigte ſich nad dem Geifte je— 
ner Zeit die templerifche Freigeifterei praftifh auf ihrer fchärfften 
Spipe, da der Kirche am Beichtinftitute mehr als an allen Dog» 
men gelegen fein mußte ). 

Waren die Templer auf der einen Geite freifinnig genug, 
fi) für zu vornehm umd gebildet zu halten, um dem kirchlichen 
Glauben beizupflichten, bildeten fie fi deshalb eine eigne Glaus 
bensanfiht und ftelen fie fo dem Unglauben anheim, fo vermoch- 
ten fie fih doch nicht fo weit über ihre Zeit zu erheben, daß fie 
ganz deren abergläubiges Weſen von ſich abgeftreift und den Gei— 
ftesfeffeln fi entzogen hätten. Sie blieben nämlich dem Aber- 
glauben verfallen, welder den gebildeten und höchſten Ständen 
jener und der nachfolgenden Jahrhunderte eigen war, nämlic dem 
Glauben an Aftrologie, Alchymie und Kabbaliſtik. Der Hung 
zum Aberglauben liegt fehr tief im menfchlichen Gemüthe, weil 
der Menſch, der mächtigen Natur und einem unabwendbaren Ges 
fehif gegenüber, feine Schwäche fühlt, Vieles ihm unbegreiflid 
bleibt, abergläubige Vorurtheile ihm mit den Ammenmährchen 
eingeimpft werden, und die Zukunft, die er jo gern enthüllen 
möchte, ihm ein Räthfel bleibt. So haben die Fräftigften Geifter 
dem Aberglauben gehufdigt, eben weil fie in ihrer geiftigen Kraft 
Großes erflreben, und von der Zukunft das Wichtigſte und Fol 
genreichfte zu erwarten hatten. Sie meflen ihre Kraft gegen das 
ab, was fie erreichen möchten und finden fie ungenügend, immer 
aber den Erfolg, um fo mehr, je mehr er ihnen am Herzen liegt, 
zweifelhaft. Da wenden fie fich denn zu befondern Mitteln, um 
die Zukunft zu enthüllen, zur geheimen Wiffenihaft, um in den 
Sternen zu leſen, zu magiihen Experimenten, um die geheimen 
Kräfte der Natur ſich Dienftbar zu machen und an ihr Schidjal 
zu feffeln, auch wol zu chemiſchen Proceffen, um Deu Stein der 
Weiſen zu finden. So bildete fi die Chiromantie, um zu Pros 


58) Nicolai S. 57 — 64. 
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phezeien, die praktifche Kabbala, um Wunder zu thun, die Aſtro⸗ 
logie, um aus den Sternen die Zukunft zu enthüllen, die Ne— 
fromantie, um Die abgefchiedenen Schatten über die Zufunft zu 
befragen, die Alchymie, um Gold, Silber und Edelfteine zu ma- 
ben. Und wenn wir fehen, dag ein Wallenftein der Aftrologie 
vertraute, Napoleon I. fid) von der Pythia des 19. Jahrhunderts, 
der parifer Lenormand, aus Kaffeefag weiſſagen ließ, Lord Byron 
bis an feinen Zod in einer Kapfel ein PBactum auf dem Leibe 
trug, welches zwiichen dem Satan und Salomo geſchloſſen 
war, und wodurd Jeder, der es trug, vor des Erſtern Tücke 
fiher geftellt werden folte ); ja wenn noch in neuern Zeiten 
aſtrologiſche Schriften erfcheinen "), felbft die aufgeklärteften Män— 
ner ſich in abergläubigen Gedanken und Anftchten, z. B. über 
Tagewählerei, Ahnungen, Zahlen u. f. w. befchleichen: fo kann 
ed und durchaus nicht befremden, wenn in dem abergläubigen 
Mittelalter die Vornehmſten, Gelehrteften und Mächtigften ſich 
der Aftrologie und Alchymie hingaben. 


Wullenftein und Napoleon, Kaifer Friedrich IL und Die 
Zempelherren waren über allen religiöfen, ja kirchlichen Aberglaus 
ben erhaben, allein die Bildung und Geiftesftärfe bejaßen fie 
nicht, ſich des Aberglaubens zu entfchlagen, der nicht das Dogma, 
jondern ihr eignes Schickſal, ihre indischen Beftvebungen betraf. 
Der Hohenflaufe Friedrih, jo geiftesfrei er war, Huldigte doch 
der Aftrologie, befoldete Sterndeuter und befragte fie. Sie hats 
ten ihm gejagt, er werde unter Blumen flerben (sub flore mar- 
cescere), deßhalb ging er nie wieder nach Florenz, Im Jahre 
1227 gab ihm fein Sterndeuter in Bicenza einen verfiegelten Zet- 
tel, in welchem verzeichnet war, zu welchem Thore er binausge- 
ben werde. Um diejen Ausſpruch zu Schanden zu machen, lich 
der Katjer eine Deffnung in die Mauer brechen und ging Hin 
durch; aber im Zettel fland, der Kaijer werde durch ein neues 
Thor hinausgehen. As er im Jahre 1235 fein Beilager mit 
Iſabelle von England hielt, verfhob er nad dem Rathe feiner 
Sterndenter die Vollgiehung der Ehe bis gegen Morgen und ſagte 
dann mit großer Beftimmtheit zu feiner Gemahlin: „Nimm dich 


59) Allgemeine (Augsb.) Zeitung 1825. Beil. 55. 
60) J. W. Pfaff Afteologie. Bamberg 1816. Deffen Ueber Planeten, 
Gonjumetionen und die Sterne der drei Weifen. Bamberg 1821. 
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wohl in Acht, denn du Haft einen Knaben empfangen“). Alſo 
paarte ſich im Friedrich Aberglaube mit Freigeiſterei. 


Im 14. Jahrh. wurden für die NAftrologie auf Univerfitäten 
eigne Lehrftühle errichtet ); jeder Fürſt hielt fich feinen Stern- 
deuter, was namentlid bei Ludwig XL von Franfreih der Fall 
war. Diefe Sterndeuter übten mächtigen Einfluß auf die Fürften 
und Großen aus, wie denn Ezelin von Romano dur die feinis 
gen zu unmenſchlicher Graujamkfeit verleitet ward. 


Mit der Aftrologie verband ſich oft Alchymie; beide Wiſſen⸗ 
ſchaften verbreiteten fih feit dem 10. Jahrh. von den Mauren 
in Spanien über das Abendland. Die Mönche befleigigten fich 
namentlich derjelben, bis fie die Päpfte verboten. Allein Jo— 
haun XXIL war ſelbſt ein Alchymiſt. Als folder wird vorzüglich 
Raimund Lullus im 13. und 14, Jahrh. genannt. Die Juden, 
welche jene Kenntniffe von den Mauren entnahmen und weiter 
pflanzten, gaben ihnen ein fabbaliftifches Gepräge, von welchem 
die aſtrologiſchen, chymiſchen und naturhiftorifhen Schriften Albrecht 
des Großen, Bonaventura’3, Roger Bacon’s, Raimund Lullus 
und vieler anderer damaligen Gelehrten Zeugnig geben. 


Auch die Templer Huldigten der Aftrologie und Alchymie, 
dafür ſpricht ſchon Die damalige allgemeine Verbreitung Ddiefer 
Lieblingsneigungen des Mittelalters "). Sagt doch der Repräfen- 
tant der wiflenfchaftlihen Bildung des 13. Jahrh., Roger Bar 
con *): „Die Tataren bewirken Alles mit Hilfe der Afteonomie, 
mögen fie die Zukunft durchſchauen oder irgend ein tüchtiges Werl 
unternehmen; die Saracenen bedienen fi ebenfalls diefer Kunft 
und ihre Gelehrten find derjelben kundig. Wenn daher die Chri⸗ 


61) Matth. Par. 285, — Raumer III, 703. — 

62) Tirabochi V. 2. 66. 

63) Meiners Hiftorifche Vergleihung der Sitten des Mittelakterd mit denen 
unfers Jahrh. Br. 3. S. 182 ff. — Grouvelle 62 sqgq. 

64) Opus majus ed. Jebb, 253: „. . Tatari procedunt in omnibus per 
viam astronomiae et in praevisione futurorum et in operibus sapientiae ... 
Similiter Saraceni multum utuntur astronomia et sciunt sapientes inter eos 
facere haec opera . .. . Si igitur Christiani scirent haeo opera auctoritate 
papali facienda ad impedienda mala Christianorum, satis esset laudabile, 
et non solum propter mala repellenda, sed ad promotionem quorumennque 
utilium, 
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ſten mit päpſtlicher Bewilligung dieſe Künſte verſtänden, um die 
Chriſtenheit vor Schaden zu bewahren, fo wäre dieß nicht bloß 
zur Abwehrung von Unheil, fondern auch zur Förderung unfers 
Glückes Heilfam. * — Die Templer in ihrem Reichthume, Welt 
finn, in ihrer Gefchäftslofigkeit und Habfucht gaben ſich gern Die, 
fer Modethorheit der damaligen höhern Stände hin. Und da die 
Afteonomie und Alchymie fi gern in Symbole und Hierogipphen 
hüllte, fo findet man nicht felten an tempferiihen Gebäuden 
Sculpturen, welche auf jene Künfte Bezug nehmen. Der alte 
Adam, die Reinigung durd das Waflerbad, das Abfterben und 
Faulen des alten Menfchen, der ausfägige Nasman, der fieben- 
mal im Jordan badete, der feurige Drade, das Chaos, der bas 
bylonifhe Drache, die Schlange, der Stern der Weiſen aus dem 
Morgenlande u. f. w. find Benennungen und Redensarten, welche 
man häufig in den Schriften der Adepten °) und einen Anklang 
davon in tempferifchen Sculpturen findet. Auch bat man hin 
und wieder in Gräbern der Tempelritter aftronomifhe Figuren 
vorgefunden, wie 3. B. in Schlefien eine Sphärenfugel, Das py 
thagorätfhe Fünfeck nebft mehrern Planeten und Sternen von 
Metall *). Auch gehören mehrere Sagen hierher, welche man 
fi im Orden erzählte und die auf Magie und Nefromantie Hin, 
weiſen. 

Der Templer Hugo von Fravaug berichtete z. B. Folgen 
des): As ich nach Accons Zerflörung in Eypern war, erzählte 
mir ein meltlicher Ritter, Johann von Tanis, Stadthauptmann 
von Limiſſo, ein Edelmann Habe fi in ein Mädchen verliebt, 
welches er umerbittlich fand. Nachdem fie geftorben, ließ er ihren 
Leichnam aus der Erde ſcharren, fehändete ihn und ſchnitt ihm 
den Kopf ab, da erjholl eine Stimme: „Verwahre ihn wohl, 
was ihn anfhaut, geht zu Grunde!“ Er Hüllte ihn ein und 
hielt ihn verſchloſſen. Den erflen glüdlihen Verſuch mit ihm 
machte er wider die Griffonen “), welche Cypern und die umlies 


65) Archiv für Freimaurer u. Roſenkreuzer. Berlin 1785. S. 72-75, 
66) Ricolat I. 134. 


67) Moldenh. 614 vgl. mit 485 u. 569. — Bol. Werner Söhne des Tha⸗ 
(ed Bd. 2, S. 115. 

68) Die Griffonen oder Grifjonen waren faracenifche Mifchlinge (Epitome 
Jac, Vuymphel, in Schardii Histor. Hist. opus 1. 873); ihre Name warb end⸗ 
fi ein Spottname für die Griechen. Willen IV. 167. Anmerk. 30, 
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genden Infeln bewohnten. So mie er den entblößten Kopf nad 
deren Städten richtete, wurden dieſe zertrümmert. Nachher ſchiffte 
er fi) mit dem Kopfe nad) Gonftantinopel ein, um diefe Stadt 
zu zerflören. Die alte Amme des Edelmanns, neugierig, was 
wol in dem Schranke, in welchem fi) der Kopf befand, fein 
möchte, enthüllte denſelben. Alsbald brach ein Ungewitter aus, 
fo dag das Schiff jcheiterte und nur einige Schiffer entfamen. 
Selbft alle Fiſche follen aus jener Gegend verfhmwunden fein. 
Ein anderer Templer, Wilhelm Apulis, hatte auch von Ddiefer 
Sage gehört, welche im Drient fo lautete: Bor Alters, che noch 
die beiden geiftlichen Ritterorden geftiftet, babe fich zumeilen in 
einem GSeeftrudel, Namens Setalia, ein Kopf empor gehoben, 
deffen Erjcheinung den in jeiner Nähe befindlichen Schiffen ſehr 
gefährlich gewejen wäre »). — Ein Baccalaurens der Theologie, 
Peter von Palus, wollte gehört haben, daß in einer Schlacht 
jenfeit des Meeres zwei Templer auf einem Pferde gefeffen hät- 
ten, der vorderfte befahl ſich Jeſu Chriſto und ward verwundet, 

der andere befahl fih dem, der beffer zu helfen vermöge und fam 

glücklich davon. Andere fegten dazu, der Verwundete habe ſich 

von dem verfappten Teufel, welches der Hintere gewefen, verlei- 

ten laſſen, der Urheber der häretifchen Templerei zu werden, denn 

der Teufel habe ihm verfichert, daß der Orden beim Glauben au 

ihn groß und reich werden werde ’'). 


Für die fabbaliftifhe und magiſche Anwendung der Aſtro— 
logie im Tempelorden fpriht das Idol “), welches im Proceſſe 
öfter vorkommen wird. Daffelbe wird idolum, caput, figura ges 
nannt, alfo blos als nomen appellativum, nicht als proprium 
und gehört recht eigentlich zum modischen Aberglauben damaliger 
Zeit”). Die adeptifchen, aftrologifhen und chymiſchen Kenntniffe 


69) Moldenh. 621. 70) 4. a. O. 593. 

71) Das Idol hat den Gefchichtfchreibern des Ordens viel zu fhaffen ges 
macht. Man erklärte ed bald ald Kopf des Muhamed (Grouvelle 287 sq.), bald 
als eine gnoftifhe Figur wie Nicolai (an. a. D. 280 ff.), dann wieder ald Re— 
fiquie (a..a. D. 275 f.), oder wie Herder als eine Trophäe (a. a. D. 278 f.), 
oder wie Anton als eine Sphinz, alles nur Bermutbungen, die fih theils ſelbſt 
widerfprechen,, theils nichts jagen, alle aber unmotidirt find. W. E. Stender 
Gontingent zur Gefchichte der Templer und zur Aufhebung ihres Ordens. Leip⸗ 
zig 1783. Abhandlung 1. 

72) Grouvelle:62 sqq. 
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der Araber waren dem gewöhnlichen Zempelritter zu Hoch, zu 
abftraft, zu abſtrus, als daß er fi mit ihnen hätte befaffen 
jollen; vielleicht nur die Begabteren und einige Klerifer mochten 
diejen Wiſſenſchaften obliegen. Aber die praftiiche Kabbala, die 
Anwendung der Aftrologie auf Das Leben, alfo das Spiel mit 
Berechnungen, Zeihen, Zalismanen und Amuleten tried man 
allgemein. Diefer gleichſam praftiihe Aberglaube war Ordens⸗ 
brauch. Jene in Tempelgräbern gefundenen Figuren find derglei⸗ 
hen aſtrologiſche Amulete und das Idol der Templer durchaus 
nichts weiter, als cin folcher kabbaliſtiſcher Talisman, ein magis 
ſches Idol, gemacht unter befonderm Einfluß der Geftirne, ges 
weiht unter magijchen Zauberiprücen, ähnlich einem Hermes Tris- 
megiftus *). Solche magiſche Idole waren im Mittelalter fehr 
gewöhnlich, jo daß aud der fubelhafte Stab (Abacus) des Groß—⸗ 
meifterd der Templer mit ſolchem damit verziert geweſen fein dürfte, 
Wilhelm von Malmesbury erzählt uns von dem berühmten Gerbert 
von Nheims, daß Diefer den Arabern zuerft ihren Abacus oder 
magischen Tiih entwendet habe, mit defien Hilfe man Magie treis 
ben, Die Schatten aus der Unterwelt heraufzaubern und die Zus 
funft enträthſeln könne”). Man fagte dem Gerbert nach “), er 
babe ſich unter dem Einfluffe gewiffer Geftirne einen Kopf ges 
goſſen, welcher alle jeine Fragen beantwortet. Ein folder Tas 
lisman follte veih, unverwundbar, überhaupt glücklich machen. 
Der Orden der Templer ftellte ſich Durch feine Idole unter den 
Einflug glüdliher Geſtirne und jeder Neophyt, indem er bei feis 
ner Aufnahme das Haupt verehren mußte, wurde ebenfalls unter 
diefen Einfluß geftellt, damit alle einzelnen Glieder des Drdens 
Wohlfahrt befördern möchten. Alle Ausfagen über Das Idol paſ— 
fen genau auf einen ſolchen magifchen oder Fabbaliftiihen Talisman. 


Daß der templeriiche Kopf feinen Eigennamen hatte, fpricht 
ebenfalls für unjere Anſicht. Nur einige Zeugen nennen ihn 


73) P. F. Ayre de prodigiosis naturae et artis operibus talismanes et 
amuleta dietis. Hamburg 1717. — Deutſch: Gefchichte der talismanifhen Kunft. 
Germanien 1793. 

74) De reb. gest, regum Angl, Il, ec, 10. — Bgl. Alber, in Leibnitü 
Access, II. 30. 

75) Platina hist. de vitis Pomtifl, Romanor, p. 124. Lovan. 1572, 

Bilde, Geh. d. Tempelferrenordens, IL. 2ie Aufl, 9 
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Baffomet ’'), welcher Name das corrumpirte Muhamed“) ift. 
Denn weil mancher Neunufgenommene nicht wiffen mochte, was 


76) Bei Dupuy 216 jagt Gaucerand von Montpezgat: Que le Superieur 
lui montra une Idole faite in figuram Baffometi, und Raimund Nubri: Que 
les autres pour l’adoration de !’Idole, ubi erat depicta figura Baffometi. — 
Nicolai S. 97 — 146 (val. Teutfcher Merkur 1782. März, April, Yun.) will 
S. 120 für Baphomet und Baffomet beffer Baphemet leſen, um dann dies 
ſes Wort durch Acchn unrtovg zu erflären, welche Erklärung zu weit hergeholt 
iſt, um und dabei aufzuhalten. Dal. 3. ©. Buble über den Urfprung und die 
vornehmften Schicdjale der Rofenkreuzer und Freymaurer. Götting. 1804. Kap. 
8. „vom Zuſammenhange ded Ordens der Areimaurerei mit dem Orden der 
Tempelherren“ atebt eine alberne Erklärung des Baffomet, welche nicht beffer 
ift als die des Nicolai, da er fhrieb: ‚‚ Einige Bemerkungen über den Urfprung 
und die Gefchichte der Nofenfr. und Freimaurer, veranlagt durh die Schrift 
des Buble. Berl. 1806. — Bas Nicolai S. 174 vom Unterſchied des Idoles 
und des Kopfes beibringt, wäre richtig, wenn er dad Idol von dem Bilde, wels 
es in den Kapellen hing, unterjchieden hätte. — Kiterarifches Wochenbt. IV. 
St. 3. — Götting. Gel. Anzeigen 1819. St. 122. — Allg. Repertor. d. Li⸗ 
terat. Leipz. 1819. 1. S. 230, — Sermes VI. Leipz. 1819. — Magaz. En- 
eyclop. 1810. VI, 159. — Denn was Hammer (Fundgruben des Orients VI. 
&t. 1. „Mysterium Baphometis revelatum “) über den Orden und feine Ges 
heimmiffe jagt, (ſ. hinten Beilage 4), find nur Phantafieftüde eines gelehrten 
Drientaliften, welcher ftatt biftorifcher Beweije, freimaurifchen, alfo unbifteri: 
fhen Schriften folgt. Bol. defien ‚die Schuld der Templer in d. Denkſchriften 
der K. Alad. d. Wiſſenſch. Wien 1855. — Die Idole der Templer waren 
alchymifche Talismane (Fr. Mar. v. Nell Baphomet S. 42. 77. 83), die deß⸗ 
halb bei der Unterfuhung wenig beachtet wurden, weil fie zu gewöhnlich waren. 
Aber darum, weil die Ritter ſolcher Talismane fich bedienten, müſſen wir fie 
nicht (wie Hammer 5. 37 — 54.) mit den Ophiten in Verbindung fegen, 
fondern nur mit dem Modeaberglauben des Mittelalterd, daher auch nicht mit 
den Karpofratianern (S. 22, vgl. Gruber von Grubenfels Epist. apologet. pro 
Templariis in den Zundgruben S. 409 ff.), da das T nicht der Phallus, fone 
dern das templeriſche Kreuz (Münter Symbola veteris eccles. artis operib. expr. 
1819. p. 18, vgl. mit 12), oder wol gar nur der architeetonifhe Hammer ift- 
Wie unglücklich und leichtgläubig Hammer in der Erklärung wirklicher oder ver= 
meinter tempferifcher Seulpturen war, hat Graf a. a. O. S. 104, 107 und 114, 
fodann S. 86 ff. dargethan; doc hat Hammer feine Anficht (f. oben die Schrift) 
geändert. 

77) Epist. Anselm. de Ribadimonte (d’Achery Spicileg. II. 431): Ipsi 
(milites Saraceni) distantes a nobis . . . altis vocibus Baphomet (Mahomed) 
invocarunt. Vgl. was über diefe Corruption Spivefter de Sacy im Magaz. 
eneyelop. oben N. 76 fagt. — Gesta Dei per Fr. p. 164 f., :p. 171 fagt 
Raimund von Agile: In ecclesiis autem magnis bafumarias habebant, — — 
'n montienlo duse bafumariae d. i. Moſcheen. — Die orientalifchen Ramen 
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er aus dieſer Figur machen ſollte, fo dachte er fih Muhamed 
darunter, von dem im Orden viel geiprochen wurde und deßhalb 
meint Raimund NRubri, der Baffomet fei durch das faracenifche 
Wort Allah verehrt”), und ein Anderer, es fei im Bezug auf 
den Kopf oder wohl befjer auf das in der Kapelle hangende Jos 
bannisbild gejagt: „dieß Haupt ift euer Gott und euer Muhamed‘ *), 
d. i. was Chriſtus den Ehriften und Muhamed den Saracenen, 
das ift den Templern Johannes der Täufer, ihr Schußpatron. 
Neophyten und Laien konnten leicht zu dem Glauben verleitet 
werden, Idol und Bild fei in figuram Baflomedi (Muhamedi) 
gebildet, welche Erklärung dem Drden nimmer einfiel, da er 
nah Muhamed noch weniger ald nah Chriſtus fragte und Muha— 
meds Verehrer Feine Bild verehren, ja Muhamed gar nicht abs 
bilden durften, Kurz das namenlofe Idol war nichts weiter als 
ein Werkzeug und Gegenftand des aftrofogifchen Aberglaubens. 


Solche kabbaliſtiſche Talismane wurden nach der Kabbaliſtik 
auf verfchiedene Weife Ddargeftelt. Die Kabbala, eine geheime 
Weisheit, im zweiten Jahrh. n. Chr. duch Rabbi Alibha und 
feinen Schüler Simeon Ben Jochai gebildet und durch Tradition 
fortgepflanzt, enthält Theoreme über die Emanation des Univer— 
fums aus dem Enjoph, d. i. dem Unendlichen, alſo einen jüdifchen 
Gnofticismus, der aber im Laufe der Zeit viele muhamedaniſche 
und chriftlihe Elemente in fih aufnahm, jo daß alle arabifchen 
Schriften über Medicin, Chemie, Aftrologie, Naturkunde, Logik 
und Metaphyſik im Labbatiftifchen Gewande den Ehriften darges 
boten und von dieſen in Dderfelben Form verarbeitet wurden, 
Diefer jüdifchen wie arabiſchen Kabbaliftif fag die Einheit Gottes 
zum Grunde °), Gott (Senex Sanctissimus, Maftoprofopus) wurde 


wurden damald ungemein verfälfcht, namentlih find die Namen der Suftane in 
den Chroniken ftetd corrumpirt, wie Koradin, Sefar, Serah, fo Bahometh, 
Baffomet für Muhamed, die Mofchee Baffumerie oder Baffomerie. Baffumeto 
ſcheint provencalifhe Ausfprahe zu fein, vgl. Gesta Dei 49, 107, 1143. — 
Murator, Sceriptor. VII. 1022. — Raynouard Troubad, IV. 131. 

78) Ricolat 133, 

79) Raynouard 295. 

80) K. E. v. Deläner, Mohammed, Darftellung des Einfluffes feiner Glau⸗ 
benslehre auf die Völker des Mittelalters. Eine vom franz. Stat. Ynftitut am 
7. Jul. 1809 gefrönte Preisfchrift. Aus dem Kranz. und mit Bufäpen des 
Berf. von E. D. M. Frankfurt 1810. 

g* 


132 Viertes Buch. Bon der Templerel od. vom Geheimweſen d. Ordens. 


unter einem Haupte abgebildet ”), welches in drei Häupter zer 
fiel, d. i. der heiligfte Alte felbft (corona), die Weisheit (Sapien- 
tia), das Unendliche (Enſoph). Der Mafroprofopus wurde als 
Greifenhaupt abgebildet, fein Name wurde nie ausgeiprodhen *). 
Der Mifroprofopus wurde als ganzer Körper davgeftellt und zwar 
ald Mannmweib, doch fo daß der weibliche Mikcoprojopus nur 
Haupthaare, der männliche auch Barthaare Hatte. Demgemäß 
wurden num alle fabbaliftiihen Figuren oder Talismane im Mit- 
telalter, alfo auc Die templerijchen gebildet. Der Kopf ohne 
Bart ift der weibliche Mifroprojopus, mit dem Bart der männ- 
liche. Der meiblihe Mifroprofopus hatte bisweilen vöthliche 
Haare *), aud dem Templeridol wurden foldhe beigelegt *). Die 
Kabbala redet viel vom weißen Barte des »Makroproſopus und 
dem fchwarzen des männlichen Miftoprofopus, fo reden die Tems- 
plerausfagen vom grauen Barte am Idol “). Bisweilen hatte 
es zwei Gefichter ), wie der Mifroprojopus als Mannweib ); 
ja fogar drei Köpfe”), ald Mafroprojopus und jener doppelte 
Mikroproſopus. Die leuchtenden Augen des männlichen Mikropros 
jopus *°) finden fi) auch bei templerischen Idol ). Sprechen die 
Zeugen von einem Gemälde”), fo ift Das eben nicht der aſtro—⸗ 
logijhe Zalisman, fondern das Bild des Johannes, 
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Das Idol konnte von dem verfchiedenartigften Metall fein, 
am häufigften beftand es aus vergoldetem Kupfer: Es erfchien 
den Neophyten oft in erfchredlicher Geftalt, wol gar als Todten, 
ichädel ). Man glaubte, dieſes Idol habe im feiner Zabbaliftis 
ſchen, magiſchen Weihe große übernatürlihe Kräfte empfangen, 
alſo Einfluß auf Gott und das Geſchick derer, welche es befäßen, 
Daher wird auögefagt ”), es verleihe Reichthum, Gejundheit und 
Macht; es heißt ein Freund Gottes, der mit ihm Umgang habe, 
denn die aſtrologiſche Kunft jolle die geheimen Mächte den Mens 
ſchen dienfibar machen. Darum heißt das Idol einigemal Dämon 
und Papft Innocenz IL fpricht in feinem Befchwerdefchreiben an die 
Templer davon, daß dieſe fich den Lehren der Dämonen bingaben, 
was nur von afteologifchen und Fabbaliftifchen Künften zu verftehen 
if’). Nach den Procepacten wurde das Idol oftmald aus 
Kaften und Schränken geholt, in weldhen e8 aufbewahrt lag, da 
es nur in Derborgenheit und ohne Mißbrauch feine magifche 
Kraft beibehalten fonnte. Um dieſe iu ihrer ganzen Fülle zu 
benugen, den Zauber des Talisman nicht zu breden, welcher 
aus einer glüdlichen Gonftellation der Geftirne durch kabbaliſtiſche 
Kunft und Berechnung dem Idol einverleibt worden war, mußte 
man Ghrifto und dem Dienfte der Heiligen entfagen. Darum 
legte man wol das Idol auf Das chriftliche Kreuz), um dieſes 
von der Ehriftenheit gleichfalls für wunderreih und mächtig ges 
haltene Zeichen durch die Kraft des Zalisman zu bilden und dem 
geheimen Mächten duch Schwähung aller Gegenfraft den unfehl- 
baren Sieg zu verleihen. Der Templer rief es in allen Nöthen 
an umd nicht immer machte man den Neophyten mit ihm umd 
der Bemwandtnig damit befannt. 


Größere Zalismane, als magiſche Hauptfiguren fanden fich 
nicht in jeder Komthurei, da ihre Fabbalifche Weihe koſtſpielig 
fein und durch ihre zu große Menge der Zauber geſchwächt werden 
mochte. Aus einer Ausfage verlautet, es feien in England nur 
vier Hauptidofe vorhanden gemejen ), nach einer andern nur 


— — — —— 
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drei”). Solde Hauptidole mögen nicht jedem Drdensgliede ge- 
zeigt worden und je reicher das Haus, deflo bedentender defien 
Talisman geweſen fein. Der Provinzialmeifter Heinrich Tanet 
fagte aus, daß auf dem Pilgerfchloffe ein zweiköpfiges Haupt 
verwahrt worden jet, welches nur der dortige Komthur und Hugo 
von Nipuriad, Vicemarſchall, welcher nachmals Mufelmann ward, 
und die durch Ddiefen aufgenommenen Brüder gekannt hätten °”). 
Am Tempelhaufe zu Bari in Apulien befand fih in der Schaß- 
fammer ein Idol. „Du wurdeſt“, ſprach der dortige Komthur 
zu einem Necipienden, „an einem Orte aufgenommen, wo fie 
dir Diefes nicht zeigen und dir befehlen konnten zu thun, 
was wir thun; empfiehl dich ihm, bitte es, dir Geſundheit, 
Geld und Pferde zu ſchenken und dir die Liebe deines Bor: 
gefegten zuzumenden; den in der Kirche Abgemalten ſollſt du nicht 
anbeten, nob an ihn glauben‘). — Kleinere Talidmand, 
Amulete und alchymiſtiſche Zeichen führten Templer in ihren Kof- 
fern mit fih'”), Daher es wol der Fall fein fann, dag unter 
den Idolen, welher Herr von Hammer erwähnt '"), tempferifche 
geweſen find, doch können fich diefe von den übrigen Talismanen 
jenes der Aftrologie und Alchymie fo ſehr ergebenen Zeitalters 
nicht unterfcheiden umd alſo jedem andern Liebhaber der geheimen 
Kunft gedient haben. Denn dergleichen Idole finden fih auch 
in den Folgezeiten, am meiften im 15. Jahrh. Im Jahre 1399 
wurde mit dergleichen zu Bern viel Mißbrauch getrieben, auch 
die Anbetung einer Katze hiermit in Beziehung gefegt '"). 

Aus dem Bisherigen ergiebt fih, daß in der häretijchen 
Templerei wol zu unterfcheiden ift zwifchen dem johanneijch 
deiftifchen Syfteme einer vornehmen ungläubigen Welt, welches 
Syſtem fid) dach Verläugnung Ehrifti, Verfpeiung des Kreuzes, 
Hochachtung Johannes des Täufers, Feier des Abendmahls als 
eines Brudermahls, allgemeine Beichte und einer absolutio con- 
sultoria Ddarftellt, und zwifchen der modifch-abergläubigen Bers 
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ehrung eines aftrologifhen Idol, welches durch fabbaliftifche Gans 
feleien zu einem Zalisman geweiht war, zu deſſen vermehrter 
Zauberkraft jowol die DVerläugnung Chrifti als die Verachtung 
des Kreuzes dienen mochte. 


Beiden Ceiten fowol der dogmatifhen als theurgiſchen 
Templerei fällt eine Schnur oder ein Gürtel anheim, melden 
die Brüder bei ihrer Aufnahme erhielten und mit welcher meiß- 
wollenen Schnur fie ſich allezeit gürten follten. Nach der johans 
neiihen Templerei fol fie dem federnen Gürtel bedeuten, mit 
welhem der Täufer fein fameelhärnes Gewand gürtete und mit- 
bin gleichfam ein Zeichen der Mitgliedfchaft der johannetjch»tem- 
plerifhen Kirche, wie das Grucifix und der Rofenfranz ein Zeichen 
der fatholifchen fein. Als äußeres Zeichen der Mitgliedfchaft des 
Ordens galt der weiße, rothbefreuzte Nittermantel; der Gürtel 
war das geheime Zeichen, Deutete feine geheime Lehre, ſowie 
das Band der Bruderliche an, welches den Drden umſchlang. 
Früher mochte der Gürtel ein Symbol der Einfachheit, Mäßigfeit 
und Keufchheit geweien fein, wie der des Mönchs diefen an fein 
Gelübde erinnern joll. Solche Bedeutung verlor der Gürtel im 
Drden bald, er mard ganz abgelegt oder nur im Sinne der 
tempferiihen Härefie getragen. Denn er fland diefer gemäß mit 
der Theurgte in Verbindung, indem er durch Berührung oder 
Ummwindung des Idols zu einem perfönlichen Talisman geweiht, 
und fo mit magiſchen Kräften erfüllt wurde, welche für den ein— 
zelnen Ritter das leiften folten, was die Idole für Die einzel 
nen Komthureien und Provinzen. Darum durfte er ihm nicht 
ablegen, Damit er ſtets umter dem Einfluffe glüdlicher Geftirne 
und magifcher Kräfte blieb. Alle Ausfagen flimmen darin überein, 
der Gürtel jet durch Ummindung des Haupted geweiht und magiſch 
gefräftigt ““). Zu diefem Behufe war das Haupt gewöhnlich hohl, 
die Schnur ward hineingelegt, um jo gleichſam magifche Kräfte 
an fih zu ziehen und ein mächtige Amulet zu werden '), wel 
ches der Templer ftets über dem Hemde tragen jollte “). Freilich 
deuteten Manche entweder aus Unwiſſenheit oder aus Scham, 
verbotenen Aberglauben befennen zu müflen, es anders, z.B. der 
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Gürtel fei der des heiligen Bernhard, oder er fei an der Säule 
der Jungfrau Maria zu Nazareth ') geheiligt. Wollte ſich der 
Templer dem Einfluffe der Sterne und magifchen Kräfte entziehen, 
fo legte er nah dem Glauben m: Zeit, fo lange es nöthig 
war, den Gürtel ab. 


Viertes Capitel. 
Nitnelle Templerei !). 


Die häretifhe Templerei fand fih anfangs nur als Privat; 
meinung im Orden, als religiöfer Indifferentismus auf der einen 
und modifcher, vornehmer Aberglauben auf der andern Geite. 
Je mehr er von feinem einfachen, urfprünglichen, firchlichen 
Zwecke und Weſen abirrte, ſich einer jelbftfüchtigen Politif, un: 
fittlihen Ungebundenheit und Freigeifterei bingab, wuchs fein 
Unglaube und Aberglaube. So mochten viele Jahrzehnte hin— 
gchen, bevor die ſtolze, freifinnige Aufklärung jener adeligen 
Weltleute Sache und Wefen des Ordens wurde und demgemäß 
fi) in einem Syftem darftellte und in einer Form verkörperte. 
Hatte fi die Freigeiſterei bisher nur in den individuellen An 
fihten der weltlich gefinnten Ordensleute, in den freifinnigen 
Cirkeln templerifcher Gonverfution vorgefunden, jo wurde allmälig 
Die Anficht der Einzelnen zur allgemeinen Meinung, zum Glauben 
und Dogma, die Sitte zum Ritus, die einfachen difciplinarifchen, 
öfonomifhen und afcetiihen Kapitel zu Logen, in melden das 
deiftifche Syſtem einer vornehmen Welt gelehrt, in bejonderer 
Symbolik dargefiellt und in einem geheimen Ritus gefeiert wurde. 
Mit einem Worte, die religidfe Freigeifterei jener Zeit erhielt 
in der Templerei ihr Syſtem und ihren Cultus. Die Ordens 
regel war dem Templer nur Äußere Form, Weſen war ihm fein 
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geheimer Gultus. Diefer hob den Orden in geiftiger Freiheit 
über die Kirche, der Templer betrachtete ihn als fein Palladium, 
mas ihn, den gebildeten Weltmann, den Ritter und vornehmen 
Drdensbruder vor der geiftlihen und weltlichen Menge auszeich— 
nen ſollte. . 

63 war jenen Zeiten eigen, Alles zu verkörpern, um es 
dDadurd der Anfchauung, dem Leben näher zu bringen. Religion, 
Wiſſenſchaft und Kunft, Handel und Gewerbe, alſo das gefantmte 
kirchliche, wifjenfchaftlihe und bürgerliche Leben flellte fih in 
äußern Formen dar. Daher die Menge der geiftlichen, ritter- 
fichen und bürgerlichen Brüderfchaften. Gerade das 12. und 13. 
Jahrh. fahe die meiften Genofienfchaften entftehen, und zwar 
außer den geiftlichen Nitterorden, faft zehn an der Zahl, die 
Drden der Prämonftratenfer, Garmeliter, Gifterzienfer, Beghis 
nen; von weltlichen NRitterorden unter andern die vom Leuen, 
St. Wilhelm, St. Georg, den mit den Hörmern; ferner den 
fombardifchen, ſchwäbiſchen und rheinijchen Städtebund, die Hanſa; 
die Brüderjhaften des heil. Hadrian und des heil. Jakob in 
Syrien; das gejammte Zunftweſen der Brüderjchaft der Stein. 
meßen, von denen viele nicht nur geheime Gebräuche, fondern 
wie leßtere auch geheime Lehren hatten. Es Tag daher den 
Templern nahe, da fie nicht blos einen geiftlich » ritterlichen Verein 
bildeten, jondern auch eine höhere Intelligenz befagen, neben 
geheimer Politik, auch eine Geheimlchre in Dogma und Ritus 
fich zu haften, und jo ein geheimes Wefen in ſich zu Hegen, 
wie es bei der Starcheit der Kirche, der Regſamkeit der geiftigen 
Elemente und des MWeltverfehrs und bei dem damaligen Korpo- 
rationds und Myſterienweſen Nothwendigfeit, ja Sitte gebot; 
jo wurde der templerifche Verein auch im politiich » geiftiger Hin 
fit eine Gilde, eine Zunft. Es lag die Bildung einer häre- 
tiſchen Glaubensrichtung und eines paffenden Ritus dem Tempel 
orden in einer Zeit ganz nahe, welche voll politifcher, corporas 
tiver und firchlicher Bewegung war. 

In den Kapellen des Ordens wurde der Firchlihe Eultus 
Öffentlich gefeiert; der templerifhe aber insgeheim, gewöhnlich 
gegen Anbruch des Tages im Kapitelsſaale, oder fehlte Diefer, 
in der Kapelle; ſolche Verfammlungen biegen ebenfalld Kapitel, 
An den gewöhnlichen Kapiteln nahmen alle Brüder Theil, nicht 
aber an den geheimen, was fogar ſchon ein Kanon in den 
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Statuten vorfchrieb, welcher deßhalb nicht aus der früheften Zeit 
fein kann“). Die geheimen Kapitel waren Gegenftand der tief 
fien Verſchwiegenheit, jedem Nichttempfer, ja felbft weniger ein 
geweihten Brüdern blieben fie verborgen. Der gewöhnliche Fatho- 
liſche Gottesdienft wurde in den Kapellen der Templer höchſt 
feierlich, ja prachtvoll öffentlich begangen ) und die Mefje nad 
dem vorgejchriebenen Ritus gefeiert, aber die eigentlichen tempfes 
rifchen Kapitel mit ihren Mofterien, namentlich die Receptionen, 
bei welchen der johanneijhe Eultus geübt ward, blieben jedem 
Nichttempler verichloffen. Denn die Seele diejer geheimen Kapitel 
war Berfchwiegenheit, weßhalb Brüder, auf welche man fich nicht 
verlaffen fonnte, das Kapitel, bevor der geheime Ritus begann, 
verlaffen mußten). Wer etwas von den Geheimniffen an Nicht: 
templer offenbarte, wurde mit ſchwerem Gefängniffe beftraft °), 
auch dem Recipienden Kerfer und Tod gedroht, wenn er Die 
Weife der Aufnahme verrathen follte‘). Ya nicht einmal unter 
fi follten die Brüder von den Geheimniffen des Kapitels reden 
und Niemand, der nicht demfelben beigewohnt, "erfahren, was 
darin vorgegangen fei ”). | 


Um den Neophyten duch Scham zur Verſchwiegenheit zu 
zwingen, mußte er nad beendigter Aufnahme feinen Receptor 
auf den entblößten Nabel, oder Bauch, Bruft, Rückgrat, Hintern 
füffen ). Aus der Verfchiedenheit, daß bald der Neceptor, bald 
der Aufgenommene, dag man bald an diefem, bald an jenem un- 
gemöhnlichen Theile des Körpers Füßte, daß ferner der Ritter 
Albert von Ganellis, als er bei folder Zumuthung meinte, von 
feinem Receptor in einen Winkel gezogen, den Befcheid erhielt, 
es jet diefer Kuß Ordensſitte, er folle nur thun, als füffe er und 
hernach verfihern, er habe wirklich geküßt“), erhellt, daß der 
Ritus Überhaupt einen fhamerregenden Kuß gebot, um bei dem 
jungen Bruder dad Scham» und Ehrgefühl rege zu machen und 
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ihn dadurch zum Stillſchweigen über die Aufnahmegebräuche zu 
nöthigen, indem ſich der junge Templer fhente, feine undelicate 
Hingebung und Erniedrigung zu geftehen. Leicht möglich, daß 
bei der Neception Wollüftlinge weiter gingen, aber dieß war 
Mißbrauch. ine Ähnliche Art zum Stillſchweigen zu verbtuden, 
fand fich feit dem Mittelalter bei allen Gilden, am meiften bei 
den Steinmegen '). Daß man noch umanftändiger, gefühllofer 
und fihredficher hierbei verfahren fünne, lehren die finnlojen Ges 
bräuche, welche Die franzöfiihe Freimanrerei in ihrer Entartung 
vormals in Anwendung gebraht bat, mogegen jene Küſſe 
der Templer noch zuläffige Gebräuche genannt werden können. 
Uebrigens verfnüpften die Templer mit jenem Kuffe auch wohl 
die Probe und den Beweis des Gehorfams, wie Papft Pius VI. 
bei feiner Krönung (1775) von den Gardinälen auf Fuß, Knie 
und Bauch gefüßt worden tft"). 


Außer den Receptionen fand der geheime Gultus am Char: 
freitage flatt, wo das Kreuz befonders gefchändet wurde '*), mel 
des audh im Mai, am Feſte der Kreuzeserfindung gefchehen 
mochte“). Doc das Hauptfeft des Ordens, feinem johanneifchen 
Spfteme gemäß, war der Johannistag “), an welchem man gern 
General» oder ProvinzialsKapitel, jedenfall® aber Haus Kapitel 
und Receptionen hielt. 


Bei der Verkörperung der templeriſchen Freigeifterei in Lehre 
und Ritus müſſen die Ordensflerifer nicht unthätig gedacht werden, 
jo wenig fie auch fonft im Orden galten. Denn wenn derjelbe 
aus aufgeflärten Männern beftand, fo läßt fich Hieraus folgern, 
dag auch jeine Priefter zu den vorurtheilfveiften und aufgeklärte— 
ſten der Kirche gehört haben, wie hätte er ſonſt feine Geheim— 
niffe der Bigotterie eines Klerifers verbergen jollen? Er nahm 
daher nur freifinnige Priefter auf, nur mit einem ſolchen, der 
zugleich gebildeter Weltmann und aufgeflärter Gelehrter war, 
fonnte der Tempelherr in feinen Häufern verkehren. Den freis 
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finnigen Priefter erwartete im Dienfte der Kiche nur Verkennung, 
Hintanfegung, ja wol gar Schmah und Kerfer, gern fuchte er 
alſo geiftesfreie Vereine auf; einen folhen fand er im Tempelorden. 
In diefen begaben fi die Kleriker, welche Weltbidung , religiöſe 
Aufklärung und Befreiung vom Geiſtesjoch der Kirche fuchten; ihnen 
war es um Geiftesfreiheit, um einen freien klerikaliſchen Wirfungs- 
freis zu thun. Daß fie etwas Befonderes im Orden fuchten und aud 
fanden, ergiebt fih daraus, daß ihnen durch den Eintritt Vieles 
entging, was die kirchliche Hierarchie in veichlihem Maße darbot, 
nämlich Hierariihes Anfehen und deſſen Rechte, eine oft ausge 
zeichnete und weite Wirkſamkeit, ſowie die Ausfiht auf hohe 
Würden. Aus dem Zempelorden durfte fein Klerifer wieder 
ausfcheiden, feiner einem andern Drden angehören, 12). Jeder 
behielt den prieſterlichen Rang, welchen er bei ſeinem Uebertritt 
zum Orden hatte “). Wenn auch der Tempelkleriker das Ans 
ſehen genoß, welches der mächtige Orden jedem ſeiner Glieder 
verlieh, auch den Genuß hatte, welchen der Orden in ſeinem 
geiſtlichen Nimbus und weltlichen Leben darbot und welches In— 

nocenz IM. ſchon rügte): jo überwogen dieſe äußern Vortheile 

nicht das, was ihnen die kirchliche Hierarchie bot. 

Der wahre Vortheil vielmehr bei dem aufgeflärten Tempel⸗ 
flerifer befand in dem Umgang der Gfeichgefinnten. Dieß war 
für jene Zeit ein hohes Kleinod, welches damals nur der geiftig 
genährte und bier abgefchloffene Tempelorden in weiter Ausdeh— 
nung und ohne Furcht vor dem inquisitor haereticae pravitalis 
bieten konnte. Auch eröffnete ſich hier ein geiftiger, darum eigen 
thümlich Flerifalifcher Wirkungskreis, nämlich der, der Aufklärung, 
veligiöfen Freifinnigfeit, dem eigenthümlichen geiftigen Leben in 
dem Orden Halt, Nahrung und rituele Form und Uebung zu 
geben, wozu der Tempelkleriker ſowol durch geiftige Bildung «ld 
durch liturgiſche Kenntniffe am meiften befähigt war. Deßhalb 
alſo flüchtete fih der vorurtheildfreie, prüfende Klerifer non dem 
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flarren Joche der Kirche, aus den engen, dumpfen Klofterzellen, 
indem er allem eytfagte, was die engherzige, geiftfeffefnde Hierarchie 
ihm bieten fonnte, hinaus zu der geiftigen Freiheit des Tempels, 
in deffen heiten Mafjoneien diefe für jene Zeiten üppig genug 
gepflegt wurde. War aber ein Klerifer bedenklich, Fam er dabei 
in den Verdacht, zu viel Templeriſches zu willen, jo ward er in 
eine andere Komthuret oder an eine Pfarrkirche templerijchen 
Patronats verfegt. Natürlich übten dieſe Klerifer den geheimen 
Gottesdienft nur in den templerifhen Kapiteln, fonft aber, na— 
mentlih an Patronatfichen den kirchlichen Gultus. Sehr häufig 
wurden die Kleriker des Ordens verfegt, Das bedingte das ger 
heime Wejen deijelben “. 


Daß die rituelle Tempferei von den Klerifern meiftens aus— 
ging, liegt zu nahe; fie waren Liturgiften von Profeffion, der 
Orden hatte Klerifer, ehe er eine geheime Lehre beſaß. Tempels 
ritter, welche vernahmen, Daß ihr geheimer Gultus von den 
Klerifern geformt ſei, konuten deßhalb Leicht der Meinung fein, 
daß dieſe auch die Ddogmatiichen Gegenfäge gegen den Glauben 
der Kirche eingeführt und fo den Orden zum Unglauben binger 
leitet hätten. Das erhellt aus der Ausfage des Nitterd, Ger 
hard von Caus, der da befennt „die Greife im Orden ſeien in 
der Behauptung einig gemwejen, daß dieſer durch den Eintritt 
gelehrter Mitglieder an innerer Güte eben nicht gewonnen 
habe"), — Man wird hier die gewöhnliche Einwendung vors 
bringen, der Kleriker Habe im Orden zu tief geftanden, als daß 
ihm diejev einen bedeutenden Wirfungskreis auf häretiſchem Ger 
biete anvertraut. Hierbei erwäge man, dag der Klerifer nicht 
das Weſen, fondern die Form handhaben jollte, nicht jenes, 
jondern dieſe ſchuf und feitete. Ferner mögen die Klerifer auf 
dem Gebiete der Politik und in allen äußern Beziehungen den 
Nittern nachgeftanden Haben, darum aber waren fie nicht ſchlecht— 
hin geringfügige Mitglieder. Allerdings, fo gut der junge uners 


18a) Urf. im Prov.»Arhive zu Magdeburg (f. v. Ledebur S. 265. 
Anmerf. 136): . . si eundem sacerdotem secundum nostri ordinis 
consuetudinem ad alium locum destinari contigerit, alium, a nobis ... 
praesentatum, ad eandem curiam instituet, nämlich der Arhidiaconus dieſer 
Kirche follte den von den Templern präfentirten Kleriker in fein Amt einweifen. 

18b) Moldenh. 320. 
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fahrene Nitter nichts zu bedeuten hatte, fo au der umerfahrene 
Klerifer. Allein derjelbe war bei den Templern fo gut ein Edel 
mann wie der Ritter '’) und war er ein Bürgerliher, fo mußte 
er, weil man auf dem Gebiete des Geiftes nicht nah Der Kamilie 
fragen fann, ein tüchtiger Mann fein und gab fih fo feinen 
eigenen Werth. 


Sodann tft ein großer Unterfchied zwiſchen den wirklichen 
Drdensflerifern und den Prieftern, welche dem Orden nur zeit 
weilig dienten oder den Weltprieftern, welche an Parochialfirchen 
templeriihen Patronats fungirten. Die Ordenskleriker gehörten 
durh Reception dem Drden wirklih an, waren ein integrirender 
Theil deſſelben und Hatten daher Würde und Bedeutfamfeit. jene 
BWeltpriefter Hingegen galten im Orden nichts, hatten mit ihm 
feine Gemeinfhaft, fondern waren tempferifhe Patronatpfarrer, 
welche einer firchlihen Gemeinde wie alle Euratpfarrer der Kirche 
vorftanden. Sie hatten im Orden nichts zu fagen und zu be 
deuten, flanden deffen geheimem Weſen ganz fern, während die 
DOrdensklerifer in ritueller und ſyſtematiſcher Hinficht deffen Im 
baber und Träger waren. Leicht konnte es mehr tewpleriſhe 
Patronatpfarrer (Weltpriefter) als Ordenskleriler geben, wenig⸗ 
ftens kommen im Prozeffe viele Weltpriefter vor, welche dem 
Orden zeitweilig und an Parochialpfarren des Ordens gedient 
hatten. 


Die Statuten des Ordens räumten den eigentlichen Klerikern 
befondere Rechte ein: Sie waren bei jeder Reception thätig ”), 
befamen die beften Kleider“), man ag im Nefectorium nicht 
eher als bis fie famen *), fie nahmen an der Wahl des Großmeiſters 
Theil”), im Kapitel und Refectorium fagen fie neben dem Meifter, 
wurden bei Tiſche zuerft bedient, bei Pönitenzen mehr geſchont 
als die Ritter, auch erhielten fie zuweilen Commenden ”). Man 
glaube daher nicht, daß ſich Die Klerifer eines geringen Anjehend 
erfreut hätten, weil die Gefchichte des Drdens ihrer nicht gedenft. 
Allein deffen äußere Geſchichte iſt meiftens Kriegsgefchichte, mo 


19) Münter 376. 20) Münter 381. 
21) A. a. D. 104. 22) X. a. D. 381. 
23) A. d. D. 58 — 64. 24) A. a. D. 384, 


— 
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der Kleriker fein Feld nicht finden kann, aber in der innern 
Geſchichte, im Proceffe wird er öfter erwähnt. Sodann war die 
Zahl der ZTempelklerifer gering, jo daß fogar Weltpriefter den 
fatholifhen Eultus in den Tempelficchen übten”). Der Orden 
hatte weniger geiftlihe Mitglieder, weil auch dieſe von guter 
Familie, gebildet, aufgeflärt, tüchtigen Geiftes jein jollten, was 
ſich nicht immer fand *). Und dann, nicht jeder tüchtige Kleriker 
wollte den Vortheilen der kirchlichen Hierarchie entjagen und die 
tempferifchen Drdensobern waren nicht nur Die Häupter des 
Drdens, fondern maßten fih auch ausgedehnte klerikaliſche Rechte 
an. Ja in den lebten Zeiten mochte den Templern das 
Klerikat faſt unnöthig ericheinen, wenn nicht das Necht, eigne 
Priefter haben zu dürfen, hätte gehandhabt, äußerlich die Seel 
forge nad Firchlicher Vorjchrift geübt werden müfen und man in 
den Klerifern, jo wenige deren fein mochten, Doc nicht zu vers 
werfende geiftige Elemente dem Orden zugeführt hätte, Uebrigens 
mußte dieſer, feiner Geheimlehre wegen, in der Wahl der Kleriker 
ſehr vorfichtig fein. 

Daß die Klerifer nicht blos einfichtövolle, jondern auch bes 
deutende Männer gemwejen find, erhellt Daraus, Daß vor der parijer 
Unterfuhungscommijften die Ritter ihre Vertheidigung ftets auf 
die beiden Klerifer, Peter von Bologna und Raynal Pruino, 
welche beide ausdrüdlih Gelehrte heigen ”), verweiſen. Jener 
war Generalprocurator des Ordens am päpfllihen Hofe und 
diejer wahrfcheinlich der erſte Kapellan im parifer Tempelhaufe. 
Nachdem Peter aus dem Gefängniffe entflohen und Raynal wahn« 
finnig geworden war”), verzichteten alle Templer in Paris auf 
die Vertheidigung. Selbſt Drdensobere, wie der Komthur Ponſard 
von Gift wollten den Orden nur mit Beiftand jener Männer ver- 
theidigen ”). Die Würde eines Generalprocurators war fo wichtig, 
daß der der Johanniter, Leonard de Tiberiis, Prior zu Venedig, 


25) A. a. D. 117 ff. 

26) Unter den in Paris eingezogenen 546 Templern befanden fi doch 42 
Kleriker, und zu Paris waren gewiß die meiften Kleriker im gefängfichen Bers 
wahrfam. 

27) Moldenh. 83. 149. 

28) AU. a, D. 248. 

29) 9. a. ©. 33. 109— 114 f., 134 ff. 
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im Berein mit Albert Niger, Großprior von England und Viſi⸗ 
tator des Johanniterordens, nachmals die ZTempelgüter anitatt 
des auf Rhodus abweſenden Meifters und Eonvents übernahm ”): 
ein Beweis, daß wie der Bifitator, jo auch der Generalprocurator 
feine Auetorität über den ganzen Orden ausübte, aljo feine Würde 
zu den höchſten gehörte. Deßhalb ftand Peter von Bologna im 
großem Anjehen bei den ZTempelbrüdern und wenn man ihm und 
dem Raynal die Vertheidigung ded Ordens überließ, jo geſchah 
die Doch nur darum, weil ihr Wirfungsfreis auf Das angefoch— 
tene geiftige Weſen des Ordens fich erftredte und fie als Inhaber 
und Pfleger der dogmatifchen und rituellen Templerei am beften 
um Stande waren, eine entichuldigende und begütigende Erklärung, 
namentlih nah Maßgabe des Fanonifchen Rechtes, zu geben. 
Denn auf der andern Seite theilten die Klerifer mit den Rittern 
denfelben Haß bei Fürften, Geiftlihen und Laien und genoffen 
nicht höhere Gunft am päpftlihen Hofe als die Großmwürdenträger 
des Ordens; hierin lag aljo fein Grund vor, fie als Bertheidiger 
zu wählen. 


Im johanneifhen Eultus wurde Johannes der Täufer 
durch die Feier des Sohannestages und dadurch geehrt, daß fein 
Bildnig in der Kapelle oder im Kapitelsfanle aufgehängt war. 
Denn das Bildnig eined Mannes, welcher nach den Ausfagen 
im Proceffe in der Kapelle King und ein Heiliger hieß, den man 
anbeten follte”), ferner die Bildniffe, welche in figuram Baffometi 
gemalt fein follten, aljo für Muhamedsbilder gehalten wurden, 
find nichts weiter al8 Jobannisbilder, melde den Täufer im 
fameelhärnen Gemwande und Ledernen Gürtel mit einem langen 
Barte darftellten. Das Johannesbild an ſich fonnte Niemandem 
auffallen und auch in den Augen der Kirche nichts Strafbares 
fein, da Johannes Kirchenheiliger und alle fatholifchen Kirchen 
voller Bilder waren. Daher fanden ZTempelbrüder, denen die 
Symbolik des Drdens nicht erflärt worden war, in dieſem Bilde 
flets etwas Geheimnißvolles und belegten ed mit dem Namen 
deffen, von dem fonft im Orden viel gefprochen und mit dem 
mande Sitte in Zuſammenhang flehen mochte, fle hielten das 


30) Rymer 55. 
31) Woldenh. 450. 
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Bild für das des Muhamed. Wenn fich zuweilen in den Logen 
der Freimaurer Bilder befinden und der große Haufe der Frei 
maurer über ihre Bedeutung gefragt würde, jo wirden Viele fich 
mit ihrem Nichtwiffen entjhuldigen, Andere aber vieleicht abges 
jchmadtere und läcyerlihere Deutungen geben, als die Templer, 
welche das Johannesbild für ein Gemälde Muhameds hielten, eine 
Deutung, die überdieg nur zwei bis drei Mal in den Proceß— 
acten vorkommt. Der Name Johannes dagegen wird nirgend 
erwähnt, eben darum, weil dieſes Bild nichts Unkirchliches ent» 
hielt, in der Unterfuchung aber jollte blos das Unficchliche, Häres 
tifhe hervorgehoben werden. 


Mochten außer Johannes nod andere Bilder in den Kapellen 
der Templer bangen, wenn fie Firchlichen Charakter an fid) trugen 
und einer demgemäßen Deutung unterlagen, jo wurde ihrer weiter 
nicht gedacht; fo ift auch das Johannesbild in der Unterfuchung 
gar nicht erwähnt, wol aber das Idol. Wenn bei NReceptionen 
des Täuferd gedacht wurde, jo fiel dad dem Neophyten, weil 
Jener Kirchenheiliger war, nicht auf, wol aber befremdete ihn 
das templerifhe Ritual, Wurde bei Receptionen das Johannes 
bild als folches nicht genannt, fo ſetzte der mit der Symbolif 
nicht vertraute Templer dafjelbe, weldes in der Nähe des Altars, 
wol über demjelben, oder im Kapitelſaale über dem Geffel des 
Borfigenden hing, in Beziehung mit dem Idol, welches man ihm 
jogleih oder auch fpäterhin vorwies. So verwechſelte er Bild 
und Idol und da legteres feinen eignen Namen hatte, glaubte 
er, dag auch das Sohannesbild entweder ein namenlofes oder 
ein Muhnmedsbild jei, obſchon dieß nicht der Fall fein konnte, 
da die Mufelmänner alle Bilder, auh Muhameds verwerfen und 
die aufgeflärten Templer nie den chriftlichen Aberglauben mit dem 
muhamedaniſchen vertaufchen konnten. 


Außer der Hochachtung des Johannesbildes bezog ſich die 
rituelle Templerei nun auf Chriftus, das Abendmahl, die Beichte, 
dann auf Verehrung des Idols und den Gebrauch des Gürtels, 
Die VBerläugnung Chriſti und die Beipeiung des Kreuzes 
wird von den meiften Zeugen eingeftanden *); ja Gottfried von 


32) Die Bulle „‚Faciens misericordiam‘* gefteht dieß offen: „Da das 
böfe Gerücht gegen die Templer immer mehr überhand nimmt, und weil einer 
Bilde, Geſch. d. Tempelberrenordend. II. ie Aufl. 10 
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Gonnaville, Meifter von Aquitanien und Poitou, nannte, nady 
dem er auf das Evangelium die Wahrheit zu fagen, gefchworen 
hatte, die BVerläugnung als weſentlich bei der Aufnahme in Den 
Drden ”), Sie ift alſo der rituelle Bunct, welcher bei Mecep 
tionen gewöhnlich beobadytet wurde, indem man Ehriftus ſchmähte 
oder verwarf, das Kreuz bejpie, mit Füßen trat, das Erucifir 
mit den Worten „es fei ein bloßes Stüd Holz‘ zeigte. Mie 
mals erfolgte bei Receptionen auf dieſen fombolifchen Ritus eine 
Erklärung Ddefielben, fondern es hieß im Allgemeinen, er jei 
Ordensbrauch “). Der ungeflüme Frager wurde bedeutet, ſich 
aller vorwigigen Forfhungen zu enthalten, da diefe Berläugnung 
nicht das erfte und legte Mal gefchehe *). Bei fih flräubenden 
Recipienden wurde fie für einen pofenhaften, nichts ſagenden 
Einfall ausgegeben °). Defter wurde bei dieſem Gebrauche gefagt, 
daß Jeſus für feine eignen Sünden gelitten ”) und ein falfcher 
Prophet gewefen fei”). 


An die Stelle der Chriftolatrie trat nun nicht die Vereh- 
rung des Sohannesbildes, mol aber die des Idols, welches bei 
Receptionen nicht immer, fonft aber in den geheimen Kapiteln 
gezeigt und verehrt wurde. Was bierüber in den Ausjagen von 
der Anbetung einer Kaße, Kröte, Schlange, eined Raben, 
Froſches u. f. w. gefagt wird ®), verdient feine Beachtung. 


derfelben von hoher Geburt und nicht geringem Rufe vor uns beimlih und eid⸗ 
lich befannt bat, es ſei bei Meceptionen Gewohnheit, den Gefreuzigten zu vers 
fäugnen und defjen Kreuz zu befpeien, fo müffen wir dieß endlich beachten.’ — 
Dann wird berichtet, wie die böchften Drdensbeamten dieje Verläugnung uud 
daß fie auf diefe Weife viele Brüder aufgenommen, geftanden, und endlich 
„Ex quibus confessionibus et depositionibus et relatione invenimus, sepe 
fatos Magistrum et fratres in premissis et circa premissa, licet quosdam 
ex iis in plaribus et alios in paucioribus, graviter deliquisse,‘‘ 


33) Wilkins II, 360. 34) Moldenh. 378. 
35) A. a. D. 617. 36) A. a. D. 402. 550. 573. 
37) A. a. D. 628. 


38) U. a. D. 263. 342. 423. 507, 598. 

39) Oben S. 128 Anmerf. 71 find mehrere Deutungen des Idols ber 
ſprochen. Anton in der Unterfuhung über das Geheimniß und die Gebräude 
der Tempelh., Leipzig 1782, hält es für eine Sphing, als Symbol der Ber 
fhwiegenpeit. 
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Die wichtigſte Perſon nächſt dem Großmeiſter, der Meiſter 
von Frankreich und Viſitator, Hugo von Peyraud, geſtand vor 
dem PBapfte die Verehrung des Idols “). Den Kopf einer der 
11009 Jungfrauen, welchen man bei der Unterfuhung in PBaris, 
ald dem dortigen Tempel entnommen, vorwies “), erkannte der 
Templer, Wilhelm von Arteblay, nicht als den an, melden er 
in den geheimen Kapiteln gefehen. Das Idol hatte ſtets Achn- 
lichfeit mit einem Menfchenhaupte, war nicht felten ein fupfernes, 
vergoldetes Bild in Geflalt eines mit einem langen Mantel be 
kleideten Menichen *); fo ftand es auf dem Altare. Bor diejem 
Bilde neigte man fih, indem man den Gefreuzigten verläugnete, 
man füßte ed. Es fland bismwellen in einer einen Kapelle an 
der Kirche neben den Neliquien *). Auch nahm es wol der 
Komtur aus einem Scranfe oder Kaften. Ein andermal nahm 
der Receptor im Kapitelfanle aus einem Kaften ein Idol mit 
drei Gefihtern, er hieß e8 den Heiland des Ordens. Es wurde 
mit Kniebeugungen verehrt, Dabei gefprochen: „geſegnet jei der 
Heiland meiner Seele” und dann angebetet “). in Zeuge fah 
im Schooße des Receptors eine eingehüllte fupferne Kopffigur *); 
ein anderer Receptor nahm aus feinem Bufen eine meifingene 
Figur weibliher Bildung und zeigte fie mit den Worten: „an 
diefe glaube, ihr vertraue und Du wirft dich wohl befinden. “ 
Ein Zeuge nannte das Idol Dämon), welcher Weisheit und 
Reichthümer verleihe “). Anderswo nahm man aus der großen, 
fteinernen Altartafel einen Stein, ftellte ihn, welcher wahrfchein 
lid) auf der innern Seite eine Figur darftellte, auf den Altar, 
betete ihn am umd fügte ihn dann wieder ein). — Man er 
fiebt, dag das Idol bald im, bald auf dem Altare, bald-in einem 
Wandſchränkchen oder Kaften der Kapelle oder des Kapitelſaales, 


’ 


40) Baluze 121. — Raynouard 289 fagt Hugo: Je la (töte) rendis au 
Precepteur de la maison de Montpellier et je ne sais, si les envoyds du 
roi l'ont trouvde. 

41) Moldenh. 609. 

42) Raynouard 241. 291. 

43) Moldenh. 380. 44) Baluze 247. 

45) Moldenb. 598. 46) Raynouard 291. 

47) Moldenh. 221. 

48) Wilkins 363. Dupuy 523. — 
10 
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weit die Firchliche Legende. — Man Hält dieſe trefflihe Schaale 
für ein Kunſtwerk aus dem 5. oder 6. Jahrh.“), aus welchem 
hohen Alter ſich die Verehrung derjelben im 11. Jahrh. erflären 
läßt, indem man fie für den Kelch oder heiligen Gral hielt, mit 
welchem der Herr fein Abendmahl eingefekt. 


Nach einer andern Legende hatte diefen heiligen Gral Joſeph 
von Arimathia an fih genommen und darin das Blut aufge 
fangen, welches am Kreuze aus Sefu Seite flog. Diefer Kelch 
verblieb fortan als gein Heiliges, fegensreihes Erbſtück“) im 
Joſephs Familie, bis er im Laufe der Zeit verloren ging. Um 
ihn wieder aufzufuchen, ftiftete der Vater des Königs Arthus von 
England, Ritter Pendragon, den Orden der Tafelrunde. 


Nach dieſer Legendenanficht jedoch faßten die Templer in 
ihrer deiſtiſchen, der Chriftolatrie gänzlich entfremdeten Lehre, 
den Gral nicht auf. Vielmehr war nad ihrer Zohannislehre 
derfelbe jene Felchartige Patene in Herodes Palaſte, auf welcher 
das Haupt des Täuferd der Herodins übergeben wurde. Deßhalb 
ehrten fie diefen Kelch, betrachteten ihn als Zeichen ihres johans 
neifchen Geiſtesbundes; der Gral war ihnen ein heiliger Bruderkelch. 


Sonſt wird -über den Gral, als Chriſti Abendmahlkelch, im 
Mittelalter viel gefabelt, weil die in den Zeiten der Kreuz— 
züge erregte religiöfe Schwärmerei, mit dem Erlöjfer und dem 
ald mysterium tremendum betrachteten Abendmahle, aud den 
Abendmahlöfelh dem frommen Gefühl mehr ind Auge ftellte und 
Alles für den Heiligen Gral ſchwärmte “). Das berühmte alt- 
deutſche Nittergediht Titurel*) oder die Pfleger des Grals, 


58) Millin im Magaz, eneycl. T. I. 137— 150. 

59) Das Wort Gral kommt vom Hebräifchen —8 her, d. i. Erbtheil, 
nur Rkoynv das Koftbarfte und iſt der Kabbala entlehnt; jener Kelch war das 
werthvollſte Befiptbum, wie nach der Kabbala der MNWN-OTD u. 372 wos 
(Pſalm 116, 13) in großen Ehren ftand. Kabb, denud. II, in Disc, initial. 
I. libr. Sohar p. 148. 8. 6. val. p. 152. $. 21. 

60) Büfching, der heil. Gral u. f. Hüter, im Mufeum f. altdeutfche Litera⸗ 
tur und Kunſt von v. Sagen u. f. mw. I. 491 f. 

61) Weber Ziturel und Dante's Komödie v. Nofenfranz. Halle 1829, — 
Diefes Gedicht ift zuerft 1477 gedrudt. Gine der koftbarften Handfchriften bes 
findet fih im Beſitz des Fürftl. Dietrichfteinifhen Hauſes in Wien. Sie ift 
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welches eine freie, nicht auf Gefchichte gegründete Dichtung, vom 
Auslande zu uns gebracht und durch Wolfram von Eſchenbach 
höher audgebildet ift, fpricht viel vom heiligen Gral. Diefes 
Gedicht flammt aus dem Anfang des 13. Jahrh. und ftellt über⸗ 
Haupt das Mittelalter in feiner höchſten Blüthe dar, mit einer 
leifen Hindentung, daß diefe Blüthe bereits vergangen fei). Der 
Name Titurel fommt von dem erften Hüter des heiligen Grals, 
Ritter Ziturel her. In diefem Gedichte ift es auf Verherrlichung 
der geiftlichen Nitterorden, namentlic) des der ZTempelherren, 
abgejehen. Es ift myftifchen Inhalts, indem über allen darein 
verflochtenen irdiihen Begebenheiten der heilige Gral in fegend- 
voller Glorie ſchwebt, welcher zulegt den Augen der Sterblichen 
in dad Mutterland aller geheimen Weisheit, nämlich nach Indien, 
entrüdt wird. 


Wurde nun in den geheimen templerifhen Kapiteln das 
johanneiſche Brudermahl an Stelle des Abendmahls gefeiert: fo 
wurde deffenungeachtet im öffentlichen Gottesdienfte die katholiſche 
Meile prachtvoll begangen, was für den Orden, namentlid an 
interdicirten Orten, eine Quelle reicher Einkünfte war. 


Durch ein eigenthümliches Beichtinftitut trennte ſich die 
häretiſche Templerei von der kirchlichen Difeiplinar» u. Pönitenz⸗ 
Ordnung. Nach den alten Statuten waren die Kapitel bloß der 
Beichte wegen geftiftet ). Sobald Jemand Diefelbe vor dem 
Kapitel abgelegt, mußte er dieſes verlaffen und dann wurde feine 
Pönitenz durch Abftimmen feftgefegt, jo daß der ganze Verlauf 
rein afcetiih und kanoniſch war (j. l. ©. 389). Der Borfikende 
gab, war fein Kapellan zugegen, die Abjolution. Diefes Abjo- 
Iutionsrecht dehnte der Orden immer mehr aus und übte es nad 





auf Pergament, in gr. 4., mit zabfreichen ſtark vergoldeten Miniaturen verziert, 
welhe mitunter merkwürdige Gegenftände der tempferifchen Symbolik enthalten. 
Ebenſo befchäftigt fich Eſchenbachs tieffinnigfte Dichtung ,‚, Paretval * mit dem 
Gral und deffen Tempel. Endlich wurde die Gralfage auf deutſchen Boden 
verfeßt und mit der Gefchichte der ſächſiſchen Kaiſet in Verbindung gebracht. 
Neber die neuern Auffafjungen dieſes Gegenftandes vgl. man die Riteraturges 
fbichten von Gervinus, Vilmar und Wadernagel. 
62) Rofenkranz a. a. D. 24 u. 56. 


63) Vünter 228. 
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feiner häretifhen Richtung eigentlich ganz. Nach dem Ausfagen 
im Broceffe befaß der Großmeifter volllommenes Abfolutiond 
recht “). Er konnte den Klerikern befehlen, Brüder nah ge 
fhehener Beichte zu abſolviren ®); ja es ereignete fih, daß der 
Großmeifter Beichte hörte umd darauf einem Kapellan, der fie 
nicht gehört Hatte, befahl Abfolution zu geben“). Der Templer 
preöbyter, Thomas von Barton, fagte, es fei in einer Schrift 
verzeichnet, Daß der Grogmeifter von Sünden, welche aus Scham; 
baftigfeit oder Furcht verfchwiegen würden, abfolvire “). Sonſt 
wird auch berichtet, der Vorfigende Habe gejagt: „Was ihr aus 
Schamhaftigkeit verfchweigt, davon abfolviren wir euch vermöge 
der uns vom Papſte verlicehenen Macht‘), oder: „Ich abfolvire 
euch im Namen des Großmeifters, weldem der Papft die Macht 
dazu verliehen hat“ ®). — Die Templer waren fi hierin gegen- 
feitig Klerifer, gleichwie der Großmeifter biſchöfliche Jurisdiction 
über die Drdenspriefter übte, mithin päpftlicher Generafvicar und 
Superior der Brüder, der Papſt aber Ordinarius des Ordens 
war. Ebenſo dehnte fich dieſes Verhältniß beim geheimen Eultus 
dahin aus, daß der Großmeifter als Oberbifhof und Patriarch 
der johanmeifch-templerifchen Kirche, die Obern als Biſchöfe galten 
und demnach aus eigner Machtvollkommenheit abfolvirten. 


Im Allgemeinen war geboten, nur bei Ordensprieftern zu 
beichten, da Diefe volle Abfolutionsgewalt hätten”). In Abwejen- 
heit oder Mangel an eignen Klerifern wies man an Garmeliter 
und -Minoriten, von welcher Erlaubnig auch weniger Eingeweihte 
häufig Gebrauh machten, allein die eingeweihten Templer be: 
dienten fich Kieber jener Nechte, welche die Obern vermöge päpft- 
ficher Privilegien befaßen, wonach dieſe jeden Bruder von den 
im Kapitel gebeichteten Simden abfolviren fonnten ”'); denn Die 


64) Moldenh. 604. 

65) A. a. O. 170, 

66) Wilkins 363, 

67) A. a. 357: . . . quod magister possit absolvere de peccatis, quae 
propter verecundiam carnis vel timorem justitiae ordinis non sunt confessi. 


68) Moldenh. 384. — Wilkins 361. — Dupny 521, 
69) Moldenh. 556. 

70) 9. a. O. 157 f. 322. 

71) 9. a. D. 361. 
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Dbern nahmen es übel, wenn die Brüder, diefe Privilegien nicht 
berüdfihtigend, Nichttemplern beichteten ”’). Das Abjolutionsrecht 
Der Komthure war natürlich eingefchränfter als das der Groß. 
würdenträger und deßhalb befannte Johann von Stofe, der Dom- 
fapitels VBorfigende babe zu dem, welcher aus Schambaftigfeit und 
Furcht Sünden verfchwieg, gefagt, „Gott vergebe fie dir; ich 
aber vergebe fie dir, infoweit ih e8 vermag‘ ”). 


Aus dem englifchen Verhöre erhellt, daß die höhern Dbern 
volle Abfolution ertheilten“) und Simon von Strecho fagt aus, 
dag der Provinzialmeifter am Ende des Kapiteld gefprochen: 
„Wenn Jemand die Almofen des Haufes unrechtmäßiger Weife 
unterfchlagen hat, jo fann er an den guten Werken des Haufes 
feinen Theil nehmen. Wenn die Brüder jedod etwa Sünden 
begangen, die fie aus Scham oder Furcht nicht zu befennen 
wagen, jo bitte ich Gott, daß er fie euch erlaffe; ich erlaffe fie 
euch Fraft der Gerechtſame der Apoftel Petrus und Paulus und 
bitte, daß ihr fie auch mir erlaſſet“). Hierzu fügt Nadulf 
von Zanet „darauf befahl er einem Bruder Presbyter zu abfol- 
viren; alsbald legten fie allgemeine Beichte ab und der Priefter 
ertheilte die allgemeine Abfolution” ”). Sonach ftellt fi) das 
Beichtinftitut der Templer fo hin: 1) Waren Ordenspriefter vor: 
handen, jo mußte bei Ddiefen gebeichtet werden, fonft nur bei 
Garmelitern und Minoriten. 2) Die Obern befahlen nad) bes 
endigtem Kapitel den Klerikern die Abfolution zu  ertheilen. 
3) Bon dem, mas die Brüder aus Schamhaftigkeit oder Furcht 
verſchwiegen, abfolvirten die Obern oder fie befahlen den Klerifern 


72) A. a. O. 367. 

73) Oben Note 67, biergu noch: Dominus remittat tibi et ego remitto, 
quantum possum. 

74) Wilkins 385. 

75) A. a. ©. 367: Si aliquis subtraxerit eleemosynas domus indebite 
et injuste, non habeat partem in bonis spiritualibus domus; sed si fratres 
commiserunt aliqua peccata, quae non audent confiteri propter erubescentiam 
carnis vel timorem justitiae ordinis, rogo Deum, quod remittat vobis et ego 
auctoritate literarum apostolicarum Petri et Pauli remitto vobis et rogo, 
quod vos remittatis nobis. 

76) Et tunc injungit fratri presbytero, quod absolvat et statim faciunt 
eonfessionem generalem et presbyter absolvit generaliter, 
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zu abjofviren. 4) Die hohen Obern, namentlich der Großmeifter, 
hatten und übten unumfcränftes Abjolutionsrecht. 

Daß der bisher geichilderte Ritus, namentlich injofern er 
die Aufnahme betrifft, der gewöhnliche war, erhellt aus den Aus» 
fagen faft aller Zeugen. Doch ift diefer Ritus nicht Allen er 
flärt worden, daher zwar faft Alle den geheimen Ritus, aber 
nicht deſſen Erklärung, d. i. Die Geheimlehre des Ordens kannten. 
Bon dieſem Geſichtspuncte aus laſſen fich viele Mängel, Wider 
fprühe und Schwierigkeiten in den Ausfagen heben. Nicht jeder 
Templer nämlich war flarf genug, ſogleich bei feiner Aufnahme fich 
der häretifchen Templerei hinzugeben und ſich des Kirchenglaubens zu 
entäußern, einem folchen wurde von der Templerei nur die Form ges 
boten, die Lehre ihm aber vor der Hand oder auch für immer vorent» 
halten. Beide, fowol diejenigen, welche blos den Ritus, ald auch 
diejenigen, welche die Lehre fannten, nahmen Theil an den geheimen 
Kapiteln; nur mußten natürlich diejenigen mehr von der Templerei, 
welche Die Form zu erflären vermochten und eben fo natürlid) war 
ed, Daß die Ordensbeamten insgefammt in die Myfterien eingemeibt 
waren. Wem des Ordens inneres MWefen anvertraut war, befag 
auch ohne höhere Gfiederungen (Grade) mit böherm Wiſſen größern 
Einfluß und höhern Rang. Das ift zu natürlich, ald daß es weiter 
auszuführen nöthig wäre 7). Wo Grade find, müſſen auch verfchier 
dene Receptionen und Nitualien flattfinden, was bei den Tempfern 
nicht der Fall war. Und fo wird man die Einweihung in tempferi- 
ſches Wiſſen und das Steigen zu höhern Würden nicht für befondere 
Grade Halten, während freimaurerifche Anſichten Hier vielfach irre 
geleitet und zu mancherlei Hypotheſen geführt Haben. 

Auch unter den Katharern ’’) fanden ſich verſchiedene Bil- 
dungs- und Rangftufen, bei denen aljo auf höhere hierarchiſche 
Bedeutung und, was damit verfmüpft fein mußte, auf- höheres 
fathartiches Wiffen Rüdficht genommen wurde. Solde höhere Bil- 
dungs» und Nangklaffen hatten Die Templer auch. Der große Haufe 
der Freimaurer vermag über die freimaureriſche Symbolik wenig fund 


77) Grouvelle 231 sqq. — Ricolat 78. 

78) Reinerius c. 6: Ordines Catharorum sunt quatuor. Ile, qui est 
in primo et maximo ordine vocatur Episcopus, le, qui est in secundo 
voeatur Filius major, qui in tertio Filius minor, qui in quarto et ullimo vo- 
eatur Diaconus. Caeteri qui sunt sine ordine inter eos vocantur Christiani. 
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zu thun, fie gift als bloße Form, für ſolche hielten viele Templer 
Die ihrige. Darum legen fie über die rituelle Zemplerei große 
Unviffenheit an den Tag, und geben oft Die widerfprechendfte 
Auskunft, gleihwie es in unfern Tagen der Fall fein würde, 
wenn den Orden der Freimaurer das gleiche Loos wie den tem— 
plerifchen träfe: welche unfinnige Ausjagen und abgejchmadte Er— 
flärungen würden da zu Tage kommen; und num vergleiche man 
den heutigen Stand der Bildung mit dem des 13. und 14, Jahrh.; 
wollte man dieß, jo würde man das innere Weien des — 
ordens richtiger auffaſſen. 

Die Proceßacten lehren ausdrücklich, daß man bei der Re— 
ception nicht immer die Geheimniſſe enthüllte. Humbert de la 
Beyſſade meinte: „Wenn Brüder erſt zehn Jahre im Orden ge— 
lebt hätten, würden ihnen mehr Aufſchlüſſe über Ordenspunete 
gegeben‘). Oft mußten ältere Ritter weniger als jüngere. 
Stephan von Stappelbrugge fagt geradezu, es gäbe zweierlei 
Arten von Aufnahmen im Orden, die erfte fei umtadelig, die 
andere wider den Glauben. In den erften Grad wäre er vor 
11 uhren aufgenommen, in dem zweiten erft vor Furzem “). 
Hugo Charner, Komthur v. St. Pourcain, befennt, es gebe unter 
den angefehenften Rittern gewiffe Geheimniffe, welche Brüder 
niedern Ranges nimmer erführen “). Daher fam es, daß Die 
geheimen Statuten nicht Jeder erhielt, umd die Meifter Berard, 
Beaujen und Molay Abichriften der Regeln, Statuten und Ob» 
fervanzen des Ordens einforderten “). Bertrand von Silva that 
fund: „Zu der Zeit, da ich zu Montpellier gefangen ſaß, hatte 
der Ritter von St. Juſt zwei Bücher, im welchen nad) des Letztern 
eigner Ausjage die Statuten, Obſervanzen und Gerechtſame des 
Drdend angegeben waren; dieſe Schriften wurden ſtets unter 
Verſchluß gehalten und die Schlüffel zwei Rittern anvertraut‘), 


79) Moldenh. 538. 

80) Wilkins 383: Duae sunt professiones in ordine templi, prima licita 
et secunda est contra fidem. 

81) Moldenb. 570. 

82) A. a. D. 319. 152. 154. 463. Dupuy 524. 

83) Menard hist, de la ville de Nismes I. 212: Tempore, quo fait 
captus in conventu Monte-Pessulano, Dominus deSt, Justo, miles habnit de 
domo Templi de Monte-Pessulano duos libros, in quibus, ut dixit, erant 
scripta statuta vel retragia ac justitiae ordinis templi, qui dieti libri elau- 
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— Ein foldes Statutenbuch gab der Meifter von England, Wil, 
beim de fa More, einem Ritter, Wilhelm von Pofelington zum 
Abfchreiben, mit dem Befehl, es nur Nittern zu zeigen. Der 
Kapellan in Ryde, Kasper von Noffertoen, ein halbes Jahr 
Tempelherr, ſahe nur von weiten hinein, als der Meifter Dazır 
fam, ihm ſehr erichroden das Statutenbuch megrig mit dem 
Schmwure, es Niemandem wieder anzuvertrauen “). 

Man darf annehmen, daß die Aufnahme, wo der Ritus 
nicht erklärt wurde, nur vor dem Komthur und einigen Brüdern 
gefchah und mehr ein votum simplex privatum war *), melches 
die Stelle des Noviziats vertrat‘), da es die Templer bei ihren 
politiihen und häretifhen Geheimniffen nicht zulaſſen fonnten. 
Bei diefem votum simplex, bei dieſer ımenthüllten, ſymboliſchen, 
nur rituellen Zemplerei blieb es, wenn ihm jene Form nicht 
erflärt und er nicht, um jejuitifh zu reden, Profeß werden 
follte. Durch das erfte votum machte fih der Aufgenommene 
dem Orden verbindlich, dieſer aber ſich nicht ihn. Dagegen fam 
fpäter, wenn Das Mitglied dem Orden auftand, d. 5. Gelbft- 
ftändigfeit, Freifinnigfeit und Eifer zeigte, die Enthüllung jener 
Spmbofif und damit ein votum solenne vor einem Kapitel der 
Wiffenden Hinzu. Oft führte man einen fähigen Reophyten gleich 
in die Myfterien ein, fühlte fich dieſer aber durch die häretijchen 
Elemente verlegt, fo weigerte er fid) wol, zu verläugnen, dann 
ftand man nicht an, den Ritus für eine Poſſe zu erklären ”), 
oder man wendete Gewalt an, der Neophyt mußte thun, was 
man von ihm begehrte °°). 

Fragt man mad) der Zeit der Entflehung der häretiſchen 
Templerei, jo haben wir ſchon oben bemerkt, daß ein Unterfchied 
zu machen jei, zwifchen der Zeit, mo die Freiftnnigfeit im Dr 
den fi ald Wefen des Einzelnen einfand und der, mo diefelbe 
Ritus, alfo Sache des Drdens wurde. Der Tempelherr war 


debantur cum clavibus, quarum unam ipse frater Bertrandus tenebat et 
Fr. Reymbandus de Larano tenebat aliam de iisdem. 

84) Dupuy 525. 

85) Münter 43. Ego N. N. regulam , . „ servare volo et promitte. 

86) Dupuy 374: Quod non- utuntur in Ordine suo anno Probationis, 
immo statim habetur Receptus pro Professo. 

87) Moldenf. 550. 402. 

88) A. a. D. 202, 028, 355. 
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fhon gegen Ende des 12. Jahrh. ein aufgeflärter Weltmann und 
dieſe Freigeifterei des Einzelnen nahm im Zeitalter Friedrichs I. 
einen kühnen Flug. Im dieſer Zeit war der Orden nad Außen, 
nämlih auf dem Schauplage des Krieges, ſehr ſäumig, defto thäs 
tiger im Innern, am meiften dies in der zweiten Hälfte des 
13. Jahrh. Im diefer Zeit waren die Folgen der allgemeinen 
Bewegung, welche die Kreuzzüge veranlagt Hatten, in allen Bers 
hältniffen des Abendlandes fihtbar, Friedrichs I. Zeitalter wirkte 
mit feiner Kraft und Ideenfülle in allen’ unberechenbaren Folgen, 
Der Orden hatte fi) in Europa concentrirt, er hatte Zeit, Geld, 
Verbindungen und Macht; andere Tendenzen befeelten ihn, der 
Schauplatz feiner Wirkfamfeit war nicht mehr Paläſtina. Der 
Kampf mit den unglüdlihen Hohenftaufen Hatte dem Papſte 
gezeigt, wie unentbehrlih ihm der Orden der Templer fei, um 
fo mehr fühlte ſich diefer und fürchtete feinen Inquisitor haere- 
ticae pravitatis in feinen den Laien wie dem Klerus verfchloffenen 
Kapitole. Mochte aljo ſchon ſehr früh, ja ſchon zu des Meifters 
Philipp von Naplus Zeiten ”), unkirchliche Aufklärung und Frei 
geifterei fich in den Privatglauben der Templer eingedrängt haben 
und dieſer vornehme Weltton ſich allmählig zur Eitte, zum Or 
densbrauche umgeftalten: einen eigenthümlichen Ritus erhielt er 
erft nad der letzten Hälfte des 13. Jahrh., erſt da wurde Die 
häretiſche Templerei ein Ordenspunet und ging in einen ges 
heimen Gultus über. 


Alle Andeutungen in den Proceßacten nämlich weijen auf 
die Jahre von 1250 — 1270, in welchen der geheime Ritus einge— 
führt worden fei. Der achtzigjährige Prior von Rochelle, Wil 
helm von Liege, meint, jeit 50 Jahren ſei Ehriftus im Orden vers 
läugnet”). Ein Provinzialmeifter von England, Procelin, aud) 
der Großmeifter Thomas Berard“) wurden ald folche genannt, unter 
welchen der eigenthümliche templeriſche Euftus eingeführt ſei. Hie— 
ber, auf die Jahre 1260 — 1272 weijen alle Zeugniffe, als: Der 
Orden habe jeit 40 Jahren”) dieſe Beichuldigung auf fich gezogen; 


— 


89) Raynouard 283: Frater, de Neapoli Syriae, qui primo induxerit in 
ordine quod fratres ipsius Ordinis spuerunt super Crucem, 

90) Grouvelle 389. 

91) Wilkins 360, Moldenh. 615. Dupuy 18. 

92) Baluze 9, 
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Thomas Berard habe zuerft die Abfchriften geheimer Statuten 
eingefordert’’); auch engliſche Templer gaben die Regierungszeit 
jenes Großmeiſters an‘), mamentlih nannten Einige die englis 
hen Provinzialmeifter Adelard, Himbert Peraut ”), von denen 
erfterer nach 1250 regierte, Andere den Wilhelm de la More “), 
unter denen die Geheimlehre eingeführt fei. Noch andere berichteten 
dieß von Wilhelm Beanjen ”) und nannten 20 Jahre “) als Die 
Zeit, ſeit melcher der Drden von der Kirche fo abgeirrt wäre, 
was Alles recht wol auf die Zeit um 1270 verweift. 


Faſſen mir die gejammte Templerei bier fchliegfih zufam- 
men, fo ging die Politik des Ordens zulegt darauf hinaus, einen 
ariſtokratiſch-hierarchiſchen Adelsbund zu ftiften und Landeshoheit 
zu erringen gleich den Johannitern und deutſchen Rittern. Sein 
Drdensglaube war Deismus und die Freigeifterei der vornehmen 
Welt, eingefleidet in johanneiſche Symbolik und gemijcht mit dem mo— 
diſchen Fabbaliftiihraftrologiichen Aberglauben des Mittelalter. Das 
Glaubensbefenntniß des Templers mochte lauten: „Ich glaube an 
den einen Gott, verchre Johannes den Täufer, der feine Wun— 
der that, verwerfe alle religiöfen Wunder, alle kirchliche Gläubig— 
feit, namentlich die Verehrung EChrifti, des Kreuzes und der Hei— 
figen. Das Abendmahl ift mir ein Brudermahl, die Beichte und 
Abſolution nur allgemeine Betrachtung und Darftellung der menſch— 
lichen Schwäche und Thorheit und die allgemeine Ankündigung 
der göttlichen Güte und Gnade. Dagegen glaube ih, Daß ges 
heime Mächte, namentlich die Geftirne, einen mächtigen Einfluß 
auf das Schickſal der Menſchen ausüben; daß es aber den Men 
ſchen durch aftrologtiche Berechnungen, magiſche Künfte und fabs 
baliftifche Zeichen gelungen ſei, die Geftirne über fein Schickſal 
zu befragen, die geheimen Mächte fih dieuftbar zu machen und 
an fein Glück zu feſſeln“ — Abgeſtreift vom Wefen des Mit- 


93) Moldenh. 319. 

94) Wilkins 360. 95) U. a. D. 386. 

96) Acten im Batican. 

97) Grouvelle 388. 392. (apres la mort de Guillaume de Beaujeu) 398: 
Les abus sont tres anciens; l’Orient ést leur pays natal, Guillaume de 
Beaujeu et le chevalier de Sarnage avyaient de grandes liaisons avec le Sultan. 
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telalters zeigt fih die politifhe Templerei in der Kirche als Je— 
ſuitismus, im Staate als Ariftofratismus, die häretiſche Dagegen 
als religiöſer Indifferentismus, von ihrer befiern, geiftigen Geite 
als Proteftantismus im Allgemeinen, als Rationalismus im Be 
fonderen und corporativ als Freimanreret. Es darf daher auch 
von bier aus nicht befremden, dag der Orden in der Zeit unters 
ging, welcher er jo weit vorandgeeilt war. Denn daß er eine 
höhere Intelligenz, geiftige Kraft und Freifinnigfeit in ſich barg, 
konnte ihm die Kirche nicht vergeben. Wohnten ihm auch wie 
allen menſchlichen Beftrebungen große Schwächen bei, feine geifti- 
gen Güter verblieben fpätern Geſchlechtern, fie heißen veligiöfe 


Aufklärung und Kampf gegen Firchlichen Aberglauben und gegen 
hierarchiſches Zoch. — 


Fünſtes Capitel. 
Bedenken gegen die Geheimlehre. 


Die Geheimlehre des Ordens hat großen Streit hervorges 
rufen und mancherlei Bedenken gegen fie erwedt. Denn die Ber 
theidiger der Templer ftellen deren geheimes, namentlich das 
ketzeriſche Weſen gänzlich in Abrede; die Gegner erfinnen Un— 
glaublihes und erhöhen die Beichuldigungen. Jene haben fich 
ftets undenklihe Mühe gegeben, alle gemachten Beichuldigungen 
zu widerlegen, indem fie entweder die Geſchichte des Ordens vers 
fälicht oder nur mangelhafte Kenntniffe von ihre hatten, In beis 
der Hinficht muß der Berdacht gegen den Orden fleigen, namentlich 
wenn feine Verehrer ihn gefliffentlich ſchuldlos darftellen und 
ihn mit leichten Waffen zu vertheidigen fuchen. Am meiften ift 
man im vorigen Jahrhundert von Seiten der Freimaurerei, weil 
fie ſich fäljhlih für eine Tochter der Tewplerei hielt, befliffen 
geweien, den Zempelorden als fchuldlos und deßhalb aller Mys 
ferien, namentlich aller Härefien ledig darftellen Man erfann 
zu dieſem Behufe nicht blos Legenden und ftellte unhiſtoriſche 
Ergebniffe auf, fondern man madinixte auh, um die Wahrheit 
zu unterdrüden, Die maurerifchen Verehrer des Tempelordens 
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fauften die ganze Auflage der Proreßacten von Moldenhawer 
auf, weil dieſe des Ordens Schuld erwieſen, nur wenige Exem— 
plare ſind in den Buchhandel gekommen. Moldenhawer und Mün— 
ter (bei ſeinem Statutenbuche) wollten ihrer Schrift einen zweiten 
Band folgen laſſen, in welchem ſie das innere Weſen des Ordens 
beſprochen haben würden, allein ihre freimaureriſchen Verbindungen 
hinderten ſie daran. Schon mehrere Jahrzehnte vor ihnen hatten 
ſich die Freimaurer in ihrem unhiſtoriſchen Streben eine wirkliche 
Verfälſchung zu Schulden kommen laſſen. Dupuy hatte feine 
„Histoire de la condemnation des Templiers“ bereits im Jahre 
1650 zu Paris herausgegeben und hierbei das Original der Pros 
ceßacten benugt, nach welchem die Schuld des Ordens feinem 
Zweifel unterliegt. Die Schrift machte großed Aufjehen und 
wurde 1685, 1700 und 1713 zu Brüffel wieder aufgelegt, auch 
erfchien ſchon 1665 zu Frankfurt a. M. eine deutſche Ueberſetzung. 
Als aber in der Mitte des 18. Jahrh. einige freimaureriſche 
Branhen den Orden der Templer, fir deſſen Zweige fie fi 
hielten, wieder ind Dafein rufen wollten, indem fie behaupteten, 
er ſei nie gänzlich wuntergegangen, mußte die Schrift Dupuy’s 
als die einzige, welche aus ächten Documenten das Weſen umd 
die Schuld des Ordens aus der bisherigen Verborgenheit ans 
Licht gezogen hatte, jehr mißfallen. Sie war bereits feit einem 
Jahrhundert im Publikum verbreitet, ließ ſich alfo nicht auflaufen, 
darum verfälſchte man ſie). Solches Streben Hatte nun in der 
Freimanrerei feinen Fortgang, von ihr aus verbreitete fih auch 
zu den Nichtmaurern die allgemeine Anfiht, die Templer hätten 
feine Geheimlehre gehabt, jeien daher ſchuldlos gemwefen. 


Unter den Freimaurern, welche hier gegen Ende des vori— 
gen und zu Anfange des jegigen Jahrh. den Kampfplaß betraten, 


1) Gin Ungenannter, jedenfalls ein freimaurerifcher Tempelherr entweder 
des jefuitifchen Kapiteld zu Clermont oder ein Kitter der ;ftricten Obfervanz, 
gab die Schrift 1751 unter dem Drudorte Brüffel, aber richtiger wol Paris oder 
Amſterdam, mit vielen Anmerkungen, Zufägen und Urkunden, aber fo verftüms 
melt heraus, daß fie nicht, wie bei Dupuy, des Ordens Schuld, fondern feine 
Unſchuld darthut. Es fann daher der Fall fein, daß man aus Dupuy, je nachdem 
man die Ältere oder neuere Necenfion in Händen bat, von der Schuld oder Un—⸗ 
fhuld der Templer belehrt wird. — Bol. Schröckh K. Geſch. XXXIII. 260. 
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find Herder’), Münter?) und Raynouard“ die bedeutendften, weil 
fie auch Ruf in der Wiſſenſchaft Haben, und deßhalb find fie bier 
vornämlich berüdjichtigt. Die beiden Deutihen traten in jener Bes 
riode auf, wo der Drden der Freimaurer in feiner größten Blüthe 
und Regſamkeit im Zempelorden feinen Urfprung ſah. Alle 
Freimaurer waren für den innigen Zuſammenhang beider Orden 
begeiftert, welde Begeifterung von Franfreih nad Deutichland 
verpflanzt worden war. Man glaubte bei Enthüllung der Ten 
plerei das myſteriöſe Weſen der Logen gefährdet. Allein vor 
urtheilöfreie und unterrichtete Freimaurer heutiges Tages wien, 
dag Templer und Freimaurer fih nichts angehen, die Zeit ift 
vorüber, wo die Maurerei die templeriſche Geheimlehre zu bes 
figen wähnte und deghalb nicht wollte, daß dieſe profanirt wirde; 
wo man aud wol die häretiſche Tempferei nur deßhalb läugnete, 
weil fie fih in den muaurerifchen Nitualien und Statuten nicht 


2) Herder biftorifhe Zweifel über Nicolai's Buch „Verſuch über die Ber 
ſchuldigungen, welche dem Tempelherrenorden gemacht worden‘ im beutfchen” 
Mercur 1782. Märzbeft: Mit Zufügen in Herders Werken zur Philof. und 
Geſchichte. Ausgabe Garlärube Th. 13. S. 266 ff. — Dal. unten Bud 6 
Kap. 2. Anmerf. 25. 

3) Münter über die hauptfächlichiten gegen den Temvelorden erhobenen Bes 
fhuldigungen in Henke's neuem Magazin für Meligionspbilof., Exegefe und 
Kirhengefh. Bd. 5. 351 ff. 

4) Raynouard Monumens etc, Par. 1813, kürzer binter defjen Tragödie 
„les Templiers. Par. 1823%, Bol. feine Auffäge gegen Hammers Mysterium 
Baphometis revelatum im Journal de Savans, Mars et Avril 1819. Bibl. 
universelle X. p. 327. XI. p. 3. und die Note in Michaud hist. des Croisades 
ed. 4. T. V. 572. — Das Verfahren Raynouards, welcher fich in jener Tras 
gödie ald einen übertriebenen Lobredner der Templer darftellt, erhellt fchlagend 
aus feiner Benukung der Procefacten. Darum fagt Grouvelle r. 167. in der 
Note (es iſt im Texte die Rede davon, daß Molay erft zu Chinon Mancher 
befannt,, im Laufe der Unterſuchung aber Widerfprühe an den Tag gelegt)... 
Raynouard fait des grands efforts, pour reporter la date de ses decisions 
(nämlich in der erften Ausgabe des Dupuy befindet fi une röle contenant la 
solution de plusieurs questions mues sur le fait des Templiers — eine das 
von handelt sur les variations du grand-maitre, welche bier genannt ift) avant 
l’interrogatoire de Chinon: mais il n’a, pour y reussir, que des raisonne- 
ments: il ne donne point la date preeise ,„ . . Andantir les avenx du grand- 
maitre à Chinon, etablir, qu’il a retracte avant ces seconds avenx, et que 
depuis il a sontenu cette retraction, c'est le systeme, par lequel M. Ray- 
nouard pretend restaurer la renommde de Jacques Molay: mais autre est 
un systöme, autres les actes et les faits. 

Wilde, Geſch. d. Tempeiherrenordend, I. 2te Aufl. 11 
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vorfand. Uebrigens haben nicht alle Branchen der Freimaurerei 
folhe Templomanie gehegt wie die fogenannte flricte Obſervanz 
und befonderd die heutigen parifer Templer, welche freilich im 
Grunde feine Macons fein wollen. 


Jene ftricte Obfervanz namentlich ließ es fih in den letzten 
Decennien des vorigen Jahrhunderts angelegen jein, aus bloßer 
Geheimnigfrämeret alle Schriften, melde das innere Wejen des 
Tempelordens oder deffen Schuld betrafen, zu unterdrüden. So 
hat Nicolat wegen feiner Schrift manche Anfeindingen erleiden 
müſſen; ja gegen einzelne Individuen, welche freilich mehr das 
Weſen der Freimaureret enthüllten, verhängte man ſchwere Ders 
folgung. Wie es Moldenhawer und Münter mit Fortjegung 
ihrer Schriften erging, iſt eben berichtet. Beide lebten in open: 
hagen, die däniſche Freimaurerei befannte fich zur ſtricten Obſer— 
vanz, fie Elebt noch Heute am Alten”). Miünter ſetzte fein 
Statutenbudh auch wol deßhalb nicht fort, weil er ſich felbft ges 
ftehen mußte, daß er durch die aus unparteiiſcher Unterſuchung 
"und dem allmäligen Zerfliegen des freimaurerifchen Nimbus ge 
mwonnene Weberzengung von der Schuld des Ordens und durch 
eine Flare Darlegung der Geheimlehre mit feinen Logenbrüdern 
in eine beiden Theilen Läftige Disharmonie gerathen mußte. Daf 
Münter an dem Borhandenjein einer templerifchen Geheimlehre 
nicht zweifelte, ja daß er feine dem Publikum in Henke's Magazin 
mitgetheilte Anfiht von der Unfchuld des Tempelordens gänzlich 
geändert hatte, erhellt aus feinen Hinten folgenden Briefen, in 
defien erftem er unter andern zur DVorficht *) bei der Beurtheis 
lung der häretifchen Templerei räth, denn er babe früher die 


5) Nach dem Tode des alten Landgrafen Karl von Heſſen, des greifen 
Großmeifterd der dänifchen Logen, ſchien man aus diefer Lethargie erwachen zu 
wollen. Dafür ſprach die Preisaufgabe der Kovenhager Academie der Willen- 
fchaften für das Jahr 1840: Exponatur, quomodo et quas ob causas fratres 
militiae Templi post abrogatum Templariorum ordinem in diversis extra 
Galliam Europae eivitatibus habiti et traetali sint, Exploretur porro qua- 
tenus et quomodo abolilus ille ordo cum aliis societatibus coaluerit, aut per 
alios sit continuatus. — Aber, obſchon Bearbeitungen eingelaufen, bat die 
Academie mit ihrem Urtheil zurüdgebalten. — Sollte da die Maurerei von 
1780 noch gefpuft baben ? 

6) Die Briefe find gefchrieben, als unter Billele die Jeſuiten berrfchten 
und die parijer Templer von ibnen Gefahr liefen. ©. Beil. 2, 
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Templer für fatholifh orthodor gehalten, was fie 
aber nicht gewefen. Co kann aud Herder, nachdem die 
freimauverifhe Sturm» und Drangperiode vorüber war, und er 
tiefere Gefchichtöftudien gemacht, feine Meinung geändert haben, 
oder hätte fie bei längerm Leben jo gut wie Münter geändert, 


Bon Herder und Minter geben die früher gangbaren Urs 
theile über den Tempelorden in den meiften kirchenhiſtoriſchen 
Schriften (von Schrödh bis auf alle aus den zwei erften Jahr— 
zehnten diefed Jahrhunderts) aus. Sind aber nad Obigem alle 
von Freimanvrern ausgehenden günftigen Urtheile über die Tem- 
pler verdächtig und parteiiſch; findet ſich ferner noch heute (wie 
uns ein anonymer jchriftliher Beweis vorliegt), bier und da der 
Glanbe vor, daß die höhern Grade Diefer oder jener maureris 
ichen Brauche ächte tempferifche Weberlieferungen bergen wollen 
(da doch der Hiflorifer weiß, Daß entweder die betreffende Sym— 
bolik eitles Machwerk ift, oder auf die alten Bauhütten zus 
rüfweift): jo muß man den von folder Autorität ausgehenden 
Urtheilen der Nichtmaurer noch mehr mißtrauen, da diefe, flatt 
zu den biftorifhen Quellen zurüdzugehen, ſolchen Anfichten ohne 
tiefere Prüfung folgen und zwar, weil fie den Auctorititen Je— 
wer trauen und auch wol weil ihnen der Gegenfland zu fpeciell 
und unwichtig, eine nähere Prüfung weitläufig und ſchwierig 
erfcheint. 


Die politifhe Schuld des Tempelordens fann Niemand 
läugnen, der die Geſchichte der Kreuzzüge genau betrachtet, Deß— 
halb wird auch weniger die tadelnswerthe Politik und die Zügels 
lofigfeit der Templer in Abrede geftellt, als feine Geheimlehre, 
weil Ddiefe in der äußern Gefchichte des Ordens nicht vorliegt. 
Allein es fehlt doch nicht ganz in derſelben an Andeutungen 
und der Proceß gegen den Orden enthüllt fie dem unparteiifchen 
und forgfamen Forſcher in ihren Grundzügen unabläugbar, 


Namentlih hat Jakob von Molay die rituelle Templerei 
befannt ’), und Glemens V. thut fie der ganzen Welt Fund‘) mit 


7) Baluze 9.: . . magister generalis „. . sine omni tormento errores 
plenarie recognovit. — In der Bulle „‚Pastoralis praeminentiae Solio “ 
(Rymer 1. 4. 100) beißt e8: ... praefatus Magister „.. . spontanee cou- 
fessus est palam, praesenlibus majoribus personis ecclesiaslicis Parisiis, 


11* 
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dem Worte, er habe fie and eigner Unterfuhung erfahren und 
bon einem angefehenen Drdensbeamten °), (mahricheinlih Hugo 
von Peyraud oder Prinz Veit von Auvergne) ald Augenzeugen 
vernommen, wie denn der unerlaubte Neceptionsritus von dem 
Grogmeifter auf Eypern in einer Berfammlung von mehr denn 
200 Brüdern ausgeübt worden fe. Mit dem, was det Papſt 
angiebt, ſtimmt überein, was die höchſten DOrdensbeamten, näm— 
lich außer dem Großmeifter, der Meifter von Eypern, Runbaud 
von Garon, der von Poitou, Gottfried von Gonavile und der 
von der Normandie, Veit von Auvergne ausfagten “). Alle ge 
flanden die Berläugnung Chrifti, der von Franfreich geftand aud) 
die Verehrung des Idols. Die englifhen Templer wollten ans 
fangs nichts befennen, als fie aber die Geftändniffe ihrer fran- 
zöfifhen Brüder vernahmen, befannten fie die Härefie und ſchwu— 
ven fie ab). Der Tempelritter Gerhard von Caus“), jet gut 


Magistris in Theologia et aliis, corruptionem erroris abnegationis Christi in 
fratrum professionibus contra primam institulionem ordinis , . . introductam. 
— Grouvelle 161 sqgq. 

8) Rymer a. 0.08. : .. quod Templarü, sub religionis pallio mili- 
tantes exterius, in Apostasiae perfidie intus vixerant hactenus in dete_ 
stabili haeretica pravitate ..... . expressis verbis abnegant Dominum J. Ch. , 
nec non ydolum adorant in suis Capitulis et alia nefanda committunt, 
quae ob ruborem exprimendi subticemus ad praesens . . . quod (Tem- 
plarii) contra ipsum Dominum in scelus Apostasie nefandum „ detestabile 
Idololatrie vitium ... et haereses varias erant lapsi . .. Infamia vero con- 
tra Templarios ipsos increbescente validius, super sceleribus antedictis et 
quia etiam quidam Miles ejasdem ordinis, magnae nobilitatis et qui non 
levis opinionis in dieto Ordine habebatur, coram Nobis secreto juratus de- 
posuit: Quod in receptione fratrum — hec consuetudo vel varia corrup- 
tela servatur, quod ad recipientis vel ab eo deputati suggestionem , quf 
reeipitur Christum Jesum negat et super crucem sibi ostensam spuit in 
vituperium Crucifixi. — — 

9) A. a. O. Nos quoque Fratrum unum Militem ordinis, magnae gene- 
rositatis et auctoritalis virum ,„ . examinavimus, qui dietum facinus .... 
sponte confessus fuit plenarie coram nobis. 

10) Baluze 22 und 121. 

11) Wilkins 391: Fateor, me esse adeo diffamatum super articulis hae- 
reticae pravitatis et aliorum errorem, videlicet abnegationis Christi et spui- 
tionis super crucem et aliorum contentorum in rescripto apostolico, quod me 
super his purgare non possum .... 

12) Moldenb. 817. 
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aus einander, wie Die tempferifche Geheimlehre verfchiwiegen 
bleiben Eonnte und was Viele bewegen mochte, fie bei der Unter: 
fuchung möglichft zu verfchweigen. Früher nämlich konnte es 
feinem Templer einfallen, Berrath zu üben, weil ihm der Orden 
mehr bot als die Welt und weil er flets die Rache des mächti— 
gen Ordens zu fürchten hatte. Was half auch Verrath, fo 
lange der Papſt, unter feinem fremden Einfluffe ftehend, als 
treuer Gönner des Ordens ſich zeigte? Sodann hatte der Vers 
räther nur eine traurige Zufunft zu erwarten. Ausgefchieden aus 
dem Vereine, dem er fein Erbtheil zugewendet, biieb ihm nur 
ein dürftiges, freudenlofes Keben übrig. Die Einwendung, was 
rum in den erſten Verhören nichts geftanden, hebt Gerhard das 
Durch, daß dieß in dem Glauben gefchehen, der Orden werde 
befteben, und Biele aus Schambaftigfeit vom offnen 
Geſtändniſſe abgeftanden fein. 


Veberhaupt, woher wol das allgemeine Gerücht feit dem 
13. Jahrh. von einer Feßerifchen templerifchen Lehre, wenn an 
derjelben auch gar nichts MWahres fein follte? Der gewöhnliche 
Ketzerparallelismus jener Zeit wäre längft genügend Ddargethan, 
wenn nicht des Ordens geheimnißvolles Weſen, die leifen Ans 
deutungen der Päpfte, die Unterfuchung gegen den Orden, des 
Papftes Benehmen hierbei, fo wie deſſen officielle Kundgebungen 
(die unwahr zu nichts halfen) über templerifhe Häreſie mehr 
aäbe, als den gewöhnlichen, durchgefäueten Keßerparallelismus, 
welcher allerdings in den Lächerlichen Extremen der Beſchuldigun— 
gen gegen die Templer ſich kündgethan hat. Die Beichwerden der 
am meiften hierarchiſch-geſinnten, alfo jenen Rittern höchſt wohl» 
wollenden Päpfte, als Aleranders IL, Innocenzs IN, Clemens IV. 
und Gregors IX., deuten nicht immer blos auf Gefeplofigkeit, ſon— 
dern auch auf Keberei. So ſchreibt Innocenz IN.) an den 
Meifter: „Ihr folgt den Lehrfägen böfer Geifter; um anderer 
Schändlichfeiten willen müßtet ihr eigentlih eure Privilegien vers 
fieren, die ihr fo Ichändlich mißbraucht.” — Auch Clemens IV. 
warnt die Templer vor einer Unterfuhung von Seiten des apo— 


13) Epp. Innocent. 111. ed. Baluze II. 68. ep. 121: ... Ecclesiae ge- 
neralis et cupiditatis aestibus anhelantes non declinant mendacia, dum uten- 
tes doctrinis daemoniorum . . . . per haec et alia nefanda apostolicis privi- 
legiis, quibus tam enormiter abutuntur, essent merito spoliandi etc. 
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ftotifchen Stuhls, denn, fagt er, fie würde nicht gut ausfals- 
fen '%). Clemens V. mußte felbft von feinem Kämmerer, dem 
Cardinal Wilhelm von Gantilupns, welcher ſeit feinem elften 
Jahre Affiliirter des Ordens war, Eröffnungen über denfelben 
vernehmen, welche diefen hart beſchuldigten '). Hier konnte von 
Politif nicht die Rede fein, da die tempfertiche dem Papfte im 
den damaligen Berhältniffen nur zugethan fein fonnte. Auch war 
die Befchuldigung der Kegerei bei König Philipp nicht nöthig, 
um den Orden zu flürgen, da defien Macht ſchon durch Die 
vieljährige Unterfuhung dahin ſank, es bedurfte derfelben nicht, 
auch nicht der Menge der Inquifitionsartifel, nicht dev Bulle 
Faciens misericordiam, in welder die Unterfuchung der Ketze— 
vei anbefohlen und in ihren Grundzügen angedeutet wurde. Wollte 
man den Orden ftürzen, auf die, wie man behauptet hat, ille— 
gale Art flürgen, fo reichten Gefängnig und Scheiterhaufen Hin. 
Eine fo langjährige Unterfuchung [von 1307 bis 1312], eine fo 
ins Specielle gehende Darlegung der Zemplerei von Geiten der 
Kirche hätte nie flattgefunden, wenn nicht ſchon längſt der Orden 
in den Verdacht dev Apoftafte verfallen wäre und man jeßt, bevor Kö— 
nig Philipp eingriff, mehr fand, als Papft und Kirche felbft ge 
glaubt hatten. Belannten doch Grofmeifter und obengenannte 
Großwürdentriger vor den Gardinilen Berengar, Stephan und 
Landulf in Gegenwart vier öffentlicher Notarien und vieler ans 
derer rechtlicher Männer bei einem förperlichen Eide freiwillig 
und ohne Zwang die feßerifche Receptionsweiſe ''). 


Clemens Hütte den Orden gern erhalten, wenn er ihn aud) in 
Dielem antihierarchiſch und fegerifh fand, wie er ja am 30. 
Decbr. 1308 an Philipp fchreibt "): „Die Keßereien der Tempfer find 
durch gründliche Beweiſe erhärtet, felbft eine Unterfuchung vor mei- 
nen Augen bat folhe beſtätigt.“ — Gleichwol ordnet er, um den 


14) Raynald ad 1265. 15) Rymer |, 4, 65. 

16) Qui (Magister et praeceptores) ... . ad Sancta Dei Evangelia, ab 
eis corporaliter tacta, prestito juramento ... . sponte absque coactione qua- 
libet et terrore ., . confessi fuerunt . . Christi abnegationem et spuitionem 
super erucem ..., se sub eadem forma ... fratres multos recepisse. 
Sunt etiam quidam ex eis quedam alia horribilia et inhonesti confessi, que, 
ut eorum ad presens parcamus subticemus, 

17) Baluze Vit, Papav. Aven. ], 182, 
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Drden zu erhalten, eine lange Unterfuhung an, damit er Zeit 
gewinne Als jedod die Keßerei fo allgemein vor den Zeugen 
ausgefagt wurde, juchte die Kirche aus Leicht erfichtlichen Grün— 
den dieſelbe zu verfchweigen und erlaubte daher nie den Drud der 
Procegacten noch die des Concils zu Vienne. In diefem Sinne 
jchrieb der Dominicaner, Wilhelm Ambert, welcher vor der vom 
Papfte angeordneten Unterfuchung vom König mit einer folchen 
beauftragt war, gleih nad Einziehung der Ritter an alle feine 
Mitinquifitoren: „ſie follten, wenn die Wahrheit der Beichuldis 
gungen fih erwiefe, dieſelbe geheim halten, damit beim 
Volke fein Aergerniß entſtehe“). In allen päpftlichen 
Bullen heißt es, das Weitere ſoll für jetzt verfhmies 
gen werden; jelbft im der Aufhebungsbulle „Ad providam 
Christi“ wird Diejer Vorbehalt genommen, zwar auf die Kebes 
reien bingewiefen, aber fie doch gänzlich verſchwiegen “). Denn 
die römiſche Curie verhüllte ftets Alles in Dunkel und Vergeffens 
heit, was ihr Schmad) bereitet [jo eine Unterfuhung bei Aufs 
hebung des Ordens der Jejuiten] und namentlih was im Schooße 
der Kirche auf Freifinnigkeit deutet. Deßhalb verfchwieg fie der 
Welt die häretifhe Templerei, welche offenkundig darthut, wie 
ſelbſt Firchliche Vereine fih nicht unter das Joch des ſelbſterfun— 
denen flarren Dogma’s beugten, das nur für den Laien gegeben 
fein ſollte. Petrus de Maren hat zwar die Acten der Synode 
zu Vienne herauszugeben verfprochen, allein er durfte fein Ders 
ſprechen nicht Halten”). Dieſe Aeten würden mehr wie Alles 
Geſchwätz die Unfchuld des Tempelordens darthun, wenn — fr 
eben nicht ſchuldig, d. h. von der Kirchenlehre abgemichen wäre. 
Auch Glemens XIV. gedenft in der Bulle „Dominus ac redem- 
. ptor noster“ der Aufhebung des Ordens der Templer ”') umd 


18) Dupuy 194. 

19) Rymer I, I.: Dudum siquidem ordinem Domus Militiae Templi 
Jerosolimitani, propter Magisirum et Fratres caeterasque personas dieti 
ordinis in quibuslibet mundi partibus consistentes variis et diversis non tam 
nefandis quam infandis, proh dolor errorum et scelerum obscenitatibus, 
pravitatibus, maculis et labe respersos, quae propter tristem et spureidam 
eorum memoriam praesentibus subticemus . . » . 


20) Die Acten befinden fi in der vaticanifchen Bibliothek. — Ondin. 
commentar. 111, 727. 


21) Sammlung der merfiwürdigften Schriften die Aufhebung der Jefuiten 


168 Biertes Buch. Bon der Templerei od. vom Geheimivefen d, Ordens. 


fagt von ihm, er fei troß feines Anfehens, Nußens nnd der 
Gunft, mit welcher ihm der apoftolifhe Stuhl zugethan gewefen, 
wegen feines allgemeinen böfen Rufes von Clemens V. unter: 
drüdt, obmwol dad mit der Prüfung beauftragte allgemeine Con— 
cil zu Vienne für gut befunden babe, ſich eines fürmlichen End» 
urtheils zu enthalten ). 


Daß die Procegacten, wie fie Moldenhawer herausge- 
geben *), ächt find, hat noch Niemand bezweifelt, aber nicht Je— 
der hat fie gelefen. Daß fie Beweije einer tempferifchen Ge: 
heimlehre enthalten, lehrt die unbefangene Durchſicht derfelben, 
darum fchlugen die Freimaurer diefe Schrift unter, darum wurde 
Dupuy's ähnliche Schrift verftümmelt, und Raynouard benußte 
diefe Aeten parteiiih. Die in denjelben mitgetheilte Unterfuchung 
ift mit einer für jene Zeiten ausgezeichneten Milde und Menſch— 
lichkeit geführt, indem die päpftliche wie die föniglihe Commiſ— 
fion nie die Folter angewendet hat”), vielmehr erklärt erftere 
gegen Gottfried von Gonaville, er könne vor ihr mit aller Si— 
cherheit fprechen, ohne Daß er irgend eine Art von Mißhandlung, 
Gewaltthätigfeit oder wol gar die Folter befürchten dürfte, deren 
Gebraud fie jih nie erlauben, vielmehr zu verbin: 
dern möglihft bemüht fein würden“*). Wenn fic 
in diefen Acten Tempfer über die erlittene Folter beffagen, fo 


betr. . 1773: Clemens papa V,, per suas sub plumbo VI. non. maji anno .. 
1312 expeditas literas, ordinem militarem Templariorum nuncupatorum, 
quanıvis legitime confirmatum et alias de christiana republica adeo prae- 
elare merilum, ut a sede apostolica insignibus beneficiis, privilegiis .. . - 
eumnlatus fuerit . . . totaliter extinxit, 


22) . .. . ob universalem diffamationem suppressit „.. . (Clemens V.), 
etiamsi concilium generale Viennense, cui negolium examinandum commise- 
rat, a formali et definitiva ferenda sententia censuerit se abstinere. 


23) Moldenhawer fand diefe Arten in der Abtei St. Germain de Pres in 
der Originalfchrift (Processus contra Templarios), welche Dupuy benupt hatte. 
Es ift wahrjcheinlich das Goncept des erften Notars bei der Unterſuchungs— 
Gommilfion, Florimont Dondedei; er fehreibt von ſich in der erften Perſon. — 
S. Moldenb. Borrede S. XII. Michelet hat das Driginaf in Proces des 
Templiers. Par. 1841 herausgegeben, es weicht von Moldenhawers Ueberſetzung 
nur unweſentlich ab und verändert nicht im Mindeften das Ergebniß diefer lins 
terfuchung, ſowie unfer Urtheil über des Ordens Schuld. 


24) Moldenb, 223. 236. 25) A. a. O. 71. 
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meinen fie die Gemaltthätigfeiten, mit welchen die Fönigliche 
Eommiffion von 1307 bis 1309 verfahren war. Sobald die 
päpftliche Unterfuhung begann, hörte die Anwendung der Folter 
auf, welche in England gegen feinen Templer angewendet worden 
iſt). — Freilich find die Procegacten auch voller Läugnung 
und Widerruf; aber wie kann dieß anders fein? Stolz, Scham 
baftigfeit, Furcht, Ungewißheit fämpften im Gemüthe der Vers 
hörten. Als am 12. Mai 1310 König Philipp nad dem Ur— 
theil des Goncils zu Send 67 Ritter verbrennen ließ, fo hatte 
dieß Ereignig bei der päpftlichen Unterfuchung infofern feinen Ein- 
fluß auf die Zeugen ”), als die Commiſſion, um Jene durch die er- 
regte Furcht ihres freien Urtheils nicht zu berauben, die Unter 
fuchung bis zum 3. Nov. (alfo ein halbes Jahr) ausfegte, dann 
mit derjelben Milde wie vorher fortfuhr, nachdem fie an den 
Erzbiſchof von Sens eine ernftliche Vorftellung über ſolches 
willführliche Verfahren gefendet hatte, 


Daß wir feine geheimen Statuten des Tempelordens 
jegt mehr befigen, kann nicht befremden, denn theil® wurden 
zu gewiffen Zeiten Diefelben von den Großmeiftern eingefordert ”°) 
und die überflüffigen vernichtet; theils hielt man fie für Häusliche 
und fociale Vorfchriften und der Drden brachte vielleicht die ums 
geſetzliche Reception nie zu Papiere, fie galt als Obſervanz; 
theild mögen Schriftflüde von den päpftlihen Inquifitoren ver— 
nichtet worden fein; auch kann fih wol noch Manches in den 
Archiven bergen, und wer weiß denn, was in den Acten des 
Vienner Concils eingetragen it? Namentlih in Südfrankreich, 
wo noch zur Zeit dieſes Concils gegen 2000 Zempler in der 
Umgegend von Lyon ſich befanden ”), hatte der Orden Gelegen: 
beit alle ihm nachtheiligen Papiere zu verderben. Auch mag es 
von den geheimen Statuten nicht viel Abjchriften gegeben haben. 
Alle fonftigen auf Templerei bezüglichen Denkmale find durch die 
Länge der Zeit untergegangen. Johanniter wie andere Ordens» 
leute, welche in Befig der Tempelgüter famen, haben aus Haß 





26) Ricolai 35. 27) Moldenh. 245 f. 


28) Bon Berard, Beaujeu, Molay (Moldenh. 319); viele Papiere wurs 
den von dieſen Meiftern verbrannt. 


29) Raynouard 177. 
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gegen den unglüdlichen Orden und um dem zürnenden Papfte zu 
genügen, Alles fchonungslos vertilgt, was nur leiſe häretiſche 
Zemplerei andeutete. Schon oben (S. 158) ift Einiges, was 
auf Vorhandenjein dieſer geheimen Statuten weift, beigebracht, 
und es werden im Proceſſe nody mehrere Belege folgen. Hier 
nur das eine Factum, daß in den legten Decennien vor Accons 
Eroberung auf dem Pilgerichloffe geheime Statuten abgefaßt wor: 
den waren, an deren Geheimhaltung dem Drden überaus geles 
gen war’). 


30) Moldenh. 373 f. 


Fünftes Buch, 
Gefhihte der Aufhebung des Ordens. 


Erftes Capitel. 
Einleitung. 


Nachdem wir im Borhergehenden des Ordens Gefcichte, 
Berfaflung und inneres Weſen kennen gelernt haben, find wir 
in Stand gefeßt, feiner Kataftrophe prüfend und Fundig näher 
zu treten, und ihre Urfachen nebft Verlauf und Folgen richtig 
zu würdigen. Die Aufhebung‘) des Ordens der Tempel: 
herren ift eins der merfwürdigften Greigniffe des Mittelalters. 
Ein fo mächtiger, ruhmreicher, von den Päpften hochbegünftigter 
Drden verfällt plößlich dem eifernen Arne weltlicher Gewalt, der 
geiftliche tritt hinzu, umd ein öffentlicher Richterfpruch vernichtet 
den mächtigſten Nitterbund fo, daß er auf die fehredfichfte Weife 
büßen muß und dann fpurlos verfchwindet. Des Ordens Größe 
und ZTüchtigfeit, fein unerwarteter, tiefer, Vielen unerflärbarer 
Fall, fein geheimer, nie ganz enthüllter Proceß, die durch Ders 

“* 


1) Eine intereffante Anſicht über diefelbe ſ. Blätter für fit. Unterhaltung 
Jahrg. 1827. Nr. 158. Doc ift das innere Weſen des Ordens nicht tief und 
alffeitig aufgefaßt. Bol. Soldan Congres scientiique de France. Hier befins 
det ſich (2ter Theil) eine Abhandlung über die Befchuldigungen und den Inter: 
gang des Ordens. Deutfch in Raumers biftorifchen Taſchenbuch. Jahrg. 1845, 
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fhweigung feiner Schuld jcheinbare Unſchuld Hat ihm von jeher 
viele Freunde erworben, die feine Unfchuld behauptet haben. 
Auf der andern Seite haben feine Feinde, wie auch unbefangene 
Hiftorifer,, feine Schuld zu erweifen gefucht. 


Die Gefchichtichreiber feiner Zeit loben und tadeln ihn am 
der Hand der Geſchichte, ſo Wilhelm von ZTyrus, Jacob von 
Vitry, Matthäus von Paris und viele franzöfiihe und englifche 
Ghroniften. Sie reden von ihm nur, wie er fi in feiner Fries 
gerifhen Erfcheinung, im feinem äußern Leben giebt. Von feiner 
Berfaffung, innern Tendenz und geiftigen Richtung ſchweigen fie, 
theild weil fie wenig oder nichts davon mußten, theils weil fie 
nichts fügen wollten, fie fürchteten des Ordens Macht und Rache. 
Die ältern Gefchichtichreiber nady der Aufhebung tadeln oder ent— 
fchuldigen den Orden kurzweg, entweder ohne jeden Beweis, 
oder auf ſein Verhalten während der Kreugzüge, oder auf Die 
Unterfuchung binweifend. Erſt in unfern Zeiten ift durch Dupuy's 
und Moldenhawer's Beröffentlichung der Procegacten ?) die Quelle 


2) Durch Biſch. Münter in Kopenhagen erhielt der Verf. einige Auszüge 
aus Procefacten des päpftlihen Arhivs, früher zu Avignon, jebt im 
Batican. Diefe Acten fand Münter ſchon im legten Jahrzehent des vorigen 
Yahrb., von Feuchtigkeit und Würmern fo angegriffen, Daß es die höchſte Zeit 
zu fein fchien, fie zu benußgen, denn einige Hefte waren bereits unbrauchbar ges 
worden. Münter erhielt jedoch nur Erlaubniß, den avignonifhen Proceß im 
Batlcan zu excerpiren, nicht aber einzelne Proceffe wörtlich abzufchreiben. Der 
chprifche Proceh entging anfangs feiner Aufmerkfamfeit, weil er ihn der frans 
zöfifhen Namen wegen, welche in ihm genannt werden, für einen franzöfifchen 
bielt, fpäterbin wurde ihm feine Durchficht micht mehr erlaubt. Doc fol diefer 
Proceß nur Ausfagen von Laien enthalten. Franzöſiſche Proceffe fand Müns 
ter nicht vor, außer einen einzelnen überaus verdorbenen Hefte mit der Auf: 
fchrift: „Informatio super praeceptores militum templi“. Da diefes ſonach 
6103 Ausfagen der Komthuren betraf, fo tft es Schade, daß der Gebrauch nicht 
mehr möglich war. — Die italienifchen Procefje giebt Nabnouard. Mehrere 
Excerpte aus vaticanichen Acten famen durch Münter in Die Hände des Verf, 
In Florenz und Pifa fand Münter nichts, der leptere Erzbiſchof fehrieb an ihn: 
Gr babe überall nachſuchen faffen, glaube aber, daßdie ganze Erzählung von 
dem in Florenz gehaltenen Concil eine Fabel fei, welche in der Gommiffion ihren 
Urfprung finde, die der Papft auf Anfuchen beider Präfaten, des Bilchofs von 
Florenz und Erzbiſchofs von Pifa zur IUnterfuhung gegen die Templer in der 
Lombardei und Tofcana angeordnet habe. Gampomanes (p. 93) ftimmt biermit 
überein, er kennt nur das Concil zu Piſa. Gleichwol fand Raynouard (271 u. 
313) in der Föniglichen Bibliothek zu Paris „Ista inquesta facta fuit in Flo- 
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an die Hand gegeben, das Innere des Ordens, die Urſache fei- 
ner Kataſtrophe genauer fennen zu lernen und fo das Mittel 
gewährt, ein wahres hiftorifches Urtheil über ihn zu fällen. 


Viele Schriftfteller urtheilten vom Standpunfte und Intereſſe 
der Freimaurerei. Die frühern franzöfifchen, wie Dupuy, Alegans 
der Natalis, Daniel verdammen den Drden aus franzöftichem 
Intereffe, die neuen, wie Raynouard, Sylveſter de Sacy, ver 
theidigen ihn um der neuen parifer Templer willen. Vertot ift 
zu parteiifh für die Johanniter; nur Grouvelle pflichtet der his 
ftorifchen Unbefangenheit bei. In Dentfchland vertheidigten Tho- 
mafins und Leibniß den Orden aus Nechtögründen, welche mei 
ftend nur die Form jenes Proceſſes betrafen, daher fie allgemeine 
Rechtsprincipien einfeitig auf diefen einzelnen biftorifchen Rechts— 
fall anwenden, da doch jede hiſtoriſche Ericheinung nad dem 
Rechte ihrer Zeit beurtheilt werden muß. Anton fannte den 
Proceß gegen den Orden nod nicht, daher beurtheilt er dieſen 
zwar gerecht nad) feiner äußern Gefchichte, weift aber alle, na 
mentlich häretiſche, Beſchuldigungen gegen ihn kurz ab, was er 
nicht gethan haben würde, wenn er Dupuy’s frühere Ausgaben 
und Moldenhawer's Proceß gekannt, fowie die betreffenden päpſt— 
lichen Bullen beachtet hätte. Alle übrigen deutſchen Schriftiteller 
folgen Anton, bis Luden und noch Andere vichtigere Anfichten 
fund thaten und begründeten °). 


Legen wir jeßt die Gejchichte der Aufhebung treu hiſto— 
riſch dar, 


rentia in Ecclesia Seti Egidii die lIunae 20 Octbr., indiet. IX.* — Zwei 
fvanifche u. portugiefifche Proceffe theilte Münter dem Verf. mit, Rays 
nouard hat diefe faft gar nicht benußt und weder Aguirre in feiner fonft fo volls 
ftändigen Goncilienfammlung, noch Mariana, Campomanes und Ferreira, wels 
cher doch auf Befehl König Johanns V. Alles, was vor dem großen Erdbeben 
in portugiefifchen Archiven über die Tempfer fich vorfand, forgfältig fammelte, 
erwähnen dieſelben. — Der englifche Procef liegt in Wilfins Bd. IT. vor. 
Bielleicht ließen fich noch Belege in den Archiven zu London, Paris, im Batis 
can, im Archiveder Maltefer zu Ferrara findeg, doch das Wichtiafte mag wol vers 
nichtet fein (Tanner Notitia Monastica 307 — 310) und Genügendes ift bekannt. 

3) Graf Napione, Präfident der Academie der Wifienfchaften zu Turin (f. 
die Acten diefer Gefellichaft. Jahrg. 1825) hat eine Abhandlung über die Schuld 
der Zempelberren gefchrieben. 
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Oben (1.1. ©.336 ff.) ift bereits berichtet, daß der Meifter 
Jakob von Molay auf Befehl des Papſtes von Cypern nad) 
Frankreich fam, daß Beide ſich über die Vereinigung der beiden 
Nitterorden und über einen neuen Kreuzzug beriethen. Der Tem— 
pelorden fland jegt auf dem Punkte, ein neues noch glanzvollcs 
res Leben im Nbendlande zu entfalten, er ftand auf dem Gipfel 
feiner Macht, er ahnt nicht feinen nahen Sturz. Heute ſitzt er 
nod im Geifte auf einem Königsthrone, morgen fchmachtet er im 
der Wirklichkeit im Kerker. Das Ungewitter bricht jo ſchnell, 
jo zerfchmetternd über ihn aus, daß feine Rettung möglich ift. 
Als Hauptperfonen in diefem traurigen Drama treten König Phi— 
lipp der Schöne von Franfreid und Papſt Clemens V. auf, wir 
faffen fie näher ind Auge, dann betrachten wir die Einziehung 
der Zempelritter, die Beweggründe dazu, den Proceß, deſſen 
Ergebnig, die Aufhebung des Ordens, den Untergang der Or: 
densglieder im Gefängniffe, auf dem Scheiterhaufen, wie dann 
Biele umberirren von Land zu Land, und kümmerlich umkommen. 
Nur Wenigen gelingt es, in beffern Verhältniffen den Sturz des 
Drdens zu überleben, deſſen Güter eingezogen werden und der 
dann gänzlich aufhört zu fein. Das wären die Grundzüge der 
folgenden Darftellung. 


Philipp IV., der Schöne, war 17 Jahr alt, als er 
1285 zur Regierung gelangte. Der Grundfag jeines Erzichers ), 
des befannten Aegidius Colonna, Erzbifchofs von Bourges, Chriftus 
habe jeiner Kirche Fein weltliches Befigthum gegeben und der 
König von Franfreih habe feine Macht nur von Gott, giebt uns 
die Antwort auf die Frage: aus welchem Gefihtspuncte betrachtete 
Philipp in feinem heftigen Streite mit der römifchen Eurie Die 
föniglihe Gewalt. Schon früh entwidelte fih in ihm ein felbft- 
ftändiger Charakter, ein fefter Wille, eine hohe Meinung von 
feiner föniglihen Würde. Er zuerft unterzeichnete „Kraft der 
föniglichen Machtvollkommenheit“. Er war aufgeklärt, fiebte die 
Anfichten feines Minifters Nogaret, eines talentvollen, herrſch— 
füchtigen und den Grundjägen der antihierarchiſchen Patarener 
zugethanen Mannes. Da Philipp unumſchränkte Souveränetät 
aunftrebte, jo gerieth er nicht nur mit England, Flandern und 


4) L’art de verifier les dates I. 500. 
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Aragonien, fondern am meiften mit dem Papfte in Streit. Bo- 
nifaz VIN. hatte am 24. Dechr. 1294 den päpftlihen Stuhl be 
fliegen, ein ebrfüchtiger, fchlauer und unternehmender Mann, 
welcher mit nichts Geringerem umging, als die irdifche Allmacht des 
nach dem Falle der Hohenftaufen übermüthigen Papſtthums zu voll» 
enden und daher mit dem herrſchſüchtigen und königsſtolzen Philipp 
in ernften Kampf gerathen mußte. 


Bisher hatte ih in Franfreih immer ein tüchtiger Sinn 
gegen die päpftliche Hegemonie geregt ‘). Philipp war fo eben 
in einen heftigen Krieg mit Eduard I. von England verwidelt, 
als Bonifaz fih zum Schiedsrichter zwijchen beiden Königen (1295) 
aufwarf und zwar in einem Zone‘), den König Philipp fich nicht 
gefallen Laffen fonnte, daher wies er den päpftlichen Legaten kurz 
ab. Alsbald begann der Streit’). Bonifaz verbot am 24. Febr. 
1296 dem König, den Geiſtlichen außerordentlihe Steuern aufs 
zulegen’), wogegen Diefer unterm 17. Aug. alle Ausfuhr von 
Gold und Silber, mithin auch alle Zinszahlungen an den Papſt 
unterfagte. Darüber befchwerte ſich diefer unterm 25. Sept. ſehr 
heftig”), ebenjo veplicirte Philipp und wies jede Einmiſchung in 
feinen Streit mit England jo kräftig zurüd, daß Bonifaz fein 
Verbot zurüdnahm (7. Febr. 1297). 


5) Hugo Floriacensis tractat. de regia potestate et sacerdotali dignitate | 
in Baluz, Miscell. lib, IV. p. 9. De Marca VI, c. 31. — Vincent. Bellov. 
Speeul. hist. lib. XXVI. ce. 51. 


6) Raynald ad 1295 n. 41. Die päpftlichen Zegaten hatten Vollmacht alle 
Gide zu löfen. — Bal. Dupuy p. 3. 

7) Diefe Streitigkeiten find vollftändig behandelt in Histoire du differend 
de Philipp le bel et de Boniface VIII, (par Pierre Dupuy, Par. 1655, fol. 
u. Hist. des demelez du Pape Boniface VIll, avec Philippe le bel, par 
Adrien Baillet. Par. 1718. 12. — Bol. nody (Simonis Vigoris, nad Andern 
Franeisc, Pithoei) Acta inter Bonifac. VIII, Benedict, XI. Clement V. et Phil. 
puler. (Trecis) 1613 u. (Paris) 1614. 

8) In der Bulle Clerieis laleos. Dal. Bulaeus IV. p. 7. u. Crevier Hist. 
de l’universit& de Paris Il. 181. 

9) Si... . fuerit , . intentio, ut ad nos... „ extendatur, hoc non 
solum fuisset improvidum, sed insanum, velle ad illa temerarias manus ex- 
tendere, in quibus tibi secularibusque principibus nulla est attributa polestas, 
quin potius ex hoc . . . in excommunicationis sententiam promulgati canonis 
incidisses. 
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Der aufgebrachte Papft mochte bei der jet ftattfindenden Wahl 
des legten Meifters der Templer dahin gewirkt haben, daß nicht 
der Meifter von Frankreich gewählt wurde. Philipp und Bonifaz 
verföhnten fih nur jchetubar, denn dieſer wollte ſtets mit feiner 
päpftlichen Machtfülle hervortreten, Jener maßte ſich Eingriffe 
in kirchliche Rechte an), nahm die heftigſten Feinde des Pap— 
ſtes, den Stephan und Sciarra Colonna, bei ſich auf und 
ſchloß (1299) mit dem von Bonifaz verworfenen deutſchen Kö— 
nig, Albrecht l., ein enges Freundſchaftsbündniß. Bonifaz ſandte 
(1301) den dem König verhaßten Biſchof von Pamiers, Bernhard 
von Saiſſet, an ihn, um mancherlei Beſchwerde zu führen. Als 
der Legat mit troßigem Uebermuthe auftrat, wurde er zurückge— 
wiefen, und als er ſich nicht fügte, gefangen geſetzt. Jetzt cr 
lieg Bonifaz die beleidigendften Schreiben an den König, lud 
(1. Nov. 1302) die franzöftiche Geiftlichfeit nah Nom ein, um 
gegen ihn Beichlüffe zu faffen und nahm gegen den König den 
hochmüthigſten Ton an"), welchen dieſer mit Gleichem vers 
galt), Am 10. Apr. 1302 Hatte er bereits die Stände einbe- 
rufen“); Barone und Bürger erklärten fi für ihn, ſelbſt Die 
Geiftlichkeit berichtete dem Papfte, fie müßte dem König zu Willen 
fein’). Bonifaz gab nicht nach, ftellte vielmehr in der berüch— 
tigten Bulle „Unam sanctam“ (18. Nov.) die ausfchweifendften 
Behauptungen über die weltlihe Macht des Papſtes auf und 
ſprach endlich am 13. Apr. 1303 den Bann über Philipp aus. Dies 
jer berief (13. Jun.) wiederum die Stände und appellirte von dem 
gegenwärtigen Papſt an eine allgemeine Synode, Alle Stände 
und Gorporationen, ſelbſt Präfaten, Univerfität und Köfter '’) tra— 
ten dieſer Appellation bei, nur nicht Die Tempelberren. 


10) Namentlich migbrauchte er das Recht des Regals. Raynald ad 1208. 
n. 24; ad 1299. n. 23 u, 25; ad 1300 n. 17. 

11) Bulaeus p. 7. Baillet 103: Scire te volumus, quod in spiritualibus 
et temporalibus nobis subes. ... . Aliud credentes haereticos reputamus. 
Bal. Giejeler II. p. 190. Anmerk. V. 

12) Bulaeus 11. Baillet 111: Sciat maxima tua fatuitas, in temporali- 
bus nos alicui non subesse ... ., secus autem credentes fatuos et dementes 
reputamus, 

13) Nemer Gejchichte der franz. Gonftitution. S. 298. 

14) Bulaeus p. 19 qq. 

15) U. a. ©. 46. 
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Wilhelm von Nogaret, des Königs Siegelbewahrer, ging 
nah Rom und verfündigte dort jenen Beſchluß, während Bonifaz 
von Anagni aus mehrere Bullen ergehen ließ, in welchen alle 
diejenigen in Strafe genommen wurden, welde dem König beis 
pflichteten.. So eben follte die Bulle ''), in welcher Philipp abs 
gefegt wurde, erlaffen werden, als Nogaret am 7. Sept. den 
Bapft gefangen nahm; zwar befreiten ihn die Einwohner Anagni's 
in £urzem wieder, allein eine bißige Kranfheit raffte ihn bald 
darauf (11. Octbr.) hinweg. Sein Nachfolger, Benedict XL, mußte 
alle bisherigen Beichlüffe gegen Frankreich aufheben und aud den 
Zehnten von allen geiftlihen Gütern bewilligen. Die Templer 
verweigerten die Zahlung, als ihren Privilegien zumider laufend, 
allein fie mußten fich fügen”), denn Nogaret Hate in dem Papfte 
die Tempfer mit). Benedict ftarb ſchon am 7. Jul. 1304. 


Auf Betrieb des Cardinals Duprat, eines Franzofen, wählte 
die franzöfifche Partei der Gardinäle den Erzbifhof von Bonrdeaur, 
Bertrand D’Agouft, am 5. Jun. 1305 zum Papfte “), welcher zuvor 
nicht nur verjprechen mußte, immerwährende Nefidenz in Franfreich 
zu nehmen”), fondern auch in einem geheimen Vertrage folgende 
Bedingungen einging“): 1) Clemens foll den König mit der 


16) Dupuy 181. Bulaeus 57, 
17) Aufhebung des Tempelherrenordens. S. 17. 
18) Chron. Astense ap. Murator. X]. 193. 


19) Den SHergang bei der Wahl j. Ferreti Vincentini (un 1328) histor, 
suorum temporum in Murator. Scriptor. Rer. Ital. IX. 1014 u. Giovanni Vil- 
lani (+ 1348) histor. Fiorentine lib, VIII. c. 80. ap. Murator. XIII. p. 415 
sqg. Gefrönt wurde Efemens erft anı 14. Nov. zu Lyon, f. Menard hist. 
de Nismes I. 437. 

20) Thomasii Dissert. acad. 1082. $. XXX]. — Raynonard edit. 1813 
p. VIII sq. 

21) Villani a. a. D. 418: La prima, che tu mi riconecilii perfetiamente 
colla Chiesa, e facciami perdonare il misfatto, ch’io commissi per la pre- 
sura di Papa Bonifatio. — La seconda di ricomunicare me, e miei sequaci. 
— La terza, che mi concedi tutte le decime per V. anni del mio Reame, 
per ajuto alle spese fatte alla guerra di Fiandra. — La quarta, che tn mi 
prometti di disfare e anullare Ja memoria di Papa Bonifatio. — La quinta, 
che tu renda l’honore del Cardinalato a Messier Jacopo, e Messer Piero 
della Colonna e rimetteralli in stato, e facei con Coro insiemi certi wmiei 
amiei Cardinali. — La sesta gratia e promessa mi riserbo a luogo e a tempo, 
ch’e secreta e grande, 

Bilde, Geld. d. Tempelherrenordens. I. 2te Aufl. 12 
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Kirche ausföhnen umd ihm und feinen Genofien die dem Bonifaz 
angethanen Mighandiungen verzeihen. 2) Die Bannbulle gegen 
Philipp und feine Minifter wird zurüdgenommen. 3) Der König 
erhält den Zehnten durch das ganze Reich auf fünf Jahre, um 
den Krieg gegen Flandern führen zu fönnen. 4) Das Gedächtnis 
des Papſtes Bonifaz foll vernichtet werden. 5) Jakob und Peter 
Eolouna und noch einige Vertraute des Königs werden wieder 
in die Zahl der Gardinäle aufgenommen. 6) Diefen Artikel bes 
hielt fih Philipp zur Zeit noch vor, weil er vor der Hand ein 
wichtiges Geheimniß fei. 

Clemens befhwur diefen Vertrag bei dem Leibe Chrifti”‘) 
und am 1. Febr. 1306 nahm er alle Exlafie des Papftes Bonifaz 
gegen den König zurück“), in deffen Händen er fortan lag, 
was bei feinem fchwachen, willenlofen Charakter nicht befremden 
fann, denn Glemend war eine durchaus nachgiebige, ſchwache 
Natur. Seine Gutmüthigfeit verleitete ihn zur Verſchwendung, 
jo dag er Kirchen und Klöfter beraubte und ſchon im Jahre 1306 
viele franzöftihe Prälaten Berathungen anftellten, wie fie diefen uns 
mäßigen und unverſchämten Erprefjungen fi entziehen fünnten **). 
Veberhaupt Fennen wir ja durch PBetrarca die Gittenlofigfeit des 
päpftlihen Hofes zu Avignon, der von liederlichen Frauen wim— 
melte. So berichtet uns denn auch Antonius *'*), Erzbifchof von 
Florenz, von Clemens V., daß Dderjelbe einen fittenlofen Wandel 
geführt und mit Brunfwinde, der fchönen Gräftn von Talleyrand - 
PVerigord, einer geborenen Gräfin von Foix, im vertrauten Ber 
bältniffen geftanden und diefe die Diamanten aus der päpftlichen 
Ziara gebrochen haben foll, um fie in ihr Armband faffen zu laffen. 

Bei dem herrſchſüchtigen Charakter Philipps und dem ver: 
drieglihen Kampfe zwijchen ihm und Bonifaz, mußte ed dem 
König höchlichſt mißfallen, dag die Templer allein gegen ihn 
Partei genommen und fih treu zum Papſte gehalten Hatten. 
Doch wollte er den mächtigen Orden gern gewinnen und beflätigte 


22)... . per sacramenta in corpus Domini, 

23a) Clementin. lib. III. Tit. 17. — Extravag. Commun. lib, V, Tit. 7, 
e. 2. — Bal. Baluze Vitae 1. 64, 

23b) Baluz,. Vitae I.: ... quid possent facere super gravaminibus, 
quae inferebantur a papa, consiliogue regis et regalium usi sunt in hoc 


easu. 
24a) De coneil. Viennens, tit, 21. $. 3. 


I in 2 — 2 — * 
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noch 1304 deſſen Privilegien in Frankreich““*). Allein die Templer 
ihenten jeine Herrſchſucht umd glaubten die Lehre beachten zu 
müſſen, welche der Kampf der Hohenftaufen gegen die Päpfte zu 
geben ſchien, daß auf die Länge der Zeit feine weltliche Macht 
der päpftlichen zu widerftehen vermöge. Dod hatten fie jeßt 
zweierlei zu gering angefchlagen, einmal dag der Papft nicht 
frei, fondern des Königs Greatur war, und dann, daß wenn 
alle Stände fie haften, der König und Nogaret in dieſem Haſſe 
Allen vorangingen. Daß fie Diefe zwei Puncte weniger beachteten, 
führte ihren Untergang herbei. 

Philipp haßte die Tempelherren aus Herrſchſucht, denn 
in dieſem mächtigen und reichen Ritterbunde jahe er einen Staat 
im Staate. Schon fein Bater, Philipp I, Hatte, um dem mächs 
tigen Feudal- und Gejchlechtsadel gewachfen zu fein, den Brief 
adel eingeführt. Philipp IV. ſahe fih nach einem mächtigern 
Bundesgenoſſen um und fand ihn in Dem dritten Stande, er 
führte ſonach den Bürgerftand in die Reichsverfummlung des Adels 
und der Geiftlichkeit ein. Alle drei Stände waren dem König 
gegen Bonifaz geneigt gewefen, nur der Tempelorden nicht, jenes 
Ritterheer, das im Solde des Papftes gegen die Fürften, mr 
jenem unterthan, jeder meltlihen Macht im Wege, und Diefer 
ganz entzogen war. Cine Soldatesfa, welche der füntglichen 
Waffengewalt nicht folgte, dieſer flets gerüftet gegenüber ftand, 
die mit allen hohen Familien verbunden, die größten Reichthümer 
befaß, den Papſt zum Freunde Hatte, mit ungemeflenem Stolz 
nah Herrfchfucht trachtete, eine ſolche Soldatesfa mußte einem 
nah Selbitftändigfeit ringenden Negenten mehr als Sorge machen, 
ja feinen Haß erregen. Um jo mehr, da es mur zu jichtbar 
war, wie fehr fi Ddiefer Orden nah dem Falle Accons im 
Abendlande, namentlich in Frankreich concentrirte, ja fich ſchon 
längft Hoheitsrechte angemaßt hatte. Denn bereits 1258 beſchwert 
fih der Bailli von Tours über den Präceptor zu Frontat, daß 
er die königlichen Nechte beeinträchtige, indem er die peintiche 
Gerechtigkeitspflege ausübte und fogar Zodesurtheile vollzog ”*). 

Was man von ihm fürdhtete, erhellt aus dem Gerücht, 
Bonifaz habe die Tempelritter gegen den König von Frankreich 


24b) Raynouard p. 14. 
25a) Champollion Figeae. |. 67. 
12 * 
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bewaffnen wollen, diefe hätten Jenem ihre Dienfte angeboten und 
bereits zum bevorftehenden Kriege ihn mit bedeutenden Geldſum⸗ 
men unterftügt **). 

Allein ſchon früh (1290) war Philipp den Templern abge- 
neigt, weil fie bei der ftcilianifchen Vesper nicht ohne Theilnahme 
waren und die Vertreibung der franzöftichen Negentenfamilie won 
Sicilien betrieben hatten, was ihnen Philipp nie vergab). Sie 
hatten auch, als er alle Ausfuhr von Gold und Silber aus dem 
Lande verbot, heimliche Geldjendungen an den Papft befördert ); 
und überhaupt ſich in Manchem als feine heimlichen Gegner finden 
laſſen“). Deßhalb trieb aud die Rache den König, Wegen 
des englifchen Krieges hatte er, weil die öffentlichen Kaffen er- 
ihöpft waren, einige Mal die Münzen verringern müflen, bet 
welcher Finangoperation die reichen QTempfer viel einbüßten. Im 
Sabre 1304 entftand deghalb ein Volksaufruhr, welchem die Ritter 
vielleicht nicht fremd waren *); doch follen nur zwei ausgeftoßene 
Brüder, aber freilich in Ordenskleidung, das Volk geführt haben *). 
Der König flüchtete fih in Das feſte Haus der Templer, wo ihn 
die Menge belagerte, mit genauer Noth entging er der Gefahr"). 
Aus Dankbarkeit beftätigte er, wie bereits gemeldet, des Ordens 
Privilegien. Aber indem die Templer ihn zu ſchützen vermochten, 
fahen König und Templer, welche Macht diefe in Frankreich bes 
fagen, jo wuchs der Haß Philipps und der Stolz der Ordensleute. 


25b) Vertot. 462: On soupgonnoit, Boniface de vouloir armer (les Tem- 
pliers) contre la France. Il couroit des bruits, que les Templiers avoient 
oßfert leurs services à ce Pontife et qu’ils lui avoient m&me fourni des sommes 
eonsiderables pour commencer la guerre, 

26) Grouvelle 186. Baluze T. U.: Vidi bullam .. ex qua apparet, 
jam tum (1290) Philippi animum abalienatum fuisse ab ordine Templariorum, 

27) A a. D.187:... les Templiers ,.. surent lui (Boniface VIIL) 
faire passer l’argent de la France. — 204: ,.. en qualit6 de banquiers, 
ils avaient servi le pape Boniface VIII. et su lui faire parvenir les retribu- 
tions du clerge . . éludant par la voie de leurs rescriptions, les ordonnances 
prohibitives. 

28) In der Chronik Aymerichs Peyracus, Mierpt. 2835, Golberts Bibl. 
zu Paris: Quia contra ipsum regem congregationem fecerant et eos ex cer- 
tis causis exosos habebat. 

20) Grouvelle 187. 

30) ©. unten Kap. 2. Anmerk. 4. S. 184. 

%1) Raynouard edit, 1813. p. XXVI, w, 21, 
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Mit der Herrſchſucht und Rachſucht des Königs paarte fi 
die Habfuhrt”). Durch) feine immerwährenden Kriege ſah er ſich 
an Gelde ganz erfchöpft, je mehr feine Herrſchſucht ihm fpornte, 
defto mehr Geld brauchte er, defto mehr nahm feine Habfucht 
zu. Die öftere Verringerung der Münzen z0g ihm den Spott: 
namen des Falfıhmünzers zu”). In jenen Zeiten lag der Staats» 
haushalt noch im Argen, die Steuern hingen von vielen Um— 
ftänden ab. Des Königs gemöhnliches Einkommen befland in 
Auflagen auf Waaren, in Zöllen, in den Einfünften der wenigen 
föniglihen Domainen, jowie in dem Rechte, dag feine Münzen 
im ganzen Reiche galten, während die der übrigen Münzberechs 
tigten nur in ihren Befigthümern courfirten. Der König allein 
durfte Goldmünzen fehlagen. Da ſich die Negierung wenig um 
den Handel kümmerte, fo fehlte e8 an einem feften Münzfuße. 
Die Könige von Frankreich zählten die Veränderung der Münze 
zu ihren Kronvechten, welches Recht fie gleich einer Auflage übten. 
Philipp trieb Mißbrauch mit dieſem Rechte, verſprach jedoch, 
diejenigen zu entichädigen, melde durch Ddiefe falſche Devalvation 
verloren °'); denn in den Jahren 1305 und 1306 hatten drei 
Denterd der neuen Münze nur den Metallmerth einer alten. 
Die hohe Geiftlichkeit bot dem König den Zehnten ihrer jährlichen 
Einkünfte an, er jchlug ihm aus, weil fie die Bedingung daran 
fnüpften, er und jeine Nachfolger follten fünftig, außer bei einer 
allgemeinen Nothwendigkeit, nur vollgültige Münzen fchlagen *). 
Bielmehr erweiterte er fein Münzrecht überaus, ſchränkte dadurch 
das der Kronvafallen ein, machte aus den großen Kronlehen bloße 
Mannlehen, dehnte die Gerichtsbarkeit des königlichen Parlaments 
über ſämmtliche Kronländereien aus, verwandelte die Leibeigens 
fhaft in eine Abgabe, führte ungewöhnliche Finanzoperationen 
aus, und doc fehlte es ihm flets an Geld. Seine drei Söhne 


32) Naucler. gen. 44. p. 986: Atque video scriptores quosdam non im- 
probare funestam Templariorum religionem, quam Franci regis avaritiam, 
cujus causa dieunt, hanc ortam esse faclionem. Dal. Villani ap. Murator. 
XIII. 429; Zantfliei a. a. D. 154: Arbitratum est, ob avaritiam Philippum 
regem non solum in Jacobum (i. e. Molay), verum etiam in omnem milita- 
rem ordinem conspirasse. 

33) Raynouard a. a. DO. XXI, 

34) A. a. DO. XXU. Rote. 

35) Millot Anfangägründe der Gefchichte v. Franfreich II, 40, 
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waren mit Schulden beladen “); er jelbft Hatte 500,000 Franken 
vom Zempelorden geborgt ”), um feine Tochter Iſabelle mit dem 
älteften Sohn des Königs von England Eduard I. auszuſtatten ꝰ). 
Er plünderte die Juden”), ſahe fih aber immer in Gefdnoth. 
Berglich er num feine finanzielle Lage mit der der ihm verhaßten 
Templer, welche in Frankreich und Englaud nicht wußten, was 
fie mit ihrem Ueberfluſſe beginnen ſollten, jo mußte zu feinem 
Haffe noch Neid fommen. Der Wunſch ward in ihm rege, dem 
Haſſe, der Habfucht, Herrſchſucht, dem Neid gegen Die Templer 
nachzukommen, deren Güter einzuziehen, Deren Stolz zu breden, 
jolche päpftlihe Soldatesfa zu demüthigen umd zu ftrafen. Durfte 
er auch nie hoffen, den Orden zu vernichten, fo mollte er ihn 
doch berauben, demüthigen, ſchwächen. Er durfte dieß hoffen, 
weil der Papft in feiner Hand war. Doch diejer würde hier nie 
die Initiative ergriffen haben, Philipp ſaun daher auf eine ſchid— 
liche Gelegenheit ”), die Templer beim Papfte zu vperdächtigen 
und Ddiejen zu Mafregeln gegen dieſelben zu bewegen. 


Das Auge des Haffes, der Herrſchſucht und Rache fieht 
ſcharf, daher fahe Philipp viel an den Verhaßten, er argmohnt 
geheime Pläne, fürchtete Gefahr für feine königliche Würde von 
einer jo gerüfleten, compacten, mächtigen Kriegsmacht “), meld 


36) Johannes Müller Allg. Geld. 11. S. 431 ff. 

37) Grouvelle 203: . . l’Ordre placait des fonds en pröt a des princes 
ou & d’autres ... 1! etait notoirement ereancier de Philippe le Bel d’en- 
viron cing cent mille franes, avances pour la dot de sa soeur. Les Tem- 
pliers . . etaient gardes du tresor royal et si a cet titre, ils faisaient . » 
des services. 

38) Baluze I. 589, — Raynouard XXVI. 

39) Bzovius continuat, Baronii ad 1306. n. 8. — Spondan, ad 1306. 8. 
— Basnage hist. des Juifs V. 1817. 

40) Joan, Trithem. Annal. Hirs. U. 113. 

41) Raynouard 19: Chasses de la terre-sainte, exerods aux combalis, 
possedant des richesses, qui leur permettaient de faire la guerre par eux- 
mömes, et de la faire continnellement; towujours preis, par devoir et par 
habitude, à obeir sans reserve à leur chef; milice courageuse et entrepre- 
»ante, qui restait armde au milieu des états de l’Europe, ou elle &tait for- 
cde de chercher des asiles, il est vrai de dire qu'à eette epoque, ou les 
rois n’avaient pas encore de troupes reglees, il eut été diffieile d’echapper 
aux entreprises des Chevaliers, s’ils avaient eu la coupable audace de 
s’armer contre les trönes, 
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allein in Franfreih 15000 Reiter ſtellte. Wie die Templer im 
Steeite auf Sicilien Partei für die Familie Aragonien gegen die 
Familie Anjou, im Streite Philipps mit Bonifaz für diefen ges 
nommen batten, jo fürchtete der König bei der gedrüdten Lage 
des Papftes, dem die Verzweiflung Alles gebieten fonnte, von 
Der Waffenmacht der Templer Gefahr für feinen Thron *). 


Zweites Capitel. 
Die gefängliche Einziehung der Templer. 


As nun jo der König voller Argwohn den Orden bemachte, 
und darauf fann, mie er gegen ihn etwas unternehmen und zu 
diefem Behuf den Papft gegen die Templer ftimmen fönnte, 
geſchahe es, daß in einem föniglichen Schloffe bei Touloufe der 
vormalige Komthur der Templer zu Montfaucon '), Namens Squin 
von Flerian aus Beziers ’), gefangen lag. Schon früher feiner 
ſchlechten Aufführung und Schandthaten wegen aus dem Orden 
gewiejen und zu lebenslänglihem Gefängniffe in Paris verurtheilt °), 


42) Heeren bifter. Werfe Il. 196 ff. — v. Webefind der pythagoräiſche 
Orden. Leipzig 1820. S. 64 ff. 

1) Wenn die Histoire generale de l.auguedoc 1V, 138 behauptet, eö habe 
feine Priorei oder Komthurei zu Montfaucon gegeben, fo fiebt man in Diefer 
Behauptung das Parteiintereffe für die Templer, denn (Moldenhawer 33) im 
Progeffe wird Squin fowol als Verräther, wie als vormaliger Prior von Mont: 
ſaucon ausdrüflich genannt. Jene Histoire (a. a. DO. 558. Note XIV.) zeigt 
fih in der Abhandlung „Epoque de quelques circonstances de l’aflaire des 
Templiers * durchaus parteiljcy für den Orden. Eben fo wenig der Wahrheit 
zugethan und eines biftorifchen Urtheils fähig zeigt fih Velly histeire de France 
VII. 418, — Auch Campomanes nennt den Squin ald Prior von Montfaucon, 
was durch Rainald ad 1307 belegt wird; vgl. auch Antonio, Erzb. v. Florenz 
und Dubois hist. eccles. Paris. (Par. 1710) 11. 541. — Der Zuname des Prior’s 
wird von Dupuy, Moldenhawer u. Rahnouard „Flexian‘ geleſen; Miches 
tet lieſt fälfchli Floyrac, Andere Florian. 

2) Moldenh. 33. — Thomassiüi $. XXXV. 1084. 

3) Villani 1. VII. c. 92 ap. Murator, XIII. 429: 11 primo monimento 
de cid fu per uno Priore di Monfalcone et di Tolosano del detto Ordine, 
huomo di mala vita et heretico et per suoi difetti messo a Parisi in perpe- 
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ging er entweder mit Willen des Ordens oder ohne denſelben 
aus dem Gefängniffe, nahm hierauf an dem Aufruhr gegen den 
König in Paris Theil’) und ward defmegen zu Zouloufe feit- 
genommen und eingeferfert. Mit ihm ſaß gleicher Schuld und 
Strafe theilhaftig ein Florentiner Noffodei“*). Da fie beide 
zum Tode verurtheilt wurden, beichteten fie fich gegenfeitig und 
bier erzählte Squin dem Florentiner von den SKebereien der 
Zempelritter. Noffodei, ein verfchlagner Menih, machte Jenen 
darauf aufmerkſam, dag bei des Königs feindfeliger Gefinmung 
gegen die Templer, es diefem angenehm fein müßte, von jolchen 
Migbräuhen im Orden Kunde zu befommen, ja daß fie Beide 
vielleicht durch ſolche Entdefungen Gnade erlangen fönnten ®). 
Mit Freuden ergriff Squin dieſe Gelegenheit, fein Leben zu 
retten und fib an jeinen vormaligen Brüdern zu rächen. Er 
tbeilte dem Aufſeher des Gefängniffes mit, er habe dem König 
eine wichtige Entdekung zu machen, welche diefem mehr Nuten 
gewähren würde, ald wenn er ein neues Reich gewänne, und 
bat daher vor den König geführt zu werden, denn nur Diefem 
fönne er fein Geheimniß offenbaren. Zwar verfuchte der Aufſeher 
daſſelbe herauszuprefien, allein Squin befland darauf, ed nur 
dem König entdefen zu wollen. Dem er mußte aus feinen 
frühern Berhältniffen, wie ſehr Philipp den Drden haßte; wie 
gierig er Gelegenheit fuche, dieſem zu fchaden und wie dazu nichts 
mehr geeignet fei, als das innere häretiſche Weſen zu offenbaren, 
welches man fih wol in die Ohren flüfterte, aber nicht traute, 
darauf zu hören, noch es der Welt zu offenbaren. Hier num 


tua carcere per lo suo Maestro. — Joh. Trithem. a. a, O. 108. — Baluze 
Vitae J. 90, 

4a) Vorige Rote. — Eecard JI. 1806. — Vertot. 508. — Mariana Il. 
176. — Helyot VI. 30. — Fleury Allg. K.⸗G. des N. Teft. XAI. 210. — 
Leonard Meifter Geſch. d. Päpfte 455. 

4b) Erzbifhof Antonius von Florenz (f. Dubeis a. a. D.) nennt ihn de 
Neffo. Villani, der Zeitgenoffe ift und damals zu Florenz im Nathe faß, es alfo 
genau wiffen fonnte, nennt ihm Noffodei. Antonius berichtet au, dab Squin 
auf janmervolle Art um's Leben gefommen, Noffodei aber auf Befehl des Pres 
vot von Paris gehenft worden fei. 

5) Villani a. a. O.: Trovandosi in prigione con uno Noflo Dei nostri 
Fiorentino, huomo pieno d’ogni magagna sicome huomini disperati d’ogni 
salute et malitiosi et rei, composero et trovaro la detia falsa accusa, gua- 
dagnare e per uscire di prigione per ajuto del re. 
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fanden ſich ein dem Orden feindfeliger König nnd ein dem Tode 
verfallener Verräther, Jener hatte Macht und Willen diefen Ver: 
rath zu benußen, diefer beim Verrath nichts zu verlieren, viel— 
mehr nur zu gewinnen. 


Squin wurde nad Paris geführt, erfchien wor dem König, 
bat um jein Leben, dann wolle er Wichtiges entdeden. Er 
mochte äußern, es beträfe den Tempelorden. Alsbald mar der 
König gewonnen und verſprach ihm das Leben, wenn feine Aus: 
fage von Bedeutung ſei. Squin dictirte hierauf folgende Be: 
fhuldigungen gegen die Templer: 1. Jeder Templer muß bei fei- 
ner Aufnahme in den Orden ſchwören, in demfelben zu bleiben, 
ihn fein Lebelang zu vertheidigen fuchen, deffen Beftes an Per: 
fonen und Gütern, auf jede gerechte oder ungerechte Weife, ohne 
alle Ausnahme zu fördern ). — 2. Die Oberen des Ordens 
find heimliche Verbündete der Saracenen, halten mehr von dem 
Unglauben Muhameds als dem Glauben der Chriften. Die bes 
urkunden die heimlichen Receptionen, wo die Brüder Ehrifti Bild 
anfpeien, es mit Füßen treten und den chriftlichen Glauben viel: 
fach ſchänden“). — 3. Alle Obere des Ordens find Mörder, 
Heiligthumsſchänder und Keger. Sie ermorden die Novizen heim 
li), welche der Keßerei nicht Folge leiften, fondern in die Welt 
zurüdtreten, ‚oder in einen andern Orden gehen wollen, und bes 
graben fie insgeheim des Nachts. So oft Frauenzimmer von ihnen 
geihwängert find, Ichren fie dieſe abortiven oder fie tödten heimlich 
die Neugeborenen ). — 4. Die Templer find allen Irrthümern der 


6) Joan, Tritliem. a. a. D. 109: Quod omnes recipiendi ad ipsum ordi- 
nem in sua professione jurare cogerentur, quod ipsam religionem suam om- 
nibus vitae suae diebus usque ad mortem defendere, honorare, juvare et 
amplificare pro viribus velut in personis, in rebus et in substantia indiffe- 
renter, sive juste, sive injuste, sine exceptione aliqua. 

7) Quod cum Saracenis occultum superiores habent contractum et plus 
de perfidia Muhameti sentirent, quam de fide Christiana. Quod nt fortius 
comprobarent,, dicebatur, quod in professione sua, quam semper omnes 
facerent in occulto, imaginem Christi, Salvatoris nostri, conspnerent et pe- 
dibus coneulcarent et Adem Christi mulliplieiter blasphemarent. 

8) Quod superiores eorum omnes essent homieidae saerilegi crudeles 
et haeretiei, quoniam Novitios ad ordinem conversos, qui sectam eomm 
postea compertam detestarentur et vellent redire ad saeculum, vel ad alios 
Ordines, secretissime oceiderent et noeturnis temporibus in occulto sepeli- 
rent, Similiter quotiens mulieres et Virgines per eos corruptae fuissent im- 
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Fratricellen ergeben, mißachten den Papft und die Auctorität Der 
Kirche, verachten die Sacramente, namentlich Beichte und Buße. 
Was fie ja nach Kirchenbrauch üben, thun fie bloß dem Scheine 
nah, um ihre Irrthümer zu verhehlen ). — 5. Die Didend 
obern begnügen fih nicht, Tag und Naht ihre Lüſte mit Wei— 
bern heimlich zu flillen, fondern mißbrauchen Einer den Andern 
und verlegen die Gejeße der Natur. Sie ſchmähen Gott mit 
Wort und That, wer fi diefen Irrthümern und Wollüften wis 
derfegt, dem wird von dem Großmeifter ewige Gefängniß zuer- 
kannt “). — 6. Die Tempelbäufer find Wohnſitze des Lafters 
und der Ueppigkeit, Bordelle, in denen alle Arten Ausichwei- 
fungen ohne Schen gegen Gott, Zeit und Ort getrieben wers 
den ''). — 7. Der Drden ftrebte, das heilige Land in die Hände 
der Suragenen zu bringen, weil er Ddiefe mehr begünftigte als 
die Chriſten“). — 8. Die Einfeßung des Großmeifters gefchehe 
heimlich, in Gegenwart einiger jüngern Brüder. Man argwohne, 
dag er den chriftlichen Glauben verläugnen, oder etwas Anders 
verfprechen, oder etwas Unehrbares thun müſſe ). — 9. Biele 


— u —— — 


praegnalae, docebant eos procurare abortum et natos infantes occulte irt 
eidabant. 

9) Templarios omnibus erroribus Fratricellorum esse infeetos, Papam 
et auctoritatem Ecelesine spernere, Sacramenta contemnere, poenitentiam 
et confessionem peccalorum. Ea vero, quae secundum Ecclesiae ritum fa- 
cere viderentur, omnia fieri mendaciter et fiete, ut secta eorum per hoc non 
appareat. 

10) Superiores eorum milites, prioresque non esse contentos, quod die 
noctuque cum mulieribus in occulto suas voluptates implerent, sed eliam 
sodomotorum exemplo in alterutrum turpitudinem exercentes, naturae leges 
eonfunderent et Deum sermone simul et opere blasphemnrent, seque prop- 
terea carceri perpetuo maneipatos a Magistro, quod his erroribus et spur- 
eitiis fuissent omnino contrarii. 

11) Eorum templa et habitacula ommia sordibus plena, immunda, vio- 
lata ct meretricum latibula, in quibus omnia fierent luxuriae genera sine 
revereutia Dei, temporum vel locorum, 

12) Majores et antecessores in ordine suos causam fuisse, quod Terra 
sancla in manus devenerit Saracenorum, per proditionem oceultem et quod 
illis plus faverint quam Christianis. 

13) Quod benedictio sive institutio Generalis Magistri eorom semper 
fiebant in ocenlto praesentibus paucis ex junioribus ordinis, essetque vehe- 
mens eornm suspicio, quod fidem abnegaret Christianam , vel aliquid aliad 
promitteret, vel ageret honestati contrarium, 
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Statuten des Ordens feien unerlaubt, gottlos und unchriſtlich, 
daher allen Aufgenommenen bei Strafe ewigen Gefängniffes vers 
boten, Etwas davon zu entdeden '). — 10. Jede Schwelgeret, 
Betrug, Hinterlift, Lüge, Meineid, Todſchlag oder andere Dinge 
zur Chre und zum Nußen des Ordens unternommen, find Feine 
Sünden ")." — 


Der König ſchenkte, nachdem ihm jolde Gröffnungen ges 
macht und er einige Templer hatte einziehen laffen, um von die- 
fen Weiteres zu vernehmen '), beiden, dem Squin wie Noffodei, 
die Freiheit; jpäter wurde Noffodei gehängt, Squin geföpft “), 
ob vom weltlichen Gericht oder von den zürnenden Templern, iſt 
ungewiß. 


Philipp war hoch erfreut über jene Eröffnungen und ſäumte 
nicht, diefelben dem Papfte bekannt zu machen und mit ihm Maß: 
regeln gegen den Orden zu befprechen, gegen den er ihn wahr— 
ſcheinlich ſchon Längft mit Mißtrauen erfüllt hatte. Schon Bo: 
nifaz hatte zu Rom eine Berathung mit den geiftlihen Ritter 
orden, um ihnen einen neuen Wirfungsfreis anzuweiſen, anftels 
fen wollen '”), darum fiel e3 weiter nicht auf, daß Elemens dieſe 
Mapregel wieder aufnahın und unterm 6. Sun. 1306 beide Groß 
meifter zu fih lud (ſ. 1. ©. 335 f.), fcheinbar, um mit beiden 
einen Kreuzzug zu befprecdhen '). 


Aber Clemens Hatte hierbei zwei geheime Zwede. Der 
eine war, um wirklich eine Unterfuchung über beide Orden ans 
zuftellen, und jo dem König zu genügen; der zweite, um die 


14) Maltas in ordine Templariorum esse constitutiones illicitas, profa- 
nas et Christianae Religioni omnino contrarias et propterea cunctis ejusdem 
Religionis Professoribus sub poena incarcerationis perpetuae fore interdietum, 
ne revelent alicui. 

15) Eis luxuriam quocungne modo in eorum seota eommissam, dolum, 
fraudem, mendacium, deceptionem, perjurium, homicidium, seu quidquid 
aliad pro commodo vel honore ordinis eorum quomodolibet factum sen com- 
missum, nullum esse peccatum, 

16) Balnze 1. 99: Cumque Squinus confessionem dieti Templarii apo- 
statae per ordinem sibi explicasset, confestim ipse Rex aliquos Templarios 
capi fecit et super hoc cum eis informationem fieri fecit. 1. Campomanes V. 

17) Raynald a,.a. OD. Thomassino a. a. O. 

18) Compilat. chronolog. ap. Pistor. 1. 746. 

19) Raynald T. XV. ad h. a. — Vertot 472. 
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Drden zu warnen, fie in ihren Großmeiftern ſich zur Verfügung 
zu ftellen und fie gleich Bonifaz gegen den König zu benußen, 
indem er diefen duch jene gleichlam in Schad hielt. Den Yo 
banniterorden rettete fein Genius. 


Molay Fam vielleicht noch gegen Ende des Jahres 1306 
oder zu Anfang 1307 in Franfreih an. Clemens Hatte ihm 
ſehr weiſe gerathen, mit wenig Begleitung zu kommen, theils 
um den Argwohn des Königs nicht zu erregen, theils überhaupt 
um fein Aufiehen zu machen, theild um jedenfalls die Häupter des 
Drdens, den Gonvent und namentlih den Schag nicht in die 
Hände Philipps zu liefern. Der unbedachtſame Molay folgte 
nicht dem Rathe des Papſtes, er fam mit Gonvent, Schaß und 
Archiv. Das mußte den König noch mehr mit Argwohn erfüllen 
und zu weiterm Vorjchreiten bewegen. Aus Molay's Benchmen 
erkannte er, mie diefer tm Abendlande feinen feften Sig zu neh 
men gedachte umd Frankreichs reiche Ordensprovinz bot Die be 
quemfte Niederlaffung dar. Philipp beſtürmte daher den Papft 
mit Anklagen gegen den Orden und bald ftellte es ſich Heraus, 
dag der König unter der jechiten geheimgehaltenen Bedingung 
die Aufhebung des Tempelordens verftanden hatte, denn ſeit Mo 
lay fih mit dem Gonvente in Paris befand, fand Philipps Ent: 
ſchluß feit, den Orden in Frankreich zu vernichten '”®). 


Molay wußte ſchon auf Eypern vom Papfte, daß der König den 
Drden verklagt habe, er Hatte um Unterſuchung gebeten und um 
fich gründlich zu vertheidigen, den Gonvent mit fi gebracht. Auch 
die Dbern des Ordens in Frankreich beftanden auf eine Unter 
fuhung. Gegen den Monat April im Jahre 1307 begab fid 
der Großmeifter zu Clemens nad Poitiers, um fi umd den 
Drden zu rechtfertigen. Ihn begleiteten die Meifter von Eypern, 
Poitou und Frankreich ). Der Papſt hielt ihnen die Kegereien 
vor, deren fie befchuldigt waren, namentlich die Anbetung von 
Köpfen und Idolen. Natürlich) wußten die Ritter den Papſt zu 


19b) Bousset in f. Supplements aux Corps dipl. 1.2, p. 48 u, Lobineau 
hist. de Bretagne (Par. 1702) aux Preuves col. 459 bringen ein Schreiben 
vom 6. März 1307, in welchem König Philipp die Ergreifung der Tempfer ber 
reits andeutet. 

20 Raynouard 18. 
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beihwichtigen, und Molay kehrte nach Paris mit der Weberzeugung 
zurüd, aller Verdacht jet gehoben. 


Da waren die Ritter in ihrem Stolze fo unbefonnen, den 
König wegen ihrer Schuldforderung zu drängen und Zahlung zu 
verlangen, ihn, der weder diefe Schuld bezahlen wollte, noch 
fonnte, vielmehr nad) des Ordens Schätzen trachtete "). Daher 
fieg er nicht nah, vom Papfte eine genaue Unterjuchung gegen 
den Drden zu begehren, jo daß diefer unterm 24. Aug. an den 
König fchrieb *): „Du wirft dic) erinnern, was du mir zu Lyon 
und Poitiers in Hinficht der ZTempelbrüder ſowol jelbit gejagt, 
als aud mehrmals durch deine Näthe und durd den Prior des 
neuen Klofters zu Poitiers haft fügen laffen. Obwol id damals 
diefen Nachrichten, weil fie Unglaubliches enthielten, nicht beis 
pflihten fonnte, fo werde ich doch nun, weil ich feitdem andere 
unerhörte Dinge vernommen, zweifelhaft und fehe mic genöthigt, 
obwol mit bejchwertem und betrübtem Herzen, im Verein der 
Gardinäle den Zuftand des Ordens ernftlih in Erwägung zu zies 
ben. Der Meifter de8 Tempels und viele Komthure ſowol aus 
deinem als aus andern Ländern haben vernommen, daß du Dich 
über fie gegen mich und amdere Fürften beihwerft und haben 
deghalb mehr wie einmal eine Unterfuchung begehrt, damit fie, 
wenn unfhuldig, von aller Schuld freigeſprochen, wenn aber, 
wie ich nicht glaube, ſchuldig, verurtheilt würden. Damit nun 
eine Sache, welche die Kirche betrifft, nicht vernachläſſigt werde, 
und weil ich deine wiederholten Beſchwerden nicht gering achten 
mag ”): fo will ich mich auf Andringen des Meifters und der 
Ritter, fowie nad) dem Nathe der Gardinäle, nächſten Freitag 
nad Poitiers begeben und dort unter dem Beiftand der Eardis 
näle eine Unterfuchung anftellen, von deren Verlauf und Ergebs 
nig ich dir Mittheilung machen werde. Dagegen bitte ich Dich, 
alles Hierauf Bezügliche und Wünſchenswerthe uns wiſſen zu lafs 


21) Thomas de fa Moor im Leben Eduards 11. von England fagt, Philipp 
babe die Templer aufgehoben: Quia is magistrum ordinis exosum habuit 
propter importunam pecuniae exactionem, quam in nuptiis Aliae suae Isa- 
bellae ei mutuo dederat, Inhiabat praeterea praedis militum et possessioni- 
bus, — Baluze 1. 589, 

22) Baluze II. 75. Bell, 5. 

23) Quia verbum tuum nobis super iis pluries factum non modiei pon- 
deris arbitramur. 
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ſen“. — Aber mwahrfcheinlich Tief auch diefe Lnterfuchung ohne 
Reſultat für den König ab, er ſahe wohl, er müſſe ſelbſt Hand 
and Werk legen und nahm daher mit feinen Miniftern, Enguew 
vand von Marigni und Wilhelm von Nogaret ”'*) im Stillen 
feine Maßregeln, denn bereit Anfangs Sept. 1307 hatte er mit 
ihnen in einer Berathung zu Maubuiffon den Eutſchluß gefaßt, 
im October die Templer in feinem Reiche einziehen zu laſſen *). 
Mit offener Gewalt durfte er nicht hoffen, der Ritter Herr zu 
werden, da ſich aber jeßt in Paris des Ordens Gewalthaber be 
fanden, jo beſchloß er, Ddiefe mit möglichft vielen Nittern unver 
muthet gefangen zu nehmen und ihnen dann den Proceß zu mu 
den. Hierdurch erreichte ex dreierlei: er nöthigte den Papſt zu 
entjhiedenerm Auftreten gegen den Orden, entging dem ungeflüs 
men Andringen, diejem feine Schuld zu entrichten und durfte 
hoffen, irgend etwas von der Templer Schägen und Befitungen 
unter irgend einem Vorwande ſich anzueignen. — Der Haß allı 
Stände gegen die Tempelherren, des Papftes erzwungene Wil: 
fährigfeit,, die Befchuldigungen gegen den Orden erfüllten ihn mi 
Hoffnung und Eifer, denfelben wenigftens aus Frankreich zu ent 
fernen. 

Schon feit dem 12. Sept. war der Befehl, die Temple 
in Frankreich gefänglich einzuziehen, ausgefertigt und mit Ddiefer 
Einziehung Wilhelm von Nogaret und Reginad® von Roye im 
Allgemeinen beauftragt *). Dieſen Schlag ahnten die Ritter 
durchaus nicht. Wol mußten fie, daß etwas gegen fie im Werke 
war, aber fie vermutheten bloß weitere Verhöre vor dem Papſte, 
den Gardinälen oder höchftens vor den vom Papſte verordneten 
Richtern. Deßhalb trafen fie feine Vorkehrungen. Der Hub 
gegen fie ſchärfte die Verſchlagenheit ihrer Gegner, fie fühlten ſich 
ficher und wurden in dieſer Sicherheit nicht nur dadurch beftärkt, daß 
Philipp den Großmeifter zum Taufzeugen gewählt Hatte, ſondern 


24a) Als des Königs Gebilfen beim folgenden Drama werden noch genannt: 
Wilhelm von Plagian, ein Florentiner Mufeiati und ein Mönd Robert. 

24b) Continuat, G. de Nangiaco in Daunon et Naudet Reoueil des hi 
stoir. de la France .. p.505: et tum ab eo... . ordinatum est praeserlim 
de Templariorum captione, 

25) Baluze I. 8: Curia Romana hoc ordinante (was zu bezweifeln if), 
Rege praeeipiente, Domino Guilielmo de Nogareto Milite et Reginaldo de 
Roye exequentibus, 
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Daß Ddiefer auch den Tag vor der Gefangennehmung eine von 
den vier Perfonen war, melche bei dem Begräbnifje der Prinzeß 
Katharine, Erbin des Reiches Eonftantinopel, Gemahlin des Gra- 
fen von Valois, den Zipfel des Leichentuches trug ). 


Den königlichen Vögten war am 14. Sept. in einem Schrei- 
ben von der Abtei Maubuiffon aus angedeutet, fih anf den 12. 
Detbr. zu waffnen, in der folgenden Nacht, bei Todesftrafe nicht 
eher, einen inliegenden verfiegelten Zettel zu eröffnen und das 
zu thun, was darin befohlen. Der Befehl lautete: Nach einer 
mit dem Papſte, den Prälaten und Baronen meines geheimen 
Rathes von mir (dem Könige) gepflogenen Berathung, der zus 
folge es als nothwendig erachtet wurde, eine Unterfuchung der 
gegen den Zempelorden erhobenen Anklagen anzuftellen, nachdem 
auch mein Beichtuater, Wilhelm von Paris, Großinquifitor von 
Frankreich, die meltlihe Macht um Hilfe angerufen bat, gebiete 
ich Hiermit, alle Mitglieder des Tempelordens gefünglich einzus 
ziehen, ihre Güter mit Beichlag zu belegen, und fih von allen 
ihren Häufern, BZehnten, Gefällen und Gütern in Kenntniß zu 
ſetzen. Demgemäß fol man in der erften Frühe des 13, Octo—⸗ 
bers Vaſallen, Magifträte, Schöffen und fonftige ftädtifche 
Beamte, nachdem fie eidlich ſtrenge Verjchwiegenheit gelobt, im 
Namen des Königs und der Kirche von Ddiefem Auftrag benach— 
richtigen, ihnen flarfe Männer beigeben, damit fie fi) jo der 
Templer mit beiwaffneter Macht bemächtigen und fie in fichern 
Gewahrfam bringen ” °). 

Als in der bezeichneten Nacht die Zettel geöffnet wurden, 
fand fich jener Befehl vor, zur Stunde die Templer zu verhaf- 
ten. So gefhah ed. Freitagd am 13. Detbr. 1307 mit Anbruch 
des Tages "?) wurden Grogmeifter und Gonventsmitglieder, Kom- 
thuren, Ritter, Klerifer und Servienten in ganz Frankreich ges 
fänglich eingezogen und in fönigliche Haft genommen. Im Tems 


26) Raynald 19, 

27a) Menard a. a. D. 1. 196. — In Dupuy’s Ausgabe von 1751. ©. 
201 findet fi das Driginaljchreiben . 

27b) d’Achery Spieileg. III. 60: Illucescente sole vel cireiter. — Eccard II. 
1807. — Henrie, Stero ap, Freher. I. 406. — Theod. de Niem ap. Eecard. 
1. 1474. — Paul, Aemyl, 420. — Baluze I. 99 sqq, — Krantz Metrop. IX, 
6. p. 240, — Raynouard 30. 
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pelhaufe zu Paris wurden 140 Tempelritter ”°), ohne die Zahl 
der Servienten, gefänglich eingezogen, unter ihnen Molay, Hugo 
von Peyraud und Veit von Auvergne. Der Großmeifter und 
die Meifter von Frankreich, Cypern und Poiton wurden, um fie 
von Paris zu entfernen, nad Gorbeil ind Gefängnig abgeführt. 
Nogaret ließ alle Häufer und Güter des Ordens in Beſchlag 
nehmen und ordnete eine Unterfuchung an, deren Leitung der 
königliche Beichtvater, der Dominicaner Wilhelm YJmbert, über» 
nahm ). 

An demſelben Tage noch (13. Det.) ließ der König eine 
Anklagefhrift ausgehen, im welcher die Templer als reißende 
Wölfe, Meineidige, Gögendiener und höchſt gefährliche Menfchen 
bezeichnet, und die Einwohner von Paris in den föniglichen Gars 
ten zufammengerufen wurden, um ihnen dieſe Schrift mitzutheis 
fen, namentlih wurde auf die Ketzereien der Templer bingemwies 
jen und bemerkt, dag, weil alle diefe Ritter ſammt den Ihrigen 
Keger wären, wenn. dann einer derſelben im Gefängnig fterben 
follte, dieſer fein kirchliches Begräbnig erhalten könnte ”). So 
eifrig und ſchlau betrieb der König das Werf der Vernichtung. 
Denn das Volk unterfcheidet felten zwifhen der Handlung und 
dem Beweggrunde, darum hielt e8 die Tempelherren um jo mehr 
für Keper, weil es ſah, daß dieſe wie Ketzer beftraft wurden. 
Am andern Tage (14. Detbr.) verfammelten fi) die Univerfität, 
viele Domherren und königliche Beamte im Kapitel unſerer lieben 
Frauen, wo fie der Kanzler Nogaret mit den tempferifchen Ketze— 
reien befannt machte, Der König hatte bereitd das große Tem: 
pelhaus mit feinem reichen Mobiliar in Befig genommen und bes 
zogen, denn bier fand er reiches Befigthum und fihern Schuß. 


Am 15. Oectbr. verfammelte fih in diefem Haufe abermals 
die Univerfität, welcher der König befannt machen ließ, daß der 
Grogmeifter Molay nebft einigen andern Obern (Erfterer im Na 
men des ganzen Drdens) die Beichuldigungen, welche der Orden 
feit 40 Jahren auf fi) gezogen, geitanden hätte”). Der König 

27c) ©. binten Beil. 12a u. Hist. de l’abolition de l’ordre de Temple. 
28) Baluze 9. 29) Raynouard 29 sqg. 
30) Baluze a. a. D. — In der Bulle „Pastoralis praeminentiae Solio“ 


vom 22. Nov. 1307 behauptet auch Clemens, daß Molay Alles befannt. — 
Baluze 22: Sine omni tormento errores (Molay) plenarie reeognovit. 
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bezeigte die Abfiht, den Rittern dem Proceß machen zu laſſen, 
allein die theologifche Faeultät bedeutete ihn, „feine weltliche 
Obrigkeit ſei berechtigt, über Beichuldigung der Ketzerei ein ges 
vichtfiches Verfahren anzuftellen, wenn ihr die Kirche nicht Die 
Unterfuchung übertrage. Geiftlihe Ritter jeien feinem weltlichen 
Richter unterworfen und ihre Güter dürften nicht eingezogen, 
fondern müßten ihrer urfprünglichen Beftimmung erhalten wer 
den.” — Das waren dem König unangenehme Worte; fo 
fahe er fich genöthigt, eine legale Unterfuhung, welche er dem 
Imbert übertrug, einleiten zu faffen ”). | 


Schon am 19. Detbr. fellte Wilhelm Imbert im Tempel 
hauſe zu. Paris ein Verhör mit dem eingezogenen Nittern an. 
Er erließ an alle Inguifitoren des Dominicanerordend den Ber 
fehl, gegen die Templer zu inquiriren ”), „denn er habe die Uns 
terfuchung bereits begonnen. Falls die Beichuldigungen eingeftans 
den würden, follten fie die Wahrheit redlichen Ordensleuten (nas 
mentlih den Minoriten, den Freunden des Ordens) eröffnen umd 
verhüten, dab im Volke Aergerniß über den Proceß entftände. 
Die Acten möchten fle jobald wie möglich an den König oder an 
ihn einjenden. Ferner gab er für den vorliegenden Fall eine. 
befondere Inſtruetion, in welcher gejagt wird, Die Inquiſitoren 
jollten nicht durch Grauſamkeit reizen, mit dem föniglichen Sene⸗ 
ſchall oder Bailliv in Begleitung von Perfevanten die flüchtigen 
Templer aufgreifen, fie nebft ihrer Dienerfhaft vernehmen und 
angefehenen Männern in der Gegend in Verwahrfam geben, auch 
in allen Tempelhäufern Inventuren aufnehmen. Sei es nöthig, 
jo könne bei der Unterfuchung die TZortur angewendet werden“*). — 


Da der König fich viele Tempelgüter zueignete ®®), fo miß- 
fiel dieß anfangs dem Papſte und er äußerte in einem Schrei— 
ben an die Erzbiihöfe von Rheims, Bourges und Zours, die 
Verhaftung der Zempelbrüder habe ihn überrafcht, nicht minder 


31) Contin. Chron. Guil. de Nangis ap. d’Achery a. a. DO. — Baluze 1. 
8. — Dupuy 8 sq. u. 195 sq. — Velly a. a. D. 422 sq. Ueber die Einzie⸗ 
bung vgl. Havemann S. 205 ff. 

32) Dupuy 194, 

33a) A. a! D. 201. 

38b) Balutii Vita VL: ,. et ipsa bona, tamquam rite confiscata, sibi 
applicari pronuntiavit, 

Wilde, Geſch. d. Tempelherrenordens. Il. 2te Aufl. 13 
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deren Verhör durch Wilhelm Imbert, er glaube wicht, daß die 
Anklage gegründet jet ?*). Aus diefem Grunde fehrieb er unterm 
27. Oct. an den König, die Unterfuchung gegen den Tempelor 
den ftehe nur der päpftlichen Curie zu. Er entſetzte nachher 
den eigenmächtig verfahrenden Wilhelm jeines Amtes als Gene 
ralinquifitor in Franfreih und gebot allen übrigen Inquiſitoren 
diejes Reiches, mit der Unterfuchung inne zu: halten, jo Daß dieſt 
den königlichen Beamten allein verblieb. 


Imbert verhörte im Detober zu Paris gegen 140 Templer 
und erzwang von ihnen befriedigende Geftändniffe. Nachdem er 
zu Paris das Gefchäft beendigt, verhörte er zu Bayeux, Mep, 
Toul und Berdun, Bei allen dieſen Unterfüchungen wurde die 
Folter angewendet, was aber als nichts Außecordentliches betrad» 
tet werden darf, da jene Zeit und noch die folgenden Jahrhun— 
derte fein peinliches Verbör ohne Anwendung der Folter anftellten; 
iſt Doch noch heutige Tages Eidſchwur, Weitjchweifigkeit und 
Koftipieligkeit des gerichtlichen Verfahrens, laugwieriges Gefäng: 
niß und die geiflige Tortur criminaliſtiſcher Katecheſe eine Folter, 
der ſchon mancher Unfchuldige unterlegen ift ). Wol mag mar 
cher Templer der Folter wegen Unwahres befannt haben, damit 
aber wird der Proceß in feinem Gefammtergebnig nicht verfäͤlſcht, 
dev Thatbeftand im Wefentlichen nicht verämdert, der Orden nicht 


33e) d’Achery Spicileg. I. 356, 

34) Die damalige Folterprocedur ſ. bei Moldenh. 34. u. Raynouard 31 599. 
— Man enitfleidete den Inculpaten, band ibm die Hände auf den Rücken mit einem 
Stride , welcher an einem Kloben befeftigt, fich über dem Inculpaten befand. Auf 
ein Zeichen des Richters wurde er ſchnell in die Höhe gezogen und mithin fein Kör⸗ 
per fürchterlich verrenkt. Biaweilen ließ man den Körper ſchnell auf die Erde fallen 
und ebenfo fehnell in die Höhe ziehen, was die Schiffer „hiſſen“ nennen. Ein 
anderes Mal mußte der Unglüdliche die bloßen Füße in eine Klemme fegen, aus 
weicher er fie nicht wieder zurücdziehen konnte. Dann wurden fie mit Defe eins 
gerieben und an das euer gehalten. Zwiſchen Füße und Feuer fchob man ein 
Brett; beftand der Befragte auf Räugnen, fo wurde das Brett weggezogen. 
Auch legte man den Gefangenen ausgeſtreckt auf die Erde, umſchloß feine nadte 
Ferfe in eine concave eiferne, welche man nad Belteben einengen konnte. Ließ 
die körperliche Schwäche feine andere Folter zu, fo ſchob man zwifchen die Yin 
ger Stückchen Holz in Form kleiner Pfeifen, welche man drüdte, bis die Finger: 
Mnochen brahen. Man riß den Inculpaten Zähne aus, hängte große Gewichte 
am ihren Körper, zuweilen aud an die Zeugungstheile. — Zu Paris famen 
durch die Tortur 36 Ritter um’s Leben. Raynonard 32, 
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ſchuldiger und fehuldlofer als er ifl. Erwägen wir den adeligen 
Stolz der Ritter, den Umfang und die Allgemeinheit des Frevels, 
die Bedeutfamfeit der Irrthümer und des politifchen Ziels, fo 
fonnte es nicht fehlen, dag ohne Folter faft Alles verſchwiegen 
worden wäre, daß durch diefelbe an den Tag kam, mas. Stolz, 
Schamhaftigkeit und Furcht nie geftanden hätte ®). 


Wilhelm Imbert betrieb die Unterfuhung eifrig; überall 
jandte er zu Ddiefem Behuf Dominicaner aus, fo nad Troyes, 
nah Pont de PArhe, wo am 28. Detbr. 7 Templer verhört 
wurden, welche darauf mit 6 Andern nah Caen in Unterfuchung 
famen. Sie endigten ihre Ausfagen damit, daß fie die Kirche 
um Erbarmen anflehten und mit Thränen baten, ihnen die Tortur 
zu erlaffen, was der Dominicaner und die Töniglichen Commiſſa⸗ 
rien gewährten *). Zwei deutfche Tempelherren ”®), welche auf 
der Rüdreife von Paris ſich befanden, wurden gegen Ende Detos 
berd beim Zempelhaufe zu Chaumont ergriffen, der eine war 
Priefter, der andere Servient, letzterer wurde wegen Krankheit 
nicht gefoltert ”). Zu Nismes beginnen die Verhöre im Anfang 
Novemberd, alle Gefangenen jagen bier in einem Behältniffe; 
45 Ritter befannten freiwillig die Beichuldigungen; als fie jpäter- 
hin gewahrten, daß der Orden auf diefe hin untergehen müffe, 
widerriefen fie, aber im Aug. 1311 entriß ihnen die Folter ihre 
früheren Geftändniffe ). Auch zu arcaffone ) wurden tm 
November ſechs Templer verhört, dann zu Bigorre, zu Gahors 
am 2. San. 1308. 


Dem Papfte gefiel das bisherige öffentliche Verfahren des 
Königs durchaus nicht. Die Einziehung erſchien ihm als Werk der 
Willkür und Uebereilung, die Beihuldigungen hatte er nicht befannt 
werden laffen, überhaupt die ganze Angelegenheit insgeheim, auf 
dem Wege gütliher Ausgleihung, ohne Einziehung der Ritter und 
öffentliche Proftituirung erledigen wollen. Der König überrafchte 
ihn durch die gewaltfame Maßregel. Es verdroß ihn, daß diefer 
die. Rechte eines geiftlichen Ritters fich angeeignet. Daher hielt 


— — — 
35) Baluze l. 599. 
368) S. hinten Beil. 12b. Nr. 418. R 
36 b) Raynouard 239. 37) A. a. D. 238. 
38) A. a. D. 233 f. 39) A. a. D. 2948. 
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er ihm vor, wie fehr er die Würde und Befugniffe des päpftlichen 
Stuhls duch fein bisheriges Verfahren gegen geiftlihe Ritter 
außer Augen gefeßt und ftellte die Anforderung, Philipp jolle 
die Gefangenen wie die Güter zwei Gardinälen übergeben, er 
jelbft wolle eine Unterfuhung anftellen “). 

Zur Zeit der Einziehung der Templer hatte Philipp bereits 
an. König Eduard I. von England, welder jo eben zur Regierung 
gelangt war, den Tempelklerifer Bernhard Peletus“) geſchickt, 
um ihn zu gleihem Berfahren gegen den Drden zu vermögen. 
Allein diefem kamen die Beichuldigungen zu unglaublich, Der 
Antrag zu überrafchend und, bedeutjam vor, Gr fchrieb Daher 
unterm 30. Oet. an Philipp: Der Inhalt eures mir überfandten 
Sthreibend, fowie was der Prior Bernhard Peletus mir mündlich 
über eine ſchändliche Kegerei mitgetheilt hat, habe ich vernommen, 
auch Hat es Ddiefer in meiner, der Prälaten und Barone, fomie 
meiner Räthe Gegenwart vorgetragen. Allein mir wie allen An 
wejenden famen die Anfchuldigungen zu unglaublih vor; mir 
ftaunten. Weil wir nun folden bisher unerhörten AbfcheulichFeiten 
feinen Glauben beimeffen konnten, fo faßten wir nad) gepflogener 
Rathe den Entichluß, meinen Senefhal zu Agen (weil Diefe 
dem Sitze dieſes Gerüchts näher if) vorzufaden, um uns über 
diefe Sache näher zu unterrichten und dann. nad) Billigfeit zu 
Ehre Gottes und Erhaltung des fatholijchen Glaubens zu ver 
fahren *), König Eduard war zu wenig Philipps Freund umd 
der Templer Feind, um auf jene Nachricht hin Maßregeln gegen 
die Ritter zu ergreifen. Er erfundigte ſich daher unterm 26. Nov. 
bet feinem Statthalter zu Agen in Guienne über diefe Angelegen- 
heit *), namentlich über die böfen Gerüchte, welche dem Orden 
nahgefagt waren und ſchrieb unterm 4, Dec. an die Könige von 
Portugal, aftilien, Aragonien und Gicilien“), alfo an alle 


40) Spicileg. d’Achery XI. 356. Joan, Trithem. 110. — Baluze I. 591. 
vgl. p- 20 u. p. 10: Dicebatur, quod Papa captione Templariorum per totum 
regnum audita plurimum turbatus est, quia Rex hoc videbatur nimis festi- 
nanter et quasi praeeipitanter egisse. 

41) Bei Moldenh. 33 wird Peletus den Verräthern des Ordens beigezäbft. 

42) Rymer I. 4. p. 94. Hinten Beil. 6, 

43) Rymer 1. 4. p..100, 

44) 4. a. ©. 101, 
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abendländifhen Fürften, melde zumächft bei diefer Sache betheifigt 
waren: „Es ift neulich ein Geiftlicher (Peletus) zu mir gefommen, 
der die Unterdrüdung der Tempelritter mit allem nur möglichen 
Eifer beantragte und vor mir und meinem Staatsrathe die furcht— 
barften Befchuldigungen über den Orden ausgeſagt hat, um durch 
Ausfagen und einige Schreiben mich dahin zu vermögen, die 
Zempler in meinem Reiche ohne gründlich erfannte Urfache *) 
ins Gefängniß zu werfen. In Erwägung jedoh, daß befagter 
Orden eine Firchlihe, ehrbare, fatholifhe, von den Vätern her 
rührende Stiftung und feit ihrer Entflehung Gott und der Kirche 
von Nupen und bis jet ein Schirm des Fatholifchen Glaubens 
jenfeit des Meeres geweſen tft: habe ich jenen Einflüflerungen 
nicht Leichtgläubig das Ohr leihen mögen. Darum erjuche ich 
euch infländig, euere Ohren nicht böswilligen Verläumdungen 
gegen die Templer zu öffnen, da nur Neid und Habſucht bier 
wirken; daß ihr euch vielmehr allen Beeinträchtigungen jener Ritter 
enthalten und ihre Güter ſchützen möget, bis fie entweder ihrer 
Schub überführt find oder fonft anders verordnet worden iſt.“ — 


Eduard, welcher wahricheinlich jet noch Feine Nachricht von 
feinem Seneſchall zu Agen erhalten hatte, meint, das ganze Ver— 
fahren Philipps fei aus Neid und Habſucht hervorgegangen; aud) 
fheinen die Templer der Abfaffung diefes Schreibens nicht fremd 
gemwejen zu fein, um den Schlag, der fie in Frankreich betroffen, 
von den übrigen Drdensprovinzen abzuwenden, was fie jegt, wie 
der Ton in Eduards Schreiben andeutet, noch zuverfihtlich hoffen 
durften, und dieß um fo mehr, da fih Eduard zu ihrem Gunften 
beim Bapfte verwendete “). Denn er jchreibt unterm 10. Dechr.: 
„In diefen Tagen find uns über den Meifter und die Brüder 
des Tempelordens fhändliche Gerüchte zugefommen, die und ihres 
ſchrecklichen, grauenhaften und abjcheulihen Wefens wegen mit 
Schmerz erfüllen. Sind fie wahr, fo find jene Ordensbrüder 
um fo Härter zu flrafen, je mehr Die Unermeßlichkeit der Schul 
von allen Gläubigen anerfannt werden wird. Allein da der 
Meifter und die Brüder des Tempels von mir und allen Eng— 
landen für achtbare Männer gehalten werden, fo können wir 


45) Sine debita causae cognitione. 
46) A. a. D. 102, 
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Jenes nicht glauben, bis wir mehr Gewißheit erhalten haben. 
Wir fühlen mit dem Meifter und feinen Brüdern alle Befümmer- 
nig, welche ihnen jene Verläumder bereiten”) und bitten Em. 
Heiligfeit infländigft, den Nittern eure Gunft nicht entziehen zu 
wollen, feinen böswilligen Berläumdungen und Befchuldigungen 
gegen Ddiejelben Raum zu geben, Beichuldigungen folder Menjchen 
nicht zu glauben, welche Jene gem in den Verdacht der Keßerei 


bringen möchten, bis vielmehr jene angeihuldigten Verbrechen auf 


dem von euch angeordneten Wege des Rechts in ein helles Licht 
geſetzt worden find.‘ 

Allein der Papft hatte bereits feit 14 Tagen dem Ans 
dringen Philipps nachgegeben. Als Ddiefer nämlih wahrnahm, 
daß Jenem das bisherige raſche Verfahren gegen den Zempeloxden 
mißfalle und deghalb von der päpftlichen Gurie die Unterfuchung 
gehemmt wurde, fo traf er feine Maßregeln. Zuerſt mußten die 
Einwohner von Paris mit einer Bittichrift bei ihm einfommen, 
melde den fchleunigen Fortgang des Proceffes und die firenge 
Beftrafung der Angeklagten, beantragte”), Sodann griff er den 
Papft mit den Waffen der Orthodorie an und jehrieb ihm: „Des 
Papftes Kaltfinn in einer für die Religion jo äußerſt wichtiger 
Sache fei ihm unbegreiflih. Gott verabfchene nichts mehr alt 
die Laubeit, durch melde Verbrecher nur bartnädiger gemacht 
würden. Bielmehr müffe ja der Papft die Biſchöfe zur Beftrafung 
des Drdend aufinuntern, denn es würde den Prälaten großes 
Unrecht zugefügt, wenn ihnen ohne hinlängliche Urfache das von 
Gott anvertraute Amt und die Gelegenheit, den Glauben zu vers 
theidigen, entriffen werden follte, das würden fie nicht ertragen, 
und felbft der König werde es wegen feines Eides nicht dulden 
fönnen, indem es eine überaus große Sünde fei, diejenigen 
gering zu achten, die Gott eingefegt hat. Er erinnere den Papft, 
daß Ddiefer an die Gefege feiner Vorgänger gebunden fei und nad 
Einiger Meinung, befonders in Glaubensfahen einem NRichterfpruche 
felbft unterworfen werden könne. Daß Clemens die Gewalt der 


47) Nos itaque . . Magistri et fratrum afflietionibus et jacturis, quas 
oceasione hujusmodi infamiae patiuntur, compatienles ex animo .. .., 

48) Grouvelle 180: On vint presenter au pied du tröne une supplique 
des Parisiens, qui demandaient la prompte poursuite et la punition severe 
des acouses. 
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Inquiſitoren beeinträchtige, fei der Unterfuchung gegen den Orden 
ſehr nachtheilig, weil die Ritter, auf jeine Gewogenheit bauend, 
bereits in ihren Ausſagen ſchwankend würden, da doch Die ums 
gehenre Ausartung des Drdens feft ſtehe. Er fei in Diefer Ans 
gelegenheit nicht als Kläger, fondern als Diener Gottes, als 
Beſchützer des katholiſchen Glaubens aufgetreten, deßhalb könne 
weder er noch die Biſchöfe dem päpſtlichen Begehren, mit der 
Unterſuchung einzuhalten und fie dem Papſte zu überlaſſen, will 
fahren’ ®). 


Jetzt mochte Philipp den bisher geheim gehaltenen ſechſten 
Artikel geltend machen, indem er die Vernichtung oder wenigſtens 
Befchränfung des Tempelordens begehrte und — der Papſt gab 
nah. Er caffirte Das Breve, durch welches er die bisherige 
Unterfuhung gehemmt, ließ die Inquifitoren wieder gemähren, 
nur mit der Beftimmung, daß diefe in jedem Sprengel von einer 
Provinzialfynode beftätigt werden follten. Er behielt fi) das Verhör 
aller in Frankreich befindlichen Ordensobern vor”) und befahl feinen 
Zegaten, allen fernern Maßregeln des Königs gegen den Orden beizus 
flimmen. Jede Unterjuchungscommiffion follte aus zwei Domberren 
der Kathedrale des Bisthums, zwei Dominicanern und zwei Frans 
ziscanern beftehen. Der König Dagegen erbot ſich in einem Schrei 
ben, die Gefangenen den beiden Gardinälen in Gemahrjam zu 
geben, die Ordensgüter follten zum Dienfte des heiligen Landes 
verwendet werden, Allein der Klerus lehnte, wahrſcheinlich der 
Koften wegen, die Uebernahme und Bewachung der Templer ab, 
fie blieben demgemäß in föniglicher Haft”), doch die Güter wur: 
den vom Papſte und König gemeinjchaftlich verwaltet. 


Repterer jahe mol, daß den Orden fein allgemeiner Schlag 
treffen könne, fo lange die Zempler Englands nicht eingezogen 
wurden, wo Ddiefe nächſt Frankreich am reichften, mächtigften und 
zablreichften waren. Auch mußte der Papft öffentlich) den Verdacht 


49) Dupuy 217. — Leibnit, Mantissa Cod. Jur, Gent. Dipl. II, 88 sq. 
Gef. d. Aufhebung d. Tempelordens 119. 

50) Die oben S. 172. Anmerf. 2 erwähnte „Informatio super praecep- 
tores militum templi‘*, welche Münter zu Rom nicht einfehen durfte, möchte 
hierber gebören. 

51) Dupuy 117. 
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gegen den Orden ausfprechen, um Philipps bisheriges Verfahren und 
fernere Maßnahmen gegen diejen zu befräftigen. Darum erließ Ele- 
mens in diefem Sinne unterm 22. Nov., alfo noc ehe König Eduards 
Fürfprache zu ihm gelangen fonnte, die Bulle „‚Pastoralis prae- 
minentiae solio“, welche aber vor ihrer Promulgation erft Dem 
König Philipp zur Revifion vorgelegt werden mußte”), in welcher 
Bulle die Einziehung der Templer in allen Landen anbefohlen 
wurde *»). Die Bulle war der zweite große Schritt zum Sturze 
des Ordens und das erfte öffentliche Zeichen der Abneigung Der 
päpftlihen Gurie gegen ihn, ſowie die Kundgebung bäretijcher 
Keperei und der Nothwendigfeit gegen den Orden gemaltiam vor: 
zufchreiten. 


Es heißt darin „Es ift unjere Prliht, allen Schein von 
Pflihtfäumigkeit in Beziehung auf die und anvertraute Heerde 
Gottes fern zu Halten. Schon um die Zeit unferer Stuhlbe- 
fteigung gelangte zu ums ein leiſes Gerücht, daß der Zempel- 
orden feit langer Zeit den Einflüffen des Teufels nicht wider 
fiehend, dem Unglauben und der Apoftafie ſich hingebend, in 
verabfcheuungswiürdige Kegerei verfallen ſei“). Allein da dieſer 
Drden ſich feit unvordenflichen Zeiten durch Adel, Würde, Ge 
horſam gegen die Kirche, duch tapfere Thaten bei Vertheidigung 
des heiligen Landes und Vergießung jeined Bintes für Chrifti 
Sache auögezeichnet, wir aud früher feinen Verdacht gegen ihn 
gehabt Hatten: jo wollten wir nicht fogleich jenen böfen Gerüchten 
ein leichtgläubiges Ohr leihen. Bald jedoch vernahm unſer lieber 
Sohn, König Philipp von Frankreich, daß einzelne Tempelbrüder 
bei ihrer Aufnahme in beftimmten Worten ”) Chriſtum verläug- 
nen, ein Idol anbeten und in ihren Kapiteln andere Abſcheu— 


52) A. a. D. — Das Breve Clemens XIV. „Dominus ac Redemptor 
noster*, die Aufhebung des Ordens der Defuiten betreffend, mußte ebenfalls 
erft dem Kaiſerhofe und den bourbonifhen Höfen vorgelegt werden; das erfte 
Goncept wurde caffırt. 

53) Rymer I. 4. p. M. Sinten Beil. 7. 

54)... quod Templarii, sub religionis pallio militantes exterius, in 
Apostasiae perfidia intus vixerunt hactenus in detestabili hneretica pravitate. 

55) - . . expressis verbis abnegant Dominun: Jesum Christum, necnon 
ydolum adorant in suis Capitulis, et alia nefanda committunt, quae ob ru- 
borem exprimendi subticemus ad praesens. 
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Tichkeiten begehen, welche wir aus Scham für jegt ver: 
Schweigen. Sofort hat jener König auf Erfuchen des in feinem 
Meiche vom päpftlichen Stuhle beftellten Keberrichterd und nad 
Berathung feiner Prälaten, Barone und anderer einfichtövoller 
Männer, den Großmeifter und die Templer in Frankreich an einem 
Tage mit großer Borficht gefänglich einziehen laſſen, fie dem 
Urtheil der Kirche und ihre fümmtlihen Güter, wenn der Orden 
ſchuldig, dem Dienfte des heiligen Landes, fonft aber für ihn 
bewahrend, anheimgeftellt. Darnach Hat der Großmeifter frei- 
willig und öffentlich vor dem parifer Domkapitel, der theos 
logiſchen Facultät und Andern geflanden, daß auf Eingebung des 
Satanas, die Verläugnung Ghrifti bei der Aufnahme der Brüder 
eingeführt worden fei). Sehr viele Drdensbrüder aus verfchie- 
denen Gegenden Frankreichs haben jene Verbrechen befannt und 
fie offen bereut, wie und der König und Andere gemeldet. Auch 
haben wir einen Tempelritter von hoher Geburt und großem Ans 
ſehen über jene Kegeret ſelbſt befragt, der und offen und frei 
befannte, er habe Chriſtum bei jeiner Aufnahme verläugnet und 
binzufügte, wie er gejehen, Daß ein Adeliger in Gegenwart von 
mehr denn 200 Zempelbrüdern, unter denen faft 100 Ritter, vom. 
Großmeiſter Molay auf Eypern aufgenommen worden jei und jener 
Edelmann auf Befehl des Großmeifters in aller Gegenwart Chriftum 
babe verläugnen müſſen. Bei folder traurigen Erfahrung find 
wir im Innerſten tief betrübt. Um jo mebr würde es ung freuen, 
wenn alles dieß fich anders befände, was zu unterfuchen jeßt 
unfere angelegentlichfte Sorge ift, noch dazu, weil das böfe Ge: 
richt des Ordens immer mehr zunimmt und Beftand gewinnt. — 
Daher erfuhren wir Dich, fogleich nach Empfange diefes Schreibens, 
mit aller veiflichen UWeberlegung, fo Flug, mie vorfichtig ala heim— 
ih”) nah Berathung mit deinem Gabinet, die Templer in 
deinem Reiche nebft allen ihren Gütern an einem Tage in Ges 


56) . . Magister. . spontanee confessus est palam, praesenti- 
bus majoribus personis ecclesiasticis Parisiis, Magistris in Theologia et aliis, 


eorruptionem erroris abnegationis Christi in fratrum professionibus . . . in- 
troductam. 
57)... quam eitius ... . praedictis omnibus intenta meditatione pen- 


satis, sic prudenter, sic caute, sic secrete de sapientum Secretariorum 
tnorum consilio; stadeas ordinare ... . 
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wahrjam zu nehmen, die Perfonen in fichere Haft zu bringen umd 
mit ihnen nad unferer mweitern Maßnahme zu verfahren. Die 
Güter mögen bis auf unfern weiten Erlaß redlihen Männern 
anvertraut werden, Diefe darüber Inventarien anfertigen umd 
Rechnung ablegen. Doch lag, um allem Verdacht von Unterſchleif 
zu begegnen, Ddieje Leute nicht deine Beamten oder Diener fein 
und fo verfahren, als wenn die Güter dem Orden, ift er um 
fchuldig, einst. wiedergegeben oder zum Nuben des heiligen Landes 
verwendet werden jollten. Was du in diefer Angelegenheit gethan, 
davon benachrichtige uns ſogleich.“ — 


Als König Eduard dieſes Schreiben am 14, Dechr. empfing, ward 
er betrübt, denn er war den Templern zugethan, fie thaten ihm Teid; 
doch als ein getreuer Sohn der Kirche verordnete er ſchon unterm 
15. Dechr. die Einziehung der Tempelbrüder auf Tagesanbrud, 
Sonntags nah Epiphania 1308°°), indem er an jeden feiner 
Baillivs ein Schreiben des Inhalts erließ): „Da ich nächftene 
in meinen eignen und des Reiches Angelegenheiten eine Reife 
über den Canal anzutreten und dort einige Zeit zu verweilen 
gedenfe, jo will ich dir, während ich in den jenfeitigen Provinzer 
verweile, zur Wohlfahrt und Ruhe unferes Landes, hiermit einen 
Auftrag anempfohlen fein faffen, welcher dir in Kurzem in einem 
Billet näher angegeben werden fol. Wir befehlen dir fireng, 
dag du gleih nah Empfang dieſes gegenwärtigen Schreibens, 
trene und zuverläffige Mannſchaft deiner Graffchaft zu dir nimmft, 
fie wohl bewaffneft und ihnen aufgiebft, fih ohne Säumen und 
Entihuldigung bei dir am Sonntage nad Epiphania bei erfter 
Frühe einzuftellen, wo du ohne alle Ausrede perfönlih gegen: 
wärtig fein und das was unfer Billet enthält, und das was der 
Ueberbringer deffelben dir von uns noch jagen möchte, ungejäumt 
ausführen wirft.” — 

In dem Zettel war die Einziehung der Templer befohlen. 
Aehnliche Befehle ergingen am 20. Dechr. nad Schottland, Irland 
und Wales). Unterm 26. Dechr. meldete Eduard dem Papſte, 
er werde feine Befehle Hinfichtlih der Templer in Ausführung 





58) Stubbs Actus Pontifl. Eboracens. in Hist. Ang]. Scriptor. T. X. 1730. 
59) Rymer a. a. D, 104. Hinten Beil. 8. 
60) A. a. O. 106. 
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bringen”). Und fo wurden diefe am bezeichneten Tage in Groß» 
britanien. zur gefänglichen Haft gebracht, Die Ritter gut behandelt, 
und nicht in Tempelhäufern jondern an. andern paflenden Orten 
bewahrt ”). Ueber Perſonen und Güter des Ordens mußte an 
den Schaßmeifter zu Weftminfter ein Verzeichnig eingefendet wer- 
den, Mithin waren faft drei Viertheile des Ordens an Perfonen 
und Gütern eingezogen, in allen Ordensprovinzen herrfchte bange 
Beforgnig und Zrauer. 


Unterm 13. Sanur 1308 lieg König Karl II. von Navarra 
und Graf von Provence feinen Beamten einen verfiegelten Zettel 
und zwar mit dem ausdrücklichen Befehl zugehen, denfelben erft 
am 24. zu eröffnen. Der Zettel erhielt den Befehl, an diefem 
Tage die Tempfer in der Provence und Kaucalquier gefänglich 
einzuziehen *). Da dieſe Verhaftung ein Vierteljahr fpäter als 
die in dem damaligen Frankreich flattfand, jo fann man ſich 
hieraus den Umfland erklären, daß noch zur Zeit des Concils zu 
Vienne (1312) zahlreiche Haufen flüchtiger Templer in der Gegend 
von Lyon umberjchweiften. 


Auf Cypern überbrachte ein Prämonftratenjer an den dortigen 
Landesverweier Amalrih, den Sohn des Königs Johann I. von 
Cypern das päpftlihe Breve zur Verhaftung der Templer erft 
im Mai 1308. Bei der erften Nachricht von der Einziehung der 
Ordensbrüder in Frankreich befchloffen die cypriotiſchen Templer 
Widerftand zu leiften, Doch da fie deffen Nuglofigfeit bald ers 
fannten und einjahen, wie fie dadurch nur das 2008 ihrer frans 
zöftfhen Brüder verfchlimmerten, fanden fie davon ab. Daher 
begaben fi am 27. Mai der Drdensmarfhall nebſt Drapier, Zur 
fopulier, Schagmeifter, Präceptor der Inſel und andere anges 
jehene Ritter zum König und ftellten fich ihm zur freien Ver— 
fügung, worauf 75 Templer und die Ordensgüter eingezogen 
wurden. Die Interfuchung fand aber erſt im Mai 1310 ſtatt“). 


- 


61) A. a. DO. 106, 

62) A. a. D. 101: Quod corpora dietoram Templariorum salvo, secure 
et honeste custodiantar in loco eompetenti alibi quam in locis suis proprüs, 

63) Nostradamus hist. de la Provence ll. 288. i 

64) Raynouard u. Bat. Mipt. 
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Die Einziehung der Templer in den übrigen Ländern fand 
entweder gar nicht oder erft fpäter flatt und wird das Nötbige 
im Verlauf der Unterfuhung und der Aufhebung des Drdens 
unten beigebradht werden. 


Drittes Eapitel. 
Die Unterfuchung gegen den Orden. 


Es ift berichtet, wie ſchon einige Vorunterfuchungen ftatt: 
gefunden, fie begannen im Jahre 1307 an vielen Orten Franf: 
reihe. Co hielt fhon am 8. Nov. zu Niguesmortes der Ritter 
Ddoard von Maubuiffon in Gegenwart mehrerer Föniglicher Rich 
ter Verhör über viele Servienten, welche jämmtlih die Berläug- 
nung Ghrifti befannten '*). Am folgenden Tage verhörte Odoard 
mehr denn 30 Servienten nebft drei Rittern und einem Priefter, 
welche daffelbe befannten. Der Priefter fagte aus, es jet ihm 
bei der Aufnahme verboten, tim Abendmahl die gemweihte Hoftie 
Darzureihen und die Einfeßungsworte „Hoc est corpus meuın “ 
zu fprechen. Ddoard ftellte nod) anderweitige Verhöre an. Fünf 
Templer, unter ihnen Caſſagnes, Komthur zu Villedien, befanns 
ten vor dem Biſchof zu Garcaffone felbft die Anbetung eines 
Idols '’). Viele Schlöffer und öffentliche Gebäude Frankreichs 
waren mit gefangenen Zemplern überfüllt, von denen Viele ſpä— 
ter nad) Paris geführt wurden. Zu Anfang des Jahres 1308 
lieg Clemens zu Chinon, einer Heinen Stadt unweit Poitiers, 
da einige Ritter vor Schwäche nicht reiten, alfo nicht nah Bois 
tierd kommen fonnten '°), durch drei Gardinäle den Großmeifter 
mit den jhon oft genannten DOrdensobern vernehmen, die im gans 
zen Proceffe als Häupter des Ordens erjheinen, nämlich den Mei- 


1a) Menard I]. Preuves 196— 98. In diefer Schrift finden fich die nad: 
folgenden früheren Verhöre in Languedoc. 

1b) Bouges hist. de Carcass. (Par. 1741) S. 222. 

le) Bulle Faciens misericordiam: Quidam ex ipsis hic infirmabantur 
hoc tempore, quod equitare non poterant nec ad nostram praesentiam quo- 
quo modo adduci. — Unten Anmerf. 24. 
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fern von Frankreich, Cypern, Poitou umd der Normandie. Der 
Großmeifter blieb bei feiner erſten Ausfage, er befamnte die Ders 
läugnung Ehrifti, jo auch die Meifter von Eypern und der. Nor 
mandie, doch. geftanden fie noch die Beſpeiung des Kreuzes, der 
Meifter von Frankreich Beides und noch Die Verehrung eines 
Idols ). LKepterer, Hugo von Peyraud, war ald Nebenbubler 
Molay's bei der Großmeifterwahl fein Freund deſſelben, ihn jcheint 
die gefährliche Lage Molay’s und des Ordens nicht gefümmert 
zu haben, darum war er offner in Audfagen, als andere Obere. 
Dod am den Untergang des Ordens mag er damals jo wenig 
wie jeder andere Bruder gedacht haben. Dieje Ordenshäupter 
beichwuren die Wahrheit ihrer Ausjage. Darauf erfuchte Molay 
die Gardinäle Berengar, Stephan und Landulf, welche das Ver— 
hör leiteten, einen feiner Verwandten fogleih mit zu vernehmen; 
diefer geftand ebenfalls die Verläugnung. Sie alle ſchwuren ihre 
Irrthümer ab. Die Cardinäle baten für fie beim König um 
Gnade, weil Einige von ihnen, früher vor Philipp aus Schams 
baftigfeit, beffer aus Stolz, nichts geftanden hatten ’). 

Am 25. März gab die theologiiche Faeultät zu Paris ein 
vom König (welcher dem Papfte nicht traute und daher fich über 
zeugen wollte, wie weit fein Verfahren gejeglich ſei) gefordertes 
Gutachten dahin ab, daß zwar. fein weltlicher Richter in Ketzereien 
ein Urtheil fällen dürfte, wenn er nicht von der Kirche dazu auf: 
gefordert jei und diefe ihm die Beklagten übergeben habe; allein 
der König Habe fein Unrecht gethan, die Templer einzuziehen, 
wenn e8 in der Abficht gejchehen, fie als Ketzer der Kirche zu 
überliefern, weil die Tempelherren ald kirchliche Ordensleute ‚einem 
weltlihen Richter nicht unterworfen feien. Die Güter des Or 
dens müßten jedenfalls ihrer urfprünglichen Beſtimmung gemäß 
verwendet werden ) und das bisherige Verfahren des Königs 


2) Baluze I, 121. 

3) A. a. D. 101: Quidam ipsorum propter verecundiam veritatem de 
praemissis denegavere et quidam alii ultro ipsam sibi confessi fuerunt. 

4) Baluze I. 590. — Hist. de l’UniversitE de Paris par Crevier. Par. 
1761. 41, 207: L’Universit fut appellde & l’instraction du proeös, on lui 
demande son avis et elle le donna conforme aux desirs da Roi. — Dapuy 
p- 5, — In Bibl, Golbert Mipt. 506 „Brevis tractatus super faota Templa- 
riorum, ad quem perlineat inquirere et judieare haeresim ‘* pflichtet der Unis 
verfität bei. — Thomas. a. a, D. 1088, 
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unterliege feinem Zadel’*). Am 24. Apr. ſchrieb Erzbiſchof No 
beit von Rheims an den König, er habe mit feinen Suffraganen 
und dem Domkapitel in der Woche nah Dftern zu Senlis über 
die Templer berathen umd fende nun einen feiner Bifchöfe, damit 
ihm diefer in der weitern Unterfuchung mit Rath beiftehe *’). Als 
der König unterm 12. Mai von der Univerfität eine Abfchrift der 
Erklärung Molay’8 erhielt, im welcher diefer feine Ordensbrüder 
von feinem abgelegten Geftändnig in Kenntniß ſetzte und fie aufs 
forderte, ein Gleiches zu hun ’°), fo war ihm dieß um fo ans 
genehmer, da er bereitd am 1. Mai eine Reichsverſammlung nad 
Zourd berufen, um den Papft ganz ficher zu nehmen und mit 
allem Nachdruck verfahren zu können. - Die Verfammhurg beftand 
aus Klerus, Adel und Boll‘), welche im Mai eröffnet wurde. 
Der König wünſchte namentlih, daß der hohe Klerus zaählreich 
hierbei erfcheinen möchte, deßhalb legte er den außenbleibenden 
Biſchöfen die Neifefoften der aumefenden auf’). Diefe Stände 
verſammlung erfuchte ihn im Namen des franzöfiichen Bolfs ein: 
müthig, in dem Proceffe gegen den Orden fortzufahten ), und 
zwar — weil Moje, als die Kinder Jirael das goldene Kalb 
augebetet, geiprochen babe, ein Jeder nehme fein Schwert und 
tödte jeinen Nächften, fo jeien auch alle Templer Mördergenofien 
und deßhalb zu vertilgen ). Es war dem König viel daran ger 


5a) Raynouard 41: Soigneux de donner à toutes ses poursuites l’appa- 


reil et m&me l’ostentation de la justice le roi avait consult la facult de , 


theologie, qui avait repondu... en faisant l’apologie des mesures deja prises. 

5b) Champollion de Figene II. 65. 

5e) Balutii Vita 1. 

6) Grouvelle 181. — Baluze fagt: Facit parliamentum nobilium et igno- 
bilium de eunctis regni sui castellanis et urbibus Turonis congregati comi- 
tiam habiturus, anutequam ad Papam accederet, quid de Templariis fieri 
secundum eorum confessionem deberet .. . Intendebat rex sapienter agere 
et ideo volebat, hominem cujuslibet conditionis regni sui habere judicium 
vel assensam ne posset in aliquo reprehendi. 

7) Raynonard 43, — Vaissete hist. de Langued, IV. 140. 

8) Baluze a. a. ©. 12: Fere omnes dixerunt, comimuniter eos esse 
merito reos mortis. — Dupuy a. a. D. 

9) Raynonard 42: Isti Templarii omnes sunt homicidae, vel homicidio- 
rum fantores., Quare non sic procedet rex et princeps christianissimus, etiam 
eontra totum clerum, si sic erraret vel errantes- sustineret vel faveret?- 
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legen, in diefer wichtigen Sache die Beiftimmung der Nation für 
fih zu haben. 

Bald nad) dem Tage zu Tours eilte der König zum Pfingſt— 
fefte mit feinen Brüdern, Söhnen und Räthen nach Poitiers, um 
dem Papſte die Wünfhe der VBerfammlung zu überbringen. Er 
machte ihm durch den Ritter Wilhelm von Plaſian den Antrag, 
die Templer als Ketzer zu beftrafen und mit ibm die weitern 
Maßregeln zu befprechen '%). Er warf fich bei jeiner Ankunft dem 
Papfte zu Füßen und füßte diefelben, Diefer, welcher das Ber 
engende und Drüdende in der Nähe des Königs fühlte und jede 
Zufammenkfunft mit ihm gern gemieden hätte, weil er fletd nur 
Anforderungen gegen das päpftlihe Intereffe, aud in Angelegen- 
beiten der Templer, fürdhtete: wollte fi) nad) Bourdeaug begeben, 
allein fein Gepäd und Schatz wurden an den Thoren von Poi- 
tiers feftgehalten, denn Philipp mollte feinerjeits den Papft in 
Händen behalten, und das nicht blos des DBerfahrens gegen den 
Drden wegen, fondern weil er nad dem am 1, Mat erfolgten 
Tode des Deutichen Kaiſers, Albrechts J., große Pläne hegte, zu 
deren Erreichung er den Papſt nicht entbehren fonnte. Deßhalb 
benahm er fi demüthig und doch auch gewaltiam, jo daß fi 
Glemens genöthigt fah''), folgende geheime Artikel einzugehen '**): 
Die Tempelbrüder follten dem Papſte übergeben werden, aber 
in defien und der Prälaten Namen im Löniglicher Haft bleiben; 
die Prälaten follten das Recht Haben, in ihren Sprengeln zu 
inquiriven, ausgenommen einige Ritter, welche der Papſt ſich 
vorbehielt; würde der Drden aufgehoben, jo müßten die Güter 
zum Dienfte des heiligen Landes verwendet werden; über dieſe 
follten Bapft und Prälaten rechtliche Aufſeher beftellen, doch fünnte 
der König einige insgeheim beifügen, welche mit Jenen im Eins 
verftändniffe verfahren follten; das Einfommen werde unter Auf 
fiht des Königs gefammelt und zu obigem Behufe außer Landes 
angelegt; weder dem König, nod den Prälaten, noch Baronen joll 
an Lehnsrechten, Gerichtsbarkeit und andern Rechten, welde fie 
an diejen Gütern Haben, Eintrag gefchehen; der königliche Inqui— 
fitor folle im Verein mit den Bilhöfen und andern Firchlichen 


10) &. a. D, 44. vgl. Grouvelle 181, Note 3 u. Baluze Vita 11. 
11) Baluze 11. 12a) Dupuy 217. 
126) Alles nah Baluze. 
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Bevollmächtigten wider die Templer verfahren. — Nachher ſchrieb 
Clemens nochmals an Philipp, daß die Tempelgüter ja unver 
jehrt erhalten werden möchten, denn er mochte deffen Habfüchtige 
Wünſche und Unternehmungen fürchten, daher drohte er Allen mit 
dem Baune, welde Lnterjchleif machen würden. 

Der König zeigte fih etwas willfähriger, er verfprad Dem 
Papfte die Auslieferung der DOrdensgüter, fowie eine Abſchrift 
der Aeten aller bisher geführten Berhöre zu. Clemens. meldete, 
darüber hoch erfreut, ex wolle jene Güter durch den betreffenden 
Bifhof verwalten und fie zum Beften des heiligen Landes ver 
wenden laffen, was er den Erzbiſchöfen von Franfreich ſchon im 
Julius zu wiffen that, mit der Meldung, daß er für Die Ver 
waltung der Tempelgüter bald eigne Verwefer emennen werde, 
fie follten aber tüchtigen und vedfihen Männern bis dahin Diele 
Verwaltung anvertrauen. Demgemäß ordnete er unterm 13. Jul, 
an, daß der bisherige Biſchof von ZTouloufe, jetzige Gardinal, 
Petrus de Gapella, die von dem König eingezognen Templer in 
Berwahrfam nehmen follte. Philipp trug ebenfalls feinen Beam 
ten auf, Die Ordensgüter den Prälaten der Diöcefen oder den 
vom Papſte verordneten Bermwefern zu übergeben. Uber weit 
des Königs Verfprechen, noch des Papftes Anordnungen gingen 
in Erfüllung. Denn als Legterer ſich faumfelig in. der Unter 
fuhung bewies, drängte der König zu entfchiedenerm Verfahren. 
Clemens mußte feine Verordnungen zurüdnehmen, die DOrdenögür 
ter wie die Gefangenen blieben in den Händen der königlichen 
Beamten, Wilhelm Imbert ward wieder Generalinquifitor und 
die päpftlichen Legaten mußten dem König in Allem willfahren. 

Am 29. Yun. und den beiden folgenden Tagen maren 72 
Tempelberren vor den Papft und eine große Verfammlung ge 
führt; fie befannten dort ſämmtlich die Verläugnung und Beſpei⸗ 
ung des Gekreuzigten *), Einige die Anbetung eines Hauptes, 
Andere die Erlaubniß zur Sodomte, Mehrere beklagten ſich über 
erlittene Tortur und daß ihre Peiniger beraufcht gewefen. An 


13) Baluze 30. — Theodor. de Niem ap. Eecard. I. 1474: Fuerunt plu- 
res ex eis (Templariis) et de majoribus illius ordinis confessi syae profes 
sionis ritum tam abominabilem, quam execrabilem, quam nefandum, qua 
antea a nemine poterant unguam sciri. — Raynouard 45 u. 246. — Dubois 
hist. eccles. Paris. (Par. 1710) Il. 542. 
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2. Zul. Hatte Hierauf Clemens ein öffentliches Eonfiftorium ges 
halten, wo vor dem verjammelten Klerus, Adel und Volk die 
Ausfagen jener 72 Ritter vworgelefen wurden '). Am 5. hatte 
der Papſt an den Inquifttor Wilhelm Imbert gejchrieben: „Ob⸗ 
gleih fih Imbert den päpftlichen Unmwillen durch die Kühnheit 
zugezogen babe, mit welcher er gewagt, gegen Die Templer ohne 
jeinen Befehl vorzufchreiten, fo wolle er ihm doch gmädig fein 
und auf des Königs wiederholte Bitten ihm erlauben, mit den 
Prälaten und Abgeordneten, welche er ernennen werde, den Pros 
ceß gegen den Orden fortzuführen *'). — Denn Glemens hatte 
den Entichluß gefaßt, eine geregelte und umfaffende Unterfuchung 
anftellen zu laffen, um ‚alle Willkür abzufchneiden und dem Ors 
den eine beffere Zufunft anzubahnen. Daher gebot er unterm 
1. Aug. allen Biſchöfen Frankreichs, Die Unterfuchung gegen die 
Templer nad) der Strenge der Geſetze zu betreiben '%), denn er 
hatte durch feinen Kämmerer, den Gardinal Wilhelm de Gantis 
lupo '”), welcher feit feinem 11. Jahre Affiliirter des Tempelor- 
dens war '”), Gröffnungen empfangen, welde alle Beihuldigun: 
gen des Ordens beftätigten. Clemens Hatte Diefe mündlichen 
Ausfagen durch feinen Vetter, den Gardinal Raimund d'Agouſt, 
niederfehreiben faffen, wie er in jenem Gonfiftorium am 2. Zul. 
ſelbſt befannt gemacht “). 


Endlich ordnete Clemens, weil er mancherlei Illegalitäten 
wahrnahm *), eine Generalunterſuchung an, theils um dem Ans 
dringen Philipp's auf geſetzlichem Wege zu genügen und jo den mög» 
lichen Einfluß auf diefe wichtige Angelegenheit zu erhalten, theils 
um den König nicht aufzubringen, weil er ihm in andern wich— 


14) Raynouard 45. 

15) U. a. ©. 46. — Baluze: Gr folle unterfuchen cum praelatis... . 
et aliis per eos assoeiandis, — d’Achery Spieileg. X, 362. 

16) Baluze Il, 123: Juxta juris exigentiam, 

17) Rymer I. 4. p. 65. 18) Mariana II. 176. 

10) Dupuy 11: En ce me&me Consistoire le Pape dit, qu’un Chevalier 
de cet ordre, qui &toit son domestique lui avoit ingenuement confesse tamt 
de mal, qu’il avoit reconnd en son ordre et ce en presence Ju Cardinal 
Raimond d’Agut, son cousin, qui &erivit à l’instant cette disposition. 

20) Baluze I. 30: Quia inveniebantur eirca regales examinatores extor- 
siones indebitae, 

Wilde, Belh. d. Tempelberrenordens, 1, 2te Aufl. 14 
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tigen Sachen entgegen fein mußte. Clemens fürchtete den herrſch⸗ 
fühtigen Zorn Philipp’s und wollte ihn beſchäftigen. Er fürdh- 
tete ihn aus folgender Beranlaffung: Philipp's ehrgeiziger, herrich- 
fühtiger Sinn hatte bei der Nachricht von des deutſchen Kaifers 
Albrechts Ermordung neue Nahrung erhalten; hier eröffnete fich 
feinem Ebrgeize ein umüberfehbares Feld. Der Gedanke erwachte 
in ihm, die Macht Karl’s des Großen in feiner Perfon zu vers 
einigen, zu der Königäfrone Franfreihs auf feinem Haupte noch 
die deutiche Kaiſerkrone Hinzuzufügen und fo von den Pyrenäen 
bis zu Ungarns Grenze zu herrſchen. Zwar find Einige der 
Meinung, er fei damit umgegangen, die Kaiſerwahl auf feinen 
Bruder Karl von Balois zu lenken, allein dem ift nicht jo, er 
jelbft wollte über Deutihland und Frankreich herrſchen, wie Karl 
der Große über beide Länder, Italien und die fpaniihe Mark, 
der Hohenflaufe Friedrich U. über Deutihland, Neapel und Sicis 
lien und Serufalem. Zwar war des Papftes Macht in Frankreich 
gebrochen, allein in den übrigen Reichen fand fie noch ungefchmä- 
lert, darum fonnte Philipp ihm nicht emtbehren, wollte dur 
ihn fein Ziel erreichen. 


Er bewarb fih demnah um die Kaiferfrone im Sommer 
1308 und brachte durch Geld einige Kurfürften auf feine Seite, 
welche ihm glüclichen Erfolg in Ausficht ſtellten ”). Jetzt verlangte 
er von dem Bapfte, er möge feinem Gefandten ein Schreiben 
mitgeben, und dadurch feine Wahl zum deutichen Kaifer empfeh: 
len*). Clemens fonnte fich deffen nicht weigern, fo ungern er 
ed auch that, denn je mächtiger Philipp wurde, deſto ohnmäch—⸗ 
tiger wurde der Papft, deffen Macht bisher in Deutichlaud ums 
gefährdet geblieben war ; fobald jedoch Philipp Kaifer wurde, galt der 
Bapft in Deutfchlaud fo wenig wie in Frankreich, ja es mar 
vorauszufehen, dag dann das Papſtthum ganz dabinfanf, Ele 
mens mußte jedenfalls die Wahl Philipps Hintertreiben und das 
konnte ihm nicht ſchwer werden. Auf Anrathen feines Oheims, 


21) Mutii Chron. ap. Pistor. Il. 213: Rex Galliae, Philippus , turbabat 
eos (electores) ; quosdam enim ex Prineipibus peeunia corruperat, nam an- 
biebat imperium, et in certam spem ductus erat ab iis, quibus munera 


dederat, 
22) A. a. D.... ad illos legatum mitieret cum autoritate apostolica 


episcopum , quem ipse rex judicaturus erat, 
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des Cardinals Nikolaus von Oſtia, ſchickte er insgeheim zu den 
vom König gewonnenen Kurfürften, warnte fie vor der großen 
Gefahr, welche Deutſchlands Freiheit von Philipp drohe und ems 
pfahl angelegentlid) den Grafen Heinrih von Luxemburg. Dieſe 
Empfehlung unterftügten die geiftlihen Kurfüriten, Balduin von 
Trier und Peter Aichipalter von Mainz. Am 27. Nov. wählten 
die Kurfürften Heinrich von Luxemburg zum Kaifer. Als Philipp 
von Diefer Wahl Kunde erhielt, entbrannte er in beftigem Zorne, 
denn Hiermit zercannen alle feine ehrgeizigen Pläne, auf deren 
glüdlihes Gelingen er um fo viel zuverfichtlicher gehofft, da er 
aus Deutjhland die Nachricht erhalten, ſeines Geldes wegen 
(mwahrfcheinlich tempferifhes Geld) wirde ihm Niemand entgegen 
fein. Philipp erfuhr zwar nie genau, daß Glemens jeine Wahl 
bintertrieben, aber er warf Verdacht auf ihn und beſchloß, ihn 
wenigftens feine Saumfeligfeit in Wahrnehmung des franzöfifchen 
Intereſſes, wo es ſich thun ließ, fühlen zu lafen ”). 


Clemens mußte alfo von nun an fehr auf feiner Hut und 
dem König wo möglih zu Willen jein. Ihn von Deutichlands 
Katfertärone fern zu halten, durfte ihm gelingen, nicht aber 
den Tempelorden aus des Königs Händen zu befreien; von nun 
an war deffen Untergang gewiffer ala je. Faſt fchon vier Mor 
nate vor der Kaiſerwahl hatte Clemens, weil er deren Ausgang 
vorberfehen fonnte und um deßhalb fih dem König gefällig zu 
zeigen, in der Bulle „Faciens misericordiam“ vom 12. Aug. 
die Unterfuhung gegen den Tempelorden in allen Landen ange— 
ordnet. Diefe Bulle „Faciens misericordiam“ *%) wurde an die 
deutſchen Fürften, nachher an den neuen Kaifer Heinrich VIL, 
an die Könige von Frankreih, England, Sieilien, Ungarn, Ara 
gonien, Majorca, Gaftilien, Navarra, Portugal, Eypern, Böh- 
men, Dänemark, Norwegen, Schweden, überhaupt an alle geift- 
fichen und weltlichen Fürften gefendet ”). Der Eingang derfels 


23) U. a. D. 214: Omnino vindicare injuriam statuebat. 

24) Monastic. Auglican. 1. 559. — Rymer 1. 4. p. 126. — Dreyhaupt 
Chronik des Saalfreifes 11. 928. — S. binten Beil. 9. 

25) Mansi XXV. 370. Sie ift aus dem dritten Jahre des Pontificats 
Glemens datirt, da derjelbe zwar am 21. Jul. 1305 erwäblt, aber erft am 
14. Sept. gekrönt ift, fo fällt der Auguft des 3. Jahres in's Jahr 1308 , nicht 
wie Viele irrtbümlih annehmen, in's Jahr 1807. Helwig Beitrechnung ©. 135. 

14 * 
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ben ift mit dem der Bulle Pastoralis praeminentiae in Bielem 
übereinftimmend. Diefe merkwürdige, den ganzen Tempelorden im 
Unterfuhung ziehende Bulle enthält im Wejentlichen Folgendes : 


Schon vor Gelangung des Papftes zu feiner Würde ift ihm 
zu Lyon eine geheime Eröffnung zugefommen, daß der Großmei— 
.fter, die Komthuren und andere Brüder des Tempelordens, ja 
der Orden jelbft der Apoftafie von Chrifto, der Idololatrie, So— 
domie und andern Laftern anheimgefallen feien *). Aber Solches 
erfchien bei dieſem kirchlichen Verein unmöglich, deßhalb beachtete 
der Papſt das Gerücht nicht. Darauf vernahm König Philipp 
jene Beſchuldigungen und nicht aus Habſucht, ſondern aus Eifer 
für den Glauben ſtellte er auf geſetzlichem Wege eine Unterſu— 
Hung an und that deren Ergebniffe dem Papfte fund, welchem 
auch ein angefehener und hochgeborener Templer eidlih die Vers 
läugnung Chrifti und Befpeiung des Kreuzes bei der Aufnahme 
und andere unehrbare Dinge geftand "). Endlich begehrte Kö— 
nig Philipp, der Adel, Klerus und das Volk Frankreichs eine 
Unterfuhung vom Papfte, da ſich leider in der bisherigen Die 
Wahrheit der Beſchuldigungen herausgeftellt hatte, indem Groß 
meifter, Komthure und andere Brüder des Tempelordens, ja dies 
jer felbft als Orden, mit jenen Verbrechen beichwert gefunden 
wurden und eine allgemeine und gründliche Unterfuchung gegen 
denfelben mie deſſen einzelne Glieder nicht Länger beanftandet 
werden konnte. So mußte denn der Papſt einfchreiten und bat 
12 Komthuren, Klerifer, Ritter und andere Glieder ded Ordens 
unter Beiftand vieler Gardinäle nad abgenonmenem Eide, daß 
die Inquifiten die Wahrheit jagen wollten, verhören, ihre Aus: 


26) ... etiam ipse Ordo .„ . . contra ipsum Dominum in scelus Apo- 
stasiae nefandum, detestabile Jdololatrie vitium, execrabile facinus Sodomo- 
rum et haeresis varias erant lapsi, 

27a) Infamia contra Templarios increbescente validius ... et quia eliam 
quidam Miles ejusdem Ordinis*), magnae nobilitatis et qui non levis opi- 
nionis in dieto ordine habebatur, coram Nobis secreto juratus deposuit: Quod 
in receptione fratrum . . haec consuetudo ,„. quod . . . qui recipitur, Chri- 
stum Jesum negat et super crucem sibi ostensam spuit, in vituperium Cru- 
ciäxi et quaedam alia faciunt Reeipiens vel Recrptus, quae licita non sunt, 
nee humanae conveniunt honestati . 


*) Mahrfcheintih der Meifter von Frankreich. 
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fage niederjchreiben und fie in dem darauf gehaltenen Eonfiftorium, 
wo die Anculpaten dieſe Verhöre ausdrüdlid und freimtllig als 
richtig anerfaunten, vorlefen laſſen. Darnad) bat der Papft die 
Abfiht gehabt, den Großmeifter und die Meifter von Frankreich 
Eypern, Normandie und Poitou zu Poitiers ſich vorftellen zu laſ— 
fen. Allein da Einige derfelben damals jo ſchwach fich befanden, 
daß fie nicht reiten, alfo micht nach Poitiers kommen fonnten, 
fo Hatte er, um die Wahrheit ihrer Ansfagen in Erfahrung zu 
bringen, welche fie vor dem Inquifitor Frankreichs in Gegenwart 
einiger Notarien und vieler anderer braven Leute gemacht, die 
drei Gardinäle Berengar, Stephan und Landulf, deren Klugheit, 
Erfahrung und Treue feinem Bedenken unterliegt, abgeordnet, um 
den Großmeifter und jene Obern zu inquiriren, Alles, mas fie 
bier und bei andern Templern und über den Orden überhaupt 
finden, gerichtlich niederzufchreiben, dieſe gerichtlichen Protokolle 
dem apoftoliihen Stuhle zu übergeben und jenen Obern, fo fie 
fchuldig befunden und fie um Abfolution bitten würden, Diefelbe 
zu geben. Demgemäß hatten ſich jene drei Gardinäle zu den 
Dbern verfügt ”") und Fraft apoftoliiher Vollmacht ihnen eröffnet, 
wie fie und alle Ordensperjonen der Kirche übergeben worden 
ſeien umd deßhalb frei und ohne Furcht über alle Frageftüde die 
Wahrheit jagen möchten. Diefe fünf”) Obern hatten in Ges 
genwart von vier öffentlichen Protofollführern und vielen andern 
rechtlichen Männern nad) Berührung der Evangelien und geleis 
ftetem Eide, die Wahrheit zu fagen, den Gardinälen ohne Furcht 
und Zwang die Verläugnung und Befpeiung des Gefreuzigten bei 
der Aufnahme befannt und Einige auch, daß fie jolhe Aufnahme 
jelbft geübt hätten **). Auch entdedten fie andere jchredliche 


27b) Es ift das Geſpräch zu Chinon, oben S. 204. 

28a) Die Bulle fcheint für die Provinzen Poitou und Aquitanien zwei Mei: 
fer anzunehmen, allein beiden Provinzen ftand Gottfried von Gonapille vor, 
fo daß es nur fünf Obere find, nicht feche. 


28b) Qui (Magister et Praeceptores) . . . ad sancta evangelia Dei ab 
eis corporaliter tacta, praestito juramento . ,. coram ipsis (Cardinalibus) 
singulariter libere et sponte absque coactione qualibet terrore . . confessi 


fuerunt inter caetera, Christi abnegationem et spuitionem super crucem, 
quum in ordinem Templi recepti fuerunt et quidam ex iis, se sub eadem 
forma cum abnegatione Christi et spnitione super erucem fratres multos re- 
eepisse. Sunt etiam quidam ex eis, quaedam alia horribilia et inhonesta 
eonfessi, quae ut eorum ad praesens parcamus, subticemus, 
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und unehrbare Dinge, melde, um Jene zu fchonen, jebt beffer 
verfchwiegen werden, fo wie, daß ihre früheren Ausfagen vor 
dem Inquifitor der Wahrheit gemäß ſeien. Diefe nad eben an— 
gegebener Form miedergefchriebenen gerichtlichen Ausfagen find den 
fünf Inquifiten nad einigen Tagen in Gegenwart der Gardinäle 
und Anderer vorgelefen und von ihnen als der Wahrheit gemäß 
anerkannt ?), worauf fie fnieend und mweinend mit gefalteten Hän— 
den um Abjolution gebeten und nachdem fie ihre Ketzerei abge- 
ſchworen, auch erhalten Haben. Darauf fehrten die Gardinäle 
nach Poitiers zurück, übergaben dem Papſte Die Acten und berich- 
teten von dem Geſchehenen. Jener nahm aus Allem die Kennt: 
niß, daß jene Obern, einige mehr, andere weniger, ſchwer ges 
fündigt haben “). Weil num der Papft nicht überall die Unter 
fuchung leiten kann, fo wird jedem geiftlichen und weltlihen Für- 
fien hiermit der Auftrag ertheilt, eine jofortige Unterfuchung über 
fümmtliche Glieder des Ordens nad) den der Bulle beigehäugten 
127 Fragftücden ”) oder auch nocd nad andern Puncten zu ver: 
hängen und die gerichtlichen Acten wohlverfiegelt und ausgefertigt 
dem Papfte zu überfenden. Alle Zeugen, Gönner, Bertheidiger 
ded Ordens jollten den Papſt durch ihr perfönliches Erſcheinen 
nicht beſchweren; Andere, welche die Unterſuchung hindern, aber 
erft duch kirchliche Strafen, dann durch die mweltlihe Macht das 
von abgehalten werden.‘ — 


Durch dieſe wichtige Bulle befam der Proceg gegen den 
Drden nad) der Meinung jener Jahrhunderte das Anfehen der 
Gefeglichkeit und Nothwendigkeit, der Orden war nun feinem 
rechtmäßigen Richter, Dem Papfte, der Kirche anheimgeftellt. Nach— 
dem die Bulle in allen Landen befannt gemacht worden war, er 
ihien im November ein Befehl König Philipp’s, alle angefehenen 
Perjonen des Ordens nach Paris zu enden; es waren außer des 


29) Qui perseverantes in illis, eas expresse et sponte, prout recitatae 
fuerant, approbarunt, 

30) Ex quibus confessionibus „.. invenimus, ... Magistrum et fraires 
in praemissis , . ., licet quosdam ex iis in pluribus, et alios in paucioribus, 
graviter deliquisse. 

31) Dupuy 262 — 266 und Moldenhawer (alfo ein und diefelbe Quelle) 73 
fi. haben nur 123 Artitel; Grouvelle 333 (f. Note) hat richtiger 127. Die 87 
im Monast. Angl. 11, 501 find aus diefen zufammengezogen. — Bgl. Raynouard 50. 
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nen, die bereits umgefommen, 546. Ehe diefe “) Alle nad Pas 
ris geichafft wurden, verging ein guter Theil des folgenden Jah— 
red. Am 30. Dechr. fchrieb Clemens von Zouloufe an Philipp, 
daß die Kebereien der Templer durch gründliche Unterfuchung ſich 
als wahr erwiefen, jegt follte der Proceß deſſenungeachtet weiter 
geführt werden, alle, welche den Zemplern durchhelfen wollten, 
in Bann fommen und die Löfung von demfelben außer in Todes» 
gefahr dem Bapfte vorbehalten bleiben ”), widerſtrebende Ortichafs 
ten wurden mit dem Interdicte bedroht "). Diefer Eifer des 
Papftes ift erflärlih, wenn wir erwägen, daß fo eben die Nach— 
richt von der Kaiferwahl nad Frankreich gelommen war, er alfo 
den aufgebradhten und argmöhnifchen König durch Nachgeben be 
fänftigen mußte. Der Papſt opferte die Templer auf, widrigens 
falls weder er noch irgend einer. feiner Nachfolger den Orden 
würde aufgehoben haben, denn was bier Clemens V., wie ſpä— 
ter der XIV. gegen die Jefniten that, geſchah nur politifcher Mo» 
tive wegen, um mächtigen Fürften zu Willen zu fein. 


Daß Clemens die Drdensobern weder zu Chinon noch fonft 
wo verhörte, hat nicht feinen Grund in der Krankheit einiger 
Ritter, fondern einmal, daß er ſich fcheute, Denen vor's Geſicht 
zu treten, deren Gönner er gewejen und noch war, die er fo 
hoch geehrt und nun als Sculdige fand, und dann, daß er bes 
fürdtete, fie möchten ihn der Unflugheit zeihen, daß er den Or⸗ 
den, der ein Helfer der päpftlichen Hierarchie war, fchädigen 


32) Die Namen bei Moldenh. 87 — 96. Grouvelle 345 sqgq., Graf 16 ff. 
S. hinten Beil. 7. , 

33) Raynouard 49. Note: Nos enim omnes et singulos, cujus cumgqne 
praeminentise sint, dignitatis, ordinis, conditionis et status, etiam si pon- 
tifieali praefulgeant dignitate, qui . . Templariis, vel eorum alieui, seien- 
ger, publice vel occulto, praestabunt auxilium, eonsilium vel favorem, vel 
alias ipsos, vel aligaos ipsorum receptare, vel retinere, aut eis . . favere 
praesumpserint, autoritate praesentis, excommunicationis sententia innoda. 
mus ... . Absolutionem praedictorum, praeterguam in mortis arlieulo, ac 
relaxionem ipsius interdicti nobis nostrisque successoribus reservantes. Si 
quis autem his attemptare praesumpserit, indignationem omnipotentis Dei 
et beatorum Petri et Pauli apostolorum ejus se noverit incursurum. 

34) Baluze 1, 132: . . . eivitates, castra, terras et loca, quae ipsos 
vel aliquem eorum scienter susceperint vel tenuerint, ecelesiastico supponi- 
müs interdicto. 
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wollte, er hätte ihnen dann feine Willenlofigfeit befennen , ja 
fagen müflen: „ich muß, will ich mich erhalten, euh opfern “. 


Gegen Ende Aug. 1308 verlieh der Papft endlih Poitiers, 
ging nach Bourdeaux, befuchte verfchiedene Städte Languedoc’s, Fam 
am 5. Apr. 1309 nah Narbonne, über Montpellier, Ende April 
nad) Avignon und verweilte hier längere Zeit im Dominicaner- 
Flofter, bis ihn das allgemeine Concil nah Vienne rief”). Die 
jes war erft zum 10. Det. 1310 angefegt, wurde aber dann bis 


1311 hinaus geſchoben. 

Bevor die Generalcommiſſion in Paris zufammentrat, be; 
gannen im Jahre 1309 an einigen Orten Franfreihe, wie Die 
Bulle „Faciens misericordiam “ verordnete, päpftlihe Inquifitio- 
nen. So im Febr. vom Biihof von Eine (ipäter Perpignan), 
Raimund Coſte, auf dem Schloffe von Troufars zu Masdeu über 
25 Zempler, welde den Drden für fchuldlos erflärten. Sie 
übergaben dem Biihof ein Statutenbuch "®), weldes mit Den 
romanischen Worten begann ”): „Quam alcun pro om Requeer 
la compaya de la Mayso ”*).“ Bon Ende Juni bis 14. Jul. ver 
hörte man 14 Templer zu Alais. Im Junius verbörte der Bis 
ſchof von Glermont 69 Templer; 40 machten Geftändniffe, die 
Uebrigen behaupteten des Ordens Unſchuld "9, 


Zu Mitgliedern der Generalcommiflion in Franfreih waren 
vom Papfte verordnet: 1. Der Erzbiihof von Narbonne, 2. die 
Bifhöfe von Bayeug, 3. von Mende, 4. von Limoges, 5. der 


> . 


35a) Menard a. a. O. 1, 476. 

35 b) Baluze 257, 30) Raynouard 55. 

37a) Menard a. a. O. Preuves 166 — 194. 

37b) Baluze 256. — Raynonard 52. Note 2: Praedictos fratres exami- 
natos ad nostram adduei fecimus praesentiam ; confitentibus ab una parte 
positis et negantibus ex altera ... Dielique, negantes ante nobis,, interrogantes 
suis depositionibus se asseruerunt, velle persistere, protestantes, quod si 
de cetero metu tormenti, vel carceris, vel alterius poenae sen maceralionis 
carnis, eonfiterentur alia, quam confessi sunt, nolunt, quod credatur eisdem, 
nec quod eis hoceat, quominus per primas depositiones suas fiat eis justi- 
tiae complementnm. — Interrogati, qui fuerunt ante nobis praefati fratres 
confilentes, an vellent aligquid ad eorum defensionem proponere et an vek 
lent judieium, vel definitivam sententiam exspectare , qui quidem unanimiter 
responderunt, quod nolebant aliquid proponere , nec sententiam andire, sed 
eeclesiae misericordiae se in omnibus et per omnia submiserunt, er 
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Erzdechant von Rouen, Notar des yäpftlihen Stuhls, Matthäus 
von Neapel, 6. der Erzdechant von Trient, Johann von Mantua, 
T. der Erzdehant von Maguelone, Johann von Montbaur, 8. der 
Propſt von Air, Wilhelm Agarin “). Letzterer nahm am der Uns 
terfuchung feinen Theil, weil er mit Erlaubnig des Papftes das 
Einfammeln der Gollecten in mehreren franzöfiihen Provinzen zu 
beforgen hatte”). Die Webrigen aber unterzogen fich des ihnen 
anvertrauten ſchwierigen und wichtigen Auftrags mit ebenſovieler 
Milde als Umfiht und Gewiffenhaftigfeit *). Sie traten am 7. 
Aug. als Gommiffion zu Paris zufammen, nachdem fie ein Schrei— 
ben des Cardinals Beranger, Ddatirt Avignon am 6. Jul., er 
möächtigt hatte, auch im Abweienheit des Wilhelm Agarin den 
Proceß zu beginnen. 


Sie veröffentlichten alsbald Freitags vor Laurentit eine Ci— 
tation in allen Kirchen, den vornehmften Tempelcommenden und 
in den Gefängniffen, in denen Templer faßen, in welcder die 
Commiſſion fih für gebildet, ihre Wirkſamkeit für eröffnet erflärte 
und alle Templer eingeladen wurden, ſich vor ihr zur Unterſuchung 
zu flellen. Die Commiffion hielt ihre Sitzungen im bifchöflichen 
Palafte. Jene Eitation *) fagte im Weſentlichen, der Papſt habe 
in Erfahrung gebracht, daß der Zempelorden in Apoftafie, Hä— 
reſie, Jdololatrie und andere ſchwere Vergehen verfallen je. Da 
nun der heilige Vater nicht überall die Unterfuhung ſelbſt leiten 
könne, jo habe er diefelbe tüchtigen und rechtlichen Männern ans 
vertraut. Es jei diefe Gitation, damit fie zu Jedermanns Kennt: 
niß gelange, im apoftolifhen Palafte zu Poitierd in Gegenwart 
einer großen Verfammlung vorgelefen und an die dortige Doms 
kirche angefchlagen. Kraft derfelben werde der Orden und feine 
Glieder vorgeladen, am Tage nah Martini vor der Commiſſion 
im Bifhofshaufe zu Paris Nachmittags 1 Uhr fih zu flellen, wo 
nicht, werde die Unterfuchung dennoch begonnen und fortgeführt 
werden, denn 08 könne diefe nur, weil die Angelegenheit die 


38) Moldenh. ©. 1. 39) 4. a. O. 5. 12, 
40) Dieß erhellt aus jeder Seite der uns vorliegenden Proceßacten. ©. 
oben ©. 168. 


41) Moldenh. 14 1. — S. hinten Beilage 11. 
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Anfechtung des chriftlichen Glaubens betreffe *), vor geiftlichen 
Richtern gefchehen. Die Eitation fol den Ordensbrüdern mitges 
theilt und daher in allen größern Kirchen, auf den Univerſitäten 
u.f. mw. befannt gemacht werden. Wer dieje Bekanntmachung Hin 
dert, verfällt in den Bann. Es murde angedeutet, es folle 
nächſtens ein allgemeines Goneil in diefer Angelegenheit berufen 

werden, wohin Dann der Drden tüchtige Sachwalter zu feiner | 
Bertheidigung jenden möge. — Diefe Kichenverfammilung war 
in der Bulle „Regnans in coelis“ *) auf das Jahr 1310 nad 
Vienne angefündigt, fam aber, weil die Unterfuhung noch nicht 
beendet war, nicht zu Stande. Denn viele Templer fchweiften 
in Süd» Frankreich, der heutigen Provence, noch frei umber und 
machten die Wege unficher, wie die Commiſſion andeutet “), fo daf 
das Einziehen der Inquirenden, deren Transport und Das Verhör 
viele Hemmniffe erleiden mußte. Die Commiſſion wünfchte nament- 
lich freiwillige BVertheidiger des Ordens zu hören, denn von den 
Nittern oder von ihren Gegnern geftellte oder erzwungene ſchienen 
ihr nicht zuverläſſig *). 

Bereits am 9. Aug. veröffentlichten vereidete Boten in de 
Diöcefen Sens , Rheims, Rouen, Tours, Lyon, Bourdeaur, Boutge, 
Narbonne und Auch die Citation und an dem in ihr bezeichneten 
Tage (12. Nov.) verfammelte fih die Commiſſion. Allein cs 
erfchien Niemand vor ihr, der Termin wurde bis zum 22. Nov. 
verlängert, da ftellten fich einige Templer, unter ihnen Hugo 
von Peyraud, und erflärten zu dem, mas fie vor dem Papfle 
befannt, nichts weiter hinzufügen zu können *). 

Auch trat ein gewiffer Johann Molay vor, welder, obgleich 
ihon ſeit 10 Jahren nicht mehr Mitglied des Ordens, deſſen 
Sache führen wollte. Da aber feine Reden von Geiftesabmelens 
heit zeugten, übergab man ihn dem Bifchof von Paris “). Dies 
fer berichtete an demfelben Tage, er habe alle den Proceß betref 
fenden Bullen und Gitationen, lateiniſch und franzöfifch, dem 


42) Quia negotium perieulosum est toti fidei Christianae et celeritatem 
desiderat et ex aliis causis justis et legitimis. 

43) Dupuy 243 sq. 

44) . . . propter perieula et viarum discrimina. 

45) Moldenh. 25. 46) A. a. O. 4— 28. 

47) Grouvelle 324. 
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GSroßmeifter, dem Hugo Peyraud und Andern vorgelefen, Mehr 
tere, namentlid) jene Obern, wären zur Bertheidigung des Dr- 
dens bereit “). 


Um dieſe Zeit wurden zu Paris einige Perſonen verhaftet, - 
welche den Drden zu vertheidigen dahin gekommen maren; fie 
Hatten Confulenten anzumerben gefucht und wollten namentlich das 
muthmaßliche Schiejal des Ordens ausfpüren. Als dieß die Goms 
miffarien erfuhren, befragten fie den Prevot von Paris darüber, 
der ihnen eröffnete, es hätten ſich allerdings einige Individuen, 
mit vielem Gelde verfehen, in Paris eingeſchlichen; fieben davon, 
in weltliher Kleidung, wären von der Polizei ergriffen. — Sie 
wurden vor die Commiſſion geführt, befannten, zur Vertheidigung 
des Drdend nad Paris gefommen zu fein. Zwei ®), Nicolaus 
de Sartis und Heinrih Villaret, geftanden, von den Templern 
der Grafihaft Hennegau abgefendet worden zu fein. Sie wur 
den Alle, mit Ausnahme eines Einzigen, welcher Tempelbruder 
war, in Freiheit gefeßt. 


Mittwochs am 26. Nov. wurde der Großmeifter Jacob Mos 
lay von den zwei Oberauffehern der Gefangenen vor die Goms 
miffton geführt und gefragt, ob er den Orden vertheidigen oder 
nur für fih fprechen wolle. Er entgegnete: „Es beftemdet mich 
jehr, dag die römiſche Kirche wider einen vom apoftofifchen Stuhle 
beftätigten und durch viele Privilegien begünftigten Orden fo eils 
fertig verführen will, da ſie mit dem Abfegungsurtheil über Kais 
fer Friedrich IL. 32 Jahre gezögert bat. Ich traue mir Weder 
die nöthige Klugheit noch Geichielichkeit zu, die BVertheidigung 
zu übernehmen; indep da ich, ohne in meinem eignen und Ans 
derer Urtheil als ein verächtliher, nichtswürdiger Mann zu ers 
jheinen, mic; der Rechtfertigung meines Ordens nicht entziehen 
fann, von welchem ich jo viele Ehre und Bortheil genoffen, jo 
bin ich bereit, mein Möglichftes zu thun, fo ſchwer auch diefes 
Unternehmen einem Manne werden muß, der, wie ich, Gefange— 
ner des Papftes und Königs ift und in folder Dürftigkeit fich 
befindet, dag er täglich nur vier Heller zu verzehren hat, In 
Betracht diefer meiner Lage bitte ich um Unterflügung und Rath: 
geber. Ih mill die Wahrheit hinfihts der dem Orden gemach— 





48) Moldenh. 29 — 32. 49) U. a. D. 27. 
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ten Beſchuldigungen an’s Licht bringen, und das nicht bloß Durch 
Zengniffe von Ordendbrüdern, fondern auch von Königen, Fürs 
fien, PBrälaten, Herzögen, Grafen und Baronen in allen Thei— 
fen der Welt. Obgleich e8 unter den Prälaten mehrere giebt, 
gegen welche die Brüder ihre Nechte mit zu viel Strenge geltend 
gemacht haben, jo will ich es doch auf dieſer und anderer recht- 
licher Männer Zeugniß ankommen laſſen“ N). — 


Da dieſes ein fehrwieriged Unternehmen war, indem Molan 
nur jeinen Koh, Peter von Safer, welcher ſich nachmals auf 
feine Vertheidigung einlaffen wollte"), um ſich hatte, fo riethen 
ihm die Gommiffarien, wohl zu bedenken, wozu er fih anheifchig 
mache und vornämlich feine frühern Geftändniffe über fih und den 
Drden zu beberzigen. Sie wollten feine Vertheidigung annehmen, 
wenn er vermeine, auf feinen Vorſatz beftehen zu müffen, ihm 
andy Bedenfzeit gewähren, wenn er fie begehre; doch möge er im 
Erwägung ziehen, daß in Sachen des Glaubens und der Keperei 
ein einfaches Verfahren beobachtet würde und alle Advofatenfunft- 
griffe und Zänkereien bier wegfallen müßten. 


Hierauf wurden ihm die Bulle Faciens misericordiam und 
andere hieher gehörige Schreiben vorgelefen, fowie feine zu Chi— 
non vor den drei Gardinälen getbane Ausfage. Bei diefer be 
freuzte er fi zweimal ımd gab fein großes Erftaunen über dieſe 
Kundmachung feiner Ausfage, fowie über andere Aeußerungen in 
den päpfllichen Briefen zu erkennen. Denn er war dev Meinung 
geweien, Daß fein Verhör und feine Ausfagen Geheimniß fein 
und bleiben würden, nun ſahe er Alles durch die päpftlicen 
Schreiben der ganzen chriftlihen Welt offenbart, namentlich ſich 
vor feinem Orden dem Tadel ausgefegt. Er hatte fein Geftänd: 
nig in den Händen der Gardinäle wohl bewahrt und verborgen 
geglaubt. Jetzt ſprach er zümend: Wären päpftliche Commiſſa— 
rien Leute, denen man etwas bieten dürfte, jo würde ich anders 
ſprechen*). — Keine Ausforderung an und, erwiederten Jene, 
wir find nicht die Leute, fie anzunehmen. — Daran denke id 
auch nicht, verfeßte Molay, aber wollte Gott, daß man bei und - 
mit Schurken wie bei den Saracenen und Tataren verführe, melde 


50) A. a. O. 29, 51) Ua. D. 44. 
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denen den Kopf abhauen, welche Falfches erfinnen. — Die Kirche 
verfährt nicht jo, Sprachen die Commiſſarien, fie richtet die Ketzer, 
welche man findet, die Verſtockten übergiebt fie dem weltlichen 
Arm. — 

Hierauf verflatteten fie eine Unterredung zwifchen dem Groß. 
meifter und dem königlichen Richter, Wilhelm von Plagiau, wel 
her, ohne vorgeladen zu fein, fich eingefunden Hatte, um, wie 
er fagte, zu verhindern, daß der Grofmeifter, dem er, weil fie 
ja Beide Nitter wären, zugethan jet, fih durch feine Reden 
Schaden flifte. Zu Ende der Unterredung erklärte Molay, er 
fehe wohl ein, er müfle mit feinen Worten behutfam fein, er 
bitte um Aufihub bis zum nächſten Freitag. — Diefer wurde 
ihm, ja wenn er ihn. begehrte, noch ein längerer verwilligt. 

Am 27. Nov. erfchienen Raoul und Ponſard von Giſi; 
der erflere war Komthur von Lagny und föniglicher Steuerempfäns 
ger in der Champagne, er wollte den Drden nicht vertheidigen, 
auch feine erfte Ausjage nicht zurücknehmen. Der andere, Koms 
thur von Payens, widerrief feine ihm duch Drohung entrifjene 
Anklage, welche er mit den übrigen Gefangenen, von denen 36 
in den Gefängniffen zu Paris geftorben ſeien, erfonnen haben 
wollte. Zur Bertheidigung des Ordens erklärte er fich bereit, 
wenn man ihm die nöthigen Geldmittel anmeife und den Rath 
der Drdensflerifer, Raynald Pruino's von Orleans und Peters 
von Bonlogne zu benußen erlaube ®); er beflagte ſich über die 
harte Tortur. Giner der beiden Oberauffeher der Gefängniffe, 
Philipp Vohet, zeigte einen von Ponſard gefchriebenen Zettel 
vor, auf welchem fand: Dieje find die Verräther, welche dem 
Tempelorden Lüge und Schande nachgefagt haben: der Mönd 
Wilhelm Robert (Imbert?), Squin von Flexian aus Beziers, 
vormald Komthur von Montfaucon, Bernard Peletus, Prior zu 
Genois und dev zu Gifors eingezugne Nitter Everan von Borgol "'). 


58) U. a. ©. 101. 

54) A. a. D. 33: Ces sont les treytours, li quel ont propose fausete 
et debaute contre teste (etat) de la Religion deu Temple. Guilialmes Roberts 
Moynes, qui les mitoyet a geinas; Esquins de Flexian de Biterris, en Priens 
de Montfaucon, Beruard Peleti, Priens de Maso de Genois et Gervyais de 
Boxxol, echalier vencus a Gisors. Michele S. 36 lieft für Flexian Floyrac, 
für Boxxol Boyzol. — Solche und ähnliche Berichiedenheiten in den Lesarten 
fommen bei Moldenhawer und Michelet öfter vor, baben aber nichts Weſent⸗ 
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Zugleich enthielt diefer Zettel einige Beihuldigungen gegen den 
Drden *); Das wurde dem Ponfard vorgehalten. Er befannte, 
den Zettel im Augenblid der Erbitterung geſchrieben zu Haben, 
weil er vom Schagmeifter des Drdens beleidigt worden ſei. — 
Nachdem die Eommiffarien den Oberauffehern ftreng befohlen hat 
ten, die Gefangenen in Folge ihrer Ausfagen nicht übel zu be 
handeln, erfchienen noch einige Templer, welche weder für noch 
gegen den Orden etwas fagen wollten, weil fie Gefangene jeien. 


Am 28. Nov. wurde Molay wieder vor die Commiffion ge 
führt, er fprah: „In Betracht meiner Dürftigfeit und Unwiſſen— 
beit und noch mehr, weil ich aus päpftlichen Briefen vernommen, 
dag der Papſt mich umd andere Drdensobere zur Unterſuchung 
vorbehalten Hat, will ich hinfichts der Vertheidigung Des Ordens 
nichts unternehmen“. — Hierauf bat er um Fürſprache der 
Eommiffion beim Papfte. Als diefe ihn fragte, ob er gegen ihr 
bisheriges Verfahren etwas einzuwenden habe, verneinte er die 
und bat fie, treu und redlich fortzufahten und zuc Erleichterung 
feines Gewiffens zu berüdfichtigen, wie fein Orden ' fchönere Kir 
hen gebaut und prachtwollern Eultus geübt, feiner mehr Mlıia 
gegeben, tapferer und ruhmvoller wider die Ungläubigen gefänt 
hätte als der der Templer. Er berief fi dabei auf Das Beiſpiel 
des Großmeifters Sonnac, welcher in Aegypten lieber umgefom 
men jet, als daß er dem Grafen von Artois die den Templern 
gebührende Vorwache eingeräumt habe. — Freilich war die ein 
unglüdliches Beifpiel, welches den damaligen Untergang des chriſt— 
lichen Heeres mit veranlagte. Die Gommiffion erwiederte deßhalb 
auch, alle jene Dinge vermögen nichts zum Heil der Seele, wem 
der wahre Glaubensgrund mangelt. Das ift wahr, verjegte Mo— 
fay, der meinige ift ohne Tadel, deun ich glaube am den einigen 
Gott, an die Dreieinigkeit der Perfonen, an die übrigen Lehren 
der katholiſchen Kirche. Ich glaube, daß ein Gott, ein Glaube, 
eine Taufe, eine Kirche ift, daß nad der Trennung der Seel 
vom Leibe es fich zeigen wird, wer gut und wer böfe geweſen 


liches zu bedeuten und im den meiſten Fällen bleibt es ſtreitig, wer von den 
Beiden richtig gelefen. Wir find geneigt, den bedächtigen Deutſchen vor dem 
raſchen Franzofen meiftens den Vorzug zu geben, um fo mehr, ba bie 
Hungen auf unfere Darftellung ohne Einfluß find. 

55) U. a. D. 35. 
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und daum die Wahrheit, um die es ſich hier Handelt, fund wers 
den wird”). 


Unterdeffen Hatte fih der Kanzler Wilhelm von Nogaret 
eingeftelt und bemerkte, in der Ehronif von St. Denys werde 
berichtet, der Großmeifter der Templer zur Zeit Saladins (aljo 
Gerhard von Ridefort) Habe diefem cinen Eid gefeiftet und der 
Sultan die Templer des Unglaubens und der Sodomie bezüchtigt. 
Ueber diefe Bemerkung ſchien Molay ſehr betroffen, er nannte 
fie eine ihm unerhörte Neuigkeit. Als ich mich in Paläftina bes 
fand, fprah er, zur Zeit des Meifters Wilhelm von Beaujen, 
war ich und mehrere jüngere Ritter jehr unzufrieden mit ihm, 
weil er mit den Ungläubigen Frieden hielt, allein es war doc) 
wohlgethan, wie wir fpäter erfunnten, weil wir mehrere Beſitzun— 
gen im Lande des Sultans hatten. — Hierauf bat Molay die 
Eommiffton und den Kanzler, Meffe hören zu dürfen und ihm 
feine Kapelläne zu vergönnen ”) Er fowol, wie jene mehrge— 
nannten DOrdenshäupter, flanden gänzlich von der Bertheidigung 
des Ordens ab, weil fie ununterrichtete Ritter, ohne Pferde, 
Waffen und Befigthum wären “). — 


Da die Commiſſion aus den eingelaufenen Berichten erfah, 
dag man ihre Gitation nicht gehörig verbreitet und verflanden 
hatte, jo wurde eine neue Borladung auf den 14. März 1310 
erlaffen, wo es heißt”): „Wenn etwa einige gefangene Templer 
für den Orden fprechen wollten, jo follten diefe unter ficherer 
Bededung nad Parid vor die Commiſſion gefendet werden. — 
Beil die Ausfagen der bisher verhörten Templer theils ſich wis 
derfprechend,, theils zweidentig fchienen, fo beſchloß man, auch 
Laien, welche über den Orden Kunde hätten, als Zeugen vor 
zulaffen °) und bat den König, Die Templer, welche den Orden 
zu vertheidigen fich bereit erklärten, nad) Paris vor die Gommif- 


56) A. a. D. 40 ff. Dupuy 318 — 322. 

57) Moldenb. 43. 58) A. a. D. 37—40. 

59) A. a. D. 45: Si aliqui e fratribus ordinis, qui capti tenentur, di- 
cant vel dixerint, se velle pro ordine respondere vel eum defendere, ipsos 
ad nos immediate Parisios sub tuta et fida custodia transmitti requiratis 
per gentes regias et cusiodes eorum, ut in praemissis et ea tangentibus, 
prout justum fuerit, procedatur. 

0) S. 45. 
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fion zu fenden, was der König alsbald befahl"). Hierauf mel 
deten fich viele Templer zur Vertheidigung *), fo daß die Eom- 
miſſion vom 14, Febr, bis 13. März die desfallſigen Erklärun— 
gen entgegennahm. 


Einer der Verbafteten zeigte ein Papier vor “), welches 
der Klerifer Johann Chappini den Nittern zu Send gejendet 
hatte, als der Bifhof von Orleans dort die Unterfuhung begamıı. 
Es war non Philipp Vohet, dem päpftlihen, und von Johann 
Zanville, dem königlichen Oberaufieher der Gefangenen beſiegelt 
und an den Meifter von Apulien, Lorenz von Beaune, ſowie 
an andere zu Send inhaftirte Tempelherren gerichtet, des Inhalts: 
Der Papft wolle, dag fie bei ihren erſten Ausfagen verharren 
möchten, wo nicht, müßten fie den Feuertod flerben. Philipp 
von Bohet wurde von der Commiſſion über dieſes Schreiben bes 
fragt, er erfannte das Siegel als das feinige, behauptete aber, 
von dieſem Schreiben nicht das Mindefte zu willen, das Siegel 
müffe fein Schreiber ſich zu verfchaffen gewußt haben, er jeiner 
feitö habe die Gefangenen flets ernlahnt, die Wahrheit zu reden 


61) S. 49 ff. — Raynouard 69 sq. Note 1: Sub tamen fida, tuta ei 
certa custodia, quod non possint anfugere et ila caute et segregatim quod 
se invicem non valeant subornare aut aliquas collusiones, falsitates, machi- 
naliones, subterfugia fabricare. 

62) Moldenh. 55 — 68. 

63) Raynouard 74. Note: Philippe de Voet, prevost de l’eglese de 
Poytes, et Jehan de Jauville, huissier d’armes notre seguor le Roi deputet 
sus l’ordonnance de la garde des Templiers is provinces de Sens, de Roan 
et de Rems. — A notre amez frere Lorent de Biaune jadis commandeur 
de Apuli et aus autres freres, qui sont en prison de Sens, salut et amor. 
— Savoir vous faisons, que nous avons procure, que li Roys notre siere 
vous envoie a l’eveche d’Ürleans pour vous reconcilier; si vous requirons 
et prions, que vous en la bone confession, que nos vous lassames vous t«- 
nez si devotement et si grausement envers le dit evescheve d’Orliens, que 
il n’aie cause de dire, que par vous nous l’aiens fait travalier ne fait en- 
tendre meneonge. Nous vous somons Jean Chapini notre ame cler en quel 
vous veilhet creire de part nous de ce qu’il vous dira, lequel en leu de 
nous vos anvoiens et sachez, que notre pere; le pape,.a mande, que tuit 
eil qui aurent fayt les suizitots confessions devont ses unvouez, qui en cele 
eonfession ne voudroient perseverds, que il sorent mis a damnazion et de- 
struit au feu. - 
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Am 14. März wurden alle Templer, welche den Orden ver 
theidigen wollten °), vor die Gommiffion geladen und ihnen die 
Klagepunkte *), wie fie in der Bulle Faciens misericordiam ftans 
den, lateiniſch vorgelefen; als fie franzöſiſch wiederholt werden 
jollten, verbaten fich dieß die Ritter “). Die Hauptbefhuldiguns 
gen waren folgende: 1. Die Templer verläugnen Gott, Chriftum, 
die Jungfrau Marin und alle Heiligen, fie verfpeien das Bild 
und Kreuz Ghrifti, treten ed mit Füßen, nennen ihn einen fal— 
ſchen Propheten, der für die Menfchheit nicht gelitten habe, für 
fie nicht geflorben fe. 2. Sie beten einen Kopf an, melcer 
nicht der eines Heiligen ift und gürten fich mit einer Schnur, 
welche vorher um dad Idol gewunden worden. 3. Sie laflen 
die Einjegungsworte in der Meffe aus. 4. Nehmen Novizen mit 
fchandbaren Worten auf. 5. Treiben mit einander widernatürliche 
Wolluſt. 6. Verpflichten jih durch einen Eid, weder die Ge 
heimniffe ihrer nächtlichen Kapitel, noch jonfliges Schandbare zu 
entdeden. 

Am 28. März verfammelte man alle Vertheidiger des Ordens 
auf einem Rafenplage hinter dem bifhöflichen Palafte. Da deren 


64) Moldenh. 74 ff. 

65) Diefe Klagepunkte find uns in verfchiedenen Zufammenftellungen übrig. 
(Leibn. Mantiss. Cod, jur, gent. diplom. 1, 78 sq.) Zuerſt in 123 Artikeln 
(Beil. 104) an der Bulle Faciens misericordiam, welche nachher mit vier Punk: 
ten vermehrt wurde (Grouv. 333); dann an der Bulle Regnans in coelis (Du- 
puy 28. — Beil, 100) 14 Artikel; ferner ſchickte der Bapft noch 31 Artikel 
an die Commiſſion (Dupay 38—40); elf Artikel finden fih in der Chronik 
St. Denys (Beil. 10a); ſechs Artitel wurden in Italien gebraucht (Beil. 10b), 
diefe enthalten Alles mit den fürzeften Worten, wie wir fie oben angegeben, 
über 29 Artifel wurde in England inquirirt (Dupuy 326—28). — Es ift ſchon 
oben bemerkt, daß die Bulle Faciens vorher König Philipp vorgelegt wurde, fo 
auch die ihr angehängten Klagepunfte. Das Concept diefes Documents ift noch 
vorhanden (Raynouard 50) und zwar mit Correcturen verjehen, als z. B. Ars 
titel 51 find die Worte: Illorum, qui erant in capitulis hinzugefügt; Art. 55 
ganz; Art. 61 endigte fih mit et portarent de nocte, corrigirt ift: et continue 
portarent et haec faciebant de nocte. Art. 68 ift praedicta hinzugefügt. Ars 
titel 96 fieft man: Item, quod non recolitur fuisse ab antiquo; das ift corris 
girt in: Item quod non est memoria alicujus de ordine, qui vivat. Art. 97 
find ut debebant hinzugefügt. Art. 127 ift in toto consistorio durch pleno 
consistorio corrigirt worden. 

66) Rayn. 79: Quod contenti erant de lectura facta in latino et quod 
non curabant, quod tantae turpitadines, quas asserebant omnino esse falsas 
et non nominandas, vulgariter exponerentur, 

Wilde, Geſch. d. Tempelherrenordend. IL. 2te Aufl. 15 
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eine fo große Menge war und ihr Verhör ungemeine Zeit gefoftet 
haben würde, fo erflärte die Gommifflen, die Brüder möchten 
Deputirte erwählen, welche die Bertheidigung im Namen der 
Uebrigen übernehmen follten, dieſen Bevollmächtigten flände die 
umeingefchränfte Freiheit zu, mit andern Brüdern über die zmed: 
mäßigfte Verteidigung Nüdiprahe zu nehmen. Hierauf entfernte 
fi) die Gommiffion, um den Rittern Zeit zur Berathichlagung 
zu laſſen. Bald darauf meldeten ſich der Generalprocurater, 
Peter von Bonlogne und der Prior von Orleans, Raynal von 
Pruino, Beide Kleriker, fie werden Gelehrte genannt und erflärten 
zu Protofoll, es fcheine den Brüdern hart, daß ihnen die Sacra— 
mente entzogen, fie im ſchwerer Gefangenfhaft gehalten, auch Die 
verstorbenen Templer in den Kerkern begraben würden; ohne 
Einwilligung des Großmeiſters dürften fie feine Deputirte er 
nennen und da Diefe fat alle ungelehrte, zum Theil einfältige 
Laien wären, fo wünfchten fie fih des Raths fühiger und eim 
ſichtsvoller Männer bedienen zu können und bäten um eine all. 
gemeine Zufammenkunft der Ordensbrüder. 


Die Commifjarien erwiederten, der Meifter und mehr 
Obere hätten Gründe, fi) mit Vertheidigung des Ordens niät 
zu befaffen, fie möchten lieber Deputirte oder Procuratoren ev 
nennen. Deſſen weigerten fich die Brüder, weil fie von ihrer 
Gejammtheit mehr hofften als von Einzelnen. Man fieht diefer 
Berfammlung von Drdenövertheidigern Unentjchloffenheit umd 
Hartnädigkeit an, fie wollten Zeit gewinnen, indem fie bofften, 
Alle vereinigt zu werden, oder daß irgend ein günftiges Ereignif 
eintreten könne *). Peter von Boulogne dictirte demgemäß den 
Notarien im Namen feiner Brüder: Deputirte zu wählen find 
wir nicht gefonnen, denn wir haben ein Oberhaupt, ohne deffen 
Erlaubnig wir nichts unternehmen dürfen, aber vor den Com— 
miffarien zu erfcheinen und den Orden gebührlich zu verteidigen, 
find wir bereit. Alle vor dem Papſte gegen und vorgebracdhten 
Beihuldigungen find die gröbften Lügen und von Berläumdern 
des Ordens erfonnen, denn dieſer ift ganz fleckenlos. Deßhalb 
wollen wir feine Bertheidigung, wenn wir frei find, vor einer 
Kirchenverfammlung führen; alle Geflindniffe der Ordensglieder 





— 


67) Grouvelle 153 sqg. 
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find Lügen und von der Furcht vor der Folter eingegeben *). — 
Maynal von Pruino begehrte fchriftlih, alle Templer der Gewalt 
Der Kirche zu übergeben, dann aber Deputirte zu wählen “). 
Die Meiften drangen auf eine Unterredung mit Peter und 
Raynal ”), 


Am 3. April überreichte Johann von Montroyal einen Auf 
faß, in welchem der Orden ganz tadellos befunden, die Neceps 
tionen, der Glaube, als der ächtkatholiſche gepriefen wurde, 
Dann bieß ed: „Unſer Vater, der Papft, gab den Brüdern 
eigne Kapelläne, um aus ihren Händen den Leib des Herrn zu 
empfangen, wie es die Privilegien der Maffonei bezeugen. Stiftes 
herren, Dominicaner, Minoriten, Garmeliter, Zrinitarier find 
dem Tempelorden beigetreten, was jie nicht gethan haben würden, 
wenn jener verderbt geweſen wäre. Mehrere Templer find vom 
Papfte zu Bifhöfen und Erzbiihöfen gemacht worden. Vor Zeiten 
haben die Brüder die Kämmererftelle beim heiligen Water ver 
treten, mehrere Könige fih Almofenpfleger und andere Staats— 
beamte aus dem Orden gewählt; viele Präfaten begehrten die 
Aufnahme in ihn. Tapfer kämpften die Templer in Paläftina 
und in Spanien wider die Ungläubigen und verläugneten ihren 
Glauben nicht, wenn fie in Gefangenfchaft geriethen. Der Orden 
ehrte die Heiligen Reliquien, ja auf dem Pilgerfchloffe befand fich 
der Leib der heiligen Euphemia, der dafelbft viele Wunder that. 
Des Ordens Wohlthätigfeit war ausgezeichnet‘ ”"). 


Ein anderer Auffag ftellte vor: „Der Tempelorden fei im 
Namen der hochgelobten heiligen Jungfrau Maria geftiftet, gläus 
big, untadelig, denn die Brüder führten ihre Verwandten in 
denfelben. Wir haben die Qual der Folter, Hartes Gefängnig 
und viele Drangfale erlitten, fo viel Hätten wir nicht geduldet, 
wenn wir nicht eine gerechte Sache und die Wahrheit behaupteten 
und es nicht darauf ankäme, der Welt einen irrigen Wahn zu 
benehmen, den fie auf die unbilligfte Weife gefaßt hat‘ ’”), 


Hierauf machten die Commiſſarien den Brüdern bekannt, 
daß fie alle ihre auf Vertheidigung des Ordens abzwedenden Ans 





68) Moldenh. 99— 101. 
69) U. a. ©. 106 ff. 70) S. 19 — 114 f. 
71) ©. 117— 128. 72) ©. 1285 ff. 
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träge unverzüglich einfenden müßten und in dem Wege Rechten 
Die Annahme derfelben gewärtigen könnten”). Da Die meifte 
Ritter um eine Beratung mit Raynal von Pruino und Pete 
von Boulogne baten, jo wurden diefe und Wühelm von Chan 
bonet nebft Bertrand von Sartiges zu den einzelnen für die Ber 
theidigung beftimmten Brüdern Herumgeführt, um mit ihnen über 
die Wahl der Procuratoren und über die Beranflaltung zur Ber 
theidigung zu berathichlagen. Doch zeigten fih Alle noch abge— 
neigt, Deputirte zu wählen ’‘). 


Am T. Apr. ftellten fih die erwähnten vier Templer mit 
fünf andern und überreichten im Namen Aller, welche ſich zur 


Bertheidigung entjchloffen hatten, einen Aufjag, Deffen Hauptm 


halt war ”): „Ohne Erlaubnig des Meifters kann der Orden fein 
Deputirte flellen, doch follen obige vier Wrüder die Wertheidigung 
übernehmen. Wenn diefe etwas gegen den Glauben ausfagen, I 
nehmen es die Brüder gleih im voraus als unftatthaft zuräd. 
Ueberhaupt verwerfen fie alle Geftändniffe der Gefangenen ı# 
erzwungen und verbitten ſich Die Gegenwart jeded Laien bei de 
Unterfuhung. Es fei ein Wunder, heißt es, daß die Brite 
unter Marter und Zod bis jegt der Wahrheit jo trem anhingen, 
und da fein Templer außer Frankreich die Beihuldigungen gegen 
den Orden eingeftanden habe, fo fei es klar, daß fie die Zurät 
zu ſolchen Geftändniffen gebracht habe. Der Glaube des Ordend 
ward als untadelhaft bezeichnet, auch hätten die Brüder flets 
ihren vier Gelübden nachgelebt, die Reception ſei tadellos, umd 
wer den Orden befehuldigt, ein Verläumder, Keger oder Apoftat 
des Ordens, von folhen Leuten feien König und PBapft Hinter 
gangen. Auch Habt ihr, ward weiter gefagt, fein Recht über 
und zu richten, da wir vorher nicht in Verdacht waren, dieſe 
Befhuldigungen erſt erfonnen, die Ausfagen erft durch Martern 
erpreßt find und wer fie zurüdnimmt, verbrannt wird “N. — 


73) ©. 127. 74) ©. 134 ff. 75) ©. 138 ff. 

76a) S. 143: Item dicunt, quod via vobis tradita, videlicet ex officlo, 
de jure procedere non potestis, cum super articulis illis ante captionei 
ipsorum diffamati non essent, nec coutra ordinem fama publica laboraret ei 
hoc certum sit, nos et ipsos in loco tuto non esse, cum sint et continue 
fuerint in potestate suggerentium falsitatem Domino Regi, quia quotidie Pe! 
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Daß an vielen Orten Zmangsmittel angewendet worden, fteht 
feft, namentlich wurden diejenigen, welche befannten, dann wider, 
riefen, hart behandelt ’"®). 


Johann von Montroyal überreichte im Namen einiger Brüder 
einen Aufſatz“): „Weltliche Gerichte haben durch Martern faljche 
Ausfagen erpreßt und Hierdurch die Privilegien des Ordens ver 
fest, der bloß vom Papfte gerichtet werden fanı. Vermöge diefer 
Privilegien, auf welche fein Bruder gegen den Meifter verzichten 
darf, kann auch fein Bruder durch eine falfche Ausfage den Orden 
beeinträchtigen; hat aber der Meifter felbft auf Zügen befannt, 
fo ift der Orden nicht gefährdet und wir bitten den Papft alle 
falfhen Ausfagen zu vernichten. Die Kapelläne des Ordens 
feierten die Meſſe nach Firchlihem Ritus und Glauben. Als 
Safed verloren ging, befahl der Sultan 80 gefangenen Templern, 
Jeſum zu verläugnen, fie aber zogen den Märtyrertod vor,‘ — 


Die Eommiffion verwahrte ſich gegen alle Aeußerungen 
der Brüder folgendermaßen ”’): Die Perfonen und Güter des 
Drdens befinden fih in kirchlichem Gewahrfam, fönnen aljo von 
uns nicht in Freiheit gefeßt werden. Zum Beweiſe des böfen 
Rufs des Ordens berufen wir und auf die päpftliche Bulle, diefem 
ärgerlihen Gerüchte follen wir nachforſchen. Uebrigens find die 
bifhöflichen Offtcialgerichte in Sachen der Keßerei zur Unterfuchung 
gegen den Orden, nod mehr aber fie durch päpſtliche Autorija- 
tion berechtigt. Gern wollen wir uns für euch verwenden, Das 
mit euch eine jchonende Behandlung werde. Jetzt wollen wir Die 
Unterfuhung beginnen und die BVorftellung der Brüder zur Vers 
theidigung Des Ordens gern hören. — 


Bon allen zu Paris gefangen figenden Rittern wurden jene 
vier Brüder als Deputirte bei vorftehender Unterſuchung aners 
fannt und bevollmächtigt, am 11. April der Beeidigung der Zeus 


se vel per alios monent et suadent per verba, nuncios et literas, ne a falsis 
depositionibus extorlis metus causa recedant, quia si recesserint, prout 
dieunt, comburentur omnino. 

76b) Contin. de Nanziaco a. a. DO. 596: .. plures qui confessi prius 
fuerint, ad negationem postea reversi sunt .. . quum nonnulli inter psa 
supplicia (tormenta) perierunt, 

77) ©. 144. 78) ©. 147. 
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gen beizuwohnen und bei der Unterfuhung alle Gerechtſame dee 
Drdens wahrzunehmen, inwieweit folhe von der Gommiffton an- 
erfannt wurden. Doch galten jene Vier nit als Bertheidiger 
des Drdend. Alle Zeugen ſchwuren in Gegenwart jener vier 
Deputirten einzeln und unter Berührung der Evangelien, Den 
Gommiffarien von Allem, was fie im Betreff der vom apoftoli- 
ſchen Stuhle eingefandten Artikel wüßten oder glaubten, vollſtän— 
dige und Tautere Wahrheit zu jagen, reine, unverfülichte Wahr 
beit ebenfowol für ald wider den Orden; und weder auf Bitten 
noch für Belohnung, weder aus Gunſt noh Haß noch Furcht, 
weder eines ehemaligen, noch in der Zukunft zu hoffenden irdi— 
ſchen Vortheils wegen, Zeugniß abzulegen ”*). Im Ganzen ſaßen 
jegt zu Paris 544 Tempelbrüder ’*’). 


An diefem Tage begannen endlich Die Verhöre der einzelnen 
Zeugen. Schon nad) dem des fechften (am 23. April) überreichten 
die Deputirten einen von Peter von Bonlogne verfaßten Auflaz, 
welcher die plögliche Einziehung der Templer und die Anwendung 
der Folter bei früheren Unterfuchungen, wodurd faliche Ausfager 
erpreßt worden, hart tadelt. Um die Brüder zu falihen Zew 
niffen zu bewegen, würden ihnen fönigliche Freibriefe mit ix 
Ausficht auf Freiheit und Verforgung gegeben. Fir des Ordens 
Unſchuld fpräche, Daß jo viele edle, angefehene und fromme Mäns 
ner in ihn getreten wären. Die Deputirten bitten nachzuforfchen, 
wie die in den Gefängniſſen verftorbenen Brüder gegen den Orden 
in ihren legten Stunden gefinnt gewefen wären, namentlich ſolle 
man den Bruder Valincourt verhören, welder den Orden der 
Templer mit dem der Karthäufer vertaufcht habe, und doch nad 
fhwerer Buße in den erfleren zurüdgefehrt fei”). 


Die Ausfage der einzelnen Zeugen übergehen wir, fie mies 
derholen fih natürlich ſehr. Wir verfolgen vielmehr jegt den all, 
gemeinen Gang der Unterfuhung, und ftellen im folgenden Kapitel 
deren Ergebniß zufammen. 


Am 11. Apr. wurde auch ein meltlicher Nitter, Guifchard 
von Marziac, verhört, welcher ausfagte, dag fein Freund, Hugo 


798) ©. 149 f. 79b) S. hinten Beil. 12. 
8) S. 175, 
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von Marchand, zu Toulouſe in den Orden aufgenommen und voll 
frohen Muthes zur Neception gefchritten, darnach aber todtenbleich 
und mit dem Ausdruf der äußerſten Verwirrung und des Ents 
ſetzens zurüdgelommen ſei und erklärt babe, er fünne nie wieder 
froh werden. Marziac führte die dabei anmwejenden Templer nas 
mentlih an. Nachmals verließ Marchand den Orden und ftarb 
zweit Monate nachher”). Am 2. Mat kamen 19 Templer von 
Perigueux, wollten den Drden vertheidigen und woiderriefen ihre 
erfte Ausfage, welche ihnen duch Hunger und Folter ausgepreßt 
wäre. Am 5. Mat fügte man zum Zeugeneid noch die Verwar— 
nung, die Ausfage bis zur gejeglihen Publication geheim zu 
halten. Am 6. Mai wurde der Komthur Raymund von Vaffiniac 
verhört, er erichien in Kleidung eines weltlichen Nitters, ohne 
Bart, er bekannte die meiſten Befihuldigungen. Früher war er 
gefoltert und hatte nichts geftanden. Auch Baudoin von St. Juſt 
befannte an diefem Tage die meiften Punkte. 


Don der Gommiffion wurden nun die Folgenden verhört, 
welche wir zur näheren Bezeichnung mit der Nummer des Actens 
ſtücks angeben: 1. der Rechtsgelehrte Raoul von Praellis; 
2. Nicolas Simon, PBrevot von St. Maur; 3. Joh. von St. 
Benoit, Komthur zu Isle Bouchard, feit 40 Jahren Templer, 
er lag todifranf, drei Gommiffarien verfügten fih zu ihm ins 
Gefängnig; 4. Guiſchard von Marziac, ein meltlicher Nitter; 
5. Zaillefer, Servient, 6. Joh, von Langlois; 7. Buris; 8. Ger 
hard von Paffage; 9. Gottfr. Thatan; 10. Bailli Raymond von 
Baffiniac. 11. Baudoin von St. Juſt; 12. Servient Gillet von 
Encrey; 13. Servient Jacob von Troyes, Senefchall daſelbſt; 
14, Servient Humbert von Puy; 15. Servient Bortaldi; 16. Ay 
merih von Billare. 


Da es verlautete, daß das Provinzialeoneil von Sens zu 
Paris verfammelt fei, um andern Tages Das Endurtheil über 
viele Templer, welche den Orden vertheidigen wollten, zu fprechen, 
fo erfchienen Sonntags am 10. Mai die vier Deputirten vor der 
Commiſſion und legten eine Proteflation gegen jenes Concil ein, 
deſſen Autorifation fie in ihrer Angelegenheit nicht anerkannten, 
fie appellixten an den Papſt und begehrten vor dieſen geftellt zu 


81) ©. 160-3. 
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werden. Peter von Bonlogne führte das Wort und wünfchte mit 
feinen drei Genoſſen dem Erzbiihofe von. Sens ihre Appellation 
perjönlih vortragen zu dürfen. Denn von jenem Eoncil Fonnten 
die Brüder nichts Gutes erwarten, da der fo eben ernannte Erzbiſchof 
von Gens, Philipp von Marigny, früher Bifhof von Cambray, 
ein Bruder des Minifters, Enguerrand von Marigny war °9. 
Die Commiſſion befchloß, den Antrag der Procuratoren zu über: 
legen und erklärte Abends, ihr Möglichſtes bei den Biſchöfen Des 
Concils thun zu wollen *). 


Am 12. Mai, ald die Commiſſion jo eben mit dem Verbör 
der Zeugen beichäftigt war, vernahm fie, Daß an diefem Tage 
54 Zempelbrüder, welche zur Vertheidigung des Ordens fich bereit 
erklärt, zu Paris verbrannt werden follten. Sogleich ſchickten fic 
einen Oberaufjeher nebft Notar zu dem Erzbiſchof von Sens Phi— 
lipp von Marigny und deffen zum Goncif verfammelten Suffra— 
ganen mit der Bitte, die Execution aufzufchteben, da die im den 
Gefängniffen verftorbenen Templer bei ihrem Seelenheil mit ihrem 
legten Hauche bejchworen hätten, daß der Orden unfhuldig fei; 
fie fügten Hinzu, daß Durch ſolches Verfahren ihre ganze Proced 
gehemmt werde, indem bei dieſer Kunde die Borgeladenen we 
Beftürzung und Angft unfähig wären, auf die vorgelegten Fragen 
zu antworten”). Wie denn der 16. Zeuge, Aymerich von Villars, 
ganz verflört, bleich und außer ſich erſchien; er ſchlug an feine 
Bruft, erhob feine Hände gegen den Altar, flürzte auf feine Knie 
und äußerte, er wolle zur Stunde von der Hölle verfchlungen 


82) Rayn. 92, 

83) Grouvelle 365. 

84) Rayn. 99. Note: Quod rogarent eos et suaderent eis, quod pla- 
veret eis plene deliberare et mature agere eirca praemissa, et, si eis vide- 
batur utile, differre et facere diflerri praedicta, quia dictus praepositus et 
multi alii asserebant, quod fratres dicti ordinis, qui obierant, in extremo 
vitae suae, asseruerunt in periculum animarum suarum se et dietam ordinem 
falso delatos fuisse de criminibus eis impositis, et quia si dieta exsecutio 
nunc fleret, videbatur posse impediri offcium commissariorum, et quia 
etiam testes aliqui adducti eodem die et praecedenti coram ipsis dominis in 
inquisitione praedicta, erant adeo exterriti ratione processuum, quos vel 
archiepiscopus Senpnensis, ejus suffraganei et concilium ejus fecisse et 
facturi esse dicebantur, quod non videbantur esse pleno sensu suo ex timore 
praedicto nec esse idonei ad faciendum testimonium, 
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werden, wenn nicht alle Anklagen falſch feien, obſchon er fie, 
durch die Folter gezwungen, befannt habe. Er hatte am vorigen 
Zage gefehen, wie die 54 Brüder zum Zode geführt wurden, 
und meinte, in diefem Nugenblid hätte er wenn er befragt, ſich 
jetbft des Todes Chrifti jchuldig befannt. Er bat, feine Ausfagen 
vor des Königs Leuten und den Gefangenwärtern geheim zu halten. 


Jene 54 Templer wurden verbrannt, weil fie früher geftan- 
den, dann fih zur DBertheidiguug erboten, endlich widerrufen 
hatten »). Einige Kleriker darunter wurden vor der Execution 
aus dem geiftlihen Stande geflogen “*). Die Richtftätte war 
zu Paris vor St. Antoine; auf derfelben angefommen ri man 
ihnen die Kleider ab und band fie einzeln an den Brandpfahl 
und zündete ringsum in einiger Entfernung den lodernden Holzſtoß 
an. Die Scharfrichter harrten dann auf weitern Befehl. Denn e8 
wurde den Unglüdlichen noch einmal Leben und Freiheit verheißen, 
wenn fie fich für fchuldig bekennen würden. Freunde und Bers 
wandte flürmten mit Bitten und Thränen auf fie ein, fie follten 
ih durch Nachgiebigfeit dem qualvollen Tode entziehen. Aber 
fies blieben flandhaft, worauf den Henkern befohlen ward, Die 
glühenden Holzflöge an die Brandpfähle zu fehieben, jo daß die 
Unglücklichen verbrannten *). Acht Tage fpäter wurden an der 
jelben Stelle vier Templer, unter ihnen der Almofenpfleger des 
Königs verbrannt. Nachher wurden noch vier Templer und zu 
Rheims neun verbrannt”), alle weil fie geftanden, nachher aber 
widerrufen hatten”). Berhängte nun allerdings in jenen Jahr: 
hunderten die Kirche über zurüdgefallene Ketzer die Todesftrafe, 
jo kam bier dieſes Urtheil nicht jenem Goncil, fondern der päpft- 
lichen Gommiffton zu und erfcheint mehr ald eine vom Könige 
veranlaßte Maßregel, welche auf die päpftlihe Procedur nur 


85) Moldenh. 236. — Eccard. II. 1810. — Ihre Ramen bei Rayn. 100 qq. 

86a) Baluze I, 17. (val. p. 37): Quorum quidam (Templarii) erant 
sacerdotes; sed ibidem degradati positi sunt in numero ceterorum; sunt 
itaque per manum justitiae saecularis infra brevem moram Parisiis combusti. 

86b) Zantfliet (S. 159), ein Freund des Ordens, malt diefe Scene aus. 
Bal. Villani (Murator. scriptor. XIII.) 430. 

87) Baluze 104. 

88) Rayn, 100: Hi, qui praefatos casus enormes de se et aliis publice 
confessi sunt et postea negarunt, velut relapsi combusti sum. 
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hemmend einwirkte, wie wir bei Aymerich von Villars ſehen, io 
dag die Commiſſion den Entihlug faßte, das Verhör einige Zeit 
auszuſetzen ). — Am 18. Mai befchwerte fi) demgemäß die 
Commiſſion gegen das Goncil, weil es den Raynal von Pruino 
zur Unterfuchung gezogen hatte. Das Concil begründete fein Ber 
fahren durch die Erklärung, daß gegen Raynal bereits früher in 
der Diöcefe Sens eine Special» Unterfuhung angeftellt worden 
wäre, melche nun beendigt werden ollte ). So wurde Raynal 
von den Deputirten getrennt, bald nachher aud Peter von Bou 
logne. Doch fcheint es, als wenn Ddiefer, entweder eingefchüd- 
tert oder gewonnen, ſich jelbft von der Deputation zurüdigezogen 
babe”). Als dieß die beiden andern Deputirten wahrnahmen, 
baten fie, als einfältige Männer, voller Unruhe und Beftürzung, 
mit beiden Klerifern wieder vereinigt zu werden *). Später ent 
fagten jedoch Raynal und Beter -freimillig der Vertheidigung oder 
vielmehr Procuration, worauf auch Wilhelm von Chambonet un) 
Bertrand von Sartiges auf dieſe Verzicht Teifteten “). 


Schon am 19. Mai hatten 38 Brüder, melde fich zu 
Vertheidigung erboten, derſelben entjagt, eingefchüchtert Durch dw 
Begebenheiten der letzten Tage. Die Commiffton felbft ward mi 
vergnügt, der Erzbiihof von Narbonne und der Archidiaconu 
von Trient fchieden aus, nachdem die Uebrigen bereitd am 21. 
Mat ihr Berfahren eingeftelt nnd bis zum 3. Nov. fi) vertagt 
hatten. 


Am 3. Nov. fanden fih nur drei Gommiffarien ein, indem 
der Biſchof von Limoges im Auftrag des Papſtes verfendet wor 


89) A. a. D. 115. Note: Unde cum dieti commissarii viderent dietum 
testem paratum praecipitio et ipsum et alios valde exterritos propter prae- 
missa et quidam testis prius receptus ab commissariis propter praemissa 
in die martis proxime praeterita rvediisset ad eos ad supplicandum quod 
ejus depositio secrete teneretur, propter periculum quod timebat posse sibi 
probabiliter imminere, commissarii ex praedictis periculis et aliis, quae 
eredebant posse imminere negotio commisso eisdem et testibus, si quos 
reciperent, durante terrore praedicto ei etiam aliis causis deliberaverunt, 
quod praesens supersedendum esse, 

90) Grouvelle 367. 

91) A. a. D. 368: Il parait, qu’il s’ecarta lui m&me, ceflrayd ou bien 
gagne. 

92) Moldenh. 243, 93) A. a. O. 248. 





Drittes Gapitel. Die Unterfuchung gegen den Drben, 255 


den und noch ein anderer Commiſſarius ausgeblieben war. Man 
fud Zeugen vor, es ftellte fi aber Niemand und fo ſchob man 
die Unterfuhung bis zum MWiederverein der Gommiffarien auf, 
Allein am 17. Deebr. entfchuldigten fi die beiden Fehlenden, 
daß fie nicht fommen fünnten. Die beiden PBrocuratoren Cham⸗ 
bonet und Sartiges begehrten ihre Wiedervereinigung mit Raynal 
und Peter und den Beiftand andrer rechtöfundiger Männer, aber 
fie mußten erfahren, daß jene freiwillig der Verteidigung des 
Drdens entjagt hatten, da Peter (mahrfcheinlich mit Willen der 
Behörden) durch einen Durchbruch aus dem Gefängniffe entflohen 
war; Raynal, vom Goncil zu Send aus dem geiftlichen Stande 
geftogen und verurtheilt, konnte nicht mehr als Deputirter und 
Bertheidiger anerkannt werden. Nun verzichteten, wie fchon bes 
merkt, auch die beiden Ritter der Procuration. 


Am 18. December begann das Berhör der einzelnen Zeugen 
wieder "): 17. Komthur Tharaz 18. Klerifer Walter Buris; 19. 
Klerifer Stephan; 20 bis 23 fagten Unbedeutendes; 24. Ser 
vient Zavernay; 25. unbedeutend; 26. Beaumont; 27—33 uns 
bedeutend; 34. Viviers; 35. Servient Tilley; 36. unbedeutend. 
— Nachdem die Weihnachtsferien beendigt, wurde am 9. Yan. 
1311 die Unterfuhung fortgefeßt: Zeuge 37. Joh. von Poilcourt; 
38. Pogiancourt; 39. unbedeutend; 40. Gerhard von Gaus; 
41. Servient Raoul von Gify; 42. Hugo von Galmont; 43. Hums 
bert von St. Georges; 44. Balincourt; 45. unbedeutend; 46. 
Beit, Prinz von Auvergne; AT—5T. unbedeutend; 58. der 
Minorit Stephan von Nercat; 59—62. unbedeutend; 63. Pierre 
de St." Juſt; 64 — 70. unbedeutend, 71. Peter von Arteblay; 
72. der Servient Wilhelm von Arteblay; 73. unbedeutend; 74. 
Joh. von Romprey; 75 — 77. unbedeutend; 78. Komthur Job. 
von Gormeilles; 80. Komthur Picardie; 81 — 89. unbedeutend ; 
90. Valbellant; 91. umbedeutend; 92. Domont; 93. unbedeutend; 
94. Joinville; 95. umbedeutend; 96, Kleriker Joh. von Ghiſi; 
97. Nicolaus von Troyes; 98. Peter von Sarcelles; 99. Egidius 
Cheroy; 100 und 101 unbedeutend; 102. Peter von St. Mamert; 
103. Job. de NAumone; 104. Raynal von Bergeron; 105. Turmo, 


94) Alle diefe Zeugen gehören dem Tempelorden an, mochten auch einige 
Oblaten oder Affiliirte darunter fein. 
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Schapmeifter des Tempels zu Paris; 106. Klerifer Gerhard de 
Laroche; 107. Komthur Stephan von Gorjoles; 108. Heinrich 
von Primi; 109. Peter von Masvalier, 110. Joh. Fabry; 111. 
Hugo de Ta Hugonie; 112. Wilhelm von Fond; 113. Peter von 
St. Maigent; 114. Gerhard von Moineville; 115. Komthur Raoul 
von Tavernay; 116. Bono von Boulaines, ein Meier, 117. Kom 
thur Dominicus von Dijon; 118. Heinrich von Faverolle; 119. 
Bernon von Sancony; 120. Komthur Nicolaus von Gompiegne; 
121. Anton Sici von Berceil, päpftliher und faiferlicher Notar; 
122. und 123. unbedeutend; 124. Komthur Wilhelm von Liege; 
125. Wilhelm von Torrage; 126. Servient Wilhelm Derice; 
127. Komthur Thomas von Pampeluna; 128, Theobaldi; 129. 
Elind Raynald; 130. Klerifer Peter Grumemil; 131— 151. wm 
bedeutend; 152. Joh. von Rocher von Grandvillard; 153. Kleri 
fer Peter von Sevry; 154. Gerhard von Augny; 155. Humbert 
de la Beyſſade; 156. Komthur Montrihard; 157 — 159. unbe 
deutend; 160. Monthal; 161 — 174, unbedeutend; 175. Komthur 
Senaud; 176 — 186. unbedeutend; 187. Servient Amulin; 188 
— 193, unbedeutend; 194. Gottfried von Montaufler; 195 f 
unbedeutend; 197. Servient Bartholet; 198 f. unbedeutend; 2M. 
Bouchès; 201. der Dominicaner Peter Palus; 202. Raoul Low 
bay; 203. Wilhelm von Saromine, 204. Audebert; 205. Rom: 
thur Hugo von Narfac, 206. Coufiéres, Miühleninfpector; 
207. Nourſac; 208. unbedeutend; 209. Laverrue; 210. Klerifer 
Guy de Node; 211. Von Fravaux; 212. Guy de Ta Ehaffagne; 
213. Jordan Paute; 214. Bofe von Masvalier; 215. Peter Pu: 
fund; 216. Hugo von Janſak; 217. Wilhelm Apulis; 218. Peter 
Mauriac; 219. Durand Eharner; 220. Stephan Eellario, 221. 
Blaye; 222. von Bonnefont; 223. Joh. Sarraceni; 224. Michel 
Dupuy; 225. Stephan von Gloton; 226. Wilhelm von Gar 
daillac; 227. Bertrand du Guadc; 228. Joh. von Noyon; 229, 
Joh. von helles; 230 f. unbedeutend. 


Am 26. Mat fanden die legten Verhöre flatt, das Proto— 
foll ward mit den Andeutungen geichloffen: „Die Ausfagen von 
231 Zeugen, von welden man die Receptionen fennen gelernt 
bat, ſowie andere Unterfuchungen in mehreren Ländern, wie nicht 
minder die Berhöre der 72 Templer vor dem Papfte, genügen. 
Auch fehlt e8 und an meitern Zeugen: Kerner find Papſt umd 
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König darüber einig geworden, die Unterfuchung zu endigen, weil 
die Zeit heranfomme, wo das Goncil zu Vienne eröffnet werden 
fol.“ — Die Akten wurden an den Papft gefendet “), nach— 
dem die Commiffion ihrem Auftrag bis zu Ende mit Milde und 
Gewiffenhaftigfeit nachgekommen war, 


Bereitd unterm 22. Dechr. 1308 Hatte der Papft von Tous 
foufe aus ein Breve erlaffen, in welchem er fagt: Jedermann 
babe von dem Verderben und den Keßereien des Tempelordens 
gehört, weswegen er die Einziehung der Ordensbrüder verordnet 
und viele Dderfelben felber ins Verhör genommen babe, deren 
Ausfagen ſowol vor ihm allein, wie vor den Cardinälen alle 
wider den Drden vorgebrahten Befchuldigungen bezeugen. Viele 
Reuige haben Abfolution erhalten. Er gebietet dann, feinen 
Templer zu beſchützen, zu verbergen, zu berathen, jondern Jeden 
zu greifen und ihn den Behörden zu überliefern. Wer damider 
thut, verfällt in Ercommunication “). 


So waren denn fraft der Bulle Faciens misericordiam aud) 
in den übrigen Landen Interfuchungen über den Orden verhängt, 
Nah England”) fandte der Papft als Inquiſitor den Abt 
Dieudonne von Lagny und den Domherrn von Narbonne, Si— 
card de Baur, ein Paar würdige und tüchtige Geiftlihe ”). Der 
Meifter von England, Wilhelm de fa More ”) und der von Ir— 
land, Himbert Blanfe, waren mit ihren Brüdern, wie bereits 
berichtet, zu Anfang des Jahres 1308 gefünglich eingezogen, hat- 


95a) Moldenh. 634. 95b) Baluze II. 132. 

96) In Wilkins Eoncilienacten findet fich der emglifche Proceß nicht voll 
fündig. Bifhof Münter hat im Vatican mehrere bieher gehörige Originafien 
excerpirt, welche das Nefultat aller in Britannien von den päpftlichen Inquifis 
toren angeftellten DBerhöre enthalten. Diefe Refultate übergaben die Inquifitoren 
dem Papfte und dem Concil zu Biene. — Vogel's Briefe (Freimaurer und 
Tempelberren betreffend. Nürmberg 1783 —85) halten den Orden für unſchul⸗ 
dig, weil fie fi blos auf englifche (mangelhafte) Verhöre beziehen. 

97) Ueberhaupt fandte der Papft achtungswertbe Männer zur Unterfuchung 
gegen den Orden in die einzelnen Zänder. — Theodor. Niem ap, Eccard. I, 
1476: Fuerunt insuper per Papam viri speclabiles et insignes in diversis 
partibus Christianitatis superintendentes, qui de toto ordine inquirerent, ut 
posset illius ordinis reformatio debita et totalis deletio fieri proximo concilio 
futuro generali. 


98) Mansi XXV. 425. — 
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ten alfo Zeit gehabt, fih auf den Schlag vorzubereiten, der fie 
erwartete. Obgleich jene Bulle fhon im Det. oder Nov. 1308 
in England befannt fein mochte, fo begannen die vorläufigen 
Berhöre °) doch erſt am 25. Nov. 1309 namentlich zu York, Lon— 
don und Lincoln. Die Unterfuhung in Schottland war dem Joe— 
bann von Solertin aufgetragen). Noch gegen Ende dieſes 
Jahres fchweiften viele Tempelbrüder in Großbritannien frei um: 
ber, weßhalb König Eduard unterm 14. Dechr. allen Baillivs 
befahl, diefe in weltlicher Kleidung ſich herumtreibenden Tempfer 
zu verbaften '") und nah London zu fenden. Ja aus einem 
Schreiben vom 12, März 1310 erfehen wir, daß der Senejchall 
von York den ſchon verhafteten Templern Freiheit verflattete, mas 
ihm ernſtlich unterfagt wurde '”). Hieraus ift abzunehmen , daf 
man in England mit dem Rittern nicht zu fireng verfubr, de 
man ihre Verhaftung jo Täffig betrieb, fo dag Mancher fich in 
der Verborgenheit ein befferes Loos bereiten konnte '”). Im De 
cember ward befohlen, alle Templer, namentlih aus Ganterbum, 
wo Viele jagen, nach London zu jenden '); für die Tempelgü 
ter wurden Auffeher beftellt ). 


Schon ſeit dem Sept. war ein Goncil zu London dam 
befchäftigt, die Auslagen der verhörten Ritter durchzuſehen. Hier 
fanden fih auch 72 Nichttempler ein, meiftens Minoriten, De 
minicaner, Garmeliter, Auguftiner, gewiß meiftentheild templeriſche 
Patronatpfarrer, weldhe große Beihuldigungen gegen den Orden 
vorbrachten. Don einer Menge bier aufgeftellten Artikel heißt 
e8 in dem im Batican befindlichen Refultat des englifchen Pro, 
ceffes „ſcheint bewiefen 9), denn zu London hatte die Um 


99) Rymer 1. 4. p. 152 sqı. 

100) A. a. D. 158. 

101) A. a. O. 163: Quia — quod quidem Fratres ordinis 
Militiae Templi in Anglia per diversa loca vagantur et discurrunt sub habita 
saeculari, crimen apostasiae notariae committendo, in animarum suarum pe- 
riculum manifestum. 

102) U. a. D. 166. 103) p. 176, 

104) p. 178. 105) p. 195 

106) Videtur probatum. — Diefes Aftenftüf hebt an: „In Gottes Namen. 
Amen. Da die Unterfuchung gegen den Tempelorden und defjen einzelne Glieder 
und und unfern übrigen Gollegen in den Königreichen England, Schottland, 
Irland, Norwegen und Dänemark übergeben ift: fo iſt zu beadhten, daß gedach⸗ 
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terfuhung von 1309 bis zum Sept. 1311 ftatt '”). Wurde 
aud bei deren Beginn wenig geftanden, fo doch gegen Ende wett 
mehr. Zu York begann fie am 20. Mai 1310, hier “) und 
zu Canterbury ') geftanden die Ritter nichts, In Irland waren 
13 Zempler eingezogen, fie und 41 fremde Zeugen bekannten 
nichts gegen den Drden ''’), jo auch zwei Templer und 41 fremde 
Zeugen in Schottland. Ueberhaupt wurden in Großbritannien 
nur 228 Templer notoriſch verhört '''), wiederum ein Beweis, 
wie weniger ſtreng man hier ald in Frankreich gegen die Ritter 


verfuhr. 


König Ferdinand von Caſtilien und Leon verfuhr auf 
Philipps Anſuchen gewaltthätig gegen den Orden. Er ernannte 
eine Commiſſion, beſtehend aus den Erzbiſchöfen Gonzalo von To— 
fedo, Rodrigo von ©. Jago di GCompoftella, einem päpftlichen 
Inquifitor, dem Dominicaner Aymerih und einigen Andern ''”). 
Erzbiihof Rodrigo verhörte 30 Templer und 3 andere Zeugen 
zu Medina dei Campo; der Biſchof von Kiffabon zu Medina Eöft 
49 Templer und vier Nichttempler. Hierbei kommt der Bericht 
über eine Aufnahme vor, melde bis auf die geringfte Kleinigkeit 
die flatutenmäßige ift. Die Templer Aragoniens und Gatalor 
niend wurden 1312 auf einem Goncil zu Tarragona verhört und 
weniger fchuldig befunden, ald man nad dem böfen Gerüchte er: 
wartete’), Zu Salamanca unterfuchte der Erzbifhof von Tos 


ter Orden in den beiden Ieptern Königreichen, wie aus öffentlichen Documenten 
erhellt, nichts befaß; auch iſt befannt, daß die Brüder in England und Schott⸗ 
fand dem Meifter von England unterworfen, mithin dad Ganze eine Provinz iſt.“ 

107) Wilkins II. 329. — Mansi a. a. D. ©. hinten Beilage 10e. 

108) Wilkins a. a. O. 39. 

109) Stubbs Actus Pontif. Eboracens. in Hist. Angl. Scriptor, X, 1730: 
Quamvis in multis essent accusati, nihil tamen inventum est, quod de jure 
videretur statum illoram annullare. 

110) Rayn. 263. 111) Wilkins im Index. 

112) Mariana II. 175. — Die fpanifchen Verhöre haben wir nur unvolle 
ftändig. Dal. Campomanes 105. — Baluze I. 665. 

113) Mansi a. a. O. 515: In quo Templarii matura deliberatione prae- 
cedenti absoluti fuerunt ab haeresibus, eisque canonica poenitentia indicta, 
Neque enim tam culpabiles inventi fuerunt, ac fama ferebat, quamvis tor- 
mentis adaeti eraut ad confessionem eriminum. — Aguirre Ill. 546. 
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ledo, wofelbft der Meifter von Gaftilien, Rodrigo Yamet ''*), ev 
ſchien; hier und in Portugal wurden die Brüder freigeiprochen ""). 


Dagegen erlitten fie in Ztalien eine härtere Behandlung. 
In Neapel ließ König Philipps Better, Karl I. von Anjou, 
diefelben jogleich einziehen, er haßte fie, weil fie es nicht mi 
feinem Haufe, jondern mit Aragonien gehalten hatten. Im Jahre 
1308 309 er die Ritter in der Provence, Piemont und Faucal 
quier ein "%). Verhöre fanden flatt zu Beaucaire, Alais, Nis 
med und Lucerne '”). Im Jun. 1310 verbörte der Erzbiſchef 
zu Brindift zwei Templer"). Auf Sieilien inquirirte man im 
Apr. 1310 zu St. Marie fechd Brüder, die Übrigen waren ae 
flüchtet"). Der Erzbiihof von Meffina und der Bilchof von 
Eora vernahmen zu Sora nur Nichttempler. Die Unterjucdhum 
auf Cypern geihah im Mai und Innius gegen 110 Zeugen, dar: 
unter 75 Templer. Es ward wenig gegen den Orden bekannt 
Rainald, Erzbifhof von Ravenna, hatte als päpftliher Gommii 
farius in der Lombardei, den Marken, Toscana und Dalmatier 
die Unterfuhung anzuftellen '”). Die Dominicaner wollten dr 
Folter anwenden, doch waren die meiften anmwefenden Bifchöfe dv 
gegen. Bor dem Provinzialfapitel zu Navenna (1310) behaw 
teten die Ritter ihre Unfhuld, fie wurden freigefprochen, die Dr 
densgüter follten den Schuldlofen zu Theil werden, die Schuli- 
gen aber nad gefchehener Abſchwörung nach den Ordensgefepen 
beftraft werden. Allein die jpätere Aufhebung des Ordens un 
terwarf dieß Alles der allgemeinen Maßnahme. 


Zu Florenz '*) fand die Unterjuhung in der Aegidienfirdhe 
im Oetbr. 1308 flatt. Auf einem Provinzialconcil zu Piſa *) 
1308 verhörte der dortige Erzbiſchof Anton, ſowie der Biſchof 


114) Campomanes Appendice a las dissertac. del Orden de los Tem- 
plarios p. 233. 

115) A. a. O. 108. 

116) Gef. d. Aufhebung. S. 101. 

117) Diefe Acten liegen im Vatican, enthalten die Ausfagen vieler Ser: 
vienten und find von Münter egcerpirt. 

118) Rayn. 279 sgq. 119) A. a. DO. 284, 

120) 9. a. D. 285. — Baluze I, 104. 

121) Die Acten liegen in Ravenna. 

122) Rayn. 271. 123) Oben S. 172. Anmerk. 2. 
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Anton von Florenz nebft andern päpftlichen Delegaten; die Schuld 
- Des Drdend ward eingeftanden. Der Grzbifchof von Ravenna 
und der Biſchof von Rimini hielten ein Verhör zu Rimini über 
zwei Templer, von denen einer, Andreas von Siena, äußerte *): 
‚Mehrere Templer follen aus Furcht vor der Folter Geftändniffe 
gethan haben, ich habe nie zuvor Beichuldigungen gegen den Orts 
Den vernommen, in welchem Falle ich ihn verlaffen und den In— 
quifitoren gebeichtet haben würde. Lieber wollte ich betteln ge: 
ben, als in einem folchen Orden bleiben, lieber den Tod leiden, 
als das Heil meiner Seele einbüßen. *“ — Der Bifhof von Fano 
verhörte in der Mark Ancona 20 Zeugen, nur Einer war Tem 
pler, Alle fagten nichts Befonderes aus. Im Kirchenftaante begann 
die Unterfuchnng .im Dechr. 1309 zu Viterbo durch den Bifchof 
von Sutri und endigte im Jul. 1310; ſieben Templer ohne die 
fremden Zeugen wurden verhört. Zu Bologna ftellte fich nichts 
gegen den Orden heraus. 


Zufolge der an Die Erzbifhöfe von Mainz, Trier, Cöln, 
Magdeburg, an die Biſchöfe von Conſtanz und Straßburg gefen- 
deten Bulle Faciens misericordiam hielt jeder deutſche Biſchof, 
ohne ſich um den päpftlihen Delegaten, den Abt von Gendace, 
zu fümmern, oder ihm, wie der Papft wollte, bei der Unterjus 
hung behilflich zu fein, in feiner Diöceſe Verhöre, von deren 
Aeten fih wenig erhalten hat *). Der Erzbifhof von Mainz 
verhörte 37 Templer, welche nichts gegen den Orden ausfagten; 
fogar viele Laien lobten diefen, namentlic, zwei Grafen von Spon- 
beim '*). Im ganz Deutjchland, wie in allen öſtlich belegenen 
Provinzen wurden die Tempelbrüder nur hier und da gefünglic 
eingezogen, bald entlaffen und ftellten fich ſpäter freiwillig zur 
Unterfuhung, wenn eine folche überhaupt flattfand. 


Der Erzbiſchof Burchard IL zu Magdeburg fehrte im Mai 
1308 von Poitiers heim, von wo er fi beim Papfte Clemens 


124) Rayn. 273: Se nihil seire vel audivisse antea de his et si seivisset, 
ut praedixit, aufugisset et recessisset ab eis, si potuisset et demunciasset, 
quibus potuisset praelatis et inquisitoribus, ut praedixit Nam potius ivis- 
set mendicando, quaerendo panem, quanı remansisset cum talibus et potius 
vere sustinuisset mortem , quare animae salus praeferenda est omnibus. 

125) Einiges mag fih in Ardiven vorfinden. 

126) Serrar. de reb. Magunt. lib. V. — Raynald ad 1310, 

Wilde, Geſch. d. Tempeiherrenordens, 1. 2te Aufl. 16 


242 Wünftes Buch. Geſchichte von der Aufhebung des Ordens. 


das Pallium geholt Hatte Alsbald mad) ' feiner Heimfehr lies 
er den Provinzialmeifter nebft allen Templen aus den A Tem 
pelcurien feines Erzftiftes an einem Tage gefänglich einziehen '"*). 
Doc entließ er bald nachher den Meifter, die Komthuren umd 
aud mehrere Ritter gegen Bürgichaft '"°). Allein mehrere Rit— 
ter, welche ſich vielleicht am Tage der Einziehung in den Kom 
thureien nicht aufgehalten Hatten, flüchteten fi) nah der Burg 
Beyernaumburg bei Sangerhaujen, welde Burg zwar dem Em 
biihof von Magdeburg gehörte, fonft aber im Sprengel von Hal 
berftadt lag. Der Kaftellan und andere Freunde der Templer 
nahmen die Flüchtigen bier auf, jchüßten fie und verfagten dem 
Erzbifchof die Auslieferung '”%). Um diefe Burg zu belagem, 
befeftigte der Erzbiſchof die unmeit derfelben liegende Kirche, obme 
den Biſchof von Halberfladt vorher um Erlaubniß zu erfuchen, 
darum that ihm Ddiefer 1310 in den Bann '"4), von welchem ihr 
der Papſt am 23. Januar 1312 zu Vienne, wo Burdard dem 


127) Statim post idem tempus Archiepiscopus feeit una die capi ©» 
nes Templarios et magistros eorum de quatuor curiis in terra sua jacentibs. 
Chron. Magdeb. ap. Meibom. Il. 355. 

127b) Dieß erhellt aus einer im Prov.s Archiv zu Magdeburg befindlichen, 
unterm 19. Rov. 1308 auögeftellten Urkunde (abgedr. in Ledebur Allg. Ardie 
XVI. 251), „in welcher die Templer (wahrſcheinlich die vier Komthure und der 
Affiftent des Meifters) Günther von Köthen, Bertram v. Greifenberg, Heinrid 
v. Bardeleben, Nikolaus v. Andesleben, Thilecke v. Warmsdorf nebft ihren Bür: 
gen, Dito v. Köthen, Henning v. Buffe, Hermann v. Hagen, Johann von 
Neudorf und Heine v. Gutenswegen dem Erzbiſchof verſprechen, ihn und feine 
Freunde nicht zu fehädigen; dafür follten fie ficher und ungehindert im Erzſtifte, 
wo. fie wollten, wohnen. Der Erzbiſchof follte die Höfe und Güter der Tem⸗ 
pler, welche er jo eben auf päpftlichen Befehl eingezogen, inne behalten. Die 
Nitter verfprachen, ibr Recht nur vor einem geordneten Gerichtöhof oder beim 
Papfte zu ſuchen. Sollte derjelbe befehlen, daß die Nitter und der Meifter 
Friedrich von Aivensleben (der hoghe meyſter weder gefangen neme) wieder 
gefänglich eingezogen werde, fo follte der Erzbiſchof dieß den Nittern 14 Tage 
vorher fund thun. Sie erflären, diefen Vertrag mit Wiffen und Willen ihres 
Meifters gefchlofien zu haben.‘ — Wahrfcheinfih war LXegterer krank und ift 
bald. nachher geftorben., da feiner nirgend weiter gedacht wird, — Der Templer 
Günther von Köthen. verkaufte 1308 an die Gebrüder: Thomas, und Johann Ho⸗ 
femann das Dorf Ziher (Wohlbrück Geld. v. Lebus I, 632). 

127c) Proy,. s Archiv. zu Magdeb, (v. Ledebur 263. Anmerf. 134) ... 
nonnulli fautores. templariorum, castrum Beygernigenborch detinerent .. 
ubi plures ex dictis templariis, ... . tune temporis morabantur, 

127d) Raynald ad 1310. Hist, des. Templ. ll. 252. 
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Concil beiwohnte, löſte 7%). Die Templer in Beyernaumburg 
mußten ſich den erzbiſchöflichen Mannen ergeben. 


Der Erzbifchof Peter von Mainz hielt behufs der Unter 
fuhung gegen den Orden vom 12. bis 14. Mut 1310 eine Sys 
node zu Mainz '**), auf welcher zuvörderft alle Beftimmungen, 
welche im Jahre 1292 auf der Synode zu Aſchaffenburg wegen 
der Patronatsrechte der Templer und Johanniter gegeben maren, 
angenommen wurden ***). Mitten in der Berathung der ver 
fammelten Prälaten erfchten unvermuthet der Komthur der ZTems 
pler *®°) , der Wild» und Rheingraf Hugo von Salm, ein Verwandter 
des Tempelmeifters am Rhein, des Wildgrafen Friedrich von 
Salm, welcher LXeßtere fich bereit erflärt hatte, zum Beweis 
von des Ordens Unſchuld ein glühendes Eifen zu tragen und 
der gefagt Hatte, er ſei zwölf Jahre in Paläftina gemwefen und 
dort mit dem Großmeifter, ohne Keberei an ihm wahrzunehmen, 
viel umgegangen *). Diejer fein Bruder Hugo hielt ſich damals 
zu Grumbach, unmeit Meifenheim, einem Städtchen an der Lau— 
ter im jegigen Rheinbaiern, auf‘) und war Komthur des Or 
dens *. Er fam auf die Synode mit 20 wohlbewaffneten Brü— 
dern in templerifcher Rüftung “*). Ueber ihr Erfcheinen geriethen 


127e) Daß Burchard einige Zeit im Banne blieb, erhellt aus den Wor⸗ 
ten der Abfolutionsbulle (f. Anm. 1270): quum olim nonnulli etc, 

1283) Anno 1310 . . . coneilium habuit secunda tertia et quarta feriis 
post Dominicam Jubilate idem Petrus... Romani Pontificio jussu tractata 
est Templariorum causa. Serrar. de reb. Magunt. I. 638. Harzheim con 
eill. Germ. V. 224. — Naucler. 987. — Opp. subeiss. 1il. 90. p. 393: Pe- 
trus habuit provinciale concilium in quo statutorum provineialium ex anti- 
quioribus synodis compendium collegit, cujus vix paucula supersunt, . . 

128b) Harzheim coneill. Germ. IV. 10, 190 sq. 

128c) Hugo Comes Sylvestris et Rheni, qui morabatur in Grumbach 
prope Meysenheim .. , Archiepiscopus . ... jubet, Commendator ut 
sedeat . . . Serrarius 1. |. 

129) Rayn. 269: Conversatus fuit cum magno Magistro ordinis ultra 
mare et fait socius suus ei cum ipso reversus fuit de partibus ultramarinis 
et tune tenuit et adhuc tenet eum pro bono christiano „.. 

130) Mutii Chron. ap. Pistor. II, 211. — Ursp. Chron, 29, — Naueler. 
986. — Harzheim. Coneil. Germ. IV. 224, Serrarius |. 1, 

131) Opp. subeiss, u. Serrarius : Commendator, 

132) Mutius: Cum viginti eonfratribus Templariis. — Naucler: Cum 
viginti militibus confratribus ordinis. — Mutius: Induti habitu sui ordinis, 
hoc est albis palliis cum cruce rubra assuta, erani omnes sub palliis probe 


16 * 
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die ehrwürdigen Väter in fein geringes Schreden, denn man 
glaubte im erften Augenblid, fie kämen in gewaltthätigen Abſich— 
ten *), namentlich fürchtete der Erzbiſchof Gewaltthätigkeiten. 
Er bat daher höflich den Komthur, Plag zu nehmen und fein 
Begehren zu eröffnen. Da fprah Hugo: Herr Erzbiſchof, man 
fagt, ihr molltet mid und meine Brüder ald Webelthäter vor 
euer Gericht ziehen, was uns höchlichſt mißfällt. Wir erfuchen 
euch daher, ihr wollet unfere Appellation an den zufünftigen 
Bapft dem hier verfammelten Klerus mittheilen "). — Um al 
len Beleidigungen vorzubeugen, verfuhr der Erzbifchof fehr zuvor— 
fommend mit den Rittern, er unterbrach fogleich die vom Papſte 
anbefohlene Unterſuchung, gebot, die Appellation der Ritter vor 
zufefen, welche weitläufige Vertheidigungsgründe und den Beweis 
enthielt, daß alle Bejchuldigungen gegen den Orden faljch feien *). 
Das Coneil wagte Feine Gegenrede, man ſahe fih in Händen 
der erzürnten Ritter '). In der Appellation ftand auch, daß 
die Templer, welche wegen angejchuldigter Verbrechen verbrannt 
wären, dieſe ſtets geläugnet, ja daß Gott deren Unſchuld durch 
ein wunderbares Gericht an den Tag gelegt habe, indem ihr 


armati. — Opp. subeiss.: Sub habitu ordinis probe armati. — Eh. F. Schwan 
Abbildungen derjenigen Ritterorden,, welche eine eigene Orbensfleidung haben 
Mannheim 1791 beißt ed: Der legte Präceptor Deutfchlands war Friedrich , ein 
Wildgraf, Hugo war fein Bruder und Domberr zu Mainz. — Hugo müßte, 
wenn, daß er Domberr geweſen, fein Irrthum ift, dieß erft nah Aufbehung 
des Ordens geworben fein, denn alle Anmerf, 130 und 131 genannten Stellen 
nennen Hugo ald Templer. Vgl. Würdtwein I. 33. Grumbad gehörte der 
Familie von Salm. 

133) Opp. subeiss,: Facile est judieare magnam multitudinem servorum 
sicariorum fuisse, 

134) Naucler 987: Fertur publice, quod hodie velitis me et fratres meos 
militiae templi hie mecum stantes denuntiare exsecratos, quod non placeret 
nobis, sed petimus, ut appellationem a nobis interpositam ad futurum pa- 
pam velitis clero praesenti publicare. 

135) Mutius 212: (Appellatio) quae continebat prolixe causas argumen- 
taque defensionis Templariorum et adversuriorum iniguam sententiam esse 
multis probare nitebatur. 

136) A. a. DO. : Quid enim faceret episcopus cum inermi clero contra 
tot armatos et iratos, paratosque extorquere, quod volebant, aut omnes oc_ 
cidere. Nam hoc enim fuisse illis propositum, postea cognitum est, quan- 
quam et alii in congregatione faeile hunc animum illi esse videbant per fe- 
nestras, hoc est oculos, 
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weißen Mäntel und rothen Kreuze von dem euer verſchont wors 
den wären '”), mas einen großen Theil des anmwefenden Klerus 
ſehr in Bewegung ſetzte. — Der Erzbifchof Peter fuchte die Rit— 
ter zu bejänftigen mit dem Berfprechen, daß, wären fie unfchuls- 
dig, er für fie beim Papfte ein gutes Wort einlegen wolle. — 
Der Erzbiſchof foll über diefe Proteftation fehr unruhig gemors 
den, ihm Schlaf, Appetit und Frieden geraubt fein, bevor er 
nicht dem Bapfte gefchrieben und feinen Kanzler in diefer Anger 
fegenheit an denfelben gefendet habe"). Einer feiner Verwandten, 
ein Dinconus, ein gelehrter und achtbarer Mann, foll in des 
Erzbiſchofs Gegenwart fcherzweie gejagt haben, es ſei Fein Bes 
weis der Unſchuld, daß Jener Kleider im Feuer unverfehrt ge 
blieben, denn daraus erhelle vielmehr, daß unter den mafellofen 
Kleidern, wie die weißen Mäntel, unreine Körper verborgen ges 
wejen; wären aber die Kleider verbrannt umd die Körper vom 
Feuer nicht beſchädigt, fo könnte dieß eher für ein Zeichen der 
Unſchuld gelten **). Der Erzbiſchof habe diefe Rede übel aufge, 
nommen und fie dem Diaconus Hart verwieſen; er fürchtete die 
Rache der Ritter. Der Papft verordnete bald hierauf, jene Apr 
pellation genau zu unterfuchen, und wären die Ritter unfchuldig, 
fo follte die Unterfuchung gegen fie niedergefchlagen werden '"); 
demgemäß erklärte eine Synode zn Mainz (1311) die Ritter für 


137) Opp. subeiss.: Publice quoque protestari, eos, qui propter talia 
Nagitia alibi igni traditi essent et combusti constanter pernegasse , se quic- 
quam eorum designasse, atque in ea confessione tormenta et mortem per- 
pessos, imo Dei O0. M, singulari judieio et miraculo eorum inocentiam com- 
probatam, atque albae chlamydes ac rubricatae cruces igni non potuerunt 
absumi. — Naucler. u. Mutius a. a. O. — Doch äufert Mutius Bedenken 
über die Wahrheit diefes Wunders, 


138) Mutius: Addunt hie quidam , quod ego referam, nihil refert, etiamsi 
non credatur episcopum non potuisse dormire, nec comedere, neque ullam 
aliam funclionem .„. . antequam scripserit Pontifiei et legatum Romam (?) 
miserit cancellarium suum in cansa Templariorum. 


139) 9. a. D.: Quendam diaconum familiarem episcopo philosophiae de- 
ditum et vitae probatae dixisse per jocum praesente episcopo: Nullum te- 
stimonium innocentise vestes intactas mansisse in igne, sed hoc miraculo 
potius significatum, sub puris vestibus , quae fuerunt album pallium , latuisse 
impura corpora, quae exusta sunt; sed vestibus erematis corpora ab igne 
illaesa, testimonium potuisse videri eorum innocentiae. 


140) P. Aemylius 421. 
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jchuldios '"), was aber doch der Papft nicht gern jah N). And 
zu Trier, wo drei Templer und 14 Nichttempler zu Protofoll 
genommen wurden, ward nichts gegen den Drden ausgefagt '"). 
Unter den dentfhen Prälaten verfolgte der ſtolze und ſtreitſüch⸗ 
tige Erzbiſchof von Magdeburg am beftigften die Templer. Wir 
haben fo eben. berichtet, daß er fie 1308 mit Gewalt einzog, fie 
aber, als die päpftliche Unterfuchung gegen den Orden zu Paris 
begaun, bald wieder gegen Bürgſchaft bis auf weitere Werord 
nung des Papftes entließ. Diefer trug ihm unterm 18. Decht. 
1310 auf, allen Fleiß auf die beweglichen und unbeweglichen 
Güter und jonftigen Befigthümer und Rechte der Templer zu 
verwenden und fie, bis das päpftlihe Endurtheil erſchienen ſei, 
zu bewahren. Da, jagt der Papſt in der zu Avignon erlaßmen 
Bulle '), die von ihm zur Unterfuchung ernannte Commiſſion 
wegen der Gefahr und linficherheit der Wege in Deutichland md 
namentlich im Erzftift Magdeburg '), nicht felber die Execution 
in die Hand nehmen fönne, und er wife, welchen Eifer der 
Erzbifhof an den Tag lege, fo jolle er allein ') fowol im Sprew 
gel von Magdeburg, ald in denen von Mainz, Cöln und Trig 

gegen die Templer verfahren, aber ſchleunig und ohne Verzug”). 

Allein der Grabifchof reifte 1311 nad) Vienne zum Concil, um 

bat daher eine Unterfuhung in den Rheinlanden nie geleitet, zog 
aber dagegen alle Güter der Templer, infofern er fie nicht ſchon 
im 3. 1308 in Befig genommen, jchleunig ein, wobei die Tem 
pler zu Gehringsdorf, im Erzitifte, Widerftand Teifteten, wie oben 
(S. 40) bereitö berichtet. Diefer Widerftand der Templer umd 
der Haß und Eifer Burchard's brachten Ddiefen dahin, daß in 
Deutichland nirgends jo graufam gegen Die Templer bei der Auf: 
bebung des Drdens verfahren ward, als tm Magdeburgifchen. 


141) Naucler. 738. — Opp. subeiss. — Mutius II. 211 sq. 

142) Raynald ad 1310 n. 67. Würdtw. I. 408. 

143) Raynald n, 66. — Hontheim,. Annal. Trevir. — Brower Annal 
Trevir. II. 196. — Raynouard 269. 

144) Drebbaupt II. 930. 

145) . . . quum in partibus regni Alemanniae et praecipue in Magde- 
burg provineia . . . propter viarum pericula manifesta et notoria ... 

146)... . solus ad executionem . . . in Trevirensi et Coloniensi pro- 
vincia ... . procedas. 

147)... . mora vel tarditate essent damna allata. 
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Des Komthurs Otto von Braunfchweig, der zu Supplinburg 
. Komtbhur war, nahm fich fein Neffe, Herzog Magnus von Braun- 
fehjweig, an, fo daß ihm bis zu feinem Tode feine Einfünfte des 
Zempelhofs zu Braunſchweig verblieben ). 


Bon den übrigen deutjihen Verhören gegen die Templer, 
ſowie von denen in Böhmen, Mähren und Ungarn verlautet nichts. 
MWahrfheinlih Kat in diefen Provinzen Feine Unterfuhung flatt- 
gefunden, wie fi denn auf der ſeandinaviſchen Halbinfel gar eine 
Tempelbrüder vorfanden '). — 


Viertes Capitel. 
. Das Ergebniß der Unterſuchung. 


So viel muß fih jedem unparteiiſchen und urtheilsfähigen 
Manne aus der allgemeinen und mehrjährigen Unterfuchung gegen 
den Orden ergeben, daß derjelbe nicht fo kurzweg geopfert wor— 
den ift, fondern dag man fich fünf Jahre Zeit dazu ließ; ferner 
dag die päpftlihe Gommiffton zu Paris mild und gewiſſenhaft 
verfuht; jodann daß, wo die Templer weniger ihres Stoljes wer 
gen gehaßt wurden, man fie auch milder behandelte, Daß nur, 
wo Privatrache, wie bei König Philipp und Karl I. von Neapel, 
waltete, Graufamkeiten verübt wurden. Die Art, Geftändniffe 
durch die Kolter erprefien zu wollen, darf nicht nach heutigen 
Rechts- und Sittenbegriffen beurtheilt werden; eine rohe Zeit 
übt rohe Sitten, eben weil fie roh ift, fie hat rohe Rechtsbe- 
griffe und bedarf roher Nechtömittel. Die Folter war ein ſolches 
bis in die neuere Zeit. Im Mittelalter war fie, namentlich bet 
Unterfuhungen in Sachen des Glaubens, ganz in der Ordnung, 
und wollte man behaupten, alle Verbrechen, bei deren Geſtänd— 
niffe die Folter angewendet, feien erdichtet, fo hat es im ges 
fammten Mittelalter fein Verbrechen vor Gericht gegeben. 8 
ift gewiß, daß Wahrheiten vor dem peinlichen Gericht verbehlt 


148) Leibnit. ser. rer. Brunsv. 1], 39. 
149) Münter 433. 
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werden, troß Gefängniß, Folter und Hinrichtungen, aber amd, 
daß durch die Folter Vieles zu Tage gefördert worden iſt). Gie 
ift gegen die Templer in Franfreich, bevor die päpftlihe Eom- 
miffton zufammentrat, vielfah angewendet worden, doch Haben 
troß derfelben viele Templer nichts befannt, während Andere, Die 
nicht gefoltert wurden, fo namentlih in England’), Alles ge 
ftanden. Bon der päpftlihen Commiffion zu Paris ift feine Fol 
ter angewendet worden, und Doc liefern die Acten fo viele Ge 
ftändniffe über die häretifche Kegerei, dag wir aus ihnen des Or 
dens Weſen und Berderben, ſowie die Rechtmäßigkeit feiner Auf 
hebung erkennen und bemweifen können. Die Folter mag auf Ein- 
zelne nachtheilig eingewirft haben, das Gefammtrefultat Hat fie 
nicht gefährdet. Ja felbft, daß das Concil zu Sens viele Ritter 
binrichten ließ, hat feinen nachhaltigen Einfluß auf die Ausfagen 
gehabt, weil der Proceg nad diefem Autodafe faft ein halbes 
Jahr von der Eommiffion gerade deßhalb ausgefegt wurde, um 
nach beendigtem Goncil und durch Länge der Zeit die Unbefans 
genheit und Freiheit der Zeugen wiederherzuftellen und zu be 
feftigen. Diefe Unbefangenheit und Rüdfichtslofigkeit der Zeuger 

finden wir denn auch bis zum Schluß der Unterfuhung in de 

vielen Läugnungen, Widerfprühen und Bekenntniffen der Unſchuld, 
fo daß von jenem Autodafe gar fein Einfluß in den Acten zu 
fpüren iſt. Die päpftlichen Commiſſäre felbft zeigen fich ftets, 
jo namentlih bei der Proteftation gegen jene Erecution an den 
Erzbiſchof von Sens ’), als redlihe, wohlmeinende Männer. Se 
fönnen wir den meiften Ausfagen im parifer Proceffe trauen, 
um fo mehr, da die Unterfuchungs- Commiffion denen, welche be 
fannten, und denen, die nicht befannten, ganz gleiche Behand» 
lung während der ganzen Unterfuchung angedeihen ließ und ſich 
die, melde geſtanden, Fein befferes Loos bereiteten als Diejenis 
gen , welche nichts geftanden oder nichts mußten. 


Daß es bei der parifer Unterfuchung von Seiten der Com— 
miſſion ganz rechtlich zuging, beweiſen die vielen Widerſprüche 
der Zeugen, in welche fich nicht immer der Unfhulige, mol 
aber der Schuldige verftridt. Dein wären Die Ausfagen alle 


1) Nicolat 34 ff. 2) A. a. O. 35, 
3) Moldenh. 223. 236. 
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falſche, alfo erzwungene, das ganze Berhör eine von vorn herein 
abgefartete Sache, fo hätten wir weniger Widerruf, ja weniger 
Widerſprüche in den Ausfagen, wol aber mehr Gleihförmigfeit. 
Daß Mancher erft befannte, dann widerrief, Einer etwas aus- 
fagte, dem ein Anderer widerfpradh, der Eine nichts bekannte, 
nachher aber doch geftand, das Alles muß gerade nicht von Uns 
Tchuld zeugen. Bekannte Iemand eine Unwahrheit oder einen 
Irrthum und widerruft nachher, fo ift er mindeftens Teichtfinnig. 
MWiderfprechen fih Zwei, fo muß der Eine entweder ein Lügner 
oder ein Leichtfinniger fein. Bekennt Jemand nicht, nachher aber 
doch, fo ift er nach irgend einer Seite Hin Lügner. Mithin zeus 
gen die MWiderfprühe, ſowie die Verfchiedenheit der Geftändniffe 
mehr von des Ordens Schuld als Unſchuld, mindeftens gewiß 
von dem natürlichen Berlaufe einer ſolchen umfaflenden Verneh— 
mung vieler und fehr verfchiedener Leute. 


Wir wollen ſolche Widerfprüce oder Unvollftändigkeiten in 
den Ausfagen bier anführen, um unfer Urtheil zu belegen ‘). 
Zeuge 11 behauptete, nur untadeligen Receptionen beigewohnt zu 
haben ), allein Zeuge 61 verfihert, daß nad) einer beendigten 
Neception, wo jener Zeuge ſich entfernt hatte, unerlaubte Dinge 
getrieben worden wären. Zeuge 3, ein Komthur, behauptete, 
mehrere Brüder aufgenommen und von Niemandem die Berläug- 
nung gefordert zu haben, dagegen erflärten die Zeugen 9 und 157, 
fie hätten auf Befehl jenes Komthurs verläugnen müſſen; auch 
Zeuge 162 fagte, er habe einer Reception beigewohnt, wo ders 
ſelbe Komthur, Jean von St. Benoit, die Verläugnung von dem 
Novizen begehrte. Zeuge 62 behauptete, nur der Reception des 
Johann von Moflers beigewohnt zu haben, Dagegen Zeuge 12 
erflärte, in des Zeugen 62 Gegenwart verläugnet zu haben. 
Letzterer verficherte, er fei von Robert von Beauvaid aufgenom- 
men, Zeuge 41 dagegen meinte, dieß ſei vom Komthur Raoul 
Gift geichehen. Zeuge 122 wollte Feiner Neception beigewohnt 
haben und Zeuge 36 geftand, er habe in deffen Gegenwart ver 
fäugnet. Johann von Poilcourt befannte vor dem Bifchofe von 


4) Wir führen die Zeugen nad der Nummer im Proceffe bei Dupuy und 
Moldenhawer auf, wie wir fie oben angegeben; auch Grouvelle 358— 405 und 
Raynonard 223 —28 ftellten viele Widerfprüche zufammen. 

5) Dal. Moldenh. 210 mit 382. 
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Amiens die Verläugnung, widerrief nachher und beharrte vor der 
päpftlihen Gommiffion darauf, feine Aufnahme fei untadelig ge 
weſen, der Orden ohne Schuld. Dieß beiheuerte er auf Gefahr 
feiner Seele und auf den von ihm geleifteten Eid. Nah einigen 
Tagen erſchien er vor der Commiſſion freiwillig wieder, befannte 
feine meineidige Ausfage, flehte um Verzeihung und geftand alle 
Befhuldigung gegen den Orden ein‘). Zeuge 57 wollte mr 
bei der Aufnahme des Michael Moftet geweſen fein, allein die 
Zeugen 39, 119 und 149 geftanden, im feiner Gegenwart ver 
läugnet zu haben. Ebenſo Zeuge 192, dem Zeuge 41 mwiderfprad. 
Zeuge 131 fagte aus, Komthur Philipp Agathe (Zeuge 49) Habe 
die Verläugnung bei der Aufnahme begehrt, was dieſer in Abrede 
ftellte und überhaupt die Verläugnung von Niemandem gefordert 
haben mollte, wogegen auch Zeuge 91 behauptete, daß jemer 
Komthur fie von ihm begehrt. Noch fagte der Komthur, er babe 
Zeugen 131 ohne BVerläugnung aufgenommen, dem aber Diefer 
Zeuge widerfprach, wie Zeuge 56 dem 70. Zeuge 65 verficherte 
nur einer erlaubten Reception beigewohnt zu haben, dem wider⸗ 
fprad) Zeuge 69. Zeuge 123 äußerte, er habe verläugnen mir 
jen, nannte auch die, welche dabei gewefen, nicht aber Den Zw 
gen 76, der dabei geweſen fein und von der Berläugnung nicht 
wiffen wollte. Robert 2e Brioys (3. 56) verfiherte, feiner Re 
ception beigewohnt zu haben, dagegen meinte Johann von Gif 
(3. 96), er fei mit jenem bei zwei unerlaubten Receptionen ge 
weien. Ebenſo behauptete Zeuge 97T gegen Zeugen 81. Adam 
von Balincourt (3. 44) bekannte, er habe verläugnet, Johann 
von Zournon (3. 105) wollte bei Adams Reception zugegen ge 
weſen fein, es Hätte jedoch feine Verläugnung dabei ftattgefuns 
den. Hugo de la Hugonie (3. 111) erflärte, ex fei durch Im— 
bert von Gambourin aufgenommen, er nannte ald Anwefenden 
den Heinrich von Primi (3. 108), der aber bei feiner Reception 
gewejen fein wollte. Stephan Gorſoles (3. 107) dagegen ver 
fiyerte, jener Hugo ſei von Gottfried von Gonapille aufgenom- 
men; Stephan wollte feiner Reception beigewohnt haben, gleich» 
wol fagte Zeuge 172, er habe in Stephans Gegenwart verläug- 
net. Raoul von Tavernay (3. 115) befannte, bei der Aufnahme 
des Raoul von Fremecourt durch den Großmeifter in einem Ger 


6) Bgl. 296 mit 303. 
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nerals Kapitel zu Paris von 200 Nittern, Habe die Verläugnung 
flattgefunden, und dabei feien die Zeugen 41, 43, 72 und 105 
geweſen. Allein Zeuge 43 verfiherte, Hugo von Peyraud habe 
in Gegenwart von 200 Rittern zwei Novizen ohne Berläugnung 
aufgenommen; die Aufgenommenen nannte er Renaud von Eugnie- 
res und Peter von Borli. Zeuge 41 verfchwieg jene Aufnahme 
gänzlich und Zeuge 72 wollte feiner beigewohnt haben. 

Joh. Zournon (3. 105), Schatmeifter des partier Tempels, 
verſchwieg ebenfalls jene Aufnahme, wollte nur erlaubten Re 
ceptionen beigewohnt haben, obgleich Zeuge 56 befannte, von dies 
ſem Tonrnon aufgenommen worden zu fein und dabei Ehriftum ver- 
fäugnet, das Kreuz befpieen zu Haben’). UWeberhaupt war der 
Schatzmeiſter in feinen Ausſagen fehr ſchwankend, er flodte, als 
man ihn fragte, welches Kreuz er bei feiner Reception habe vers 
fpeien müſſen und gebrauchte mancherlei Ausflüchte ). Wilhelm 
von Liege (3. 129) behauptete eine durchgehende Unfträflichkeit 
feiner und jeder von ihm beigewohnten Neception ’), dahingegen, 
Langlois von Houquemeta, der von ihm aufgenommen’), und 
Barthelemi Bartholetti (3. 197), deffen Aufnahme Wilhelm bei- 
wohnte, die ftrafbare Aufnahme eingeftehen. . Aehnliche Wider- 
Iprüche finden ſich zwiſchen Zeugen 88 und 119, 151 u. 122, 
151 u. 139, 159 u. 162, 106 u. 207, 46 u. 217 u. 218. 


Bertrand von Sommerand (3. 145) fagte, er fei vor zehn 
Jahren mit noch zwei Rittern durch Franz Michel aufgenommen, 
alle Drei Hätten verläugnet und einer jener beiden Nitter ſei 
Johann von Novian (3. 128) geweſen. Diefer aber erwähnte 
jene dreifache Neception gar nicht, fondern verficherte, vor 18 Jah: 
ven durch Peter Normand aufgenommen worden zu fein. Zeuge 
170 äußerte, er habe der Aufnahme des Zeugen 106 durch Peter 
von Madic beigewohnt; Zeuge 106 jedoch wollte von Franz von 
Bort aufgenommen worden fein. Noch geftand Zeuge 170 durch 
Gerhard von Sancet auf flräfliche Art aufgenommen worden zu 
jein, während Zeuge 214 der ftraflofen Aufnahme dieſes Zeugen 
beigewohnt haben wollte. Regnier Larchant meinte, zwölfmal ein 
Mol, das er beichrieb, gefehen zu haben; in einem zweiten Vers 
höre erwähnte er dad Idol gar nicht. Etienne Dormont hatte, 


7) Moldenh. 452 u. 866. 8) S.449, 9) 5.490. 10) S. 168, 
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nach feiner Ausfage, der tadellofen Aufnahme feines Neffen Rs 
bert beigewohnt, jpäter verficherte er, er fei bei Feiner Neceptior 
geweien. Wilhelm von Giac fagte, er Habe fogleih am Dirt 
der Aufnahme verläugnen müflen, nachher meinte er, er fei m 
diefem Behuf in eine Kammer geführt. Mehrere folcher Wider 
fprüche finden fih in den Ausfagen Wilhelms von Arteblay, A 
mofenpflegers des Königs ''). Mehrere erwähnten eines Kopfet 
im Tempelhaufe zu Montpellier, nachher widerriefen fie Diefe Aus 
fage, doch im Auguſt 1311 entriß ihnen die Folter wieder ihr 
erften Geftändniffe '). Namentlich widerriefen Mehrere zu Paris 
ihre Ausfage vor dem Papfte “). Gerhard von St. Martial hatte 
aus Scham während der heftigften Folter nichts geſtehen mob 
fen, obwol, wie er nachher befannte, die Beihuldigungen wahr 

wären ''). | 


So befennt aud der Ritter Gerhard von Caus “) Aehn— 
liches. Im Zuftande der Freiheit, fagte er, ſchreckte mid die 
Rache der Brüder von der Kundmachung der templerifchen Gr 
beimniffe, welcher Rache ich nicht entfliehen konnte; ich hätte and 
durch eine verrätherifche Anzeige gegen mic felbft, gegen meint 
Freunde und gegen den Orden nur fhlimmen Verdacht erg. 
Endlich hielt mich audy die Berlegenheit zurüd, in welche ich bi 
meiner Rüdfehr in die Welt gerathen mußte, da ich zum Vor 
teil meines älteſten Bruder meinem Exbtheil freiwillig entiag! 
hatte. Nach der Verhaftung hielt ich in den erften Berbören 
mit dem offenen Geftändnig zurüd, weil ic) glaubte, unfere Ge 
fangenſchaft werde nicht lange währen und die Unterfuchung eine 
gute Wendung für uns nehmen. — Diefes Geftändnig ift ſeht 
bemerfenswerth,, wie viele Ritter mögen durch ſolche Gedanken, 
Befürchtungen und Hoffnungen von einer offenen Ausfage zurüd: 
gehalten worden fein und aljo verfehwiegen haben. Hierauf mat 
auch die Nachricht nicht ohne Einfluß, daß anfangs der Papft mit 
Philipps Benehmen nicht zufrieden war, wodurch der Templer 
Hoffnungen und fo ihr hartnädiges Verſchweigen erhöht wurde”). 


11) Rayn. 231 sq. 12) A. a. D. 234. 13) 9. a. D. 7. 
14) Rayn. 246: In duris tormentis, quare nolebat confiteri ea, qus® 
posten confessus est, propter verecundiam, quamvis seiret, ea vera esse. 


15) Moldenh. 317. 16) Dupuy 217. 
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Der unticchliche Zuftand des Ordens war den meiften feiner 
Glieder felbft nicht verborgen, gefiel auch nicht allen Wiſſenden, 
und Viele, namentlich die Häupter, mochten wol das Gefährliche 
der templerifhen Politif und Härefie erkannt haben und biswei- 
fen, namentlich was lebtere betraf, an Reform denken, oder an 
ein Gelingen des vorgeftedten Ziels, wo Damm die jeßige Gefahr 
aufhören mußte. Der Komthur Radulf von Gift drang, ehe der 
Großmeifter von Cypern fam, wo diefer felbft in einem General 
fapitel zu Nikoſia erklärte, dag er ernftlich entfchloffen fei, einige 
ihm umerträgliche Mißbräuche auszurotten, welche ihn Unheil be 
fürchten Liegen “), in den Meifter von Franfreih, er möge dem 
Verfall des Ordens feuern, es gehe zu weit und fönne nicht gut 
endigen. Hugo von Peyraud, zugleich Viſitator des Ordens im 
England, Deutichland und Böhmen, verfiherte, er erwarte nur 
die Ankunft des Großmeifterd von Eypern, um die Reform durchs 
greifend anftellen zu können, und folle Molay dem entgegen fein, 
wolle er als Bifitator jelbft Hand anlegen *). Auch fagte Koms 
thur Radulf im Berhör '’): „der Orden ift urfprünglich eine treffe 
liche und heilige Stiftung geweſen; fo lange er der ihm geges 
benen Regel folgte, ſtand es wohl mit ihm, aber in der Folge 
zeit jchlihen fi in ihn die in den Artikeln aufgezählten Irr— 
thümer und Mißbräuche ein, deren Urheber und die Zeit ihres 
Urfprungs mir unbekannt find.‘ — 


Es erhellt aus der gejammten Unterfuhung gegen den Or 
den, daß nicht alle Zeugen demfelben gleihe Schuld oder über- 
haupt Schuld aufbürdeten. Dieß geſchah theils aus wirklicher Un- 
wiffenheit, indem nicht Alle in das BVerderben des Ordens, nas 
mentlih in feine unkirchliche, nod weniger in feine politifche 
Richtung eingeweiht waren”), theild aus Furcht, Scham, Stolz 
und Bosheit. Wir ftellen jegt das Ergebnig der Unterfuchung 
in den hauptſächlichſten Ausfagen über die einzelnen Befchuldiguns 
gen neben einander und beginnen mit dem geheimen Weſen der 
Kapitel, | 





17) Moldenh. 566. 18) A. a. O. 335. 19) ©. 327. 

20) Hammer Fundgruben a.a. D. 72: Ut enim ex iteratis Templariorum, 
eonfessionibus patet, tales solummodo ritibus his nefandis recipiebantur 
quos ingenii animique fortioris negationem et cultum idoli minori cum hor- 
rore laturos esse censebant, 
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Zu allen Zeiten war ed aufgefallen, dag Die Kapitel der 
Templer unter dem größten Geheimniffe gehalten wurden. Das 
zwar fiel nicht auf, daß man das, mas dort verhandelt und ge 
trieben wurde, verfchwieg, und dag man feinen Nichttempler zw 
ließ, denn alfo hielten e3 alle Mönchs- und Ritterorden, jelbft 
viele Innungen damaliger Zeiten; fondern es befremdete, daß die 
templerijchen Kapitel alle nah Mitternacht, gegen Anbruc des 
Tages gehalten wurden und nichts von ihrem Treiben verlautete, 
als nur dunkle, inhaltſchwere Gerüchte. Squin von Flexian ge 
dachte dieſes Umftandes nicht, weil, wenn er die Geheimniffe des 
Ordens verrieth, es ſich von felbft verftand , daß dieſe in gehei- 
men Zufammenfünften gefördert wurden. Doc weiſt fchon Mat 
thäus Paris *) mit Beforguig auf die nächtigen Kapitel der 
Templer bin, und mehrere Zeugen deuten an, daß Die Geheim- 
nifje des Ordens mit diefer Verborgenheit der Kapitel im innigen 
Zufammenhange fländen *). Die Neceptionen gefchahen ftetd des 
Nachts unter dem Siegel der tiefften Verſchwiegenheit *). Die 
Kapitel, fagte ein Zeuge *), wurden fehr geheim gehalten, ge 
wöhnlih gegen Anbruch des Tages; Niemand wagte, fi der 
Thür des Kapiteljanles zu nähern. Ya die Aufnahme war jo ge⸗ 
heim, daß nicht einmal die Angehörigen des Novizen zugegen fein 
durften *). Der Komthur zu Laon, Gervais von Beauvais, fagte: 
Wenn ich oder ein Anderer, und wäre dieſer der König von 
Frankreich, unglüdjeligerweie einer gewiffen geheimen Obſervanz 
in den Generalfapiteln anfichtig würde, fo würden Die Brüder 
jeder Gefahr und Strafe trogen, um den Mitwiffenden, meh 
Standes und Anfehens er auch fein möchte, zu tödten ”). Bel 
Jakob von Troyes Aufnahme drohte man der Verlegung des Stil, 
fhweigens über die Receptionsweife mit Kerfer und Tod”). Ja 


21) Mith. Par. 890: Oportet euim, quod in una Curia quiescant, quia 
de nocte sua tontractant in capitulo negotia, 

22) Dupuy 393: Quod in Aurora inter diem et noctem et quod eadem 
hora celebrantur clandestine Capitula eorum. — P, 577: Surgebant fraires 
eirca mediam noctem et fiunt capitula ante auroram. — Nicolai ©. 76 f- 

23) Wilkins 359, — Spieileg. d’Achery 60: — quod dictu nefas est in 
professione sua, quam ut caute facerent, intempestivae noclis silentio fa- 


ciebant . . . 
24) Moldend. 174, 25) S.518. 563, 568. 


26) ©. 152. 27) ©. 221. 
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die Brüder durften felbft nicht unter einander von den Geheins- 
niffen der Kapitel reden ”). Als einft ein Servient in England 
fi wider Erlaubnig in ein Kapitel ſchlich, hörte er, unter einem 
Seffel verborgen, daß der Vorfigende Ichrte, wie man reich wers 
den könnte. Die Brüder hatten bei ihrem Eintritt ihre Gürtel 
abgelegt, Jener entwendete einen derfelben, dadurch ward er ente 
det umd hierauf getödtet ”). Die Generalfapitel wurden nur 
in dringender Noth des Nachts gehalten, jedenfalls aber bei 
verfchloßnen Zhüren. Während der Dauer der Sitzung mußten 
die GServienten zuweilen nachſehen, ob ſich Jemand, der nicht 
zum Generalkapitel gehöre, in der Nähe befinde, wo dann der⸗ 
ſelbe fortgewieſen wurde “). 


Was die Berläugnung Chriſti und Beſpeiung des 
Kreuzes betrifft, fo Hatte ſchon Squin angedeutet, dag die 
Zempler fid) dadurch als Anhänger Muhamed’s Fund gaben “). 
Diele Stimmen der damaligen und der folgenden Zeiten haben 
die Templer als Ungläubige verjchrieen, als Sole, die vom 
firhlichen Glauben und Weſen abgewihen, Chriftum, die Junge 
fran Maria und alle Heiligen bei der Aufnahme verläugnen müßs 
ten ®). Der Großmeifter, der Meifter von Frankreich, bis herab 
zum Servienten bekennen dieſe Berläugnung Chriſti. Bei foldyem 


28) Wilkins 371—73. — Dupuy 382. 
29) Wilkins 361. 30) Moldenb. 207. 


31) Wie ja der Vertraute des Sultans Moaddhem, Aseddin Ibek, Emir 
von Sanched, ein vormaliger Templer war. Pal. Wilfen VI. 449. Anmerk. 65. 

32) P. Aemyl, 420: .. a nosiris sacris descivisse.. — Ursp. p. 28. — 
Mariana II, 174: Christum ejurare solitos, Virginem matrem, caelites om- 
nes, cum primum sese ad eum ordinem adjungebant; per eum salutem se 
habituros, Deumve esse negare. .. . — Ürueis signum, Christi Dei imagi- 
nem. sputo, lotio, pedibus foedare consuevisse, sanctissimis praesertim 
diebus, quibus Christi cruciatus memoria recurrit, quo major contumelia 
esset, — Theodor. de Niem ap. Eccard, 1; 1474. — Nicolai S. 82. — Gürt- 
ler $ 369, — Mansi XXV. 408: Et post crux portaretur et diceretur sibi 
(novitio), quod crucifixus non est Christus, sed quidam falsus propheta, 
deputatus per Judaeos ad mortem propter delicta sua et fecerunt eum ter 
spuere illam et postea projecerunt erucem ad terram et eam pedibus con- 
culcari fecerunt. — Schurpfleiih a. a. D. 36: . . abnegasse Christum, pro- 
fanasse salutiferae perpessionis signum, probrosisque sermonibus appellasse 
sanctam erucem, — Stero in Annal. ap, Freher 1. 406: Capti sunt (Tem- 
plarii) propter impietatem ipsorum et exspuitionem in opprobriam crueifixi, 
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allgemeinen Geftändnifje ift es lächerlich, wenn der Priefter Jo— 
hann von Goma meint, die Ritter wären, weit entfernt Das 
Kreuz zu verfhmähen, jo jehr von Ehrfurcht gegen daſſelbe erfüllt 
gemweien, daß fie den befreuzten Mantel abgelegt, wenn fie ein 
natürliches Bedürfnig angewandelt *), und ebenfo die Ausſage 
Berengar von Collo's: „Die Brüder hätten jährlich drei Feſte, 
an welchen. fie das Kreuz und Sejum verehrten, nämlih amı Feſte 
des heiligen Kreuzes im Mai und September und am Eharfrei- 
tage ”). Zu NRadulf von Praellis hatte fein Freund, der Rom» 
thur Gervais von Beauvais, in Anderer Gegenwart oft gejagt: 
„Es giebt im Orden einen fo ſeltſamen und geheim gehaltenen 
Punkt, daß er für feine Perfon ebenfo gern den Kopf verlieren, 
als ihm entdeden und als deſſen Verräther erfannt fein wolle“ **). 
Der Komthur von St. Benoit hatte Chriftum verläugnen und 
das Kreuz befpeien müſſen °%), ebenfo Johann Langlois ”). Der 
Servient Gillet d'Encrey mußte das in ein Meßbuch gemalte 
Bild des Gefreuzigten befpeien ”). Mehre Zeugen ſagten aus, 
fie wären durch die Drohung zur Berläugnung gezwungen, Das 
fie fonft an einen Ort gejegt würden, wo fie nie ihre Hände 
und Füße fchauen fönnten ”). Gerhard von Paſſage wurde vor 
einem hölzernen Grucifig gefragt, ob er glaube, daß die Gott 
der Herr ſei; er bejahte dieß. Glaubt das nicht, war die Ent» 
gegnung, es ift ein Stüd Holz und weiter nichts, umfer Herr 
ift im Himmel"). Raimund von Vaſſiniac hatte das Kreuz auf 
dem Mantel verläugnet, verfpieen und getreten zur Schmach deſſen, 
der gefreuzigt. Die mußte er thun, weil es Ordensgebrauch 
fei "). Balduin von St. Juſt mußte Gott verläugnen ®), doch 


fueruntque plures ex eis de majoribus illius ordinis confessi suae professionis 
ritum execrabilem. — Camerar. opp. subeiss. III, c. 9. p. 353. — Job. 
Stumpff Schweizerhronit (1548) zum Jahr 1311. 

33) Rayn. 258: Et inter ceteros honores, quos faciunt ipsi cruci, de- 
ponunt mantellum, ubi est crux, quum vadunt ad naturae superflua onera 
deponenda, 

34) U. a. D.: In honorem crucis et crucifixi Jehsus Fratres ipsius or- 
dinis adorant crucem, ter in anno solemniter et reverenter, in festo sanetae 
erucis mensis Septembris et Maji et die Veneris sanctae, 

35) Moldenh. 152. 154, 36) S. 156 u. 193. 37) ©. 160—163. 

38) Grouvelle 364. 39) Moldenh. 164. 180, 234 und öfter. 

4) ©. 185. 4l) ©. 202, 42) ©. 209. 
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wahrſcheinlich nur in Beziehung auf Ehriftum, denn auch Wilhelm 
von Gardaillac wurde zur Verläugnung Gottes, aber auch zur 
Beipeiung des Kreuzes aufgefordert. Als er fich weigerte, fußte 
ihn Dominiae von Linac an der Bruft, ergriff einen Dolch und 
rief mit mehreren Anweſenden: „Gehorche oder du bift auf der 
Stelle des Todes." Gr fpie auf dad Kreuz, von der Verläug— 
nung fprad ihn der Neceptor frei). Aegidius von Notangy, 
ein Priefter, wollte nicht verläugnen, weil ex ein guter Chrift 
jein und bfeiben müſſe; dafür halten wir euch auch, hieß es, 
und wollen es jelbft fein, uber verläugnen müßt ihr, weil es 
ein Ordenspunkt iſt ). Der Komthur Johann von Thara vers 
meinte von feinem Neceptor gehört zu haben, daß Chriftus ein 
falfher Prophet gemefen ”), und der Meifter von Frankreich, 
Gerhard von Billard, machte ihm Vorwürfe, daß er bei Auf 
nahmen nicht verläugnen laſſe “). Dem SPriefter Stephan murde 
bei jeinem geleifteten Eide die Beſpeiung abgefordert. Odo von 
Buris follte Chriftum verläugnen; da er fich weigerte, fagte Wil 
beim Billan: DO, du Fannft es getroft thun, wird er doch in 
deiner Baterftadt Hundertmal um einen Floh verläugnet; unter 
fautem Weinen vollbrachte er den Befehl”). Peter von Beaus 
mont wurde befchrt, nicht an den Gefreuzigten zu glauben, fon 
dern an den Herrn, der im PBaradiefe fei”). Zu Albert von 
Ganellis fagte man, auf das Kreuz des Mantels zeigend: Jener 
Gekreuzigte war ein falfher Prophet, glaube niht an ihn, auf 
ihn hoffe und vertraue nicht, ihm zum Hohne verſpeie dieß Kreuz; 
da fich Albert weigerte, zwang man ihn mit dem Degen in der 
Fauft dazu. Vol Todesfurdht und ohne Befinnung fügte er 
ſich ®). 

Das umftändlichite Bekenntniß legte Gerhard von Caus aus 
Novergne, alt 48 Jahr, ab. Er behauptete, nicht alle Aufnah— 
men feien auf gleiche Art geichehen. Nach feiner Aufnahmefors- 
mel nahmen Bater und Mutter nebft drei Freunden des Aufges 
nommenen Theil an der geiftlichen Afftliattion ded Ordens, Er 
gab umfaffende Auskunft über alle geheimen Lehren und Gebräuche. 


— — — en 


43) S. 628. 4) ©. 378. 45) ©. 288, 
46) Grouvelle 369. 47) Moldenb. 550. 48) ©, 275, 
49) ©. 355. 


Wilde, Beih. d. Tempelberrenorbens, U. 2te Auf. 17 
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Er hatte Gott über einem hölzernen Kreuze ohne Bild des Ge 
freuzigten verläugnet, zeigte große Befanntfchaft mit den Statw 
ten, deutete einige Webertretungen der Regeln an und befannte, 
daß einige Gebräuche dem heiligen Stuhl nur mißfällig fein könn— 
ten, fo 3. B. daß der Meifter der päpftlihen Gonftrmation nit 
bedürftig fei, fondern ſchon durch die Wahl in den Befig feiner 
ganzen Machtfülle gefept werde. Auch dürfe fein Bruder eine 
Abſchrift der geheimen Regeln haben und durch Aufnahme der 
Juriſten und Gelehrten fei der Drden verdorben worden. Den 
Urheber der Mißbräuche fenne man nicht mebr, aber nicht alle 
Brüder, nicht einmal alle Komthuren — in die Geheimniſſe 
eingeweiht. 


Als der Templer Boscus von Masvalier einen bejaßrten 
Komthur fragte, warum die Brüder den Heiland, den Sohn der 
heiligen Jungfrau, verläugneten, wurde ihm gerathen, fich aller 
vorwigigen Forihungen zu enthalten, welde ihm nur dem Uns 
willen feiner Obern zuziehen dürften, er fei nicht der Erſte, 
welcher verläugnen müffe und werde auch nicht der Letzte fein; 
es werde ein gewiffer Prophet verflanden, von dem die Erziüß 
fung jegt zu weitläufig ſei. Boscus wollte von einem Prophe⸗ 
ten gehört haben, welcher Joſua beige ”). Johann von Pont 
Leveque wurde ein Grucifig mit der Frage gezeigt, ob er glaube, 
dag dieß Bild Gott ſei? Johann verneinte dieß, aber es ſtelle 
Gott und den Gefreuzigten vor. Was wollte e8, verfeßte der 
Neceptor, glaube nie wieder an diefen Gekreuzigten, er war nicht 
Gott, fondern ein faljcher Prophet. Berläugne ihn. — Er that 
dieß "). Bei der Aufnahme Johanns von Bouffemont wurde 
Berläugnung und Befpeiung als ein Scherz betrachtet, ein poffen- 
bafter Einfall genannt *). Durand Charner berichtete: Als ich 
mir im zweiten Monat nah meinem Eintritt in den Orden Un— 
terricht in den Ordenspunften erbat, meinte man, Jeſus Habe 
nicht für unfere, fondern für feine eigenen Simden gelitten ®). 


Auch im engliichen Prozeffe wird der Berläugnung oft Er 
wähnung gethan. Der Minorit Johann von Wederal hörte den 
Templer Robert von Roxat auf einer Wiefe ausrufen: Wehe, 


60) ©. 617. 51) ©. 507 vgl. mit 342. 423. 608. 
52) ©. 402 und 578. 53) ©. 628. 
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wehe mir, daß ich je geboren ward, Gott Habe ich verläugnen 
und mic dem Teufel ergeben müſſen. Dieß hatten Einige, ohne 
von ihm bemerkt zu werden, gehört *). Im ſchottiſchen Verhöre 
befannte ein Ritter Provifius, fein Großvater fei, weil er Ehri- 
ſtum nicht Habe verläugnen wollen, nad drei Tagen getödtet. 
Der Garmeliter Richard de la Horſa“) hatte auf einer Reife 
gebört, daß ein franfer Templer befohlen, Niemand als fein Dies 
ner folle feine Kleidungsftüde anrühren. Nach jeinem Tode habe 
feine Schwefter den Leichnam zum Begräbniffe bereitet umd in 
den Beinfleidern ein genähtes Kreuz gefunden “). Ein Dominis 
caner hatte vernommen, ein Templer Habe die in der Commu— 
nion empfangene Hoſtie in feinem Munde bewahrt, in jein Nacht 
gefhirr gefpieen und dieſes in das heimliche Gemach gießen lafs 
fen. Roger, Rector zu Godmerdham, fagte: Vor 15 Jahren 
wollte ich Templer werden und fragte deshalb einen derfelben 
um Rath. Diefer antwortete, wenn du mein Vater wärft, und 
Meifter werden fünnteft, wünſchte ich nicht, daß du in den Or—⸗ 
den träteft, denn wir haben drei Artikel, welche nur Gott, der 
Zeufel und die Templer erfahren ”). 


Der Meifter von Aquitanien und Poitou, Gottfried von 
Gonaville, ſchwur auf die Evangelien, Wahrheit zu fagen. Er 
war vor 28 Jahren zu London vom engliichen Meifter Robert 
von Torvile aufgenommen und befannte die Berläugnung “). Der 
Meifter von Schottland, Himbert von Blanke, geftand nichts 
und meinte, die Geheimniffe feien nur für die Dummheit vor 
handen ”). Wilhelm Scotus verfiherte, nur Die gewöhnlichen 
Gelübde geleiftet zu Haben, doch auch mandes Andere, was nicht 
zur Unterfuchung gehöre ®). in weltlicher Ritter, Johann von 
Eure, lud einft den Komthur Wilhelm von Fenne zu Gafte. 
Diefer zog nah dem Eſſen ein Buch aus dem Bufen und gab «8 
der Gemahlin des Ritters zu lefen, welche darin auf einem ans 
gehefteten Zettel Folgendes las: Chriſtus war nicht Sohn Gottes, 
von feiner Jungfrau geboren, fondern von Maria aus Joſeph's 


54) Wilkins 350. Dupuy 520. 55) Wilkins 362. Dupuy 522. 

56) In den vaticaniſchen Acten fommt Aehnliches öfter vor. Rayn. 262, 

57) Wilkins 361. Dupuy 522, 58) Wilkins 360. 

59) U. a. D. 337: propter stultitiam. 

60) S. 339: .. et multa alia, quae non pertinent ad inquisitionem, 
17* 
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Samen wie alle übrigen Menfchen empfangen. Er war ein fal- 
her Prophet, welcher nicht zur Entfündigung des ganzen Men- 
ſchengeſchlechts, fondern feiner Sünden wegen am Kreuze ſtarb 
— Die Frau zeigte diefen Zettel ihrem Manne, welder darauf 
den Templer zur Nede jeßte, der aber lachte. Später vor Ge 
richt geftellt, gab er die Wahrheit diefes Ereigniffes zu, ent 
ſchuldigte fi jedod mit feiner Unkunde des Leſens, indem er 
nicht gewußt, was auf jenem Zettel geftanden "). Der Minorit 
und Tempelkleriker Robert von Dteringham berichtete: Eines 
Abends fam mein Komthur nicht zu Tiſche, weil Neliquien aus 
Paläſtina angefommen und er Ddiefe den Brüdern zeigen wollte. 
Um Mitternaht hörte ich ein verworrenes Geräuſch in der "Ku 
pelle. Ich fand auf und ſah durch das Schlüſſelloch dieſelbe 
hell erleuchtet. Früh fragte ich einen Bruder, welchem Heiligen 
zu Ehren fie in der Nacht ein Feſt gefeiert hätten, da erblafte 
jener vor Schred und aus Beforgnig, daß id etwas gejeben. 
Frage mich nicht, ſprach er, und haft du dein Leben lieb, je 
erwähne hiervon nichts vor den Obern *). Ein anderer Zeuge 
berichtete, daß der Sohn eines Templers durch die Wandriger 
in ein Receptiongfapitel jah, der Aufgenommene weigerte fh, 
den Gefreuzigten zu verläugnen, dephalb wurde er umgebradt 
In fpätern Jahren wurde der Sohn von jeinem Bater gefragt, 
ob er Templer werden wollte, er verneinte es und erzüblte jene 
Begebenheit, da tödtete ihn der Vater ®). Brian le Jay, Mei 


61) Wilkins 358: Quod Christus non erat filius Dei, nec de virgine n«- 
tus, sed ex semine Josephi viri Mariae more aliorum hominum conceptus ; 
quodque Christus non erat verus sed falsus propheta et non pro redemptione 
humani generis, sed pro suis propriis flagitiis crucifixus ac multa alia con- 
traria fidei christianae. 

62) A. a. O. 359: Vade viam tuam et si me diligis et vitam tuam nun- 
quam -Magistris loquaris de materia ista. 

63) Man fieht, wie das Gerücht Fabeln bildete, jo a. a. D. und auch die 
vaticaniihen Acten haben dieß. Rayn. 262. n. 1: .„. . interfeeit flium suum 
proprium pro eo, quare ipse filius retulit patri suo, se vidisse Templarios 
occidisse quandam receptum in Ordine Templariorum pro eo, quare post 
receptionem suam noluit abnegare crucem, prout Templarii, in quadam ca- 
mera clausi congregati sibi injungebant. — p. 261: Se (Templarium quen- 
dam) audivisse, elapsis XX. annis et amplius de quibusdam religiosis Tem- 
plariis, ut sibi videtur, quod singulis annis in eorum capitulo diabolus unum 
e Fratribus aportaret. 
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fter von England, Hatte einft zu einem Zeugen gefagt: Yefus 
war nicht wahrer Gott und wahrer Menſch, das Eleinfte Härchen 
aus dem Barte eines Saracenen ift mehr werth als fein ganzer 
Körper *). Einem Ritter fagte ein anderer nad der Aufnahme: 
Wenn du auf dem Glodenthurm der St. Paulskirche zu London 
ſäßeſt, fo fünnteft du nicht mehr Unglück ſchauen, als dich treffen 
wird, bevor du ftirbft ). Andern fagte man: Ihr werdet Feine 
glücklichen Tage im Orden haben. Johann von Stoke murde 
ein Jahr nad feiner Aufnahme von Jakob Molay gezwungen, 
Jeſus zu verläugnen, bloß an den allmächtigen Gott müſſe er. 
glauben, fonft an Niemanden. — In einem zu Lucerne gehal— 
terien Verhöre berichtete ein in Spanien aufgenommener Bruder, 
der Papſt habe jelbft den Glauben beftätigt, Chriſtus fei nicht 
Gott, habe nicht zur Erlöfung der Menſchen, fondern bloß durch 
den Haß der Juden gelitten “). Zu Penna befannte ein Ser 
vient Andreas, er Habe Ehriftum und alle Heiligen verläugnen 
müffen, erfterer jet ein falfcher Prophet gewefen, für feine Ver— 
brechen hingerichtet. Auch zu Florenz wurde Verſpeiung und 
Berläugnung geftanden, namentlih Beihmußgung des Kreuzes "); 
zu diefen Schmähungen werde ſtets im Mat ein eigned Kapitel 
beftimmt. Ein Anderer meinte, am Charfreitage vornämlich werde 
das Kreuz geichändet, dieß beflätigte auch der Ordensprieſter, 
Wilhelm von Berdun, im Kirchenftaate, er war aud zur Vers 
(äugnung gezwungen “). 


Ein Dominicaner, Richard Rilſton, hatte von Richard Rus 
flon vernommen: Er habe gehört, daß ein Komthur gefagt: 
„Wir Menfchen flerben wie anderes Vieh.“ — Zu Wilhelm 


64) Wilkins 386: Brian le Jay dixit, quod Jesus Christus non fuit ve- 
rus Deus et verus homo, quod minimus pilus barbae wunius Saraceni fuit 
majoris valoris, quam totum corpus istius, qui loquitur, Pauperibus qui- 
busdam eleemosynam a Briane petens pro amore Dei et beatae Mariae vir- 
ginis respondit: Que dame, alez vous pendre à vostre dame et projiciens 
impetuose unum quadrantem in lut>, fecit pauperes musare in eodem et 
hoe tempore frigidae byemis. 

65) A. a. D. 387: Si sederes super campanile sancti Panli London, 
non posses videre majora infortunia, quam tibi contingent, antequam mo- 
riaris. 

66) Vaticaniſche Acten. 67) Rayn. 271 sq. 

68) A. a, D. 274. hi 
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von Berney “) Hatte ein Templer zu Duxworthe bei Cambridge 
gefagt: Ein Menſch habe ebenjo wenig eine Seele nad dem Tode, 
wie ein Hund. Die habe der Templer beim Begräbnigmahl 
des dortigen Pfarrers im Jahre 1305 eidfich betheuert, faft ale 
angejehenen Leute des Ortes jeien Zeugen geweien. Ein amde 
rer Templer habe ihm beichten wollen, allein der Komtbur gab 
ed nicht zu, fondern fjandte nach einem andern Ordensfapellan; 
der Templer aber habe klagend ausgerufen: „ach daß ich jemals 
Zempler ward.” — Biele deuteten auf die Verläugnung als auf 
ein höchſt gefährliches Geheimniß. 


Anton Sicei, päpſtlicher Notar, berichtete: Ih ſah md 
hörte zu Bari in Apulien, wo ich mit dem Meifter von Sicilien, 
Peter, umging, dag der Komthur Johann dem Templerhauſe 
entfloh, weil er fih Einiges zu Schulden fommen laffen, er fam 
fo nad) Bari und redete mit einem Templer, der drohte, ihn in 
das ärgfte Gefängnig zu werfen. „O,“ fprad Johannes, „ weißt 
du nicht, daß wir alle gleiher Schuld theilhaftig find.“ — Da 
fagte Sicei zum Meifter von Sieilien: „Wie fhlimm, Daß mar 
nicht den Irrthum offen bekennt, dem fih der Orden hingegeben.“ 
— Worauf der Meifter erwiderte: „Wir können den Irrthum 
nicht befennen, weil die ehrenwertheften Glieder des Ordens ihm 
huldigen.“ — Aud) erzählte Sicci: Ich hatte einen Tempelfferifer 
dafelbft zum Freunde, mit dem ich auf jenen verdädtigen Punft 
zu fprechen fam und der da äußerte: „Er wolle lieber fterben, als 
diefen Punkt felbft feinem vertrauteften Freunde enthüllen 7). 


69) Wilkins 361, — Dupuy 521. 

70) Grouvelle 387: Item vidi (Testis 121) et audivi, ego qui loquor, 
apud Baretum in Apulia, tempore, quo eum quodam fratre Petro, Grifferii 
nomine, de Alvernia milite, magistro ordinis in regno Sieiliae conversabar, 
quod . . frater Joannis de Regio, oujus domus dicti ordinis praeceptor de 
illa effugerat, vel forte pro cerlis excessibus ab eo perpetratis expulsus 
fuerat et veniens ad portam domus Templi de Bareto, sine mantello, loque- 
batur cum quodam fratre Porlanario, qui, ut credo et in quantum recolo, 
frater Raymundus de Alvernia vocabatur, petens ab ipso, si pacem suam 
erga .. . Petrum Grifferii obtineret, ipso Porlanario respondente; quod si 
te teneret, quod ita te carceribus manciparet, quod forte neo solem nec 
lunam videres, quando velles. Et tunce.. . Johannes .. . animosa voce 
respondit: Frater Raymunde ,. . tu bene scis, sient et ego, quod si velle- 
mus loqui, omnes essemus vituperati, Et tunc ego qui loquor, dixi tibi 
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Was die unehrbaren Küffe bei der Aufnahme betrifft, 
fo ermähnt fie Squin von Flegian nicht ausdrücklich, doch wird 
ihrer im Prozeffe Häufig Erwähnung gethan. Es wird im 
Allgemeinen berichtet ”), daß der Templer bei der NReception, 
nachdem alle Uneingemeihten entfernt worden, an einen heimlichen 
Ort geführt, entfleidet, entweder am Hintern gefügt wurde, oder 
einen Andern auf ähnliche Art küſſen mußte. In den Xcten 
find die Ausfagen hierüber fehr verichieden. Den Meiften war 
der Kuß zugemuthet, Mehreren jedoch erlaffen. Johann Senaud 
fagte aus: „Während des Gebetes, welche im vollen Kapitel 
gewöhnlich waren, flanden wir mit tief gefenftem Haupte, nies 
derhangenden Händen und vorgebognem Leibe, einer hinter dem 
Anden Im Ddiefer Stellung mochten und Einige duch die 
Thürrigen und Schlüſſellöcher belaufht haben; ſogleich fiel ihre 
Bermuthung auf einen fchmußigen Kuß und Diefe ward im dem 
Munde Anderer dreifte Behauptung, welche der Leichtgläubigen 
und Nachbeter gar Viele fand‘) Allein dag Die Küffe bei 
Receptionen wirklich flattgefunden, iſt unzweifelhaft. Der Ser 
bient Gillet dD’Encrey hatte auf das KHeid am Hintern geküßt “). 


,„‚ Maledicte, quare non dicis illa quae scis, quum potius deberes velle vi- 
tuperare quam vituperari et per Deum diu est quod audivi loqui de quodam 
errore quem inter vos habetis. Ipso respondente: Quod error ille talis erat, 
quod si revelareiur, omnes illi de Ordine essent vituperali et potius vellem 
habere caput amissum quam tot nobiles et tot probi viri, in ipso ordine 
existentes, essent male tractati vel vituperati, — Item, praedictis tempori- 
bus in dicta domo vidi ... quemdam clericum capellae dictae domus, ami- 
cum meum et consortem specialem, Pontinum nomine, quem postmodum 
vidi io Ordine et habitum assumsisse, cumque pluries loquutus fui de errore 
praedieto , ut illum mihi exponeret, petens hoc sub quadam dissimulationis 
specie, qui respondens mihi dixit .. quod in mundo non habebat tam fidum 
vel dilectum amicum cui aliquo modo revelaret, nam potius vellet mori,“ 

71) Mausi XXV. 408:.. . quod quando (Templarii) receperunt quem- 
quam ad ordinem, amotis omnibus, exceptis fratribus ejusdem ordinis, ad- 
duxerunt illum ad locum privatam et totaliter denudaverunt et tunc unus 
accederet ad eundem et eum oscularelur in posteriori parte, — Spicileg. 
d’Achery p. 60: .. . ad praeceptum Praeceptoram, necnon Praecepiorem 
ipsum, quod nominandum quasi turpissimum, inferius in posterioribus os- 
eulabantur immunde, 

72) Moldenh. 567. Und doch ift Senand felbft in Mebrerer Gegenwart 
von feinem Receptor auf den bloßen Nabel gefüht. A. a. D. 564. 

73) Grouvelle 364. 
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Der Priefter Walter Buris hielt diefen Kuß für ein Zeichen des 
Gehorfams ). Dem Raimund von Baffiniac deutete der Kom— 
thur an, ihm nad Drdenzfitte auf Mund und Nabel zu küſſen, 
der Kuß auf lehteren gefhah ohne Entblögung ”). Dagegen 
füßte Adam von Enferne den bloßen Nabel ”). Bei der Auf 
nahme des Matthäus von Tilley entblößte fih der Komthur um 
die Hüfte und als Matthäus ihn auf den Unterleib geküßt, ſagte 
der Komthur: „nun auch von hinten“, wobei er die Kleider 
aufzuheben begann; dod wurde er zu Ddiefem Kuffe weiter nicht 
genöthigt ”). Johann Zaillefer von Genay befannte, fein Re 
ceptor Habe ihn auf den Mund, Nabel ımd Hinten in der Ge— 
gend der Nieren über dem Hofenbunde geküßt“). Nibert von 
Canellis follte auf den Rüdgrat und Nabel füffen, weil Damit 
nichts Böfes gemeint, fondern dieß Drdensfitte je. Er ſträubte 
fih und meinte, da zog ihn ein Nitter in einen Winkel des 
Zimmers, hob fih den Mantel umd Unterrof auf und faate: 
Stelle dich, als ob du küßteſt, und verfihere nachher, du Habeft 
wirklich gefüßt”). Der Komthur von Epanes in Saintoge, Huge 
von Narjac, Hatte gehört, der Meifter Molay Laffe fih bei Ar 
nahmen auf Mund, Nabel und entblößten Rüdgrat Lüffen *). 
Robert le Verrier mußte auf den bloßen Nabel küffen “). Dem 
Stephan von Dijon wurde bei feiner Aufnahme verfichert, daß 
Neuaufgenommene nach der Objervanz den Hintern ihres Necep 
tors füffen müßten; doc follte er als Briefler damit. verſchont 
bleiben *). Bei der Aufnahme Garner’s von Veneſi ſchlug der 
Prior feinen Mantel und fein Unterfleid zurück und ließ fih auf 
den bloßen Nüden unter dem Gürtel füffen, wobei er fih auf 
die Statuten bezog ”). Den Johann Langlois fügte der Receps 
tor nad) der Aufnahme vor den anmejenden Brüdern auf den 
Mund, aber Hinter dem Altar noch auf die entblößte Bruft umd 
zwifchen Die Schultern ). Jakob von Troyes ſagte aus, fein 
Receptor habe fid) bei feiner Aufnahme im Ordenshauſe zu Sancey 
vor aller Brüder Augen nadend ausgezogen und ihm befohlen, 
ihn von Hinten zu küſſen; er habe fich diefer Zumuthung wider 


74) U. a. O. 369. 75) Moldenh. 202. 76) ©. 522. 
77) S. 290. 78) S. 166. 79) S. 356. 
80) S. 604. 81) S. 519. 82) S. 250. 


83) S. 265 u. 251. 84) ©. 168. 
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| jegt und fo fei der Receptor mit dem Kuffe höher aufwärt: 
den entblößten Rüden zufrieden geweſen; dieſer Act wurde 
ein Drdenspunft erwähnt *). Dem Jakob von Eormeilles 
ließ e8 der Komthur, wer ſich von ihnen beiden entkleiden 
? den andern zwiſchen Bruft umd Nabel küſſen follte, Jakob 
blößte fih und ward von feinem Receptor auf jene Steller 
füßt; bei feinem Eid wurde ihm die firengfte Verſchwiege 
hierüber eingeichärft ), wie denn Alle dieſen Eid leiften 
ten. Bertrand von Billard verfiherte: Ehe ih von m 
Receptor den Mantel empfing, Füßte er mich auf den b 
Nabel vor den Augen aller Umftehenden, indem- die Or 
i brauch ſei. So oft ich einer Reception beimohnte, wurde 
. jelbe in Anregung gebracht ”). Huguet de Buris wurde be 
ner Aufnahme auf Mund, Nabel und am Ende des Rücke 
gefüßt, der Neceptor hob ihm felbft Hinten und vorn die 
der auf). — Auch im engliichen Proceffe werden bei Au 
men dieſe ſchmutzigen Küffe erwähnt. Der Templer Adam 
Heton fagte, ſchon als Züngling habe er oft von den Ki 
rufen hören, hütet euch vor den Küffen der Templer »). 
Franfreih und England werden dieſe Küffe bei der Unterſu 
nicht erwähnt. 


Squin von Flexian erwähnt unter jeinen Beihuldigı 
das Idol nicht, vielleicht, weil er Diefes nebft dem Joha 
bilde nicht für ketzeriſch hielt. Außer dem Orden hatten fich 
ganz falfhe, oft unfinnige Gerüchte gebildet. Man behaupte 
daß die Templer nicht nur dem Aufgenommenen das Idol 
ten,. jondern es auch täglich verehrten, und zwar unter 
Bilde einer Katze; wie denn Bernhard von Selgues verfi 
in einem Kapitel zu Montpellier jet den Brüdern der 1 
unter dem Bilde einer Kae erſchienen, welche fihb an ı 
Kopfe ftrih, den der Vorfigende hielt. Der Kater Habe mit 
Anweſenden geſprochen, ihmen reichlihe Ernte, God, Silber 


i, me 


” a 14 it — — 


- 85) ©. 219. 86) ©. 421. 97) S. 5565. 88) 5, 1 
89) Wilkins 360: Se audiisse juvenem saecularem pueros clam 
Custodiatis ab osculis Templariorum, 
- 90) Mausi a. a. D.:.. . deinde ostenderunt sibi caput ejusdem 
quod quotidie adorabant. — D’Achery a. a. D. Quod caput secrete 
maxima veneratione tamquam Idolatrae eolebant. — Pistor, II. 269 u 


266 Fünftes Buch. Geſchichte von der Aufhebung des Ordens. 


alle zeitlichen Güter verheißen. Den Kopf habe man angebetet, 
dann feien Dämonen in mweibliher Geftalt erfchienen, mit Denen 
man Unzucht getrieben ”). Auch Bertrand von Sylva und? Ans 
dere fagten aus’), fie Hätten den Teufel in einem Kapitel ums 
ter der Geftalt eines Katerd und einer Frau gefehen. Gottfried 
von Thatan hörte von einigen Freunden des Komthurs zu JIsle 
Bouchard, als fie von einem bei Auſſon gehaltenen Kapitel zus 
rüdgehalten waren, daß in demfelben eine Kage erſchienen fei *). 
Daffelbe behauptete Johann von Neriton zu Brindifi *). md 
fo hatte fi das Gerücht gebildet, die Templer beteten den Teu- 
fel unter dem: Bilde einer Kae an und bei NReceptionen müßten 
die Aufgenommenen ein Gößenbild mit Menfchenhaut überzogen, 
als ihren Exhalter befennen ”). Dieß Gößenbild fei bald drei- 
föpfig, bald einföpfig, öfter beſtehe es aus einem mit Menſchen⸗ 
baut überzogenen Todtenſchädel ). Nach Andern war es kunſt⸗ 
voll gearbeitet, zwar auch mit Menjchenhaut überzogen, aber ans 
ftatt der Augen warfen zwei Karfunkelfteine ihre Strahlen aus. 
Diefem Idole follten die Templer die verbrannten Körper ihrer 
verftorbenen Brüder opfern, die Aſche in ihr Getränke miſchen, 

um nad ihrer Meinung dadurch tapferer zu werden. Die Kins 

der, melde die Templer zeugten, wurden verbrannt und mit des 

ren Blute und Fette falbten fie aus Ehrfurcht den Gößenkopf”). — 


91) Rayn. 203. 92) U. a. D. 294. 93) Moldenh. 195. 
94) Rayn. 297. n. 1: In quodam Capitulo ... . praesentibus .. . duo- 
decim fratribus dieti ordinis ... . quidam catus pili grisi seu liardi super- 


venit in eodem Capitulo. Et tunce omnes praedicti fratres, qui erant prae- 
sentes et ipse idem frater Johannes, tunc sedentes, in pedibus surrexerunt 
et amotis birretis suis seu capuciis, inclinaverunt caput suum. Et ipse idem 
Frater, qui non portabat tuno birretum, seu capucium quia erat novus Fra- 
ter, similiter caput suum inclinavit. 

95) Naucler. 986: Sunt, qui simulacrum eis fuisse ferant indutum hu- 
mana pelle cui ordinem ingressi rationem vitae professi fuerint. 

96) Mariana II. 174: Praeterea idolum aliquando triceps, aliquandouni- 
ceps, aliquando etiam eranio demortui hominis pelleque contectum. 

97) Hofmanu Lexicon univers. II. 428: Simulacrum habebant factum 
summo artificio, cui hominis cutem superinduxerunt et binos praefulgentes 
carbunculos sub ipsa fronte collocaverunt, qui micabant oculorum vice. Huie 
simulacro sacra faciebant mortuorum corpora, in eineres redacta, caelarisque 
potum dabant, qui hae potione firmiores et constantiores se futuros putabant, 
Eos vero, qui ex Templariorum virginisque conjugio nati fuissent, subject 
igne torrebant, simulque ex humore deliquati suum perungebant simulaerum, 
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Auch im dem englifchen Verhören, weil bier viele nichttem- 
pleriihe Zeugen zugelaffen wurden, ward Aehnliches berichtet. 
Da erzählte man, die Kapitel würden unter gewaltigem Toben 
und Lärmen gehalten, man trete auf die Lade des Kapitels °°). 
Ein Laie, Johann von Naffington, fagte, viele Templer feien 
an einem Fefte zufammengefommen, um ein gewiſſes Kalb anzus 
beten ”). Andere meinten, ein Bild, einem Kalbe ähnlich, auf 
dem Altar ftehend, ſei gefüßt und angebetet worden '”). Ein 
alter Mann, welcher zwanzig Jahre zu Stamford bei einem Tems 
pler diente, erzählte: Wenn ein Templer zu Stamford ein ſchwe—⸗ 
res Geſchäft vorhatte, fo fand er frühe auf, ging in die Kas 
pelle und nahm aus der großen fleinernen Altartafel einen Pleis 
nen Stein, der aber leicht und fo gut, daß ein remder die 
Fugen nicht jehen konnte, wieder einzufegen war. Diefen Stein 
ftellte er auf den Altar, betete ihm mit gebogenen Knieen an, 
indem ex ſich feufzend und flehend vor ihm miederwarf, dann 
wurde der Stein wieder eingefügt '"'). Ein alter aus dem Dr 
den getretener Kleriker befannte, es feien vier Hauptidofe in 
England, nämlich) in der Sacriftei des Londoner Tempelhaufes, 
zu Byſtelesham, Brunria bei Lincoln und jenfeit des Humbers 
fluffes *). Tocci von Thoraldeby hatte vernommen, der Großs 
meifter habe an verfchiedenen Orten Englands drei Köpfe vers 
borgen '”). Robert von Hamilton und Johann von Belefale ges 
flanden zu Lincoln, daß im Zempelhaufe zu Harft das hölzerne 
Bid eines Ochſens ſich befinde, welches jedoh nur dem Evans 
geliften Lucas zu Ehren und zum Heil ihrer Seele verfertigt 
fei ). Heinrich Tanet hatte gehört, daß ein Templer ein ges 
wiffes ehernes und zweiföpfiges Haupt in Verwahrung habe, wel 
ches ihm über Alles Auskunft gebe"). Doch Hatte er vernoms 
men, daß es nur der Komthur des Pilgerfchloffes, nebft dem 


quo majorem probarent religionem. — Mariana a.a.D.: Alia, quae referre 
taedet horretque animus. — Nauel, a. a. ©. — Ursp. 29. — Dupuy 22. 
98) Arca Capituli. 
90) In den vaticanifhen Acten wird der Anbetung des Kalbes öfter gedacht. 
100) Wilkins 359. 101) U. a. D. 362. — Dupuy 523. 
102) Vatican. Arten. 103) Wilkins a. a. D. 
104) A. a. ©. 370. — Dupuy 309. 
105) Wilkins 358; Quidam Templarius habebat quoddam caput aeneum 
bifrons in eustodia et dicebat, quod respondebat ad omnia interrogata. 
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Bicemarfhall Hugo von Nepuriad, welcher von Tortoſa aus zu 
den Saracenen fi begab und Mufelmann ward, und Die durch 
Diefe aufgenommenen Brüder gekannt hätten. In einem Kapitel 
zu Dinesle war die Thür nicht wohl verichloflen, da ſah man, 
wie aus einem Wandſchränkchen im Kapitelfaafe in vollem Kapi: 
tel ein ſchwarzes Bild mit leuchtenden Augen genommen, vor 
den BVorfigenden ein Kreuz und auf dieſes das Bid mit dem 
Hintern gelegt wurde. Dann trug ed ein Ritter zum Komthur, 
diejer füßte es umd fo alle Vebrigen. Als in demfelben Kapitel 
ein Bruder. das Kreuz nicht verfpeien wollte, hängten fie ihn in 
einen Brunnen und dedten diefen zu. Darauf trieben die Brüs 
der Linzucht mit einander auf der Hausflur, welche gedielt umd 
mit Matragen belegt war"). Ein Minorit hatte von einem 
goldenen Kopfe gehört, deſſen Berehrung daher käme, daß ein 
Meifter, der des Ordens Reichthümer ſtets vermehrt, fterbend 
mehrere Komthure habe rufen laffen, denen er den Antrag ge 
macht, wenn ſie mächtig und geehrt fein wollten, müßten fie ein 
folhes Haupt anbeten '”). 


In Frankreich waren die Ausfagen über den Kopf beftimz- 
ter, übereinftimmender, glaublicher. Raoul von Gift hatte in ie 
ben verichiedenen Kapiteln einen Kopf gefehen, welcher ihm ftett 
Schrecken eingejagtz man betete ihn dadurch an, daß Jeder feine 


106) Wilkins 362: Aperto quodam armariolo parietis extraxerunt quan- 
dam figuram nigram, oculis lucentibus et quandam crucem et posuerunt 
erucem in praesentia magisıri et culum idoli vel figurae posverunt super 
erucem „ . . Ipsi Templarii in domo, quae erat strata de lignis et crassio- 
ribus palliis coeperunt se ad invicem carmaliter abuti. — Dupuy 525. — 
Bat. Arten. — Rayn, 262: ... viderunt, quod fratres aperuerunt quam- 
dam voltam et iterato aliam et perduxerunt de illo loco monstrum quoddam 
ad formam seu imaginem diaboli, habens loco oculorum lapides rntilantes 
et illuminantes capitulum, cujus culum osculabantur omnes, primo magister 
et postea alii et postea ponebant unam crucem nigram ad culum dieti mon- 
stri et spmebant omnes in erucem. — Die erftere Ausſage machte der Mino—⸗ 
rit Johann von Gertim zu London, diefer vernahm ed von Agnes Lovecote, 
welche es beftätigte und ed vom Komthur zu London, Exvalettus, gehört haben 
wollte. — Die andere fam von Agnes Lovecote, fie hatte es von Nobert, dem 
Diener Johannes von Mona, des damaligen Komthurs des neuen Tempels zu 
London, vernommen. 

107) Wilkins 362: Dixit per modum collationis, quodsi vellent dominari 
et esse in honore, quod adorarent tale caput. 
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Kappe abnahm und fih zur Erde neigte. Gr meinte, der Kopf 
babe einem gewiffen Dämon geglihen, den man im Franzöfifchen 
Mauffe (den Böfen) nenne. Späterhin wollte er den Kopf nur 
zweimal gefehen haben '”), der mit einem Menfchenhaupte viel 
Achnliches gehabt habe, ob er aber von Metall, Holz, oder ein 
ZTodtenfchädel geweien, mußte er nicht anzugeben. Als Einen, 
welcher Das Idol auch gefehen, gab er Gerhard von Grandvillars 
an, von welchem Johann von Aniſy ausfagte, daß er den Kopf 
zweimal im Kapitel zu Paris gefehen, allein wegen großer Ent- 
fernung und weil der weite Kapitelfanl nur durch eine kleine 
Wachskerze erleuchtet worden, nicht babe erfennen können, mas 
diefer Kopf eigentlich ſei; Doch meinte er, er habe nichts Gutes 
bedeutet ). Johann von Gaffanhas war vor 18 Jahren zu 
Zouloufe aufgenommen. Der Neceptor nahm ans einem mit 
einem Panier gegierten Körbchen ") ein meffingnes Jdol in Mens 
ichengeftalt mit einem Mantelüberwuf. Gr flellte es auf einen 
Kaften mit den Worten: Siehe hier einen Freund, welcher mit 
Gott nad Belieben Umgang bat, dankt ihm, dag er euch im 
den Orden, nah eurem Wunfche, geführt hat. Darauf habe 
man fich vor diefem Bilde Dreimal auf das Knie geworfen und 
Ehriftum verläugnet. Das Idol ſei Dämon genannt worden. 
Gaucerand von Montpezat ſah bei jeiner Aufnahme ein vergol 
deted Idol, einem bärtigen Manne aleih. Der Receptor fagte, 
dieſes Idol fei nad) dem Bilde des Baffomet gemacht, nur durch 
diefes könne man felig werden. Dabei mußte Gaucerand dreimal 
Ehriftum verläugnen umd das Idol anbeten. Dem Raymund 
Rubri zeigte der Receptor ein hölzernes Gemälde, das Bild des 
Baffomet, er betete e8 an, küßte feine Füße und ſprach das 
arabifhe Wort Allah '"). 


Dem Wilhelm Bo8 wurde eine hölzerne Figur gezeigt, doc) 
was dieſe bedeuten follte, Eonnte er nicht fagen, weil er jehr 
erſchrocken geweſen; die Farben fhhienen ihm weiß und fchwarz zu 
fein; er betete die Figur an‘) Der Meifter von Frankreich, 
Hugo, bekannte, er babe das Idol in einem Kapitel zu Monts 
pellier in Händen gehabt, die Brüder hätten es angebetet und 


—-o 


108) Rayn. 237 u. 289. 109) A. a. D. 1%. 
110) De quodam cofino, 111) U. a. DO. 241 u, 291. 
112) A. a. ©. 242 u. 291. 
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er ſich fo geſtellt. Auf die Frage, wo diefer Kopf ſich befinde, 
fagte er, er Habe ihn dem Komthur zu Montpellier gegeben und 
wife nicht, ob ihn die Leute des Königs gefunden hätten. Bes 
fragt über die Geftalt der Figur, äußerte er, fie habe vier Füße 
gehabt, zwei vorn, zwei hinten. Deodat Yafet berichtete: Ich 
und mein Receptor waren allein im Zimmer, da nahm er aus 
einem Kaften einen Kopf oder ein Götzenbild, welches, wie mir 
däuchte, Drei Gefichter hatte. Der Komthur ſprach, diefen mußt 
du ald deinen Heiland verehrten, vornämlich ald den Heiland des 
Tempelordend, Wir beugten beide unfere Knie und ih fprad: 
Gefegnet fei, der meine Seele erlöfen wird “). — Die Zortur 
bat mir dieſes Gefländnig nicht entriffen, ſondern ich thue es, 
angetrieben von Gott und der heiligen Jungfrau. — Raimund 
Narbonne verficherte, daß bei feiner Aufnahme der Receptor ein 
ſchwarzes, gräßliches Idol, ähnlich einem Menfchenhaupte, ger 
wiejen, welches fein Heiland fein folle, den er anbeten müffe “. 
Dem Stephan Trobati, vor 20 Jahren zu Montpellier aufge 
nommen, zeigte der Komthur auf dem Altare ein hauptähnliches 
Göpenbid und ein Kreuz mit dem Chriftusbilde: der Receptor 
fprah: Glaube nit, Gott ſei geftorben, dieß ift unglaublid, 
diefem Bilde vertraue und verchre es durch einen Ku. Min 
fügte e8 wie eine Reliquie. Raimund Stephan, in der Gegend 
von Beziers aufgenommen, hatte einen weißen bärtigen Kopf ges 
jehen, doch konnte er deffen Bedeutung nicht angeben '). Gau 
her von Liancourt, Komthur von Rheimd, vor 34 Jahren zu 
Paris aufgenommen, hatte in zwei Kapiteln gefehen, wie Prie— 
fter Idole herbeibrachten; man beugte vor ihnen die Knie”). 
Stephan von Troyes war vor 11 Jahren von Hugo von Peyraud 
aufgenommen, wobei er einen bärtigen Kopf ſah“). Raynier 


113) 9. a. DO. 247: Idem magister et ipse qui loquitur, erant soli in 
dieta camera; ipse magister traxit de quadam cassia quoddam caput seu 
ydolum, in quo erant tres facjes, ut sibi videbatur et tunc dixit ei praedic- 
tus magister: hune debes adorare tanquam Salvatorem tuum et ordinis tem- 
pli et tune ambo flexerunt genua et dixit idem, qui loquitur: Benedictus 
sit, qui animam meam salvabit et eum adoravit, 

114) 9. a. DO. 248: ... accepit ... praeceptor quoddam ydolum valde 
turpe et nigrum, habens formam capitis humani ... 

115) U. a. DO. 251 u. 293. 116) A. a. O. 288. 

117) A. a. D. 298. 
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von Barchent hatte das Idol zwölfmal im Provinzialfapiteln ges 
fehen ''), fo Jakob Ducis in ſechs von Wilhelm von Benujeu 
gehaltenen Kapiteln. 


Alle diefe und ähnliche Ausfagen fanden in Provinzialvers 
hören und aud vor dem Papfte flatt, die num folgenden vor 
der päpftlichen Gonmiffion zu Paris. Da fprahen Viele von 
einer geheimen Obfervanz in den Generalfapiteln ''), wo naments 
fich der Götzenkopf gezeigt werde *). Zeuge 7 bekannte, einen 
Kopf von menfchlicher Figur mit langem Barte geiehen zu Haben. 
Der Servient Taillefer ſah am Tage feiner Aufnahmg einen 
Kopf auf dem Altar der Kapelle, er follte denfelben anbeten. 
Der Kopf hatte die fenntlihen Züge eines menſchlichen Geſichts, 
ſah röthlih aus und war von der Größe eines Menfchenkopfes *). 
Dem Schagmeifter zu Paris, Johann von Toumon, alt 60 Jahre, 
wurde bei feiner Aufnahme das Gemälde eines Mannes, welches 
in der Kapelle neben dem Grucifige hing, gezeigt und von ihm 
defien Anbetung begehrt. Er betete den Gefrenzigten an, hielt 
jedod das Bild für das eines Heiligen”). Servient Wilhelm 
von Arteblay jah oftmals in den parifer Generalfapiteln auf dem 
Altare einen Kopf von Silber, dem die anmwefenden Obern ihre 
Verehrung bezeigten. Cr hörte damals und glaubte es felbft, 
daß es der Kopf einer der 11000 Yungfrauen wäre, aber nad 
alle dem, mas die Klagepunkte von Idolen im Orden meldeten, 
dürfte e8 der Kopf eines Götzen geweſen fein, zumal er, wie 
ihm dünkte, zwei Gefichter und einen filbernen Bart gehabt Habe 
und fein Anblick fürchterlich geweien ſei *). Wilhelm befannte 
dieg am 5. Februar 1311, worauf die Commiſſion nach diefem 
Kopfe im Tempelhaufe zu Paris Erkundigungen anftellte, aber 
erft am 11. Mai flattete man ihr Bericht darüber ab, indem 
Wilhelm Pidoye, Auffeher jenes Haufes, welcher alle in Beichlag 
genommenen templerijchen Reliquien in Verwahrung haben follte, 
einen ſchönen, weiblichen Kopf von vergoldetem Silber brachte. 
Inwendig fand man in einem weißleinenen Tuche, welches ein 
Streifen röthlihen Zeuges bededte, Knochen, welche denen eines 


118) A. a. D. 288: . . quoddam caput cum barba, quod adorant et 
vocant Salvatorem. 

119) Moidenh. 152. 120) ©. 332. 121) ©. 166. 

122) ©. 460. 123) S. 396. 
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Heinen Weiberfopfes glichen, dabei ein eingenähter Zettel mit 
der Infchrift „Caput LVIII.“ Bon Einigen der Anmwefenden wurde 
er für den Kopf einer der 11000 Jungfrauen erklärt. Pidoye 
verficherte, feinen Kopf weiter gefunden zu haben, Arteblay, ber 
beigerufen, erkannte Ddiefen Kopf nicht für den gemeinten '*"). 
. Bartholin Bouchere fahe einen Kopf auf dem Altare der kleinen 
Kapelle, neben dem Heiligthume und den Reliquien, man rietb 
ihm, Ddiefen Kopf in allen Nöthen anzurufen. Der Kopf glich 
dem eines Templerd mit einem langen grauen Barte *). Jakob 
von Troyes hatte vernommen, daß fein Neceptor Radulf von 
Gift einen eignen Dämon habe, dem er feine Klugheit und Reich— 
thümer verdanfe '*). Diefer Raoul oder Radulf, ein angejchener 
Mann im Orden, hatte, wie ſchon berichtet, au vor dem Papſte 
befannt, Vor der päpftlihen Commiffion äußerte er, er fei in 
einem Provinzialfapitel geweien, welches der Meifter von Frank; 
reih, Gerhard von Villars, gehalten Habe. As am Schluffe 
deffelben die Brüder auf den Knieen lagen, brachte ein Servient 
einen Gößenfopf herein und ftellte ihn meben den Meifter auf 
die Bank, Diejer Anblid babe ihn jo in Screden gefegt, da 
er gleichjam vergaß, wo er war und fogleich, ohne die Abjolu- 
tion abzuwarten, mit niedergejenftem Haupte aus der Kapele 
eilte, daher er auch nicht angeben fonnte, was mit dem Kopie 
im Kapitel vorgegangen ſei; er glaubte jedoch, der Kopf Habe 
eine böje Bedeutung gehabt. Ein Jahr darauf habe er Diejen 
Kopf in einem Kapitel unter Hugo von Peyraud wieder geſe— 
ben”). Hugo von Buris fprah: Nach der Aufnahme zog der 
Komthur aus einem Schranke der Kapelle einen Kopf hervor 
und ftellte ihn auf den Altar bin; er war dem Anjchein nah 
entweder von Kupfer oder von Silber, wenn nicht gar von Gold, 
gleich einem menfchlichen Antlige mit graulihem Barte *). Ger 
hard von Nourfac erzählte, daß fein Komthur aus dem Bufen 
eine goldene oder meffingene Figur hervorgezogen babe, die, mie 
ihm dünkte, eine weibliche Bildung Hatte, er zeigte fie ihm mit 
den Worten: An diefe glaube, ihr vertraue und du wirft did 
wohl befinden *’). Wilhelm Audebert bemerkte in dem Schooße 
feines Komthurs eine eingehüllte Kopffigur, dem Anfchein mach 
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von Kupfer, er follte fie anbeten. Als er ſich bei einem alten 
Bruder erkundigte, welche Bewandtnig es mit diefer Figur habe, 
wurde er mit dem Beſcheide abgefertigt, ſich micht um Dinge zu 
kümmern, die ihn nichts angingen '). Peter Mauriac, im Orient 
aufgenommen, hörte von dem Bruder Peter von DVienne, daß 
der Schatz auf dem Pilgerfchloffe ein Haupt bewahre, welches 
nach feiner Meinung der Kopf des heiligen Petrus oder Blafins 
fei ”'). Mehrere Templer hatten Idole in Koffern mit fih ge 
führt iM, . 


Auch in Italien wurde auf den Kopf befannt. In einem 
zu Penna. gehaltenen Berhöre äußerten die Zeugen, das Idol fei 
eine völlige Menfchengeftalt, fie mußten e8 verehrten. Der Sew 
vient Franz Ragonis de Lanceis berichtete: Der Komthur zu Bari 
in Apulien babe ihn xufen laffen und gefragt, ob er den Schuß 
des Haufes jchon gejehen. Auf fein Verneinen habe er ihn zu 
einem geheimen und feftverwahrten Drte geführt, zugleich fei 
noch ein Bruder gefolgt, habe die Thür verjchloffen, worauf man 
ihm viele Koftbarfeiten, Gefüge und Waffen gezeigt. Dann habe 
der Komthur einen Kaften aufgefchloffen, mit entblößtem Haupte, 
gebogenen Knieen und gefaltenen Händen ein Idol, eine Elle 
hoch und einem aufrecht flehenden Knaben ähnlih, herausgenom— 
men, es fchien von Metall zu fein. Du murdeft, ſprach der 
Komthur, an einem Orte aufgenommen, wo fie dir dieſes nicht 
zeigen und dir befehlen konnten, zu thun, was wir thun: ems 
pfiehl dich ihm, Bitte ihn, dag er dir Gejundheit, Geld und 
Pferde ſchenke und dir die Liebe deines Herren zumende, den in 
der Kirche Abgemalten ſollſt du nicht anbeten, noch an ihn glaus 
ben. Das Schwert zwang ihn zur Anbetung, fie küßten das 
Idol auf den Mund. Franz hatte e8 nur an diefem Orte ge 
fehen, es hatte nur ein Gefiht. Der Servient Andreas fahe ein 
dDreiföpfiges, eine Elle hohes Idol, von den Brüdern als Gott 
und Erlöfer verehrt, weil es ein befeligender Gott jet, der große 
Reichthümer gebe; gezückte Schwerter zwangen zur Anbetung ). 
Zu Florenz behaupteten unter 10 Zeugen ſechs einen Kopf. Ein 
Zeuge fagte, dag in allen Kapiteln ein Kopf, den ex jelbit ges 
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fehen, angebetet worden fei, er Habe diefe Verehrung mit vielen 
Brüdern zu Rom dargebradht und zwar mit den Worten: „Gott 
hilf mir.” Das Haupt fland in der Mauer, hatte ein men- 
fhenähnliches weißes Antlig, war mit fraufem, jhwarzem Haar 
befegt, an Hals und Schultern vergoldet. Die Anbetung Defiel- 
ben fei Ordensbrauch. Ein Anderer bemerkte, es jei weder Das 
Bild Chriſti, noch der Jungfrau, noch irgend eines Heiligen. 
Ein Bruder fprad in einem Kapitel vom Kopfe, er ift euer Gott 
und euer Muhamed "). Zu Rom, Piacenza, Bologna und Pie 
habe fich ein foldher Kopf befunden. Gettus Ragonis wurde zu 
Rom auf erlaubte Weile aufgenommen; einige Jahre nachher for 
derte ihn ein Komthur zur Anbetung eines Gögenbildes mit den 
Worten auf: Empfiehl dich dieſem Göbenfopfe, bitte ihn um 
dein Wohl *). Andreas Armani fahe ein Idol, eine Elle hoch, 
mit drei Köpfen, dieſes verleihe dem Orden feine Reichthümer, 
fei ein mächtiger Gott, der felig machen fünne, Andreas betete 
an, weil man mit gezüdten Schwertern um ihn fland. Mehrere 
Zeugen im Kirchenftaate befannten die Verehrung eines hölzernen 
Idols; fo der Servient Peter Valentin; er hatte zu Rom Idole, 
einen hölzernen Kopf zu St. Marie in Urbino und in der Did 
cefe Viterbo geſehen. 

Mit dem Idole hing die templeriſche Schnur oder der 
Gürtel zuſammen, welcher dem Aufgenommenen gegeben wurde, 
auch fie wird von Squin von Flexian nicht erwähnt, weil er darin 
nichts Strafbares finden mochte. Walfingham berichtet, der 
Aufgenommene werde mit einer Binde vom Bafte des Hollunder 
baums *) umgürte. Auch follte diefe Binde am Idol gerieben 
und dadurch mit magifchen Kräften erfüllt worden fein '”). Rai 
mund Narbonne befannte, er habe von feinem Receptor einen 
Gürtel, dem Idole entnommen, mit der Ermahnung empfangen, 
denjelben über dem Hemde zu tragen”). Johann Taillefer er 
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hielt eine Schnur von weißen Fäden, womit das Haupt umwun⸗ 
Den geweſen, mit derfelben Anweiſung '*), jo aud Johann Lan 
glois '). Hugo von Buris fagte Daffelbe und feßte hinzu, die 
Schnur war von dünnen weißen Fäden und von einer Länge, 
daß fi) ein Mann mit ihr umgürten fonnte'"). Auch Peter 
Maurtac erhielt folhe Schnur, welche an dem Idol auf dem Pil- 
gerfchloffe gerieben war N). Johann von St. Benoit meinte, 
es ſei Drdensfitte geweſen, daß jeder Bruder Tag und Nacht 
folhe Schnur trug ““). Gerhard von Paffage behauptete, die 
Schnur ſei nur ein Symbol, welches andeute, daß der Templer, 
wenn er in faracenifche Gefangenſchaft falle, feine andere Raus 
zion als foldhe Schnur zu gewärtigen habe. Guido, Meifter der 
Normandie, verfiherte dagegen, die Schnur folle an Demuth 
und Enthaltfamfeit erinnern. Die meinige, fprach er, war durch 
Berührung eines Pfeilers, welcher zu Nazareth auf der durch die 
Verkündigung der Maria geheiligten Stelle fand, und durch die 
einer Reliquie geweiht, welche der Orden jenfeit des Meeres 
von dem heiligen Polycarp und der Euphemia beſaß '). Bals 
duin von St. Juſt war der Meinung, jeder Bruder Habe die 
Schnur hernehmen können, woher er wolle, die Umgürtung babe 
lediglich den ehrbaren Zwed gehabt, eine zu freie Berührung der 
Geſchlechtstheile zu hindern “). — In England wurde der Gür—⸗ 
tel allgemein eingeftanden, Mehrere bekannten, er fei an ber 
Säule St. Maria zu Nazareth geheiligt, eben dieſes berichteten 
auch fpanifche Templer, von denen Einige ihn den Gürtel des 
heiligen Bernhards nannten. 


Die Auslafjung der Einſetzungsworte im Abend» 
mahle umfaßte Squin Flexian mit in feiner Befchuldigung von 
Verachtung der Sacramente. Dem Klerifer Guigo de fa Rode 
Talhat fagte der Neceptor, die Auslaffung der Worte „hoc est 
corpus meum“ ſei im Orden gewöhnlih, er verband aber feinen 
beftimmten Befchl mit diefer Aeußerung “. Guigo wollte dem 
firhlihen Brauche treu geblieben fein. Johann von Branlis ers 
ſchrak heftig über die Anweiſung, künftig die vier Conſecrations— 
worte beim Meffelefen auszulaffen. Er enthielt fih des Meß—⸗ 
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amtes, bis er von einem Minoriten Abfolution erhalten '*"). 
Walter von Buris follte, wenn er fünftig Meffe Iefe, die vier 
geheimnigvollen Worte des Meßcanons auslaffen. Da ihm fein 
Receptor diefelben nicht ausdrüdlich genannt hatte, fo belehrte ihn 
der Ordensprieſter Johann von Buris, daß damit obige Worte 
gemeint feien, doch Habe er fie nie ausgelaffen "Y). Auch Ber- 
trand von Billard follte, wenn er Mefle lefe, diefe Worte mit 
Stillfhweigen übergehen '). — In den vaticanijhen Acten fin» 
den ſich acht Ausfagen über Verachtung des Sacraments und zwei 
über Auslaffung der Einfegungsworte, welche Auslaffung freilich 
der gewöhnliche Templer weniger beachtete, weil er doch meiftens 
fein Latein verftand. — Richard Bernardi hatte zu London ges 
hört, ein Tempelkferifer Habe auf dem Todtenbette gebeichtet, daß 
er feit 20 Jahren den Leib Chriſti nicht gewandelt und das Voll 
bei der Meffe durch Vorzeigung einer nicht geweihten Hoftie hin— 
tergangen babe. In Gaftilien fagten einige Ritter aus, die Hoftie 
werde unter Vorlefung des Anfangs des Evangelium Johaunes ges 
weiht und der Ordenspriefter Wilhelm von Berdun im Kirchenftaate ber 
fannte, daß ein Statut dem Priefter die Einfegungsworte unterfage‘”). 

Das ausgedehnte Abfolutionsreht deutet Squin von 
Flexian an, indem er die Templer der Irrthümer der Fratricel- 
fen bezüchtigt, namentlich der Verachtung der Beichte und Buße. 
In den Proceacten findet ſich hierüber Vieles, Johann Langlois 
fagte: Mehrere Brüder wollten verfihern, der Meifter könne den 
Kapellänen befehlen, Brüder, wenn fie gebeichtet, zu abfolviren. 
Daß die Obern Abfolution von nichtgebeichteten Sünden ertheilen 
könnten, wird nicht erwähnt"). Johann le Gamber von Grand 
Billars hatte eine Abfchrift der Statuten gefehen, wo fih, wie 
ihm dünkte, ein Abſchnitt mit der Verordnung endigte, daß der, 
welcher das Kapitel hielt, am Schluffe deffelben die Worte ſpre⸗ 
hen jolle: Bon dem, was ihr aus Schamhaftigkeit anzugeben 
unterlaffen habt, abjolviren wir euch im Namen Gottes, vermöge 
der und vom heiligen Vater verlichenen Macht. — Doch ob eb 
bieg „wir abfolviren, oder wir geben Indulgenz“ war ihm nicht 
genau erinnerlih “*). Johann von St. Benoit fagte: Den Brüs 
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dern mar verboten, bei Andern als Drdensbrüdern zu beichten, 
fo lange fie diefe Hatten und finden fonnten, denn die Prieſter 
des Drdens hatten die Vollmacht, eben fo gut zu abfolviren ala 
die Erzbifchöfe und Biſchöfe in ihren Sprengeln ), doch glaube 
er nicht, daß der Grogmeifter von Sünden abjolviren könne. Per 
ter von Noaillac hatte erzählen hören, daß vormals die Komthure 
nach apoftolifher Vollmacht Brüder von Sünden abfolvirt hätten. 
Sowie aber der Orden feine eignen Klerifer erhalten, ſei von 
ihrer Abfolution nicht mehr die Nede gewefen ““). Bertrand von 
Billard, Priefter, Hatte in den Kapiteln aus dem Munde der 
vorfigenden Komthuren die Worte gehört: Ich abfolvire euch im 
Namen des Meifters, dem der Papft die Macht dazu verliehen 
hat *9; aud erinnerte er fih, von mehreren Brüdern gehört zu 
haben, daß fie glaubten, dadurch abfolvirt zu fein, und daher die 
priefterliche Abfolution für entbehrlich hielten. Robert von Brioys 
hatte von mehreren Ordensobern gehört '), daß der Großmeifter 
und andere Komthure, obgleich Laien, durch päpftliche Privilegien 
berechtigt wären, Brüder von Sünden zu abfolviren, die fie ihnen 
im Kapitel gebeichtet. Bor etwa zehn Jahren, fagte er, ließ 
der damalige Bifitator des Ordens, Gerhard von Billard, den 
Priefter Zohann von Galmot hart an: Ihr und andere Ordens—⸗ 
priefter thut fehr übel daran, dag ihr euch von Drdensprieftern 
beichten laßt und ihnen die Abfolution von Sünden ertheilt, die 
wir, ihre Komthure, ihnen in den Kapiteln zu geben befugt 
find. Wäre über diefes Vorrecht firenger gehalten worden, fo 
würden fih die Brüder mehr hüten, Ordensgüter zu beruntreuen 
und andere Verbrechen mehr zu verüben. Aber ihr Priefter abs 
foloirt nur eures eignen Vortheils wegen, um eucd euren Antheil 
an dem Unterfchleife zu fichern, der an den Gütern des Tempels 
begangen wird. — Gerhard von Caus fagte mit feiner ſchon 
erwähnten Umftändlichkeit: Bon der Behauptung, daß Laien uns 
ter und von Sünden abfoloiren fünnten, habe ich nie etwas vers 
nommen, wie hätten fie es gefonnt, da fie nicht die Schlüffel 
des Himmelveichs hatten? Indeß war es Sitte, die Kapitel mit 
folgender Geremonie zu fchließen: Der Vorfigende ftand, mit 
m Preöbpter an feiner Seite, auf und blieb flehen. Die 
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Uebrigen beugten ihre Knie, falteten ihre Hände zu einem flillen 
Gebete und erwarteten in diefer Stellung die Abjolution Des 
Priefters. Hierauf hob der Vorfigende an: Brüder, wir können 
jegt auseinander gehen, ich fündige euch nur noch die Berzeihung 
unferd Kapitels in beflimmter Form an, u. f.w Für alles 
Andere, was ihr aus Schambaftigkeit oder aus Furcht wor Der 
gerechten Strenge ded Drdens anzugeben unterlaflen habt, erthei- 
fen wir eud diejenige Verzeihung, die wir geben können und 
ſollen. Nach den Fürbitten ſprach er: Unſer hier gegenwärtiger 
Bruder Presbyter ſpreche über und die Abfjolution, daß Gott 
ihm und uns alle unfere Simden vergeben wolle. Nun fniete 
er nieder und nahm die Stellung der übrigen im Gebete begrif- 
fenen Brüder an, worauf der Preöbyter anfing: Sprecht Die 
Worte nah, welche ich euch vorfagen werde — morauf die in 
der Kirche übliche Beichtformel folgte. Dann: Die Abfolution 
und Vergebung aller eurer Sünden ſchenke euch der allmädhtige 
und barmhberzige Gott! Doch hielt Gerhard Ddiefe Abfolution 
nicht für hinreichend zur Vergebung von Zodfünden '”). — Yo 
hann Zaillefer hörte von einigen Brüdern erzählen, Daß der 
Grofmeifter ebenfowol wie Die ordentlichen Kapelläine von Sün 
den entbinden könne, doch von dem Bifitator und andern Obern 
hätten fie dieß nicht behauptet '). Den Rainald Belle Pile 
ermahnte bei der Aufnahme ein Priefter zu den unerlaubten For 
derungen, verfihernd, er könne ihn mit päpftlicher Vollmacht abs 
folviren **). Hugo von Narfac hatte gehört, daß der Großmeis 
fter päpftliche Privilegien habe, nach welchen er den Oxrdensprie 
ftern die Erlaubnig, Brüdern ihre Sünden zu vergeben, ertheis 
fen, und er felbft und andere Komthure von Bergehungen des 
Ungehorfams abjolviren könnte “). — 


In den vaticanifchen Acten befennen 13 Zeugen die Abios 
Intion durch Laien. Man babe nicht nöthig, hieß es, dem Prie 
fler die Einden, melde im Kapitel gebeichtet und vergeben wä— 
ven, zu beiten. Drei Ritter fagten aus, das Kapitel babe 
einen Bruder excommunicirt, weil er fih an andern Brüdern 
gewaltfam vergriffen, worauf fie dieſe Ercommunifation durch — 
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gebührende oder delegirte Gewalt gelöft '"). — In den englifchen 
Aden wird geradezu gefagt '*), Daß die Obern volle Abfolution 
geibt. Der englifhe Meifter Wilhelm de la More und Andere 
geftinden, daß der Borfigende Sünden, welde wegen Schambafs 
tigkeit oder aus Furcht vor des Ordens Difeiplin nicht befannt 
wurden, mit der formel „Dominus remittat tibi et ego remilto, 
quantım possum“ exlaffen babe. Gleiches beflätigte der Kleriker 
Thomes von Barton '®). Der Zempelritter Simon von Streche 
flimmte Hiermit auch im Wefentlichen überein, mit dem Zuſatze, 
daß der BVorfigende gefagt: „ic vergebe euch kraft der von den 
Apofteln Petrus und Paulus verlichenen Privilegien und bitte, 
daß ihr auch mir vergebt'). Rudolf von Zanet fügte noch 
hinzu: Dann befahl der Meifter dem Kapellan, zu abfolviren, 
worauf Generalbeichte abgelegt und Generalabfolution gegeben 
wurde '®). Daſſelbe bekannten noch Mehrere, welche die Obern 
die Difeiplin und darnad) die Abfolution geben jahen. — Bil 
beim Kilros behauptete, daß, wenn der Großmeifter die Beichte 
eined Bruders gehört, cr dem Kapellan zu abjolviren befahl, obs 
wol Diefer die Beichte nicht gehört hatte’). Radulf von Bars 
ton bekannte, der Großmeifter fönne von allen, nur nicht von 
heimlichen Sünden abfoloiren '”); Walter von Elifton, die Obern 
fönnten außer von Menfhenmord und von Gemaltthätigfeiten ges 
gen die Brüder, von jeder Sünde abfolviren ). 
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Uebereinftimmend mit Squin von Flexian befchuldigte mn 
den Drden grober Unfittlihfeit. In einem beißen Klima 
und bei dem luxuriöſen Leben im Orient mußte der Sinnengemß 
mächtig erwachen, und dieß noch mehr unter den vornehmen 
Tempelherren, welche in der Blüthe ihrer Jugend in den Diden 
traten und alle Mittel befaßen, den Sinnengenuß zu befriedigen. 
Da es aber unter den Kreuzfahrern, namentlich in Syrien, ftets 
an MWeibern fehlte, fo mußte aus allem diefem die unnatuaͤrliche 
Befriedigung des Gefchlechtötriebes hervorgehen. Das Wefn des 
Zempelordend war zu ungebunden und jede Gelegenheit Tag zu 
nahe, als daß das Gelübde der Keufchheit hier ſtets gehalten 
werden fonnte, noch dazu, da die geiftlichen Ritter nicht wie 
die Mönche getrennt von der Welt, fondern recht eigentlich in 
ihr, ſtets auf dem Kriegsichauplage lebten, fo daß ſowol auf 
ihren Zügen, wie im täglichen Leben fid jede Gelegenheit dars 
bot, den Geſchlechtstrieb zu entflammen, welcher um jo beftiger 
entbrannte, je feltener er auf natürlichem Wege befriedigt werden 
konnte, je heimlicher dieſe Befriedigung gefchehen mußte. So 
konnte dieſe leicht eine widernatürliche werden, um jo mehr, De 
im Drden am männlicher Jugendkraft und Schönheit fein Man 
gel war), Allein die Templer find in Diefer Beziehung nicht 
ſchlechter als ihr ganzes Zeitalter, wo Präfat und Latenbruder , dw 
ron und Knecht der Päderaftie, ja Viele noch widernatürlicherer 
Luft fröhnten “. Nur ftellt fih für des Ordens Schuld die 
Sache übler, wenn behauptet wird, er habe ein Statut gehabt, 
welches Sodomie erlaube, mol gar gebiete “). Indem Equin 
von Flexian die Tempelhäufer die gemeinften Bordelle nennt, 


169) Ursp. Chron. Paralip. annex. 29. 

170) Gürtler $ 200. p. 354: Quamvis forsan Venerem masculam ordini 
Templariorum, quibus per factum continentiae volum ducere uxorem non 
licebat, haud fuisse ineognitam, facile erediderit, qui recordabitur, Sodo- 
miticam scelus diutissime in Galliis, Hispaniis et Italia pro peccatillo habi- 
tum, quin et carmine a Joan, Casa Archiepisc. Beneventano laudatum , atque 
ipsis a regibus et papis, cardinalibus, episcopis aliisve coelibatus voto ad- 
strictis saepe esse patratum. — Nicolai 65. 

171) D’Achery 60: Concedebatur tamen eis ad invicem modo Sodomi- 
tico commisceri. — Walsingham bei Mansi a. a. D.: Depositum est contra 
eos, quod vitio foedabantar Sodomitico,, statuentes, quod nullus utatur 
mulieribus , sed quilibet alterutro, quum voluerit, 


Biertes Gapitel. Das Ergebniß der Unterfuchung. 281 


fügt der ernfte Johann von Trittenheim Hinzu, dieſe Befchuldi- 
gung fei fo allgemein, daß nocd zu feiner Zeit jedes Bordell ein 
Tempelhaus genannt werde “). Ferretus meinte ”*), die Tem— 
pler feien die verworfenfte Rotte auf Erden und ihr fodomitifches 
Leben fei fhon in den Händeln mit Bonifaz VII. zur Sprache 
gefommen. Faſt alle Geichichtichreiber des Mittelalters lagen 
über die Ueppigfeit und Ausfchweifungen der Tempelherren “). 
Dem gebräuchlichen templariter bibere, als Viele betreffend, ift 
das papaliter bibere als nur Einzelne betreffend, gar nicht an 
die Seite zu ftellen "”®). 


Als der Magiftrat zu Ziriffee in Seeland den Befehl em— 
pfing, die Templer gefänglich einzuziehen, fo wurde Diefer Bes 
fehl des Nachts vollgogen, zwei Templer entrannen jedoch, weil 
fie fih in einem Bordelle befanden “). Selbſt vor dem Papſte 
befannten Einige die Erlaubniß, den Geſchlechtstrieb unter eins 
ander zu befricdigen. Komthur Thara geftand zu Paris, daß 
Päderaftie ein Ordenspunft ſei; ebenfo Deodat Zafet “). Der 
Komthur Ponfard von Gift bemerkte in feinem ſchon erwähnten 
Schreiben: Bei emwigem Gefängniffe war den Brüdern verboten, 
Prieſter duch einen Handkuß zu ehren, Kinder über die Taufe 
zu halten, der Ehefrau beizumohnen. Hatten Brüder Weiber 
oder Töchter, jo mußten dieje den Lüften der Obern dienen, die 
fo erzeugten Kinder wurden in den Orden aufgenommen "®), 
Dagegen befannte Komthur Raimund de In Garde, daß jeder 
Templer den Statuten, gemäß fein Ordenskleid verlieren und ges 
feffelt in fchwerem Gefüngniffe jein Leben enden müſſe, wenn er 


172) Joh. Tritbem. 109: Quae illorum delatio postea in omnem terram 
publicata et pro vero habita usque in hodiernum diem plerisque Germaniae 
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oenter omnia fiant, vulgariter Tempelhaus consueverint appellare. 
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eine Sünde gegen die Natur begehe ”). Der Servient Gillet 
d'Enerey äußerte: Mein Receptor fagte, ich könne mit andern 
Brüdern Unzucht treiben und fie mit mir. Da er merfte, daß 
ich feine Meinung nicht faßte, erklärte er mir den ſchändlichen 
Sinn feiner Rede, doch Habe ich nie die Zumuthung zu dieſer 
Sünde erfahren, fie auch nie begangen '”). Diefe Erlaubniß zur 
Päderaftie nannten mehrere Zeugen als flatutenmäßig '"). Der 
Komthur Raimund von Baffiniac wollte gegen bejahrte Männer 
nichts von diefer Befriedigung des Gefchlechtötriebes erwähnt ha— 
ben, mol aber gegen jüngere **). Dem Radulf von Javernay 
erffärte der Receptor die Nachſicht eines Dritten gegen die Be- 
friedigung des Gejchlechtötriebes im Umgang mit Brüdern dahin, 
daß das Gelübde der Keufchheit Enthaltfamfeit vom Umgange mit 
Weibern erforderte, der den Orden in üble Nachrede brachte *). 
Bei Johann Senands Aufnahme gab der Neceptor die Anweifung 
im Fall eines Mangeld an Betten bei andern Brüdern zu jchlas 
fen und zugleich die Erlaubnig zur ſchändlichen Gemeinſchaft mit 
ihnen '*). Indeß, fagt Johann, ift mir doch ihr Gebrauch im 
Drden ein unerhörtes Berbrechen geblieben, nur ein einziger 
ſchon verftorbener Bruder, ein Priefter, war ald Püderaft berüch— 
tigt. — 

Einige verftanden die ſchändliche Erlaubniß, mit Andern 
das Bett zu theilen, in einem ehrbaren Sinne '”). Bei der 
Aufnahme Gerhards von Caus fagte ein Servient: Wenn fih 
Fleifh und Blut in euch regen, fo fünnt ihr eure Luft mit eins 
ander treiben. Dieß ift doch wenigftens beffer, als zu Weibern 
gehen und den Diden in üble Nachrede bringen. Gerhard bes 
hauptete aber, nichts von Diefer Ausübung der Sünde im Orden 
erfahren zu haben, außer daß unter dem Grofmeifter Thomas 
Berard auf dem Pilgerfchloffe drei Ritter der Sodomie wegen in 


179) Rayn. 257: Juxta statuta dieti ordinis, quicunque ex fratribus dieti 
ordinis peccatum contra naturam commississet , quod perdere debebat ha- 
bitum suae religionis et in magnis compedibus et collo 'catenis appositis et 
in manibus mauicis ferreis, habet perpetuo carceri maneipari, ubi in pane 
tristitiae et aqua tribulationis habet complere et finire reliquum vitae tempus. 
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den Kerker geworfen wurden '). Komthur Hugo von Narſae 
ſprach: Biele aus drm Orient gekommene Brüder erzählten mir, 
daß der Großmeifter Jakob im Rufe des fodomitifchen Umganges 
mit feinem ‚Rammerdiener Georg flände, und id hielt es für 
die Strafe Gottes, als Letzterer zu Lariviere, indem er über einen 
Fluß ſetzen wollte, vor den Augen ded Großmeifters und feines 
Gefolges ertrank. Auch andere Große des Drdens jenfeit des 
Meeres, befonders der Ritter Sicard von Roche, vormals Koms 
thur zu Bordeaug, waren laut diefer Schande berüchtigt. Aber 
dag fie von einem Statut gebilligt oder für unſündlich gehalten 
torden, habe ich nie gehört '”). — Im englifhen Verhöre bes 
fennen fieben Zeugen Päderaftie. Robert le Dertrurer, Notar 
zu Zonden '"*), geftand, der vorige Meifter von England, Guido 
Forefta, habe ihn ſelbſt mißbrauchen wollen. Ein alter aus dem 
Drden getretener Klerifer verfiherte, der Meifter Wilhelm de la 
More habe eine dide Rolle, worauf mit großen Buchftaben die 
ſchändlichen Obfervanzen verzeichnet, aus dem Drient mitgebracht. 
Wilhelm von Bras hatte von Päderaftie im Orden gehört ). 
Auch in Italien war dem Servienten Gerhard von Pincenza ge 
fagt, Sodomie fei feine Sünde, Jakob von Bologna, Bicar des 
Meifterd von Obers und Mittelitalien, habe fie mit dem Brus 
der Manfred von Balneo Regio begangen. 


Ueber das meitere Herrfchende unfittliche und flatutenwidrige 
Weſen im Orden wurde Mancherlet ausgefagt: Raynal von Ber 
geron wurde ald Beweibter in den Orden aufgenommen, er ftand 
an, das Gefübde der Keufchheit zu Teiften, allein man überwog 
fein Bedenken mit der Bemerkung, er könne bei feiner Frau 
wohnen. Stephan von Nercat vernahm von einem feiner Ders 
wandten, der aus dem Orden fchied, die Templer wären Die 
gottlofeften Leute von der Welt, deßhalb möchte er nicht mit ihnen 
leben '”). Theobald von Tavernay ſprach, es fehlte uns nie im 
Orden bei unferm Reichtum und Anfehen an ſchönen, wohlge— 
fhmüdten Weibern, welche auch meine und anderer Brüder Abs 
wefenheit aus den Häufern veranlaßten "'). Peter von St. Mur 
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mert äußerte: Unter den mir eingefchärften Lebensvorſchriften war 
auch die, den Umgang mit verdächtigen Weibsperfonen zu meiden, 
weil eine Anzeige davon mic des Manteld berauben fönnte, we— 
nigftens müffe es mit der größten Vorficht gefchehen. Er fügte 
hinzu: Einige Brüder wären aus Leichtfinn, andere vielleicht aus 
Widerwillen gegen die erfannten Mißbräuche dem Orden entflos 
hen. Er felbft würde ihrem Beifpiele gefolgt fein, wenn er 
fi) einen Erfag der von feinen Freunden auf die Aufnahme vers 
wandten Koften hätte verfprechen dürfen '). Wilhelm von Tor⸗ 
vage hörte aus dem Munde eines bejahrten Nitters: Er fei zwar 
fpät, erſt als Greis, in den Orden getreten, aber er fürchte, 
doch zeitiger ald e8 ihm heilfam wäre. Seinem Urtheile nad) 
fönne e8 mit dem Drden nicht lange mehr wären; der Webers 
muth der Brüder fei mie ihre Habſucht grenzenlos, indem fie 
alle Mittel des Erwerbs mit ungeftümer Hitze verfolgten, werde 
der Ruhm der Waffen im Gtreite wider die Feinde des Glaw 
bens vermadläffigt '). Wilhelm von Liege fahe im Orden Beis 
fpiele von Stolz und Uebermuth, der Andere drüdte. Des Ber 
bots einer widerrechtlihen Gemwinnfucht ungeachtet, ward fie auf 
mancherlei Weife befriedigt, ſelbſt apoftolifche Briefe zur Erprei 
fung gebraucht “). Daher geftand Raynal von Bergeron auch, 
die Bemühungen, melde die Templer feines Beitrittö wegen ans 
gewendet, hätten fein Vermögen im Nüge gehabt, das aus 500 
Livred Tournois beftanden. Das Habe ihm der Komthur Fal 
de Thor felbft befannt. Ein gleiches Geftändnig legte Barthos 
lome Bartholot ab, der feine Aufnahme bloß feinen Gütern zu 
1000 Livres Tourn. am Werthe zu verdanken hatte, viele Schul 
den beftimmten ihn zum Eintritt in den Orden, welcher jedoch 
feinen Gläubiger bezahlte). Hugo von Fravaug verficherte, 
e8 wären felten Neceptionen jenfeit des Meeres geweſen, weil 
Die Vereinigung der flreitigen Anfihten im Convente faft uns 
möglih war. Man fandte daher meiftens die Recipienden in 
die umliegenden Schlöſſer und Inſeln, wo eine geringe Brüder 
zahl mehr Eintracht gewährte und die Aufnahme erleichterte ). 
Obgleich die Statuten des Ordens nur Voljährige aufzunehmen 
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geftatteten, fo finden ſich viele Beifpiele, daß Brüder von 10 
bis 20 Jahren aufgenommen find “). 


In mehreren Ausjagen findet fih das Gebot, feine Wöch— 
nerin zu befuhen und Fein Kind aus der Taufe zu heben. 
Heinrih von Buris befannte, ihm fei verboten, das Haus einer 
Wöchnerin zu betreten “), Zaufzeuge zu fein, in der Schenke 
mit Weltleuten zu zehen. Huguet von Buris follte nicht in die 
Kirche gehen, wenn in ihr eine Ehe eingefegnet würde, und nicht 
in ein Haus, wo ein Weib im Kindbette Tiege “). Daſſelbe 
wurde dem Gerhard von Caus gefagt, welcher auch Feine pers 
ſönlichen Dienftleiftungen von Weibern annehmen follte, außer 
im Kranfheitsfalle, wenn e8 an anderer Aufwartung fehlte und 
auh dann nicht ohne des Obern ausdrüdliher Genehmigung, 
Er follte ferner fein Weib küſſen, wenn fie auch mit ihm ver 
wandt wäre, auch in ihrer Gegenwart feine unanfländigen Reden 
führen oder ſchlüpferige Scherze treiben. Jakob von Troyes ber 
fannte: Der Neceptor verbot mir, von Stund an ein Haus zu 
betreten, wo eine Wöcnerin liege, in der Meſſe zu opfern, 
Kinder über die Taufe zu halten; lauter Vorfhriften, deren Ber 
obachtung ich beſchwor, ohne eine einzige gehalten zu haben. Denn 
als ich mich in ein junges Weib verlicht hatte, verließ ich den 
Orden und legte ein Jahr vor der Verhaftung die Kleidung des 
Templer ab. Schon vorher hatte ich einige Kinder aus der 
Taufe gehoben und that e8 nachher nicht minder ). 


Squin von Flexian deutete an, daß die Statuten, weil 
fie gottlo8 und fehlecht feien, verjchwiegen werden müßten. Es 
erhellt aus mehreren Ausfagen, dag nicht Allen die templeriſchen 
Geheimniſſe anvertraut, aber alles vorwitziges Fragen und For— 
jhen verpönt wurde. Dem Gerienten Johann von Senand 
fügte der Ritter Peter von Madic: Er möge in feinen Forfchuns 
gen nicht zu vorwißig fein, denn er ſei mur ein dienender Brus 
der und da ein folder von den Rittern verachtet wurde, fo 
möchte er fih fill, flumm, taub und biind ſtellen. Diefe Weis 
fung gaben ihm auch viele Andere”). Der Minorit Stephan 
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von Nercat erzählte: Bartholomäus Gaprary zu Lyon, an wel 
hen die königlichen Verhaftsbefehle wider die dortigen Templer 
ergangen waren, ließ mich an dem zu ihrer Vollziehung beitimm- 
ten Tage zu fi rufen, ich begleitete ihn. Unter Andern- fiel 
und der Diener eines Zempelkierifers in die Hände, bei Dem 
einige verfiegelte Schreiben von dem Paflagemeifter zu Marfeille 
gefunden wurden, welche an den Großmeifter gerichtet waren. 
Eines von ihnen enthielt die Nachricht von heftigen Klagen, welche 
von dem Papſte und König gegen den Orden erhoben wären; 
zugleich empfahl e6 dem Großmeifter Vorfiht, Behutfamkeit und 
alle mögliche Gefchielichkeit, durch feinen Einfluß fih der Gunft 
des Königs zu verfihern. Im einem andern ward berichtet, die 
Urheber jener bittern Klagen wider den Orden jeien die gefans 
gengefegten Ritter von Gajcogne. Das Poſtſeript eines dritten 
meldete dem Großmeifter die Entdedung der auf dem Pilgerichloffe 
abgefaßten Statuten. — Diefe Schreiben hatte Stephan ſelbſt 
gelefen **). Der Komthur Gervais von Beauvais fprah: Ich 
befige ein kleines Buch von den Statuten des Ordens, welches 
ic gern fehen faffe, aber auch ein geheimes, das mag ich für 
alle Welt nicht zeigen *). Gerhard von Gaus meinte, Das 
Schlimmſte wäre, daß feine Abfchriften von der urfprünglichen 
Regel und den Statuten, feine Papiere über die Verfaſſung und 
Obfervanzen des Drdend von dem Großmeifter und den Provins 
zialobern ohne ihre bejondere Erlaubnig in den Händen der Brüs 
der geduldet würden. Während Gerhards Aufenthalt im Orient 
erging von dem Großmeifter Jakob der Befehl, daß die Brüder 
alle den Orden betreffende Schriften an ihn abgeben follten. 
Bei diefer Gelegenheit überreichte ihm Gerhard einige Aufſätze 
de8 heiligen Bernhards, welche Molay ſogleich zurückgab; aber 
von den übrigen, welche er befam, foll er einige verbrannt, ans 
dere unter ältere Drdensglieder vertheilt, den Ueberreſt in feiner 
Berwahrung behalten Haben. Eines ähnlichen Befehls von den 
Großmeiftern Thomas Berard und Wilhelm von Beaujeu erinner: 
ten fih die Greife im Orden *). — Die geheimen Statuten 
waren in tiefes Geheimnig gehüllt, deghalb ſprach ein Templer 
zu einem Afpiranten: Du kennſt nur Das Aeußere des Ordens, 
nicht deſſen Inneres; hüte dich, diefe wenigen Worte zu ver 
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rathen, ich darf nicht mehr jagen »*). Vidalicus Roderic hatte 
vernommen,. daß einige Minoriten den Komthur zu Billapando 
befuchten, als dieſer eben in einem Fleinen Buche gelefen. Als 
bald habe er das Buch in einen dreifachen Kaften mit den Wors 
ten verfchloffen: Diefes Buch könne in Hände fommen, in denen 
e8 dem Orden fehr machtheilig werden möchte *""). 


Squin von Flerian hatte in feinen Befchuldigungen vorge, 
bracht, daß der Templer im Drden durch einen Schwur gebuns 
den bieiben müſſe. MWenngleih es nun nad den Statuten ver 
ftattet war, in einen firengern Orden zu treten, fo mußte es 
doch den Templern im Laufe der Zeit, ihres innern Ordenswe—⸗ 
fens wegen, umnlieb fein, wenn ein Bruder, zumal wegen Reni— 
tenz, ausfchied. Gegen folche Abtrünnige mag man mit größter 
Strenge, oft graufam verfahren fein. Wilhelm von Bras bes 
fannte, wer den Orden verlaffen wolle, werde mit großen Gteis 
nen am Halfe ind Meer geworfen. Deßhalb fagte der Servient 
Thomas von Brougtbon, er babe gehört, daß viele Templer in 
Säde geſteckt und erfäuft wurden; warum — mußte er nicht ans 
zugeben ?”). Hätte Thomas eine Lüge gefagt, fo Fonnte er auch 
erlügen, warum Jenes geihehen. 


Fünſtes Capitel. 
Die Schuld des Ordens !e). 


Es ift fhon angedeutet worden, daß ein Urtheil über den 
Drden Tediglih nad den Nechtsbegriffen der damaligen Zeit zu 
füllen fei. Vieles, was damals Sitte, Glaube und Recht war, - 
iſt jegt entweder durchaus, oder mehr oder minder Unfitte, Aber 
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glaube, Unrecht. Der Prozeß gegen Ketzer, Hexen und Zeufels- 
berehrer war damals und noch im fpätern Jahrhunderten ganz in 
feiner Ordnung und weder die Hierarchie noch die Gerichtshöfe 
verfuhren nach den Anfichten jener Zeit unftatthaft und ungerecht, 
wenn fie gegen Ketzer mit fcharfen Strafen auftraten. Aus fol 
chem Gefichtspunfte ift das Verfahren gegen den Zempelorden zu 
beurtheilen, das nad jenen hiſtoriſchen Nechtöbegriffen ein gefeß- 
liches, nady allgemeinen oder philofophiihen allerdings ein unge- 
rechtes war. Die Eitte, dad Recht, die Anfiht der Gegenwart 
giebt ſchlechthin dem Urtheil über die Vergangenheit feine Nicht: 
ſchnur, denn jede Zeit hat ihr eignes Fleiſch und Blut, ihr 
eigned Weſen, und ift fih jelbft ein Geſetz und ein Richter. 
Dod mag die Weltgefhichte das Weltgericht gar wol heißen, 
infofern fie darthun fol, wie jede Zeit ſich jelbft, noch mehr 
aber die höchſte Wahrheit und das höchſte Recht begriffen und 
darnach verfahren hat. Denn nicht das Hiftorifche, das heißt ir 
gendwie zeitliche Recht ift das höchſte, jondern das allgemeine, 
göttliche Recht, was immer gelten und nad welchem in letzter 
Inſtanz Alles gemeffen werden fol. Das Papſtthum hat fid 
faft zu allen Zeiten begriffen, aber feltner die höchſte Wahrheit, 
das göttliche Recht. Das feinige ift das Recht der engften Selb 
fucht bis auf den heutigen Tag und daher bleibt dieſes Necht, 
trog aller Weiterbildung der Nechtöbegriffe, ſtets daſſelbe eng- 
berzige, falihe und in vielen Stüden unfittlihe Necht, das nur 
befteht durch Zwang, Heuchelei und politiihe Schlauheit, Das 
nur ald wahr erjheint, wenn man die Geſchichte verdreht und 
verfülfht, daher alle Anhänger der Ultramontanen und Sefuiten 
Alles wiffen fönnen, nur die wahre Geſchichte kennen fie nicht, 
oder wollen fie nicht kennen, weil ihnen dieſe ein Gräuel ifl. 
Daher „Sint ut sunt aut non sint,“ Das kann nur Gott von 
feinen Werfen fagen, denn fie find ftets weiſe gefchaffen, aber 
Werke, Meinungen und Bereine der Menjchen müffen fletd deren 
beffernde Hand erfahren, fonft find fie vom Uebel und gehen unter. 


Der Tempelorden bat fich nie begriffen, weil er ſich durch 
fein inneres Wefen mit feiner Zeit und deren Intereffen in Zwies 
fpalt feßte und weil er ſtets im nicht zeitgemäßer Tendenz begrif- 
fen war, hat er aud der allgemeinen Wahrheit und dem höch— 
ften Rechte nie gehuldigt. Die Schuld des Tempelordens nad 
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dem Urtheil feiner Zeit ſteht feft, weil er von derjelben nicht 
im Streben nad) Wahrheit, Sittlichkeit und Recht abwich, wol 
aber im Streben nah falfhem Glauben, felbftfüchtiger Sitte und 
fhnödem Unrecht. Ebendeßhalb muß ihn die heutige Zeit, fowie 
das allgemeine Recht verdammen, wenn wir aud heute “feine 
Schuld mit andern Augen anfehen und deßhalb anders firafen 
würden. 


Die Berläugnung Chriſti, die Befpeiung des Kreuzes, die 
Auslaffung der Wandlung im Abendmahle, Das ausgedehnte Abs 
folutionsreht find Abweichungen vom kirchlichen Glauben und 
Braudhe, welche den Drden zu einem Feßeriichen Verein für alle 
hriftlihe Zeitalter, geſchweige für das damalige machten. Da in 
jenen Jahrhunderten die geringfte Abweichung von der Kirchen» 
fehre, namentlich der leifefte Zweifel an der Rechtmäßigkeit und 
Ausdehnung der Priefterherrihaft, das mindeſte Rütteln an ihrer 
Gewalt ſchwer geahndet, ja gauze Haufen von Kegern, wie die 
Albigenfer und Stedinger, rüdfichtslos gemordet wurden, weil 
man der Meinung der Zeit, nicht aber allgemeinen, höhern Prins 
cipien, welche über jede Zeitanficht erhaben find, folgte: fo darf 
e8 und weder befremden, noch ungerecht erfcheinen, wenn man 
einen geiftlihen Orden feiner antifichlihen Richtung wegen aufs 
bob und mwiderjpänftige Glieder deſſelben ſtrafte. Nenitenz und 
Relapfus in Sachen der Kegerei wurden nah den Rechtsformen 
jener Zeit mit dem Feuertode beflraft, welchen demnad mehrere 
Templer erleiden mußten, weil fie erft befannten, dann widers 
riefen, aljo für verftodte Keper galten. — 


Der Zweifel an der Gottheit Chriſti war hart verpönt, 
denn ſolcher Zweifel untergrub das hochgefeierte, einträglichfte 
Sacrament der fatholifchen Kirche, die Meffe, aber auch die Heis 
ligfeit des dabei als Mittelöperfon zwifchen Gott und Menfchen 
fungirenden Prieſters. Daher bot die Kirche Alles auf, das 
Dogma von der Gottheit Ehrifli und die fih darauf gründende 
Zransfubftantiation zu befeftigen. Indem die Templer Ddiefes 
Dogma läugneten, waren fie fchuldiger als viele Ketzerparteien, 
auch wenn das Idol gar nicht diefer Kegerei angehört. Diele 
templeriſche Keßerei war um fo firafbarer und gefährlicher, weil 
der Zempelorden mitten im Schooße der Kirche fland, ein Bes 
ftandtheil und Helfershelfer der Hierarchie war. Mit der Chriſtus⸗ 
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verfäugnung und Befpeiung des Kreuzes fhand die Auslaffung Der 
Einfegungsworte in nächſter Verbindung, Mithin glaubten die 
Zempler nit an die Transfubftantiation, melde die Quelle der 
reichten Einkünfte und des priefterlihen Nimbus der fatholifchen 
Kirche war. Daher wurde diefe von der häretiſchen Templerei 
im Innerſten verlegt und deßhalb der Orden von ihre dem Um 
tergang geweiht. Sie mußte ihn vernichten, da er fih das aus⸗ 
gedehntefte Abfolutionsrecht anmaßte, aljo der Kirche jede Gele: 
genheit abfchnitt, den Orden zu überwahen, auf ihn zu wirfen, 
ihn zu beherrichen, wie fie jene mittelalterlihen Gefchlechter zu- 
meift durch das Beichtinftitut beherrihte. Das Abfolutionsrecht 
war alleinige Recht der Priefter und diefes ausgezeichnete Hecht 
maßten fi die Tempelobern an. Die Ohrenbeichte war das fein 
erfonnene Mittel der römischen Kirhe'’), fih in Mitwiffenfchaft 
aller Geheimniffe des öffentlichen, Häuslichen Lebens, ja der Ge 
danken zu feßen. Der Tempelorden bewahrte fih durch fein ans 
emaßtes Abfolutionsrecht feine Selbftftändigkeit, die Verborgen 
beit feines innern Wefens, die Geheimniffe der Kapitel, wie alle 
Sllegalitäten im Leben, Hiermit ift auch die Frage beantwortet, 
wie es geſchehen founte, daß der Orden in feiner unkirchlichen 
Richtung verharren und fie fo lange verbergen fonnte. Das Abs 
folutionsreht war die Sphing, welche vor den Pforten der tem 
plerifhen Kapitel ruhte. Ahnten aud) die Päpſte eine freifinnige 
Richtung des Ordens, fo hielten fie dieß mehr für eine Äußere, 
converfative Tendenz, als für eine politifch»häretifhe, am wer 
nigften für eine antihierarchiſche. Uber das innere Wefen des 
Drdend war ihnen in der That feit defien Eremtion unbefannt 
geworden, meil fein Drdensoberer in die höhere kirchliche Hie— 
rarchie eintrat und fo der Orden flets ifolirt und mit dem hö— 
bern Klerus, dem Papfte, der Kirche umverbunden blieb, Denn 
waren aud mehrere Mönchsorden u. ſ. m. eximirt, fo wurzelten 
alle diefe Korporationen dadurch in der Kirche, daß ihre ausges 
zeichneten Glieder, Biſchöfe, Eardinäle und Päpfte wurden, fie 
mithin immer mit der firchlichen höhern Hierarchie verfnüpft. und 
daher derfelben in ihrem Innern befannt waren. Anders der 
Tempelorden, er war der Kirche fremd, daher wich er von — ab. 


1b) Dallaeus de confess. III, c. 18. — Brileau hist. — aurieularis. 
o. 19. — Nicolai a. a. O. S. 57 ff. 
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Die häretiſche Templerei allein jedoch hätte den Orden 
wicht geſtürzt, weil dieſe allein den Papſt betraf, nur von dies 
jem geflraft werden, auch dem Staate nicht machtheilig werden 
konnte. Der Bapft allein aber wäre dem der Hierarchie jp nütz⸗ 
lichen Orden ein gnädiger Richter geweſen. Daß der Papft 
jegt abhängig, vom König Philipp war, änderte den Standpunkt 
des Erftern im Bezug zum Orden ?), und deſſen politiihes Wer 
jen wurde die Hauptfrage, obſchon immerdar die Keßerfrage mit 
Bedacht (gemäß jener Zeit) in den Vordergrund geftellt wurde. 
E83 erhellt aus dem Bisherigen dreierlei: 1. Daß der Drden 
längft feine urfprüngliche Beftimmung aus den Augen verloren 
hatte und demgemäß vielfah von feiner Regel abgewichen war, 
jo daß er ſich in feiner Herrfchfucht, feinem Stolze, Reichthume 
und Weltfinne einem eigenthümlichen falichen Ziele zugewendet 
hatte. 2. Nach dem Falle Accons war er überflüſſig, feine bes 
deutende Macht lag müßig und wurde daher für Kirche und Staat, 
überhaupt für die öffentliche Geſellſchaft geführlih. 3. Er ge 
drohte fi) über den Papft zu erheben und die Hierarchie nur 
als Mittel feiner ariftofratifchen Tendenzen zu benugen ). 


Eine große politiihe Schuld Hat der Drden dadurd), auf 
fi) geladen, daß er den Verluſt des heiligen Landes, zu deſſen 
Schuß er geftiftet, wit verjchuldet bat. Seine Stellung zu dem 
Saracenen war oftmals freundlicher, als zu den Chriften und 
allen größern abendländiichen Unternehmungen auf Syrien legte 
er entweder Hindernifje in den Weg, oder unterftügte fie bald 


2) Hammer Mysterium 473. | 

3) v. Wedekind der phthagoräiſche Orden, die Obfeurantenvereine in der 
Ehriftenheit und die Freimaurerei in gegenfeitigen Verhältniſſen. Leipzig 1820 
(Recenſ. von Kraufe im Hermes 1820 St. 4). Als Zweit des Tempelordens 
wird bier angegeben, die Gründung einer allgemeinen Adelsariftofratie, welche 
weder päpftlich, noch in ihrer Geheimlehre chriftlih fein wollte. Dagegen bes 
bauptet die Jenaer Lit. Zeitung 1820. St. 20, Zwed des Ordens fei: Zäutes 
rumg der verfälfchten Religion, Wiederberftellung des Urchriſtenthums umd das 
durch Zertrümmerung aller weltlichen und geiftigen Tyrannel ; darauf deuteten «die 
Myfterien der Templer, ihr Baphomet (illuminatio mentis),, ihr Befpeien des 
Kreuzes, der Marien» und Heiligenbilder, ihre Unterlaffung der Elevation der 
Hoftie beim Abendmahl, die Infchrift ihrer Ordensfahne (Non nobis, Domine, 
non nobis, sed nomini tuo gloriam). — Maillard de — Regles er 
status secrets des Templiers etc. Paris 1840. 

10 * 
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gering, bald gar nicht. Allgemein, wie auch Squin von Flexian 
behauptet, hielt man im der öffentlichen Meinung die Templer 
für oftmalige Verbündete der Saracenen ). Roger, ein beutfcher 
Tempelherr, wie der tüchtige Emir Aseddin, ein fpanifcher ), 
die Franzofen Zucas und Georg le Maffon °) wurden Muhame- 
daner. Der Komthur Hugo von Narfac berichtet im Prozeſſe ): 
Am Orient gingen die Brüder Häufig mit den Saracenen um, 
der Meifter Wilhelm von Beaujen und das Conventöglied WBil- 
beim von Sarnage lebten mit den Ungläubigen in vertrauter 
Freundſchaft; Ddiefer lebte unter ihnen und jener hatte ſtets Su 
racenen im Solde. 


Daß der Orden feit Ende des 13. Jahrh. eine ganz ans 
dere, namentlich den Staaten gefahrdrohende Stellung eingenom- 
men, ift ſchon früher dargethan, fo wie, daß er dur feine 
Exemtion dem Klerus Läftig und verhaßt geworden war”), weil 
er bifchöflihe und amdere Flerifaliihe Rechte und Einwirkungen 
nicht anerkannte, geiftliche Rechte, nicht aber geiftfiche Pflichten 
übte, feinen Prieftern denn nur den eignen fih zur Seelforge 
anvertraute, von den Päpften übermäßig begünftigt wurde, Die 
firhlihe Ordnung fo vielfach flörte, Daß ſelbſt die Päpfte, wie 
wir gejehen, aber nur behutfam den Orden bisweilen zurechtwie⸗ 
fen. Wenn er num verhaßt und zwecklos, dabei aber fehr reich 
und habſüchtig war: fo liegt es nahe, daß ihm eben der Neid» 
thum zum Verbrechen gerechnet wurde und feine Schuld ver 
mehrte). Seine königlichen Einkünfte ') vermehrten feine Schuld 


4) Ursp. Chron, Paralip. annexa 28. — Paul. Aemyl. 420: Se cum Tur- 
cis sensisse. — Camerar. opp. subeiss. IIl. 90. p. 355. — Ad Saracenos 
defecissent. — Naucler. gen. 44. p. 986: Hierosolymae ditio eorum fraude 
Turcae cessisse diceretur, 

5) Willen VI. 449, 6) Münter 322. 324. 333. 

7) Moldenh. 604. 8) Nicolai Th. 1. S. 54 ff. 

9) Chronit dur Eadpar Hedion. Straßb. 1543. p. 572. — Newe Keh⸗ 
fer Ehronica dur Michael Sachſen. 1604. 

10) Thomas, Dissert. 1078. $. 21: Bona ac possessiones ita augeban- 
tur, ut regiis opulentiis pares fierent; quum seilicet insano homines flagra- 
rent amore Palaestinam visitandi, adeoque milites nosiros, qui defensioni 
locorum sanctorum peculiari voto se adstrinxerantl, beneficiis adficiendi. Ad- 
de, quod Templarli ordines principes aliique primariae nobilitatis viri se 
adgregaverint et quo viverent commodius, simul opes suas in eorum aera- 
rium contulerint. — Mansi a, a. D. 
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in den Augen der Fürften, Barone und Prälaten "), noch mehr 
der aus dem NReichthum hervorgehende Webermuth '*) und die Hab» 
fucht ). Letztere war ein altes Uebel des Ordens; man erinnere 
ſich an des Meifters von Tremelay Benehmen bei Aſcalon; der Aus- 
tieferung Naſireddins; der Ermordung des Gefandten der Affaffl- 
nen; der Unterfchlagung der Gelder, welche zur Unterftügung des 
heiligen Landes beftimmt waren; der Hartnädigfeit, mit welcher 
die Templer alle bedeutenden Aufopferungen von ihren Schäßen, 
Lenten und Ländereien abwieſen. Wilhelm von Zoroge hatte 
von einem alten Qempelritter vernommen, daß die Brüder, ins 
dem fie alle Mittel des Erwerbs verfolgten, den Ruhm der Waf- 
fen wider die Feinde des Glaubens verwahrloften '). Ein ans 
derer Zeuge mies darauf bin, welcher Mißbrauch zur Plage Ans 
derer mit apoftolifhen Bullen getrieben werde “). Viele Ritter, 
wie fhon bemerkt, Famen nar durch Abtretung ihrer Güter in 
den Orden“). — Das Ergebnig iſt, der Orden mar feiner 
Beftimmung fremd geworden, fittlich verdorben, politifch » geführs 
lich, unkirchlich und zulegt zwecklos. Aus allen diefen Gründen 
ift feine Aufhebung gerechtfertigt “). 


Die Frage über des Ordens Schuld kann man in Folgen- 
dem zufammenfaffen. Nicht feine freifinnige Richtung, nicht Reiche 
thum, Unfittlichkeit und Hochmuth Haben ihn geflürzt umd find 


11) Cammerar. opp. subciss. a. a. D. 358. — Schurpfleifh 36. 
12) Gürtler $. 199. 
13) Rayn. 7: Li frere, li mestre du Temple 
Oü estoient rempli et ample 
D’or et d’argent et de richesse 
Et qui menoient tel noblesse , 
Oü sont il? que sont devenu? 
Que tant ont de plait maintenu, 
Que nul a elz ne s’ozoit prendre, 
Tozjors achetoient sans vendre . . 
Nul riche a elz n'estoit de prise; 
Taut va pot a eue qu’il brise. 
14) Moldenh. 495. 15) S. 568. 16) S. 587. 443. 
17) Schurpfleifh 37 f.: Si is (ordo) peccandi licentia et patrandi sce- 
leris consuetudine in universum mutalus corruptusque contra majorum insti- 
tuta publicasque leges facere pertenderei, atque adeo erga primos auctores 
benefactoresque obstinate ingratus essel maneretque, jure potestateque com- 
petente suis quisque in regnis ac regionibus auferre potuerint. 
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feine ausfhließlihe Schuld, Blieb der Ordensfig auf Cypern umd 
hätten die Templer auf irgend einer Injel im Mittelmeer ihre 
Macht concentrirt und entfaltet, fo beftand er wie der der Jo— 
hanniter und Deutſchherren, welche Beide faft an denjelben Män- 
geln Titten. Aber Philipp fürchtete des Ordens Eoncentrirung in 
Frankreich; zu dieſer Beforgnig kamen die übrigen Beweggründe ; 
der Müßiggang leitete den Orden auf Abwege. Der Papſt mußte 
den König gewähren laſſen. Als die Ketzerei fich herausftellte, konnte 
er nicht zurüd, und hätte er den Verſuch machen wollen, den Or 
den zu reformiven, es wäre ihm nicht gelungen. Aud die Je— 
fuiten hatten laxe, unkirchliche Grundſätze, großen Neichthum und 
Stolz, darum fielen fie aber nicht; fondern nur ihres politifchen 
Strebens willen und weil Fürften und Völker fie haßten, darum 
ward ihre Orden, darum der der Templer aufgehoben. Der 
Templer Größe, Macht und Streben war ihre Schuld, melde 
man in den Worten zufammenfaffen kann: der Orden beftand aus 
vielen umnftttlihen, übermüthigen und unkirchlich gefinnten Glie 
dern, und beabfichtigte in Frankreich eine politifhe Macht zu 
gründen, melde dem König wie dem Papſte Gefahr drohte. 

Die Aufhebung des Ordens war freilich von Seiten des 
Papſtes politiſch- unklug, allein er würde ſich auch, wäre er nicht 
in Philipps Händen gewefen, wohl gehütet haben, dazu die Hand 
zu bieten. Die nachfolgenden Päpfte fühlten die dadurch ent 
flandene Lüde im Mechanismus der Hierarchie fehr gut und füll— 
ten fie, ald die Reformation die größte Gefahr drohte, durch den 
Drden der Jeſuiten aus. 

Es iſt oft auf eine Verwandtſchaft zwifchen dieſen beiden 
Drden bingewiefen worden ''). Denn Beide widmeten fih nad 
ihrer Benennung dem Kriegsdienfte Jeſu (militia Jesu) als deffen 
Kriegsmannfchaft '), ihre innere Einrichtung ſtimmt vielfach über 
ein. Ein General mit Afftftenten regiert die Jeſuiten, doch hat 
er mehr Gewalt ”°) ald der durch den Gonvent eingefchränfte der 
Templer. Die Sefuiten theilen ſich in vier Klaffen. Die vierte 


18) Geſpräch im Reiche der Todten zwifchen dem Pater Angelo, einem 
Jeſuiten, und dem Ritter von Woncada, einem ehemaligen Tempelberren, 
Hannover 1774. 

19) Wolf, . der Sefuiten, 1. 41. 

20) = a. O. 180 
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befteht aus General, Provincialen, Rectoren *). Die weltlichen 
Eoadjutoren find Latenbrüder. Es giebt Jeſuiten von der großen 
und feinen Obfervanz, deren legtere bloß das Gelübde des Ges 
borfams leiften, weßhalb Leute aus allen Ständen, Verheirathete 
und Unverheirathete beitreten können *); es finden ſich Affiliirte 

aus allen Ständen *). Die Hierarchie im Orden der Sefuiten - 
ift ganz die der Templer. Kein Jeſuit kann ohne Einwilligung 
des Generald aus dem Drden treten, und dann nur zu den 
Garthänfern *), der Orden ift eximirt *). Während eines päpft- 
lichen Interdiets kann er, wenn er es nicht verfchuldet hat, bei 
verjchloffenen Thüren nach Entfernung aller Ercommunieirten und 
Keper die Meſſe Iefen, das Abendmahl austheilen und empfans 
gen ), Er giebt feinen Zehnten, nicht einmal dem Papfte ”), 
Die Eonftitutionen des Ordens werden den Novizen vorenthalten, 
fie befommen einen Auszug, wenn nicht der Rector eine Ausnahme 
zu machen für gut befindet *), Der General oder derjenige, wel— 
hen er hiezu befehligt, hat Gewalt, allen Gliedern ded Ordens 
Abfolution zu ertheilen, ausgenommen in einigen von dem Papfte 
vefervirten Fällen ®). Die Lehren der Zefuiten, namentlich ihre 
Philofophie, find mehr als Freigeifterei. Der Zefuit Escobar in 
feiner Theologia moralis jagt, daß ein Priefter ohne Bedenken 
und ohne Sündenbegehung Sodomie treiben könne”). Als der 
Kaifer von Japan verfügte, daß jeder Fremde beim Eintritt ins 
Land das Chriftusbild mit Füßen treten follte, thaten dieß die 
Jeſuiten “). Ihre Bolitif, wie die der Templer, frebt nad) Macht 


21) S. 146. 153 f. 22) ©. 141, 23) 4. a. O. II. 7. 

24) Bd. 1. 93 u. 71, 25) 8.9 f. 26) S. 94, 

27) S. 9%. — Corpus Institutorum Soc. Jesu. I. 18. 

28) A.a.D.: declarat, in exam, Cap. I, Lit. G. p. 258. (Antwerp. Ausg. 
des Jahres 1702): Non oportebit constitutiones universas ab iis, qui novi 
accedunt, legi; sed compendium quoddam earum, ubi quisque, quid sibi 
observandum sit, intelligat; nisi forte Superiori videretur, alicui peculiares 
ob caussas, omnes ostendi opportere.— Ibid, p. 500: Constitutiones, aliosve 
hujusmodi libros et scripta, quibus Societatis institutum et privilegia con- 
tinentur, nonnisi ex Superioris expresso consensu iis communicet. 

29) Wolf 1. 92. 

30) Bd. II. 290. Bal. Les Provinciales ou Lettres derites par Louis de 
Montalte,. II. Lettr. VI. Sect, 3. 8.7. p. 387.' 

31) Wolf II. 21. 
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und Reichtum, man denfe nur an ihre Handelsunternehmungen 
und an Paraguay’). Der portugiefliche Hof vergleicht fie im 
einem Schreiben vom 8. October 1757 an feinen Botfchafter im 
Rom, Dom de Almada, mit den Templern“). Auch Elemens XIV. 
erinnert fih in der Bulle Unigenitus der Templer. 


Während des Proceffed und mehrere Jahre nach der Auf 
bebung des Ordens der Templer wagte Niemand dieſe Ritter 
mönche zu vertheidigen. Doc bald und bis in die neueften Zei— 
ten ift ihre Schuld in Abrede geftelt. Man fagte, wäre Der 
Drden auf dem Schauplage der heiligen Kriege allein Herr ges 
wefen, fo würde das Reich Jeruſalem der Ehriftenheit erhalten 
worden fein. Ob aber auch zu allgemein hriftlichen Zweden, ift 
eine andere Frage, und ſchwerlich würde der Orden in feiner uns 
fittlichen und irreligiöfen Richtung aufzuhalten gewefen fein: Denn 
feine Zapferfeit, feine Heldenthaten können feine fonftigen Flecken 
nicht verwiſchen, ein Held ohne Gittlichkeit und Glauben entbehrt 
der Schönheit des Geiftes, melde ihn fowol vom Zollfühnen, 
Uebermüthigen, als von dem rohen Wilden, wie vom reißenden 
Thiere unterjcheidet. — Das Lafter der Päderaftie Halten wir für 
feinen Drdenspunct, aber das Urtheil über daffelbe mochte Hier 
das der griechiſchen und römifhen Welt fein, flimmte alfo mit 
dem hriftlihen Ideal der Sittlichkeit nicht überein, fondern mar 
ein Erzeugniß der Gittenverderbnig der höhern Stände, wo theils 
Ueberfättigung, theild wollüftig überſpannte Phantafie und raffis 
nirte Wolluft nad roher Sättigung fleifchlicher Luft drängt. Hier 
giebt fich die templerifche Bruderliebe, welche hinfichts kriegeriſcher 
Kameradihaft und gebildeter Gefelligkeit fo Iobenswerth und wohl⸗ 
thuend erfcheint, als fündhaftes Extrem, als gefchlechtliche Ber: 
traulichkeit, als Sittenloſigkeit. 


Wenige Zeit nach Aufhebung des Ordens, als die Päpfte 
diefelbe bereueten und fie und die Ihrigen es tief fühlten, welche 
treuen und flarfen Diener fie geopfert, noch mehr jedoch als die 
hochgeborenen Geſchlechter aller Lande dieſe untergegangene Ber 
jorgungsanftalt ihrer nachgeborenen Söhne ſchmerzlich vermißten, 
auch die Oppofition gegen das Papthum fich mächtiger geftaltete 
und die Zeiten des Ordens immer mehr der Vergangenheit ans 


32) S. 65. 69 ff. 33) Bd. UI. 48. 
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gehörten: da vergaß man des Ordens Fehler und Schuld, umd 
gedachte nur feiner Züchtigkeit, Größe, ja feiner freifinnigen 
Bildung. Darum fehlte es ihm fortan nicht an Apologeten. 
Viele fchrieben den Grund feines Untergangs nur der Habſucht 
feiner Feinde zu, fo Billani ’); Johann Boccacius *), der gebos 
ren ward (1313) als der Orden unterging, 1375 flarb und in 
Der provengalifhen Dichtkunſt lebte. Er konnte den in der Pros 
vense fo üppig muchernden Orden nicht verdammen. Alberich 
von Rofate °), Juriſt um 1350, berichtet, Clemens habe gefagt, 
fann der Orden nicht auf dem Wege des Rechts aufgehoben wer—⸗ 
den, fo doch auf dem der Vorſicht und Willfährigkeit, damit Kö— 
nig Philipp nicht geärgert werde. Go auch Antonius Florens 
tinus ”), Erzbiſchof von Florenz (+ 1459), und Johann von 
Zrittenheim "). Ein Minorit, Hermann, behauptete, Clemens 
babe die Templer zu Gunften Philipps der Ketzerei fälſchlich ber 
fhußigt ); daffelbe verfihert Johannes Aventinus ), Wilhelm 
Heda "), Peucer ®), Jakob Meier), Thomafius und überhaupt 
mehrere proteftantifhe Gelehrte, wie Gürtler “). Namentlich ver 


34) Lib. VIII. e. 92. p. 431. 

35) De casibus virorum illustrium in Bulaei Hist, univers. Paris. T. IV. 
p. 110. Bgl. Les diverses lecons de Pierre Messie, Gentilhomme de Se- 
ville, mises de Castillan en Francais par Ge. Gruget. Lyou 1592. P. Il. c.4. 

86) Dictionarium juris ed. Venet. 1601 sub v. Templo: (Ordo) destru- 
etus fuit ipso tempore Clementis Papae ad procuralionem Regis Franciae, 
Ei sicut audivi ab uno, qui fuit examinator causae et testium , destructus 
fuit contra justitiam. Et mihi retulit, quod ipse Clemens protulit hoc: Et 
si non per viam justitiae possit destrui, destruatur tamen per viam expe- 
dientiae, ne scandalizetur carus filius noster Rex Franciae. Dal. Balutii 
Vitae 1. 5090. 

37) Raynald ad ann, 1307. n. 12. p. 18. 

38) Chron. Hirsaug. ad 1307. p. 107—113. T. il. 

39) Paralip. Ursperg. Chr. 30: Templarios a Clemente in favorem regis 
Galliae crimine haeresis falso et invidiose notatos fuisse, — Opp. subeiss. 
IT, 90. p. 393. 

40) Schurßtzfleiſch 36. 

41) Hist. episcop. Ultraject.: Plus invidia opum, quibus abundabant, 
quam ceriminis alterius damnati Templarii. 

42) Chron. Carion. V. 

43) Histor. Flandr. in opp. subeiss. 

44) Histor. Templariorum. 
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theidigen Herder, Münter und Raynouard den Orden, wie oben 
bereitö berichtet (Bud) 2. Abſchn. 2. Kap. 5.). 


Daß den frühern Jahrhunderten die Einfiht in Die Proceß— 
acten nicht geftattet, in der Aufhebungsbulle des Ordens Schul 
zwar angedeutet, aber nicht klar ausgefprodhen war, Daß man 
mußte, viele Ritter Hätten froß der Folter nur Ungenügendes 
befannt *) und Vielen, namentlich kirchlich-geſinnten Leuten, die 
Mängel des Ordens unglaublich erfchienen “), er aub auf eini— 
gen Provinzialiynoden, wie zu Tarracona (1312) in Spanien”), 
zu Salamanca *) und Mainz frei gefprochen, in der Marf Bran- 
denburg erft 1318 aufgehoben wurde, in Spanien und Portugal 
unter veränderter Korm und Namen fortdauerte: das Alles ftimmte 
die Gefchichtichreiber. immer mehr zu Gunften des unglücklichen 
Ordens, bis Dupuy die Procegacten herausgab, aus melchen des 
Ordens fegerifhe Richtung fih ergab. Allein da bald darauf 
die Freimaurer ſich die tempferifhe Verfaffung aneigneten und fib 
unter ihnen die unbiftorifhe Meinung firirte, ihr Orden fei eine 
Fortfegung des tempferifhen, fo wurde die gefammte öffentliche 
Meinung dadurch für den Tempelorden günftig geftimmt und al, 
feloft namhafte Gefchichtfchreiber nahmen für ihn Partei, mi 
jegt nicht mehr der Fall fein dürfte. 


Man Hat die Verläugnung Chriſti ſymboliſch deuten mollen, 
allein nach Chrifti Tode kann fie eben nur noch ſymboliſch oder 
geiftig fein, nur Petrus konnte den Herrn wirklich verläugnen; 
doch bleibt natürlich Die ſymboliſche Verläugnung ebenfo unzuläffig 
als die des Petrus. Man meint wiederum, die Verläugnung folle 
gar nicht die Chrifti, fondern die des Petrus geweſen fein, Wenn 


45) Henric. Stero ap. Freher. I. 406: Plurimi tunc ex eis licet subject 
tormentis talia confiteri nolebant, 

46) Opp. subeiss.: Guilielmus Paradinus (in Chron. Sabandiae IL. o. 16) 
licet ‚multo sit prolixior in cumulandis criminibus, eisque enormissimis, quae 
huie ordini imputata fuere, multo atrociora, quam olim Romae in Bacha- 
nalibus tamen sub finem ipsemet ea in dubium vocare et excusare videlur. 

47) Mansi XXV. 515: In quo (coneilio) Templarii matura deliberatione 
praecedenti absoluti fuerant ab haeresibus, eisque canonica poenitentia in- 
dieta, Neque enim tam culpabiles inventi fuerunt, ac fama ferebat, quam- 
vis tormentis adacti erani ad confessionem criminum. 


48) Mariana II. 175. 
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dem fo wäre, bedurfte e8 nicht der Apologeten, denn die Tems 
pler würden dieß felbft befannt haben, auch fonnte folbe Sym⸗ 
bolik dem Papſte nicht gefallen, der ja für Petri Nachfolger gel— 
ten will. Solche Deutung wäre jedenfalld dem Neophyten bei 
der Aufnahme oder fpäter zur Berubiaung feines Gewiffens ges 
jagt. Sollte die Berläugnung eine Prüfung der Standbaftigfeit 
jein, ob der Zempelritter in faraceniicher Gefangenichaft bei fol 
dem Antrag feinem Glauben treu bleiben würde *), fo ift ſolche 
Probe Findiih, da die Aufnahme in den Orden und jene Gefans 
genichaft zwei fo weſentlich verfchiedene Dinge find, daß Diele 
Probe ein zufünftiges Benehmen gar nicht andenten fann. Denn 
faft alle Templer baben verlängnet, folglih nur Wentge die Probe 
beftanden , faſt Keiner fonnte daher aufgenommen werden und nur 
Wenige waren ded Kampfes gegen die Garacenen würdig, nas 
mentlic trifft dieß fämmtlihe Drdensobere. Wozu and folde 
Prüfung im lebten Jahrzehent des Ordens, wo der Kampf gegen 
die Saracenen nicht mehr in Ausfiht fand. — War die Ber 
lingnung eine Prüfung des Gehorfams, jo mar fie, ald um 
chriſtlich, eben frafbar. Denn das Unfirchliche ift des Ordens 
größte Schuld, und deshalb verfiel er billig dem damaligen Straf 
gericht der Kirche “), ohne daß es als nothwendig erfcheint, das Idol 
und die Schnur weiter zu beachten ”). Uebte der Orden das Abs 
folutionsrecht nur als absolutio ab excessibus Regularium, fo ge— 
hörte ja eben die häretiſche Templerei zu jenen Erceffen, welche 
Härefie der Orden aber für fein geiftiges Weſen hielt, was die 
Kirche nicht geftatten konnte. Der Orden als folder bat fi 
jelbft nie vertheidigt, weil er ſich jhuldig mußte, 


Was Havemann (©. 341 ff.) über diefen Gegenftand jagt, 
ift wenig eingehend, vag und gehaltlos. 


49) Moldenb. 338. 437, wo aber ausdrüdfich von bloßen Mutbmaßungen 
die Nede ift. 

50) Neues Magazin für Religion, GExegefe u. Kirchengeſch. V. S. 351 ff. 

51) A. a. D. 3%. 
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Sechstes Capitel. 
Die Aufhebung des Ordens, 


Nachdem vermöge der Bulle „Faciens misericordiam“ Die 
Unterfuchung gegen den Orden in den meiften Ländern ftattges 
funden hatte, und die allgemeine Meinung gegen ihn geftimmt 
war, fchrieb König Philipp im Mai 1311 an den Papſt, da Die 
Templer fo großer Verbrechen überführt wären, bleibe nichts weis 
ter übrig, ald den Drden auf dem bevorftehenden Goncile aufzu⸗ 
heben; er bitte daher, die bisher verwahrten Zempelgüter ents 
weder einem neuen Orden oder einem der vorhandenen zum Dienfte 
des heiligen Landes zu übergeben; mas nun auch befchlofien wer 
den möge, er werde dazu feine Hand bieten‘). Kur vor Be 
endigung der Unterfuchung zu Paris erinnerten die Gardinäle am 
26. Mai die Bifhöfe von Limoges und Mende fhriftlih an ſchleu— 
nige Abfendung der Acten, weil Papſt und König den Proceß be 
endigt zu fehen wünfchten ), indem der Termin zur Kirchenver: 
ſammlung nahe bevorfiehe. Demnach wurden die Acten durch Die 
beiden Kicentiaten der Rechte, Ehatard von Penavaire, Canonicus 
von St. Junien, und Peter von Aurillac, an den Bapft mit 
einem offnen Schreiben gejendet, in welchem die Gommiffarien 
fund thaten, daß und wie fie fi ihres Auftrags entledigt hätten. 

In der Bulle „Regnans in coelis“ hatte Clemens die Sys 
node bereitd nach Bienne im Jahre 1310 zufammenberufen, allein 
fie war nicht zu Stande gefommen. Als ihr Zweck war angeges 
ben morden: die Wiedereroberung des heiligen Landes, die Ver 
befferung und Einrichtung kirchlicher Angelegenheiten und Gebäude, 
die Berhältniffe des Klerus und Firchlicher Privilegien. Die Bulle 
„Alma Mater“ vom 4. Aprif 1310 wiederholte im Wefentlichen 
jene Bulle und verlegte das Concil auf das Jahr 1311 nad 
Vienne, einer Stadt an der Rhone, ungefähr fünf Meilen von 
Lyon gelegen’). Der Hauptgegenftand der biefigen Berathung 


1) Dupuy 56 sq. 2) Moldenh. 635. 
3) Harduin IV. 1321 sq. — Mansi XXV. 367 sq. 
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follten die Kepereien der Templer, Begharden und Beguinen fein‘). 
Am 1. October fam Clemens nad Vienne, wo fi) bereits 114 
Bifhöfe und viele andere Prälaten eingefunden hatten ). Die 
Biſchöfe von Soiffons, Mende, Leon und Aquila wurden mit der 
Durchſicht der Procepacten gegen den Zempelorden beauftragt und 
die Auszüge aus denjelben dem Concil, welches am 16. October 
in Anmwefenheit von mehr denn 300 Biſchöfen und andern Präfas 
ten in der dortigen Kathedrale eröffnet wurde, vorgelefen ). Im 
diefer erften Sigung ſprach der Papft über Palm 110, 1 und 2, 
drei Urfachen angebend, weßhalb die Kirchenverſammlung berufen 
fei ): 1. den Proceß gegen die Tempelherren; 2. die Eroberung 
des heiligen Landes; 3. die Reformation der Kirche, 

Zuerſt wurde über Exemtionen geiftlicher Gorporationen vers 
Handelt, worauf man leicht auf den Tempelorden kam, welcher 
durch die Eremtion groß geworden, deßhalb aber auch Fürften, 
Böllern wie Klerus unerträglich geworden war. Die Präfaten 
nahmen an der Unterfuhung gegen den mächtigen Verein den 
lebhafteften Antheil, nicht minder war die ganze Chriftenheit auf 
deren Ausgang gefpannt. Nachdem die Beichuldigungen und Aus- 
fagen der Zeugen vorgelefen waren, begehrte der Papft die Meir 
nungen der anmejenden Biichöfe zu vernehmen. Diefe entichieden, 
zuvor alle Templer, welche den Orden vertheidigen wollten, vor 
das Concil zu laden ’*). Dieß geſchah, und es ftellten ſich erft 
fieben, dann zwei Ritter, welche ausjagten, fie feien von 1500 
bis 2000 ihrer Brüder, melde fih in der lUmgegend Lyons °*) 


4) Mansi 369: Ad Clementem V. multi principes viri detulerunt Tem- 
plarios in haeresin, apostasiam, aliaque nefanda incidisse, ideoque 'et ob 
Beguardos et Beguinas concilium Viennae convocavit. — Moshem. institut. 
hist. eceles, 577. — Commentar. ‚de Beghard, et Beguinal. ed, Martini, 
Lips. 1790. 

5) D’Achery III. 65. Auf dem Concil waren folgende deutſche Biſchöfe zus 
gegen: Erzbifhof Johann von Bremen, Burdard von Magdeburg, Peter von 
Mainz, Heinrih von Cöln; die Bifchöfe von Paffau, Regensburg, Salzburg, 
Lũbeck, Strasburg, Halberftadt , Würzburg, Brandenburg, Merfeburg und 
Camin. 


Be Diefe Egeerpte liegen in der vaticaniichen Biblliothek. — Schröfh 33. 
7) D’Achery a. a. D. 
er Baluze a. a. D. I, 43. — Raynald ad 173. 
8b) Denn in Südfrankreih waren die Tempfer erft fpäter oder gar nicht 
eingezogen worden. 
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verborgen hielten, abgejendet, ‚um den Diden zu vertheidigen. 
Allein bei dem Papſte war e8 bereits, nachdem er die ketzeriſche 
Richtung des Ordens aus eigner Unterfuhung erkannt hatte, zur 
Weberzeugung geworden, daß der Orden in der biöherigen Weiſe 
nicht beſtehen könne; die beabfichtigte Vertheidigung erichien ihm 
überflüſſig und als Zrog der Templer, Daher ließ er die nem 
Nitter feftnehmen, meldete dem König unterm 11. November den 
Borfall und rieth ihm, da die Anzahl der flüchtigen Templer noch 
bedeutend und von ihrer Verzweiflung Alles zu befürdhten jet, 
die Sicherheit feiner eignen Perſon zu beadıten, wie denn er, 
der Papſt, bereits für die feinige Anordnung getroffen habe. 
Aber ſämmtliche aus Stalien, Spanien, Deutichland, Eng- 
land, Schottland, Franfreicd, und Dänemarf anmefende Prälaten 
(außer einem italienifchen und drei franzöfiichen, nämlich Peter von 
Courtenai, Erzbiihof von Rheims, Philipp von Marigni, Erz— 
biihof von Send und dem von Rouen) begehrten, daß die Tem— 
pler gehört werden möchten’), Dagegen fand der Papſt Eeine 
weitere Unterfuhung für zuläffig, um Die Schuld des Ordens, 
den die Päpſte jo lange als ihr Schoogfind behandelt hatten, wicht 
noch in hHelleres Licht zu ſetzen umd Fein größeres Wergerniß zu 
erregen. Bielmehr gab einer jener drei franzöſiſchen Biihöfe 
Folgendes zu erkennen: „Für die Kicche Gottes und den chriftlichen 
Glauben würde es nur erfprießlich fein, wenn der Papſt, ſei es 
nach der Strenge des Rechts oder aus päpftliher Machtvollfom- 
menheit, den fo übel berüchtigten Orden, der dem chriftlichen 
Namen bei den Gläubigen flinfend und einige Gläubige in der 
Feftigkeit des Glaubens wankend gemacht habe, unverzüglich, mit 
Verwerfung aller nichtswürdigen, verläumderiſchen Beichwerden we— 
gen verjagter Vertheidigung, von Amtswegen aufhebe und die 
Güter dem apoſtoliſchen Stuhle zur weitern Verfügung anheim 
fielle. Der Papft brauche fich deßwegen fein Bedenken zu mar 
hen, wenn man füge, der Orden, welcher ein fo edles Glied 
der Kiche zu fein fcheine, dürfe nicht ohne gefeglichen Verlauf 
und volftändige Unterjuhung vernichtet werden. Vielmehr wäre 
wegen des großen Aergerniffes, welches der Tempelorden in der. 
Kiche ſchon erregt und jet durch eigenfinnige Verlängerung des 


9) Fleury Allg. Kircheng. 13. S. 254 f. 
10) Raynald ad 1311. n. 55. p. 87. 
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Proceſſes überall verbreitet Habe, feine weitere Unterſuchung ers 
forderlich.“ — In diefem Sinne verfuhr der Papft und demge⸗ 
mäß ift die Aufhebungsbulle abgefaßt. 


Gleichwol verftrid) unter immerwährenden Sigungen, Bes 
rathungen und Beſprechungen der Winter). König Philipp bes 
fürdtete, daß das Concil den mächtigen und der Kirche nüglichen 
Drden nicht aufheben, fondern ihn mit dem Johanniterorden ver 
einigen wolle. Deßhalb kam er in den erften Tagen des Fe— 
bruars 1312 in Begleitung feiner drei Söhne, feined Bruders 
und zahlreicher ritrerlichen Begleitung nad) Vienne. Bis jet war 
er mit der Willführigkeit des Papſtes wohl zufrieden. Denn dies 
fer hatte vom Concil alle Stellen in den Acten der Correſpon—⸗ 
denz zmijchen dem König und dem Papſte Bonifaz VII. auss 
radiren oder umändern faffen, welche dem Philipp mißfallen fonn- 
ten’). Dagegen drang Ddiefer nicht weiter auf fernere Untere 
fuhung der Anklage gegen Bonifaz, welche von Philipp im Jahre 
1303 in 29 höchſt anflögigen Klagepuncten aufgeftellt worden 
war “). Der König hatte im Jahre 1307 bei einer Zuſammen— 
funft mit Clemens zu Poitiers auf Unterfuchung diefer Bunfte 
gedrungen “), und der Papſt verfprochen , zu diefem Behufe etır 
Eoncil nad) Vienne zu berufen. Doch mußte er 1309 eine fürm- 
fihe Unterfuhung gegen Bonifaz anftellen, wobei Nogaret und 
Dupleifis als Ankläger auftraten). Jetzt lie Philipp, zur 
Freude Clemens und der Gardinäle, jene Unterfuhung fallen, 
hoffte aber um fo mehr, daß der Tempelorden ihm geopfert 
werden werde, den der Papſt jonft wol gern erhalten hätte, 
aber doc fir die Unterfuchung gegen Bonifaz preisgab. 


11) Raynouard 18759. — Fleury a. a. D. 

12) Raynald ad 1311. n. 32, vgl. n.15. — Raynouard 190: On trouve 
aujourdhui en blanc dans ces registres les pages, qui ont été raturdes trös 
adroitement. Üette operation se fit solennellement à Vienne, durant la te- 
nue du concite. On lit en marge des pages eflacdes, tantöt tollatur omnino 
à enlever entierement ; tantot corrigatur secundum notam, & corriger selon 
la note donnede et A un endroit, dieitur quod raturae istae fuerunt de man- 
dato Clementis papae V. 

13) @tefeler Kircheng. U. Abth. 2. S. 199. gg. 

14) Villani VII. e. 91. — ch’elli condanasse la memoria di Papa Bo- 
nifatio , e facesse ardere le sue ossa e corpo. 

15) Raynald ad 1309, n. 4, 
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Der König drängte überdieg aufs Neußerfte und ſchrieb bes 
reits am 2. März an Clemens: „Eure Heiligkeit weiß, da was 
von glaubwürdigen Leuten und über einzelne Brüder und den gan- 
zen Orden des Tempels zu willen gethan wurde, fo angethan 
ift, daß Ddiefer Orden aufgehoben werden muß, jo bitten wir 
euch denn, um des orthodogen Glaubens willen, ihr wollet dies 
fen Orden aufheben.“ 


Die Stimmung des Concils aber war für Erhaltung Des 
Drdens in der Art, daß die Bereinigung der geiftlihen Ritters 
orden hier mieder zur Sprache kam. Der berühmte Vielwiſſer 
Raimund Lullus war auf dem Concil anweſend, um einen Kreuz⸗ 
zug zu Stande zu bringen und zu diefem Behufe die Vereinigung 
der Templer und Johanniter durchzufegen '). Wahrfcheinlich von 
ihm rührt ein Plan Hinfichts eines Kreuzzugs und jener Bereinis 
gung ber, welcher allerdings für die damaligen Umſtände trefflich 
ift, indem er den König Philipp. den Templern gegenüber jehr 
berüdfitigte, den Orden für einen paflenden Zweck erhielt und 
dem heiligen Lande eine tüchtige Hülfe verhieß '”); das Wejent- 
liche Ddiefes Plans war: Das ſeit langer Zeit erledigte Gebier 
von Accon gehört jet dem Rechte nah dem Grafen von (En, 
einem franzöfiihen Bajallen, melder Diejem leeren Rechte zum 
Nutzen des zweiten Sohnes Philipps leicht entjagen wird. Die 
fen Prinzen von Frankreich frönt der Papſt insgeheim zum König 
von Accon, Aegypten und Syrien '”). Der König von Sicilien 
muß feinem Rechte an die Krone von Jerufalem zu Gunften des 
neuen Königs entjagen; das wird er um fo leichter thun, wenn 
man ihn entfhädigt und ihm vorhält, dag ihm jenes Recht vom 
König von Cypern flreitig gemacht wird. Aus den geiftlichen 
Nitterorden bildet man einen einzigen, deffen Güter tm Beiligen 
Lande oder wenigflens in Eypern an den Meiftbietenden verpach⸗ 
tet werden. Der König von Cypern muß Ddiefem Orden feine 
fänmtlihen Güter übergeben und in denfelben treten '’), welder 


16) Wilken VII. Abth. 2. S. 785. 

17) Baluze I, 589. — Il, 186 sq. 

18) A-a.D. IL. 186: ‚Filium (Philippi) per Papam faciat regem, Acon, 
Babylonis, Aegypti, Assyriorum regno secrete concesso. 

19) A. a. DO. 187: Propter bonum commune totius mundi de Hospita- 
lariis et aliis ordinibus ob terram sanctam statutis, exceptis Templariis, fat 
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den Namen des königlichen Ordens führt, weil zuerft der. König 
von Cypern, dann aber die nachfolgenden Könige von Jeruſalem 
feine Großmeifter werden, welcher auf Befehl des Papftes und des 
Königs von Frankreich allen chriftlichen Fürften des Drients gegen 
die Ungläubigen beiftehen wird. Der Orden darf feine Schäße 
fammeln, deßhalb muß er von feinen Einkünften Rechnung able: 
gen und der reiche Zempelorden aufgehoben werden “), deſſen 
Güter dazu dienen follen, in jedem Neiche Truppen auszurüften, 
welche unaufhörlich den hriftlichen Fürften im Orient Unterftügung 
gewähren. Doch joll zuvor ſechs Jahre hindurch der neue Orden 
durch die Einkünfte des Tempelordend und den Verkauf feines 
Mobiliar unterftügt werden, indem davon hundert und mehr 
Schiffe ausgerüftet und unterhalten werden °), um mit Ddiefen 
die Türkei zu Meere zu beunruhigen und Diejed den Kreuzfahrern 
offen zu erhalten. Aegypten wird leicht zu erobern fein und 
dem neuen König mehr als ganz Frankreich einbringen. Da der 
König von Eypern finderlos, der Welt abgeflorben ift, wird er 
fein Recht gern an König Philipps zweiten Sohn abtreten *), 
mo nicht, jo kann der König von Sicilien fein Recht auf Die 
Krone Jeruſalem geltend machen und dieſes Recht dem franzö— 
ſiſchen Prinzen abtreten. — 


Diefer Plan, wenn er je ernftlih in Berathung genoms 
men ift, jcheiterte an des Papſtes Maßregeln, der e8 nicht gern 
fehen konnte, wenn die Tempelgüter in weltlihe Hände fallen 


unicus ordo et omnis ipsius ordinis possessiones circa terram sanctam vel 
saltem circa Cyprum statutae ad firmas perpetuas plus oflerentibus dentur; 
rex Cypri inducatur ad dandum ordini se cum omnibus bonis suis, — Ver- 
tot 512 sq.: Qu’on les (Chevaliers de tous les autres ordres mililaires) obli- 
geat tous de prendre l’habit de ce nouvel Ordre et de reconnaitre l’auto- . 
rit6 d’un Grand-Maitre general qui seroit A cet eflet nomme& par le souve- 
rain Pontife. 


20) U. a. D. 189: Ordinem Templariorum cum consilio Coneilii, modis 
omnibus expedit demoliri et exigente justitia totaliter annulari, 

21) A. a. D. 186. 

22) A. a, D. 194: Si quis dixit, rex Cypri praemissa facere recusabit, 
responderi potest, quod non est verisimile, quoniam ipse uxores et liberos 
non habens, in domibus suis est religiose et frater suus ab intestato sibi 
successurus abstulit thesauros per ipsum regem ob recuperationem sanctae 
terrae congregatos .. . Si rex Cypri hoc recusaret, rex Siciliae jure suo 
uti vel ipsum in alium transferre possit. — 9. a, D. Il, 194. 

Bilde, Gefd. d. Tempelherrenordens, II. 2te Aufl, 20 
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follten, und deßhalb diefe Güter den Yohannitern übergab *). 
König Philipp aber fol diefen Plan als fein Lieblingsprofeet 
fhon mehrere Jahre gehegt haben, und vielleicht war nur fein 
frübzeitiger Tod ſchuld daran, daß nicht etwas dem Achnliches 
geſchah, da die Johanniter erſt fpäter fümmtlihe ZTempelgüter 
erhielten. 


Der Papft jchritt demgemäß zum Neußerften. Gr berief 
am 22. März die Cardinäle und viele Prälaten in ein geheimes 
Gonfiftorium *), legte den Zuftand des Tempelordens dar und 
äußerte, in Beziehung auf die abhängige Stellung des apoftolifchen 
Stuhls vom Könige Philipp, die Beſorgniß, dag wenn der Ow 
den nicht aufgehoben würde, eine Unterfuhung gegen Bonifaz 
und mithin über die Rechte des Papftes und der Kirche angeftellt 
werden dürfte, welche unter allen Umſtänden fein gute® Ende 
nehmen könnte. Deßhalb beſchloß man den Drden aufjubheben 
und zwar „mehr in Folge der Vorficht als der Verurtheilung‘‘ *), 
wobei ſich die Kirche freie Dispofition über Perfonen und Güter 
vorbehielt. Dieſer Beichluß des geheimen Conſiſtoriums wurde am 
3. April in öffentlicher Sigung vor dem König, feinen drei Sib 
nen *), feinem Bruder Karl und vielen königlichen Nittern be 
fannt gemadt. Clemens ſprach hierbei über Pfalm 1,5: Darum 
bleiben die Gottlofen nicht im Gericht, noch die Sünde in der 
Gemeine der Gerechten. — Bon dem Allgemeinen ging er auf 
den Tempelorden über und fagte: Zwar fei der Orden als Orden 
nicht überführt, und darum werde er auch nicht durch ein allge 
meines Endurtheil aufgehoben, fondern auf dem Wege der Fürs 
forge und Rathjamkeit, Damit der König Philipp nicht geärgert 


23) Thom. Walsingh. hist. Angl. ap. Mansi XXV. 408: Philippus, rex 
Franciae, cogitavit unum de filiis suis regem Hierosolymit, facere et impe- 
trare sibi omnes reditus et proventus Templariorum. Sed tamen propositum 
suum de eorum reditibus non est consequutus, quia papa hospitalariis haec 
assignavit, non sine magnae pecuniae interventu, 

24) Bernard. Guido in vita Clement. ap. Baluze I. 58.44.107.— Theod, 
de Niem ap. Eccard. I. 1480. — Rayn. 191. not, 1. 

25) Baluze 75: — per provisionis potius quam condemnationis viam. 

26) Continuat. Chron. Guil. de Nang. ap. D’Achery Spicileg. III. 65. 
praesente rege Franciae Philippo cum tribus filiis suis, cui negotium erat 
cordi. 
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werde ”). Obwol die Art der Aufnahme in den Orden vorher 
nie befannt geworden fei, fo jei fie doch ſtets verdächtig erichter 
nen und jeßt durch Ausſage vieler Hoher wie niederer Ordens⸗ 
glieder offenbart. Somit werde der Drden aufgehoben durch die 
Machtvollkommenheit des Papftes und mit Beiltimmung des beis 
figen Concils *),. — Am 6. Mai wurde die betreffende Bulle 
in der letzten Sitzung des Conecils vorgelefen. 


Das mächtige Gebäude, deſſen breiter Grund die Bulle 
„Omne datum optimum‘“ war, wurde duch die Aufbebungsbulle 
„Ad providam Christi vicarii“ gänzlich zerſtört. Dieſe ift uns 
term 2. Mai ausgefertigt worden ”) und that der ganzen Chri— 
ftenheit den Untergang des Ordens folgendermaßen fund: Zu 
dem fürforglichen Geſchäft des Statthalters Chrifti gehört es, die 
Zeitereigniffe und die Verhältniffe aller Perfonen zu beachten, das 
mit der Acker Gotted von Unkraut frei bleibe, Die Tugend fi 
mehre, alles Schädliche entfernt, für ſchlechte Pflanzen gute ein- 
gefeßt und Aller Gedeihen gewahrt werde. Darum heben mir 
hiermit den Orden der Nitterfchaft des Tempels zu Jeruſalem 
auf, und zwar feines Meifters, der Brüder und der übrigen 
Drdendglieder wegen, welche mit unglüdjeligen, feßerifchen und 
fittenlojen Fehlern behaftet find, die wir aber der Ehriftenheit 
um der beffagenswerthen und ſchmutzigen Erinnerung willen vers, 
ſchweigen. Wir vernichten vielmehr nicht ohne Seelenfhmerz des 
Ordens Dafein, Kleidung und Namen mit Beiſtimmung des hei- 


27) Baluze I. 590: Et si non per viam justitiae ordo potest destrui, 
destruatur tamen per viam expedientiae, ne scandalizetur charus filius noster 
Rex Franciae. 


28) D’Achery a. a. D.: Nam per modum definitivae sententiae, cum 
Ordo ut Ordo non esset adlıuc convictus, sed per modum provisionis et or- 
dinationis tantum, tamen quia modum recipiendi, quem nec ante voluerat 
detegere, fuerat ab antiquo suspectus et per infinitos fratres Ordinis et Ma- 
jores fuerat hoc prolatum, aucloritate Apostolica, sacro approbante Concilio, 
(Clemens) delevit et amovit (ordinuem). — Die Acten diefed Goncils find nie 
gedrudt worden, daber auch der eigentliche Gang deffelben bis jept nicht bekannt 
geworden. Die Acten liegen in der vaticanifchen Bibliothef. Oudin. Commen- 
tar, de Scriptor. eceles, lantiq, Ill, 327. 


29) Auch fie war lange Zeit unbefannt; erft Binius ließ fie 1606 inf. 
Recueil des Coneciles generaux abdrufen. Sie findet ſich Mansi XXV. 389. — 
Baluze II. 589. — Rymer Clarke II. P. 1. 167. — Sinten Beilage 13. 
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figen Concils °°), doch nicht durch ein Endurtheil, da wir Diefes 
der über den Orden flattgefundenen Unterfuhung gemäß mit Recht 
nicht fällen können °), aber fraft päpftlicher Oberauffiht und 
apoftolifcher Macht ”). Wir heben hiermit den Orden auf emig 
auf und verbieten, in denjelben zu treten, feine Kleidung anzus 
nehmen und zu tragen oder fih als Templer darzuftellen; wer 
dagegen Handelt, verfällt von felbft in den Bann. Alle Güter 
des Ordens behalten wir weiterer apoftofifcher Anordnung vor 
und unterfagen Jedermann, über PBerfon oder Güter des Ordens 
zu verfügen, fie zu behalten, widerrufen auch im Voraus Alles, 
was in Diefer Beziehung je geſchehen möge. Damit aber Dieje 
dem Dienfte des heiligen Landes beflimmten Güter durch Mangel 
am Aufficht nicht verderben, oder in andere Hände übergehen, oder 
auf irgend eine Art gejchädigt werden: jo ſoll das Concil wol 
überlegen, wie Ddiefe Güter zur Ehre Gottes, Berbreitung des 
Glaubens, Erhöhung der Kirche, dem heiligen Lande und den 
Gläubigen zum Nutzen verwendet werden mögen, und es beftimmt 
demnach, daß fümmtlihe Güter und Nechte des Ordens dem Der 


30) . . propter .. personas ordinis .., variis et diversis, non tam 
nefandis, quam infandis . . errorum et sceleram obscoenitatibus, pravitali- 
bus, maculis ei labe respersas, quae propler tristen et spurcidam eorum 
memoriam „ praesentibus subticemus ... 

31) Non per modum definitivae sententiae, cum eam super hoc, se- 
eundum inquisitiones et processus, super his habitos, non possemus ferre 
de jure ... — Dieſes non possemus ferre de jure ift fehr verſchieden aufs 
gefaßt worden. Thomas Walfingham, ein englifher Geſchichtſchreiber des 
15. Jahrh., verfteht eö fo (Raynald ad 1312. n. 4. p. 95), als fei der Orden 
als folcher nicht vorgefordert und habe derjelbe wegen der von einigen Gliedern 
eingeftandnen Verbrechen nicht verurtheilt werden fünnen. Raynald meint das 
gegen, ber Drden wäre durch Großmeifter und höhere Beamten hinfänglich bei 
der Unterfuchung vertreten gewefen, allein weil viele Brüder die Befchuldigungen 
geläugnet, mehrere Provinzialfynoden den Orden freigefprochen, Manche, welche 
früher befannt, nachmals wiederrufen hätten — fo jei der Bapft zu diefer Nedes 
weife vermocht. Auch Continuat, Guil, de Nangis a. a. D. verfteht dieß unter 
„cum Ordo ut Ordo non esset adhuc convietus.“ — Wir meinen jedoch, Cle⸗ 
mens fagte fo, um bie Kirche, deren Hauptglieder eins der Orden war, durch 
das Geftändniß feiner Vergeben nicht zu fchänden; fo daß die Worte der Bulle 
fagen follen, der Drden ift der Aufhebung auf dem Wege Rechtens noch nicht 
überführt, aber er kann ed werden, dem wollen wir Durch die Aufhebung vors 
beugen. 

32) . . per viam provisionis seu ordinationis Apostolicae, 
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Hofpitaliter auf ewige Zeiten anbeim fallen follen, weil diefe 
Ritter der Kirche treu geblieben find. Bon diefer Schenkung aus 
genommen follen die Tempelgüter in Gaftilien, Aragonien, Por 
tugal und Majorca fein, welche fi) der apoftolifhe Stuhl zur 
Verfügung vorbehält, und follen demgemäß jene Beſitzthümer in 
ihrem bisherigen Zuftande ohne alle Veränderung bleiben. Die 
jenigen, welche Tempelgüter im Beſitz haben, mögen es Kaifer, 
Könige oder Präfaten fein, ſollen fte binnen einem Monat, nad) 
dem die Hofpitaliter die Uebergabe von ihnen begehrt, diefen 
Drdensbrüdern ohne weitere Aufforderung ausantiworten, nur daß 
die von den Hofpitalitern ernannten Verweſer ſich als ſolche auss 
weifen. Dieje aber müflen dem Grofmeifter Rechenſchaft von - 
den übernommenen Gütern ablegen. Alle Berfonen, welche Tempel 
güter unterjchlagen oder nicht herausgeben, fommen in den 
Bann, Klöfter, Kapitel, Bürgerihaften und fonflige Gemeins 
heiten ins Interdiet.“ — Go weit die Bulle, 

So war denn der ZTempelorden durch die Kirche aufgehos 
ben. Seine Bertheidiger betrachten dieſes Endurtheil als will- 
° fürlich, ja ungerecht; das ift es nicht. In der Form ift gefehlt, 
nicht aber in der Begründung des Urtheilsſpruchs. War der Dr- 
den ganz unjchuldig, jo würde Glemend nicht fagen: „er ſei nicht 
von Rechtswegen, jondern aus Vorfiht aufgehoben‘ — jondern 
vielmehr „von Rechtswegen“, um durch ſolches unumwundene 
Wort die Ungerechtigkeit zu verdecken. Der durch Philipp be— 
drängte Papſt Hat auf das Conecil gewirkt und wider die Form 
gefehlt *), aber recht ift der Zuſatz zum Richterfpruh: „man 
wolle dem gänzlihen VBerderben des Ordens zuvor» 
kommen.“ Hierbei berüdfichtige man, daß unter den manders 
lei Hauslügen der päpftlichen Eurie, mit denen fie ihre Infallis 
bilität wahrt, die obeman fteht, alle Ketzereien möglichſt unter 
der Hand zu unterdrüden, d. h. die ketzeriſche Lehre vor dem 
niedern Klerus und den Laien möglichft zu verbergen *"), mas 
in jenen Zeiten, wo ohne Buchdruderfunft die öffentliche Mit 
theilung ſehr ſchwierig war, leicht anging. Aus diefem Grumde 
jagt die Aufhebungsbulle, die ja doc nur der Geiftlichfeit und 


33) Raynouard 193 note: Admodum insolitam esse hujus sententiae 
formam nemo non videt, 
34) Harduin. Coneil, VIII. 1330. 
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den höchſten Kreifen der Weltlichen vollftändig bekannt wurde, 
man habe feßerifche Lehren im Orden gefunden, nicht aber, daß 
fie dieſe flatutenmägig in feinen Kapiteln gehegt, und er ihret- 
wegen aufgehoben worden fei. Die päpftlihe Curie wollte ſich 
fo Die Beſchämung erfparen, daß fie einen Verein gepflegt und 
geliebt habe, der fi die größten Vergehen gegen Papſtthum umd 
Kirche Hatte zu Schulden kommen laffen; noch dazu, da der Or 
den eigne Klerifer hatte, die micht nur an jener Schuld Theil 
genommen, ſondern fie auch durch priefterliche Hilfe vermehrt hat- 
ten. ber wie die Eurie den Orden überhaupt fchont, jo in 
bejondere deffen Klerifer, wie aus der Unterjuchung erhellt. 


Indem nun die Aufhebungsbulle fein gerichtliches Endurtheil 
ausfpricht, ſondern Diefes der päpftlihen Machtfülle anheimftellt, 
wurde auc des Ordens Schuld verdedt. Wer hätte je an den 
jelben gezweifelt oder fie beftritten, wenn Clemens V. die Procef- 
acten der Welt vorgelegt und ihnen gemäß das Urtheil gefprochen 
hätte. Allein die Aufhebungsbulle in ihrer milden, ſchwankenden 
Wendung, jowie die Verſchweigung des Ganges und Ergebniffes 
des Procefjes machten die Gefcichtichreiber wie die Zeitgenofie 
irre, fie vernahmen bloße Gerüchte von Keßerei, dazu Die Be 
hutſamkeit in der Redeweiſe der Aufhebungsbulle, und es bildet: 
fih Die Anficht, der Orden ſei unfchuldig und nur dem König 
Philipp geopfert. Jene Worte der Bulle find fonach nicht als 
Beweis der Unſchuld des Drdens zu betrachten, vielmehr zeugen 
fie nur von der argwöhnifchen Schlauheit, der furchtſamen Heuce- 
lei und hierarchiſchen Barteilichfeit und Eonnivenz der römiſchen 
Politik“). Hätte Philipp ohne alle Form verfahren wollen, wer 
hätte ihn daran Kindern fünnen? Durfte er nicht hoffen, daß der 
Orden Schuld in ſich barg, jo hätte er ihn ohne alle Rüdfichte- 
tofigfeit behandelt, wie er ja mit dem Papfte, den Baronen, mit 
jeinem Bolfe verfuhr; fo hätte erihn wie den Papft Bonifaz VII. 
behandeln können. Allein Philipp geduldet ſich mit einer vier 
jährigen Unterſuchung, läßt dann in feinem Staate den Papſt ein 
Concil zufammenberufen und den Orden gefeglich aufheben. Dieſes 


35) Hammer a. a. ©. 73: Natura autem ipsa doctrinae hujus nefandae 
prineipalis causa extilisse videtur, quod Summus Pontifex sententiam con- 
demnationis non de jure, sed per viam provisionis apostolicae ferre voluerit, 
ne scandala illa impietatis ac impuritatis, quae bulla innuit, pateflerent. 
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Berfahren kann nur dann ungejehlih gemannt werden, wenn 
man überhaupt die Macht des Papftes über den Orden in Abrede 
flelt, was Niemandem in den Sinn fommen wird. 


Die Aufhebung des Tempelordens ift ſchon vielfach und mit 
Recht mit der des Jefuitenordens verglichen. Kein Unpartetiiher wird 
der Leptern wegen den Bapft Clemens XIV. tadein, obgleich er 
willkürlicher als Clemens V. verführt, indem er fein Coneil be 
ruft und ohne öffentliche Unterfuchung, die nur die Alößen der 
Hierarchie aufdecken fonnte, den Orden der Jeſuiten aufhebt. Am 
der Aufhebungsbulle „Dominus ac redemtor noster“ vom 21. Jul. 
1773 gedenft er der Aufhebung des Tempelordens, daß Gier 
mens V. denjelben troß der frühern Verdienſte aber wegen des 
allgemeinen böſen Rufs, in welchem er geftanden, aufgehoben, 
gleihwol das Goncil zu Vienne von dem Spruch eines fürmlichen 
und motivirten Endurtheild entbunden habe ). Man halte beide 
Orden ihrem Weſen und ihrer Tendenz nach zuiammen, beherzige 
die Lage beider Päpſte, Beider Beweggründe zu ihrem Verfahren, 
vergeffe nicht die Vorficht beider Päpfte und der römtichen Kirche 
überhaupt, die Mängel der Ihrigen einzugeftehen, und man wird 
ſich auf dem einzigen richtigen Standpunkt geftellt haben, ein 
Urtheil über Schuld oder Unſchuld der Templer und über des 
Ordens Aufhebung fällen zu können, 





36) Sammlung der merkwürdigften Schriften die Aufbebung der Jeſulten bes 
treffend. 1773: . , . Clemens papa V. pariter praedeoessor noster, per suns 
sub plumbo VI. non. maji anno, . . 1312 expeditas literas, ordinem mi- 
litarem Templariorum nuncupatorum, quamvis legitime oonfIrmatum et allas 
de christiana republica adeo praeclare meritum, ut a sede upostollen im 
signibus benefleiis, privilegiis, faeultatibus, exemptlonibus, lleentlis cumula- 
tus fuerit, ob universalem diffamationem suppressit et totallter extlinxlt 
etiamsi concilium generale Viennense, cui negotium examinandum oommise- 
rat „ a formali et definitiva ferenda sententia censuerli so wbatinere, 
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Siebentes Capitel. 


Schickſal der Ordensglieder und Verwendung der templerifchen 
Befigungen. 


Die Bulle „Ad providam Christi vicari“ wurde bald in 
allen Ländern befammt und ihr auf verichiedenen Wegen nachge— 
fommen, je nachdem der Papft oder König Philipp auf den Lan— 
desheren Einfluß hatte, der Adel und Klerus gegen die Templer 
gefinnt waren, der Drden mit andern Vereinen in inniger Be: 
ziehung fland, oder fih wie in Spanien um das öffentliche 
Wohl verdient gemacht hatte. Das Eoncil zu Vienne hatte über 
die Drdensglieder verordnet '), daß fih der apoftolifhe Stuhl 
die vornehmften Ritter zur Difpofition vorbehalten Habe, die übri- 
gen aber der Anordnung der einzelnen Provinzialiynoden überlaffe, 
welche mit ihnen nad Berüdjichtigung der einzelnen Perfonen 
dann verführen. Die von Irrthümern freigefprochen wunder, 
follten ihren Unterhalt von den Tempelgütern erhalten, die Schul 
digen jedoch mit Milde behandelt werden, wenn fie geftehen und 
bereuen, wo nicht, fol nah den Kirchengefegen verfahren und 
fie in vormalige Tempelhäufer oder in Klöſter in Verwahrſam 
gebracht werden. Diejenigen Templer, welche ſich durch die Flucht 
der Unterfuhung entzogen hatten, waren auch vor das Goncil 
oder vor den Bifchof der Diöcefe geladen. Wer binnen einem 
Jahr nicht erfcheinen würde, fomme in den Bann; bleibt er hart 
nädig, fo wird gegen ihn als einen Keger verfahren. 


Ueber die Behandlung und das endlihe Schidfal der mei- 
ften Templer nad der Aufhebung wiffen wir wenig, meil Die 
Mehrzahl im gefänglichen Gemwahrfam blieb. Wie e8 ihnen in 


1) Theodor. de Niem ap. Eecard. a. a. D. 1481 u. II. 1812. — Baluze 
1, 76: De personis Templariorum sic extat ordinatum, ut quibusdam no- 
minalim expressis disposilioni sedis Apostolicae reservatis, caeteri omnes 
dispositioni Coneiliorum provineialium in singulis provineiis sint relieti, 
quatinus juxta diversitatem conditionum ipsorum cum eis per eadem Con- 
eilia procedatur. .. A. a. ©. 108. — Harduin. VII. 1340 sq. Cont. Chron, 
Guil, de Nangis 65. Raynald ad 1312. n. 3 sq. — Dupuy 58 sq. 
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Sranfreih von der Einziehung bis zur Aufhebung gegangen, er» 
belt aus dem Bisherigen. Sie faßen theils in den Komthureien, 
theils in Föniglichen, bifchöflihen, oder in den Häufern mächtiger 
Barone gefangen. Zu Paris waren fie in vielen Häufern ver- 
theilt, als im Tempel, im Haufe des Biſchofs von Amiens, 
des Grafen von Savoyen, Stephan de Serena, des Penna 
Vayr, Gayfjains de Brebanz, zu Deren, beim Abte von Lagny, 
im Haufe des de la Rage, Richards de Spoliis, im Haufe des 
Glaravalle St. Martin, des Nikolaus Ordree, Roberts Anudee, 
Johanns Roſcell, Prülhais, von Chames, Blavots, Wilhelms 
von Martiliac, beim Abte von Tiron und vielen Andern ?). 


Zu Paris war von päpftliher Seite die Oberaufficht über 
die Gefangenen dem Propfte von Poitiers, Philipp von Vohet, 
von fönigliher dem Kammerherrn Johann von Janville anvers 
trant ’). Da es gegen 600 Brüder waren, fo verurfachte Die 
Unterfuhung und Unterhaltung große Koften, deßhalb und weil 
viele Güter und Einkünfte untergeichlagen, die Templer auch un. 
beliebt waren, wurden fie zu Paris und auch amderwärts jehr 
fireng und kärglich gehalten. Der Großmeifter erhielt täglich 
nur vier Sous *) zum Unterhalt. Während der großen Unter 
fuhung wurden fie noch dazu zu Paris beffer als vorher und 
nachher behandelt, nachdem ſchon vorher Viele in den Provinzial 
gefängniffen theils eines natürlichen Todes geftorben, theild vor 
Befümmerniß, durch die Folter und auf dem Scheiterhaufen ums 
gekommen waren. Jene 59, welde am 12, Mai 1310 nad 
dem Spruche der Provinzialfynode zu Sens verbrannt wurden, 
hatte man auf Karren) zum Scheiterhaufen gefahren, welde 


2) Molenb. 136, 3) A. a. O. 23. 

4) A. a. D. 29: Wie fie behandelt wurden, erhellt aus einem Auflage, 
den einige Brüder zur Bertheidigung einreichten, an deſſen Schluffe es heißt: 
Wir thun euch fund, daß das und ausgefepte Zebrge® von 12 Deniers nicht 
zureichen will, denn davon müſſen wir bezablen: Täglich für das Lager 3 Des 
niers, Miethe für Küchengeräthe, Tifchzeug, Handtücher und andere Dinge 
wöchentlih 2 Sous 6 Denierd; die Eifen abzunehmen wenn wir vorgeführt 
werden follen und fie wieder anzufchmieden 2 Sous; für die Wäfche unfers 
MWollens und Leinenzeugd alle 14 Tage 18 Deniers; für Feuerung und Licht 
täglich 4 Denierö; uns nad ber Freiſtätte Unſerer Lieben Frau hin- und 
zurücdzuführen 16 Denierd. — Moldenh. 131. — 

5) Moldenh. 238. 
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außerhalb Paris auf dem Gebiete der Abtei des heiligen Anto— 
nius nahe bei einander errichtet waren. Alle, außer Einem, 
hatten nicht? befannt, obſchon Verwandte und Freunde fie baten, 
fi) durch Befenntnig vom Tode zu retten), fie farben im tem- 
pleriihen Stol und Troß. Um diefe Zeit wurden die Gebeine 
des verftorbenen Schagmeifters des parifer Tempels, Johannes 
von Thurus, ausgegraben und ald die eines Ketzers verbrannt”). 
— Die Brüder, welche gleih bekannt, in dieſem Bekenntniſſe 
verharrt und reuig um Gnade gebeten hatten, wurden freigegeben *). 
Diejenigen, welche erft nady der Unterſuchung und bei der Auf: 
hebung geftanden, wurden in Klöfter untergebracht, oder traten 
in den Orden der Hofpitaliter, die widerriefen, famen auf den 
Scheiterhaufen, die hartnädig läugneten, wie der Priefter Ray 
nal von Pruino, wurden zu ewigem Gefängniffe verurtheilt °). 
Zu Paris allein befanden fid) gegen 50 Komthure, weldhe in 
Klöfter oder zu den Hofpitalitern gingen. — 


Der unglüdlihe Großmeifter Jakob von Molay ſaß 
während der Linterfuchung in engem Gewahrſam, um jo unglüd- 
licher, je fleiler die Höhe war, auf welche unter ihm der Dr 
den fich gehoben. Molay zeigt fich während der Unterſuchung 
nicht als fefter, lobenswerther Charakter, den wir ihm ſchon um 
der Art und Weiſe willen nicht beilegen können, wie er die 
Wahl zum Großmeifter auf fi zu lenken wußte. Dichter, wie 
Raynouard, ftellen ihn als Ideal der Hochherzigkeit und muthis 
ger Duldung dar, die Gefchichte jedoch flimmt diefem milden, 


6) D’Achery 63: Quinquaginta novem (Moldenh. 236. Eccard 11. 1810) 
Templarii foras civitatem Parisiorum, in campis videlicet ab Abbatia Moni- 
alium , quae dieitur Sancti Antonii, non longe distantibus, incendio fuerunt 
extincti; qui tamen omnes, nullo excepto, nil omnino finaliter de impositis 
eis eriminibus cognoverunt, sed constanter et perseveranter in abnegatione 
communi perstiterunt, dicentes semper sine causa morti se traditos injuste. 
Bzovius ad 1307: Quinquaginta sex Templarii tolidem modice distanlibus 
palis alligati, ac lente igne tosti sunt, professi se insontes mori, amicis et 
consanguineis eorum frustra monentibus spem ut veniae, si crimen agnosce- 
rent ab rege propositam amplecterentur. 

7) D’Achery 63. 

8) Raynouard 101: Qui vero primo confessi sunt et semper confitentur, 
poenitentes et veniam postulantes, libere sunt dimissi. 

9) A. a. D, 100: Qui nunquam voluerunt fateri, in earceribus delinentur, 
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aber auch vorgefaßten Urtheil nicht bei, vielmehr bürdet fie ihm 
trügeriſche Lift, gemeine Sinnlichkeit, unmäßigen Ehrgeiz, Selbft- 
fucht und Wanfelmuth auf. Wir wollen fehen, ob fein Bench» 
men in der Todesftunde diefe Fleden jhwäht. In feinem ew 
ften Verhör geftand er die Keßerei des Drdens und zwar, wie 
ausdrücklich bemerkt wird, ohne gefoltert zu fein‘). Sagte er 
bier die Unwahrheit, fo war Diefer legte Großmeifter der Tem- 
pler ein fchändlicher Menſch, allein er befannte die Wahrheit. 
Er hatte fie zu Chinon ausgefagt, wurde auf feine Bitte abjol- 
pirt und mit der Kirche audgeföhnt '), mithin glaubte er, die 
Sache fei, was feine Perfon betreffe, abgemadt. Als ihm ſpä— 
ter zu Paris (im November 1309) Ddiefe feine Ausjagen vorge 
fefen wurden, erzürmte er, daß feine Geftändniffe rüdjichtslos 
veröffentlicht wurden, daß er noch weiter verhört werden jollte 
und ward befümmert, was num weiter folgen würde. Sept zeigte 
er fih als ſchwacher Mann “), der ſich Stillſchweigen auflegen 
läßt, weil er fih und dem Orden fonft jchaden könnte. Er 
hoffte, fih mit feinem Geftändniffe — und ſchwieg 
bis zu ſeiner Todesſtunde. 


Als der Orden aufgehoben wurde, ſchien es nicht rathſam, 
die Oberſten deſſelben, obgleich ſie bekannt Hatten, wie die übri— 
gen Abſolvirten in Klöſtern oder im Johanniterorden unterzubrin⸗ 
gen. Waren doch die Häupter ſtrafbarer als die Glieder. Aus 
fer dem Großmeifter wurden Veit von Auvergne, Hugo von 
Peyraud, Gottfried von Gonaville und Rimbaud von Garon als 
die vornehmften in Frankreich anmejenden Ordenshäupter genannt. 
Rimbaud, Meifter auf Eypern, wird nicht weiter erwähnt und 
ift wahrfcheinlih während der Unterfuchung geftorben. Da jene 
alle ihre Schuld befannt ”), auch die Vertheidigung abgelehnt 
hatten ''), ſo füllte der Papft über fie, deren Urtbeilsfpruch er 
ſich ausdrüdlic in der Aufhebungsbulle vorbehalten, die Strafe 
febenswierigen Gefängniffes *). Er beauftragte die Biſchöfe von 
Alba und zwei andere Gardinäle, den von St. Eufebius und 
St. Paque, die fih zuvor noch mit dem Erzbifhofe von Sens 





10) Baluze a. a. D.: Sine omni tormento errores plenarie recognovit, 
11) Grouvelle 162. 12) Moldenh. 299 f. 

13) A. a. D. 344 f. 14) A. a. O. 72. 

15) D’Achery 67. — Baluze I, 110, 
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und einigen andern Prälaten und Doctoren der Rechte berathen 
hatten, jenen Rittern das Urtheil zu verkündigen '%). Dieſer 
Auftrag wird in einer Bulle vom 22. Dechr. 1312 extheilt '”), 
in welcher Klemens fagt, er fei durch mancherlei wichtige Ge: 
ichäfte abgehalten, jenen Dbern das Urtheil zu ſprechen; Die er- 
nannte Gommiffton möchte die gegen diefe Häupter geführte Pro- 
cedur, namentlich die zu Chinon flattgefundene, prüfen und dann 
fraft der ihnen hiermit übertragnen Vollmacht verdammen oder 
freifprechen oder ſonſt etwas über fie verhängen, aud ihnen Den 
nöthigen Unterhalt aus den Ordensgütern anmeifen. 


Die Commiffton ſprach daher jenen vier Obern lebensläng— 
fiches Gefängniß zu, und um diefe Strafe, welche viele Templer 
traf, bei ihnen zu erhöhen, zugleih aber auch, um mit einem 
feierlichen Afte und allgemeinen feierlichen Befenntniffe den gro: 
fen Proceß gegen den Orden zu bejchließen, follte dieſes Urtheil 
den Schuldigen vor dem verjammelten Bolfe verfündigt werden. 
Zu diefem Behufe erbaute man eine Bühne im Worhofe Lnferer 
Lieben Frauen '*), wohin fid) die drei päpftlichen Commiffarten, 
der Erzbifchof von Send und viele andere Präfaten am 17. Män 
1313 '°®) begaben. Die vier Obern wurden auf die Bühne ge 
führt, wo ihnen vom Gardinal und Biichofe von Alba zuerst ih 
Geftändnig, dann ihre Strafe laut vorgelefen wurde. Darauf 
wollte der Gardinal mit einigen Worten das Vergehen des Dr 
dend aus einander ſetzen “), als plötzlich der Großmeifter und 


16) Chrou. Nang. 67. 17) Raynouard 212. 

18a) Grouvelle 169. Raynouard 206 sq. Chr. Nangisa.a.D. Anton 308. 

186) Was die Zeitberechnung diefer legten Tage des Großmeifters Molay 
betrifft, fo gebt fie am ficherften von der Angabe Baluze (Vita VV.) aus, da 
Molay in vigilia beati Gregorii verbrannt fer, das wäre der 11. März, da 
der Gregordtag auf den 12. fällt. Allein franzöfifhe Schriftfteller (wie Grou- 
velle u. Raynouard) nehmen, beeinflußt von den neuern parifer Tempiern , den 
18. März an (Raynouard p. 206 fept ausdrücklich, aber fälfchlich ,, alten Stols“ 
hinzu und unter Molays Portrait vor feiner Tragödie „Les Templiers* hat 
er den 19. März), welcher 18. März infofern richtig ift, ala der 11. März 
1313, als die vigilia b. Gregorii, nach dem neuern Kalender der 18. März ift, 
denn wie im 19. Jahrh. 12 Tage vor dem alten Kalender voraus find, fo daß 
deffen 12. März jept der 24. ift, fo müſſen nad dem neuen Kalender dem als 
ten im 14. Jahrh. 7 Tage zugerechnet werden, fo daß jene vigilia jet auf den 
18., der Gregorstag auf den 19. März fällt. 

19) D’Achery a. a. D.: Sed ecce dum Cardinales finem negotio impo- 
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Beit fi) erhoben umd ihre und des Ordens Schuld Täugneten ). 
Sie, die Fürften der Templer, konnten die Schmach nicht tras 
gen, vor allem Volke gleich Verbrechern fih behandelt zu jehen, 
foldyer Schande zogen fie den Tod vor, noch dazu, da fie, den 
mächtigen Großmeifter, wie den fürftlihen Meifter von der Nors 
mandie ewiged Gefängnig erwartete. Ye mehr fie gehofft, für 
ihre Perion die Freiheit zu erlangen, deſto mehr entbrannte ihr 
Zorn bei ſolchem Schaufpiel ihrer Erniedrigung und Strafe. 
Den Gardinälen kam der Widerruf fehr unerwartet, fie ließen 
die Ritter in das Gefüngnig zurückbringen und begaben ſich zum 
König. Hugo von Peyraud und Gottfried von Gonaville hatten 
nicht Theil am Widerruf genommen, fie verfielen daher ungefäumt 
in die ausgeiprodene Strafe, blieben demnad) zeitlebens in ges 
fänglichem Gewahrſam und endeten ihr Leben in Dürftigfeit und 
Bergefienheit *). 

Für den Ununterrichteten bewahrten ſich Molay und Veit 
durch ihren Widerruf den Schein der Unfchuld und unterwerfen 
ihre Strafwürdigfeit dem Zweifel”), Beide hatten ſich nad 
damaligen NRechtöbegriffen durch den Widerruf ihrer früher einges 
flandenen Ketzereien des Todes ſchuldig gemacht und Ddiefer wurde 
ihnen jhon am folgenden Tage (18. März 1313) duch den er 
zürnten König zu Theil. Er veruriheilte noh am 17. März, 
gleich nachdem er von dem Vorgange zu Unjerer Lieben Frauen 
Kunde erhalten, ohne weiter Jemanden als feine Näthe zu hö— 
ren, ohne Zuziehung einer geiftlihen Perfon, welches, da beide 
Inenlpaten bereitd zu emigem Gefängniffe verurtheilt und der 
Drden aufgehoben war, nicht nöthig fchien,„dDie Rüdfälligen zum 
Tode”). — 

An der Spige der Fleinen Seineinjel, nicht weit vom Klos 
fter der Augufliner, auf dem jegigen Plage Dauphine und zwar 
da, wo früher Die Bildjäule Heinrichs IV. ftand, wurde ein 
Scheiterhaufen errichtet und am 18. März 1313 Molay und Veit 
auf demjelben lebendig verbrannt *). Das Feuer wurde langjam 


suisse ceredidissent, confestim et ex insperato duo ex ipsis . . contra Car 


dinalem, qui serınonem fecerat . . . se surrexerunt, 
20) Dupuy 62, 21) A. a. O. 
22) Hammer 473. 23) Eceard Il. 1813. 


24) Chron, Nangis 67, — Villani VIII, c. 92 p. 430 sq. ap. Murator, 


318  Fümftes Buch. Geſchichte von der Aufhebung des Ordens, 


angefacht, um womöglich von Beiden ein Geftändnig zu erpreffen, 
was fie verweigerten. So wurden ihnen die Füge weggeihmaucht, 
dann das Feuer immer mehr angefacht, fo daß die langjam bren— 
nenden Körper einen erjchredlichen Geruch verbreiteten und Die 
Unglücklichen eines qualvollen Todes flarben *). Man erzählte 
ih, der Großmeifter babe, bevor er den Scheiterhaufen befties 
gen, laut geiprochen: „Jetzt, in meiner Todesftunde, wo Lüge 
Sünde wäre, befenne ih wahr und wahrhaftig, daß ih gegen 
mic und Die Meinigen eine große Miſſethat begangen, die ärgite 
Todesftrafe und die heftigften Martern verdient habe, weil ich 
aus Gefälligkeit gegen Einige, welche Ddiefer nicht würdig find, 
fowie aus Liebe zum Leben ruchlofe Schandthaten und Verbrechen 
auf der Folter gegen meinen Orden erlogen babe, welcher ſich 
für die Religion Chriftt jo verdient gemacht hat; ich brauche fein 
erbetteltes und duch neue Zügen erlognes Leben“), — Daf 
diefe Rede unhiftorifch ſei, erhellt jhon daraus, dag Molay nie 


a. a. D. — Raynouard 210, — L’art de verifier 357. — Baluze I. 22: Com- 
bustus parva in iusula sub capella. — P. Aemyl. a. a. DO. — Schurpfleiit 
35. — Baluze Vita IV. beftimmt den Tag, als in vigilia beati Gregorii (ll, 
März), 

25) Ursp. Chron, ann, 28: Exin rogo impositum ac admoto paulatim 

igne prioribus pedibus, ad exprimendam scelerum confessionem, ne tune 
quidem cum reliquo corpore depasto, vitalie foedo nidore torrentia, ab hu- 
jus orationis constantia descivisse aut mutatae mentis ullam signiflcationem 
praebuisse. — Baluze I. 79. 110. — Trithem. 111. — J. L. Gotifredi $is 
ftorifche Chronica durch Matih. Merianum 1674, 5. 606: Da machte man ein 
Feuer auff offenen Pla an und führete-ihn darbei, aber er bfieb auff feiner 
Med, es geichehe den Tewgpelherren unrecht. Alſo legte man ihm das Feuer an 
die Füß, brandt ihm diefelben weg, aber er befannt nichts, da rüdten fie das 
Feuer weiter binauff biß an den Leib, aber er blieb beftändig und ftarb alfe 
in unaußfprechliher Pein dahin. — 
”" 26) Mariana II. 175. — Trithem. II. 112. — P. Aemyl. 420. — Ursp. 
Chron a, a. D.: Tradunt authores non obscuri .... Ego nunc supremis re- 
bus meis, cum locum mendacio dari nefas sit, ex animo vereque fateor, 
me ingens in me meosque scelus consciisse, ultimaque supplicia cum summo 
erucialu promeritum, qui in graliam quorum minime deeuit, delcedineque 
vitae, flagitia impia sceleraque ad tormenta ementitus sum in meum ordi- 
nem, de religione Christiaua optima meritum, nee mihi nuno vita opus est 
precaria et novo super vetus mendaeio retenta, — Villani a. a. D. XI. 
430, Zantfliet 159. Chronique de Godefroi de Paris in Buchon Colleet, des 
chroniques IX. 220. — Ferritas Vincent. ap. Murator, IX, 1017. Bgl. Hist, 
de France par Velly VII, 462. 
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gefoltert worden ift, aber nie würde man aud dem Großmeifter 
verftattet Haben, fih auf ſolche Weiſe öffentlich beit der Hinrich 
tung zu äußern. 


Wir werden durch den traurigen Tod Molays mit ihm auss 
geföhnt, geht aud feine Energie zunächſt aus ſtolzem Troß und 
zornerfülltem Sinne hervor, fo zeigt er doch in feiner legten quals 
vollen Pein eine rühmliche Standhaftigfeit, welche dem traurigen 
Ende des letzten Großmeifters des mächtigen Zempelordens wol 
anfteht. Diele Geſchichtſchreiber find durch dieſes Ende in ihrem 
milden Urtheil über Orden und Molay beftochen ”). In der 
darauf folgenden Nacht jammelten Anhänger des Ordens Die 
Aſche der beiden Berbrannten und bewahrten fie als heilige Ne 
fiquie ”). Späterhin verbreitete fih die Sage, der Großmeifter 
habe in feinen legten Augenbliden den Papft binnen 40 Tagen 
vor den Nichterftuhl Gottes gefordert und jo auch den König 
Philipp binnen einem Jahre”). Daß der Großmeifter jeine 
beiden Verderber vor den Richterftuhl Gottes gefordert habe, fann 
fein, aber falſch find natürlih die Zeitangaben, auch wird das 
Ganze nur ald Sage berichtet ”). Papſt Elemens ftarb an bef- 
tigen Kolifen in der Naht vom 19. auf den 20. April 1514, 
aljo über ein Jahr nachher, zu Roquemaure bei Avignon "). 


27) Krantz Metrop. IX. 6. p. 240 fagt in Bezug auf diefe Verbrennung : 
Non deerant, qui cum illis et pro illis loguebantur, injuriam illis irrogari, 
quod areibus et praesidiis multis, quae desiderantur, praeessent, Sed cui 
potest verisimile videri summum poutiicem et reges locopletissimos nonnisi 
evideutissimis rebus convictos perdere milites, qui titulum praeferrent Christi ? 

28) Villani ap. Murator. a. a. D. 430. 

29) Murator. IX. 1018: Non te, Clemens injuste, vereor, qui dum mihi 
mortem minitaris, quae Dev me gratiam affert injustis suppliciis interemtum, 
sed tu timere debes, quos potius judieio ultionis, quam justitiae zelo dam- 
nasti et quos ante Tribunal Sacrum in die novissima tristis invenies, coram 
tremendo Judice tuae villicationis causam editurus, Nec tane flanımatum 
iracundia te verebor, aut rigidum pio sermone placabo; sed tu idem qui 
judicasti me, ab eo judicaberis. — Velly hist. de France VII. 462. 

3%) Muratori a. a. D. 23. 

31) Balaze I. 55. 79. 110. — Eecard II. 1814. — Der Leichnam wurde 
nad Garpentras gebracht, die Kirche, in welcher man ihn beifepte, brannte ab, 
dabei verbrannte der halbe Leichnam. Denn die Einwohner erregten am 24. 
Jul. 1314 einen Aufftand und wollten, wahrfcheinfih von Mifvergnügten, viele 
leicht von Templern angeregt, den Leichnam rauben. Baluze II, 286: Vascones 
tamultum moverunt seu quod libram examinis sub futuro summo Pontifice, 
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Philipp. Harb in demfelden Jahre, am 29. November, 46 Jahr 
alt, durch einen Sturz vom Pferde, Sein Leichnam jchlummerte 
ruhig in der füniglichen Gruft zu St. Denis bis zur Revolution, 
wo der unglüdjelige Ludwig XVL in demfelben Tempel gefangen 
faß, den fein Ahnherr, Philipp, von den Templern als Woh— 
nung in Beſitz genommen hatte, 


in England war der König nicht gegen den Orden eins 
genommen, Daher die Ritter bier nicht fo Hart wie in Frankreich 
behandelt wurden. Wer bekannte und um Abfolution bat, erhielt 
Diefe, nachdem er folgendes Geftändniß abgelegt: Ich befenne, 
Daß ich über einige Artikel der Keperet und andere Irrthümer, 
z. B. der Berläugnung Chrifti, Beſpeiung des Kreuzes und aus 
dere im apoftoliichen Schreiben enthaltenen Säge jo anrüdig ges 
worden bin, daß ich mic von dieſer Bejchuldigung nicht reinigen 
kann, und bitte deßhalb die Kirche, um nicht in ſchwere Strafe 
zu fallen, um Abſolution“*). — Ber nicht befannte, fam in 
gefänglihen Gewahrfam, fo der Meifter von Irland, Himbert 
Blanfe, welcher deßhalb in Eifen gelegt *), aber vom König 
mit veichlihem Unterhalt bedacht wurde *). Sonft befahl Dieier, 
ald getreuer Sohn der Kirche, daß die Aufhebungsbulle von den 
Biihöfen überall befannt gemacht werden follte”). Die bemit- 
telten Templer traten in England meiftens in die Welt zurüd, 
die unbemittelten kamen in $tHöfter ”), wo Jeder täglich vier Des 


teste conscientia, formidarunt, seu quod armorum violentia crederent here, 
ditario jure Dei sancluarium possidere, ex deliberato atque proposito, ta- 
men sub palliato colore deferendi videlicet corpus ejusdem Papae. Dal. p. 
388 sqq. 1. 22, — Wenige Monate nachher wurden die Ueberrefte, nach dem 
Willen des Derftorbenen, zu Uſeſte feierlich beerdigt. Baluze l. 60. — Das 
prächtige Grabmal zerftörten 1577 die Quguenotten. Bal. Werner Söhne des 
Ihales II. 421. 

32) Wilkins II. 391: Fateor me esse adeo diffamatum super articulis 
haereticae pravitatis et aliorum errorum, videlicet abnegationis Christi et 
spuitionis super crucem et aliorum contentorum in rescripto apostolico, quod 
me super his purgare non possum etc. 

33) A. a. D. 393. — Raynouard 172. — 

34) Rymer III. 472. 

35) Wilkins 401: Nolentes, quod fratres quondam dicti ordinis, aut 
quivis alii in nostra dioecesi constitui praetendere valeant ignorantiam prae- 
missorum, vobis firmiter injungendo mandamus . . .. 

36) Stubbs in Hist. Angl, Scriptor. X. 1730. — Rymer I, 4. p. 200. 
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nare erhielt. Der Meifter von England, Wilhelm de fa More, 
ftarb entweder zu Ende des Jahres 1312 oder zu Anfange 1313, 
er hatte täglid) zwei Solidus zu verzehren gehabt ”); fein Na 
(aß betrug vier Pfund Sterling, 19 Solidus und 11 Denare 
am Werthe, melde Summe der König den Teflamentserecutoren 
überließ °°). 

Die Hofpitaliter, welche als Erben des Ordens am meiften 
für die unglüdlihen Templer hätten forgen müſſen, ließen dieß 
außer Acht, jo dag auch in England viele Drdensleute, jedes 
Mittels des Unterhalts beraubt, hilflos umher irrten, oft ihre 
Zuflucht zu niedern Dienftleiftungen nehmen mußten, um nur ihr 
Leben zu friften. Zu ſolchen Unglücklichen gehörten nicht bios 
Templer, welche ſich bisher der Unterſuchung entzogen hatten, 
fondern auch Abſolvirte“). Auch in England hatten fi Biele 
duch Anlegung weltliher Kleidung begünftigt auf die Flucht bes 
geben und irrten umher “). Daher es fam, daß viele folder 
Flüchtlinge, nachdem fie lange allen Widerwärtigfeiten und dem 
Mißgeſchick eines dürftigen und unftiten Lebens ypreisgegeben was 
ven, fich freiwillig flellten "). Schon am 17. Juli 1314 er 
mahnte Raynad, Erzbifhof von Canterbury, die Hofpitaliter, 
die vormaligen Templer, deren Einige vor Dürftigfeit und Kums 
mer umgefommen waren, zu unterftügen “). 


Auch in Italien vollzogen die Biſchöfe alsbald die Aufs 
bebungsbulle. In Venedig, wo die Templer einen Stapelort 


— Koyghton in Angl. Script. 2994: Archiepiscopus Eboracensis Willielmus 
pietate notus super slatu Templariorum suae divecesis omni auxilio destitu- 
torum eos in diversa suae divecesis inslituit monasteria, eisque suo perpe- 
tuo vitae necessaria praecepit ministrari, 

37) Rymer II, 1. p. 62. 38) A. a. D. 27. 

39) Muratori 1017 C: Si qui ex Templariorum coetu manumissi, aut 
per fugam abstracti evadere potuerunt, projecto Religionis suae habitu, mi- 
nisteriis plebejis ignoti aut artibus illiberalibus se dederunt, — Chron. Fr. 
Pipini a. a. D. 750 B.: Caeteri [ratres, qui persequentium manus potuerunt 
eflugere, relicto habitu in Orbe vagantur. 

40) Rymer I. 4. p. 163. 

41) Murator. 1017: Nonnulli ex parentibus clarissimis orti, dam trans- 
fugae laboribus multis et periculis dudum expositi, vitae taedium magnifi- 
eis animorum nobilium conatibus vilipenderent, ultro se gentibus edidere, 
adjurantes se objeeti oriminis prorsus insontes, 

42) Wilkins II, 447. 

Wilde, Geld. d, Tempelherrenordend. U. 2te Aufl. 21 
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gehabt, welcher den Venetianern viel einbrachte, weßhalb fie ſich 
im heiligen Lande mit dem Orden ftets gut geftanden hatten, 
ging die Aufhebung nad päpſtlicher Vorſchrift ruhig von Statten *). 
Faft in allen Städten Oberitaliens wurden die Brüder abfolvirt 
und entlaffen, jo in Ravenna “), Bologna, Zufcien, der Lom— 
bardet und zu Ancona ®). Auf Cypern bob man den Orden 
erft 1316 auf Befehl Johanns XXIL auf“) Nur König Karl I. 
bon Neapel ließ einige Ritter hinrichten, die andern trieb er aus 
dem Lande ”), denn er war ein Feind des Ordens und verfuhr 
auch fo in der Provence, Faucolquier und Piemont “). 


In Portugal erhielt fih der Orden unter dem Namen 
des Ordens Jeſu Chrift, geftiftet 1319, denn bier hatten ſich 
die Templer durch Bekämpfung der Mauren große BVerdienfte ev 
worben. Der ruhmreiche König Dionpfius, ein Affiltirter Des 
Ordens, erkannte die Tüchtigfeit und Nüglichkeit deffelden an ®). 
Auch war der hiefige Templer Lorenz Fernandez mit dem König 
fehr vertraut und Ddiefer dem Orden jo Tieb, daß, ald im Jahre 
1306 Dionys einige templerifhe Befikungen beanſpruchte, der 
damalige Meifter Bafcon Fernandez fie ſogleich herausgab. Le— 
venz Fernandez nebft den Komthuren Gilles Navarez von Per— 
talegre, Johann Giles, Roderich Amez, Lorenz Fernandez vom 
Dornes und Gabriel Yanez “) bildeten den neuen Orden, doch 
jo, daß die caftilinnijchen Brüder nah Portugal, die portugie 
fifchen nad) Gaftilien übergingen. 

An Spanien traf den Orden ein verichiedened Loos. In 
Catalonien hatten ſich viele Brüder bei der Nachricht von dem 
Schickſal der Ihrigen in Frankreich mit ihren Schägen zu Schiffe 
begeben, um ſich durch die Flucht in ferne Länder dem Unger 
witter zu entziehen, allein widrige Winde trieben fie nad der 
Küfte zurück“), worauf fie ſich in ihren Burgen zu vertheidigen 


43) Le Bret Staatögefh. v. Venedig I. 735. 
44) Hieronym, Rubei Histor. Ravenens. VI. ap. Hard. Coneil, VII. 1317. 


— Dupuy 56. 
45) Dupuy 47. 46) Baluze I. 104, 
47) Daniel Geſch. von Franfreich III. 348, 
48) Geſch. d, Aufhebung 101. 49) Alex. Ferreira U. 


50) Dupuy 498. — — 204. 
51) Baluze I, 27, 
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gedachten *). König Jakob IL. eroberte die Burgen, nahm die 
Zempler gefangen und warf fie ins Gefängnif. Am 10. Auguft 
1312 verjammelte fih, nachdem die Aufhebungsbulle befannt ges 
worden, ein Concil zu Tarracona, unter Vorſitz des dortigen 
Erzbiihofs Wilhelm von NRoccaberti, we die Sache der Templer 
nochmals unterfucht und fie am 4. Nov. freigefprochen wurden “), 
mit dem Erlaffe, dag Niemand fie einer Schuld zeihen follte °‘). 
Da aber das Urtheil des Papftes geiprocdhen war, jo mußte die 
Synode eine Zeitlang nicht, was fie mit den Berurtheilten umd 
Doch Freigefprochnen beginnen ſollte. Zuletzt beſchloß man, die 
Brüder jollten aus den bisherigen Tempelgütern Wohnung und 
Unterhalt befommen, den Bilhöfen unterworfen bfeiben, ein uns 
tadelhaftes Leben führen, bis der Papft nähere Verfügung trefr 
fen werde °), Im Jahre 1317 erlaubte endlich der Papſt auf 
Anfuchen König Jakobs U. von Aragonien, daß Ritter und Gü— 
ter einen neuen Orden, den von Monteja, bilden follten ). Im 
Gaftilien, wo Rodrigo Ibanez Meifter war, hatte König Ferdis 
nand IV. auf Erſuchen König Philipp’8 die Templer hart bes 
handelt, jegt gingen fie theild in den Orden von Monteja, theils 
in den Ehriftorden über ”). 


In Deutihland fand die Aufhebung auf fehr verfchiedene 
Weiſe flatt, weil bier viele Fürften und mit Landeshoheit bes 


52) Mansi XXV. 515. 

53) Aguirre Coll. max. concil. omnium Hisp. et novi orbis III. 547: 
Convenerunt Templarii provinciales in concilium, quod, quidem juris dispo- 
sitione observata in eos, inventum est, scrutando, testes examinando et 
super iis varie inquirendo, nec ullum in eis erimen inventum fuit vel ali- 
qua haereseos labe infecti essent. (uare sententia. definitiva omnes et sin- 
guli a cunctis delictis, erroribus et imposturis de quibus accusabantur, ab- 
soluti fuere; deeretumque fuit, ne aliquis eos infamare auderet, quod in 
inquisitione per concilium facta, ab omni sinistra suspicione immunes re- 
perti fuissent. — Mansi a. a. D. x 

54 Mansi a. a. D.: In quo (concilio) Templarii matura deliberatione 
praecedenti absoluti fuerant ab haeresibus, eisque canonica poeuitentia in- 
dieta, Neque enim tam culpabiles inventi fuerunt, ac fama ferebat, quam- 
vis tormentis adacti erant ad confessionem eriminum. — — — Episcopis 
dioeceseos singuli subjiciunter usque Pontificis mandatum. 

65) Aguirre III. 546. — Dupuy 375 — 80. 

56) Dup. 67 sq. 481 sq. — Rayn, 202. 

657) Mariana li. 175, 

21° 
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gabte Prälaten waren, welche nad verichiedenen Antrieben gegen 
den Drden verfuhren. Kaiſer Heinrich VIL Hatte feine Krone 
dem Bapfte zu verdanken, deßhalb fand die Aufhebung allenthal- 
ben in Deutichland ſtatt. Die Ritter wurden bier überhaupt 
nicht eingezogen, theils weil der Orden in Deutichland nicht fe 
mächtig war, theils weil man erft einen weitern Beihluß des 
Papftes abwarten wollte; deßhalb aber fanden fih die magde— 
burgifhen Ritter Hier nicht überall willig zur Aufhebung und es 
mußte nicht felten mit Gewalt eingejchritten werden. 


In Sachen, namentlich in dem heutigen magdeburgtfchen, 
bannöverifchen und braunfchweigifhen Lande Fam fie nicht obme 
Blutvergiegen zu Stande »). Man erkannte in den flrengen 
Mapregeln mehr Philipp’3 Einfluß auf den Papft und Deffen 
Drängen auf den Kaiſer ”*). 


Als Erzbifhof Burchard von — im Anfang des 
Junimonats 1312 von Vienne (das Concil währte vom 16. DOe— 
tober 1311 bis 22. Mai 1312) in fein Erzſtift zurückkam, bob 
er den Drden fogleih auf"), indem er die Eurien nad) der 


58) Joh. Bange Thüring’fhe Chron. Mühlhauſen 1599: 1311 wurden 
die Tempelberren in Sachſen alle an einem Tag erfchlagen und ihre Kirchen nie: 
dergerifjen, ohn eine ftehet zu Braunfchweig. — Nümberger Chronik v. 1493. 
fol. 222. — Bothonis Chronicon in Leibnit. Script. Brunsvicens, illustr. Ill. 
328: Se (die Templer) worden alle up eynen dach verstoret, wente se bose 
arge boven worden. — Krantz Metrop. IX. 6. p. 240: Templarii depreheasi 
in perfidia et execratione crucis Christi, exterminantur uno die. 

59 a) Bothonis Chron. a. a. D. 374: In dussem jare (1311) wart ver- 
stort de orden der Tempelherren von bodes wegen des Pauwes Clemens 
unde Konigh Philippus to Frankrihe; me sacht de böse geist hedde dem 
Pauwes Clemens den hals to broken, wente he den sentencien gaff, öre gud 
to nemen, unde de closter, unde Kereken nedder to breken, dat geschach 
in Sassen lande upp einen dach, itlick Forste in synem lande, sunder eine 
Capellen , de steyt noch bynnen Brunswik. — Stadtwegii Chron, ap, Leib. 
a. a. D. 274: Clemens verstörde der Templer orden, und underwandt sek 
öres gudes, ut leit över vele bernen. Me sprick, de düvel wende üm den 
Hals umme. — Rewe Thüring’fhe Chronica durch Job. Becherer, Mühlhaufen 
1601. — Chronicon comitum Schawenburg ap. Meibom. I. 499,' 

59b) Religg. Manuscript. Ludewig. IV, 407 sq.: Clemens Burchardi 
obedientiae injunxit, ut omnes Templarios in ejus territorio commorantes, 
capi fecit et detineri propter certa erimina ipsis imposita et capi feeit uno 
die omnes Templarios et eorum magisiros de quatuor curlis sui territori, 
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päpftlihen Berordnung den Johannitern oder andern Bruderſchaf 
ten überließ, gegen die Templer aber gewaltthätig verfuhr‘ fo 
gar eimige verbrennen ließ, welche fih im die Aufbebung Des 
Ordens nit fügen wollten, weshalb die betroffenen Familien 
mit ihm im tödtliche Fehde geriethen, und mehrere Schloͤſſer, wie 
z. B. Nengaterdleben, einnahm . Namentlich widerſeßten 
ſich die Templer in der Komthurei Gehringödorf, und als der 
Erzbiſchof die nahe dabei liegende Kirche, welche dem Archidiaco ⸗ 
nat in Halberſtadt unterworfen war, befeſtigte, um den Tempel 
hof zu übermältigen, that ihn Biſchof Albert von Halberſtadt in 
den Bann, von welchem er am 28. Juli 1812 durch den Papfl 
losgefprochen wurde "®). 


Der Erzbifhof Peter von Mainz boffte immer noch auf 
eine Berfügung des Papftes in Betreff des Ordens und ließ im 
Sabre 1312 die Hofpitaliter eine Urkunde ausfertigen, in wels 
her fie veriprachen, Das Tempelgut Topfitäidt bei Erfurt wieder 
herauszugeben, wenn der Papft den Tempelorden wieder einfepen 
werde ), Markgraf Waldemar von Brandenburg gab erft 1318 
die Tempelgüter den Hofpitalitern; zu Görlip hörte der Orden 
erft 1319 auf. Im Hildesheim wurden die Nitter verjagt oder 


propter quod ecclesia Magdeburgeusis maximas persequutionen »t Iinfortalle. 
ues sustinnit, quas idem Archiepiscopus sun sagaeiinte aedarlt, —| 

59c) Dreyhaupt 1. 50. — Wolter Geſch. ber &t, Magdeburg ©, 0, 

59d) Eine Abfchrift diefer Abfolutlonsurfunde Anbei Ah Im Prov, + Mrdie 
zu Magdeb. (j. v. Ledebur XVI. 206), -- WMenn Moblbrüf (ieriälhte ber 
Familie von Alvensleben I. 210— 219) und nad ihm », Yebabur (Mia Brain 
XVI. 249 f.) behaupten, Die Zempelberren felen Im Graftifte Dlaubrburg mid 
mit Gewalt aufgehoben, fo irren fie. Sie erwähnen nur Die Bbrlunaennchmung 
der Ritter im Jahre 1306, gedenken aber nit ber Aufbkebung ben 1 -rhune Im 
Jahre 1312. Erſtere geſchah auch nicht alne Anwenbung von Abamull, bu je 
Benernaumburg (f. oben ®, 242) vom Wrsbilhof belagert werken muhls, wis 
ber wideripenftigen Zempler, habhaft au werben, Zi melllen Tamdar wuchs 
der Erzbiſchof, wie an jener Stelle berichtet werben, snllallın Wise I Sahne 
1312 fand Die wirkliche Yulbebung bes Korbone Hull wnh bla wirt Dh 
die Templer in Gehringet erf, in Aulge bıllın mahruıe Lamplar nschrannt Meer 
den, (Dreybaupt 1, 41 Ballmamn ih ho wid Munkchurg HB, A 
ber der anhaltende Ztrett wilden kom Mrrbllänt uk hi te Bir 
ſchaft. Ueberbaust wor bh WMurhurh in yemellihki, ya αα 
dem Tempelorres 'nntirliyar Mon, vr U Inyus din Ha Wii Ah 1.277 
bebura geleißeten fans som Profis seihtunen Mh Mr 

60) Unten 31% ' 
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erfchlagen, ihre Wohnungen riß man nieder; ihre Kirche St. 
Georg gehört jet den Lutheranern ). Auch in Süddeutjchland 
war die Aufhebung blutig *). Herzog Theobad 1. von Lothriu— 
gen kam dem päpftlichen Befehle, den Orden aufjubeben, ſogleich 
nah *). In Deutfchland und andern Ländern °) traten viele 
Ritter zu den Hofpitalitern über. Auch Albert von Blacas, Kom- 


thur zu St. Mori zu Aix, blieb zeitlebens daſelbſt als Kom ; 


thur der Hofpitaliter "). In Böhmen und den damit verbundes 
nen Drdensprovinzen °%) ging die Aufhebung (1312) ruhig von 
Statten ”). Viele Zempelbrüder traten, ohne Anfprühe auf 
Berforgung zu machen, in die Welt zurüd, fie hielten fih nad 
Aufhebung des Drdend vom geiftlihen Gelübde entbunden, ja 
Manche verheiratheten ſich. Papſt Johann XXIL jedoch fand 
diefe Ehen für unzuläffig, weil die Brüder bei ihrer Annahme 
die drei kanoniſchen Gelübde geleiftet hätten, melde ohne Dis 
penfation unauflöslid) wären; Diefe mußte nachgefucht werden *), 
oder die Brüder mußten in andre Orden treten. 


Was nun die Berwendung der Ordensgüter be 
trifft, jo kann nicht im Abrede geftellt werden, daß König Pfr 
lipp hier feinen Vortheil gefucht und gefunden hat, auch der 
Papft nicht leer ausgegangen if. Wäre auch der Orden niit 
aufgehoben, jo hatte Philipp ſchon in den Jahren 1307 und 
1308 Die Abfiht, die Freilaffung der Templer fid) thener bezah— 
len zu laſſen. Belag doch der Orden außer dem allgemeinen 
zu Paris niedergelegten Ordensihag in jeder Komthurei, Deren 
es in Franfreich, 2000 *) gab, an Baarſchaft und Mobiliar große 
Reichthümer. 


61) Guden Cod. diplom. III. 73 sq. 

62) In der Zobannitercommmende Kleinerdlingen bei Nördlingen zeigte man 
no im 18. Jahrh. den Saal mit Blutfpuren, was bier eben fo fabelbaft ift, 
wie an andern Drten und überhaupt ift es ungewiß, ob diefe Befigung je den 
Templern gehörte. 

63) Gebhardi Geſchichte der erblichen Reichsſtände I, 452. 

64) Muratori 1017. 65) Raynouard 199 sy. 

66) Pelzel Beitrag zur Gefchichte der Tempelberren in Böhmen und Mäh: 
ren in den neuern Abhandl. der Königl. Böhmifchen Geſellſchaft d Wiſſenſch 

HI 327, — 

67) Graf 76 ff. 68) Raynonard 214. 69a) Rayn, 22. 
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Der König fand nicht bios beim Papſte Hinderniffe bei 
Befigergreifung der Tempelgüter, fondern aud bei den großen 
Bafallen wie bei Magifträten, ja felbft Klöſter und einzelne 
Adelöfamilien griffen zu. Als im März 1308 Nitter Peter von 
Bailleug nah Nantes Fam, um die dortigen und umliegenden 
ZTempelgüter im Namen ded Königs mit Beichlag zu belegen, ev 
bob die Bürgerihaft Einfpruch, indem man behauptete, dieſe 
Güter gehörten dem Landesherrn, dem Herzog der Bretagne 8). 
Es ift ſchon früher berichtet, daß der Papſt überall die Biſchöfe 
nit Aufficht über die Ordensgüter betraute, auch wie in Guienne 
außer dem Bilhof von Agen einige Stiftsherreen. Als aber 
nachmald der König die oberfte Aufficht erhielt, jo floffen auch 
aus Guienne die Einkünfte in den königlichen Schatz, mogegen 
fi) der dortige engliſche Seneſchall John Haſtings auflehnte, ins 
dem er geltend machte, daß die Hinterlaffenichaft aller Ketzer 
und fchwerer Verbrecher dem Landesheren zufallen müßten *). 


Als aber jeit dem Jahre 1309 Clemens fih) geneigt zeigte, 
den Orden wenigftend in Frankreich zu unterdrüden, hoffte Phi- 
lipp, die Tempelgüter zu Kronbefigungen zu machen ”’), was 
ihm jedoch mißlang. Dafür hat er das parifer Tempelhaus mit 
allem Mobiliar für fi) behalten, aud von 1307 bis 1314 umd 
fein Nachfolger noch bis 1317 die Einkünfte der franzöftfchen 
Drdensgüter bezogen ”"'), dafür jedoch die Unterfuchungskoften ges 
tragen, weßhalb die Brüder jo färglich gehalten wurden, . Nas 
türfich fehlte es bei folchen reichlihen und ſchwer zu überſehen— 
den Einkünften nicht am Unterjchleif, jo dag nicht bloß König 
und Papſt Genuß hatten, fondern auch Gardinäle, Prälaten, Bas 
rone und Gemeinheiten. Außer in Franfreih, England, Neapel 
und einigen italieniſchen Landftrichen blieb der Orden während 
der Unterfuchung in feinem Befigftand; deßhalb that es aber ge 
rade für Franfreih und England am meiften Noth, daß Der 
Papſt allgemeine Vorfchriften für die Verwendung der Drdenss 
güter gab. 

Schon unterm 12. Aug. 1308 erfieh auch Klemens eine 
Bulle *), in welcher er alle Biichöfe anhält, die Tempelgüter 


69b) Havemann 334. 69) Balmtii Vitae Il, 174. 
70) Grouvelle 206. 71) Grouvelle 200, 
72) Dreyhaupt 11. 927. 
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beifammen zu halten, um fie entweder für den Orden zu bewah— 
en, oder zu Nußen des heiligen Landes zu verwenden *). Auch 
an König Philipp jchrieb er: Du wirft die Güter, ſoviel du 
vermagft, nicht antaften, fie auch nicht ohne meinen und meiner 
Nachfolger Einwilligung zum Nutzen des heiligen Landes ver 
wenden, noch ſonſt Einfünfte des Ordens ausgeben, als nur 
mit der Abſicht, fie dem Drden wieder zu erfegen ). Das 
Philipp nicht aus Habfucht allein gegen den Orden verfahren, 
ift gewiß; auch wurden die meiften Tempelgüter durch päpſtliche 
Gommiffarien verwaltet, und der PBapft fagt felbft in der Bulle 
Faciens misericordiam ”’), daß Philipp feine Hände nicht nad 
den Tempelgütern ausftrede. Gleichwol bezog diefer an Einkünf 
ten des Ordens in den Jahren der Sequeftration gegen 3 Mil 
lionen Thaler, nad) heutiger Währung 60 Millionen. Freilich 
wurden ihm dieſe Einkünfte bei den großen Kronlehen (alfo von 
den Baronen) wie in Guienne und Bretagne, flreitig gemacht. 
Zu Nantes verjagte die Bürgerfchaft und der ummohnende Adel 


73) Chron. Frid, Pipiu, ap. Murator. 749: Eorum (Templariorum) » 
nis mobilibus et immobilibus diligenti eustodiae assignatis, si dietus Orb 
convietus legitime damnaretur, in terrae sanctae subsidium deputandis, ale 
quin fideliter pro ipso Ordine conservandis. — Baluze p. 97 sqq.: Omnis 
bona Templi in subsidium terrae sanctae venirent, et ad recte gubernanda 
administratores constituentur. — Vertot 509. 

74) Baluze 100: Tu (Philippe) in aliquem alium usum, quantum in ie 
fuerit, non permittas expendi, neo in ipsum subsidium terrae sanctae sine 
nostra vel successorum nostrorum speciali licentia expendemus, nec illam 
pecuniam ex bonis colligendam pro aliquo alio negotio nos vel ipsi repele- 
mus, nisi deberet restitui ordini, 

75) Deinde .. Philippus .. ., cum eidem fuerant faeinora nuntiata 
non typo avaritiae, cum de bonis Templariorum nihil sibi vindicare vel ap 
propriare intendit, imo per deputandos a Nobis et per prelatos . . . admi- 
nistranda . . dimisit, manum suam exinde totaliter amovendo etc. — Bar 
vius ad 1308: Philippus ea in re nullum suum commodum sequebatur, quum 
nihil de ipsorum bonis sibi intereipere cogitaret, quippe qui omnia, quae 
in ipsius ditione reperirentur Romanae sedis arbitrio administranda alque 
eollocanda permiserat. — Baluze 114: Bona Templariorum , mobilia quam 
immobilia, quae ipsi Templarii tenebant tempore captionis, quae per 20 
seu gentes nostras reperla sunt, quae insuper reperiri poterunt quoque modo 
secure fecimus et faciemus fideliter et integre custodiri in terrae sanctae 
subsidium. Disposuimus ad hunc finem curatores probos viros et custodes 
illorum bonorum, 
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die königlichen Beamten, welche die Oxdenseinfünfte erheben woll— 
ten; fie wollten fie für fih behalten. In Guienne forderte fie 
der König von England ein ). 

Biele Einfünfte wurden unterlagen, gingen verloren. Hier 
und da riffen die Barone mit Gewalt Tempelgüter an fih. Die 
jenigen, welchen gefangene Ritter in Verwahrſam gegeben waren, 
liegen es ſich theuer bezahlen, weil fie Koft, Gefängniß und Ges 
fangenwärter bejorgen mußten. Philipp war anfangs der Meis 
nung, die Güter müßten dem Herm jedes Landes zufallen ”), 
weßhalb er unterm 15. Januar 1309 auf Aufforderung des Pap— 
ftes ”°) die Barone, welche templeriihe Befigungen in Aufficht 
hatten, ermahnte, fie jollten dem Orden nichtd entziehen, denn 
würde er fchuldlos befunden, fo müfle er jeine Beflgungen unvers 
fehrt zurücerhalten, im andern Falle müßten fie zum Nußen des 
heiligen Landes verwendet werden ”). Gleichwol riffen der Kö— 
nig und die Barone das reihe Mobiliar “), Pferde, Getreide 
vorräthe, baares Geld u. ſ. w. an ſich. 


Gleich zu Anfınge der Einziehung feßten fih König und 
Bapft in Beſitz vielen beweglichen Eigenthums; man jagte, fie 
hätten 200000 Gülden Genuß daraus gehabt"). Den parifer 
Tempel bezog Philipp fogleich nach der Einziehung und er blieb 





76) Baluze: Rex Anglise, dux Aquitaniae, utitur in dieto ducatu sicut 
fiscus et ad ipsum pertinet confiscatio bonorum incursorum ratione omnium 
eriminum publicorum et majestatis et haeresis. Raynouard 23, 


77) Raynouard 24: Sexto quaeritur de bonis quae dicti Templarii in 
communi tamquam sua propria possidebant, an causa hujusmodi debeant 
eonfiscari, in eujus potestate constituta sunt, 


78) Baluze 141: Literas tibi misi contra oceultatores bonorum ordinis 
Templi. 

79) A. a, D. II. 170: Nos intendentes Templariorum ordinem professione 
vel proprietate dietorum bonorum privare, sed pro ipso ordine, si bonus re- 


periretur, vel pro subsidio terrae sanctae bona hujusmodi conservare, Bal, 
oben Anmerk. 74. 


80) Grouvelle 207. — Murator. a. a. D. 1017 C: Sunt etiam, qui pre- 
tiosissima vasa, resqne pretio magno nobiles illum accepisse dijudicent. — 
Panl. Aemyl. 421: In possessionem Templariorum bonorum Regium fiscum 
ivisse, rebus moventibus a fisco retentis, — Raynouard 197. 

81) Murator. 750 B: Dieitur Papam et Regem ex bonis ipsis Florenos 
ducenta millia percepisse. — Rayn. 197 n. 1. 
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fönigliches Eigenthum *), auch der große Ordensſchatz fiel in des 
Königs Hände, fo daß feine bisherigen Finanzverlegenheiten jeit 
Ende des Jahres 1307 aufhörten, denn alle baaren Summen 
ließ er aus den Komthureien wegnehmen. Mag er bier Vieles 
nicht befommen Haben, fo wurde Ddiefer Ausfall durch die Kirchen: 
ſchätze gedeckt, welche er aus den Kapellen der Templer fich zu 
eignete *). Auch behielt er die halbe Million Franken, melde 
er dem Drden fchuldete. In den Archiven des Ordens fand man 
viele Schuldforderungen, die Gläubiger mußten fie an dem König 
zahlen. Allerdings mußte er auch mit feinen babfüchtigen Mint 
fern theilen “), noch mehr mit jenen itaftenifhen Wucherern, 
welche feine Gefälle gepachtet hatten und im jenen Zeiten Die ges 
winnfücdhtigften Geldmäfler in Europa waren. Da mochte e8 denn 
wol bei Philipp heißen: „Wie gewonnen, jo zerronnen.“ — 
Er machte mit den gewonnenen Schäßen anjehnliche Geſchenke; 
unter Anderm befam fein Bruder, Karl von Valois, der e8 mr 
ter der geldarmen Regierung wohl bedurfte, ein Neuntel der er 
beuteten Baarfchaften. 


. 

Da er es ohne päpftlihe Einwilligung und vor der öffent 
fichen Meinung nicht wagen durfte, die liegenden Güter zur Kram 
zu jchlagen: jo fam man eben defhalb auf das Project, einen 
neuen Orden unter den Namen des Ffüntglichen zu fliften, aus 
dem aber, weil der Papft als auf einen Orden, deffen Name 
fhon die Unterwerfung unter die Gewalt des Königs andeutete, 
nichts wurde. Vielmehr erließ Glemend unterm 18, December 
1310 eine Verordnung an alle Prälaten *), worin e8 heißt: Es 
fei bei der biöherigen Unterfuchung gegen den Zcmpelorden der 
Grundſatz feftgehalten, daß, wenn er unfchuldig befunden würde, 
feine ſämmtlichen Güter ihm zurüdgegeben, andernfalls für das 
heilige Land und gegen die Saracenen verwendet werden follten. 
Die päpftlihe Curie Habe auch immer dahin gefehen, dag diele 
Güter mährend der bisherigen Unterfuhung gegen den Orden 
nicht zerfpfittert, unterfchlagen oder vernichtet würden. Man hofft, 


82) A. a. D. 1017 C: Atrium mirabile, quod Princeps eorum (Tem- 
plar.) Apollinis jaxta Parisium civilatem aere magno construxerat, Philippe 
contribuitur. 

83) Grouvelle 208. 84) U. a. D. 215. n. 1, 

85) Dreyhaupt II. S. 938. S. hinten Beil, 14. 
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Daß alle Prälaten in diefer Fürforge fortfahren, nichts von tem- 
plerifhen Befigungen und Rechten aufgeben, fondern dieſe jo ver 
woaltet und geübt würden, daß fie nad) beendigtem Proceſſe uns 
verjehrt gefunden und zu den angegebenen Zweden verwendet 
werden fönnten. Deßhalb folle man genaue Inventarien anfers 
tigen, Abjchriften Dderfelben an die päpftlihe Kammer fchleunig 
einjenden ”), alle Einkünfte der Tempelgüter, nad) Abzug der 
gehabten Koften, den päpftlihen Beamten überantworten und von 
jedem Jahre eine bejondere Rechnung einreihen ). — Da die 
fer Erlaß furz vor Eröffnung des Concils zu Vienne gegeben 
war, jo wollte man durch ihn von päpftlicher Seite eine genaue 
Kenntnig von des Ordens Gütern, Einkünften und Gerechtiamen 
ſich verſchaffen, obſchon der Papſt bisher Antheil an dem Genuffe 
der Zempelgüter gehabt hatte, da er bereits im Mat 1309 an 
den König ſchrieb, daß er bemwegliches Tempelgut in Befig ge 
nommen 8. 

In der Provence, woſelbſt der Orden fo reich begütert war, 
hatte König Karl I. von Neapel dem Bapfte die Hälfte des Mo— 
biliard abgetreten ”’). Im Jahre 1310 hatte Enguerrand von 
Marigny eine bedeutende Geldfumme nah Avignon überbradt "), 
welche er von dem königlichen Steuereinnehmer zu Garcaffone er 
hoben hatte. Es waren Gelder, von Diefem theild den Juden 
abgepreßt, theils aus templerifchen Einfünften entwendet. Man 
behauptet ”), Enguerrand babe mit diefem Gelde den Papſt zu 
einem meitern Aufenthalte im Innern Frankreichs vermögen wols 
len. Der Papſt bezog überdieg die Einkünfte mehrerer Komthus 
veien und Kirchen der Templer. Als im Jahre 1309 Philipp 
zur Befchleunigung des langſamen Proceffes an den Papft nad) 


86)... . et cum diligentia debita per instrumenta publica, vel sub 
sigillis authenticis, inventaria ea nostrae Camerae, similibus penes vos re- 
tenlis, quam citins possetis commodo transmittendo. 

87)... . volumus, quod deductis necessariis ac moderatis expensis, 
quas pro cura, custodia, conservatione et administratione bonorum, hujus- 
modi fleri contingeret ,„., . . deputari, totum residaum fructuum, redituum, 
proventuum, jurium et obventionum bonorum eorundem, teneremini Nobis, 
vel ipsi Romanae Ecclesiae, vel cui mandaremus integre resignare .. . 

88a) Boyer hist, de l’eglise de St. Paul 116, 


88b) Grouvelle 214. Vaissete a. a. DO. IV. 151. 
80) A. a. D. 90) A. a. O. Note J. 
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Avignon ſchreibt und ihm Vorwürfe macht “), antwortet Clemens 
unterm 6. Mai: Das Volk hat nicht Urfache, gegen mich zu mur 
ven, als wenn ich die Zempelgüter an mid reißen mollte, de 
ich außer einigem Mobiliar, wie Gardinal Berengar bezeugen fann, 
nichts erhalten Habe”). Später aber vereinigte er mehrere tem 
pleriihe Befigungen zu St. Paul, welche zur Komthurei Rice: 
Branche gehört hatten, mit der päpftlihen Kammer der Graf: 
fchaft Venaiſſin °). — 

König Eduard IL. von England, dem Orden zwar nicht ab» 
geneigt, dem Papſte aber gehorfam, wies die Gelegenheit nidt 
ab, vom Neichthume der Templer zu genießen. Als König Phi 


fipp auf die Einfünfte des Ordens in Guienne Beſchlag legte, 


mußte Eduards Senefchall Diejelben für den engliihen Fiſcus ein 
ziehen), er nahm die dortigen Komthureien in Befig, mas er 
fhon aus BVorfiht gegen Franfreih thun mußte. Aber er ftand 
auch nicht an, Belohnungen feiner Günftlinge auf Tempelgüter 
anzuweifen und Mehreres zu Gelde zu mahen. Deßhalb ſchrieb 
Clemens bereitö unterm 9. October 1308 an Eduard: Da id mer 
nommen, daß du einige Zempelgüter verſchenkt Haft, jo wirft I 
fie, wie Philipp von Franfreih, mir lieber übergeben, oderi 
bewahren, weil fie, wenn der Orden auch fchuldig ift, doch ir 
das heilige Land verwendet werden müſſen ). — Eduard ant 
wortete unterm 4. December, er wolle hierin dem Papfte wil. 
fahren und nichts wider deffen desfallfige Anordnungen thun ”. 
So befahl er denn unterm 4. März 1309, die jährlichen Ein 
fünfte aller Tempelgüter zu ſchätzen ”). Allein im Sabre 1311 


91) Raynouard 198: Propter moras et dilationes praefatas conira nos 
et tuam magnitudinem populus clamabat .. . dicentes, quod nec nobis net 
tibi de negotio hujusmodi erat curae, sed de praeda bonorum, quae Tem 
plarii possidebant. 

92) A. a. D.: Nec est etiam unde populus contra nos de praeda bo- 
norum Templariorum valeat murmurare, cum de bonis ipsis nihil ad nos 
unguam pervenerit, nisi modica bona mobilia posita penes . . . Berengarium 
eardinalem, quae ad sumptus et expensas .. . sufficere minime potuerunl, 

93) A. a. D. 19. n. 1. 94) A. a. O. 23. n1. 

95) Rymer I, 4. p. 130. 

96) A. a. D. 134: Quoad bona Templariorum nihil hucusque fecimus; 
nec quiequam aliud facere intendimvs, quam debemus et Altissimo norer- 
mus fore gratum. 9) A. a. D. 138. 
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eignete er fih 15 Tempelhäufer zu “), und unterm 25. N 
Diefes Jahres verordnete er, daß 38 Perfonen, welche Di 
plern zinspflihtig waren, ihren Zins diefen fortzahlen jo 


Da dem Papfte Alles daran gelegen jein mußte, 
Densgüter der Kirche zu erhalten, fo fuchte er über fie ı 
Der Sachlage und dem Zeitgeifte entjprechende Weiſe zu v 
Die Güter waren dem Orden zu Nußen des heiligen Lan 
liehen, dazu mußten fie erhalten werden, das erforderte 
fehen von allem hierarchiſchen Intereſſe, die Gerechtigkeit 
damalige Sinn für derartige Stiftungen. Es lag fon 
die reiche Berlaffenichaft des Zempelordens dem Drden 
machen, welcher nächſt dem der Templer gleichen Zwed u 
fungsfreis, gleiche Verdienſte und Bedeutſamkeit hatte, 1 
Hofpitaliter. Dieß geſchah durch die Aufhebungsbulle, 
heißt: Nach langer und reiflicher Berathung und da Grü 
Gerechtigkeit vorliegen, habe der Papſt mit Beiftimmung d 
cils und der anmwefenden Fürften beichloffen, die Güter di 
pels ‚dem Orden der Hojpitaliter auf ewige Zeiten zu 
ben '"). Bei diefer Gelegenheit werden Teßterm Order 
Lobſprüche ertheilt '") und bemerkt, dag zu Hoffen flüı 
mehr der Orden an Reichthum wachſe, um jo kräftiger fi 
der Sache Ghrifti dienen. Allerdings Hatten Die Hof) 


98) p. 199. 99) p. 200 u. 11. 1. p. 8. 

100) Rymer Il. 1. 15: Post quae utique longe praemeditata, 
ei matura consilia, suadenlibus plurimis justis causis, nostra et 
Fratrum, nec non Patriarcharum .. 


. et aliorum Praelatorum ac 
tium et illustrium personarum . 


. in dicto Coucilio tune praesenti 
berationes et consilia in hoc finaliter residerunt, ut praedicta boı 
Hospitalis Sancti Johannis Jerosolimitani et ipsi Hospitali ac dile« 
Magistro et fratribus ... . in perpetuum unirentur, — Naucler. 98 
bona sola continerentur Pontificis decreto divi Joannis hospitalariis 
— Schurpfleiih 36: Bona reditusque ipsorum partim equitibus Rt 
tribuerentur, partim fisco inferrentur. — Opp. subeiss, a. a. O. 35i 


101) Rymer I. 1. p.6..... qui tamquam Athetae Domini 
fensione fidei se periculis mortis jugiter exponentes, onerosa nimi 
riculosa dispendia continue perferant in parlibus transmarinis. — . 
evidentia facti docet, in eo divinis obsequiis ferventer insistitur, pi 


nisericordiae opera vigilantibus studiis exercentur . , mundanis spı 
cebris etc. 
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fo eben duch die Eroberung von Rhodus (1310) ihre Gedächtniß 
ehrenvoll aufgefrifcht, waren in der öffentlihen Meinung fehr ge 
fliegen und gaben fo dem Papſtthum ein glüdverheigendes Aufpi- 
cium. Darum fprah die Bulle dem Drden die Befigungen der 
Templer in der weiteften Bedeutung des Wortes zu '*), ausge 
nommen die auf der pyhrenäiſchen Halbinfel '”). Alle fonftigen 
Beftimmungen über die Tempelgüter murden aufgehoben und Je 
der, welcher dergleichen im Befiß hatte, jei er König oder jonft 
wer, dringend ermahnt, binnen Monatöfrift, fobald die Hoſpita— 
liter fie begehren würden, fie denjelben zu übergeben. Alle Per 
fonen, welche dem zuwider fümen, follten ‘in den Bann, Golle 
gien und Gemeinheiten ind Interdiet verfallen. 


Einige Tage nah Erlaß der Bulle Ad providam vicarü 
erfolgte unterm 16. Mai 1312 Die Bulle „Nuper in generali 
Coneilio“, in welcher die Tempelgüter dem Orden der Hoipitali 
ter wirklich übertragen wurden “, und e8 heißt: Nach langer, 
reiflicher Ueberlegung ift neulich auf dem allgemeinen Concil zu 
Vienne darüber berathen, ob die Güter des ZTempelordens zu 
Ehre Gottes und zum Dienfte des heiligen Landes dem der Hr 
fpitaliter zu übergeben, oder, wie Biele wollten '®), ob ein nem 
Orden zu ftiften') und ihm Diefe Güter zu übergeben fein. 
Endlih ift am 2, Mai beichloffen, die Güter den Hojpitalitern zu 
überlaffen, welche noch im October 1308 fih im Befip des Or 
dens befanden, doc mit Ausnahme derer in Eaftilien, Aragonien, 
Portugal und Majorca, melde wir unferer weitern Beftimmung 
vorbehalten, da wir fie zum befondern Dienfte jener Länder zu 


102) Ipsam domum Militiae Templi, caeterasque Domus, Ecclesias, 
Capellas, Oratoria, Civitates, Castra, Villas, Terras, Grangias et l,oca, 
Possessiones, Jurisdictiones, Redditus atque Jura, omniaque alia Bons, 
Immobilia et Mobilia vel se moventia, cum omnibus Membris, Juribus el 
Pertinentiis suis ultra et citra Mare... 

103) Exceptis bonis quondam dieti Ordinis . . . consistentibus in regnis 
... Castellae, Aragoniae, Portugaliae et Majoricarum .. . 

104) Rymer Il. 1. p. 6. Hinten Beil, 15. 

105) 4. a. D. Sed quia, tunc aliquibus asserentibus, utilius fore bona 
ipsi Ordini, noviter creando, conferre, quam Hospitalis Ordini applicare, 
tune noster aflectus separatum eflectum super hoc obtinere nequivit. 

106) U. a.D... quam Ordini de novo creando unire aut etiam appli- 
«are ...» 
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verwenden gedenken. — So wurden denn in dieſer Bulle alle 
Fürſten angehalten, die Güter der Templer den Hoſpitalitern aus— 
zuantworten und ihre Beamten anzuweiſen, dieſem Beſchluſſe des 
Conecils ſchleunigſt nachzukommen '). Die Hoſpitaliter erhielten 
dieſe Beſitzthümer mit der Bedingung, ſtets gegen die Saracenen 
gerüſtet zu fein und deßhalb 100 Galeeren in Bereitſchaft zu hal 
ten '%). ine tüchtige Seemacht für jene Zeiten, die der jo 
bereicherte Drden wol halten fonnte und den man deßhalb jo 
verpflichtete, weil man die foftipielige Erfahrung gemacht, wie 
wenig die geiftlichen Nitterorden ihrem urfprünglichen Zwede aufs 
zuopfern gejonnen geweſen waren. 


Die Hojpitaliter traten ihre veiche Erbſchaft alsbald au, 
aber nicht ohne anfehnliche Legate zu zahlen und fi große Abs 
züge gefallen laffen zu müſſen. Denn nicht bloß in Frankreich 
und England, auch in andern Ländern war Unterfchleif getrieben 
worden; faft überall mußten die Hofpitaliter die Tempelgüter mit 
vielem Gelde auslöjen, namentlich von Philipp"), auch vom 
Papfte "), jo daß fih der Orden des Hofpitals in diefer Zeit, 
noch dazu da Rhodus ihm Koften verurfachte, in eine große 
Schuldenlaft verwidelte "'). Alle Güter erhielt er nicht, nicht 
die verjchenften, andere wurden als Pfand für gehabte Koften 


107) Diefe Bulle ift von Liberon in der Didcefe Dalence, in dem vorma⸗ 
ligen Dauphins, wohin der Papft fih von Vienne aus begeben, datirt. 


108) Mutii Chron, ap. Pistor. 11. 211: Et (Papa) adjudicavit eas (fa- 
eultates Templariorum) ordini sancti Joaunis, ut illis uterentur in excipien- 
dis peregrinis et expedilionibus contra Turcas. — Eccard. I. 1296. — Ba- 
luze 188, — 


109) Naucler. 986: Atqui video scriplores quosdam non improbare fu- 
nestam Templariorum religionem, quam Franci regis avaritiam, cujus causa 
dicunt, hane ortam esse factionem. Clemens bona Templariorum applicavit 
Hospitalariis, sed quia jam occupata fuerant a rege et diversis aliis princi- 
pibus, oportuit ea redimi multa pecunia. gl. Thomasius $. 56. p. 1097. 


110) Walsingham ap. Raynonard. 197: Papa Hospitalariis haec assigna- 
vit non sine magnae pecunise interventu. — Brunsthenius Gesl. pontif, 
Leod. a. a. D.: Papa statim bona Templi infinito thesauro fratribus vendidit 
hospitalis Sti Johannis. 


111) Antoninus bei Schröckh 33. S. 257: Unde depauperata est mansio 
hospitalis, quae se existimabat inde opulentam fieri. 
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inne behalten ''Y). Doch erhielten die Hofpitaliter immer eine 
überaus anfehnlihe Gütermaffe, und es ift entichieden unmahr, 
daß nur Diejenigen templeriichen Befigungen ihnen gegeben mors 
den jeien, welche dem Papſte und König nicht angeftanden oder 
in entlegnen Gegenden belegen gemwefen ''’), Denn noch heutiges 
Tages find die vormaligen Tempelgüter, welche johannitiſch ges 
worden, herrliche Befigungen. 


Freilich ging mandes ſchöne Gut in der Verwirrung ver 
foren, mande Familie, die fchon feit langer Zeit Mitglieder im 
Tempelorden gehabt und ihm manches ſchöne Stüd Land zuge 
wendet hatte, benußte die Gelegenheit, wieder zu dem Ihrigen 
zu fommen. Auf diefe Art bereicherte fih mande Privatperfon, 
es entitanden mweitläufige Rechtshändel mit dem Hofpitaliterorden, 
namentlich in Deutſchland, wo der Kaifer Schiedsrichter fein mußte. 
Diefer drang darauf, die Zempelgüter ihrer urfprünglichen Be 
flimmung gemäß herauszugeben; aber nur ſchwer konnte mande 
Befigung den Händen feiner unrechtmäßigen Befikergreifer ent- 
riffen werden ''). In Frankreich mußte fih der Papft an deu 
König wenden, weil mehrere Barone und föniglihe Beamte den 
Befig nicht aufgeben wollten “*). Ja noch im Jahre 1320 mußte 
Walter Raynold, Erzbifhof von Canterbury, Abmahnungsichreiben 
an diejenigen erlaffen, welche Tempelgüter inne hielten ''%). Der 
Papſt ftrafte hier und da mit dem Bann '), Eduard von Eng 


112) Muratori p. 1017 C: Caetera vero praeter ea, quae fiscalibus tri- 
butis, aut Ministrorum laboribus debita pervenerunt, his qui se Beati 
Joannis Baptistae famulos in assumta militiae suae Regula profiterentur, 
Apostolica censura traduntur. 

113) Chron. Germ. Aug. Videl. 1476: Bona, quae possidebant Tem- 
plarii in locis Papae et regi incommodis dabantur Johannis ordini, 

114) Mutii Chron. ap. Pistor. II. 211: Templariorum bona direpta sunt 
a quibusdam, quibus non debebantur ... . . Porro facultates Templarioram 
erant per quosdam malae fidei homines dilapidatae, aut saltem mutatae et 
aliter collocatae, quam prius dum Templarii habebant. Hinc magnae lites 
exortae sunt, multum negotii Caesari quoque factum est, ut reslituerentur 
in usum, in quem erant collatae a piis hominibus, vix enim extoriae sunt 
a quibusdam istae Tacultates. 

115) Baluze II, 171 sq. 116) Wilkins II. 401. 

117) Mautii Chron. a. a. D.: Quod Romanus Pontifex non aequo, ut par 
erat, ferebat animo, quare eorum faeultates reddere mandabat sub poena 
excommunicationis latae sententiae, 
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fand, welcher immer ungern in das Verfahren gegen die Templer 
gewilligt Hatte, mißgönnte den Hofpitalitern die Güter Jener. Er 
erließ unterm 1. Auguft 1312 einen Befehl, nad) weldem die 
Hojpitaliter vor Beratbichlagung des nächften Parlaments feine 
ZTempelgüter einziehen ſollten“). Als ihn hierauf die Johannis 
ter baten, die Uebernahme der Güter zu geftatten, legte er ge 
gen jede Befikergreifung von Seiten Ddiefer Ritter am 25. Nov, 
1313 Widerfpruh ein, weil er zuvor feine und feiner Unterthas 
nen Rechte wahren müßte”). Doch fchon unterm 28. November 
befiehlt er den Verweſern der Tempelgüter, dieſelben den beiden 
Generalfommiffarien des SZohanniterordens, nämlich dem Meifter 
von England und Bifitator des Ordens, Albert von Niger, und 
dem Prior zu Venedig und Generalprocurator des Ordens, Leonard 
von Ziberias '*"), zu übergeben, doch feiner und feiner Untertha- 
nen Rechte unbeſchadet. Er felbft übergab am 18. Jun. 1314 
das neue Tempelhaus zu London “, welches er bisher im Beſitz 
gehabt Hatte, nachdem es der Ritter Hugo Spencer der Jüngere 
in des Könige Namen übernommen und darauf der König es 
dem Ritter Wilhelm von Langford für 24 Pfund Sterling jähr- 
lichen Zins überlaffen Hatte. Hugo hatte dazu noch den Kirch 
hof, eine Klaujfe und verſchiedene andere Gebäude, unweit des 
Tempelhauſes gelegen, ſich angeeignet; jeßt erhielten die Johan— 
niter dieß Alles, nachdem fie einige Geldzinfen hatten erlaffen 
müſſen. — 


Dagegen behielt König Philipp die Tempelgüter bis zu 
feinem Zode (1314) ; erft unter Philipp dem Langen (1317) far 
men die Sohanniter in vollftändigen- Befig, nachdem jedoch Papft 


118) Rymer Il. 1. p. 10. 


119) A.a.D. 54: Extitit Protestatus pro conservalione juris sui et quo- 
rumlibet subjectorum suorum, quod ipse per restitutionem aliquam, sen 
‚redditionem quorumeunque bonorum immobilium vel mobiliam aut se mo- 
ventium, . +. ., quae olim fuerunt Domus et Ordinis Templi Jerus. in 
regno et potestate suis, si eam faceret Hospitali Seti Joh. Jerus. vel Fra- 
tribas Hosp. non intendebat, nec volebat aliquid in praejudicium juris sui, 
vel alieujus subjecti sui reddere vel restituere; sed volebat et intendebat 
omne jus suum et quorumlibet subditorum suorum salvum illaesum et inte- 
grum retinere et remanere, 

120) Rymer II. 1. p. 55. Monast. Angl. II. 511. 

121) ©. hinten Beil. 16, 

Wilde, Geſch. d. Tempelberrenordend, I, 2ie Aufl. 22 
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Johann XXI. (1316) fih ihrer angenommen. Denn unter dem 
Borwand, daß viele Unkoſten für die gefangenen Templer ned 
nicht bezahlt ſeien, griffen Löniglihe Beamte fogar Güter der 
Zohanniter an '*). Dieſer Papſt fahe fih auch genöthigt, am 
22. Jun. 1322 Die Uebergabe der templeriihen Beſitzungen umd 
Gerechtfame in England an die Johanniter fireng anzubefehlen '*), 
welchen Befehl der König unterm 1. April 1324 verſchärfte *. 


Die Güter in Gaftilien, Aragonien, Portugal und Majerca 
hatte der Papft zu Vienne, weil die Prälaten diefer Länder fol 
des ausdrüdlicd begehrten '”), zu einem andern Zweck fich vor 
behalten, nachdem bereitd König Ferdinand mehrere Beſitzungen 
fi) angeeignet hatte *), indem er behauptete, der Orden habe 
fie in Eaftilien als Kronlehen; viele wurden den Orden von Jago 
und Galatrava zu Theil. König Jakob von Aragonien fandte in _ 
Angelegenheit der Tempelgüter den Vitalis von Villanova an I | 
hann XXI, woranf die Hofpitaliter zwar einige Güter in Arago⸗ 
nien erhielten, die übrigen aber, namentlih die in WBalencia, 
dem im Jahre 1317 errichteten geiftlihen Nitterorden im Kloſter 
Montefa zuftelen. Im Portugal behielt der Orden unter dem 
Namen Ehriftorden feine fümmtlihen Befigungen *, doch nicht 
ohne daß Stifter und Klöfter viele erhielten, wie in Spanien 
die Dominicaner ſich viele aneigneten. Der Herzog von Lorraine 
nahm in feinem Lande die Hälfte der Tempelgüter für fih '). — 
In Jtalien, mit Ausnahme von Neapel, wo der König Vieles 





122) Raynouard 25: Senescalli .. . praetextu quarundam litterarum, 
quae a regali curia emanasse feruntur de compellendis Hospitalariis per 
eaptionem et expectationem bonorum quondam ordinis Templi, quae Hospi- 
talariis ipsis applicata fuerunt ad solvendum in Parisiensibus personis ... 
ordinis vada sibi assignata tam pro se quam pro custodibus eorundem una 
cum arreragiis praeteriti temporis, jam miserunt per omnes domos ipsius 
Hospitalis certos executores, qui vendunt et distrahunt pro libito bona Ho- 
spitalis et nihilominus servientes aliquos in singulis domibus posuerunt, qui 
bona omnia Hospitalis ipsius distruunt et consumunt, 

123) Rymer Il. 2. p. 48, 124) 9. a. D. p. 96. 

125) Raynouard 202, 

126) Cronica del muy valeroso Rey D. Fernando el Quarto upor Miguel 
de Herrera, Valladolid 15654. 4. 

127) Helyot. VI. 95. — Dupuy 490— 99. — Krautz Metrop. IX, 48. — 
Grouvelle 217. — Raynouard 203, 

128) Grouvelle 216, 
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behielt, haben die Bettelmönche mehrere Befigungen erhalten. Die 
Dominicaner begmügten fi mit der Rache an den ihnen fo ver 
baten Templern. Sonft erhielt wol auch manches Nonnenflofter 
einen Antheil am Tempelgute*), der oft fo eigenthümlich ges 
theilt wurde, daß jelbft der Ablaß des Ordens einzelnen Kirchen, 
Klöftern und Korporationen zufiel '”) Die Tempelgüter in der 
Provence gab König Robert von Neapel, veranlaßt duch ein 
Breve des Papftes, den Zohannitern '"). Ueberall waren die 
Mönchsorden befliffen, von dem reichen Erbe der Templer Nupen 
zu ziehen, fo die Dominicaner in Ungarn, jo zu Aix, Saumur 
und Bezas in Gnienne, die Angufliner zu Verdun, Bitourges 
und Zrapani; die Benedictiner zu Gerveillen, die Cöleſtiner 
zu Lyon. 


In Deutſchland, wie noch heutiges Tages bei vielen 
Kron- umd andern Gütern nachgewiefen werden fann, befamen 
die Zohanniter die fchönften und meiften Güter, wenn aud bier 
und, da mächtige Dynaſten Templerburgen für fi) behielten. Dem 
Erzbifhof Peter von Mainz mußten noh am 2. Auguft 1317 die 
Johanniter eine Schrift ausftellen, in welcher fie verfprachen, die 
templerifchen Befigungen insgejammt wieder herauszugeben, wenn 
der unglückliche Orden wieder hergeftellt werden ſollte *). Der 
Erzbiſchof Burchard II von Magdeburg gab ebenfalls im J. 1317 
dem Johanniter Johann von Mutius Erlaubnig, die Tempelgüter 
im Erzſtifte in Befig zu nehmen **). Johann war Komthur zu 
Topfltädt und Erfurt und zugleich Stellvertreter des Yeonard von 
Tiberias in Deutfchland, Böhmen und allen nördlichen und weft- 
lihen Ländern Europa’. Hermann, Marfgraf von Hochberg, 
Meifter in Oberdeutichland,, Hetzechin von Berftadt, Meifter von 
Mitteldeutfchland, und Graf von Hammerftein, Komthur zu Strehna 
und Haynichen, hatten in jenem Jahre mit andern Ordensobern 
eine Zufammenfunft zu Frankfurt a. M., um zu bevathen, wie 


129) A. a. O. 

130) Chron. Osnabrug. ap, Meibom, II. 221: Indulgentiae remanserunt 
apud milites 8. Georgii. 

131) Lünig n. 40, 

132) Anton 320. Das Haus zu Ich * an bie Kartbäufer. Homheim 
hist. Trevir. dipl. I. 728. 

133) Dreyhaupt II. 931. ©. — Beil. 18. 

22° 
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man zum endlichen Befig der Tempelgüter gelangen könne, und 
unter Anderm auch den Komthur Mutius zu ihrem Commiffarius 
bei Uebernahme des templeriſchen Eigentums ernannt, welcher 
den Auftrag befam, alle Tempelgüter, welche noch im Beſitze von 
fichlihen und weltlihen Perfonen wären, möglichſt dem Johan—⸗ 
niterorden zu verfchaffen ) und deren Verwaltung einzurichten, 
auch paſſende und anftändige Glieder des vwormaligen Tempel- 
ordend zum Vortheil des Johanniterordens in denfelben als Dos 
naten aufzunehmen '”*). Mancher Landesherr, mande adelige 
Familie eignete fih Güter der Templer zu. Auch öfter gins 
gen nicht leer aus, jo die Dominicaner zu Schwäbiſch Hall, Neuß, 
Bamberg , Augsburg, Middelburg; zu Zrier die Karthäuſer; zu 
Mücheln die Auguftiner. In der Marf Brandenburg famen die 
Johanniter erſt 1322 in den Befiß der templerifchen Befigungen, 
welche Markgraf Waldemar eingezogen, und erſt 1350 war Diefer 
Beſitz gefihert, nahdem die Johanniter 1200 Marf Silber ge 
zahlt hatten '"). Im Magdeburgifchen und Halberftädtifchen er- 
hielten die Johanniter alle Tempelgüter, fie verkauften aber Mans 
ches Davon, wie z. B. Mücheln an die regulirten Auguftiner- 
Chorherren des heiligen Märtyrers von der Buße "9%. Noch 
amı 1. December 1318 erließ der Papſt eine Bulle, nad welcher 
der Domdehant, der Prior der Dominicaner und der Guardian 
der Minoriten zu Magdeburg angewiefen wurden, fih die Prä— 
benden » Berzeichniffe der ehemaligen Templer vorlegen zu laffen, 
weil die Johanniter fich bejchwerten, daß fie mit folchen Zeiftun- 
gen überbürdet wären, Die Bulle bemerkt ausdrüdlich, die vor— 
maligen Templer follten nicht jo reichlich bedacht werden, durchaus 
feine Schäge jammeln, noch Eöftlich leben, fondern einen Unter 
halt genießen, wie es geiftlihen Perfonen zukäme und darnach 
auch anftändige Kleidung erhalten *). — In Böhmen rig mand 
adeliges Gejchleht Tempelgüter an fih, ja fogar Tempelbrüder 


134) A. a. D.: . . nec non ab ipsis quondam Templariis, ceterisque 
personis Eoclesiasticis vel secularibus cujuscunque Status . . . existat, 
135a) U. a. D.: ... personas idoneas et honestas, quondam Templi 


Ordinis, pro servitio et utilitate Ordinis, ad consortium nostrae religiouis 
in fratres donatos . . . recipiat et admittat. 
185b) v. Ledebur XVI. 306. " 135 0) Dreyhaupt II. 925 ff. 
136) v. Ledebur 250. 
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behielten Befigungen und vererbten fie auf ihre Nachkommen. 
König Zohan foll allein mehr ald 20 Schlöffer für fich behals 
ten haben '”). Alles Sonftige erhielten die Johanniter, welche 
den großen Tempelhof zu St. Lorenz in Prag mit allen Rechten 
fhon 1313 mit Genehmigung ihres Meifters in Böhmen, des 
Grafen Berthold von Henneberg, den Dominicanerinnen für 2000 
Guben verfauften 9. 


In den Ländern, wo die Templer während der Unterfuchung 
‚nicht eingezogen worden waren, mögen die Brüder viele Baars 
fhaften und Kleinodien ihren Familien übergeben, aber aud) vers 
graben haben, jo daß vielleicht nocd mancher derartige Schatz im 
Schooße der Erde ruht. Johann von Trittenheim wenigſtens ber 
richtet, der zur Zeit der Aufhebung des Tempelordens lebende 
Mönch Hugbert Habe ihm erzählt, daß auf die Nachricht von der 
Einziehung der Ordensglieder in Franfreich die Tempelherren der 
übrigen Länder, ein trauriges Geſchick befürchtend, in Beziehung 
ihrer Schätze Maßregeln trafen umd fie in Schlöffern, Wäldern 
und fonft wo, namentlih an abgelegenen Orten verbargen, von 
denen Vieles nicht wieder aufgefunden ſei *). Im Speiſeſaale 
des Schloffes Blattna im parchimer Kreife in Böhmen foll noch 
im 18. Jahrhundert ein großes templerifches Waldgemälde zu fehen 
gewefen fein. Es ftellte einen finftern und felfigen Forft dar, 
in defjen Bordergrunde einige in ihre rothbefreuzte Mäntel ges 
hüllte Templer fih befanden. Bor ihnen ging ein Mohr, das 
Gefiht rückwärts zu ihnen gekehrt, hielt er in der linken Hand. 
eine Laterne, die einen benachbarten großen Stein hell beleuch— 
tete, er wies mit dem rechten Zeigefinger auf denjelben bin. 
Um das Jahre 1770 unterfuchte ein dortiger, furz vorher erſt 
angeftellter, Kanzleibeamter diefe Wand, fand fie am beleuchtes 
ten Steine hohl, eröffnete fie und verichwänd am andern Tage. 
Das in der Wand gefundene Loch foll fo groß geweſen fein, dag 
eine halbe Mehe Getreide in demfelben Raum hatte. Hier hät 
ten ſonach die Templer den Ort, wo der Schatz lag, durch ein 
ſymboliſches Gemälde bezeichnet ). 


137) Graf 120. 138) A. a. D. 78 f. 
1390) Joh. Trithem,. Chron. Hirsaug. 11. 107, 


1404) Graf 93. 
. 


342 Hünftes Buch. Geſchichte von der Aufhebung des Ordens. 


Der Fall des Tempelordens und die pecuniären Vortheile, 
welche dadurch der päpftlichen Eurie, fowie vielen Fürften, Herren 
und andern Orden zu Theil wurde, Ienfte die Aufmerffamfeit auch 
auf Die übrigen geiftfichen Nitterorden. Doch verhinderte Der 
Papſt durch den Beichluß, die Tempelgüter den Yohannitern zus 
zueignen, einen allgemeinen Sturm gegen ſämmtliche derartige 
Vereine. 


Man kann bier fragen: Warum bewieſen weder die Johan—⸗ 
niter, noch die Deutfchen Nitter bei der Einziehung und dem Falle 
der Templer irgend eine öffentliche Theilnahme? Zuerft hinderte 
die Feindſchaft, welche aus Neid hervorging und durch den Stolz 
und die Habfucht der Templer genährt worden war, jedes Ein- 
ſchreiten. Waren doch die Templer ftetd fühl, ja hochmüthig ger 
gen beide Orden gefinnt. Dem Deutſchen Orden fanden fie jchon 
feit Jahrzehnten fern. Dann gewahrten aber auch die Johanni— 
ter im Laufe der Unterfuchung, daß ihnen der befte Theil der 
Beute zufallen werde, alſo fahen fie den Untergang der Templer 
gern. Endlih fühlten Johanniter wie Marianer das Schwert 
des Damofles über ihrem Haupte, alfo hielt fie Zurcht wie Ohn- 
macht ab, auch nur das Mindefte für den unglüdlichen Orden 
zu thun, um fo weniger, da fie ſahen, wie Papft und Klerus 
fih deſſelben nicht annahmen, ja gegen ihm Partei ergriffen 
hatten “). 


Schon im Jahre 1307 Hatten die Tiefländifchen Prälaten, 
namentlich der Erzbifhof von Riga, die Deutfhen Ritter, welde 
er wenigftens aus Liefland und Preußen gern vertrieben hätte, 
beim Papſte verffagt und fie der fchredlichften Verbrechen ange 
klagt. Papſt Clemens V. hatte durch feinen Legaten, Franz bon 
Moliano, eine Unterfuhung einleiten laffen, und nur Die ge 
wandte Vertheidigung” des tüchtigen Hochmeifters, Karl Beffart, 
den der Papſt fpäter von Trier nad) Noignon zur Verantwortung 
berief, rettete den Deutfchen Orden '"), dem der Bapft font auch 
den Untergang zugedacht Hatte '*), obſchon ſich durch Beffarts Ver- 
theidigung die Anklagen des Erzbifhofs von Riga, welcher den 


140b) Münter 495. 
141) Voigt Gefhichte von Marienburg S. 166. 
142) Boigt Geh. Preußens IV. 244 f. 
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Drden haßte, als augenfcheinlich Lügenhaft herausftellten '*), denn 
fie waren ebenfo abgeihmadt, wie viele gegen die Templer, 
z. B. daß fie ihre jchwerverwundeten Brüder tödteten, Deren 
Schenkel und Zeugungstheile brieten u. |. w. Dem Deutjchen 
Orden fam es jehr zu Statten, daß in Deutjchland fein König 
Philipp war und es dem Papſte nicht gelegen fein konnte, zwei 
geiſtliche Ritterorden auf einmal zu vernichten '). Johann XXI. 
wurde mit Befchwerden über die Johanniter, oder damaligen Rho- 
dijer, überjchüttet, welche Beichwerden ebenjo arg wie Die gegen 
die Templer vorgebradht wurden. Man gönnte dem Orden die 
Zempelgüter nicht, und cd drangen gewichtige Stimmen darauf, 
ihn erft an Haupt und Gfiedern zu veformiren, bevor man. ihm 
die Schäße des Tempels überliege. Diefe Angriffe gegen die 
RhHodifer erneuerten fih bis zu Innocenz VL Zeiten (F 1362). 
Aber die päpftliche Eurie ward vorfichtiger, denn fogar Zohann 
Huß berief fih auf die Vernichtung des Tempelordens, um eines— 
theild Das Recht der weltlichen Gewalt zu beweifen, Hand an 
geiftlihe Güter zu legen, wenn der Elerus diefelben mißbrauche ), 
anderntheil® um das Verderben der Kirche darzulegen. — Die 
geiftlichen Ritterorden hatten ſich jedenfalls überlebt. 


143) A. a. O. 8. 110 ff. 390 ff. 
144) Grouvelle 220 sqgq. 
145) N. a. O. 221. 


. Sechstes Buch. 
Ueber die Fortdauer des Tempelordens,. 


Erftes Capitel. 
Gerüchte über diefe Fortdaner. 


In der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts verbreitete fich 
unter den vielen Gerüchten von der Eriftenz und dem Urfprunge 
geheimer Gejellichaften auch das von der Fortdauer des Tempels 
herrenordend. Die eine Nachricht fagte aus, zu Rom, Cöln und 
Tyrnau in Ungarn fünden fih Nachkömmlinge der alten Templer; 
die andere, der Drden habe insgeheim in Franfreich fortbeftan: 
den. Zugleich verbreiteten fi die feltfamften Erzählungen über 
diefe Fortdauer, mie über die Befchaffenheit Ddiefes neueren tem— 
plerifhen Vereins. Man erinnerte fih des Reichthums, der 
Macht und der Zahl der Mitglieder zur Zeit der Aufhebung, und 
geftand, er könne wol Mittel und Wege gefunden haben, im 
Laufe der Jahrhunderte insgeheim fortzubeftehen. Diefer Glaube 
wurde durch Erzählungen, welche in und außer dem Vereine der 
Freimaurer in Vieler Munde waren, nod) befeftigt, fo daß viele 
angefehene und auch unterrichtete Männer nicht nur an die Forts 
Dauer des Tempelordens, fondern auch an die innigfte Verwandt 
fehaft mit dem der Freimaurer glaubten, felbft Münter und Her 
der Huldigten diefer Anfiht. Darum erfchienen in der Teßten 
Hälfte des 18, Jahrhunderts fo viele Schriften über den Orden 
der Templer. Denn die damals allgemein verbreitete Freimaurerei 
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lieh jenem Drden allgemeined Intereſſe, weil man ihm für die 
Wiege der Maurerei hielt, daher denn auch Maurer diefes Feld 
der Literatur bearbeiteten. 


Allein die Kämpfer auf beiden Seiten, Maurer und Nicht 
maurer, hatten feine gründliche hiftorifche Kenntniß weder von 
dem Drden der Templer, noch dem der Freimaurerei. Nichts 
maurer und Andere, die die Wahrheit mußten, wollten fie aus 
Geheimnißkrämerei und Parteiintereffe dem Publifum nicht mits 
theilen. Das innere Wefen des alten Tempelordens erfchaute 
Niemand Far, denn fonft wäre es Teicht erfannt, daß die tem— 
plertfche Politik mit der Aufhebung des Ordens untergegangen 
war, indem die Güter de8 Ordens zerftreut, feine Macht ver 
nichtet wurde, alle feine Verheißungen und mithin feine politi« 
fhen Beftrebungen aufgehört hatten. Im Laufe der Jahrhun— 
derte verändert fih Das Wefen aller Politif, und je mehr die 
Hierarchie fanf, defto weniger war die politifhe Templerei an 
ihrem Orte. Mochte fie nun hierarchiſch, antihierarchiſch oder 
ariftofratifch fein, nirgend fand fie als iſolirtes ritterliches Wir 
fen Anhalt, Stoff, Mittel und reelle Aufmunterung. 


Doch iſt zugugeben, daß die politifhe Templeret in ihrer 
hierarchiſchen Richtung den Päpften ftets wohlgefallen haben würde, 
um jo mehr, da im Laufe des 14. und der folgenden Sahrhuns 
derte das Papſtthum ſchwer bedrängt wurde, jo Daß es alle feine 
Hülfsmittel anwenden mußte, um im Kampfe mit Fürften, Völ— 
fern und dem reformatorifchen Zeitgeifte nicht unterzugehen. Allein 
nicht jeder Verein, der in diefen Kämpfen der päpftlichen Hierar— 
hie beiftand, war darum ein tempferifcher und noch weniger eine 
Fortfeßung des alten Ordens, wenn man auch zugiebt, daß Form 
und Wefen aller Vereine im Laufe der Zeiten fi ändern und 
aud die heutige Chriftenheit in folcher Hinfiht eine andere ift, 
als die der Urkirche und des Mittelalters. Der bleibende Chas 
rafter des Tempelordens mußte das Rittertfum, feine Aggregate 
Adel, politiihe Tendenzen, deiſtiſche Lehrſätze, Miſchung kirchlicher 
und flnatlicher Elemente unter der Form eines vitterlich » firchlichen 
Ritus fein; wo nicht, fo iſt er nicht vorhanden. 


Die dem Staate wie der Kirche feindjelige Politif der 
Templer konnte nicht fortdauern, darum ging der Orden unter. 
Seine Geheimlehre konnte ihm im feiner nicht blos antificchlichen, 
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fondern auch deiftiihen Richtung Feine lange Dauer fihen. Die 
dogmatifche Templerei war ja doch mur das deiſtiſche Syſtem, 
die Aufklärung der vornehmen Welt, befonders des ritterlichen 
Adels, und diefes Syftems wegen beftand der Orden nicht, fon- 
dern des Genuſſes und der Herrfchaft wegen. Als diefe beiden 
Güter ihnen geraubt waren, gaben die Templer die Geheimlehre 
gern in den Kauf, wogegen felbft die Klerifer nichts leiſteten, 
weil die Xehre mehr Praxis als Theorie war. Dagegen erbiel- 
ten fih die Haufen der Katharer, Fratricellen und Begbarden 
troß Gefängnig und Scheiterhaufen, weil fie nicht wie die Tem— 
pler Weltleute, fondern Schwärmer waren. Jenen Rittern gebot 
die Klugheit, das zu laſſen, was fie frafbar machte; diefe fans 
den Wolluft in dem Martyrium für ihre Härefie. Der Tempel- 
orden dauerte nicht fort, weil Die Freigeifterei das Gefeg mehr 
fürchtet und fich ihm leichter fügt als die Schwärmerei, Diefer 
huldigten die Templer auch, aber nicht aus Glaubensfreudigfeit, 
fondern aus ritterlihem Ehrgefühl und Friegerifhem Trotz, d. i. 
in der Feldichlacht, nicht aber in ihren templerifchen Zufammen- 
fünften. 


Es verlohnte fih nicht der Mühe, das templeriſche Myſte⸗ 
rium insgeheim fortzupflangen, den mit dem Zerfallen der Ors 
densform fiel es dem allgemeinen, vornehmen Weltfiun wieder 
anheim, dem ed entronnen war, und ift ſtets als Freigeiſterei, 
Andifferentismus, Deifterei, Atheismus und in der Theologie als 
Rationalismus auf der breiten Straße des Lebens einhergefchrit- 
ten. Wie leicht hätten die Dominicaner einen ſolchen Verein im 
14. und 15., die Jeſuiten im 16. und 17. Jahrhundert entdedt; 
denn Templer, Vehme, Freimaurer und parifer Templer haben 
wol Jahrzehnte, nicht aber Jahrhunderte vor dem Publikum ihr 
geheimes geiftiged Weſen verbergen fönnen. 


An Ueberbleibſeln der Tempelbrüder fehlte e8 allerdings zur 
Zeit der Aufhebung nicht, denn der Orden beftand damals aus 
20,000 Mitgliedern '), welche, mit allen Klaffen der öffentlichen 
Gefellichaft in Verbindung ftehend, ſich Leicht in einigen Reſten 
in derfelben bergen fonnten. Die meiften Mitglieder außer Frank 
reich wurden vor der Unterſuchung nicht eingezogen, namentlich 


1) Grouvelle 244 sq. 
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hatten die engliichen und deutfchen Muße, fih vor dem Sturme 
zu bergen. Ya außer Franfreih und England wurden die Tem- 
plgr gar nicht eingezogen, und felbft in Franfreich fanden ſich 
während der Unterfuchung viele flüchtige Brüder, wie ſich denn 
zur Zeit des Concils zu Vienne in der Umgegend von Lyon über 
1500 Templer aufbielten ?). 

Was die DOrdensobern betrifft, fo wurden der Großmeifter 
Molay und der Großprior der Normandie, Prinz Beit v. Auvergne, 
verbrannt. Der Großprior von Franfreih, Hugo von Peyraud, 
nächft dem Großmeifter der angefehenfte Mann im Orden, der 
fhon früher den Orden hatte reformiren wollen °), wurde nebft 
dem Großprior von Aquitanien und Poitou, Gottfried von Grans 
ville, zu lebenslänglichem Gefängniffe verurtheilt, fie flarben in 
Mangel und Dürftigkeit ). Die übrigen Großprioren unterlagen 
dem Ermeffen und mithin der Wachſamkeit der einzelnen Provins 
zialſynoden ), jo Jacob von Montecucho in Oberitalien, Otho 
von Baldrif in Apulien, Albert von Ganellis in Sicilien und 
Berchram von Czweck in Böhmen. Wilhelm de la More in Eng 
land ftarb im Gefüngniffe, Friedrich von Alvensleben in Nieder 
deutjchland trat in den Sohamniterorden; Wildgraf Friedrich von 
Salm in Oberdeutichland trat wahrfcheinlih in die Welt zurück. 
Die beiden Hauptflerifer des Drdend waren Raynal von Pruino 
und Peter von Bologna. Jener farb wahnſinnig, diefer entfloh 
aus dem Gefängnijfe‘), ob nad Schottland, iſt eine freimaures 
rifhe Sage, Außer den hingerichteten Ordensgliedern flarben 
Biele im Gefängnifie, Andere kamen auf der Flucht um. Die 
‚ meiften Templer erhielten nad der Aufhebung ihre Freiheit, Viele 
wurden in Klöfter untergebracht und nicht Wenige irrten in Nie 
drigfeit und Entbehrungen umher ’). In der Mark Brandenburg 


2) Raynouard 177. 3) Moldenhawer 335. 

4) D’Achery 67. Baluze I. 110. Dupuy 82. 

5) Baluze I, 76: De personis Templariorum sie extitit ordinatum, ut 
quibusdam nominatim expressis dispositioni sedis Apostolicae reservatis, 
eaeteri omnes dispositioni Conciliorum provineialium in singulis provinciis 
sint relieti, quatenus juxta diversitatem conditionum ipsorum cum eis per 
eadem Concilia procedatur, 

6) Mofdenhawer 241. 248. 488. 

7) Murator, IX. 1017 C: Si qui ex Templariorum caetu manumissi aut 
per fugam abstraeti evadere potuerunt, projeeto religionis suae habitu, mi- 
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bob man zwar erft 1318 den Orden auf, allein er ging in den 
der Yohanniter über. Im Böhmen vererbten mehre Komthuren 
ihre tempferifchen Befigungen auf ihre Familien, fo auch wol, in 
Ungarn. 

Die flüchtigen Templer konnten den Orden nicht fortpflan- 
zen und die fih mit den öffentlichen Gewalten verföhnten noch 
weniger, mir müſſen daher die Vereine ins Auge faffen, welche 
mit dem gefallenen Orden in nähere Beziehung traten, und bier 
ſteht der der Johanniter voran, Allein es ift leicht begreiflich, 
daß die zu den Johannitern übergetretenen Tempelherren we— 
der ihre Politif, noch Dogmen und Ritus beibehielten. Denn 
beide Orden haften ſich zu fehr, als daß Die Johanniter won 
dDiefen armen Flüchtlingen ein befonderes Weſen hätten annehmen 
follen; auch blieben die Johanniter ihrem urſprünglichen Zweck 
bis an ihr Ende treu, befaßen übrigens eben jene vornehme 
Aufklärung, ohne daß fie diefe in ein Syſtem und in einen Ri- 
tus gebracht hätten. Vielmehr mieden fie gefliffentlich alles Tem; 
pleriiche, um eineötheils die ſchönen Tempelgüter fi zu wahren, 
anderntheild ihren Fall zu vermeiden. Daher blieben fie ftets 
der päpftfichen Politif treu, und von Clemens V. vielleicht ge 
warnt, beeilten fie fih, jowol ihrer Unthätigfeit, als dem aud 
gegen fie auffteigenden Argwohn zuborzufommen, eroberten (1310) 
Rhodus und kämpften wader von bier aus gegen die Türken. 
Hierin erwarb fid) ihr Orden nicht geringe Verdienfte, darum 
erhielt diefer vom Papfte die Güter der Orden des heiligen Sims 
fon von Gonftantinopel und Gorinth, des vom heiligen Grabe 
und des heiligen Lazarus von Jeruſalem, welche beide früherhin 
mit dem der Templer in inniger Gemeinſchaft geftanden hatten, 
Späterhin (feit 1530) jeßte der Orden von Malta aus den Sees 
frieg gegen die Türfen fort und ging feit der Mitte des 18. Jahr 
hunderts jeinem Verfall fchnell entgegen, fo daß er furz vor der 
erften franzöfifchen Revolution nur nod) 3000 Mitglieder zählte. 
Die neuere Zeit kennt ihn nur als eine Ordensdecoration. Denn 
fhon im 16. Jahrh. ging der Orden in England in den Stür— 


nisteriis plebejis ignoti aut artibus illiberalibus se dederunt. — Chron. Fr. 
Pipini 750 B. — Murator. a, a. O.: Nonmulli ... . laboribus multis et peri- 
eulis dudum expositi, vitae taedium magnifieis animorum »nobilium eonatibus 
vilipenderent,, ultro se gentibus edidere, 
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men def Reformation unter, in Franfreich durch die Rev: 
Die Provinzen Eaftilien und Aragonien traten nah dem 
von Amiens (1802) dem Ehriftorden bei. In Oeſtreich 
der Malteferorden, in Preußen der Yohanniterorden ft 
Frieden zu Presburg (1806) nur als eine Decoration für 
fort. Die neueren Johanniterconvente in Preußen beabi 
nur wohlthätige Zwecke. 


Malta ſelbſt fiel am 8. Zum. 1798 den Franzofen 
Hände Dann ward Gatanea auf Sieilien, ſeit 1826 | 
Hauptfiß des Ordens, der güterlos ohne alle Bedeutung 
jehr wenige Glieder zählt, jo daß bier von einer For 
des Tempelordens nichts zu finden ift, ja die heutigen 
Templer verftatten den Maltefern nur dann Zutritt zu ih 
piteln, wenn fie zuvor einen Widerruf deffen umnterfchreibe 
die Hofpitaliter früher gegen den Zempelorden ausgejagt ı 
than hatten ). 


Wenn im Jahre 1859 in öffentlichen Blättern Di 
davon war, dag in Mailand und Paris das Gerücht v 
Wiederherftellung des Tempelordens vielfah auftauche, 
junge Edelleute aus allen Fatholifhen Ländern Europa 
bedrängten Papſte zu einer Ehrenwache dienen jollten: fo 
hiermit der Orden der Johanniter gemeint, da man mit 
Gerücht zugleich die Nachricht verfnüpfte, daß der Gouvern 
Malta Alles, was nur in irgend einer Beziehung an de 
enthakt des Drdens auf der Inſel erinnere, ſammeln laff 
Malta find aber die Johanniter, nie die Tempelritter 
geweſen. 


® 

Nur in Spamen und Portugal erhielt fih der Temy 
unter einem andern Namen. Hier hatte er fi in den 
währenden Kriegen" mit den Mauren große Berdienfte erı 
ja die biefigen Templer waren faft gar nicht nad Syr 
gangen ?) und deghalb in ihrem Weſen und ihrer Tenden 
licher und tüchtiger geblieben ). In Portugal machten di 
pler gleichfam das ftehende Heer aus und nur Bortugiefen nal 


8) Gregoire hist, des sectes relig. II. 218. 
9) Aguirre III, 546. 
10) Espana sagrada par Florez et Risco, Madr. XVI. 252. XX 
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in den Orden auf‘). Hier wurde das enge Verhäftnig ywifchen 
dem Orden und den Gifterzienfern nie gelöft und nur Eifterzien- 
fer waren bier Klerifer des Drdens '). Daher wurden die ara 
gonifhen und catalonifhen Ritter auf den Eoncilen zu Zarracona 
und Salamanca (1312) freigefprochen. Als der PBapft in Spa— 
nien eine Verfchmelzung der Templer mit den Hofpitalitern bes 
abfichtigte, fo fandte König Jakob I. von Aragonien im Dechr. 
1312 feinen Rath, Ramon de Billanova, an ihn ab und pro 
teftirte gegen ſolches Vorhaben, jo daß endlich im Jahre 1317 
mit päpflliher Erlaubnig der Orden zu Montefa daſelbſt geftiftet 
ward '**), woher denn der Orden von Montefa, von Jakob IL von 
Aragonien aus den Trümmern der Templer geftiftet, eine Forts 
fegung unſers Ordens iſt; allein diefe Stiftung ging bald ein 
und vereinigte fih mit dem von Galatrava "®),. 


Dagegen entfland in Portugal (1318) ein Ritterorden, der 
Drden Jeſu Chrifti genannt, deffen Stamm gewefene Templer 
bildeten und der auc den weißen Mantel mit dem rothen Tems 
plerkreuze beibehielt, die Statuten der Eifterzienjer ebenfalls ans 
nahm, alle Tempelgüter in Portugal erhielt und Tomar zu feis 
nem Hauptfig annahm. Weil dieſer Chriftorden in der That 
ein Zweig der Zempelritter war, fo bat ihn Papſt Clemens V. 
nie gutgeheigen, jondern erft Papſt Johann XXI. (1319) beftä- 
tigt. Schon diefer Papft fühlte, mas die Ritter der Hierarchie 
gewefen, doch wagte er wegen Frankreich nicht, den Orden wies 
der herzuftellen, fondern begnügte fih, deſſen Gedächtniß im 
EhHriftorden feftzuhalten, der feinen Zwei in Bekämpfung der 
Mauren fand, fo daß hier von den alten tempferifchen Beftre- 
bungen nicht die Rede fein konnte und eine templeriiche Geheims 
fehre der portugiefiihen Inquifition nicht lange verborgen geblies 
ben fein würde. Dagegen trat der Ehriftorden aus feinem rit- 
terlihen Zuftand bald gänzlich Heraus. Schon 1496 entband ihn 
Papſt Alexander VI. zugleich mit den Nittern von Avis des Ges 
fübdes der Ehelofigkeit ') und Hiermit nahm er einen durchaus 


11) Raynouard 203 sq. Grouvelle 217 sqgq. 

12) Monarchia Lusitana P. VI. I. XX. 

13a) Havemann 336. 13b) Dupuy 67 sq., 481 sq. 

14) Dupuy 481 —499. — Helyot. VI. 34. — Tozen Einleitung in die 
europälfche Staatenfunde I. 159 f. 233 f. 
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weltlichen, ja bürgerlichen. Charakter an. Schon Vasco de Gama, 
Alduquerque und Johann de Caſtro hatten ihre Entdeckungen uns 
ter der Flagge des Chriftordens ausgeführt '*) und Marquis Poms- 
bal belohnte folhe Perfonen mit der Mitgliedihaft, Die Aetien 
in den brafilianifhen Handelscompagnien nahmen. Er beftcht 
noch heute, ift aber von Don Miguel und durch die conftitutios 
nellen Bewegungen ſehr beſchränkt worden. An eine Fortjegung 
des Ordens der Tempelherren ift alfo hier gar nicht zu denken, 
wie denn auch die neuen parifer Templer nichts von ihm wiſſen 
wollen '%) und ihn nur für eine Abart des alten Ordens ans 


ſehen ”). 


Wenn die Päpfte den Orden im 14. Jahrhundert wieder 
hergeftellt hätten, fo wäre das nicht ohne Beiipiel in der Kir 
hengeihichte. Die Spiritualen unter den Franciscanern, nas 
mentlich die Fratricellen, waren von Bonifaz VII. aufgehoben. 
Sie verfuchten fletd, wieder hergeftellt zu werden. Johann XXI 
und Benedict XI wiefen ihren Unterhändfer Philippus von Mas 
jorca ab “) und als Johannes de Vallibus eine Feine Gefellichaft 
derfelben bildete, bob fie Innocenz VI. auf). Allein die Spis 
ritwalen erhielten jih doch, bis fie vom Coneil zu Goftnig als 
fratres regularis observantiae beftätigt wurden ”), Die Beghar- 
den und Beguinen, welche ebenfalls zu Bienne als Ketzer vers 
dammt wurden, erhieften im 14. Jahrhundert Duldung ”). Auch 
die Waldenfer erhielten ſich trog aller Verfolgungen. Allein alle 
diefe Vereine waren Schwärmer, welche freudig jede Verfolgung 
dufdeten und hierin den Grund ihrer Fortdauer fanden. Anders 
verhielt e8 fi) mit den Templern, denen ſolche Schwärmerei nicht 
mundete. Sie fuchten den Frieden mit der Welt, welcher in 
der Fortdauer eines Ordens, der antifirchlihen Dogmen und 


15) Archives literaires VII. 273. — Gregoire Il. 394. 

16) Annales originis magni Galliarum O: Par. 1812 p. 224. 

17) Gregoire 406 . . . les Chevaliers du Christ-sont reconnus non 
comme &dtant l’ordre primitif, mais une fraction. 

18) Wedding aun, 1328. n. 28. ann, 1340 n. 23. 

19) Dafelbft ann. 1355 n. 1 qq. 

20) U. a. D. ann. 1302 n, 8. — ann. 1368 n. 10. — ann, 1380 n. 29. 
v. d. Hardt Cone. Const. IV. 515. 

21) Giefeler II. (3) 206 ff. 266 ff. 
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ftantsgefährlichen Grundfägen Huldigte, nicht gefunden werden 
fonnte, 


Freilich im Beziehung auf den Nußen, melden der Orden 
dem Papſtthum bringen fonnte, um fo mehr, je mehr diejes in 
den folgenden Jahrhunderten mächtigen Beiftand bedurfte, dad: 
ten die Päpfte fchon feit Johann XXL daran, den Tempelorden 
unter irgend einer andern Form wieder in’s Leben zu rufen. Al 
fein fowie in unfern Zeiten die Zejuiten nicht eher wieder hergeftellt 
wurden, als bis die römiſche Hierarchie fühlte, was e8 in ihnen 
verloren und bis die Zeitumftände die Wiederherftellung verftat- 
teten: ebenfo ging es den Päpften nah Glemens V. mit den 
Tempelherren, da die Johanniter wol im Mittelmeer, Die Deuts 
fhen Ritter in Preußen wirkten, aber den Päpften im eignen 
Haufe nicht beiftehen konnten. Dod fo lange die Päpſte in 
Frankreich refidirten, mithin abhängig vom Könige waren, durf—⸗ 
ten fie den Orden nicht herftellen. Gregor XL fehrte zwar (1377) 
nah Rom zurüd, ftarb aber jhon am 27. März 1378. Nun 
begann das große Schisma und währte bis 1429, mo jeder Papſt 
machtlo8 an eine Herftellung der Templer nicht denken durfte. 
Die num folgenden Päpfte bis Pius U. jahen fih vom Concil 
zu Baſel hart bedrängt, fo daß über allen Ddiejen Berwirrungen 
und Kämpfen der Diden in Dergeflenheit gerieth, bis die Erobes 
rung Gonftantinopeld durd die Türken (1453) das Autereffe am 
dem Orient wieder erweckte, die Xieblingsidee der Päpſte, einen 
Kreuzzug zu Stande zu bringen, von neuem erwachte und es 
nahe lag, die geiftlichen NRitterorden ind Auge zu faſſen. Pius L. 
ergriff jene Idee mit Eifer, erfannte jedoch, wie die alten geift- 
lichen Ritterorden theild weil viele Eleine befanden, theild wegen 
ihres innern Verfalld und der Abnahme der mittelalterlihen Ber 
geifterung und der Kirchlichkeit überhaupt, ihrem Zwede nicht 
genügen würden °), ex beſchloß alfo, feine flreitbare Mannſchaft 
durch Stiftung eines neuen Ritterordens zu vermehren. 


22) Raynald ad 1458 n. 14. ad 1459 u. 2, — Leibnit, Cod. diplom, I. 
418: Partim aliorum supervenientiam ordinum origine, partim ipsa tempo- 
rum diuturnitate ao fidelium populorum diminutione, religiones ipsae a ve- 
tere statu ita deflexerunt, ut vix in quibusdam ex eis tot persofae, quot 
loca valeant reperiri, ipsaeque jam religiones sine ullo fructu nomen dum- 
taxat suae fundationis nuncupationisque obtineant, 
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Zu diefem Behufe hob er die Fleinen Orden des heiligen 
Lazarus, der heiligen Maria vom Schloſſe der Briten zu Bo» 
logna, des Beil, Grabes, des heil. Geiftes in Saxia de urbe, 
der Kreuzträger der heil. Maria und das Hojpital St. Jakobs 
von Altopaffu bei Lucca auf umd verordnete in einer bejondern 
Bulle *) vom 18. Januar 1459 die Stiftung eines neuen Nit- 
terordens auf der Anjel Lemnos unter dem Namen des Drdens 
der Jungfrau Maria von Bethlehem. Er follte aus Nittern und 
Prieſtern beftchen, fich feinen Großmeifter jelbft wählen, ein ro: 
thes Kreuz auf einem weißen Kleide tragen und ſtets Krieg mit 
den Türken führen. Dieß Alles weift auf den Orden der Tem— 
pelritter zurück, und wie oft wird in deren Statuten „die füße 
Mutter Gottes‘ erwähnt! Allein eine Fortſetzung des Tempel: 
ordens ift der von Lemnos nicht geworden, denn der erftere war 
num feit 150 Jahren nicht mehr und Diefer neue Orden trat 
gar nicht ins Leben, indem es an Mitteln und Mitgliedern fehlte, 
da fih das geſammte Nitterthum bereits im tiefiten Verfall bes 
fand. Hätte fih unfer Drden insgeheim bis hier— 
ber erhalten, fo bot fih ihm jeßt die gewünfdteite 
Gelegenheit dar, an das Licht zu treten und einen 
ſchönen Wirkungskreis fih zu fchaffen. Aber dus Grab giebt 
feine Todten nicht wieder heraus, der Tempelorden blieb leblos 
und der Orden auf Lemnos trat nimmer ins Leben, obſchon 
Pins IL neun Monate nah Erlaß der Stiftungsbulle den König 
von Franfreic bittet, einen gewiffen Wilhelm von Torreta feiner 
Dienfte zu entlaffen, damit Ddiejer in den Orden von Lemnos 
treten fönnte, weil dieſer Zorreta feiner QTüchtigfeit und Ber 
dienfte wegen den neuen Drden ins Leben rufen“), mithin fein 


23) Die Stiftungöbulle bei Leibnit. a. a, D. 

24) Leibnit. a. a. DO. 420. — D’Achery Spicil. VII. 311. ed. nor. Il, 
806: Intelleximns dilectum filium, Guillermum de Torreta, votum emisisse, 
socielatem sub vocabulo Jesu nuncupatam ad .. , infidelium oppugnationem 
noviter institutam ingrediendi et in ea una cum aliis contra Turchos per- 
sistere velle.. — — — praefato Guillermo, quem propter suas virtutes exi- 
mias ac merita promotorem dietae societalis deputavrimus . «. — Schrödb 
XXXI, 240 hält die bier erwähnte societas Jesu für eine von dem Orden ber 
Maria auf Lemnos verjchiedene Stiftung. Dem ift jedoch nicht fo, fondern 
beide find ein und derfelbe, welchen Pius vor 9 Monaten geftiftet hatte, das 
rum beißt er „noviter instituta.“ Da der Papſt in der Stiftungebulle (f- 
Note 22) über die Menge der unnützen Ritterorden Magt, und um einen tüch— 

Bilde, Geſch. d. Tempelherrenordens, I. 2te Aufl. 23 
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erfter Großmeifter werden follte. Vergeblich berief Pius eine 
allgemeine Fürftenverfunmlung nad) Mantua, um einen Krenz- 
zug zu Stande zu bringen; vergeblich berief er von hier aus 
jenen Zorreta in den Orden; Lemmos fiel bald nachher mie» 
der in die Hände der Türfen. Der Orden von Lemnos bat 
fonad blos in der Stiftungsbulle eriftirt und hätten wir Diefe 
nicht, fo wüßten wir gar nichts von ihm *). 


Alle übrigen bis zur Reformation geftifteten geiftlichen Ver— 
eine flehen in Form, Wefen und Zweck dem der Templer ganz 
fern, waren meiftens Mönchsorden und gingen wie der oben er: 
wähnte und der der Jeſuaten (1668) wieder ein ). 


Als die Reformation dem Papftthum den Todesftreih zu 
geben drohte, fühlte man zu Rom das dringende Bedürfnig, ei- 
nen Orden zu haben, welcher mit treuer Hingebung an die rö— 
mifhe Curie, Reichthum, Weltbildung, Anſehen und die nun 
nicht mehr zu entbehrende Gelehrfamfeit verfnüpfte und das Den 
Päpften fei, was ihnen die Tempelherren einſt geweien. Lainez 
wußte aus Ignaz von Loyola Gejellihaft einen Orden zu bilden, 
der eifrigft dem Hildebrandismus Huldigte und die Stiftung 
einer Univerſalhierarchie anftrebte. Aber eine Fortfegung des 
Drdend der Templer ift der der Jeſuiten nicht, denn der Letz— 
tere war ein Bedürfnig der päpftlihen Politik, jein einziger Urs 
fprung fällt Daher in die Mitte des 16, Jahrhunderts. 


tigen zu fchaffen, mehrere aufbebt, fo konnte es ihm nicht in den Sinn kom— 
men, nachdem er im Januar den auf Lemnos geftiftet, im Oktober ſchon wieder 
einen zu ftiften, da ohnehin der erftere feinen Kortgang hatte. And wie die 
Gefchichte von dem auf Lemnos nichts zu berichten weiß, fo auch nicht von je= 
ner societas Jesu, weil fie eben eine und diefelbe Stiftung find. Der Zwed 
diefer societas (infidelium oppugnatio et contra Turcos persistere)} ift mit 
dem des lemniſchen Ordens ganz derfelbe. — Der Name societas hat auch Mans 
hen verleitet, bier eine frühere Stiftung des Jefuitenordens zu fuchen, was 
abgeſchmackt und bereits von Hende im braunfchweigiichen Magazin 1789. Rr. 
40 ©. 625— 40 widerlegt worden if. Societas Jesu heißt der Orden auf 
Lemnos, weil faft alle Orden, namentlich die Nitterorden diefes Beiwort füh— 
ren, 3. B. militia Templi fommt fo oft vor wie militia Christi und der Ors 
den der Iuftigen Brüder, Fratri Gaudenti, wird febr oft in Urfunden Militia 
Jesu Christi genannt. gl. Istoria de Cavalieri Gaudenti, di Federici, Ve- 
net, 1787. 1. 81, 
25) Helyot. VIII. 365. 26) Schrödh XXXIII. 158 ff. 
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Daß beide Drden binfichtlic ihrer Form und ihres Weſens 
vielfach übereinftimmen, liegt, was die Form betrifft, nahe, da 
alle Orden in manchen Stüden gemeinjame Formen haben. Was 
das Weſen betrifft, jo fanden beide in der Hierarchie ihren Haupts 
zwed und die Zeitbedürfniffe erheifchten von Beiden hierarchiſche 
Tendenzen, dort der Kampf gegen die Hohenftaufen und Antis 
bierarchianer, hier gegen die Reformation und Aufklärung. Beide 
Bereine waren reich an der Weltbildung ihrer Zeit, beſaßen veiche 
Güter, viele und vornehme Mitglieder, erfreuten fih hoher Vers 
bindungen und cines weiten einflußreichen Wirfungsfreifes. Der 
Zempelherr trat als veicher, übermüthiger Edelmann, als kriegs— 
fundiger Nitter, feiner und genußfüchtiger Weltmann, als Frei 
geift auf. Der Jeſuit ift ein gefchliffner Weltmann, ſchlauer 
Diplomat, oder tiefgelehrter Profeffor, ein bald firenger, bald 
nachfichtiger Beichtvater, Eurz im 13. Jahrhundert hieß der Je— 
fuit Tempelherr, im 17. dev Tempelherr Zejuit “). Auch der 
Jefuitenorden ift ein militia Jesu, die Hauptftüge des päpftlichen 
Katholicismus und der Fräftigfte Gegner des Proteftantismus, den 
er (wie die Templer) als freifinnige Aufklärung in feinem Innern 
birgt, während er den Völkern kirchliche Orthodoxie predigt, durch 
Schlauheit die Fürften umgarnt und in der abjolutiftifchen Dis 
plomatie das Steuer hält. 


Doch ift der Drden der Jeſuiten feine Fortfegung des der 
Templer, darum feinden die Jeſuiten die heutigen parijer Tem— 
pler ſehr an und bewachen deren Treiben. Ihre Aehnlichkeit iſt 
die durch Umftände und Zwed bedingte *). 


In der Mitte des 18. Jahrhunderts ließ es ih der Or 
den der Freimanrer fehr angelegen jein, feine Abftammung 
von dem der Tempelherren abzuleiten *), ja ſelbſt Leifing pflich- 


27) Braunſchweigiſches Magazin 1789. St. 40: Ueber eine biftorifche Sys 
pothefe von der VBerwandtfchaft des Ordens der Tempelberren und der Jefuiten 
von Sende. Dal. Neues deutjches Mufeum. 1790. Nr. 5. S. 505 —22. — 
Geſpräch im Neiche der Todten zwifhen dem Pater Angelo, einem Jefuiten, 
und dem Ritter von Moncada, einem ehemaligen Tempelberren. Sannover 1774, 

28) Recherches sur l’ancienne constitution de l’ordre teutonique et sur 
ses usages conıpards avec ceux des Templiers etc. (le baron de Well). Mer- 
gentheim 1807. II Tomes. 

29) Im Tafchenbuc für Freimaurer 1800. S. 213 wird die noch behaups 
tet. — Leſſings Ernft und Fall. 

23 * 
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tete diejer Meinung bei. Der Urfprung der Freimaurerei ”) fällt 
erft in die nächſten Jahre nach 1688, in welchem Jahre Der 
katholiſche Jakob I. von England dem proteftantifhen Wilhelm 
von Dranien in der Königdwürde weichen mußte. Im der hieraus 
entftehenden politifchen und firchlichen Bewegung bildete fih der 
Drden der Freimaurer “), um auf der einen Seite den katholi— 
- fhen Stuartd zu dienen, auf der andern dem Religionszwange 
zu entgehen. Die politiihe Richtung ging fpäter in die höhern, 
die fchottifchen Grade über, welche Ddiefen Beinamen von ſchotti— 
hen Stuarts annahmen und fih unter der Hülle der Wieder- 
berftellung der Tempelherren verbargen. Die moralifhe Richtung 
trennte fih im Sabre 1717 gänzlich von der politiihen, indem 
fie nicht ein fatholifches, fondern ein fosmopolitifhes Gepräge 
annahm Beide Richtungen, die politifche, aljo fatholifche, wie 
die moralifche, alſo fosmopolitiihe, entlehnten ihre Formen von 
den alten Baugilden, welche im Mittelalter außer den architekto— 
nifchen Kenntniffen religtöfe Aufflärung und überhaupt freien Geift 
in fih bargen. Die moralifhe, d. i. die wahre Freimaurerei, 
verbreitete ſich ſeit 1717 in alle gebildeten Länder der Erde. 


Ein hiſtoriſcher Zuſammenhang zwiſchen den mittelalterlichen 
Baugilden und dem Orden der Freimaurer läßt ſich nicht nach: 
weifen. Die fogenannte Cölner Urkunde vom 24. Juni 1535, 
welche Diejen Zufammenhang begründen und von 19 Logenmei- 
ftern, unter ihnen auch Melanchthon, unterfchrieben fein Toll, 
ift unächt. Denn in jenem Jahre ift Melanchthon nicht in Cöln 
gewefen, erſt 1543 wagte er ſich dahin *). Ebenſo unrichtig ift 
eine hiſtoriſche Verwandtſchaft zwifchen Templer und Freimaurer, 


30) Bol. Nicolai Verfuch über den Tempelherrenorden. Feßlers Schriften 
über die Zreimaurerei 3 Bde. Kraufe Zwölf Logenvorträge. Moßdorf Mittheis 
fungen an denkende Freimaurer 1818. Silber Vertraute Briefe 1818. Held⸗ 
mann, Die drei älteften Denfmale der deutichen Freimaurerbrüderfchaft. Aarau 
1819. Gnchflopädie der Freimaurer von Lenning. Leipz. 1822. 2 Bde. Pre- 
ston Illustrations af masony, 8. Ausg. — 2ondon 1812. — Lawrie, History 
af frimansonry. Edinb. 1804, überfept von Burkhard, Freiberg 1810. — Thory 
Histoire du Grand Orient de France, Par. 1812, — Deffen Acta Latomorum, 
Par. 1815. 

31) Gregoire hist, des sectes relig. II. 377. 

32) Schröfh KG. n. d. Reform. I. 627. — Darmftädt. Allg. Kirchenz. 

836. St. 114 f, 
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Nur die Sucht, der Freimanrerei den Nimbus eines hoben Al 
terthums zu verleihen, ihr uralte Myſterien beizulegen, fodann 
die eigentliche, kurze Gejchichte des Drdens zu verbergen und fie 
jcheinbar zu bereichern, ſowie Eitelfeit und Habfucht erfannen 
viele manrerifche Sagen über den Urſprung der Freimaurerei und 
fo aud über ihren hiſtoriſchen Zufammenhang mit dem Orden 
der Templer. Die erlogne Abflammung der Freimaurerei von 
der Templerei fand um jo mehr Beipflichtung, als beide Orden 
in Form und Weſen Vieles gemein haben, was zuerft von der 
allgemeinen Ordensphyſiognomie herrührt “), obſchon das freimau— 
reriſche Ritual meiſtens dem der Baugilden entlehnt iſt; dann 
aber iſt das Templeriſche Dupuy's Schrift, die ſchon 1654 erſchie— 
nen war, entnommen. Die Freimaurer ſuchten das Märchen ih— 
rer uralten Abſtammung von den Templern durch folgende Er— 
zählung zu begründen: Als Molay im Gefängniſſe ſaß und ſahe, 
wie er und ſein Orden untergehen werde, machte er ſein Te— 
ſtament, in welches er die templeriſchen Geheimniſſe niederlegte. 
Dieſes Teſtament ſoll den Freimaurern übergeben ſein und von 
ihnen noch aufbewahrt werden “). Denn, berichten die Frei— 
maurer, dad Haupt der Tempelklerifer, Peter von Bologna, floh 
aus dem Gefängniffe zu dem Komthur Hugo, Wildgrafen von 
Salm am Rhein und von hier mit Spylvefter von Grumbach 
nah Schottland. Hieher ſei auch der Großfomthur Harris und 
der Marfchall Aumont geflohen ”), und von dieſen dreien feien 


33) Memoires hist. sur les Templiers par Ph. G. (Grouvelle). Par. 1805. 
p. 311: Eu cela, les Francs-Macons ne ressembleraient pas plus aux Tem- 
pliers qu'à d’autres. Cette analogie serait un effet de la nature des choses. 
Il en faut dire aulant des ressemblances qu'on pourrait observer dans quelques 
details du eérémoniel des receptions. Ces formalit&s appartiennent à presque 
toutes les institutions monastiques ; c’öst ce qu’on a bien &tabli par le rap- 
prochement des statuts des Templiers avec les regles de plusieurs autres 
socidtes religieuses, 

34) Ergögliches fann man bierüber in den Fundgruben deö Orients VI. 39 
ff. leſen, wo auch berichtet wird, die Freimaurerei ftamme von den @noftifern 
ber, die Form aber von den Templern (Grouvelle 310). Selbft die Matbemas 
tifer der Nömer,, fowie bie Affaffinen werden bier in Beziehung gebracht und 
S. 46 erzählt, Walter von Montbar habe die geheime Lehre der Affaffinen oder 
Yamaeliten in einer Höhle von morgenländifhen Weifen empfangen, fie den 
Ehorherren des heiligen Grabes und diefe den Templern mitgetheilt. — Die 
Quelle diefer Sagen ift der Signatftern. — 

35) Altenburg. Conftitutiondbuch 170. 
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die tempflerifhen Geheimniffe bewahrt und dem neuen Orden der 
Freimaurerei übereignet worden. 


Diefe Erzählung ift leicht ald Märchen zu erweifen, obne 
dag wir Molay's Teftament °), weil es ein Machwerk voller Bi- 
ſtoriſcher Lügen und Widerfprüche ift, weiter berüdfichtigen. Mo— 
lay befand ſich während feiner Gefangenfchaft in einer fo be- 
ſchränkten und drüdenden Lage, daß er an Aufießung eines Te— 
ftaments, noch dazu eines, das eine fegeriihe Geheimlehre ent— 
halten follte, gar nicht denken konnte. Wie hätte diefes feinen 
Kerkermeiftern verborgen bleiben, ja er Gelegenheit finden kön— 
nen, daffelbe in eines Getreuen Hände zu legen? Allerdings 
entflob Peter von Bologna aus dem Kerker, aber wohn — 
läßt fih nicht nachweiſen. Jener Wildgraf von Salm wurde, 
wie man aus Dupuy erfah, nicht gefänglich eingezogen, allein 
mit feiner Perfon verwidelte fih der freimaureriſche Sagendichter 
in Abfurditäten, wenn er berichtet, Peter ſei vom Wildgrafen 
Hugo weg und mit Splvefter von Grumbah nah Schottland ger 
gangen, da Hugo und Splvefter eine und diefelbe Perfon find, 
indem comes sylvester Wildgraf und Grumbach feine Komthurei 
beißt. Hugo von Salm, ſowol Wildgraf als Komthur zu Grums» 
bad, iſt nie nah Schottland flüchtig, fondern nah Aufhebung 
des Ordens Domherr zu Mainz geworden “). 


Man verfeßte die Fortdauer der Tempferei nach Schottland, 
weil die höhern Grade der Maurerei wegen ihrer politifchen Bes 
ziehung zu dem SPrätendenten Eduard Stuart fchottiihe genannt 
wurden, Schottland alfo die Wiege der höhern Maurerei ift. 
Harris und Aumont find in der wahren Gefchichte des Tempel 
ordend gar nicht genannt. Gewiß haben die flüchtigen, fchwer 
heimgefuchten Templer nicht daran gedacht, einen Großfomthur 
zu wählen und wenn er Harris geheißen, fo müßte diefer ein 
angefehener Mann im Orden gemwefen fein, deffen die Unterfuchung 
gewiß gedacht hätte, was nicht gefhicht. Den letzten Marſchall 
des Ordens nennt die Gefchichte nicht namentlich, berichtet aber, 


36) S. den Art. Molay in Lennings Freimaurer = Enchklopäbdie. 

37) Mutius ap. Pistor. 11. 211. — Schwan Abbildungen derjenigen Ritters 
orden, welche eine eigne DOrdensfleidung haben, Mannheim 1791. — Raynon- 
ard 269. 
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er fei von Molay auf Enpern als Ordensverweſer zurüdgelaffen, 
wo der Drden im Sabre 1310 für jchuldlos erflärt und nicht 
gewaltſam aufgehoben wurde. Natürlich find flüchtige Templer 
auch nad Schottland gegangen, auch ift anzunehmen, daß mans 
her Tempelbruder in die damaligen Bauvereine eintrat ”), allein 
die Baubütten fünnen ebenfo wenig wie die Johanniter eine 
Fortjegung des Tempelordens darum heißen, weil beide flüchtige 
Templer aufnahmen, um jo weniger, da die Baugilden nicht 
wie die Tempelherren aus bloßen aufgeflärten und freifinnigen 
Weltleuten beftanden, fondern aus reiner Liebe zur Wahrheit und 
Neligiofität eine gereinigte Lehre hegten, welche in den Zeiten 
nad) der Reformation immer mehr aus dem geheimnigvollen Duns 
kel hervortretend, Gemeingut der Givilifation wurde, indem die 
Hülle fiel, in welcher die römifche Hierarchie bisher die einfache 
religiöfe Wahrheit verborgen hatte, mithin das innere Weſen der 
Bauhütten aufhörte, Geheimniglehre zu fein und dieſe alten Baus 
gilden fih auflöften. 

Andere behaupteten, der ritterlihe Orden der Templer fei 
zwar umntergegangen, aber das Klerifat habe fih in Schottland 
erhalten und auf die Freimaurerei überpflanzt. Wogegen jedod) 
nur gefchichtlih tft, dag dieſe templerifche Maurerei, nach dem 
Griheinen von Dupuy's Werk in Frankreich von den Anhängern 
der Stuartd um 1689 erfonnen ift ”) und fi in den fchottifchen 
Graden der Freimaurerei nad des Schottländerd Ramſay Angas 
ben um 1729 feftfegte “), wodurd die moralifche oder ächte Maus 
rerei verfäliht, ein Spielzeug verächtlicher Menfchen und die Halle 
großer Lächerlichkeiten wurde. Dieſe fjchottifhen Grade oder das 
fogenannte tempferifche Syſtem bildete fih von 1735 — 40 aus 
und weil es feiner Eatholiich » politischen Tendenz gemäß feit 1715 
feinen Hauptfig im Gollegtum Glermont der Jefuiten zu Paris ge 
nommen hatte "), hieß es das clermontiche Syſtem. Das heutige 
fchmedifche Syſtem ift auch templerifch, doch rein von Jeſuitismus 
und Politif, es behauptet jedoh, das Teſtament Molay’s in 


38) Muratori IX, 1017: Si qui ex Templariorum coetu — evadere po- 
tuerunt, . . . ministeriis plebejis ignoti aut artibus illiberalibus se dederunt, 

39) Altenb. Eonftit. 163, 

40) A. a. D. 100. 

al) U. a. DO, 184. Schrödb n. d. Mef, III. 581. 
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der Urſchrift zu beſitzen, indem ein ſonſt nirgends genannter 
Neffe Molay's, ein Graf Beaujen, Die Templerei auf Die Frei- 
maurerei überpflangt und Die Aſche feines Oheims einem myſte— 
ridfen Grabmal übergeben habe). Allein ſchon dag auf diefem 
vermeinten Grabmal der Begräbnigtag Molay’s als 11. März 
1313 angegeben wird, während doch der Todestag erſt der 19. 
März 1313 ift, bezeugt die maurerifche Fabel. 


Das clermontihe Syſtem wurde durch den Geheimenratb 
Freiheren von Hundt feit 1751 im die deutfchen Logen eingeführt, 
indem er e8 unter dem Namen der firicten Obfervanz der reis 
maurerei einverfeibte. Ritual, Ordensfleidung, Eintheilung der 
Ordensprovinzen fehlte nicht, fo daß dieß Kinderfpiel ſelbſt ernfte 
Männer befhäftigte. Aber die Sache hatte auch eine gefährliche 
Seite, denn das clermontihe Syſtem beabfichtigte nicht nur, Die 
Familie Stuart wieder auf den englifchen Thron zu feßen, fon- 
dern auch den Katholicismus heimlich auszubreiten. Was das 
Eritere betraf, fo war der englifhe Prätendent, Karl Eduard 
Stuart, feit 1743 bis an feinen Tod (31. Yan. 1788) Großs 
meifter unter dem Namen Eques a sole aureo. Die Jeſuiten 
leiteten vom Collegium Glermont ans dieſe Fatholifche Propaganda, 
melde vornehmlich auf reihe und hochgeborene Profelyten ausging. 
Freiherr von Hundt war bereitd 1743 in Paris zur Fatholifchen 
Kirche übergegangen und diefer Schritt blieb 20 Jahre verbors 
gen *). Ihm folgte als Heermeifter der ftricten Obfervanz der 
Abbe Bernez, dieſem Herzog Ferdinand von Bräunſchweig, wel— 
her, fo wie die meiften proteftantifhen Glieder, von den jefuis 
tifchen Umtrieben. der geheimen Obern nichts wußte. Mittler 
weile erreichte die templerifhe Spielerei in und nad den Zeiten 
des fiebenjührigen Krieges in Frankreich und Deutfchland den 
höchſten Grad, England hielt fi frei davon. Im Jahre 1763 
ftiftete der mwiürtembergiihe Oberft Johnſon a Fönen ein Kapitel 
des Tempelherrenſyſtems oder der flricten Obfervanz zu Jena, 
woſelbſt er auf einem Gonvente am 11. Jun. 1764 anfündigte, 
dag Nachfolger der Temvelherren auf den ſchottiſchen Inſeln Die 
höchſten Schätze geheimer Weisheit bürgen, welche fie entdel— 
fen würden, wenn man Die Regeln der ftricten Obfervanz ans 


42) Antis Salnts Nicaife 111. 69. 
43) U. a. D. I. 44. — Signatftern V. 177 — 204. 
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nähme. Auch zeigte Johnſon eine unumterbrochene Reihe der 
Großmeister feit Molay und verficherte, e8 hielten fich im Driente 
und in Italien die unbekannten weifen Obern auf, weldhe, wenn 
e8 an der Zeit fei, bervortreten würden “). Allein Johnſon, 
er hieß eigentlich Beder, war ein Dieb und Falſchmünzer und 
endigte fein Leben ald Gefangener auf der Wartburg “). 


Schon im Jahre 1766 erkannte der Generalftabsarzt Zins 
nendorf in Berlin die flriete Obfervanz als eine jeſuitiſche Clique 
und bildete als altſchottiſcher Obermeifter der Loge zu den drei 
Weltkugeln ein neues proteftantifches Syſtem der Freimaurerei. 
Dagegen trieben die Jeſuiten ihr Weſen in der ftricten Obfer- 
vanz fort und fo erfchienen 1767 von Wismar aus Tempelfferi- 
fer ”), welche vorgaben, die wahren Geheimniffe der Templer 
zu befiken. Nur Katholiken und Glieder der flricten Obfervanz 
wurden aufgenommen. Man citirte Geifter, fuchte den Stein 
der Weifen; die Obern waren unbekannt. Das tieffte und mit 
ſchwerem Gelde zu erfaufende Geheimnig war — die katholiſche 
Meffe. Unter den bekannten Obern nannte man den Oberhofs 
prediger Stark in Darmftadt, welcher proteftantifche Präfat die 
Tonſur hatte und ald geheimer Katholif geftorben ift. Der bas 
denſche Hofrath, Freiherr von Gugomos, als Großmeifter der 
Klerifer, mollte feit 1775 durch AZauberfünfte die Schätze des 
Zempelordensd aufluchen. 

Allein der gefunde nüchterne Geift der wahren Freimaurerei 
blieb wach und fand endlich das Rechte. Denn der Orden der 
Freimanrer ift weder ein firchlicher, noch ein politifcher Verein, 
auch Fein religiöfer, wiſſenſchaftlicher, noch induftrieller, Feine 
mittelalterliche, vitterlihe und adelige Gefellihaft, fondern nur 
allein geftiftet für moralifhe, wohlthätige Zmwede, für allgemeine 
Humanität und Giviltfation; fie will in fi die gefelligen For— 
men der höhern Stände mit dem gediegenen, ſittlichen und wiſ— 
jenihaftlihen Gehalt des Bürgerftandes vereinigen und ſchätzt 
die gefunde Aufklärung eines fittlih freien Geiftes, die Reinheit 
des Herzens und Wandels, die Wärme und Tiefe eines Fräftigen 
Gemüths. 


44) Acta Latomorum 1. 82. 
45) Altenb, Eonftit. 195. 
46) Acta Latom, a. a. D. 90. 
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Um ſich aljo diefem myſtiſchen Nebel zu entreigen, befchloß 
die ſtriete Obſervanz, getrieben von jenem Geifte der Wahrheit 
und Klarheit, unter dem Großmeifter Ferdinand von Braunfchweig, 
den Baron Wächter nah Franken und Stalien zu fjenden, um 
Licht zu ſuchen. Wächter, wenn nicht ſchon Jefuit, fiel in die 
Hände der Jeſuiten umd fehrte aus Rom mit großen Reichthümern 
zurüd. Seit 1780 erhoben fih in den deutjchen Logen gewaltige 
Stimmen gegen dieſes jejuitiihe Getriebe, man fand zum gros 
gen Schrecken, daß man ein Werkzeug der Jefuiten geworden 
ſei und fo famen am 15. Juli 1782 Die angefebeniten Freimau— 
ver Deutichlands im Wilhelmöbade bei Wiesbaden unter Vorfig 
Herzog Ferdinands von Braunfchweig zufammen und erflärten *): 
Vorausgeſetzt, daß uralte jchriftliche Weberbleibjel der Tempelbers 
von erhalten worden fein Fönnten, fo ift e8 doc wenig glaublich, 
dag fie für uns von großem Nußen fein fünnten. Vielleicht 
werden wir darin den beharrlichen Geift finden, welcher die 
Handlungen unferer Vorfahren befeelte, und diejenige ‘Politik, 
welche mit den Intereffen der europäifchen Staaten übereinftimmt, 
und ein Gittengemälde der damaligen Menjchheit. Aber Alles 
dieß ift in einem Zeitraum von vier Jahrhunderten verändert ; 
denn tie der Menſch, jo die Sitten! Der heutige allgemeine 
Zuftand der europätfhen Staaten, ihre Antereffen und einzelnen 
Verhältniſſe unter einander gleichen nicht dem Gemälde, weldies 
unfern Augen die Gefchichte des 14. Jahrh. darbietet und aus 
derſelben Rückſicht kann man glauben, daß der Orden, beftände 
er heute noch in feinem alten Glanze, feinen ökonomiſchen und 
politifchen Zuftand nad) dem Geifte der Zeit, in welcher wir les 
ben, geftalten und Statuten annehmen würde, welde dem Zu— 
fiande der verfchiedenen europäifchen Staaten angemefjen wären. 
— Fremde Brüder finden es nicht für angemeffen, mit uns in 
innige Gemeinfchaft zu treten und diefe dürfte für uns auch nicht 
nüglich fein, denn wir müffen uns nah Gitter und Gebräuden 
der Menſchen richten, unter denen wir leben, wie nad den 
Gefepen des Landes, in welchem wir wohnen. — Go entjagen 
wir der Angabe, den Orden der Tempelherren in feinen alten Fors 
men und Zwecken wieder herzuftellen, da Soldyes der Zeit widerſpricht 
und der Fanatismus der Kreuzzüge wahrſcheinlich nicht wiederkehrt. 


47) Anti s Saints Nicaife II. 181 — 202. — Acta Latom, II. 128. 
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Sp erflärte alfo diefer Gonvent, daß der Orden der Tem: 
pelherren dem der Freimaurer fremd fei. Allein es gehörte doch 
die Kenntnig, Schlauheit und Regſamkeit eines Erjefuiten, Feß— 
ler, dazu, ehe feit 1799 allem jefuitifchen Treiben in den Los 
gen gewehrt werden Fonnte, obgleich die ftricte Obfervanz noch 
heute in ihren böhern Graden die Templerei bergen und eine 
Fortſetzung des Tempelordens fein möchte. 


Die heutigen parifer Tempelberren erfennen die Freimau— 
rer nicht für die Ihrigen und verneinen, daß die Freimaurer 
Abkömmlinge der Templer fein. Was ein gemiffer Foraiſſe “) 
über den Urfprung der Freimaurerei und ihren Zufammenbang 
mit den Tempfern vorbringt, zeugt nur von mauxerifcher VBerblens 
dung und Leichtgläubigkeit. Er nennt den Zempelorden einen 
fosmopolitifchen Verein, welder fi in den des Tempels und 
des Drients (Freimanrer) theile. Zwar ſei Diejer der ältere, 
nachmals aber in Abhängigkeit von jenem gerathen. Dieß Alles 
widerfpricht aber jeder hiſtoriſchen Wahrheit. 


Zweites Kapitel. 
Die nenern parifer Templer, 


Die heutigen parifer Tempetherren behaupten, ächte Abs 
fömmlinge der alten zu fein und ſuchen diefe Behauptung durch 
Documente, innere Einrichtung und Geheimlehre zu erweifen. 
Foraiffe jagt, der Drden der Freimaurer fei in Aegypten ents 
flanden, Moje habe die Geheimfchre den Sfraeliten, Jeſus den 
Apofteln mitgetheilt und jo jet fie auf die Tempelherren verpflanzt. 
Solche Märchen find nöthig, weil eben die parifer Templer Nach— 
fümmlinge der alten fein wollen. Alle dieje unhiſtoriſchen Bes 
hauptungen find im clermontfhen Hochfapitel erfonnen und von 
den parifer Templern als ein Vermächtniß fluartifcher und jeſui— 
tifher Umtriebe beibehalten, um ihren vermeinten alten Urfprung 


48) Acta Latom, II. 139 sqq., wo fi ein Abriß der Gefchichte der pas 
rifer Templer befindet. 
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nachzuweiſen. Durch ſolche unhiſtoriſche Angaben haben ſich ſelbſt 
die Biſchöfe Gregeire') und Münter?) täuſchen laſſen. 

Gregoire berichtet und ), daß, nachdem der Tempelorden 
aufgehoben worden jet, er im Chriftorden fih erhalten und von 
bier aus in Verbindungen mit den zerftrenten Templern und 
deren Familien getreten ſei, ja Alle, welche dem Orden ange— 
bangen, ihm Vorſchub geleiftet haben, jo daß das Templerifche 
auf vielfachen Wege erbalten fei. Es ift jedoch ſchon dargethan, 
daß gerade die portugiefiichen Templer fih mit der Templerei 
gar nicht befaßten und der Ehriftorden in feinem Weſen und 
Treiben nie mit dem Zempelorden Gemeinjhaft gehabt hat. 

Nach Angabe der pariſer Templer defignirte Molay zu feis 
nem Nachfolger den Zohannes Marcus Larmenius Hierofolymita- 
nus, aljo nicht, wie die ftriete Obfervanz behauptet, den Aumont. 
Allein Molay hatte weder nad den Statuten das Recht, noch 
auch in feiner traurigen Lage den Muth und die Gelegenheit, 
feinen Nachfolger zu ernennen. Denn erhielt ſich der Orden, 
fo hatte nur der Convent das Net, einen Großmeifter zu wäh— 
len, einen von Molay erwählten hätte man um fo weniger ans 
erfannt, da des Großpriord von Franfreih, Hugo Peyrauds, 
Anhang jehr groß war, von dem jogar vermuthet werden kann, 
dag er die Kataftrophe des Drdens in Franfreih ans getäufch- 
tem Ehrgeiz mit herbeigeführt hat; wentgftens war Peyraud fehr 
offen im Geftindniffe templerifher Geheimniffe. Als der Orden 
aufgehoben war, wurde Molay jo ftreng im Gefängniffe bewacht, 
daß er am die Ernennung feines Nachfolgers gar nicht denfen 
fonnte. Wen follte er auch ernennen, da der Kern des Ordens 
untergegangen, namentlich die Ordensobern in dieſer Hinficht vers 
nichtet waren. Gin Larmenius kommt weder in der Geſchichte 
des Drdend, noch in den LUnterfuchungsacten, wo über 800 Nas 


1) Histoire des sectes religieuses. Par. 1828, T. 11. 392— 428. 

2) Notitia codieis graeci evangelium Joannis variatum continentis, Hav- 
niae 1828, 

3) Hist. des sectes a, a. D. 308: (Les Templiers) Ils avaient des ra- 
mifications des rapports dans toutes les contredes connues et des liens de 
consanguinit€ avec les familles les plus distingudes, dont ils etaient issus 

. Des lors on congoit la probabilite, que l’irritation se soit perpetude 
dans les familles et que des objets & l’usnge des templiers, recueillis par 
les m&mes motifs, aient été transmis claudestinement A des mains fideles, 
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men, gewiß der Kern der Brüder, genannt werden ), jemals 
vor. Der Beiname des Larmenius, Hierofolymitanus, bezeugt 
die Abgefhmadtheit der Erfindung. Denn die Erfinder Ddiefer 
Legende wollen damit andeuten, ihr Held fei in Paläſtina thä- 
tig geweſen, da doc) feit 1291 fein Templer nah Syrien, nad) 
Zernfalem aber feit mehr denn einem halben Jahrhundert Fein 
Chriſt überhaupt gefommen war. 

Die unmittelbare Neihe der Großmeifter nah Molay "*) 
bis auf die neueften Zeiten findet fih unter der Charta trans- 
missionis °°), Sie giebt und neben obfcuren auch berühmte Na; 
men. Es ift möglich, dag die unbekannten Perſonen in diefer 
Lifte wirklich exiſtirt haben, doch Großmeifter der parifer Tem- 
pler waren weder fie noch ihre berühmten Gollegen, da die Lifte 
erft feit Mitte des 18. Jahrh. Anſpruch auf Hiftorifhe Wahrheit 
machen kann. Das Gefuchte der Beinamen dieſer Großmeifter 
bezeugt, daß man aus der mittefalterlichen Einfachheit in die 
maureriſche Spielerei des 18. Jahrh. gekommen war, 


Unjere neuen Pieudotempler erzählen: Larmenius babe nach 
Molay's Tode die zerftreuten Brüder insgeheim gefammelt, deren 
Anzahl jehr gering geweien, fo daß Gregoire in feiner Befangen: 
heit vermuthet‘), die Geheimlehre Habe fih nur bei Larmenius 
vorgefunden und als der bemerkt, wie die nah Schottland ge: 
flüchteten Ritter von der urfprünglichen Templerei abgeirrt und 
für fie durch Robert Bruce ein bejonderer Orden, die jepige 
fchottiihe Manrerei, geftiftet worden, deren Reception dieſelbe 
wie bei den Tempelherren ſei: fo babe er im Jahre 1324 dieſe 
Schotten, als desertores Templi und die Johanniter, als domi- 
niorum militiae spoliatores, ercommunieirt ’), welder Bannflud 
unter verfchiedenen Großmeiftern der Barifer gegen die ichottifchen - 
Grade der Maurerei erneuert worden ift, da ſich diefe Schotten 


4) Moldenh. 87 — 96. — Grouvelle 345 — 356. 

5a) Act. Lat. I. 282 — 284. 5b) A. a. O. Il. 143. 

6) A. a. D. 420 — — le depöt des doctrines de l’ordre et l’autorite 
religieuses &taient concentres peut-&tre dans un seul individu, J’ineline & 
eroire que c’&tait — — Larmenius, 

T) A. a. D. 401: ... les templiers ecossais „ . n’etaient qu’une contre» 
facon de l’ordre da Temple qui devint ensuite la tige des socidtes magon- 
niques, — Dal. Manuel des Chevaliers de l’ordre du Temple, Par. 1825, 
p. 10 sq. 
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für die Achten Templer ausgaben. — Man begreift leiht, Daß 
diefe Erzählung nicht aus dem 14., ſondern aus dem 18. Jahrh. 
herrührt und nur fo viel darthut, dag Die parijer Zempler als 
lein Abkömmlinge der alten fein wollen, deßhalb die ſchottiſche 
Maurerei in allen ihren Brauchen verwerfen und anfeinden und 
vom clermontichen Hochfapitel und flricter Obſervanz nichts wiflen 
wollen. Vielmehr entjagten die franzöfifhen Templer des 18. 
Jahrh. allen maurerifhen Verbindungen, indem fie behaupteten, 
in ihnen exiftire der alte Tempelorden ohne alle Unterbrechung 
fort und fo aud die alte Lehre nebſt Ritus). Den Beweis 
für dieſe Fortdauer führen ſie durch Documente und Reliquien, 
welche fi) nad einem Inventar vom 18. Mai 1810 im Ordens 
ſchatze zu Paris befinden °), nämlich: 

1) La charte de transmission, aud) charta transınissionis, 
tabula aurea Larmenii genannt, Sie tft die Grumdacte, der 
Stiftungdbrief des neuern Ordens “) und auf ein Pergamentblatt 
in groß Folio in zwei und eine halbe Columne gefchrieben. Das 
Blatt iſt mit gothijc » architectonifchen Deffins, mit biumenartigen 
Buchftaben, welche bald colorirt, bald vergoldet oder verfülbert 
find, geziert.. Der erfle Buchftabe ftellt einen Ritter dar, ges 
fügt auf ein Schild, deſſen Wappen das Ordenskreuz iſt; darü— 
ber fleht das gewöhnliche geiftliche Kreuz nach Art eines Reichs— 
wappens. Unten findet ſich das DOrdensfiegel an Pergamentſchnü— 
ven hangend. Das Aeußere dieſes Documents ſtellt ſich jo al 
terthümlich dar, daß Gregoire gefteht, wenn auch die übrigen 
Reliquien des parijer Ordensſchatzes nicht alle Zweifel über die 
alte Abſtammung in ihm hätten unterdrüden fönnen, dieß doch 
beim Anblick diefer Eharte der Fall geweſen wäre ''). 

Als nämlich, erzählen die Parifer, Larmenius die Abnahme 
feiner Kräfte fühlte, flellte er befagte Charte im Jahre 1324 


8) Vergy ou linterregne par Mr. le Gomte de Proisy d’Eppe. Par. 


1814. p. 240. 

9) Acta Latom. 11, 143. 

10) Manuel a. a. DO. p. 43 sqq. — Acta Latom. Il. 245 sqq. — Ordre 
du Temple, Par. 1810 chez Poulet, 5. hinten Beil. 19. 

11) Gregoire 899: Je suis moins hardi & contester sur ce drapeau 
nommé le Beau-Cdaut . „ . mais mes doutes presque tous 8'&vanouissent à 
P’aspect de cette charte de transmission ... . 
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ans, in welcher er das Großmeifterthfum an Franz Thomas Ale 
zandrinus übergab, die Kortdauer des Ordens ausfprach und 
demgemäß die Wahl von vier Vicarien des Großmeiſters verord- 
nete. Larmenius babe Ddiefe Urkunde unterjchrieben und feiner 
Unterfchrift folgen die aller nachfolgenden Großmeifter unter dem 
Datum ihres Negierungsantritts “) bis auf die Heutige Zeit. Dann 
heißt es: Ich, Elaudius Matthäus Radix von Ehevillon, Senior 
der großmeifterlichen Bicarien, babe im Beifein der Brüder und 
großmeifterlihen Vicarien, Prosper Maria Petrus Michael Char 
pentier von Saintot, Bernhard Raimund Sabre und des Groß: 
fomthur Sohannes Baptifta Anguft von Courchant, dieſe mir 
von dem Großmeifter Ludwig Herkules Timoleon von Eoffe Briffae 
in unglüdsvollen Zeiten übergebene Charte dem Bruder und Se— 
nior der großmeifterlichen Vicarien Jakob Philipp Ledra überge- 
ben, damit dieſes Document in günftigen Zeiten zum immer 
währenden Gedächtniß unfers Ordens, gemäß dem orientalifchen 
Ritus, erhalten werde, Am 10. Juni 1804 — Die Unter 
fchriften beginnen gegen die Mitte der dritten Golonne, 


Diefes Document iſt unächt “) und zwar aus folgenden 
Gründen: 1) Die Latinität ift nicht die des 14. Jahrhunderts ''). 
2) Die alten templerifhen Statuten find mit Unfenntnig behan- 
delt, da fein Großmeifter die Wahl feines Nachfolgers treffen 
durfte. Will man aber diefe Migachtung der Statuten mit den 
damaligen Zeitereignifen entjhuldigen, fo ſpricht ja die Eharte 


12) Das Driginal der Eharte findet fi in Beil. 4. 

13) Gregoire beftreitet die Wechtheit nicht (a. a. D. 400)... . l’original 

de la charte dont il s’agit, soumis A l’examen d’hommes versés dans la 
diplomatique, ne leur offre aucune trace, d’apres laquelle on puisse l'arguer 
de faux, . 
14) In alten Urkunden heißt der Großmeifter nie wie bier supremus ma- 
gister, fondern magister f&hlechthin oder mit dietus, magnus, humilis, devo- 
tus, auch minister humilis . . gubernaculi gravitate für magisterii oder ma- 
gistri muneris. — eminentem Commendatorem ift das erftere Wort unſchick⸗ 
lich, da der Großmeifter foricht. — conferre magisterium für dare, tradere, 
deponere. — secundum temporis et reram leges für res oder conditio, — 
Scotos Templarios, Da im 14. Jabrb. die Templer fih in Schottland auf: 
baften jollten, fo mußte es Scoticos heißen; indem aber unfer Machwerk die 
Schotten in der Freimaurerei im Sinne hat, fo fagt es Scotos Templarios, 
d. h. die Templer der fchottifhen Maurerei, mie dieſe noch heute ſchlechthin 
», Schotten ‘’ heißen. — 
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fo viel von einem Generalconvente, daß dieſe Zeitereigniffe ihre 
Berückſichtigung verlieren, indem jener vorhandene Gonvent feine 
Gerechtfame in der Wahl eines Großmeifters beanſprucht haben 
würde, wozu er unter den obwaltenden Umftänden befonders vers 
pflichtet und berechtigt gewejen wäre. 3) Diefe Schrift war 
ganz unnöthig zur Erhaltung des Großmeifterthums, denn war 
ein Convent da, jo wählte der ohne Eharte und war er nicht 
da, fo half die Charte zu nichts. 4) Die Einfegung von vier 
Generalvicarien war jegt um jo umnöthiger, da Ddiefer in der 
Zeit feiner Blüthe deren gar nicht bedurft, jondern nur zwei 
Affiftenten des Großmeifters gehabt hatte. Allein die frangöftiche 
Eitelkeit liebt hochklingende Titel und Würden, daher die parifer 
Templer fih an den vielen Ordenswürden ergögen. 5) Wenn 
nun die in der Charta erwähnten Scoti Templarü die freimans 
verifchen fchottifchen Grade find und diefe endlich dem Jeſuitismus 
und der Politif entjagten, dagegen die parijer Templer einen 
neuen, nichtmaurerifchen Weg einfchlugen, der Maurerconvent im 
Wiesbaden aber im 3. 1782 die Templer von den Maurerlogen 
ausihloß: jo kann auch das Anathema in der Charta gegen Die 
ſchottiſchen Grade erft um jene Zeit ausgeſprochen, mithin damals 
erft jenes Document gemacht fein. 6) Zu diefem Ergebniſſe 
führt auch die erwähnte Unterfchrift des Chevillon, jo dag erft 
unter jeinem Vorgänger, Goffe Brifface (1776 — 1792), dieſe 
Schrift verfertigt und fie 1792, alfo im der heftigften Zeit der 
Revolution “), wo fie jede Ariftofratie, alfo auch diefe Templer 
verfolgte, dem Chevillon eingehändigt worden ſei. Denn wäre 
das Document, alfo auch alle Unterfchriften, Acht, fo hatte Frank— 
veih fett dem 14. Jahrh. ſehr viele tempora infausta gejchen, 
welche jenen Großmeiſtern, wie dem Chevillon zur Zeit der Re— 
volution, Gelegenheit geben fonnten, ihrer Unterfchrift irgend 
eine Bemerkung hinzuzufügen, mas nicht geichehen tft, jondern 
alle Unterſchriften lauten gleichlautend, nur die des Chevillon 
macht eine Ausnahme, weil fie nächſt der des Briffac die erſte 
wirkliche ift und fi) in der Abänderung der fingirten Unterſchrif— 
ten als jelbitftändig und darum als wahr zeigt. 


Auch die Reihenfolge der parifer Tempelmeifter erregt man: 


15) Temporibus infaustis. 
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ches Falſche““), und thut ſich dadurch als erdichtet fund. Sie 
läßt den Großmeifter Eberhard von Bar anftatt bis 1149 fälſch— 
lich bis 1151 regieren, den Philipp von Naplus flatt 1166 erſt 
1169 antreten, Dtto von St. Amand erft 1171, den Terricns, 
der von 1198 — 1201 regiert, ſchon 1185. Der Großmeifter 
Walther von Spelten fehlt. Robert von Sable hat nur bis 
1193, wicht bis 1196 regiert. Aus Hermann von Perigord 
(1230 — 44) macht dieje Eharte zwei Perfonen, den Armand 
von Petragroffa bis 1237 und den Hermann Petragorius bis 
1244, Den Großlomthur Wilhelm von Roquefort (1244 — 47) 
nennt fie fälſchlich als Großmeiſter. Kurz dieſes falſche Verzeich— 
niß iſt Das der Histoire critique et apologetique des Chevaliers 
de Temple par B. P. J. (Pere Jeune). 2 Voll, Paris 1789. 


Die nah Molay unter der Charte aufgeführten Großmeis 
fter find meiftens obfcure Namen. Der von 1357 bis 1381 
erwähnte Bertrand du Guesclin, Connetable von Franfreic), hat 
gewiß nicht unterfchrieben, denn er fonnte weder leſen nod) fchreis 
ben, wie hiftoriich befannt ift. Bernhard Imbaut, welcher von 
1472 bis 1478 regiert haben ſoll “), ift übler Weife bei den 
Unterfchriften der Charta vergeſſen worden und da man wicht 
radiren wollte, hat man ihn auch nicht eingefhoben Im— 
baut würde aber, wäre das Document ächt, am rechten Orte 
unterfchrieben haben. Von 1705 an betreffen die Unterfchriften 
Hiftorifche Perſonen, nämlih Philipp, Herzog von Drleans, bis 
1724; Ludwig Auguft, Herzog von Maine, bis 1737; Ludwig 
Heinrih, Herzog von Bourbon s»Conde, bis 1741; Ludwig Franz 
von Bourbon» Gonti bis 1776; fie Alle find die Großmeifter der 
franzöftjchen Freimaurer; aber unter dem Letztern trennten fich 
die Templer von den Logen und fanden unter Coſſé Briffac zum 
erften Male als felbftftändiger Verein da. 


Iſt nun fo das Annere der Charta transmissionis unächt, 
jo kann das antife Aeußere gar nichts für die Aechtheit beweis 


16) Bon Larmenius an ftehen fie unter der Charta. — Die Reihenfolge 
in der ftrieten Obſervanz iſt gang unbiftorifh, indem Molay's Nachfolger die 
erdichteten Aumont , Harrid und der ganz mißverftandene Spivefter von Grums 
bad find. Auch folgen einige Großmeiſter der firicten Obſervanz; auf bie Lifte 
der Großmeifter der parijer Templer wird bier gar feine Rüdficht genomunen. 

17) Acta Latom. I. 284. 

Bilde, Geld. d. Tempelherrenordend. Ul. Dte Kufl. 24 
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fen, fondern fie erfheint uns als ein Erzeugniß franzöſiſcher Eis 
telfeit und franzöftichen Leichtfinns, der Hier ein ganz barmlojes 
Spiel treibt, aber doch nicht harmlos für die, denen es Koften 
verurjacht. 

2) Im Ordensarchive zu Paris wird das Original der 
Statuten, beftehend aus 27 Pergamentblättern in Hein Folio, 
vorgewiejen. Es ift in carmoifinen Sammet gebunden, mit gleis 
chem Atlaffe gefitttert und mit vergoldeten Schnitte. Diefe Samm⸗ 
fung führt das Datum vom Jahre 1705 und ift von Philipp 
(von Orleans) unterzeichnet. Allein da die veröffentlichte‘) nur 
das Datum 1811 trägt, fo nöthigt uns alles Vorhergehende zu 
der Behauptung, daß dieje Statuten erſt feit den letzten Decen- 
nien des 18. Jahrhunderts gebildet wurden und 1811 die vor 
liegende Form angenommen haben. 

3) Mehrere Antiquitäten und Infignien, als: 1. Eine kleine 
fupferne Reliquie in Form einer gothiſchen Kirche, darin in eis 
nem leinenen Tuche vier Refte verbrannter Knochen, angeblic) Dem 
Scheiterhaufen der Drdensmärtyrer entnommen. 2. Ein eijermer 
Degen mit einem Kreuzesgriff, auf weldem eine Kugel “); er ſoll 
von Molay ”) fein. 3. Ein eiferner Helm mit Viſir, mit Gold» 
damaſt gefüttert und mit dem Wappen des Dauphins von Aus 
vergne geziert, fol dem Prinzen Veit von Auvergne angehört haben, 
4, Gin alter Sporn von vergoldetem Kupfer. 5. Eine bronzene 
Patene, im deren Innern eine ausgebreitete Hand eingegraben, 
deren feiner Finger und Goldfinger in die flache Hand gedrüdt find, 
Dieje Patene fönnte zu templerischen Liebesmahlen gedient haben, 
— 6. Ein Friedensengel, den heiligen Johannes (wahrſcheinlich 
den Täufer) unter einer gothiichen Arcade von vergoldeter Bronze 
darftellend. — 7. Drei bronzene gothiſche Siegel von verſchie— 
dener Größe und jpiger Ovalform. Sie werden in den Status 
ten das Giegel des Großmeifters Johannes, des Kreuzritters 
und des heiligen Johannes genannt. 8. Ein großer Biſchofſtab 


18) 9. a. D. II. 149 — 206. 

19) Surmontee d’une bonle. 

20) Prinz Chriftian von Hefien» Darmftadt beſaß ein Bildniß Molan’s, 
welches man für ein Driginal⸗Gemälde hielt; nad ibm ift das Kupfer vor 
Münterd Statutenbuch, vor Grouvelle Memoires und Raynouards „les Tem- 
pliers * geftochen worden, nur daß in lepterm Werke die Figur nicht rechts⸗, 
fondern linfsblidend dargeftellt ift. 
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von Elfenbein. 9. Drei Bifhofmügen von Stoff, eine mit gold» 
geſtickter Seide, zwei in Silber mit Perlen, fie werden bei Or 
densceremonien gebraucht und find neuern Ursprungs. — 10. Die 
Drdensfahne von weißer Wolle mit dem Ordenskreuze. 11. Die 
Kriegsfahne von weißer Wolle mit vier ſchwarzen Streifen. 


Begreiflih fünnen diefe Sahen gar nichts für das Alter 
thum des pariſer Ordens beweiſen, da derjenige, welcher eine 
Sammlung alter Waffen befigt, fie nicht von feinen Vorfahren 
geerbt und Ddiefe und er darum noch nicht Nachlommen alter Rit— 
ter fein müffen. Darum jagt auch Gregoire, die Gewähr für 
das hohe Alter diefer Dinge würde nur von den jegigen Befigern 
geleiftet und fei daher nichtig "). 


Man hat ferner das Alter umd die Aechtheit der partjer 
Templer duch eine Anzahl Affiliirter darthun wollen, die ſich je 
doch nicht in's Mittelalter verfteigen. Daß dieß eitle Erfinduns 
gen find, erhellt Daraus, daß man auch Friedrich U. von Preu— 
Ben als Kronprinzen zum Templer macht, der im Jahre 1738 
Freimaurer ward *), und jo nennt man mehre berühmte Perfo- 
nen, als 3. B. den Abt Barthelemy u. ſ. w., welche inögefammt 
eben nur ‚Freimaurer gewefen find. Aus allem dieſen erhellt, 
daß der neue Tempelorden mur ein Sprößling der Freimaurerei if, 


Wir haben bereits gejchen, daß die Freimaureret zur Wie, 
dereinführung der Stuarts in England benußt werden follte, 
dag namentlich Das clermontiche Hochkapitel nur der Sache des 
Prätendenten Eduard diente und man diefe im Schilde führende 
politifhe und Firchlihe Reaction in England unter der Maske 
der Wiederherftellung des Tempelordens zu verfchleiern fuchte *°). 
Schon im Jahre 1722 zettelten diefe Jakobiten eine Verſchwörung 
an. Der Prätendent Karl Eduard, Sohn Jakobs IN., fegte mit 
franzöſiſcher Hilfe nah Schottland über, wurde aber am 7. Jan. 
1746 bei Eulloden geſchlagen und jeder derartige Verſuch vers 





21) Gregeire 390: — mais sur ces objects (3— 12 iei donnds) on n’a 
de garänt que le temoignage traditionel des depositaires, 
22) Altenburger Conſtitutionb. 193. 
23) U. a. D. 184 — Lenning, Enchflopädie d. Frei⸗M. „Tempelher⸗ 
zenorden, 
24 * 
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eitelt. Doch blieb. Karl Eduard Stuart Großmeifter des cler- 
montſchen Zempelherrenfuftems. 


Bis hieher hatten der Orden der Freimaurer und Diejes 
Templerſyſtem in einander beftanden, Teßteres als höhere Grade 
des erftern. Jedoch mußten bald durch die jejuitifchen Umtriche 
jenes Hochkapitels Reibungen im Maurerorden entftehen und jes 
mehr erfteres fi dem Jeſuitismus hingab, deſto mehr treunte 
fih die Achte Maurerei von ihm ab. ine Hochadelige Clique 
in Frankreich, der weder das jeſuitiſche Treiben noch die maure— 
riſche Nüchternheit gefiel, jhied aus dem bisherigen, Ordenöver- 
bande aus, fliftete einen Verein unter dem Numen „Kapitel von 
Clermont“. und behauptete, die Fortſetzung des alten Tempelor: 
dens zu fein und fo entftand Der Orden der heutigen parijer 
Templer. Der Maltejerritter von Bonneville fliftete am 24. No- 
vember 1754 diejen templerifchen Verein von Glermont, welcher 
feine andere Tendenz hat, . ald das Gepräge des alten Nitter 
thums in guter Gefelliyaft nachzuahmen und fi dem deiftifchen 
Eyfteme einer vornehmen Weltbilding und Freifumigfeit, ver 
bunden mit kosmopolitiſchen Ideen von Wohlthätigkeit, binzuges 
ben. Diefer Verein, welcher anfangs aus den angefehenften Ber 
fonen des Hofes und Adels beftand und ein ſehr ſchönes Local 
in der Vorſtadt Nouvelle France befigt”'), juchte, wie wir jahen, 
alles Mögliche hervor, feine Abſtammung vom alten Tempelorden 
darzuthun und defjen Ehrwürdigfeit und Unſchuld zu bemweifen umd 
mehrere’ irregeleitete Brandyen der Freimaurer haben in dieſem 
Streben gutmüthig geholfen *). 


j 24) Acta Latom. I, 68: Cette annde (1754) M, le Chevalier de Bonne- 
ville fonde un Chapitre des hauts grades et l'installe le 24 novembre, — 
— (Cette sociele etait composee des personnes distingudes de la conr et de 
la ville, qui, fatigudes des dissentions, qui deshonoraien! les Loges de Pa- 
ris, avaient resolu de s’en separer pour former cette reunion particuliere, 
laquelle prit le nom de Chapitre de Clermont, On y fit revivre le syst&me 
des Templiers. 

25) Wir haben fhon oben erwähnt, daß man von maurerifher Seite hem⸗ 
mend gegen Münters und Moldenbawers templeriſche Schriften auftrat; es gab 
eine eigne Kaffe, um Schriften gegen den Orden zu unterbrüdfen. Dupub’s 
Hist. de la condemnation des Templiers. Par, 1650. 4. erwies aus den 
Proceßakten, welche bis dahin unbelannt geblieben waren, des Ordens Schul. 
Schon 1665 erſchlen zu Frankfurt a. M. eine deutſche Ueberſetzung. Die Schrift 
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Anfangs fuchte ſich diefer templertfche Verein dem freimaus 
verifchen Orient in Frankreich als Affiliationsfapitel anzufchliegen, 
weßhalb er auch deffen Großmeifter als die feinigen aufzäplt. 
Seine Geſchichte ift daher die der franzöftfhen Maurerei, bis er 
1754 ſelbſtſtändig auftritt und nah dem Tode des Großmeifters 
der franzöfiichen Maurer, des Herzogs Ludwig Franz von Bourbons 
Conti (1776), in Ludwig Heinrih von Goffe Briffac einen eig» 
nen Großmeifter ſich ermählte. 


Schon Tängft Hatte fih im der franzöſiſchen Kreimaureret 
durch den Einfluß Descartes, Spinoza’8 und der franzöſiſchen und 
engliſchen Freidenfer eine freifinnige, unkirchliche Richtung geltend 
gemacht. Deßhalb verfuchte der Großmeifter Bourbon-Eonti fchon 
1745 dieſe freifinnigen Grundfäge den Fatholifhen Kirchenlehren 
näher zu bringen *), ohne etwas auszurichten. Vielmehr bewirkte 
er dadurch gerade die Stiftung des deiftiihen Tempfervereing, 
welhem auch der Romandichter und Gefchichtichreiber Duclos beis 
trat, nachdem gerade er den Beftrebungen Conti's ſcharf entges 
gen getreten war. Der Deismus drohte der Kirche immer ges 
führliher zu werden, darum verfuchte im Jahre 1779 der Groß. 
meifter Eoffe Briffae den Verein Fatholifcher zu machen, und 
drohte, feiner Würde zu entfagen, wenn man ihm micht wills 
fahre. Mllein er drang nicht duch und bfieb ferner Große 
meifter *). 


Dft ſchon haben die partfer Templer verſprochen, die Ger 
ihichte ihres Ordens zu veröffentlichen, was bis jeßt nicht ger 
heben ifl. Sie behaupten, eine alte Ordenschronik aus dem 
15. Jahrhundert zu befigen ”), die aber natürlih nur neuern 


machte großes Aufſehen, da von päpftlich Gefinnten bisher der Orden ala 
ſchuldlos dargeftellt worden war, Die Schrift wurde 1685, 1700 u. 1715 zu 
Brüffel neu aufgelegt. Als die franzdfiichen Kreimaurer damit umgingen, den 
ZTempelorden wieder herzuftellen und feine geheime Fortdauer nachzuwelſen, mußte 
Dupuy's Schrift, als die einzige, welche rein biftorifh das Weſen und bie 
Schuld des Ordens nachwies, jenen maurerifchen Ritterthümlern höchſt mißfallen. 
Man verfälfchte fie daher, nachdem fie jchon feit einem Jahrhundert im Publi⸗ 
fum verbreitet war. Dal. oben S. 160. Anmerk. 1. 

26) Gregoire 421: .. modifler leurs prineipes, de maniere qu'en tout 
ils füssent concordans avec la religion eatholique. 


27) Gregoire a. a. 0. u. f. 28) Annales originis 216. 
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Ursprungs fein und daher nur Falfches berichten kann. Der Groß⸗ 
meifter Gofje Briffac farb 1792, alfo in der bintigften Zeit der 
Revolution, im welcher der Orden feine meiften Mitglieder, als 
zum alten Adel gehörend, verlor. Kurz vor feinem Zode über- 
gab Eofje nach der Unterſchrift der Charta transmissionis diefelbe, 
mithin die Leitung des Ordens, dem älteften großmeifterlichen 
Bicar, Claudius Matthäus Radix von Chevillon. Er und der 
Akademiker Dupuis fammelten die Trümmer des Ordens 1796 
wieder. Dupuis, welcher feit 1782 Mitglied war, wollte ihm 
jeit 1798 eine politiſche Richtung geben, indem er hervorhob, 
wie die Philofophie und der templerifche Deismus bereits fo 
jehr Gemeingut der Menichheit geworden fet, daß eben die Ge- 
heimlehre der Templer offenkundig gemacht und als Abwehr ge- 
gen das miederauferftehende Papſtthum benußt werden müſſe *). 
So trat nun der Orden zum erften Male öffentlih auf, fand 
jedoch bald, es fei gerathner für ihn, in Verborgenheit zu bleis 
ben und ftatt Politik (in welcher Napoleon 1. feinen Spaß ver: 
ftand), feine prunkvollen, freifinnigen Kapitel zu halten. 

Nah der Unterfchrift der Charta transmissionis übergab be- 
fagter Chevillon, welcher bisher dem faft vernichteten Vereine ins 
terimiftifch vorgeftanden Hatte, am 10. Jun. 1804 Die Leitung 
an den Großvicar Jakob Philipp Ledra. Denn nachdem Napoleon 
am 18. Mai 1804 eine neue Monarchie gegründet hatte und dem 
Adel neuen Glanz verlieh, hielt es unfer adelige Verein für zeit 
gemäß, fih offen Ddarzuftellen. Am 4. November 1804 mählte 
man den angefehenen und von guter Familie ftammenden Arzt 
und bisherigen Großvicar, Bernhard Raymund Fabré de Pa— 
faprat, zum Großmeifter, der dieſe Würde an 40 Jahre be 
Fleidet hat. Während Diefer Zeit beftand der Verein aus den 
vornehmften Perfonen der Hauptftadt, denn mit dem neuen Kaifer- 
reiche bob ſich der Adel wieder, und felbft Napoleon, 1805 in 
den Ehriftorden aufgenommen "), begünftigte aus politiſchen Rüds 
fihten den Adel und das Nittertfum. Er nahm dieſen temple— 
rifchen Verein, wie den Orden der Freimaurer in feinen mäch— 


29) Gregoire 422: (Dupuis) assurait, que la philosophie avait fait des 
progres tels qn’on pouvait promuiguer la doctrine du temple et que ce 
moyen serait une barriere. contre le retour du papisme, 


30) Gregoire 395. ®Bal. Moniteur 2 prairial, an. XIll, 
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tigen Schuß, denn fhon 1805 wurde fein Bruder Joſeph Bo— 
naparte auf feinen Befehl Großmeifter des großen Maurer⸗Orients 
in Frankreich “). Da Joſeph nie Freimaurer wurde und 
nie eine Loge befuchte, fo wurde der Großkanzler Gambaceres 
fein Stellvertreter und am 1. Juni 1806 wirklicher Großmeifter, 
Marſchall Kellermann aber am 6. Juli Präfident des Gonfifto- 
riums des oberften Rathes des 33. Grades. 


In diefer Zeit erregten die neuen Templer in den maures 
rifhen Cirkeln allgemeine Aufmerkfamfeit. Um den alten Orden 
der Zempler vor dem Publikum in aller Ehrmwürdigfeit zu zeigen, 
ſchrieb Raynouard feine Tragödie „les Templiers“, in welcher er 
die hiſtoriſche Wahrheit Hintanfeßt und namentlich den Charak— 
ter Molay's durch einen ihm verliehenen Heiligenjchein verfälicht 
bat”). Durch Ddiefe Tragödie, ein poetiſches Kunftwerf, aber 
eine hiftorifche Lüge, wurde bei den feicht entzündlichen Franzofen 
der Enthuftasmus für den ZTempelorden weithin rege, fo daß 
felbft der nüchterne Napoleon I. in fofern dieſe Tageöfrage feiner 
Aufmerkfamfeit würdigte, daß er nad) einer von ihm beigewohn- 
ten Aufführung diefes Drama's fagte *): „Ich für meine Perfon 
glaube, dag, wenn ſich der Verfaſſer innerhalb der gewöhnlichen 
biftorifchen Wahrheiten hätte halten wollen, er feinem Trauer: 
fpiele eine dramatiſche Kraft und Farbe würde verliehen haben, 
die ihm fo gänzlich abgeht. Der Berfaffer Hat den Großmeifter 
Molay als ein Mufter idealer Vollkommenheit darftellen wollen, 
aber dieſe Webertreibung auf der Bühne läßt falt und unges 
regt. — 

Doch erreichte Raynouard feinen Zweck, der Tempelorden 
gewann an Ruf und erlangte voruehme und reiche Mitglieder, 
Die Kriege mit Deflreih und Preußen flörten in Etwas diefe 
templeriſchen Clubs, da viele Theilnehmer. der Armee angehörten. 


31) Acta Latom. 1. 225 — 30. 

32) Grouvelle 167. 

83) Bausset Memoires . , . de Napoleon, Vol, 1. Ch. 3: Je crois, moi, 
que si l’anteur ... avait bien voulu s’en tenir aux verites historiques &gale- 
ment convenues entre tous les parlis, il aurait pu donner A sa tragedie une 
force et une couleur dramatiques, qui lui manquent entierement ... (L'au- 
teur) a voulu le(Molay) representer comme un modele de perfection ideale, 
cette perfection ideale sur le theatre est toujours froid et sans interet. 
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Allein 1808 konnte Molay's Todestag in der St. Pauls» und 
Antoninsfirhe zu Paris mit Pracht gefeiert werden “). Die 
Kirche war ſchwarz ausgeſchlagen; in ihrer Mitte erhob fih eim 
prähtiger Katafalk, auf dem Leichentuche Ingen die Infignien Des 
Großmeiſterthums. Zur Seite des Katafalfs ftand ein erhöhter 
Sig für die Ordensobern. Die Meffe wurde von einem großen 
Orcefter ausgeführt. Der damalige Ordenspatriarh oder Dber- 
priefter, Peter Romanıs de Roma, eigentlih Clouet genannt, 
hielt dem Molay zu Ehren eine Leichenpredigt; der Redner trug 
das große Band und den Bildhofsmantel des Ordens. Unter 
richtete wollten behaupten, dieſe Feier habe auf höhern Befebl 
flattgefunden, indem Napoleon damit umgegangen fei, ſich Die 
Templer, als den angefebenften Samilien der Hauptfladt ange— 
börig, geneigt zu machen und fie zur Anhänglichfeit an feine 
Dynaftie zu beftimmen *). Es jcheint jedoch, als hätten Die 
Templer ihre unabhängige Berborgenheit höher geachtet, als eine 
glänzende Abhängigkeit. Vielleicht fühlten fie ſich der ihnen zus 
gedachten Rolle nicht gewachſen, noch diefelbe mit ihren Beftre- 
bungen verträglid. Auch könnte fein, daß fie fich diefe Abficht 
der Regierung in Betreff des Ordens nur einbildeten, da es 
Napoleon nicht Ähnlich ſah, ſich der Scheingröße bedienen zu mol 
len, um jo weniger damald, wo jeine Siege über Deftreih und 
Preußen ihn auf den Gipfel feiner Macht hoben. 

So blieb denn der Drden in jeiner Verborgenheit, genügte 
ſich ſelber und hatte viel Mühe mit innern Streitigkeiten, in 
deren Folge mehre Mitglieder, wie 3. B. der Herzog von Choi— 
ſeul, ausſchieden, nachmals jedoch wieder eintraten. Einige ſchrei— 
ben jene Spaltungen dem Ehrgeize des Großmeiſters Palaprat 
zu, welchem Gregoire °") nachrühmt, er ſei nicht bloß reich an 


34) Gregoire 405. 

35) A. a. D. 406: On assure, que tout cet appareil ent lien par ordre 
superieur et que le gouvernement de «elle &poque, en flattant ainsi les 
templiers, avait en la pensde de s’emparer de leur institut et apres l’avoir 
rötabli, de le faire servir d’instrument a ses vues ambitieuses, 1] parait 
que les templiers ont mieux aime conlinuer A vivre au sein d’ane obseru- 
rite indöpendante que de subir un joug, brillant d’or et de gloire sans 
doute , mais qui eut pu devenir trop pesant. 

36) A. a. ©. 401: ... estime pour ses taleus et pour l’excellence 
de son caractere. 
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Talenten, ſondern auch von ansgezeichnetem Charakter und in 
Paris allgemein geachtet. Er erregte, Oppofition, weil er neue 
Gebrände einführen mollte, und jo füßte man auf einem General- 
convent zu Verſailles 1811 neue Statuten ab. Dem Großmeifter 
machten die Anmaßungen der vier Generalvicarien viel zu jchaffen, 
denn da fie Statthalter von Europa, Afien, Africa und America 
biegen und in Ddiefen ihnen zugemwiefenen Erdtheilen nichts zu 
ſagen hatten, wollten fie wenigftens in Paris mitſprechen. Diefe 
lächerlichen Streitigkeiten jchadeten dem Rufe der parifer Templer. 
Deßhalb und weil ihre liberale Richtung Dadurch befannter wurde, 
febten fie von 1814 bis zur Julirevolution 1830 in gedrüdten 
Berhältniffen. Schon 1812 war der offne Krieg zwilchen Groß: 
meifter und Großvicarien ausgebrochen, welchen Zwiſt ein General- 
convent 1813 kaum zu flillen vermochte ”), erſt die Invaſion der 
Alliirten 1814 ftellte den Frieden wieder ber. Nach der Reftaur 
ration näherten ſich die Malteferritter dem Orden, um ihren Res 
clamationen hinſichts der verloren Güter Nachdrud zu geben, 
allein die Templer wichen diefem Entgegenfommen aus”), theils 
weil dann ihr heterodoxes und durchaus nicht mittelalterliches 
Weſen befannt geworden, theils weil fie mußten, Daß alle der 
artigen Forderungen der Maltefer vergeblich fein würden. 


Unjere Templer wurden nad) der NReftauration, namentlich 
von den Sefuiten, fehr überwacht, Villefe war nicht ihr Freund. 
Im Jahre 1824 feierten fie Molay’s Todestag durch eine Meffe 
in der Kirche St. Germain, was aber die nächftfolgenden Jahre 
unterblieb, weil die Zefuiten das afatholifche Weſen Herausfans 
den ») und fie wußten, daß bei Receptionen die kirchlichen Cere— 
monien gemißbraucht wurden “). So fam es, daß Fabré de 
Palaprat einige Male (3. B. 1826) gefänglid eingezogen wurde 
und nur auf Verwendung jehr angefehener Familien, deren Haus 
arzt er war, die Freiheit erhielt. Zu diefer Firchlichen Verdäch— 
tigung kam aud der politifhe Argwohn, indem der Orden am 


37) Annales originis 220. 38) Gregoire 404. 

39) A. a. D. 405: . . . peut-dire parceque leur société a non seule- 
ment des Protestans, mais encore d’autres adeptes, dont le symbole (s’ils 
en ont un) n’est pas de möme une parodie du christianisme, 

40) Annales originis 219, 
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29. März 1823 einen großen Gonvent gehalten Hatte *), Dem 
gegen 150 Ritter beiwohnten, darunter acht Engländer ald Re 
präfentanten der engliichen Zempler, unter ihnen der Admiral 
Sidney Smith, der da rieth, eine Juſel im Mittelmeer zu bes 
fchaffen “), um gegen die Zürfen freuzen zu fönnen. Allem 
davon mollten die parifer Herren nichts wiffen, fie begnügten ſich 
mit dem Pompe der vorgefchriebenen Zufammenfinfte in Paris. 
Doch allerdings mollten einige jüngere Chevaliers alte Tempel 
eitter werden, und fo zogen im October 1825 ſechs parifer Brür- 
der hinaus, den Griechen gegen die Türken zu Hülfe “). Es ift 
und nie Kunde zugefommen, melde Refultate diefe templerifche 
Begeifterung in jenem Freiheitsfampfe gehabt Bat. 

Wir können nicht jagen, ob die im Jahre 1825 zu Parıs 
gebildete Societö philanthropique en faveur des Grecs mit den 
Zemplern in Verbindung Stand, Der Abbe Ferdinand Franz 
Ghatel, der Stifter einer Eglise catholique frangaise, deren 
Kirche zu Clichy bei Paris polizeilich gefchloffen wırde, war feit 
dem 4. Mai 1831 Mitglied des Templervereins, indem der Bailli 
Sean von Zütland, von dem Großmeifter beauftragt, jenem Abbe, 
von dem fich die Brüder viel verfpruchen, die bifchöfliche Weihe 
gab, da die parifer Templer auch Klerifer in ihren Reihen has 
ben, welche unter einem Ordenspatriarchen ftchen. Chatel wurde 
Coadjutor des templerifhen Primas von Gallien. Allein diefer 
leere Titel und die Umthätigkeit im Orden ſtand dem ebrgeizigen 
Abbe nicht lange an, darum fliftete er auf eigne Hand feine 
Eglise catholique frangaise, weßhalb ihn die Templer 1832 ers 
fommunicitten, den Sitz des Coadjutors für erledigt erklärten 
und den apoftolijchen. Räthen die Verwaltung diefes Amtes über» 
trugen. Abbe Chatel hatte zuviel templeriſche Energie, um gleich 
zu unterliegen. Er nannte fih auch ferner bald Biſchof, bald 
Goadjutor des Primas von Gallien, weßhalb ihm die cour apo- 
stolique vorwarf, es fei ihm mur um dieſen Titel zu thun ges 
weien, denn fobald er Coadjutor geworden, babe er die Obern 
nicht mehr beachtet “). 


41) Allg. (Darmftädter) Kirchenz. 1833. Nr. 68. S. 549 — 52. 

42) Gregoire 405: . . d’obtenir pour l’ordre la propriete d'une ile dans 
la Mediterrane. 43) A. a. O. 424. 

44) Morgenblatt 1832, St. 262. — Darmft. Kirchenzeitung 1833. St. 23. 
©. 190 ff. 04 
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Trotz aller Alterthümelei unfers Ordens hat er außer Paris 
wur unbedeutende Affiliationsfapitel ®). Zwar zeigte er ſich nad 
der Julirevolution (1831) offuer, fo dag fich felbft Nitter im 
Goftum in den Straßen von Paris ſehen ließen, was die Ans 
zahl der Novizen vermehrte. Doch hörte diefe Dftentation bald 
wieder auf. Denn die Ultramontanen arbeiteten an dem Sturze 
des deiftifhen Vereins. Am 6. Juni 1833 veichte der päpftliche 
Geſchäftsträger beim Herzog von Broglie, Minifter des Auswär- 
tigen, eine Note des heiligen Vaters ein, im welcher die Unter 
drüdung der templeriihen Secte begehrt wurde. Der damalige 
Primas der parifer Templer, Montferrand, iſt ein Weltmann, 
der feinem Goadjutor, dem Romanjchreiber Alexander Barginet 
aus Grenoble, die priefterlihen Geſchäfte überließ. So hielt 
Lepterer am Todestage Molay's, 19. März 1833, eine Rede *), 
Die Berfammlung war an diefem Tage ſehr zahlreih, und be 
ftand, weil alle Brüder Ordenswürden befleiden wollten, großen 
theil® aus Komthuren in partibus infidelium. Ein prächtiger 
Cultus wurde zur Schau ausgelegt. Der Großmeifter Palaprat 
trug einen foftbaren Hermelin und Barginet hielt feine Rede in 
einer mit fingerbreitem Hermelin befegten Robe: er verfündigte, 
daß man die hriftliche Urkirche wieder herſtellen Er man namıte 


ſich Zohanniterchriften. 


Uebrigens hat der Verein auch einen Damenbund, von 
welchem alle Züdinnen und uichtrömifche Katholiſchen ausgeichloffen 
find. Doc herrſcht ein heiterer Tag in diefen templeriſchen Sa— 
ons, wie denn am 13, Jammar 1833 die Einweihung des neuen 
Tempels zu Paris ftattfand; 30 Tempfer und einige junge Temple 
rinnen gaben Diefer Geremonie ein freundliches Anfehen. Ein 
tüchtiges Orcheſter führte mehre brillante Symphonieen auf, wie 
fie die alten Templer nie gehört haben mögen, es begleitete das 
von jungen Leuten beiderlei Geſchlechts gefungene Kyrie Eleifon. 
Man betete für König Ludwig Philipp, hielt veligtöfe — 
und ſammelte für die Armen. 


So viel wird jeder Unbefangene aus dem Bisherigen ent— 
nehmen fönnen, daß Diele moderne Templerei nur eine maureri- 


45) Annales originis 219. 
46) Darmft, Kirchenzeitung a. a. D. St. 95. S. 766. 
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ſche Afterloge ift, und der Maire Thory zu Paris, obſchon er 
den Großmeifter Balaprat und andere Mitglieder des Ordens per» 
fönlich achtete, Dennoch das Urtheil fällt, das Ganze fei „Kinder- 
fpiel und erhabener Unfinn  *). 


Je mehr König Ludwig Philipps Negierung päpftlicher murde, 
tefto mehr ward der Verein geführdet, doch entfam er glüdlich 
jeder Gefahr, felbft in den Stürmen des Jahres 1848, weil er 
zu unfchuldig war. Der Großmeifter Palaprat ift vor einigen 
Jahren geftorben und der Hausminifter König Ludwig Philipps, 
Herr von Montalivet, folgte, eine Wahl (mie fie im alten fo 
oft flattfand), die der feinen Diplomatie des Ordens alle Ehre 
macht. Diefer Großmeifter bat im Jahre 1850 den aus Rom 
geflüchteten PBuapft, Pins IX, um Anerkennung, wofür der Orden 
ſich erbot, dem Papſte allezeit eine Schutzwache aus feiner Mitte 
zu ftellen. Wenn aber diefe Schußwehr nicht mehr feiftet als 
die Bürgerwehr des Jahres 1848, fo kann Niemand voiderlegen, 
daß Keiner ſchutzloſer fet als der Bapft. — In der neueften Zeit 
Hält fih der Verein ſehr zurückgezogen, weil er vielleicht zur Er— 
fenntniß feiner Harmlofigkeit gefommen und Napoleon II. allen 
von ihm nicht ausgehenden Tendenzen abhold ift, obſchon er ſolche 
Vereine gewiß nicht beeinträchtigt, fchon darum nicht, weil diefer 
Drden viele bochgeftellte Perſonen befchäftigt und deren Aufmerks 
famfeit von den öffentlichen Zuftänden ablentt. 

Wenn der Großmeifter PBalaprat in einer Rede *) den Mits 
gliedern einft ans Herz legte: „Wir weihen uns der Ehre, wis 
jerm Fürften und der Wohlthätigkeit. Wir hören nur auf die 
Stimme des Fürften, der Natur und der innigften Liebe. Gott, 
Liebe, Eintracht, Friede mit Allen, Treue, die größte Ergeben- 
heit, die unverlegliche Verbindung mit unfern Brüdern, Hilfe 
den Unglücklichen, das find die Gefühle eines Eingeweihten, eines 
Ritters des Tempels‘ — fo braucht e8 dazu nicht der Temple⸗ 


47) Annales originis 223: un jeu d’enfans — une auguste fadaise. 

48) Acta Latom, II. 143: Voués a l’honneur A notre souverain, A la 
bienfaisance, nous n’ceoutons jamnis que la voix du prince, de la nature 
et de la plus ardente charité. Dieu, amour, concorde, paix à tous, fide- 
lite, devouement sans bornes, attachement inviolable à chacun de nos fre- 
res, secours à tous les malheureux, tels sont les pensdes d’un initie, d’un 
Chevalier du Temple, 
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rei und ritterlicher Formen und des Scheins, als fei der Verein 
ein mittelalterlicher. Mögen die parifer Templer auch manche 
ächte templerifche Documente von der zu Paris früher exiſtiren— 
den Sociele de l’Asoyau, welde fih auch für eine Fortjeßung 
des Zempelordens ausgab, erhalten haben, Da Dieje das Original 
eines Negifters fämmtlicher templerifcher Güter in Frankreich bes 
faß und fie fich bei ihrer Vernichtung im Jahre 1790 den pas 
rifer Templern anſchloß, dadurch iſt nichts gewonnen. Haben fie 
doc andererfeits erft vom Biſchof Münter eine Abfchrift des Ori- 
ginald des Statutenbuchs erhalten “). Der Befig von Driginal 
urfunden des alten Ordens kann für die Abftammung der parijer 
Zenipler gar nichts beweifen, ſondern nur eine auf ächte Doc 
mente. geftüßte Gefchichte des angeblichen Ordend vom 14. bis 
18. Jahrhunderte; allein diefe Geſchichte zu liefern, find die Par 
rifer nicht im Stande und daher alle ihre Behauptungen durchaus 
unhiftorifeh, ihre Abftammung vom alten Tempelorden ein Märchen. 


Drittes Capitel. 
Die Verfaflung und Geheimlehre der parifer Templer. 


Nah der Idee des Zemplervereind zu Paris erſtreckt ſich 
jein Territorium über ‚die ganze Erde, welde demgemäß auf dem 
Papiere in Großpriorate und Komthureien eingetheilt ift. Paris 
ift der Hauptfig des Ordens, doch behauptet er, aud Kapitel 
zu Rio Janeiro, Garracas, Caleutta, ja fogar in Griechenland, 
namentlich auf dem Berge Athos, zu befigen. Allein hierüber 
befragte Griechen, wie z. B. Der zu Paris vormals lebende Korais, 
geftanden, daß fie von einer Komthurei der Templer in Griechen- 
fand niemals Etwas erfahren hätten '). 

Die Organijation des Drdens umfaßt zehn Rangftufen, 
namlich Großmeifter, Patriarch, vier Generalvicarien, acht Groß 
präceptoren, der Goadjutor des Primas, Großprior, Batlli, Koms 
thur, Abt und Gonventunl, Es giebt Großpriorate von Japan 


49) Gregoire 308, 1) U. a. D. 402. 
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und der Tartarei, von Congo, Mammetapa und NRigritien ); 
Europa ift ſehr ſpeciell eingetheilt. 

Der Verein erkennt als feine Statuten an: 1. Die Regel 
des heiligen Bernhard. 2. Die Charta transmissionis. 3. Die 
Geſetze des Generalconvente. 4, Die großmeifterlichen Decrete.— 
Was die Bernhardifche Regel betrifft, fo ift auf fie in den Sta- 
tuten gar feine Rüdiicht genommen und gewiß nur wenige Mit- 
glieder werden fie kennen. Don der Charta ift bereitd oben die 
Rede geweien. Das Nitualbuch des Ordens heißt Levitifon *), 
und enthält Die Geheimlehre, fowie die liturgifchen Formen für 
die Aufnahme in die verjchiedenen Grade. Die Gefepe oder Re— 
geln des Generalconventd find in eine befondere Sammlung ver- 
faßt, welche auf dem Generalconvent zu Paris als einziges Gta- 
tutenbuch anerfannt wurde ‘). 


Der Großmeifter leitet nah diefen Statuten mit den 
vier Seneralvicarien den Orden, Deren Macht ift aber durch den 
Generaleonvent eingefchränft. Die Organijation dieſer templeri— 
ſchen Hierarchie tft folgende: Generalconvent, Großmeifter, Ge- 
heimerath, Präceptorialcurie, Standgeriht, Großpriorat, Abtei 
und Komthuret, Gonvent oder Häufer der Ritter und Novizen, 
Kapitel der Poftulanten oder Einweihungslogen. — Wir endigen 
bier die Mittheilungen der innern Organifation, da fie nur auf 
dem Papiere wirklich iſt, und in eine ſolche findifche Spielerei 
ausartet, daß ſogar von Anführern der templeriichen Land» und 
Seemacht, von Cavallerie- und Infanterie »Generalen Die Rede ift. 


Früher wurden nur Adelige als Novizen angenommen, doch 
gab man auc Bürgerlichen, deren Aufnahme wünſchenswerth fchien, 
Adelsbriefe). Die Aufnahme nähert fi) der alttemplerifchen. 


2), A. a. O. 3) A. a. O. 407. 

4) Ueber die Statuten vgl. Gregoire 406. und Acta Latom, li. 149—206, 
fie fehließen mit: Datum Parisiis in aula nostra Magistrali, die undeeima lu- 
nae Tischri, anno sexcenlesimo nonagesimo tertio (von 1118, dem Jahre 
der Stiftung des Tempelordens, bis 1811), anno septimo magisterii nostri, 
die vicesima nona mensis Septembris, anno D. N. J. Chr. millesimo oetin- 
gentesimo deeimo primo. F. Bernardus Raymundus (d. i. Fabré Palaprat). 

5) Annales originis 216 sq.: Ad majorem Dei gloriam. — Supremus 
equitum Crueis singulis has literas visuris fratribus Salutem. — Nos... 
wajoribus nostris amplioribusque prius auditis consiliariis, una et praecla- 





Drittes Gapitel. Die Derfaffung u. Geheimlehre der partfer Templer. 388 


In den Kapiteln, welche duch Wachöferzen erleuchtet werden, 
findet fih ein großes Grucifig und das neue Teſtament. Bei 
jeder Reception fungirt ein Tempelritter. — Die Würde des 
Großmeiſters ift lebenslänglich. Zu ihr fchlägt der Generalcons 
vent (ſämmtliche Ritter) fünf Ritter vor, aus Dielen wählt das 
Standgericht (alle zu Paris anmejenden höhern Drdensbeamte) 
Drei, aus melden der Regens (Großfomthur des alten Ordens 
oder interimiftiicher Großmeifter) und der Ordensrath (alle hohen 
Beamten) durch flilles Scrutinium den Großmeifter, deffen Ein 
weihung mit franzöfiſchem Pompe gefeiert wird. 

Der Beaufeant oder die große Drdensfahne ift weiß 
mit einem rothen Kreuze, die Kriegsfahne ſchwarz und weiß ge- 
ftreift. Die Brüder führen als Ordenszeichen ein deltaförmiges 
Kreuz von ftrahlenden Wolken umgeben, die Novizen einen Per 
lifan, umgeben mit Knoten, welche die Einheit bedeuten und mit 
der Umfchrift: Urget prolis amor. Die Beamten führen ein großes 
tempferifches Kreuz. Wie man verfchwenderifh mit den Würden, 
fo noch phantaftiicher mit den Prädicaten. Der Großmeifter z. B. 
heißt „Sehr erhabene Hoheit, größter, möächtigfter und ausge— 
zeichnetfter Fürſt, erlauchtefter Herr“, und fo geht es bis zu 
dem „edeln, treuen und fehr lieben‘ Bruder Novizen herab, Der 
Kanzleiftyl erfordert, daß man von 1118 die Jahre zähle, auch 
jegt man wol zur chriftlichen Zeitrechnung noch 9000 Jahre jeit 
Erihaffung der Welt hinzu Nah 2. Bub Mof. 12,2 wird 
ein Mondenjahr angenommen, das mit dem DOftermonat beginnt, 
Um letzten Tage des Jahres wird der Todestag Molay's und 
auferdem noch Die Tage Johannis ded Täufers und des Evan- 
geliften gefeiert. 

Die gewöhnlichen templerifchen Zulammenfünfte heißen Con— 
vente. An Molay's Zodestage kommen die Brüder in großem 





riorum equitum eonsensu, Carissimum fratrem N. N., natum, equitum Uru- 
cis et Rosae Crucis principatus nobilitate, ornamentis singulisque privilegiis 
insignem et dotatum in perpeiuam rei memoriam dicimus, deelaramus et 
attestamus. (ua de causa praesens hocce diploma, fide et non incerta chi- 
rographi et sigilli specialis nostri, ampliorumque consiliariorum auctoritate 
ehirographorum „ signo etiam et sigillo conventus circumdatum edere pla- 
euit, subsignante ampliori consiliario-seriba, et margini ne varietur chiro- 
graphum adseribente carissimo fratre N. N;, cui decus, felicitas et gau- 
dium. — Datum ad vallem Parisinam in aula nostra etc, 
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Coſtum zufanımen, und wenn jeder, wo möglich einmal in fei- 
nem Leben Paris befuchen joll, um hier die Ueberbleibſel Molay's 
zu verehren und die Stätte zu befuchen, wo diejer das Märtyrer- 
thum erlitten, jo wird dieſe heilige Pilgerfahrt am Todes 
tage von den zu Paris wohnenden Brüdern an der Stelle, wo 
Molay ftarb, nämlich zwifhen dem Pont-Neuf und der Eity, 
abgehalten ). An diefem Tage wird auch das Käftchen mit jei- 
nen Gebeinen, die Eharte und alle fonftigen Reliquien im Saale 
des großmeifterlichen Gonventes ausgeſetzt. Den Schluß macht 
eine Agape, wobei Yeder Brod und Wein empfängt. 

Natürlich fehlt es bei diefem Pompe nicht an Kleiderpracht. 
Die Kleidung eines BProfeffor oder Ritters beſteht aus einem 
weißen Gürtel, einem goldnen Ringe, auf welchem das ftrablende 
Ordenskreuz und die Buchftaben P. D. E. P. (pro Deo et Patria), 
inwendig der Familienname, nebft Tag und Jahr der Aufnahme 
fteht. Jeder hat einen weißwollenen Mantel mit dem rothwoll- 
nen Kreuze auf der linken Geite; eine rothweiße feidne Hals 
Schnur, am welcher das Conventualkreuz hängt, ein weipfeidnes 
Band, an defien Ende das rothe Ordenskreuz mit Troddel; einen 
weißwollnen Rod, auf der Linfen das rothe Kreuz; ein weiß. 
wollnes Barett mit rothwollenem Obertheile und einer rothen 
Feder; weißwollne Beinfleider, gelbe Strümpfe mit rothen Zwideln, 
goldne Schuhe. Das Nitterfchwert, mit fübernem, freuzförmis 
gem Griffe, hängt am grünfeidenem Gehenke. Welch eitles fran- 
zöfifches Gepränge! — Der Grogmeifter trägt feinen Mantel mit 
Hermelin gefüttert und beſäumt; er trägt das große Ordenskreuz. 
Seine Halsfhnur befteht aus 82 eijernen Ringen, an ihr hängt 
ein Goldmedaillon mit dem Bildniffe Hugo’8 von Payend und der 
Inſchrift: Pro Deo et Patria. Auf dem Reverfe befindet ſich das 
Bildniß des heiligen Bernhard mit der Umfchrift: Ferro non auro 
se muniunt. Neben der eifernen Schnur trägt er eine kleine 
goldne, aus 82 in Roth gebrannten, ovalen Kügelhen, in Form 
eines Rofenkranzed. Je die meunte Kugel ift größer und mit 
den Buchftaben H. und J. (Hugo Jacques, nämlich Hugo Payens 
und Jacob Molay) verziert, wovon das H. ſchwarz und das ). 


6) Gregoire 404: Les Chevaliers residans à Paris sont invites à faire 
le saint pelerinage par une visite entre le Pont-Neuf et la Cite, au lien oü 
le grand-maitre fut brüle. 
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roth, beide von zwei grünen Palmen umgeben find; an Ddiefer 
Schnur hängt das Gonventualfreuz.  Anftatt des Drdensbandes 
trägt er einen goldnen Rojenfranz mit weiß gefchmolznen ovalen 
Kügelchen an einem mit Gold durchwirkten Bande. Der Rod 
ift mit Hermelin gefüttert und vorgeftogen, das Barett ebenfalls 
aus Hermelin, mit goldnem Obertheile und dreifach weißem 
Flaume gefhmüdt. Bei außerordentlihen Feierlichfeiten trägt er 
ein goldnes Diadem, für gewöhnlich eine goldne Binde, Die 
Beinkleider find von weißer Seide mit Gold gefäumt, fo au 
die Strümpfe mit rothen Zwideln. Der Griff des Schwertes 
ift golden und mit Karfunfeln bejeßt, auch das Degengehenfe 
golden. Hierzu fommt nod der großmeifterliche oder patriarcha— 
liſche Ring nebft goldnem Stabe, auf welchem das Ordenskreuz 
auf einer Kugel fteht. 


Auch die Ordensflerifer haben eine bejondere Kleidung, und 
die des Primas zeichnet fih duch Glanz aus. Der Primas wird 
aus den Goadjutoren erwählt, denn dieſe find Die eigentlichen 
Biihöfe, Die außer der Firhlihen Weihe noch die templeriiche 
Weihe empfangen müſſen. Die parifer Templer leiten die 
dıadoyn ihrer Patriarchen vom Apoftel Zohannes her, aber fie 
ift nicht Älter ald aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts. Wahr: 
ſcheinlich hat der erfte Primas Arnal geheigen und war Pfarver 
zu Bontoije ’), ihm folgte ein Klerifer Lacoffey, dann Clouet, 
Domberr von Notre Dame, er flarb 1810. Sein Nachfolger 
ward Wilhelm von den Antillen genannt), war aber eigentlidy 
Biihof von Domingo und hieß Mauviel. Alle feine templerifchen 
Mitbiſchöͤfe mußten nichts von feiner Aufnahme in den Tempel 
orden ). Ihm folgte Vie-Cefarini, dann Montferrand, der jegige 
ift unbefannt. Das Levitifon zählt neun verjchiedene klerikaliſche 
Grade. 1. Levit der äußern Wacht ift jeder Nitter. 2. Levit 
des Vorhof. 3. Des Innern Thors. 4. Des Heiligthums. 
5, Des Gärimonield, 6. Theolog. T. Diaconus. 8. Prieſter 
oder Lehrer des Geſetzes. 9. Biſchof '”). 


7N A. a. D. 403. 
8) Dafelbft: Qui auparavant etait titulaire du grand prieur de la Si- 
eilie citerieure, 
9) Dafelbft: Sans doute il n’avait pas été admis & la haute initiation, 
10) Dafelbft 407. 
Bilde, Geld. d. Tempelerrenordens, II. 2te Aufl, 25 


RR Bee Web ner Nie Fertdauer des Tempelordens. 


>> Bieiseher des Ordens findet fih in einem griechi⸗ 
Sn Boerse, weißes, in Pergament gebunden, mit vergol- 
ar Sc. m Ordendarchive zu Paris ſich befindet. 
I Fur aha wei Schriften, nämlich das Levitifon 
=> a wies Irdannisevangelium. Jenes ift das ſym⸗ 
we u ar ur Templer, indem es ſowol ihre Dog- 
it ae ud Der Atergte enthält"). Wahrfcheinlich ift es von 
er Casruder zus dem Franzöftihen ind Griechifche überfegt, 
ee da 8 Sieben eines hohen Alters zu verleihen, und 
rei Ir Ihe meiftens mit dem der Statuten überein, da— 
ur One ums wihlihe Notizen daraus mittheilt, wovon im 
mc Der die Verfüffung das Nöthige gegeben ift. 


Se een johanneifhen Evangelium ift uns vom Profeflor 
ar * eine Collation mit höchft brauchbaren Notizen ges 
„a. ), ade ſchon Münter Einiges über diefes Evangelium 
ii daite ”), Gregoire und Münter pflihten der Ber 
Darome der pariier Templer bei, daß das erwähnte Manufeript 
r ww das Evangelium aus den Zeiten des alten Dr 
ei, au Dem 11. und 12, Jahrh. herftamme “). Namentlich) 
Samen Die parifer Templer, es ſei die Abichrift eines alten 
Sur, welber in einem Klofter des Berges Athos aufbewahrt 
> gen Ende des 12. Jahrh. geichrieben ſei. Jedoch geftehen 
Sergei md Münter, daß der berühmte Hellenift Villoiſon, wel 
ar 1785 — 87 Griechenland durchforfchte, in feinem Kloſter des 
Sopes jemen vorgeblihen oder babe entdeden Fönnen, und daß 
= Griechen, welche ſich zu Paris aufhielten, unter ihnen der 
whirte Arzt Adamantios Korais, niemals von dieſer Schrift 
mas vernommen haben. 


Il) Gregeire 407: Le leviticon est le rituel contenant l’expose de la 
Stine religieuse des inities, ainsi que les formes liturgiques de reception 
des mombres .. . 

12) Codex apocryphus N. Testamenti. P.1I. Lips. 1832. p. 819 — 883. 

13) Notitia codieis Graeci evangelium Joannis variatum continentis. 
Marniae 1828. 

14) Gregoire a. a. D.: Des hellänistes verses dans la pal&ographie, 


olent an& ce manuserit est du treizieme siecle, d’autres le pretendent an- 
„nt jusqu’au siecle onzieme, 
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Das parifer Manufeript befteht aus Pergamentblättern in 
quartäbnlichem Folio; die Buchladen find goldne Minusfeln, zwar 
von einer geübten, aber unfchönen Hand, Die Schrift iſt qut 
erhalten, doc an einigen Orten undentlich und Kap. 9, 22 bis 
Ende dieſes Kapitels faft nicht zu leſen. Es finden ſich wenige 
Schreibfehler, und auch diefe find faſt nur aus Verwechslung 
ähnlicher Vocale und aus dem Gebrauche des Itacismus hervors 
gegangen. Es beurkundet große Sorgfalt in der Interpunction 
und Setzung der Nocente, ein Beweis, Daß der Codex nicht mit- 
tefalterlih if. Er ift vor einigen Jahren, der beffern Erhaltung 
wegen, eingebunden umd feine einzelnen Blätter in Del getränft'”), 
Er enthält die 19 erften Kapitel des neuteflamentlichen Evanges 
liums, deſſen beide fepten Kapitel, gemäß den dogmatifchen Ans 
fihten Diejer neuen Zempler, ausgelaffen worden find. Am 
Ende jedes Kapitels fleht ein kleines deitafürmiges Dreied, in 
der Mitte über jedem neuen Kapitel ein größeres und am Schluffe 
des Ganzen drei folder Dreiede. 

Jedenfalls iſt diefer parifer Codex jünger als das 14, Jahrh. 
Denn eine Kapiteleintheilung findet fic in griechifhen Manus 
feripten der frühern Zeiten nicht bis auf einige wenige aus dem 
15. oder 16. Jahrhundert ''). Auch ift die Interpunction unferes 
Codex faft gleih mit der Nobert Stephans “). Gleichwol bes 
baupten die parifer Templer, der Codex jei nicht etwa eine jpäs 
tere Abſchrift, jondern eben die mittelalterliche Urichrift, fo fehr 
paläograpbifche, hiſtoriſche, dogmatiſche und hermeneutifche Eins 
würfe diefer Behauptung widerftreiten. 

Das Manufeript ift von den finf erften Großmeiftern des 
alten Tempelordend griechiſch unterſchrieben “), von denen der 
fünfte Hier Bertrand von Montfort genannt wird, da er doch 
Blancfort heißt. Ferner kann von einer griechiſchen Unter 
fchrift bei dieſen Rittern gar nicht die Nede fein, denn mit der 
griechifchen Sprache hatte der Drden nichts zu fchaffen. Sodann 
fann im der erften Hälfte des 12. Jahrh. eine tempferifche Ges 
heimlehre nicht vorhanden gewefen fein, denn der Patron des Dr 
dend, der heilige Bernhard, flarb erſt 1153, die Kleriker ka— 
men 1162 in den Orden, fo daß fich das deiftifhe Syſtem der 


15) Thilo Cod, apoer. 821. 16) A, a. D. 826. 
17) Dafelbft 827, 18) Gregoire 417. 
25” 
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Templerei erft in der 2. Hälfte des 13. Jahrh. ausbilden Fonnte. 
Ferner wird auch diefer Codex im Proceffe gegen den Orden mit 
feiner Silbe erwähnt. Endlic findet fi in dem Eoder ein Grimd- 
irrthum, welcher fih durch die geſammte Freimaurerei hindurch 
zieht, das ift die Verwechslung Johannes des Täuferd mit Dem 
Evangeliften. Die Templer und die Hofpitaliter meinen den ers 
ftern, weldyer überhaupt der Patron vieler geheimer Secten ift, 
auch die Freimaurer erfennen den Täufer für ihren Patron, da 
er aber nichts gefchrieben Hat, gleichwol im Evangelium Johannis 
Öfter von ihm geredet wird, fo werwechlelt man ihn mit dem 
Evangeliften, dem Lieblingsjünger Jeſu, welche Verwechslung ger 
rade in der Freimaurerei, aus der die parifer Templer bervor- 
gegangen find, flattfindet. Ya diefe Templer halten Johannes 
den Evangeliften, indem fie ihn für eine Perfon mit dem Täufer 
nehmen, für ihren Ordenspatron, und ehren deßhalb fein Evan- 
gelium. Deßhalb mird in unferm Codex der Evangelift hervor 
gehoben und zu Ende des 17, Kapitels muß der Heiland zu fei- 
nen Züngern fagen: Johannes wird euer Water fein, bis er mit 
mir in das Paradies kommt. Gleichwol nimmt der Codex auch 
eine ehrende Nüdfiht auf den Täufer, indem die Erwähnung fei- 
ner Gefangennehmung weggelaffen wird '’), und man ihm beipflichtet, 
weil er feine Wunder gethan, weßhalb alle Stellen des Johannis: 
evangelium im Codex geftrichen find, welche Wunder enthalten; 
darum fehlen aud Kapitel 20 und 21. 


An unferm Codex ift der Eifer des Berfertigers fichtbar, 
alles Wunderbare aus Jeſu Leben und Wirken zu vermwifcen, 
weßhalb der Codex aud nicht, wie Thilo muthmaßt ”), von den 
Bogomilen, welche das Johannisevangelium befonders ehrten, her 
rührt, denn gerade diefe und andere dergleichen Secten beben die 
Wunder befonders hervor “), betrachteten auch Jeſum nicht, wie 
in unferm Codex gefchieht, als einen in ägyptiſche und griechifche 
Myiterien Eingeweihten ”) und wußten nichts vom Pantheismus, 
der namentlich im Levitikon der parifer Templer unverholen ger 
lehrt wird. 


19) Thilo 864. 20) Dafelbft 832 —41, 
21) Euthym, Zigaben. Panopl, tit. XXIll. 8. 8232, 
22) Thilo 869 sq. 
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Unfer Codex ift vielmehr von dieſen Ritterthümler 
vorigen Jahrhundert gemacht, dafür fpricht namentlich 
Diefer ift nämlich uriprünglih der Text des Ficchlicher 
liums, doch nad den dogmatiichen Anfichten des Verfert 
ftümmelt “), und nähert ſich den neuern byzantinifchen 
nen des vierten Evangeliums. Die Zufäße verrathen 
unreined Griechisch den Neugriechen oder einen des New 
Fundigen Frangofen ”). Wollte Jemand aud behaupten 
rifer des alten Ordens fönnten ebenfalls ſchlechte Gr 
wejen fein, fo flimmt dody das neugriechiſche Golorit, 
wechslung des ZTäufers mit dem Evangeliften, die Gef 
parijer Templer und deren Lehre mit dem alten, unterg 
Drden nicht überein. Für den nenern Urfprung des Got 
dag viele Lesarten nach der Vulgata willfürlich geän 
mehre Lesarten und Auslaffungen fih im andern Ausg: 
mentlicd in der Ausgabe Griesbach's, vorfinden ”). Der 
verräth als Neugriechen der Itacismus, die meugriechifd 
theile und Wortformen, fowte der Umftand, daß er 
clafftfchen Griechifchen nicht vertraut ift, fondern wirkli 
macht °°). 

Namentlich aber ift die dogmatifche Anficht, wı 
Zevitifon und dem Johannisevangelium vorliegt, nicht 
plerifche,, fondern die der englifhen und franzöftichen | 
des 18. Jahrhunderts. Gregotre theilt uns Die dogmat 


23) Ihilo 827. 

24) Thilo fagt über die Mecenfion und den Berfaffer p. 829: 
matim repelamus, eam (dietionem) ad barbariem vergere et mixi 
rioribus atque recentioribus formulis colorem habere. Voces enim 
reperiuntur peregrinae et novalae, formae verborum . . „ ex cı 
hodiernae vulgaris acceptae, denique constructiones verborum . . 
alienae et partim infimae Graecitati peculiares, partlim vitiosae 
istos barbarismus et soloecismos . . observatur misera quaedaı 
male compilatae tenuitas . ., ut arbitreris auctorem inopia sent 
verborum laborasse, vel in scribendo rudem ac tironem fuisse. 

. extra omnem dubitationis aleam positum est, oralionis genus 
redolere linguae vulgaris, qualis hodie apud Graecos viget et 
recentioris aetatis prodere. 

25) Das Nähere bei Thilo. 

26) So Cap. Vi. 30. 2oyadeız für Zpyaly. — VII. 3. zarıd. 
sarelnuuelrnv. 
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plerei der Parifer aus dem Levitifon mit”), woraus erhellt, 
dag das Evangelium nicht alle dieſe Lehrſätze enthält, jonderrı 
um des Levitikon willen verftümmelt worden iſt. Wenn nun Gre= 
goire und bereden will, daß die heutigen Templer die im Levi— 
tifon und Evangelium enthaltene Lehre nicht für die ihrige er— 
kennen, fondern den Codex bloß als heilige Reliquie des Alter— 
thums betrachten ): fo irrt er, umd wir müflen jolhe Behaup- 
tung bloß feiner Discretion zufchreiben, die er gleichwol außer 
Augen fegt, wenn er andern Drtes befennt, daß der Orden der 
Templer eine religiöfe Seete fei, melde eine eigne Lehre und 
Liturgie befige ”). Damit ftimmt ja auch überein, daß im Schooße 
des Drdens bisweilen Verfuche gemacht worden find, ihu katho— 
liſcher zu machen, die Jeſuiten nach der Reftauration ihm nach» 
ftellten, Großmeifter Palaprat gefänglich eingezogen wurde, ja der 
Papft die Aufhebung des ketzeriſchen Drdens begehrt hat. Auch 
gefteht Gregoire ”), daß der Drden höhere Grade habe, in wel—⸗ 
chen Geheimniffe enthüllt würden; er weift auch öfter auf befon- 
dere templerifche Lehren bin °'). 


Kurz das Levitifon enthält die dogmatifchen Kehren der 
parifer Templer und ift von ihnen im vorigen Jahrhundert aufs 
geſetzt. 

Folgende Süße giebt Gregoire als den Hauptinhalt des Le— 
pitifon an’): 

I. Gott ift Alles, was da iſt. Jeder Theil von dem, mas 
da ift, ift ein Theil von Gott, aber ift nicht Gott ſelbſt. Un— 
veränderlich in feinem Weien, ift Gott verinderlih in feinen 
Theilen, welche, nachdem fie unter den Geſetzen gewiſſer mehr 


27) Gregoire 408 — 415. 

28) U. a. D. 422: Ce sont (Leviticon et Evangile) plutöt des monumens 
eurieux conserves, que des codes regulatenrs de croyance el de conduite 

. ne sont (les templiers hodiernes) „ . quant à la doctrine et plus en- 
core A la pratique, d’auoune secte religieuse. 

29) A. a. D. 412: , . mais ce qu’on vient de Hire, suflt pour consta- 
ter, que l’ordre du Temple est une secte religieuse, ayant un corps de 
doctrine, une liturgie . . 

30) U. a. D. 420, 425... . par ces mysteres reveles seulement aux 
adeptes de la haute initiation. 

31) A. a. O. 416. 425 f. 32) N. a. D. 408 ff. 
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oder weniger zufammengefeßter Verbindungen exiſtirt haben, wies 
derum unter den Gefegen neuer Verbindungen entftehen. Alles 
it unerichaffen. 

I. Gott ift die höchſte Intelligenz. Jeder feiner Theile ift, 
gemäß feiner Beftimmung, auch mit einem Theile dieſer Intellis 
genz begabt. Aus dieſem Grunde giebt e8 eine unendliche Steis 
gerung der Intelligenzen, welche aus den unendlich verfchtedenen 
Zufammenfegungen hervorgeht, deren Bereinigung das Univerfum 
bildet. Diefes Univerfum iſt das große All oder Gott. Er al 
lein hat die Macht, alle Ordnungen der Intelligenzen zu bilden, 
abzuändern, zu wechfeln und zu regieren und zwar nach den ewis 
gen und unveränderlichen Gefegen einer unendlichen Gerechtigkeit 
und Güte. 

Il. Gott, das unendliche Weſen, befteht aus drei Kräften, 
dem Vater oder dem Sein, dem Sohne oder dem Wirken, dem 
Geiſte oder der Intelligenz, welche von der Kraft des Vaters 
und des Sohnes ausgeht. Diefe drei Kräfte bilden eine Drei— 
einheit, jene Kraft, die da iſt umendlih, einig und untheifbar. 

IV. Der Menich ift mit freiem Willen begabt, welcher die 
unerläßliche Bedingung iſt, Verdienſte oder feine zu haben. Die 
Belohnungen richten fi nach der Uebung der Tugenden, melde 
Glaube, Hoffnung, Liebe und der Inbegriff der chriftlichen Re— 
ligion find. Glaube und Hoffnung ohne Liebe dienen zu nichts, 
diefe kann vielmehr in ihrer Stärke die Stelle jener einnehmen. 
Jeder von Liebe erfüllte Menſch befigt das volle Chriſtenthum, 
woraus zu fchließen, daß alle Menſchen zum emigen Heile bes 
flimmt find. Wie es uns nicht verftattet ift, die Beichaffenheit, 
Veränderungen und Dauer der Belohnungen zu erkennen, ebenfo 
verhält es fi mit der Natur und der Dauer der Strafen. 

V. Nur eine wahre Religion giebt es. Diefe erkennt einen 
einzigen Gott an, welcder die unendliche Zeit und den unendlis 
hen Raum erfüllt. Die Ordnung der Natur ift unveränderlich, 
daher alle Lehren, welche man auf eine Veränderung der Naturs 
geſetze flüßen wollte, irrig find. 

VI. Es giebt feine andere als die Naturreligion, welche in 
den griechijhen und ägyptiſchen Moflerien erhalten if. Mofe, 
tief eingeweiht in Die ägyptiſchen Geheimlehren, verpflangte die 
Einweihung und deren Lehrfüge auf die Hebräer, indem er den 
Leviten der höhern Ordnung die religiöfen Wahrheiten anvertraute. 
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Allein die Leidenfchaftlichfeit und das Intereffe Ddiefer Leviten 
hatten das urfprüngliche Gefeg verderbt. Jeſus von Nazareth, 
durchdrungen von einem durchaus göttlichen Geifte, kehrte, nach— 
dem er in Aegypten alle Grade der Weihe, mit ihnen den hei— 
figen Geift und die theofratifhe Macht empfangen, nah Yudda 
zurück. Die jüdifchen Priefter verbanden fi gegen ihn. Aber 
Jeſus, indem er jeine erhabenen Betrachtungen auf Beredlung 
der Sitten und auf das Glück der Menfchen richtete, zjerriß Die 
Hüle, melde den Völkern die Wahrheit verbarg, lehrte Nädh- 
ftenlicbe, Gleichheit der Rechte aller Menfchen vor ihrem gemein» 
ſchaftlichen Vater, meihte durch ein göttlihes Opfer feine bimms 
ltihen Lehren und befeftigte duch das Evangelium die in Das 
ewige Buch der Natur geichriebene Religion auf immer. 

VIL Jeſus übertrug die evangelifche Weihe und die Herr: 
fhaft feiner von ihm geftifteten Kirche auf Johannes, den ges 
liebteften feiner Schüler und auf die übrigen Apoftel, ohne Ju— 
das Yichariotd und Petrus auszunehmen, von denen Diefer zu 
feig war, ihn zu verläugnen, jener das ſchändliche Verbrechen 
beging, ihn feinen Feinden zu überliefem. Darauf ift das Pa- 
triarchat ohne Unterbrehung von Johannes bis Theoffet im Jahre 
1118 und von da bis jeßt auf die Großmeifter des ZTempleror- 
dens übergetragen, welche aus diefem Grunde ſich Johanniter oder 
Urchriſten nennen. 


VII. Jeſus, feinen Feinden überliefert, flarb, um die Wahr- 
heit zu befräftigen, hierauf kehrte er in das ewige Leben zurüd. 
Was ift aber das ewige Leben? Es ift das Vermögen, mit 
welchem jedes Weſen begabt ift, felbfiftändig zu leben und uns 
endlicher Veränderungen theilhaftig zu werden, indem es fih um 
aufhörlich mit andern Weien vereinigt, je nachdem es durch die 
ewigen Gejeße der Weisheit, Gerechtigkeit und ımendlichen Güte 
der höchften Intelligenz vorgefchrieben ift. 


IX. Drei ſymboliſche Gebräuche werden als Sacramente ges 
fetert: 1) Die Taufe, welche durch Darreihung des Waflers das 
Symbol der Reinigung vor dem Herm iſt. 2) Das Abendmahl 
ift durch Darreihung des Brodes und des Weines ein Symbol 
der Kiebe, melde die Gläubigen vereinigen muß. 3) Das Pries 
ftertfum oder die Macht, die Gläubigen zu feiten umd ihnen die 
»**ti⸗isſen Wahrheiten mitzutheilen, welche Jeſus auf Die Apoftel 
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mit den Worten: „‚empfanget den heiligen Geift, welchen ihr 
die Sünden vergebt, denen find fie vergeben, welchen ihr fie bes 
haltet, denen find fie behalten’ übertragen bat. 


X. Der Glaube der Templer ift auf zwei Autoritäten ges 
gründet, auf die Tradition und die Schrift. Unter Tradition 
begreifen fie die heiligen und profanen Gebräuche nebft den Dijs 
ciplinargefegen, welche von Anfang an durch Die Xeviten, als 
Diener Gottes, überliefert worden find. Die Schrift umfaßt die 
in der chriftlihen Kirche als heilig anerkannten Bücher und über 
haupt das Evangelium und die Briefe unferd Bruders, Vaters 
und Herru, ded Apofteld und Patriarchen Johannes, dann aber 
aud) die Bücher, welche in unferm Tempel in vollfommner In— 
tegrität aufbewahrt werden und welche die gefammte Lehre der 
fatholifhen oder allgemeinen Religion enthalten. — 


Betrachten wir diefe Glaubensfäge einzeln, jo ift das kirch— 
liche Zohannisevangelium nach den pantheiftiihen Süßen J. und 
Il. verftümmelt, indem Die parifer Templer Kap. L 3 und 10 
anslaffen, weil bier die Schöpfung durd den Logos gelehrt wird, 
weil nach ihnen die Welt unerſchaffen, ja die Welt Gott felber 
ift. Darum flreihen fie auch Kap. IV. 24. „Gott ift ein Geiſt“, 
denn der Geift ift ihnen die Form der Welt. Kup. XVIl. 5: 
„ehe denn die Welt war“, verändern fie in „ſeit Ewigkeit“ 
und ftreihen Vers 24: „vor Erfchaffung der Welt. Sonſt 
enthält ihr verflümmeltes Evangelium nichts weiter von Diefem 
neutemplerifhen Pantheismus, den das Mittelalter nicht fennt, 
da fi) der des Amalrih von Bena und des David von Dinant ®) 
mehr einem chriftlichen Myfticismus näherte als der fpinoziftifche 
Materialismus der Neutempler. Auch mar diefer abſtracte Pan— 
theismus dem reinen Deismus der alten Templer zu hoch. 


33) Martene Thes. Anecd. IV. 136. David von Dinant lehrte zwar: 
Omnia unum, quia quidquid est, est Deus, fagt aber auf hriftlihem Stand» 
punfte : Pater a principio operatus est sine Filio et Spiritu Sancto usque 
ad ejusdem Filii incarnationem. — Der Hauptfaß diefer pantheiftifchen Myſti⸗ 
fer biieb immer (Duchesne Seriptt, Rer. Gall. V. 50): Quilibet Christianus 
teneatur credere, se esse membrum Christi, nee aliquem posse salvari, qui 
hoc non crederet, — Vgl. Brucker Hist. cerit. Phil. III, 689 sq. — Moshem, 
Institt, Hist. Eccl. 556, 
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Nah Sa I. ift in dem Yohannisevangelium die Trini— 
tätslehre aufgeftelt. Kap. V. 27 für „weil er der Menfchenfohn 
iſt“ — „weil er des Baterd Sohn ift und Vater umd Sohn 
durch den Geift richten “ ). Denn die Neutempler finden in 
der Zrinität nicht drei Perfonen, fondern drei Kräfte. Das 
Wort „Kraft“ (puissance) erklären fie nicht wie duwaues ala 
perfoniftcirte Kraft, als Perfon oder Hypoftafe, fondern als in- 
wohnende Kraft, als eine Gigenfhaft ). Kap. XVII. 3 leſen 
wir für „das ift Das ewige Leben, daß fie dich, der Du allein 
wahrer Gott bift und den du gefandt haft, Jeſum Ehriftum ers 
kennen“ — „das Leben befteht darin, daß wir in dir, in Deis 
nem Sohne und im Geifte Ieben, von dem wir erfennen lernen 
und erfannt worden find.” — Alfo au bier eine Einheit der 
Perfonen, feine Dreiheit, Gott ald reine Intelligenz betrachtet. 
Daher fegen die neuen Templer zu Kap. XV. 15 die Worte 
„und ich will euch den heiligen Geift geben, welcher mein und 
meines Vaters Geift iſt.“ — Der Ausgang des heiligen Geiftes 
vom Vater und Sohn wird feftgehalten. Dieß fann nicht gegen 
die Annahme zeugen, der Berfaffer fei ein Neugrieche, weil Dies 
fer hier nur als Copiſt und Ueberfeger figurirt und die parifer 
Zempler gerade diejen Zuſatz bervorhoben, um deu Codex als 
mittelalterliches Machwerk zu bezeichnen. Sie Iaffen Gott die 
Duelle aller Intelligenz fein, indem ihnen der Logos Des Jo— 
bannes und das Pneuma daffelbe ift, denn fie lehren am Schluffe 
des 6. Kapitels: „So ift mir (Zefu) aufgegeben, weil ich von 
oben die Macht empfangen habe, zu lehren durch den Vater und 
den heiligen Geiſt und euch mit diefem zu geben die Kraft, melde 
ih vom Vater und vom Geifte in dem Tempel empfing, wo 
das Brod der ewigen Weisheit aufbewahrt wird, ‘ 


Allein dieſe Anfiht von der Dreteinigkeit findet ſich bei den 
alten Templern gar nit. Sie glaubten niht an Jeſum und 
fümmerten fi nicht um den heiligen Geiſt. Ja im gefammten 
Mittelalter findet fi die neutemplerifhe Verwechslung des Logos 
mit dem Pneuma nicht. Selbſt Syneſius in feinen falbungsreis 


34) "Orı 6 viös roũ murgös lorı zul dt & narng xal 6 viog xolvoucw 
dv nreuuen. 
- 35) Thilo 845: Possit ea, sicut Graeca vox duvauıs significare Önoctacıy 
sive personam, Sed tota formula ab hoc significatu abhorret. 


— — — 
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chen Gefängen, in welchen er die Trinität nach neuplatonifchen 
Feen preift ”), Hat fie nicht. Alle Moftifer und Keßer des 
Mittelalterd legen der zweiten Perfon in der Dreieinigfeit, dem 
Logos, die Eigenfchaft der Weisheit unter ”), was die Neutempfer 
der dritten beilegen und fo ihre Lehre als eine des 17. und 18. 
Jahrhunderts verrathen. 


In Nr. IV. wird die Liebe hervorgehoben, aber die Liche 
der alten Templer war nicht die chriftliche, fondern die der Kor 
poration. 


Wenn Nr. V. die Ordnung der Natur als unveränderlich 
dargeftellt wird, fo ift dieß gefchehen, um dem Wunderglauben 
entgegenzutreten, denn in ihrem Sohannisevangelium laffen uns 
jere Templer alle Wundererzählungen aus und geben im Leviti— 
fon eine romanhafte Erzählung von der Entftehung der hriftlichen 
Religion *). Im Evangelium wird Kap. 1. 14 Jeſus nicht als 
Logos bezeichnet. Kap. IL 11 wird für on» dokay — uddnaıv 
gelefen. Vers 25, wo gefagt wird, Jeſus habe gewußt, was in dem 
Menſchen fei, leſen fie: Er wußte Alles, was man von“den Aeus 
Bern und Innern des Menfchen wiſſen fanı. Kap. IV. 29 wird 
für Chriftus „Meſſtas“ geſetzt. Kap. VI. 62, wo der Himmel» 
fahrt, XVL 7 f., wo der Sendung des heiligen Geiftes gedacht, 
VI. 64, wo Jeſu ein Vorherwiſſen beigelegt wird, fehlen. Au— 
ger andern bieher gehörigen Auslaffungen und Berftümmelungen 
erwähnen wir nur die michtiaften. Das Wunder auf der Hoch— 
zeit zu Cana iſt gang verwiſcht. Kap. IL 2 ‚Keiner kann ſolche 
Wunder wie du thun,“ ift umgeändert in „Keiner fann fo wun— 
derbar lehren ald du. Auch die Heilung des Füniglichen Soh— 
nes (IV. 50 —54) ift verwifcht, fo aud die Heilung am Teiche 
Bethesda (V, 4 ff.), die wunderbare Speifung (VI. 6 ff). Das 
Wandeln Jeſu auf dem Meere wird in ein Gehen am Meere 
umgeändert. Die Erweckung des Lazarus wird betrachtet, als 
babe diefer in einer Afphyrie gelegen (XI. 23 ff.). Die beiden 
legten Kapitel des vierten Evangeliums find weggelaſſen. — Die 


36) Schrödh VII. 166. 

37) 3. ®. Hugo a $. Vietore, Schröfk XXVII. 554. vgl. 408. 

38) Gregoire 409: L’intention d’exelure les miracles se montre évidem- 
ment dans cette theorie et plus encore dans le r&cit romanesque du leviticon 
sur l’origine de la religion chretienne, 
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alten Templer verwarfen allerdings auch die Wunder, welche an 
Ehrifto, wicht aber die, welche duch ihm geſchehen, indem fie 
dieje als Ausilüffe der Magie, Aftrologie und Kabbaliftif betracdh- 
teten, fo daß fie diefe nicht als Gegenftände des religiöfen Glau— 
bens, iondern als Thaten deffelben Aberglaubens aufftellten, dem 
fie und das ganze Mittelalter huldigten. 


Zu Nr. VI. verhält fih auch das Zohannisevangelium con- 
form, infofern zu Rap. VI. 42, wo von Jefu Aeltern die Rede 
ift, gejeßt wird „ob er etwa, weil er bei den Griechen ſich auf 
gehalten hat, zu uns fommt, um jo zu uns zu reden? Welche 
Gemeinſchaft iſt zwifchen den Lehren der Aegypter und unjerer 
Väter?“ — Kap. VI 70 f. wird ganz verändert und zwar jo, 
als habe Jeſus von Gott in dem Tempel, wo dad Brod der 
eigen Weisheit aufbewahrt wird, dieſe Weisheit empfangen. — 
Kap. VI. 15 fagen die Juden: „woher fennt diefer die Schrift, 
da er fie nicht erlernt hat“, wo unjer Codex hinzufügt: „außer 
die Schriften der Grichhen‘‘; daher auch Vers 35 die Worte 
„wenn er nicht zu den Griechen in der Zerftreuung gehen will * 
verändert werden „wenn er nicht wiederum (mais) zu den Gries 
hen geben will”, das Uebrige des fanonifchen Texte „und die 
Griechen belehren‘ wird weggelaſſen, weil ja Jeſus feine Weis: 
heit von den Griechen empfangen haben follte, obſchon das Le; 
vitifon mehr auf die vom Moje überlieferte ägyptiſche Weisheit 
hinzeigt. Die alten Templer fragten nichts nach den Geheimich- 
ren der alten Welt, diejer Gedanke ift nur ein Moment der frei 
maurertjchen Geheimnißkrämerei des 18. Jahrhunderts. — Bon 
allen den unter Nr. VI. angegebenen Punkten findet fih in dem 
alten Orden auch nicht die geringfte Spur. Die Templer ers 
fannten in Jeſu meder den Gottesfohn, nod den Propheten, 
noch den Adepten religiöfer Myfterien, fie glaubten nicht an ihm, 
fie verleugneten ihn. 


Gemäß Nr. VU. wird im Evangelium Johannes über Bes 
trus geftellt. Deßhalb Heißt es Kap. XVIL zu Ende „Johannes 
wird euer Vater fein, bis er mit mir in das Paradies fommt. 
— Alle Stellen, die fid) auf Petrus beziehen, werden weggelaflen, 
dagegen wird Judas Iſcharioth, um die Gleichheit der Jünger 
und die Suprematie Johannis zu erhärten, dem Heilande näher 
geftellt; Daher fehlen alle Anfpielungen auf die Verrätherei des 
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Judas, er wird, nachdem er vom Paſſamahl Hinweggegangen, 
als zurückkehrend erwähnt, ift bis zulegt beim Heiland und erft 
Kap. XXVII. 2 wird gefagt: „Judas, der Jeſum in jener Gegend 
(des Delbergs) wußte, ging wiederum fort, nahm mit fi die 
Schaar“ u. f. wm. — So will man die johanneifche Kirche als 
von Jeſu durch den Evangeliften Johannes geftiftet, alle Jünger 
als gleih, nur Johannes als höher flehend auszeichnen. Hierin 
findet fi) aber nichts Alttempleriſches. Was kümmerten fich die 
Templer um den Heiland und feine Jünger; fie würden Die Ber 
leugnung Petri nicht geftrihen haben, da fie den Herrn felbft 
verleugneten. Die Reihenfolge der Patriarchen von Johannes 
bis Theoflet kennen fie nicht und Hugo von Payens mußte nichts 
davon, daß Theoklet, der nie exiſtirt hat, fein Vorgänger fei, 
er dachte nicht daran, Patriarch einer johamneifchen Kirche zu 
fein, der Anfang des Tempelordens war zu dürftig, fein Zweck 
zu einfach und zeitgemäß, daß man an ſolche pariſer Gebilde je 
gedacht hätte. Die Päpfte und der heil. Bernhard würden ihre 
Huld dem Orden entzogen haben, wenn fie foldhe johanneiiche 
Phantafteen in ihm bemerkt hätten. 


Aus Nr. VIII. erfeben wir, daß die neuern Templer an Die 
Unfterblichkeit, wenn auch als Metempſychoſe glauben, ja auch 
eine Metenfomatofis (Körperwechiel) nicht von der Hand weiſen. 
Gregoire *) giebt zu wenig aus dem Levitifon, um hier das 
flare Dogma zu erkennen. Es fcheint, als feien die parifer Tem- 
pler bier auf den von Lode betretenen Weg des Empirismus 
gerathen und meffen, wie de la Mettrie, der Materie die Kraft 
zu denken bei, da fie jeder Creatur die Unfterblichkeit beilegen “). 
Dahingegen nehmen fie eine Neibenfolge, einen Kreislauf von 
Intelligenzen an, nämlich von den Urelementen und der einfuchften 
Monade an bis zur Vereinigung aller Monaden ihrer Zufammen- 
fegungen. Aus Diefer Vereinigung beftcht das Weltall oder Gott, 
welcher als Univerfalintelligenz allein fich zu begreifen vermöge "). 


39) Thilo 851 sq. 

40) Gregoire 411: D’apres ce systeme de modifications de la matiöre 
il est naturel d’en conclure que toutes ses parties ont le droit de penser et 
le libre arbitre ... . 

41) U. a. D.:.. . toutes les parties de la matidre aient la facults de 
penser. — Ils admettent bien une serie d’intelligences depuis la substance 


398 Sechöted Buch. Weber die Fortdauer des Tempelordens. 


Gregoire will den Zemplern nicht gern den Glaubensjag unter 
legen, die Materie könne denken. Daher fügt er: Die Art uud 
Beife der Imtelligenzen, zu fein, zu fühlen, zu wirfen, werden 
von der Reihenfolge, im welche fie ſich geftellt finden, abhangen; 
daraus folge, daß die Intelligenz ſich nach der Beichaffenheit ihrer 
Drganifation und nach der höhern oder miedern Stellung jedes 
Körperwefend richte. Sonad werde die Intelligenz der einfachen 
Monade beftimmt, die Verbindung mit beflimmten Körpertheilchen 
entweder aufzufuchen oder zu meiden *). — 

Durch ſolche Behauptungen nähert man ſich den chymiſchen 
und phyſiſchen Geſetzen der Berwandtichaft, Amalgamation, Afjis 
milatton umd Anziehungskraft. In Diefer Beziehung fagt Gre- 
goire: Die Intelligenz eined aus mehren Monaden zufammenzs 
geiegten Körpers wird mac der Bejchaffenheit der Organifation 
ihrer Elemente und der höhern oder niedern Stufe in der Stu— 
fenleiter der zufummengefegten Körper auch andere Eigenſchaften 
befigen *). Bei folhen theokosmiſchen Anfihten verwerfen unfere 
Templer die Auferftehung und benugen die Apofalypfe allegoriich ''). 

Alles dieß kündigt ſich nicht alttemplerifh an, von Mona» 
dologie im Mittelalter feine Spur. Doch der Neuplatonismus 
fand damals durd Johann Scotus Erigina Beifall, deffen Haupt: 
fag „Gott ift das Weſen aller Dinge; alle Dinge entwideln 
fit) aus der Fülle deſſelben und kehren in daſſelbe zurüd‘“ *) 
mit dem Pantheismus der neueren Templer fehr wohl übereins 
ftimmt. Allein die alte Templerei fragte nichts nach den philo— 


elömentaire, la mol&cule la plus simple ou la monade jusqu’a la reunion 
de toutes ces monades ou de leurs compos6s, reunion, qui constiluerait le 
grand tout au Dieu. — 

42) — la maniere d’ötre, de sentir et d’agir des intelli®bnces serait 
relative à l’ordre hierarchique dans lequel elles se trouveraient placdes. — 
L’intelligence serait differente selon le mode d’organisation et la place hic- 
rarchique de chaque corps. Ainsi . . l’intelligence de la molecule simple 
se bornerait à rechercher ou à rejeter l’alliance de certaines molecules. 

43) A. a. D. 412: L’intelligence d’un eorps composé de plusieurs mo- 
l&cules aurait d’autres caracleres d’apräs le mode d’organisation de ses &le- 
mens et le degr& plus ou moins élevé qu’il occuperait daus l’&chelle hie- 
rarchique des composes, 

44) Gregoire 415: — ils admetient — l’Apocalypse de saint Jean comme 
type et all&gorie, car ils nient la resurrection .. » 

45) De divisione nalurae libri V, ed. Th, Gale. ÖOxon. 1681. 
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fophifchen Schulen; fie war der freifinnige Empirismus lebend» 
luſtiger Weltleute. 


Nr. IX. führt ung die Worte Kap. XX. 22 f. des Firchli- 
hen Zohannisevangeliums vor, fie find, da dieß Kapitel im tem» 
pleriſchen Codex fehlt, am Schluſſe des 17. Kap. beigefügt: „Ems 
pfanget den heiligen Geift u. ſ. w.“ — Beil die parifer Tem, 
pler ihre Neophyten mit Salböl einweihen “), findet fih am 
Schluffe dieſes Kapitels: „, und er (Jeſus) ſalbte fie mit dem beis 
figen Geiſte.“ — So hebt aud der Codex ſtets die Geiftes» 
taufe über die Waſſertaufe Johannis hewor ”), Kap. IV. 2 
„Jeſus taufte nicht felbft, fondern feine Jünger“ — find aus: 
gelaffen, damit durch Diefen Vers Niemand zum Zweifel über die 
von Jeſu den Apofteln angethane und von Ddiefen auf Die Pas 
triarhen der johamneifchen Kirche und die Templergrogmeifter 
übergegangene Geiftestaufe verleitet würde. — Auch nehmen die 
neuen Templer flatt der katholiſchen ſieben nur drei Sacramente 
an. Das Abendmahl betrachten fie wie die alten Templer als 
Kiebesmahl. Sie kennen feine Ohrenbeichte “), feine kirchliche 
Handlung des Fußwaſchens, welches (Kap. XUL 6 — 11) im Eos 
der fehlt. — Aber die parifer Geiftestaufe findet fih nicht im 
alten Zempelorden, 


Nr. X. bietet nichts Alttemplerifhes dar, denn die Tems 
pler fragten weder nad der Tradition, noch nad der Schrift, 
noch erfannten und nannten fie den Evangeliften Johannes als 
ihren Herrn. 


Da das Levitikon mehr enthält als das Evangelium, der 
ganze templeriihe Goder aber zu einer und derjelben Zeit ge, 
macht ift, fo find die Säge und Ritualien des erflern eher das 
geweien und haben das verftünmelte Evangelium erft bedingt; 
das Levitikon joll die Liturgie, das Evangelium das Dogma geben. 


Faſſen wir nun den Glauben der neuern Templer zujams 
men, fo ift fein Pantheismus der Spinoza’s, fein Empirismus 





46) Gregoire 413. 47) U. a. D. 854. 

48) 9. a. D. 413: N’allez pas croire —, qu’ils admettent la confession 
auriculaire ; pour eux, cela signifie, que l’homme rev&tu du sacerdoce de- 
clare au p“cheur repentant, qu’il est pardound et dans le cas contraire, 
que les peches lui sont relenus ... 
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der Locke's, fein Materialismus der der engliihen und franzöfi- 
fhen Freidenker des 17. und 18. Jahrhunderte. Ueber Diefe 
philoſophiſch⸗ freifinnigen Elemente ift der Nimbus des freimanre- 
riſchen Myfteriums verbreitet. 


Die FFreigeifterei der erften Hälfte des 18, Jahrhunderts 
wirkte auf die Freimaurerei bedeutend ein, denn fie war eine 
Frucht der Aufklärung, die aber von Obſcuranten und Freigei- 
ftern vielfach gemißbrauct wurde. Ein folder Obfcurantenverein 
war das jefuitifhe Hochfapitel von Glermont. Zu den Freigei- 
fteın gehören die parifer Templer, welche einer vornehmen Auf: 
klärung buldigend, aus den Schriften der franzöſiſchen Encyflopä- 
diften, welche ihre Weisheit dem Spinoza entlichen Hatten, ihr 
hriftlich » pantheiftiiches Syſtem in freimaurerifches Gewand hüll— 
ten, umd um recht ehrwürdig, myſteriös und ritterlich » vornehm 
zu ericheinen, ſich für Sprößlinge der Tempelritter ausgaben. 
Um dieſes Vorgeben zu erhärten, machten fie das Levitikon und 
ein verftümmelte® Johannisevangelium. 


Daß der PBantheismus der neuern Templer Spinozismus 
ift, welcher bei feinem Urfprunge ebenfalls fehr verftedt auftrat *), 
ift feicht zu erkennen. Die Trinitätslehre unferer Templer ftimmt 
mit der Spinoza’s überein “). Ebenſo wie bei Spinoza findet 
fih im templerifhen Godex der Begriff der Seligkeit aufgefaßt: 
Die Tugend ift Seligfeit “). Freilich findet fih Spinoza's pan- 
theiftifches Syſtem nicht in feiner Schärfe bei den heutigen Tem: 
plern und fo ift denn ihr Begriff von emigen Belohnungen und 
Strafen chriftliher. Auch legen fie dem Menfchen freien Willen 
bei, während Spinoza nur Naturmothwendigfeit fennt. Doc 
diefe und ähnliche Modifikationen ftammen von den Encyklopädi— 
fien ber, aus denen die Templer auch ihre Wunderſchau ſchöpf— 
ten. Daß die wahre Religion in den alten Mufterien gelehrt, 
Mofe und Jeſus Eingeweihte, der Evangelift Johannes Patriarch 
der chriſtlichen Urkirche geweſen feien und dieſe in dem Orden 
fortgepflangt werde, dieß Alles entnahmen unfere Templer den 
Märchen des clermontihen Hochfapitels, von dem fie ja ausgingen. 


49) Spinoza’d Tractatus theologico -politicus erfchien auf Betrieb der Kreis 
denfer unter der Hülle fehr verfchiedener Namen. 
*N) Thilo 858, nota 35. 51) A. a. D. 
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Der neutemplerifche Begriff vom ewigen Leben ftimmt nicht 
nur mit Spinoza’d Lehre überein, fondern man findet in demiel- 
ben ſowol die materiafiftifchen Anfichten von de la Mettrie als die 
Monadenlehre des großen Leibnig, was jedem Leſer beigefallen 
fein wird. — Denn wenn bei den Neutemplern die Gemeinichaft 
unter den Subflanzen des Univerſums auf der einer jeden Sub 
ftanz verlichenen Grundbeichaffenheit beruht, fo ift das nichts 
weiter als Leibnitz's präftabilicte Harmonie. — Die Sacramente: 
find von den Neutemplern, was die Taufe betrifft, nad Spi— 
noza's Geiftestaufe *), Abendmahl und Prieftertfum nach freis 
maurerifhen Anfichten aufgeftellt. 


Aus allem Bisherigen, aus Geihichte, Statuten und Lehr 
ven der parifer Templer ift erfichtlich, daß deren Verein aus der 
Freimaurerei hervorgegangen, jener Codex ein Machwerf des 18, 
Jahrhunderts, das Evangelium um des Levitikons willen entftans 
den und beide in den Jahren 1750 bis 75 entweder von einem 
Griechen oder von cinem neugriechiich jchreibenden Ungarn verfer— 
tigt find. Diejes neutemplerifhe Evangelium wird wahrfcheinlich 
als liturgiſches Buch benugt, darum find alle Uebergänge zu Ans 
fange der Kapitel der kirchlichen Necenflon im parifer Codex weg— 
gelafien *), wobei wir und erinnern, dag das johanneiſche Evans 
gelium wegen feiner Wechfelreden in einer faſt dialogifhen Form 
zum liturgifhen Gebraud wol paßt”). Wie denn der Freidens 
fer Toland in jeinem Pantheiftiton ") Wechjelreden zum fiturgis 
hen Gebrauch der Pantheiften mittheilt und durch feine Grabichrift 
„ich werde ewig auferfichen, aber nie derjenige Toland fein, 
der ich vorher geweien bin‘ — mit der neutempleriihen Lehre 
vom ewigen Leben genau übereinftimmt “). 


52) Ludw. Meieri praef. ad opp. posthuma Spinozae p. 10. 

53) Thilo 824. not. 7. 

54) De Wette Einleitung ind N. T. S. 185, 

55) Pantheisticon sive formula celebrandae Sodalitatis Soeraticae etc. 
Cosmopoli (Londini 1720) p. 54: Modimperator: Profanum arcete vulgus. 
— Respondentes: Clusa tutaque sunt omnia. — M.: In mundo omnia sunt 
unum, Unumque est omne in omnibus. — R.: Quod omne in omnibus, Deus 
est etc, Das ganze ift eine Parodie der enalifchen Liturgie aus Horatius, Pas 
cuvius, Manilius und andern Römern zufammengeftellt. 

56) Nicerond Nachrichten IT. 82 f. 

Wilde, Geld. d. Tempelferrenordens, I. te Aufl. 26 
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Wahr ift, was Thory von den Neutemplern fagt, menn 
er ihren Berein ein Kinderfpiel und Unfinn nennt, wenn man 
feinen Pomp, fein Zitelwefen, feine biftorifhen Unmwahrheiten 
ind Auge faßt. Huldigt er aber einem befondern Dogmatifchen 
Spitem, fo ift darüber nichts zu fagen, wenn er ohne Zelotis— 
mus chriftfihe Wohlthätigkeit übt, dann wird feine Moral chrift- 
licher als feine Dogmatik, fein Wirken vernünftiger als jene 
Formen fein. 


Deilagen. 


Beilage Il. 
Dreyhaupt Th. 2. ©. 927. 


Original im Provinzials Archive zu Magdeburg. 


Erzbifhofs Erih zu Magdeburg Bertrag mit den Templern 
zu Wettin. 


(Zu oben S. 36 Anmerf. 117.) 


Price Dei gratia sancte Magdeburgensis Ecclesie Archie- 
piscopus, omnibus hanc literam inspecturis salutem et sinceram 
in domino caritatem. Si recordatione quid dignum inter mor- 
tales agitur, expedit ad perpetuaın firmamque memoriam illud 
scripture testimonio sigillorumque munimine roborari. Hinc est, 
quod recognoscimus tenore praesentium protestantes, quod cum 
inter nos et Magistratum, et Fratres Domus Militie Templi per 
Alemanniam super jura Patronatus ecclesie in Within esset dis- 
sensio suborta, ita secunduın modum infra scriptum terminala 
extitit et sopita. Nos considerata utilitate nostre ecclesie, cum 
Magistro et fratribus predictis permutationem fecimus juris patro- 
natus ecclesie predicte in Within cum jure Patronatus ecclesie 
in Magno Weddingen, ila quod Magister et fratres predicli re- 
nunciaverunt sponte et libenter omni juri, si quod ipsis in jure 
patronatus ecclesie in Within competat, illud in nos, nostram 
ecclesiam integraliter transferentes, Nos quoque jus patronatus, 
quod nostra ecclesia in eadem ecclesia in Magno Weddingen 
habere dignoscebatur, in domum Magistri et fratrum praedietorum 
transtulimus vice versa. Item quia homines. nostri damna que- 
dam bonis hominibus ad Magistrum et fratres predictos pertinen- 
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tibus intulerunt, Nos in recompensam damnorum hujusmodi Allo- 
dium in Liobesiz cum tribus mansis et dimidio in campis villa- 
rum Diudelebe et Liobesiz sitis, qui quidem mansi cum Allodio 
ante dicto ad dietam ecclesiam Within perlinebatt. De quibus 
etiam allodio et mansis antedictis Magistr. et Fratres de Curia 
Muchele octo choros annone, duos tritici, duos siliginis, duos 
ordei et duos avene plebano et ecclesie in Within dare annis 
singulis consueverant pro annua pensione, de jam dicta ecclesia 
Withina demimus et ad antediecam curiam Muchele transtuli- 
mus, ac Magistro et fratribus prediclis donavimus pleno jure, 
attendentes, quod nihilominus reditus et facultates diete ecclesie 
in Within plebano ejusdem ecclesie pro sustentatione et reci- 
piendis hospitibus et juribus episcopalibus exhibendis sufficiunt 
abundanter. 


Item quia per collationem antedictorum allodii ‚et manso- 
rum sepe dictis fralribus de damnis eisdem et eorum hominibus 
illatis satisfacere non poluimus abundanter Magistro et fratribus 
antedictis, ac specialiter curie in Wichmannstorp, pratum, 
quod vulgariler dieitur Hohewifh, cum lignis quibusdam ibidem 
adjacentibus, nec non allerum dimidium mansum situm, in quo- 
dam loco quod Rod vocatur, quae omnia Johannes dictus de 
Grunenborch a nobis tenet et tenuit jure pheodali, in jus pro- 
prium donavimus, justoque proprietatis titulo possidenda. Acce- 
dente huic permutationi et donalioni nostri capituli unanimi con- 
sensu et libera voluntate. Insuper nos presenlibus obligamus, 
quod reditus dictis reditibus demtis ab eadem ecclesia equivalentes 
volumus eidem quanto citiuspoterimus restaurare. Ut autem hec aNo- 
bis nostrisque successoribus inviolabiler observentur, nec a quoquam 
in dubium revocentur, presentes literas fecimus nostro nostrique 
capituli sigillorrum munimine roborari. Testes hujus rei sunt 
honorabilis Vir Bernardus Prepositus, Henricus Seolastieus, Gode- 
fridus Cantor ecclesie nostre, Richardus dapifer Curie nostre, 
Heidenricus de Nigrip et Hildebrandus de (Quaestualde Milites 
nostri et quam plures alii fide digni. 

Datum et actum Magdeburg, anno domini MCCLXXXXV., 

Quinto Nonas Martii. 
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(Zu oben S. 38, Anmerk. 126.) 


Der Tempelhof zu Mücheln bei Wettin. 


Da Mücheln unweit des Wohnortes des Verfafferd liegt, 
fo vermag er hier aus eigner Anfchauung zu berichten. Der 
vormalige Komthurhof der Templer, jegt ein Rittergut, liegt 
eine halbe Viertelftunde füdlich von Wettin in einer von grünen, 
früher bewaldeten Höhen umgebenen Gegend, Bart an der Saale. 
Er hatte, da das jenfeit des Fluſſes liegende Gelände flach ift, 
nichts von Ueberſchwemmungen zu leiden. Wahricheinlich gehörte 
diefe Befisung früher den Grafen von Wettin, ſpäter denen von 
Brehna, von melden mehrere dem Orden der Templer beigetres 
ten find. Leicht möglih, daß Graf Friedrich I. von Brehna, 
der ald Tempelritter im Jahre 1221 auf dem Pilgerfchloffe ſtarb, 
den Orden mit Mücheln bedacht hat, wenn fie auch nicht gleich 
Komthurei wurde. Um die Mitte des 13. Jahrhunderts war 
Dietrich, Graf von Brehna, Tempelherr, um welde Zeit denn 
auch Mücheln eine Komthurei geworden fein mag '), da die dors 
tigen Zempler bereits im Jahre 1269 das Patronatsrecht zu 
Wettin befaßen. 

Den Tempelhof zu Mücheln umgab eine fleinerne Umfafs 
fungsmaner, auf jeder Seite mit einem kleinen Rundtheil ver 
fehen, wie ein folches noch heute nicht weit vom Hauptthore 
fi) vorfindet, denn ein Hinterthor führt nad der Saale, Der 


1) Das Weitere oben ©. 36 f., wo aud die Beſitzungen der Gommende 
erwähnt worden find, 
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Hof fonnte, da er in der Tiefe liegt), nicht feft fein, doch 
fhüßte ihn der gefürchtete Ruf der Tempelritter. Auf der Süb- 
feite liegt innerhalb der Mauer, welche auf Ddiefer Seite nod 
mehrentheild die alte ift, der ziemlich große Garten, Der mit 
dem bedeutenden Hofraum und den nicht wenigen Gebäuden einen 
bedeutenden Raum einnimmt und der jedenfalls feinen Urfprung ſchon 
den Templern zu verdanken bat, da diefe Bequemlichkeit und Ver— 
guügen Liebten und der Hof ihnen genug Raum zu ihren riiters 
lihen Spielen darbot. Die Dahfpigen der vier Rundtheile und 
ein thurmartiger Ueberbau des Vorderthors ald Wohnung des 
Burgmwarts, mochten der Komthurei auch äußerlich ein flattliches 
Anfehen verleihen, wenn auch Die Kapelle feinen Thurm beſeſſen hätte. 


Außer dem Garten md Hofraum befinden fih innerhalb 
der Mauern alle zur Defonomie nöthigen Gebäude, die wie noch 
heute auf der Nordfeite Pla fanden und an melde fi) die Woh- 
nung für den Zriftmeifter (Hofemeifter), Hausmeifter (Villicus) 
und die nöthigen Knechte und Arbeiter anſchloß. Auf der Süd» 
feite am Garten, da wo jet das Herrenhaus erbaut ift, fand 
‚die eigentlihe Komthuret, als die Wohnung des Komthurs, der 
‚Ritter und des Kapellans, in der Näbe befand fih das Haus 
der reifigen Knete, als der bewaffneten, reifigen Dienerichaft, 
denn die Hands» oder ökonomiſche Dienerichaft, Arbeiter, Knechte 
waren weniger angefehen, jene wahre Mitglieder des Ordens, 
diefe nur Donaten, Oblaten, oder Affilüirte, alſo doch immer 
mit dem Orden in einem engern, einem SHörigfeitöverhältniffe 
fiehend. Bon allen jenen Gebäuden ift feine Spur mehr vor: 
handen, die Kapelle allein Hat alle Stürme der Zeit überdauert. 


Sie ſteht mitten im heutigen Hofraum, unweit Dem Her» 
renhauſe und überragt die öfonomiihen Gebäude, jo daß man 
fie von allen Seiten von Weitem wahr nimmt. Sie madht 
von Außen den Eindrud eines alten, würdigen Baues, vornäms 
lich die moofige Steindede des hohen Chors, die zahlreichen lan— 
gen Fenfter und die beiden altertbümlihen Pforten. Sie ift 
aus Bruchſteinen (Porphyr aus den bei Wettin gelegenen Steins 
brüchen) in dem anfprechenden würdigen Stile des 13. Jahrhun— 


2) Wahrſcheinlich hatten die Tempfer einen Wartthurm auf einer der vors 
liegenden Höhen errichtet. 


u 
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dertö erbaut; Eden umd Pfeiler find mit weißem Sandftein be- 
kleidet. Bon Außen ift das Gebäude ungeführ 46 Fuß lang, 
im Innern 18 Fuß breit, die Höhe ift diefen Dimenfionen an- 
gemeffen. Neun hohe Fenster, jegt zugemauert, zierten und er- 
bellten den Ban nicht wenig, drei davon zierten die Altarrotunde, 
weiche öftlich bi8 zum Dache fih emporhebt. Diefe zierlih ges 
wölbte Rotunde ift von Außen mit altergrauen, bemooften Maners 
feinen gededt. Das Dad der Kapelle mit Giebeln und den 
beiden Erkern (Alles maffiv) auf der Süd- und Nordfeite ftammt 
wol erft aus dem 16. Jahrhundert, alles übrige Gemäuer and 
dem 13ten. 

An der weftlihen Seite gewahrt man von Außen eine aus wohls 
behauenen weißen Sandfteinwerfftüden erbaute Wendeltreppe , welche 
bis zum Dachgiebel emporreicht und in der Spige zugemölbt ift. 
Es wäre möglid, daß fie in der Templer Zeiten in eine Thurm— 
fpige ausgelaufen fei, welche dann als Glodenftuhl diente. Diefe 
macht durch ihre alte, glatte Arbeit einen guten Eindrud. Sie 
ift im Aeußern wie im Innern noch in gutem Stande und führte 
früher zu den Gloden, zu einer Emporkfiche und auf den Dach— 
boden, woſelbſt über der Altarrotunde ein fleines Gemach gezeigt 
wird, von welchem Die Sage gebt, es ſei die Marterfammer, 
in welder die legten ſich verzweifelt wehrenden Tempelritter ums» 
gebracht worden feien, zum Beleg zeigt man auf die vertrodnete 
Blutlahe in diefem Gemache, welche aber nur eine Farbenlache 
ift, entflanden durch den von den rothen Dachziegeln hernieders 
träufelnden Regen der Zeit, wo der Komthurhof nur eine 
Ruine war. 

Die Hauptthür der Kapelle findet fih auf der Mittagsfeite, 
durch fie tritt man in das Innere; die auf der Mittagsfeite 
befindliche, jeßt zugemauerte Thür ftögt nicht auf jene. Beide 
Pforten find von weißem Sandftein im Spigbogenftyl trefflic ge: 
arbeitet und das flache Feld über den Bogen bis zur Spibe mit 
einer wohlerhaltenen hellgrünen Farbe überftrichen. Beide Pfor— 
ten hatten Borhallen, deren Tragfteine man nod ſieht. Die 
Länge der füdlihen Halle, wie die Tragfteine andeuten, läßt auf 
eine Art Kreuzgang fchließen, welde nah dem Komthurhauſe 
führte. 

Jede Infchrift fehlt. Nur über der füdlichen Pforte bes 
merkte man früher Spuren des Meifeld, um einen eingehauenen 


410 Beilage 2. 


Buchftaben ’) zu verwifchen. Sobald man über die Schwelle ge 
treten, befand man fih, ald die Kapelle nod dem gottesdienft- 
lichen Gebrauch diente, unter einem Chore oder der Emporkirche, 
wo fich wahrſcheinlich die Orgel‘) befand, und weldher Chor der 
nichttemplerifchen Gemeinde oder der öfonomiihen Dienerfchaft 
(Oblaten und Donaten) zu ihrem Firhlichen VBerfammlungsorte 
diente. Bon Ddiefem Chor oder der Emporkirche ift nichts mehr 
vorhanden als die fleinerne Säule, auf welder fie ruhte, benebſt 
zwei mwohlerhaltenen fteinernen Bögen, welche fih vom Altar aus 
gefehen noch ganz ſtattlich ausnehmen und auf welchem jegt Der 
hölzerne Boden der erften Etage ruht. Um diefe Säule fonnten 
fi) die Proceffionen in das Schiff der Kapelle bewegen, deren 
Inneres fhon feit langen Zeiten für die Defonomie benußt wird, 
nämlich das Schiff ald Schuppen, darüber aber find zwei Eta- 
gen zu Kornböden bergeftellt, fo daß ſich jet über dem Schiffe, 
der Dachboden eingerechnet, drei Räume befinden, 


Wo die Wände noch den Abpuß tragen, zeigt dieſer zu 
oberft eine von den Auguftiner»Chorherren herrührende weiße 
Kalktünche, die aber an vielen Stellen abgelöft, bis hinauf zum 
Gewölbe einen farbigen Anftrih wahrnehmen läßt, der meiftens 
bunt, namentlich weiße, blaue, grüne, graue, dunkelgelbe, röth— 
liche und rothbraune Farben darbietet. Man fieht vielerlei far: 
bige Schnörkel, Verzierungen und Figuren. Im Schiffe gewahrt 
man 9 Fuß hoch vom Fußboden in gemeßnen Entfernungen grün 
gemalte Kreife von 7 Zoll im Durchmefler. Jeder Kreis enthält 
das templeriſche Kreuz *) in ſchwarzer Farbe. 


Hinter dem Altar °), 7 Fuß vom Boden, gewahrt man zur 
Linken eine fehr zierlih in Stein gearbeitete Niſche als Taber- 
nafel für die Monſtranz, oder beffer, nad Templer Art, für 
die vasa sacra. Rechts findet ſich eine Niſche, die ald Weib 


3) Vielleicht ein T, d. i. Templarius, 

4) Die Kirche auf dem nahen Peteröberge erhielt 1207 eine neue Orgel, 
da bie alte in einer Feuersbrunſt vernichtet war. Chron. mont, ser. ed. Moder. 
81. Menck. 224, Eckst. 78. 


5) Das Templerkreuz gleicht dem heutigen ® preußifchen eifernen Kreuze. 


6) Diefen Altar hat im Jahre 1570 der Kanzler Trautenbuhl der Neu⸗ 
marftöfirche in Halle gefchentt. 
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fefiel diente. Bon einer Kanzel iſt feine Spur vorhanden. Beim 
Gottesdienfte fanden fich außer den auf dem Chore Anmwejenden, 
die Ritter nebft den reifigen Servienten im Schiffe ein, der 
Kapellan fungirte am Altar. War Kapitel, fo leitete es der 
Komthur vor dem Altar figend und nahmen entweder die Ritter 
allein, oder and die reifigen Servienten daran Theil. | 

Auf dem jebigen erften Kormboden, aljo in der halben 
Höhe des alten Kicchenbaues, beginnen ſchön gearbeitete, bemalte 
fteinerne Gurtbögen, fie fleigen hinauf zur Kuppel theild in Quer 
bögen, theild in mehrfachen Bogen in der Rotunde und laufen 
in zierlihe Knäufe aus. Die Knäufe ftellen fih als grünbemalte 
Büchel in Form von Weinlaub dar, was man auf dem obern 
Boden am maffiven Kirchengewölbe wahrnimmt, das fi, denkt 
man ſich die Holzlagen der Kornböden heraus, ſtattlich ausninmt. 
An allen Wänden, namentlih an den obern, an den Gurten 
wie am Gewölbe, treten mehrfach bunte Farben hervor, fo daß 
das Innere einen fhönen Anblick in feinem offnen, freien Raume 
dargeboten haben muß. Man gewahrt bunte Darftellungen von 
Blumen, Gräfern, Kränzen, Weinlaub, eine Helmdede mit Fer 
dern, dann Dreiecke, Kreife und fonftige Verzierungen. Auf 
dem erften Kornboden, an der Mitte der nördlihen Wand, er 
fheinen zwei Figuren unter der weißen Kalktünche, die menſch— 
fihe Gefichter darzuftellen fcheinen. Vielleicht war einft das Ges 
wölbe blau angemalt (dad Himmelsgewölbe darftellend). 

Bon templerifchen Zeichen, Hausgeräthe u. ſ. m. findet fi 
zu Müceln nur noch ein zinnerner Dedelfrug, von der Größe 
eined Maßes, auf deffen vorderen Seite die Figuren zweier tems 
pleriſchen Hausfervienten (denn fie tragen weder Waffen noch Kreuz) 
eingegraben find. Sie find in der Hausfleidung jener Zeit, im 
Kittel, Schuhen und Strümpfen, bedeckt mit der volfsthümlichen 
Kappe und bebartet dargeftellt. Mit dem einen Arm halten fie 
fih brüderlich umfaßt, indem der rechts Stehende in der rechten 
Hand einen Keldy (dem der Bruderliebe) hoch hält, der links Ste 
hende aber unter dem linken Arm das Statutenbuch trägt. Beide 
Figuren find von Verzierungen im Rococoſtil umgeben und das 
rin die Schrift, rechts Saneta ”), links Fraternitas. Auf dem 


7) Urfprünglih Santa, das o iſt fpäter nachgravirt. — Santa würde auf 
italienifchen Urfprung deuten. 
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einfachen Dedel findet ſich ein unleferliches Monogramm eingm 
pirt, deffen erfte Züge FR zu fein ſcheinen, die andern vielleiä 
T E, alfo Fratres Templi oder Fratreo Templari. Daß de 
Krug ein zinnerner und mit jenen Figuren verziert iſt, Deuter 
an, dag er ein gewöhnlicher Zrinffrug der Hauddienerjchaft ode: 
öfonomifchen Arbeiter des Tempelhofes geweſen. Derfelbe ift ve 
vielen Zahrzehnten in Mücheln aufgefunden und dort aufbewahn 
worden umd fcheint aus den Yahren 1290 bis 1308 zu ſtammen 


Wie fhon oben (S. 38) bemerft, kam diefer Zempelbei 
bei Aufhebung des Ordens in die Hände der regulirten Augufli; 
ner» Chorherren der heiligen Märtyrer von der Buße”) , Deren 
Kleidung viel Uebereinftimmendes mit der der Templer Hatte. 
Sie beftand nämlich in einer weißen Kutte und dergleihen Sca— 
pular, auf welchem ein Herz mit einem rothen Kreuz gebeftet 
war. Das Diefen Chorherren gehörige Klofter St. Marcus zu 
Gracau erhielt den Tempelhof Mücheln als ein Priorat; es be 
wohnte aber dafjelbe nur der Prior und ein Mönd. Als im 
Jahre 1490 der damalige Prior Peter Stummendorf von feinem 
Knechte erfchlagen wurde, Fehrte der nun alleinige Mönch nad 
Polen zurüd, ließ das Klofter herrenlos, jo Daß es verfiel umd 
die Ummwohner die Gebäude vollends abtrugen, um Baufteine zu 
erhalten. Es verfiel fo gänzlich und mehrere Grundſtücke kamen 
an ungehörige Beſitzer. Endlich nahm es Erzbiihof Ernft von 
Magdeburg als herrenlofes Gut in Beſitz, verkaufte e8 alsbald 
(1502) an das Moripklofter in Halle und fügt der Erzbifchof in 
dein Kaufbriefe ’), daß die Verwüſtung des Priorats der St. 
Marienfirhe an dem wüſte liegenden Orte Mücheln täglich zus 
nehme und er es deshalb mit allen Rechten, Privilegien, Freis 
heiten, Gütern, Nußungen, Ginfünften, Aedern, Gärten, Trifs 
ten, Anpflanzungen, Hölzern, Wiefen, Gränzen u. ſ. w. verkaufe, 


Als das Morigklofter einging und feine Güter an das dor 
tige Neue Stift fielen, verkaufte diejes im Jahre 1534 Mücheln 
an den Kanzler Türk. Dieſer vermachte es einem Dr. Eberhaus, 
welcher es 1563 dem Erzbifhof Siegismund Fäuflich überlieg und 
diefer verfaufte e8 1566 an feinen Kanzler Trautenbubl: Im 





8) Dreyhaupt II. S. 925 f. 
9) A. a. O. ©. 933. 


( ‚oogle 
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Jahre 1621 erftand es der Hofrath Brunner, worauf es gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderts durch Verheirathung an die Far 
milie Rudloff fam, die es noch befigt. 


Es wäre wol möglih, daß felbft die Umfaffungsmanern des 
heutigen Rittergutes nicht mehr tempferifchen Urfprungs find '), 
wenigftens deuten die beiden Rundtheile durch ihre runden Schieß- 
fcharten auf den Anfang des 16, Jahrhunderts"), denn außer 
der Kapelle ©. Maria wurden alle templerifhen Gebäude und 
Mauern in dem Zeitraum von 1490 bis 1502, wo fid) Niemand 
um diefen Klofterhof kümmerte, eingeriffen und deren Material 
allerwärts verbaut, wie denn die frühere Kirche des nahen Dor- 
fes Gimmrig von Steinen des Tempelhofes erbaut worden war. 


10) An der nordweftlichen Ede des heutigen Ritterqutes ftebt ein Eichbaum, 
welcher die ftattlichen Tempelritter noch gefchaut hat. Denn der Umfang feines 
Stammes beträgt am Boden 33 Fuß, umd fein ganzes Aeufere befundet, daß 
er 600 Jahr alt fei. Er fand in frühen Zeiten, wie Mauerfragmente bezeugen, 
innerhalb der Komthuret. 

11) Die Baftionen, bie fi in Mücheln befinden, find aus fpäterer 
Beit, nicht aus der Zeit der Zempelberren. 


Beilage 3. 


(Zu oben S. 106.) 


Bier Briefe des Biſchofs Münter zu Kopenhagen an dem 
Berfaffer. 


1, 

Mit vielem Vergnügen fende ih Ew., was id von Papie— 
ren über die Tempelherren vorfinde '). Es ift nicht viel; denn 
was ich über die Statuten ſelbſt gefammelt hatte, iſt nach dem 
davon gemachten Gebrauche vernichtet worden: ebenfo ift es den 
Ereerpten zu der im Hencke'ſchen Magazin gedrudten Abhandlung 
über die vornehmften Beihuldigungen gegen den Orden ergangen. 
Es bleibt alfo nichts übrig, als einige Vorarbeiten zum zweiten 
Theile und einige andere Notizen und Excerpte aus Berhören, 
die Sie Hierbei erhalten. Machen Sie davon beliebigen Gebrauch. 
Wie viel Sie aber davon werden brauchen fönnen, weiß id) 
nit; denn feit 30 Jahren haben dieje Papiere unangefehen im 
meinem Schranfe gelegen. 

Was die Beichuldigungen der Ketzerei betrifft, fo erlauben 
Sie mir den Rath, in Beurtheilung derfelben vorſich— 
tig zu fein”. Als ich jene Abhandlung ’) fehrieb, war ich 


1) Der würbdige Mann war von mir um literarifche Unterftügung bei Ber 
arbeitung der Geſchichte des Tempelordend angegangen. 

2) Der Brief ift aus dem Jahre 1826, wo unter Billefe die Jefuiten bie 
parijer Templer befeindeten. 

3) Kritil der Befchuldigungen des Tempelordens in Hende’rs Neuem Magar 
zin für Religionsphilofophle, Exegefe und Kirchengeſchichte. Band V. 
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der feften Veberzeugung, die Tempelberren feien fatho- 
Lifh orthodoxg gemweien. Diefe ift aber feitdem bei 
mir wankend geworden. Ihr Verkehr mit Armenien konnte 
fie feicht mit Paulicianern in Verbindung bringen, und e8 wäre 
doch wohl möglih, daß guoftifhe Meinungen fi) bei ihnen ein« 
geichlichen hätten. Sind die jebt in Paris aus der Dunkelheit 
bervortretenden Zempelherren wahre Abfömmlinge der alten, wie 
ich faft glaube (Nachrichten von ihnen finden fih in den Actis 
Latomorum, Tom. IL), fo ift diefes um fo wahrſcheinlicher. Ich 
fenne ihr religiöſes Syſtem und Habe eine vom Dr. Hohlenberg 
forgfältig gemachte Gollation ihres Evangelii Johannis ‘). Ueber 
das erfte darf ich aber nichts befannt werden laſſen, da die Po- 
lizei auf fie ſehr aufmerkfam ift, und die Geiftlichfeit fie nur gar 
zu gern verfolgen würde. Von ihrem Goder habe ich aber ihre 
Erlaubniß , gelegentlich eine Notiz herauszugeben, welches in dem 
nächſten Programm, das ich zu fchreiben haben werde, geichehen 
fol). Ih erfuhe Sie daher, wenn Sie diefe Materie berüh— 
ren, fih bloß an das zu halten, was Gie in den Actis Lato- 
morum finden, und da Cie erft im zweiten Theile Ihres Buchs 
Gelegenheit finden werden, ihrer zu erwähnen, Die zweite Auss 
gabe von Gregoire’s histoire des Sectes abzuwarten, in welcher 
er von ihnen Handeln will, 


Ein Auffag in meinen antiquarifhen Abhandlungen: „Weber 
die Gräber David’8 und Salomo's“, enthält eine Notiz über die 
bierofolymitanishen Tempelherren, die vielleicht in Beziehung auf 
andere Sagen, von denen eine Spur in Wernerd „Söhne des 
Thales“ vorkommt, beachtet zu werden verdient. 


Ich wünſche Ihnen von Herzen den glüdlichen Fortgang 
Ihres Unternehmens und verbarre 


Kopenhagen, den 17. März 1826. 


Sriedrih Münter, 
Bifhof von Seeland. 


4) Diefe Gollation des jegigen Profeffors Hoblenderg in Kopenhagen ift 
diefelbe, welche Thilo im Codex aprocryphus herausgegeben und bearbeitet hat. 


5) ft die Notitia codicis Graeei evangelium Joannis variatum sontinen- 
ts. Havniae 1828, 
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Nahihrift Meine Antwort an Hammer ) werden Sie 
in meinem Programm „Symbola veteris ecclesise artis operibus 
expressa 1819“ finden. Mein Freund Vater ’) befigt es ohne 
Zweifel, In den neulich erfchienenen Sinnbildern und Kunftvor- 
ftellungen der alten Ehriften babe ich aber dieje Materie gar 
nicht berührt, weil fie ins Mittelalter und nicht in die erften 


Jahrhunderte gehört. 


2, 
Kopenhagen, den 13. Juni 1826, 


Auf Ihr Schreiben vom 1. Mat würde ih Ihnen, Hoch 
geehrter Herr, fhon vor mehren Poſttagen geantwortet haben, 
wenn nicht die Yubelfeierlichfeiten ') und was damit zufammenbing, 
-mich gehindert hätten, Jetzt, da ich im Begriff bin, eine Bifi- 
tattonsreife anzutreten, darf ich es nicht länger aufihieben, Ihnen 
die Ankunft der Manuferipte zu melden ’). Es wird mich freuen, 
wenn Sie etwas davon haben brauchen können. Ich babe fie 
feit faft 30 Jahren nicht weiter angefehen, und fie liegen nun 
in meinem Manuferiptens Schranfe wieder in spem futurae ob- 
livionis eingepadt. Vielleicht fann einmal einer meiner Söhne 
die Prozeffe benutzen. 

Die Acta Latomorum, nad) denen Sie fragen, müffen fehr 
felten fein, Ih babe fie nur einmal in der großherzoglichen Bi 
bliothef zu Darmfladt gefehen. Das zweite Exemplar bat der 
Oberappellationsrath, Freiherr von Nettelbladt in Parchim im 
Medlenburgifhen, ein genauer Frennd des feligen Schröder '), 


6) Betrifft das befannte Mysterium Baphamelis, revelatum tn den Funds 
gruben ded Orients. 

7) Der verftorbene Profeffor Vater in Halle; ich erhielt von ihm die bes 
merfte Schrift. 

1) Sie betrafen das taufendjährige Jubiläum der Einführung des Chriſten⸗ 
tbums in Dänemarf. 

2) Diefe waren von mir nach gemachten Gebrauch zurückgeſchickt. 

3) Als Director des Theaterd zu Hamburg, als Schaufpteldichter und Freie 
maurer befannt. 
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der vielleicht Herrn Profefior Raabe ’) befannt if. Ich vermus 
the auch, Daß das Bud) in der Bibliothek der Loge Minerva zu 
den drei Palmen befindlich if‘). Die unfrige Logenbibliothet hat 
es nicht. Der Name des Verfaffers ift mir entfallen ), Sie 
werden ihm aber in der bei Brodhaus erfchienenen Encyflopädie 
der Freimaurer finden. Machen Sie vorfichtig Gebrauch von den 
in ihm enthaltenen Notizen ’). Die parijer Zempelherren find 
dort, wie leicht zu begreifen ift, nicht wohl angefchrieben. Ihr 
Großmeifter Zabre de Palaprat it fhon einmal im Ges 
fängniſſe gewefen und hat feine Freiheit vielen gewichtigen 
Fürfprachen, weil er ein angejehener Arzt ift, zu danken gehabt. 
Sie haben mir erlaubt, eine Notitia ihres Evangelii Johannis 
herauszugeben. Sie wollen aber Christiani Jöhannitae genannt 
fein. Ich werde dazu das erfle Programm benußen, was ich zu 
fchreiben habe. Der Präfident der turiner Akademie der Wifjen- 
haften, Graf Napione, Hat im legten Bande der Acten Ddiefer 
Geſellſchaft eine Abhandlung über die Schuld der Tempelherren, 
die er behauptet, herausgegeben. Ich kenne diefe Schrift noch 
nicht, hoffe fie aber aus Turin zu erhalten. Bielleiht kann My— 
ins in Mailand, der gewiß in Leipzig Verbindungen hat, fie 
Ihnen früher verihaffen, als ich mein Exemplar erhalte, 


Ich Halte die parifer Tempelherren für ächte Abkömmlinge 
der alten. Mit denen, von denen der Baron Hund jprad) ”), 
haben fie nichts gemein. Jene Schotten ’), denn Sie fennen ge 
wiffe Traditionen, nennen fie Desertores Templi. Ihr Syftem 


4) Profeffor in Halle. 

5) Ich begab mich demgemäß nach Leipzig und bat den damaligen Bors 
fteber diefer Loge, den Hofrat Mablmann, um Auskunft; allein er that fo ges 
heimnißvoll und kurz angebunden, daß ich den Dichter, ohne etwas gelernt zu 
haben, verlieh. 

6) Iſt Thory, vormals Maire von Paris; Die Acta Latomorum find im 
Buchhandel zu bekommen. 

7) Diefem Wunſche des verehrten Mannes fam ich nah; wenn man mir 
daher in einigen Blättern (namentlich im quarterly review) Geheinmißfrämerei 
vorgeworfen bat, fo ging meine Zurüdhaltung weder aus meiner perfönfichen 
Stellung, noch aus meiner Ueberzeugung, fondern bios aus jener Discretion 
hervor. 

8) Glermont’fches Hochkapitel und ftricte Obfervanz. 

9) Die fhottifhen Grade in der Freimaurerei. 

Wilde, Geſch. d. Tempelherrenordend, IL, 2ie Aufl. 27 
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feheint ein gnoſtiſches zu fein, vielleicht duch Verbindungen mit 
den Reften der Paulicianer in Armenien. Katholiken find fie 
wenigftens nicht, denn fie, die ihre Lehre und die duadoyy ihrer 
Patriarchen vom Apoftel Johannes herleiten, kennen nicht den 
Bilhof von Rom; das Collegium ihrer Biſchöfe, zwölf an der 
Zahl, den Patriarchen und Großmeifter an der Spige, nennen 
fie cour apostolique. Webrigens find ihre Einrichtungen, fo wie 
fie jet beftehen, von einem ganz neuen Gepräge. Ih Habe 
Hoffnung, eine Abfchrift ihres griechiſch geichriebenen Asörrıxov 
zu erhalten '). Dieſes allein für Sie und Herrn Profeffor Raabe"), 
dem ich mich beftens empfehle. 


Sagen Ste Herrn Gefenius, ich fei Diefe Zeit über damit 
bejchäftigt gewefen, die Religion der Babylonier zum Drud fers 
tig zu fchreiben. Ich Habe Abgüffe von 59 Gylindern im Museo 
Britannico erhalten, die Rich mitgebracht Hat, umd erwarte auch 
von denen, die in Wien find. Nun möchte ich beinahe behaup— 
ten, dag faft alle Eylinder mit Keilſchrift und Figuren babylo- 
niſch find. 

Wenn kommt der erfte Band von Herrn Thilo's Codex 
apocryphus heraus '*)? Mid verlangt fehr darnach. — Dem 
Heren Kanzler Niemeyer und feiner Gattin, meinen nun 45jäh— 
rigen Freunden, meine herzlichften Grüße! 


Ich verharre mit Hochachtung 
Ihr ergebenfter Diener 
Friedrih Münter, 
Bifhof von Seeland. 


10) Möchte wohl nicht In Erfüllung gegangen fein, da felbft Gregoite nur 
dürftige Bruchſtücke aus dem Levitikon liefert. 


11) Das Borftebende ift durch Gregoire mit Willen der Templer veröffents 
fiht worden, und diefe find ſeitdem felbft freier bervorgetreten. 

12) lleber die Verzögerung dieſer Schrift fiehe die Vorrede des Codex apo- 
eryphus I. 
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3, 
Kopenhagen , den 30. December 1826, 


Hochgeehrter Herr, 


Id darf das Jahr nicht verfließgen laffen, ohne Ihnen die 
vor ungefähr vier Wochen erfolgte Ankunft Ihrer Gefchichte der 
Tempelherren zu melden und Ihnen für Ddiefes mir fehr ange- 
nehme Gejchenf meinen beften Dank abzuftatten. Ich habe daf- 
felde mit vielem Vergnügen gelefen und erwarte nun mit Ber 
langen den zweiten und jchmwierigften Theil. Denn nun kommt 
e8 auf die Erklärung der Kepereien der Tempelherren an! Und 
da ift Vieles, was micht leicht fein wird. Der Kopf ift doch, 
wenn die Idee auch guoftiich, nicht im Sinne der Gnoflifer ges 
dacht. Dieje hatten feine Zdole, und mas auf gejchnittenen 
Steinen, die gnoſtiſch fein follen, gefunden wird, berechtigt noch 
nicht zur Annahme von Statiien und Büften. Auch find die Bes 
jhreibungen des Kopfes fo verſchieden, Daß es fchwer fein wird, 
eine Figur ausfindig zu machen, die auf fie paßt. 


Die Nbfolution wird Ihnen auch ſchwer werden! Leicht 
aber ift fie, wenn man fih den Großmeifter ald Oberbifhof und 
Patriarchen der johanneifchen Kirche dent. So auch die Aus— 
laffung der Sacramental- Worte in der Meſſe; die Tempelherren 
mögen aber, wie ich von den neuern zu wiſſen glaube, mit den 
Worten ob. 14. confecrirt haben‘), Died find nur einzelne 
Punkte, die dem des Neuern nicht kundigen Zoricher große 
Schwierigkeiten in den Weg legen, und die man, um Die jeßt 
lebenden nicht zu compromittiven, niht aufflären darf, 
Bielleiht fann in der Folge mehr gefchehen. Ueber ifr Evans 
gelium Haben fie mir erlaubt, eine Notiz herauszugeben, melde 
ih auch zum nächſten Programm, das ich fehreiben werde, bes 
flimmt habe. Ueber ihre Lehre und Firchlichen Einrichtungen Hat 
Gregoire Bieled gefammelt, womit ex die zweite Ausgabe feiner 
histoire des Sectes bereichern wird, falld anders die Umſtände 


1) $ob. VI. 33, 50. Wenn auch die alten Templer diefe Worte nicht ger 
rade bei der Einſehung gefprochen haben, fo geſchah diefelbe doch jedenfalls in 
dem Sinne derfelben. — 
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es noch erlauben werden: denn die Jeſuiten dürften bier Teicht 
Gelegenheit finden, neue Sceiterhaufen zu errichten. Verfolgt 
find die parifer Tempelherren bereitd worden, und ihr Großmeifter 
Fahre de Palaprat Hat fchon einmal ins Gefängniß wandern 
müffen, aus dem ihn nur die Fürſprache fehr angefehener Fami— 
lien, deren Hausarzt er iſt, befreit hat. 


Wenn Sie mir den zweiten Band fhiden, fo bitte ich Sie 
um die Gefälligfeit, wo möglich ein ungefähr 1769 erjhienenes 
Programm von Semler, „To yosızov, ein Gefang der byzan— 
tinifchen Waräger“, beizufegen *). Diefe Schrift gehört zur alt 
nordiichen Litteratur umd ift hier bereits oft und vergebens ger 
jucht worden. 


Herrn Gefenius meine beiten Grüße! Wir haben Teider 
jet höchſt ärgerliche theologiſche Fehden. Lindberg, derfelbe, 
der die Abhandlung de nummis Sextorum in meinen Miscellaneis 
Hafniensibus gejchrieben hat, ift gegen Clauſen und indirect ge 
gen die däniſchen Biſchöfe, auf Veranlaffung des claufenfchen 
Streits ’), aufgetreten und fucht uns in den Augen des Volks 
der Ketzerei verdächtig zu machen. Die Regierung wird aber ein 
Einfehen haben. — Ich werde in den erflen Tagen des neuen 
Jahrs meine Religion der Babylonier, von der ich Gejenius 
bereitö geichrieben habe, in die Druderei geben. Die Ausgabe 
des Julius Firmius Maternus und eine Unterfuchung über das Ger 
burtsjahr Chriſti habe ich fo eben vollendet. 

Hochachtungsvoll verharre ich 

Ihr ergebenfter Freund und Diener 
Friedrih Münter, 
Bifhof von Seeland. 


2) Ich konnte es nicht auftreiben. 
3) Mit dem befannten Grundvig. 
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4, 
Kopenbagen, den 19. Juni 1827. 


Bei meiner Zurüdfunft von einer Vifitationsreife habe ich 
Ihren zweiten Theil der Geichichte der Tempelherren vorgefuns 
den, und ſage Ihnen meinen beften Dank dafür, Er wird 
wahrfcheinlih neue Unterfuchungen veranlaffen, welche doch fchwer« 
lich entſcheidend fein werden, fo lange es nicht erlaubt ift, das 
jetzt Beftehende zu offenbaren. Darf man auf diefes bauen, fo 
wurden die Gonjecrationsworte nicht ausgefprochen, jo abfolvirten 
Großmeifter und Obere aus eigner Machtvollkommenheit u. f. f. 
Nur das Gnoftifhe will mir noch nicht recht einleucdhten, ob ich 
ed gleich nicht abzuleugnen wage, und die Figur des Baffomet 
ift mir noch unerflärbar. In dem Evangelium, von dem ich die 
Gollation habe, finde ich feine deutlihe Spur von dem Gnoftis 
ciömus '). Aber der byzantinifche Text deffelben macht mic) über 
haupt irre. Es ift jchwerlich älter als der Orden, und mahr- 
fcheinfih doch ein nah den Grundfägen deſſelben bearbeiteter 
johannes schriftlicher Deismus. Kein Wunder — wohl aber die 
genauefte Bereinigung Chrifti mit Gott. Daraus ergiebt fich 
aber auch, daß die Lehre des Ordens jchwerlich ein muhameda- 
nifcher Gnoſticismus geweſen fein kann. Ich wollte, daß Sie 
einmal Kopenhagen befuchen fünnten ?); wir würden dann Mans 
yes mündlich mit einander abhandeln fünnen, was ſchriftlich zu 
diseutiren zu weitläufig iſt. 

Herr v. Hammer glaubt kufiſche Tempelherren- Münzen mit 
dem Namen Pagano entdedt zu haben. Ich fürchte, daß er ſich 
täufcht und daß es die befannten Münzen des Chalifen Abdal 
Malik find. Hammer beruft fich befonders auf das Münzwerk 
von Marsden, das wir leider hier noch nicht haben. Bereits 
der Name Pagano macht Die Entdefung etwas verdächtig; denn 
wie follte der Orden unter dem erften Großmeifter ſchon Mün— 
zen geichlagen haben? Das wird fih aber alles aufklären, wenn 
Hammer erft feine Schrift heransgegeben haben wird '). 


1) Bon Gnoſticismus ift in der alten Tempferei nicht die gerinafte Spur, 
wie ich ſchon 1835 in Bd. 3. der erften Ausg. nachwies. 

2) Meine darauf folgende Anftellung verhinderte diefe Meife. 

3) Diefe Schrift kenne’ ich nicht. 
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Dem Herrn Kanzler Niemeyer meinen herzlichften Gruß 
und ebenfo Herzlihen Glückwunſch zu feinem Jubelfeſte. Bon 
Herrn Dr. Gefenius Befuh in Kopenhagen ift ja Alles ſtill; Hat 
er feinen Plan aufgegeben? Ich werde ihm nächſtens meine Res 
figion der Babylonier ſchicken. Der legte Bogen ift jegt in der 
Eorreetur. Vom Herrn Profeffor Thilo Habe ich lange nichts 
gehört. Ich erwarte mit Sehnſucht den erften Band feines 
Codex apocryphus. 


Sch verharre mit vollkommner Hochachtung 
| Ihr ergebenfter Diener 


Friedrih Münter, 
Bifhof von Seeland. 


\ 


| Beilage A. 


(Zu oben S. 130. Anmerk. 76.) 


Weber ded Heren von Hammer: Purgftall „Mysterium Baphome- 
tis revelatum * in den Fundgruben ded Drients Bd, VI. N. 1. 


Die Kopffigur (Haupt, Idol), melde in der Unterſuchung 
gegen die Templer erwähnt wird, hat, wie ſchon früher bes 
merkt, ſowol die Geſchichtſchreiber, als namentlih das maurerifche 
Publifum in frühern Zeiten fehr beichäftigt. Hier faffen mir 
nur die oben angegebene Abhandlung des Herm von Hammer 
in's Auge, welche Abhandlung Fein Hiftoriiches Ergebniß gemährt, 
jondern nur eine der Phantafte mehr angebörige Hypotheje, Die 
zu ihrer Zeit Auffehen erregte, aber flets als Hypotheſe betrach- 
tet wurde. Herr von Hammer war immer (und fo noch im ſei— 
ner neueften Schrift „die Schuld der Templer‘ in den Denk 
würdigkeiten der Kaiſerl. Akademie der Wiffenfchaften, Wien 1855) 
ein heftiger Gegner des Tempelberrenordend, hält die Templer 
für Erzketzer, die gänzlich vom Papfte und Kirche abgefüllen feien, 
was ihn, dem guten Katholiken, ſehr gegen die Templer aufbringt. 
So ſchrieb er bereitö im Jahre 1818 fein Mysterium Baphometis 
revelatum und ging in Ddiefer Schrift davon aus (©. 4), daß 
die Templer gleih zu Anfang ihrer Stiftung eine geheime Lehre 
gehabt, fie aber darnach unter der bernhardifchen Regel verhehlt 
hätten. Die Geſchichte des Ordens weiß hiervon gar nichts und 
Hr. v. Hammer kann aud für feine Behauptung feine andern 
Sewährsmänner anführen ald die unhiſtoriſchen freimaureriſchen 
Schriften, den Signatftern, Sarfenna, Macbenak u. dergl. Alle 
diefe Bücher enthalten meiftens nur müßige Erfindungen, unhalts 
bare Sagen und Phantafiebilder, welche in der Zeit erjonnen 
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wurden, wo theild Betrüger, theils Graltirte den Zempelorden, 
namentlich deffen Klerifat in dem Orden der reimaurer wieder 
beritellen wollten, 


Herr v. Hammer behauptet nun (S. 6), gegen 30 Idole 
der Templer aufgefunden zu haben‘). Allein wir willen, daß 
troß aller Nachforfchungen bei der Unterfuchung feine aufgefunden 
wurden; was man fand, mochte Firchlicher oder artiftifder Deus 
tung und demgemäßem Gebrauch unterliegen, und aftrolegiihe Fi- 
guren hielt man entweder für Kunftwerfe oder Spiewerf und 
gedachte ihrer nicht als Gegenftände inquifitorifcher Unterſuchung. 
Was Hr. v. Hammer für templeriſche Idole Hält, find alſo ſolche 
an ſich unſchuldige und bedeutungslofe Figuren, die allerdings 
wol auch Templern gehört haben und von ihnen in Koffern ver— 
borgen (Dupuy 208. Nr. 22) worden jein Fönnten, aber eben 
mit einer Geheimlehre gar nichts zu thun hatten, benfo vers 
hält es fi) mit den Figuren, welche man in Gräbern der Tem- 
pler (Nicolai ©. 134, vgl. Mar. v. Neil Baphomet ©. 42, 77, 
83) aufgefunden hat. Sie alle find Talismane, an welche jenes 
der Magie, Alchemie, Theurgie und Kabbaliſtik ergebene Zeital— 
ter glaubte. Befinden fih griechifche Infchriften daran, fo find 
das kabbaliſtiſche Zeichen, deuten auch wol die Namen der 
Berfertiger oder Beliger an. Hat Hr. v. Hammer auf mehreren 
feiner Idole das arabiiche Wort Mete *) richtig gefchrieben und 


1) Dal. über dergleichen Figuren Münter Symbola reteris ecclesiae artis 
operibus expressa. 1819. S. 11 ff. — Bie fehr geneigt Hr. v. Hammer ift, 
Skulpturen und Fiquren auf eine templerifhe und zwar ketzeriſche Geheimlehre 
zu beziehen, berichtet Havemann in der Vorrede (S. XIII.) feined Buches, denn 
darnach bat Hr. v. Hammer im Jahre 1832 eine nicht in den Buchhandel gekom— 
mene Abhandlung „Memoires sur deux coflrets gnostiques du moyen äge** 
nefchrieben,, in welcher er nachzuweiſen ſucht, daß diefe beiden Käftchen den Tems 
plern gehört, weil die darauf angebrahten Figuren ſolche templerifche Gräuel 
andeuteten, deren die Stedinger angeflagt würden, welche ketzeriſche Beſchuldi⸗ 
gungen gegen leßtere aber ebenfo grundlos find (vgl. Schröfh Kirchengeſch. XXIX. 
S. 641 —43), wie daß jene Käftchen in ihren Fiquren die templerifche Ge⸗ 
beimfehre enthalten; wahrſcheinlich find fie nur aſtrologiſche oder alchemiftifche 
Andeutungen. Ungewiß bfeibt, ob die Käftchen je den Templern gehört haben, 

2) Münter a. a. O. p. 12. Pr. Mar. v. Nell Baphomet S. 95 ff. Bal. 
Adlung Mithridates I. 163. Hier findet fich ein Verzeichnig derjenigen Sands 
fritwörter, welche mit Wörtern andrer alten Sprachen übereinfommen: Mita 
d. h. meffen. Im der Zendavefta Mete, Mate, d. i. das Maß; bebr. 2 
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gelefen, fo ift des Wortes Urfprung, fo mie der der Figuren 
fiherlih von den damals fo fenntnigreichen umd angefehenen Aerz 
ten abzuleiten, da die Schlangenbilder geradezu auf die Heilkunde 
hinweiſen. 


Herr von Hammer (a. a. O. ©. 16 ff. und 79 ff.) findet 
in der Geheimfehre der Templer einen abfonderlih ausgebildeten 
Gnofticismus, als deſſen Belege er jene Figuren und fonftige 
Skulpturen aufitelt. Er behauptet, die Templer fein Ophiten 
geweſen (&. 37 — 54), denn wie der Opbitismns fi als Haupt: 
zwed die Verehrung der Naturfräfte, namentlich der Erzeugungs- 
fraft vorgefeßt habe, fo auch die Templer; beide Vereine hätten 
als höchſtes Streben die Befriedigung des Geſchlechtstriebes im 
Auge gehabt °); daher Hält Hr. v. H. in dieſer Hinficht die Tem: 
pelritter für Karpofratianer, die Schlange wie das verftünmelte 
Kreuz (T) für den Phallus oder Lingam und fagt (©. 22): Hoc 
T est character Baphometis et sic ut pars pro toto instrumen- 
tum vitae et sapientiam genetricum significabat. Das mit Feuer 
angefüllte Beden auf feinen Figuren betreffend, aus welchem Beden 
unten Durch den Boden ein Kind erfcheint, jo deutet Hr. v. H. das 
Kreuz ald Symbol der männlichen Zeugungsfraft, das Beden als 
weibliche Geburtsfraft (S. 17); in dieſem Beden oder Keffel foll der 
Neophyt der Ophiten und Templer geweiht worden fein; es be 
deute überhaupt das Kreuz das männliche, das Becken das weib- 
fihe Glied, 


Man flieht bei diefer Auslegung, wie rührig die Phantafie 
des berühmten Orientaliften geweien. Was mußte der Ritter, 
Kleriker und Servient des Tempels von Gnoftifern, er kannte 
fie nicht und es fiel ihm nicht ein, mit den Ophiten in Gemein; 
haft zu ftehen. Widerfinnig ift es, die Befriedigung des Ges 
fchlechtstriebes als ein Statut eines geiftlichen Nitterordens zu bes 
traten. Wie alle Stände und gar viele fonft löbliche Vereine 
zu allen Zeiten Wollüftlinge in ihren Reihen gehabt haben, fo 
auch der Orden der-Templer, aber er pflegte der Wolluft nicht 
nad den, fondern wider die Statuten, fein Leben war nur zu 


Mäpigkeit; jedenfalls ein Wort für die Kabbaliftit, nicht aber für die Tempferei, 
denn Baffomet oder Bapbomet ift nur das corrumpirte Mahomet oder Muhamed. 

3) Gruber v. Grubenfeld Epist. apologet. pro Templariis in den Fund⸗ 
aruben des Orients a. a. D. S. 409 ff. 
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oft nicht das canomifche des mönchiſchen Ritters, fondern das Des 
hevaleresfen Weltmanned. Der Orden bejaß fein die Unfeufch- 
heit qutheigendes Statut, aber. das Individuum nahm fih Die 
Licenz, die bei Einigen in Knabenfhänderei ausartete ). Diefe 
Ausichreitung fann nicht dem Drden als ſolchem zugerechnet wer» 
den, und wenn Zeitgenoffen derfelben diefelben der Päderaftie und 
Sodomie befhuldigen, als jet dieſe Unzucht Ordensbrauch geweſen 
und daher Sr. v. 9. (©. 52) fagt: Ophitis nullo modo ad per- 
fectionem moraleın tendentes summum omnis scienliae fasiigium 
in cognitione carnali positum esse arbitrabantur, ac sub illumi- 
nalione nil aliud quam coitum et promiscuam libidinem intelli- 
gebant, qua initiati pro illuminalis ac baptizatis habentur: jo 
hat man hierbei an den befannten Kegerparallelismus des Mit: 
telalterd zu denfen ’), der 3. B. die fpipfindigften Lehren des 
Gnofticismus in den Keßereien des 12. und 13. Jahrh. finden 
wollte, fo wie man nikolaitiſche, karpokratianiſche und ophitifche 
Unfittlichfeiten auf Albigenjer, Waldenfer, Stedinger und hier 
auf die Templer übertrug. 


In dem Prozeſſe gegen den Zempelorden findet fih auch 
nicht die leiſeſte Spur von ſolchen Uebertreibungen und ftatutaris 
jcher Ausübung der Wolluft, nocd weniger von einer ophitiſchen 
Einweihung duch ein mit Feuer gefülltes Beden und alle vom 
Hrn. dv, Hammer genannten Gerätbichaften und Zeichen werden 
nirgend erwähnt, obſchon man gewiß ſolche Dinge gern aufgefuns 
den und als die Keßerei der Zempelbrüder nachweiſend hervorge- 
hoben haben würde. 


Das verftümmelte Kreuz T bezeichnet im Mittelalter gewöhn⸗ 
lich nichts weiter als das ſchlichte chriftlihe Kreuz ) und findet 
es ih am Gebäuden, Geräthicyaften und Skulpturen der Tems 
pler, bedeutet e8 das T, den Anfangsbuchitaben des Wortes 
„ Templarius“, an andern den Hammer der Steinmeßen. 


Das gnoftiihe Beden findet Hr. v. 9. (©. 24 und 88) 
als templeriſches Einweihungsgefäß im Titurkl, genannt die Tem 
peleife, erwähnt, in welchem Gedicht Wolfram von Eſchenbach 


4) Gruber v. Grubenfeld a. a. D. 
5) Jen. Allg. Lit, Zeit. 1827. S. 206. 
6) Münter Symbola p. 12 u. 18. 
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unter dem Namen des heiligen Gral dieſes Beden nah v. Hams 
mers Meinung befingt. Nichts iſt falfher. Wie bekannt, iſt 
unter dem heiligen Graf der Abendmahlskelch zu verftehen. Dies 
fen Kelch hielten die Kreuzfahrer fehr hoch, und mögen die Tem 
pler ihrer Freigeifterei gemäß auch vom Abendmahl Feine firchliche Vor— 
ftellung gehegt haben, fo fhägten fie doch den Kelch als Bundes» 
becher hoch und wir haben oben bei der betreffenden Stelle vom 
Kelche Belege beigebracht, daß Templer mit dem Kelche dargeftellt 
wurden’). Auch in Beilage 2 (vom Zempelhofe zu Mücheln) 
erzählten wir, daß dort ein Krug vorgezeigt wird, auf deffen 
Borderfeite zwei männliche Figuren eingegraben find, Deren eine 
in der rechten Hand einen Kelch emporhebt, was wentgftens nicht 
untemplerifh ift. An der Kapelle ©. Maria della maggiore zu 
Bologna, weldhe den Templern gehörte, befindet fich der Leichen- 
flein eines Templers, Peter Rotis, welcher zu Anfang des 14. 
Jahrh. farb, er Hält mit der Hand einen Becher in die Höhe‘). 


Des Hrn. von Hammerd Behauptungen flüßen ſich wefent- 
lich auf die in und an tempferifchen Gebäuden gefundenen Sfulps 
turen und Figuren, die er aber theils willfürlih deutet, theils 
irriger Weiſe für templerifhen Urfprungs hält und oftmald den 
falihen Schluß macht, das Gebäude muß templeriſch fein, weil 
fih in ihm templeriſche Skulpturen oder Gemälde finden und ums 
gekehrt, fo daß feine Behauptungen von vorn herein des gründs 
fichen Beweiſes bedürfen und faft immer ermangeln. Denn in 
Kirchen, melde hiſtoriſch templerifch find, (val. ©. 27 ff.) findet 
Hr. v. H. zur Unterflügung feiner Hypotheſen gar nichts. Wie 
wir denn auch in der Kapelle zu Mücheln, deren Wände mans 
ches Templeriſche darbieten, nicht, das Geringfte von dem finden, 
“was Hr. v. Hammer auf diefem Gebiete gefunden haben will. 
Auch die Kirhen zu Berchtolsdorf, Deutichaltenburg, Mödling 
und Eger geben ihm eigentlich nichts für feine Behauptungen, 
Denn das T, welches er in jenen und andern früher tempferis 
hen Kirchen vorfindet, bedeutet entweder den Spighammer der 
Steinmepen ’) oder das fjchlichte Kreuz oder den Anfangsbuchftas 
ben T (Templarius), wie ſchon oben erwähnt. 


7) A. aD. p. 11. — Bal. oben S, 149. Anm. 54. 
8) P. M. Paciandi de cultu 8, Joh. Baptistae. Rom 1755. p. 300. 
9) Gruber v. Grubenfe® a. a. D. 414: Recte quidem omnia de sculp- 
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Wie jehr aber Hr. v. 9. in feiner Abhandlung fehl greift, 
erhellt daraus, daß er feine ftärfften Beweiſe den Skulpturen 
an den Tempelficchen zu Prag und Schöngrabern entnimmt (S. 
26) , während doc) gerade hier evident nachgemwiefen werden kann, dag 
die von ihm benugten Skulpturen nichts weniger als templerifch 
find. Erſtens ift durchaus nicht erwiefen, daß zu Scöngrabern 
Templer je ſeßhaft geweſen. Aber der Berf. folgert ſehr kühn: 
Da zu Dietrihsdorf, eine halbe Stunde von Schöngrabern, der 
Hauptfig der Templer in Niederöftreih gewefen fei, jo müſſen 
die Sfulpturen zu Schöngrabern templerifhe fein “). Allein die 
Hauptfiguren in der Kirche dieſes Ortes laſſen fih ungezwungen 
dahin erklären, daß die erften drei Kupfer auf der dritten Tas 
fel in den Fundgruben (a. a. D.) den Sündenfall, die Erlöfung 
und den Sieg der chriftlichen Religion über den Unglauben bes 
deuten. Aehnliches weift Graf (Gejhichte der Tempelh. im Böhs 
men ©. 105) nad, nämlich daß das im Schloffe Mofter vor» 
fommende Sinnbild des dem Tode entfeimenden Lebens (bei Ham 
mer ©. 502. Fig. 16) fib auf Joh. 12, 24 f., 1. Cor. 15, 
35 — 37 bezieht. Das vorgebliche templerifche Denfmal, welches 
v. Hammer bier findet, ift wie Graf (S. 107) berichtet, theils 
nur ein müßiges Spiel der Steinmegen, theils Arbeit des 17. 
Jahrh., und nicht, wie Dr. v. Hammer meint, in Stein ge 
bauen, fondern auf die Wand gemalt und zeigt nicht einen Tod— 
tenfopf, fondern zwei. Aus der Mitte eines jeden fproffen 
drei Achten und an jeder derſelben rauken ſich zwei Lilien, die 
Sinnbilder der Unſchuld, empor. Mitten zwijchen beiden Todtens 
föpfen befindet fich ein Herz, unter demjelben zwei einander hal 
tende, von Wolfen umgebene Hände, über ihnen einige religiöfe 
Sprüche. — Die Form der Buchftaben weift ebenfalls auf das 
17. Jahrhundert hin. — Die Inſchrift aber auf dem Schloffe 
Pottenftein „Signata carilas exstirat (exstirpat) hostes“, welche 
Hr. v. Hammer für templeriſch hält, ift es nach Graf (©. 114) 


turis et figuris hieroglyphieis per Te (Hammerum) adducta sunt, quae in 
ecclesiis fralrnm militiae templi hacdum existentibus reperiuntur: at tales 
etiam in aliis, praesertim Scolieis reperiunlur templis, quae Templsrii nun- 
quam possederunt. — Mos erat illius aevi, ut templa ejusmodi decorentur 
figaris, fors architeeti latomorum prineipfis imbuti, insciis Templariis et li- 
terarum expertibus, talia efixere signa, 

10) Mar. v. RNell a. a. D. p. XU. und S. 110. 
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nicht, fondern vielmehr eine Anfpielung auf die charta caritatis, 
welche Abt Stephan den Gifterzienfern gab. 


Am fchlagendften jedoch findet fih Hr. v. 9. bei feinen 
tempferifhen Deutungen widerlegt, wenn wir die Tempelkirche 
in Prag beachten. In Ddiefer Kirche nämlich findet Sr v. 9. 
Wandgemälde und Glasmalereien dev Templer, deutet fie als 
fumbolifhe Darftellung der ophitiſchen Geheimlehre des Ordens 
und vermeint hier den beften Fund für die Begründung feines 
mysterium Baphometis revelatum zu machen. Allein nie hat er 
gründlicher geirrt und das Falfche aller feiner hieher gehörigen 
Behauptungen dargethan. Denn Graf (S.86F.) weift nach, daß 
fih) in der Tempelfiche zu Prag gar Feine templeriichen Sinn— 
bilder, Wandgemälde und Gladmalereien vorfinden. Denn die 
an den Obertheilen der fünf nördlichen Kirchenfenſter befindlichen 
44 auf Glas gemalten Sinnbilder find neuern Urſprungs. Es 
find nämlich 10 einfache Kreuze und ein fogenanntes Andreads 
kreuz; Sonne, Mond und Sterne und andere Figuren, dann 15 
meiftens böhmifchen Gefchlechtern angehörige Wappen; ferner die 
Buchſtaben T. und M. (Templariorum Monasterium), endlich die 
lateiniſche Infchrift COCCCCCCCXXVU (927) mit neun architeftos 
nischen Sinnbildern. 


Graf berichtet (S. ST), daß ganz Prag wiſſe, daß dieſe 
Glasmalereien und Ddiefe Infchrift ganz neuern Urfprungs ſei, 
was auch Jeder bei näherer Unterfuchung jener Fenfter finden 
werde. Ueberdieß Habe der ım Jahre 1821 geftorbene Befiger 
jenes Kloſters, in welcher die alte Tewplerkirche liege, felbft aus— 
gefagt, daß er im J. 1810 erft alle diefe Malereien babe ber 
ftellen laffen und zwar nad) feiner eignen Angabe ''), um Bors 
übergehenden den Anblick eined templerifhen Gebäudes zu vers 
ſchaffen. 

Von den Münzen, welche Manche für templeriſch erachten, 
ſagt Sr. v. H. (©. 73) felber: Exceptis fortassis nummis, de 
quorum pluribus non constat, eos revera a Templariis cusos 
fuisse, — 

Daß Hr. v. H. freimaurerifhe Symbole in der Tempflerei 
findet (©. 42), verdankt er den oben genannten freimaurerifchen, 


11) Man leſe das Weitere bei Graf 88 ff. 
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aber fehr unzuverläffigen Schriften, welche an derfelben Manier 
leiden, alles Mögliche templerifch zu deuten und einen Zuſammen⸗ 
bang zwiſchen dem Orden der Templer und dem der Freimaurer 
nachzuweiſen. Allein alle dieje angeführten Symbole find archi—⸗ 
teftonishe und auf die im Mittelalter blühenden Baugilden zu 
beziehen '*) oder auch nah Münter als firchlihe Symbole zu be 
trachten. Sind aber Figuren in wirklich templerifhen Gebäuden 
vorhanden, fo deuten fie die alchymiftifchen oder aftronomijchen 
Beichäftigungen an, denen ſich auch der Orden theild aus Lieb» 
baberei der Einzelnen, theils aus allgemeiner Objervanz und 
Vorſchrift hingab “). 

So zerfällt denn der Inhalt des Mysterium Baphometis in 
Nichts und giebt nicht das Mindeſte weder für das ſittliche We 
fen des Ordens, noch einer tempferifchen Geheimlehre ber. 


12) Ueber die fogenannten Wahrzeichen an Gebäuden des Mittelalters ſ. 
Krufe die drei älteften Kunfturfunden des der Freimaurerbrüderjhaft 11. S, 
267 ff. — In der zu Leipzig erfcheinenden Yluftrirten Zeitung (Jahrganz 
1859) finden fih gute Abhandlungen über dergleichen Wahrzeichen, 

13) Gruber v. Grubenfed a. a. D. 405. — Mar. v. Nell S. 42 ff. — 
Raynouards Urtheile über Hr. v. H. finden fi in f. Monumens 1813. — Sit 
vefter de Sach Entgegnungen im Journal des Savans März 1819. S. 151 ff. 
— April S. 221 ff. — Bibl. univers. X. 327. IX. 3. — Bol. Literar. Wo⸗ 
chenbl. IV, St. 3, Göttinger gelehrte Anzeigen 1819. St. 122. 
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Baluze Vitae Paparum Avenionensium 1. p. 7. 
(Zu oben S. 189. Anmerf. 22.) 


Clemens Philippe. IX. Kal. Sept, MCCCYN. 


PP. — Sane a memoria tua non credimus excidisse, quod 
Lugduni et Pictavis de facto Templariorum zelo fidei devotionis 
accensus nobis tam per te, quam per tuos pluries locutus fuisti 
et per Priorem monasterii novi de Pictavo aliqua intimari curasti. 
Et licet ad credendum, quae tunc dicebantur, cum quasi in- 
credibilia et impossibilia viderentur, nostrum animum vix potue- 
rimus applicare, quia tamen plura incredibilia et inaudita extunc 
audivimus de praedictis, cogimur haesitare et licet non sine 
magna cordis amaritudine, anxietate ac turbatione, quicquid ordo 
postulaverit rationis, de consilio fratrum nostrorum facere in 
praeinissis. Quia vero Magister militiae Templi ac multi prae- 
ceptores tam de regno tuo, quam aliis ejusdem ordinis cum 
eodem, audito, ut dixerunt, quid tam erga nos te, quam erga 
aliquos alios dominos temporales super praediclo facto multipli- 
eciter eorum opinio gravabatur, a nobis, nedum semel, sed 
pluries cum magna instantia petierunt, quod nos super illis eis 
falso imposilis, ul dicemus, vellemus inquirere veritatem, ac 
eos, si reperirentur, ut asserebant, inculpabiles, absolvere vel 
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ipsos, si reperirentur culpabiles, quod nullatenus credebant, con- 
demnare vellemus, nos ne circa negotium fidei aliquid negliga- 
mus et quia verbum tuum nobis super iis pluries factum non 
modici ponderis arbitramur, ad dictorum magistri ei Teimplario- 
rum instantiam diligentis inquisitionis indaginem infra paucos dies 
de consilio fratrum nostrorum propter hoc instanti die Veneris 
civitatem Pictaviensem intraturi proponimus inchoare vel alias in 
negocio procedere, prout de fratrum ipsorum consilio videbitur uti- 
lius faciendum, quod super hoc concepimus intimantes et intimaturi 
tuae magnificentiae, quod circa praemissa in posterum faciemus, se- 
renitatem tuam in Domino exhortantes, quatinus tuum consilium 
in praemissis et informalionem, quum super iis recepisti ac 
quicquid tuae providentiae videbitur expedire nobis per literas 
tuas vel nuncios plene ac integraliter e vestigio intimare procures. 


Beilage 6. 
Rymer I. 4. pag. 9. 


(Zu oben ©. 196. Anmerf. 42.) 


Eduardus Philippe. Die XXX. Get. MECCYI. 


Ea, quae continebantur in litteris vestrae Magnificentiae 
nobis missis, nec non et ea, quae discretus Vir Magister Ber- 
nardus Peleti Clericus super illa detestabili Haeresi, de qua 
mentionem eaedem vestrae litterae faciebant, exponere voluit, 
intelleximus: 

Et per ipsum ea coram nobis, Praelatis, Comitibus, Baro- 
nibus quam pluribus Regni nostri, ac aliis de consilio nostro, 
exponi fecimus seriatim: 

Quae quidem nostris, et dietorum Praelatorum, Comitum, 
Baronum et aliorum, qui aderant, sensibus, ultra quam credi 
potest, admiranda venerunt. 

Et quia tam abhominabilibus et execrabilibus dietis, hacte- 
nus inauditis nobis et praefatis Praelatis, Comitibus et Baronibus, 
ab initio fides facilis adhibenda minime videbatur, 

Deliberato consilio providimus Senescallum nostrum Agenesii, 
unde de labe hujusmodi rumores prodiisse dicuntur, ad praesen- 
tiam nostram fore personaliter evocandum; ut per ipsum, super 
praemissis ulterius informari, ad ea, congrua maturilate servata, 
procedamus, quae in laudem Dei et honorem, conservationem- 
que Catholicae fidei possint et debeant merito redundare, 


— — — 


Wilde, Beid. d. Tempelherrenordens. II. 2te Aufl. 28 
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Rymer I. 4. pag. 9. 
(3u oben S. 200. Anmerl, 53.) 


Paͤpſtliche Bulle, die Templer in allen Landen zu ergreifen, 


Pastoralis praeminentiae Solio, disponente illo, qui cuncia 
disponit, licet immeriti, praesidentes, hoc praecipue ferventer 
appetimus, hoc votis ardentibus affectamus, ut, excusso a nobis 
negligentiae somno, circa Gregis Dominiei custodiam, submo- 
vendo noxia et agendo profutura, animas Deo lucrifacere, sua 
nobis cohoperante gratia, valeamus, 


Sane dudum, circa promotionis nostrae prineipium ad api- 
cem Apostolicae dignitatis, ad nostrum quadam levi suggestione 
pervenit auditum, quod ab olim de flatu Sathanae in Templa- 
riorum ordine, sparso pestiferi generis semine, subcrevit ex illo 
messis adibilis, fructus pestiferos ex sui natura producens, viz. 
quod Templari, sub religionis pallio militantes exterius, in 
Apostasiae perfidia intus vixerunt hactenus in detestabili haeretica 
pravitate. | 

Caeterum, nune attendentes quod Ordo ipsorum longis reiro 
temporibus multae refulsit nobilitatis gratia et decoris, ac magna 
fidelium devotio diu viguit apud eos, quodque tunc nullam audi- 
veramus super praemissis suspicionem, vel infamiam contra ipsos 
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et nihilominus, quod a suae Religionis exordio portaverunt publice 
signum Crucis, corpora exponentes et bona contra inimicos 
fidei pro aquisitione, retentione ac diffensione Terrae Sanctae, 
D. et Salvatoris N. J. Chr. pretioso sanguine consecratge, sug- 
gestioni praedictae noluimus aures eredulas exhibere. 

Verum postea auribus Carissimi in Christo Filii nostri Phil. 
Reg. Franc. Ulustris insonuit, quod singuli fratres dieti Ordinis 
in sui professione, cum ordinem ipsum ingrediuntur, expressis 
verbis abnegant Dominum Jes. Christ., necnon ydolum adorant 
in suis Capitulis et alia nefanda committunt, quae ob ruborem 
exprimendi subticemus ad praesens, 


Propter quod idem Rex, ad requisitionem Inquisitoris hae- 
reticae pravitatis, in Regno suo generaliter a Sede Apostolica 
deputali de Praelatorum, Baronum ac aliorum sapientum deli- 
beratione sollempni, Magistrum Majorem et alias singulares per- 
sonas dieti ordinis, quae tunc erant in Regno suo, una die cum 
magna excogilata diligentia capi fecit, Ecelesiae judicio prae- 
sentandas et eorum bona mobilia et immobilia salva Custodiae 
assignari pro Terra Scta, si dietus Ordo dampnetur, alioquin 
pro ipso Ordine fideliter conservanda. 


Deinde praefatus Magister dicti Ordinis spontanee confessus 
est palam, praesentibus majoribus Personis Ecelesiasticis Parisiis, 
Magistris in Theologia et aliis, corruptionem erroris abnegationis 
Christi in Fratrum professionibus contra primam institutionem 
Ordinis praefati, instigante Sathana, introductam. 


Quamplurimi etiam Fratres dieli Ordinis, ex diversis parti- 
bus dicti Regn. Franc. dieta scelera sunt confessi, veram et non 
simulatam agentes poenitentiam de commissis, prout haee dietus 
Rex nobis per suas litteras intimavit et ad nos etiam postimo- 
dum pervenerunt, fama publica deferente. 


Nos quoque Fratrem unum Militem dicti Ordinis, magnae 
generositatis et auctoritatis virum super pravitate jam dieta per- 
sonaliter examinavimus, qui dietum facinus abnegationis Jes. Chr. 
in ingressu dieti Ordinis, a se commissum, sponte confessus 
fuit plenarie coram nobis. 

Et adjecit se vidisse, quod quidam Nobilis in praesentia 
ducentorum Fratrum, vel plurium dieti Ordinis, inter quos erant 

28* 
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centum Milites, vel circa, ultra mare viz. in Regno Cypri per 
praefatum Magistrum dieli Ordinis in Capitulo suo in fratrem 
Templi receptus fuit; Et ibi in dictorum Magistri et fratrum 
praesentia, idem Nobilis, ad mandatum ipsius Magistri, dietum 
facinus in sua receptione commisit. 

Ex quibus, si in agro plantationis dicti Ordinis, qui ager 
putabatur esse virtutum ‚et grandis sublimitatis speculo praelu- 
cebat, diabolica, quod absit, sint semina seminata, gravi nostra 
viscera commotione turbantur. 


Sed, si praemissa veritate non nitantur, ea comperta, ces- 
sabit turbatio et secundum Deum jocunditas orietur; unde ad 
investigandam veritatem hujusmodi sine mora proponimus inten- 
dere et quantum Deus dederit, efficaciter vigilare. 


Ea propter, quia, sicut insinuatione multorum accepimus, 
super praetactis criminibus contra Templarios ipsos fama, se 
verius infamia quasi continuo suseipit incrementum et ob he 
urget nos conscientia, ut in hiis Officũ nostri debitum exe- 
quamur. 


Magnitudinem regiam requirimus, rogamus et hortamar 
attente, quatinus, quam citius, post receptionem praesentium 
commode poteris, praedictis omnibus intenta meditatione penssüs, 
sic prudenter, sic caute, sic secrete, de sapientum Secretario- 
rum tuorum consilio, studeas ordinare, quod omnes et singulos 
Templarios Regni tui et alios, qui reperienlur in eo et eorum 
bona mobilia et immobilia per honas personas, omni, maxime 
quoad bona ipsa, suspieione carentes, meliori modo, quo fieri 
poterit, capi facias uno die; personas eorum faciens, donec 
tuae Magnificentiae scribamus aliud, nostro et Sedis Apostolicae 
nomine, in locis tutis sub fida custodia detineri. 


Bona vero ipsorum mobilia et immobilia aliquibus personis 
bonis, de. quibus non sit verisimile quod in his, vel in simili- 
bus velint fraudem aliquam adhibere, facias commendari nostro 
nomine. fideliter conservanda, quousque per nos aliud fuerit 
ordinatum. 

Quae quidem personae de dictis bonis omnibus et singulis 


teneantur in praesentia fratrum quorumlibet domorum dicti Or- 
dinis et aliorum plurium bonarum Personarum et maxime dietis 
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domibus vicinarum, inventaria facere et cum tempus fuerit, 
plenam de ipsis reddere rationem. 


Quarum personarum depositariarum, propter honorem tuum, 
ut melius negotium sive bonorum direptionis et dissipationis 
suspicione procedat, nullae sint de tuis Officialibus servienlibus, 
vel aliis servitoribus quibuscungque. 


Provisurus quod Terrae, ac Vineae Templariorum ipsorum, 
eorum expensis, more solito, excolantur, ut bona ipsa dictis 
Templariis, si reperiantur innocentes, alioquin pro Terra Sancta 
integre conserventur. 


Taliter te super hiis habiturus, quod exinde, praeter hu- 
manae laudis praeconium, apud Deum, cujus in hac parte ne- 
gotium agitur, graliae tibi proveniat incrementum: Et nichilo- 
minus ex hoc nostram et Apostolicae Sedis gratiam plenius 
merearis. 


Quiequid autem super praemissis fieri jusseris et quiequid 
fuerit execulioni mandatum, nobis, quo celerius fieri possit, 
tuis literis intimare procures. 


Dat. Pictavis 10 Kal. Dec. Pont. nost. Anno tertio. 


Beilage 8. 
Rymer I. 4. pag. 104. 


(Zu oben S. 202. Anmert. 59.) 


Einziehung der Templer in England. 


Cum ad partes transmarinas, pro quibusdam negotiis, ne 
et statum Regni nostri specialiter tangentibus sumus, favenie 
Domino, in proximo profecturi et ibidem aliquantulum moraturi; 
Nos pro conservatione pacis et tranquillitate Populi, Regni nostr, 
dum in partibus agemus supradiclis, volentes aliqua tbi, quae 
in brevi nostro, tibi imposterum dirigendo, continebuntur , &- 
poni plenius et injungi, 

Tibi praecipimus, firmiter ivjungentes, quod statim, visis 
praesentibus, advertens te de‘) — — — discretis et fideihns 
hominibus, Comitatus tui militibus videlicet, seu aliis, de qw- 
rum fidelitate majorem fidem geris et etiam confidere possimus, 


Ipsos praemunias ex parte nostra, quod excusatione qua- 
libet amota, sint ad te apud’) — — —, sub forisfactura, 
omnium, quae nobis forisfacere poterunt, die dominica, in 
Crastino Epiphaniae Domini proximo futuro, summo mane; ubi 
tu sub eadem forisfactura, omnibus aliis praetermissis, sis in 
propria persona tu ad faciendum ea, quae in dicto brevi nostro 
invenies contineri, necnon et ea, quae per ipsum, qui dictum 
breve nostrum tibi ad dictos diem et locum deferet, tibi et 
ipsis, ex parte nostra, plenius injungentur. Et hoc nullo modo 
omittas. 


Ap. Westm. 15 die Decembr. 1307. 


1) Ramen bed Beamten. 
2) Ramen des Orts. 
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Monast, Angl. II. pag. 559, Rymer I, IV. 126. 
Dreyhaupt Th. 2. ©, 928, 


(Zu oben S. 211. Anmerf, 24,) 


Clemens Y. Bulle, die Inquifition der Tempelherren betreffend. 


Faciens Misericordiam cum Servo suo Dei Filius Dominus 
Jesus Christus, ad hoc nos voluit in specula eminenti Aposto- 
latus assumi, ut gerentes, licet immeriti, vices ejus in terris, 
in cunetis Nostris Aclibus et processibus ipsius Vestigia quantum 
patitur humana fragilitas, imitemur, Sane dudum circa nostre 
promotionis ad apicem summi Apostolatus initium eliam antequam 
Lugdunum, ubi recipimus nosire coronaltionis insignia, veniremus 
et post etiam tum ibi quam alibi, Secreta yuorundam insinuatio 
Nobis intimavit, quod N. Magister Praeceptores et alii fratres 
Ordinis Militie Templi Hierosolymitani et etiam ipse Ordo, qui 
ad defensionem patrimonii ejusdem Domini nostri Jesu Christi 
fuerant in transmarinis parlibus deputati, contra Ipsum Domi- 
num in scelus Apostasie nephandum, detestabile Idololatrie 
vitium, execrabile facinus Sadomorum et hereses varias 
erant lapsi. 


Quia vero non erat verisimile, nec credibile videbatur, 
quod Viri tam Religiosi, qui precipue pro Christi nomine suum 
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sanguinem effundere et personas suas mortis periculo exponere 
eredebantur, quique multa et magna tam in divinis officis quam 
in jejuniis et aliis Observantiis, devotionis signa frequentius pre- 
tendebant, Sue sic essent salutis immemores, quod talia per- 
petrarent, hujusmodi insinuationi ac delationi ipsorum, ejusdem 
Domini nostri Exemplis et Canonice Scripture Doctrinis edocti, 
aurem noluimus inclinare. 


Deinde vero Carissimus in Christo filius noster Philippus 
Rex Francorum Illustris cum eidem fuerant facinora nuntiata non 
typo avariciae, cum de Bonis Templariorum nihil sibi vindicare 
vel appropriare intendit, imo et per deputandos a Nobis gene- 
raliter et per prelatos Regni Francie specialiter in suis Dioecesi 
administranda in Regno suo dimisit, manum suam exinde tota- 
liter amovendo, Sed fidei Orthodoxe fervore, suorum progeni- 
torum Vestigia clara sequens accensus, de premissis, quantum 
lieite potuit, se informans ad instruendum et informandum Nos, 
super his multas et magnas nobis Informationes per suos Nuncios 
et literas destinavit. 


Infamia vero contra Templarios ipsos increbescente 
voelidius, super sceleribus antedictis et quia etiam quidam 
Miles ejusdem Ordinis, magnae nobilitatis et qui non levis 
opinionis in dicto Ordine habebatur, coram Nobis secreto 
jJuratus deposuit: Quod in receptione fratrum prefati Ordi- 
nis hec consuetudo vel verius corruptela servatur, quod ad 
recipientis vel ab eo deputati suggestionem, qui recipitur, 
Christum Jesum negat et super Crucem sibi ostensam spuit, 
in Vituperium Crucifixi et quedam alia faciunt Recipiens 
et Receptus, que lieita non sunt, nec humane conveniunt 
honestati, prout ipse tunc confessus exstitit coram Nobis; Vitare 
nequivimus urgente Nos ad id officii Nostri debito, quin tot et 
tantis clamoribus accomodaremus auditum: Sed cum demum fama 
publica deferente et clamosa insinuatione dieti Regis, nec non 
et Ducum, Comitum et Baronum &c aliorum Nobilium, Cleri 
quoque et Populi dieti Regni Francorum, ad Nostram propter 
hoc, tam per se, quam per procuratores et Syndicos presentiam 
venientium (quod dolenter referimus) ad Nostram audientiam 
pervenisset; Quod Magister, Praeceptores et alii fratres dieti 
nn m inse Ordo prefatis et pluribus aliis erant criminibus 
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irretiti et premissa per multas confessiones, atlestationes et de- 
positiones prefati Magistri et plurimorum preceptorum et fratrum 
Ordinis prelibati coram multis Prelatis et heretice pravitalis In- 
quisitore in Regno Francie factas habitas et receptas et in publi- 
cam seripturam redactas, Nobisque ac fratribus Nostris ostensas 
probari quodammodo viderentur: Ac nihilominus famae ac cla- 
mores predicti in tantum invaluissent tam circa ipsum Ordinem 
quam contra personas singulares ejusdem, quod sine gravi scan- 
dalo preteriri non poterat: nec absque imminenti periculo tolerari: 


Nos illius, cujus vices licet immeriti in terris gerimus 
Vestigiis inherentes, ad inquirendum de predictis ratione previa 
duximus procedendum, multosque de preceptoribus, presbyteris, 
militibus et aliis fratribus dieti Ordinis reputationis non modice 
in nostra presentia constilutos, prestito ab eis juramento, quod 
super premissis meram et plenam nobis dicerent veritatem, super 
predictis interrogavimus et examinavimus usque ad numerum 
septuaginta duorum, multis ex fratribus nostris nobis assistenti‘ 
bus, diligenterque eorum confessiones per publicas manus in 
authenticam scripturam redactas, ilico in nostra et dictorum 
fratrum nostrorum presentia, ac deinde interposito aliquorum 
dierum spacio in Consistorio legi fecimus coram ipsis et illas 
in suo vulgari cuilibet eorum exponi, qui perseverantes in illis, 
eas expresse et sponte prout reeitate fuerant, approbarunt. Post 
illa que cum Magistro et preceptoribus prefati Ordinis intenden- 
les super premissis inquirere per nos ipsos, ipsum Magistrum 
et N. Franciae N. Terre ultramarine, N. Normannie, N. Aqui- 
tanie et N. Pictavie preceptores majores, nobis Pictavis existen- 
tibus mandavimus presentari. Sed quoniam quidam ex iis sic 
infirmabantur tunc temporis, ut equitare non possent, nec ad 
nostram presentiam quoque modo adduci, Nos cum eis, seire 
volentes de premissis omnibus veritatem, et an vera essent, 
que continebantur in eorum confessionibus et depositionibus, quas 
coram Inquisitore Pravitatis heretice in Regno Francie, presen- 
tibus quibusdam Notariis publicis et mullis aliis bonis viris dice- 
bantur feeisse, Nobis et fratribus nostris per ipsum Inquisitorem 
sub manibus publicis exhibitis et ostensis, Dilectis Filiis Nostris 
Berengario Tituli Sanctorum, Nerei et Achillei et Stephano tituli 
Sancti Ciriaci in Thermis presbyteris ac Landulfo Sancti Angeli 
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Diacono Cardinalibus, de quorum prudentia, experientia et fide- 
litate indubitatam fiduciam obtinemus, commisimus et mandavi- 
mus, ut ipsi cum prefatis Magistro et Preceptoribus inquirerent, 
tam contra ipsos et alias singulares personas dicti Ordinis gene- 
raliter, quam contra ipsum ordinem, super premissis cum dili- 
gentia veritatem, et quiequid super his invenirent, Nobis referre 
ac eorum confessiones et depositiones per manum publicam in 
seriptis redactas, Nostro Apostolatui referre ac presentari curs- 
rent eisdem Magistro et Preceptoribus Absolutionis beneficium a 
sententia Excommunicationis, quam pro premissis, si vera esseil, 
incurrerent, si absolutionem humiliter ac devote peterent ut de 
bebant, juxta formam Ecclesie inpensuri. Qui Cardinales ad 
ipsos Magistrum et Preceptores personaliter accedentes, eis su 
adventus causam exposuerunt et quoniam persone ipsorum ed 
aliorum Templariorum in Regno Francie consistentium Nobis 
tradite fuerant, quod libere absque metu cujusque plene ac pure 
super premissis omnibus ipsis Cardinalibus dicerent veritalen, 
eis Auctoritate Apostolica injunxerant. Qui, Magister et Pre 
eeptores Francie, Terre Ultramarine, Normannie, Aquitanie a 
Pictavie coram ipsis tribus Cardinalibus, presentibus quatuor ta- 
beilionibus publicis et multis aliis bonis viris, ad Sancta Dei 
Evangelia ab eis corporaliter tacta, prestito juramento, quod 
super predietis omnibus, meram et plenam dicerent veritatem, 
coram ipsis singulariter libere et sponte absque coactione qua 
libet et lerrore deposuerunt et confessi fuerunt inter caeters, 
Christi abnegationem et spuitionem super crucem, quum in 
Ordinem Templi recepti fuerunt et quidam ex is, se sub 
eadem forma scilicet eum abnegatione Christi et spuitione 
super crucem, Fratres multos recepisse. Sunt etiam qwi- 
dam ex eis quedam alia horribilia et inhonesta confessi, 
que ul eorum ad presens parcamus, sublicemus. Dixerunl 
preterea et confessi fuerunt, esse vera, que in eorum confessio- 
nibus et depositionibus continentur, quas dudum fecerant coram 
Inquisitore heretice pravitatis. Que confessiones et depositiones 
dietorum Magistri et Preceptorum in Seripturam publicam pe 
quatuor Tabelliones publicos redacte in ipsorum Magistri et Pre- 
ceptorum et quorundam aliorum bonorum Virorum presentia et 
deinde interposito aliquorum dierum spacio, coram ipsis eisdem 
lecte fuerunt de mandato et in presentia Cardinalium predictorum 
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et in suo vulgari exposite ceuilibet eorundem. Qui perseverantes 
in illis, eas expresse et sponte, prout recitate fuerant, appro- 
barunt. Et post confessiones et depositiones hujusmodi ab ipsis 
Cardinalibus ab excommunicatione, quam pro premissis incurre- 
rant, Absolutionem flexis genibus manibusque complosis humili- 
ter et devote et cum lachrymarum effusione non modica petie- 
runt. Ipsi vero Cardinales, quia Ecclesia non claudit gremium 
redeunti ab eisdem Magistro et Precepioribus heresi expresse 
abjurata ipsis secundum formam ecclesie authoritate nostra ab- 
solutionis beneficium impenderunt. Ac deinde ad nostram pre- 
sentiam redeuntes confessiones et depositiones prelibatoruim Ma- 
gistri et Preceptorum in scripturam publicam per manus publi- 
cas, ut est dietum, redactas, Nobis presentaverunt et que cum 
dictis Magistro et Preceptoribus fecerunt, retulerunt. Ex quibus 
confessionibus et depositionibus et relatione invenimus, sepe fatos 
Magistrum et fratres in premissis et circa premissa, licet quos- 
dam ex iis in pluribus, et alios in paucioribus, graviter de- 
liquisse. 

Verum quia in universi mundi partibus, per quas idem 
Ordo diffunditur, ac fratres degunt ipsius, super his non possu- 
mus inquirere per Nos ipsos, discretioni vestre de quorum cir- 
ceumspectione specialem fiduciam gerimus, de fratrum nostrorum 
consilio, per Apostolica scripta mandamus, quatenus ad Civita- 
tem ac dioecesin et Provinciam personaliter accedatis et per 
publicum citationis Edictum per vos faciendum, in locis de qui- 
bus vobis visum fuerit expedire, vocalis qui fuerint evocandi, 
super Artieulis, quos vobis sub Bulla nostra inclusos transmitli- 
mus et super aliis de quibus prudentie vestre videbitur expe- 
dire, inquiratis hac authoritate nostra, contra dietum Ordinem, 
nec non contra magnum Praeceptorem dieti ordinis in Regno 
Alemannie, cum diligentia veritatem, que super premissis inve- 
neritis in scriptis publica manu redacta, sub vestris sigillis ad 
nostram presentiam delaturi, seu etiam transmissuri. Testes 
autem, si qui a vobis requisiti seu admoniti vel citati, ut super 
dietis Articulis ferant veritatis testimonium coram nobis, se prece 
vel pretio, gracia, timore, odio, vel amore a ferendo testi- 
monio subtraxerint, nec non fautores, receptatores et defensores 
predictorum fratrum, qui a vobis citati, vel vocati ut premitti- 
tur, coram nobis non comparuerint, eos insuper, qui predictam 
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vestram inquisiionem directe vel indirecte, publice vel oceulie, 
per se vel alium, seu alios vel alias quoquomodo presumserini 
impedire, per censuram ecclesiasticam, Appellatione postposita, 
compescatis, invocato ad hoc, si opus fuerit, auxilio bracchiü 
secularis. Quodsi non omnes his exequendis potueritis interesse, 
Duodecim, Undecim, Decem, Novem, Octo, Septem, Sex, Quin- 
que, Quatuor, Tres, Duo vel Unus Vestrum ea nihilominus exe- 
quantur. 

Datum Pictavis I. Idus Augusti, Pontificatus Nostri Anno 

Tertio. 
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1. Elf Artikel, die man in der Chronif von St, Denis findet, 
Dupuy p. 22. 


Voici les Articles, qui se trouvent au long dans la Chro- 
nique de S. Denis. 


Les forfaits pourquoi les Templiers furent ars et condam- 
vez et pris et contre eux approuvez, si comme l’on dit et 
d’aucuns d’eux en prison reconnu, s’ensuivent. 

Le premier Article de leurs forfaits est tel: Qu’ils ne 
croient point en Dieu fermement, et quand ils faisoient un nou- 
veau Teınplier si n’etoit de nullui sceu, comment ils le sacroient: 
mais bien etoit nü et scü, comment ils lui donnoient le draps, 


Le Il. Article etoit: Quand icelui nouvel Templier avoit 
vetu les draps de l’Ordre, tantöt etoit mene en une chambre 
obscure et tantöt le nouvel Templier renioit Dieu par sa male 
avauture et passoit par-dessus sa Croix et en sa douce figure 
erachait. 


Le IIL Article etoit. Car tantöt apres ils alloient adorer 
une idole et pour certain icelle idole &toit une vieille peau, 
ainsi comme toute embäme et comme toile polie et illecques 
cettes les Templiers metoit sa tres vile foi et creance et en lui 
tres-fermement croioit et en icelle avoit es fosses des yeux 
escarboucles reluisans comme clairte du ciel et pour certain 
toute leur esperance etoit en icelle et &toit leur Dieu souverain 
et memement se affioit en lui de bon coeur. 
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Le IV. Article &st tel: Car ils reconnurent aussi la trabi- 
son que S. Louis eut Qutre-mer; il fut pris en ces parlies ei 
mis en prison et Acre une cite trahirent-is par leur grand 
meprison. 

Le V. Article est tel: Que si le peuple Chretien füt pro- 
chainement alle es parties. d’Outre-mer, ils avoient fait Llelles 
ordonnances et convenances au Souldan -de Babyloine, quik 
avoient par leur mauvaisiie apertement les Chretiens vendus. 

Le VI. Article est: Que eux reconnurent du Tresor du Roi 
à aucuns avoir donne, qui au Roi avoient fait contrariete: la- 
quelle chose étoit moult domageable au Roiaume. 

Le VIL Article est tel: Car si comme l’on dit, ils connu- 
rent le pech& d’heresie et pour leur hypocrisie habitoient l’un & 
l’autre charnellement. Pourquoi c’etoit merveille, que Dieu souf- 
froit tels crimes et felonies detestables éêtre faites: mais Dieu 
par sa piete souffre faire moult de felonie. 

Le VIII Article &st tel: Que si nul Templier en leur ide 
latrie bien affermer mourut en sa malice, aucunement ils le 
faisoient ardoir et de la poudre de lui donnoient à manger au 
nouveaux Templiers et ainsi plus fermes leur creance et idolk 
trie tenoient, et du tout deprisoient le Corps de Jesus - Christ. 

Le IX. Article est tel: Que si aucun Templier eüt en au 
tour lui ceinte ou liee une courrore, lequelle &toit leur ma 
hommerie, apres ce jamais sa loi ne füt reconnue, tant avoil 
illec sa foi et sa loi afichee et ferucée. 

Le X. Article &st tel: Que leur ordre ne doit nul enfant 
baptiser ni lever des saints Fonds, tant comme ils s’en pourronl 
abstenir, ne entrer en l’hötel ou femme gist d’enfant, s’ils ne 
s’en va du tout en tout à reculons, laquelle chose ést detestable 
à raconter. Et ainsi pour iceux forfaits et crimes furent du 
souverain. Evöque Pape Clement et de plusieurs Archeväques, 
Eveques et Cardinaux condarnnez. 

Le XI. Article ést tel: Car encore faisoient-ils pis; car un 
enfant nouveau engendre d’un Templier en une pucelle, &oit 
cuit et röti au feu et toute la graice ötde et de celle etail 
sacree et ointe leur idole. 
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1. Sechs Artikel, welche Abraham Bzovius in einem Buche 
im Batican gefunden bat, worin berichtet wird, daß einige 
Bifchöfe in Italien die Tempelherren diefer Punkte über- 
wiefen hätten. 


I. Tirones, qui primo Religionem Templariorum ingredie- 
bantur, Deum blasphemabant et Christum, Beatam Dei parentem 
Mariam et ommnes Sanctos abnegabant; super Crucem et Imagi- 
nem Jesu -Christi spuebant, eamque pedibus conculeabant: Chri- 
stum falsum fuisse Prophetam, neque pro redemptione generis 
bumani passum, aut crucifixum esse affırmabant. 


I. Caput quoddam, faciem albam quasi humanam prae se 
ferens, capillis nigris et crispantibus et eirca collum deauralis 
ornatum, quod quidem nullius Sancti fuerat, cultu latriae adora- 
bant, orationes coram eo faciebant, et cingulis quibusdam illud 
cingentes, illis ipsis, quasi salutares forent, sese accingebant. 

Id, Verba Consecrationis in Missae sacrificio omittebant. 


IV. Tirones receptos osculis in ore, umbilico et membris, 
quae pudor occuluit, in loco Capitulari, mox atque habitum in- 
duissent, fatigabant. 


V. Aversa libidine omnes promiscue sese inquinabant. 
VI Nemini ea revelare, quae vel in aurora, vel primo 


crepusculo agerent, juramento praestito promittebant, aliaque ne- 
fanda perpetrabant. 
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11. Bierzehn Artikel, welche der Papft ber Bulle „Begnans 
in Coelo“ beifügen ließ, Dupuy p. 28. 


I. Cum in Ordinem cooptabantur, in ipsis Sacrorum suo- 
rum initiis, Christumne aut Deum, aut Virginem Deiparam, aut 
Divos abjurassent, vel ut abjurarent moniti fuissent, aliosve ipsi 
ad abjurandum incitassent ? 

I. An Christum, vel Jesum, Crueive suffixum, verum Deum 
esse, vel passum pro humano redimendo genere negassent ? 

ll. An fuisse pseudo -Prophetam, et pro suis ipsis aflli- 
ctum eriminibus affırmassent ? 

IV. An Ordinis Magistrum, qui mullis erat sacris initiatus, 
crederent per Poenitentiae Sacramentum eluere animae sordes et 
peccata posse et an ipse id fecisset ? 

V. An quae occulta habebantur in eorum Legibus, ea 
Orthodoxae Romanae Ecclesiae vituperalioni esse, criminaque ac 
errorem fovere putarent ? 

VI. An in ipso Ordinis ingressu docerentur, posse inter 
se luxuriose commisceri, idque esse faciendum neque ullum ob 
id perpetrari flagitium; et au haec Tirones etiam docerent? 

VII. An Ordinis sui amplitudini studerent, vel contra quam 
“-- set, jurassent; ad idque jurandum alios induxissent ? 
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| VII An qui cooptabat eos in Ordinem, ne spem salutis 
suae in Christo Dei positam haberent, illis ediceret ? 

IX. An conspuissent Crucem, Imaginemve Christi Dei, aut 
pedibus protrivissent ac conculcassent; et die Veneris sancto, 
vel alio, in eam minxissent ? 

X. An cattum, craniumve, aut simulacrum quodpiam el 
idolum hujusmodi fictum et commenticium divina veneratione 
coluissent, in magnis Comitiis, aliove Fratrum loco; divitiasque 
ab eo et terrarum arborumve uberes fructus sperassent ? 

XL An quo cingulo interulam carnemve cingebant, eo 
idolum quodpiam hujusmodi tetigissent ? 

XII. An Tyrones, adolescentulos praesertim, libidinose in 
teınperanterque, atque alid quam deceat, parte osculati fuissent? 

XIL, An dum rem divinam facerent, sacra Mysteriorum e 
consecrationis verba omisissent ? 


XIV. An scelestum et nefarium facinus ducerent haec cou 
mittere ? 


Bilde, Geſch. d. Tempelferienordens 11. 2te Aufl 29 
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IV. Einhundert drei und zwanzig Artikel *), welche der Pari 

an alle Erzbifhöfe und päpftlihe Kommiſſarien ſchickte, w 

die Tempelperren, zufolge der Bulle „Faclens misericordis' 

darnach zu verhören. Dupuy p. 262 — 266. Moldenpant 
S. 73 ff, 


Isti sunt Articuli, super quibus inquireretur contra Or® 
Militiae Templi, quorum mentio in superiore Bull& Clement‘ 
Papae facta. | 

Primo: quod licet assererent sancte Ordinem fuisse is 
tutum et a Sede Apostolica approbatum: tamen in receplo® 
Fratrum dieti Ordinis, et quandoque post servabantur et fieb@ 
ab ipsis Fratribus quae sequuntur. 

1. Videlicet, quod quilibet in receptione sua et quandoy® 
post, vel quam cito ad haec commoditatem recipiens habe* 
poterat, abnegabat Christum aliquando Crucifixum et qua 
doque Jesum et quandoque Deum et quandoque Beal” 
Virginem et quandoque omnes Sanctos et Sanctas Dei: # 
ductus seu monitus per illos, qui eum recipiebant. 

2. Item, quod communiter Fratres hoc faciebant. 

3. — quod major pars. 

4. — quod etiam post ipsam Receptionem aliquando. 


*) Grouvelle hat wahrſcheinlich richtiger 127 Art. — Bgl. Leibnit. MW 
tissa Cod. jur. gent, dipl. II. 78 sqq. 


ı#“ 


13. 


14, 
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lem, quod dicebant et dogmatizabant Receptores, illis quos 
recipiebant, Christum non esse verum Deum, vel quando- 
que Jesum vel quandoque Crucifixum. 


. — quod dicebant ipsi illis, quos recipiebant, ipsum fuisse 


falsum Propketam. 


. — ipsum non fuisse passum pro Redemptione humani generis, 


nec Crucifixum, sed pro sceleribus suis. 


. — quod nec receptores nec recepti habebant spem Salutis 


habendae per Jesum; et hoc dicebant illis quos recipiebant, 
vel aequipollens, vel simile. 


— quod faciebant illos quos recipiebant, spuere super Cru- 
cem, seu super signum, vel sculpturam Crucis et Imaginem 
Christi; licet interdum, yui recipiebantur spuerent juxta. 
— quod ipsam Crucem pedibus conculcari quandoque man- 
dabant. 


. — quod eandem Crucem ipsi Fratres recepli quandoque 


conculcabant. 


— quod mingebant et conculcabant interdum, et alios min- 


gere faciebant super ipsam Crucem; et hoc in die Veneris 
Sancti aliquoties faciebant. 


— quod nonnulli eorum ipsä die vel ali& Septimanae san- 
ctae, pro calcatione, et minctione praedictis convenire con- 
sueverunt. 


quod adorabant quemdam Catum, sibi in ipsa Con- 


gregatione apparenlem quandoque. 


. — quod haec faciebant in vituperium Christi et Fidei Or- 


thodoxae. 


.— quod non credebant Sacramentum Altaris. 
.— quod aliqui ex is. 
. — quod major pars. 


quod haec Receptores eorum sibi injungebant. 
quod credebant et sic dicebatur eis, quod Magnus Ma- 


gister a peccatis poterat eos absolvere. 


quod Visitator. 

quod Praeceptores, quorum multi erant laici. 

quod haec faciebant de facto, 

quod aliqui eorum. 

quod Magnus Magister Ordinis praedicti haec fuit de se 
29 
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confessus, in praesentia — ‚persondrum , a oa 
esset captus. 

26. Item, quod in receptione Fratrum dieti Ord., vel circa, inter- 
dum recipiens, et receptus aliquando se deoseulabantur in 
ore, in umbilico, seu in ventre nudo et in ano seu 
spina dorsi. 

27. — quod aliqui eorum. 

28, — quod major pars. 

29. — aliquando in virga virili. 

30. — quod in receptione sua, illa faciebant jurare illos quos 
recipiebant, quod Ordinem non exirent. | 

31. — quod habebant eos statim pro Professis. 

32. — quod receptiones ipsas clandestine faciebant. 

33. — quod nullis praesentibus, nisi Fratribus dicti Ordinis. 

34, — quod propter hoc contra dictum Ordinem vehemens 
suspiecio a longis temporibus laboravit. 

35. — quod -communiter habebatur. 

36. — quod Fratribus quos recipiebant, dicebant quod de in- 
vicem poterant unus cum alio commisceri carnaliter. 

37. — quod hoc licitum erat eis facere. 

38. — quod debebant hoc facere ad invicem et pati. 

39. — quod hoc facere non erat eis peccalum. 

40. — quod hoc faciebant ipsi, vel plures eorumm. 

41. — quod aliqui eorum, 

42. — quod ipsi per singulas Provincias habebant Tdola, vide- 
licet capita: quorum aliqua habebant tres facies et alia 
'unam ef aligua cranium humanum habebant. 

43. — quod illa idola, vel illud idolum adorabatt, et Specia- 
liter in eorum magnis Gapitalis et a ab ee 

44, — quod venerabaultur. 

45. — quod ut Deum. 

46. — quod ut Salvatorem suum. 

47. — quod aliqui eorum. 

48. — quod major pars illorum, qui erant in Capitulis. 

49. — quod dicebant, quod illud caput un 808 salvare. 


50. quod divites facere. J 

51. quod omnes divitius Ordinis A eis.. 

59 “nA facit arbores florere. ' ı 
terram germinare. Ä 


54. 


95. 


56. 
56. 


58. 


59. 
60. 
61. 


62. 
63. 
64. 


65. 
66. 
67. 


68. 


69. 


70. 


11. 


712. 


13. 


74. 


75. 
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item, quod aliquod Caput idolorum praedictorum eingebant 
seu tangebant chordulis, quibus se ipsos cingebant citra 
camisiam seu carnem. 

— quod in sui receptione singulis Fratribus praedictae chor- 
dulae tradebantur, vel aliae longitudines earum, 

— quod in venerationem idoli haec faciebant. 

— quod injungebant eis quod dictis chordulis, ut praemit- 
titur, se eingerent et continue portarent; et haee faciebant 
etiam de nocte. 


— quod communiter Fratres dicti Ordinis recipiebantur mo- 
dis praedictis. 

— quod ubique, 

— quod pro majori parte. 

— quod qui nolebant praedicta in sua receptione facere vel 
post interficiebantur, vel carceri mancipabantur. 

— quod aliqui ex iis, 

— quod major pars. 

— quod injungebant eis per Sacramentum, ne praedicta 
non revelarent. 

— quod sub poena mortis vel carceris. 

— quod modum Receptionis eorum non revelarent. 

— quod nec de praedictis inter se loqui audebant, 

— quod capiebantur quod revelarent, morte vel carcere 
affligebantur, 

— quod injungebant eis, quod non confiterentur aliquibus, 
nisi Fratribus ejusdem Ordinis. 

— quod Fratres dicti Ordinis, scientes dictos errores, cor- 
rigere neglexerunt. 

— quod sanctae Matri Ecclesiae nunciare neglexerunt. 

—- quod non recesserunt ab observantia praedictorum erro- 
rum et communione praedictorum Fratrum ; licet facultatem 
habuissent recedendi et praedicta faciendi. 

— quod praedicta fiebant et servabantur ultra mare, in 
locis, in quibus Magister Generalis et Conventus dicti Or- 
dinis pro tempore sunt morali, 

— quod aliquando praedicta Abnegatio Christi fiebat, in 
praesentia Magistri et Conventus praedictorum. 

— quod praedicta fiebant et servabantur in Cypro. 
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76. tem, quod simililer ciira mare, in omnibus Regnis et locis 
aliis, quibus fiebant receptiones Fratrum praedictorum. 

77. — quod praedicta observabantur in toto Ordine, generaliter 
et communiter. 

178. — qgnod ex observantia generali et longä. 

79. — quod de consuetudine antiqua. 

80. — quod ex Statuto Ordinis praedieti. 

81. — quod praedictae Observantiae, Consuetudines, Ordinatio- 
nes, et Statuta in tolo Ordine, ultra mare et ciira mare, 
fiebant et observabantur. 


82. — quod praedicta erant de Punctis Ordinis, introductis per 
errores eorum, post Approbationem Sedis Apostolicae. 
83. — quod receptiones Fratrum dieti Ordinis fiebant communilter 


modis praedictis, in toto Ordine supradicto. 
84, — quod Magister Generalis dicti Ordinis praedicta sie servari 
et fieri injungebat. 


85. — quod Visitatores. 

86. — quod Praeceptores. 

87. — quod alii Majores dieti Ordinis. 

88. — quod ipsimet observabant praedicta hic et dogmatizabant, 
fieri et servari. 

89. — quod aliqui eorum. 


90. — quod alium modum recipiendi in dieto Ordine Fratres 
non servabant. 

91. — quod non est memoria alicujus de Ordine, qui vival, quod 
suis temporibus modus alius observatus fuerit. 

92. — quod praedictum Receptionis modum el supradicta alia non 
servantes, et servare volentes, Magister Generalis, Visita- 
tores, Praeceptores et alii Magistri dieti Ordinis in hoc po- 
testaten habentes, graviter puniebant, quando querela de- 
ferebatur ad eos. 

93. — quod Eleemosynae in dieto Ordine non fiebant ut debe- 
bant, nec Hospitalitas servabatur. 

94. — quod non reputabatur peccalum in dieto Ordine, per fas 
aut nefas jura acquirere aliena. 

95. — quod juramentum praestabatur ab eis, augmentum el 
quaestum dieti Ordinis, quibuscunque modis possunt, per 
fas aut nefas procurare, 

* od non reputabatur peccatum, propier hoc dejerare. 


97. 
98. 
99. 


100. 


101. 


102. 


103. 


104, 


105. 


106. 
107, 


108. 


109. 


110. 
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item, quod elam consueverunt tenere sua Capitula. 

— quod clam; ac in primo somno, vel primä vigiliä noctis. 
— quod clam: quia expulsa tota alia familia de Domo et 
clausuris domus: ut omnes de familia illis noctibus, quibus 
tenent Capitula, jaceant extra. 

— quod clam, quia sic se includunt ad tenendum Capitulum, 
ut omnes januas Domus et Ecclesiae, in quibus tenent Capi- 
tulum, firmant adeo firmiter, quod nullus sit, vel esse possit 
accessus ad eos, nec juxta;, ut possit quieunqgue videre vel 
audire de factis aut dictis ipsorum, 

— quod clam, adeo, quod scilicet (forte, scirent) ponere 
excubiam supra tectum Domus vel Ecclesiae, in quibus 
tenent Capitulum: ad providendum, ne quis locum, in 
quo tenent Capitulum, appropinquet. 

— quod similem clandestinitatem observant et observare 
consueverunt ut plurimum in recipiendo Fratres. 

— quod error hic viget, et viguit in Ordine longo tem- 
pore, quod ipsi tenent opinionem et tenuere retroactis tem- 
poribus, quod Magnus Magister possit absolvere Fratres a 
peccatis eorum. 

— quod major error viget et viguit, quod ipsi tenent et 
tenuerunt retroactis temporibus quod Magnus Magister possit 
absolvere Fratres Ordinis a peccatis, etiam non confessa- 
tis, quae confiteri, propter aliquam erubescentiaın aut limo- 
rem Poenitentiae injungendae vel infligendae, omiserunt. 
— quod Magnus Magister hos praedictos errores confessus 
est, ante captionem, sponte coram fide dignis, Clericis et 
laicis. 

— quod praesentibus Majoribus Praeceptoribus sui Ordinis. 
— quod praedictos errores tenent et tenuerunt,‘ nedum 
haec opiuantes, et tenentes de Magno Magistro , sed de cae- 
teris Praeceptoribus et Primatibus Ordinis, Visitatoribus maxime. 
— quod, quidquid Magnus Magister, maxime cum Conventu 
suö faciebat, ordinabat, aut statuebat, totus Ordo tenere et 
observare habebat et etiam observabat. 

— quod haec potestas sibi competebat et in eo resederat ab 
antiquo. 

— quod tanto tempore duraverunt supradicti pravi modi 
et errores, quod Ordo in personis potuit renovari semel, 


— — — 
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bis vel pluries tempore introductorum seu observalonın 
praedictorum errorum. 

item, quod omnes vel quasi duae partes Ordinis, seiente 
dietos errores, corrigere neglexermt. 

— quod sanctae Matri Ecclesiae nuneiare neglexerunt. 


113. — quod non recesserunt ab observantia praedictorum erw 


114. 


115. 


116. 
117. 
118, 


119. 
120. 


121. 


122. 
123. 


rum; licet facultatem habuissent recedendi et praedicta ia 
eiendi. 

— quod multi Fratres de dicto Ordine, propter foedital: 
et errores ejusdem Ordinis exierunt, nonnulli ad Religion® 
aliam transeuntes et nonnulli in saeculo remanentes. 

— quod propter praedicta et singula, grandia scandei 
contra dietum Ordinem sunt exorta, in cordibus sublimin 
personarum, etiam Regum et Prineipum et fere totius p 
puli Christiani generata. 

— quod praedicta omnia et singula sunt nota ei mar 
festa inter Fratres dieti Ordinis. 

— quod de his est publica vox, opinio communis 
fama, tam inter Fratres dicti Ordinis, quam extra. 

— quod de majori parte praedictorum. 

— quod de aliquibus. 

— quod Magnus Magister Ordinis, Visitator, et Na 
praeceptor Cypri, Normanniae, Pictaviae, et quamplures ö 
Praeceptores, et nonnulli alii Fratres dieti Ordinis pr 
missa confessi fuerunt, tam in judicio, quam extra, cor 
solemnibus Personis etin pluribus locis, etiam personis p 
blicis. 

— quod nonnulli Fratres dieti Ordinis, tam Milites, qual 
Sacerdotes, aiii etiam in praesentia Domini nostri Pap#* 
et Dominorum Cardinalium fuerunt praedicta, vel magna” 
partem dictorum errorum confessi. 

— quod per juramenta praestita ab eisdem. 
— quod etiam in pleno Consistorio recognoverunt praedida 


Die 87 Artikel im Monast. Angl. Il. p. 561 fcheinen aus die 


fen 123 zufammengezogen zu fein. 


Beilage 10* 


(Zu oben S. 239. Anm. 107.) 


v. Neun und zwanzig Artikel, worüber die englifchen: Templer 
verhört worden find, Dupuy 326— 328, 


I. Bier und zwanzig Artikel, welche die Bifhöfe 
vonLondonund Ehihefterzu denvorigen binzufegten. 


Item memorandum, quod in Ecelesia S. Martini de Lud- 
gate, Londoniae, IV Kal. Febr. anno Domini MCCCX. Episco- 
pus et Inquisitores praedicti proposuerunt et exhibuerunt XXIV. 
novos Articulos super quibus repetitae et examinatae fuerunt 
singulares personae Templariorum. 


1. Primo interrogentur, an super Abnegatione Christi, spui- 
tione super Crucem, sodomia vel idololatria, seu aliis articulis 
eisdem impositis et sub Bulla missis aliquid sciant ? 


2. Item interrogetur quilibet, an credat, quod omnes et sin- 
guli Fratres recepti in Anglia, seu magno Praeceptori An- 
gliae mediate vel immediate subjecti, sunt boni homines 
et fide digni: et tales qui timore Magni Praeceptoris vel 
Ordinis, vel alicujus odio vel gratia, vel alia quacumque 
causa non deviarent a veritate? Item an vult stare eorum 
testimonüs, ac si de sua Receptione singulariter depo- 
suissent ? 


3. Item an sit ita eadem consuetudo idemque modus recipiendi 
in Anglia, quod quicumque sciens modum reeipiendi ali- 
eujus seu aliquorum Fratrum, sciat modum, per quem re- 
cepti sunt omnes alii et singuli eorum? 
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4. lem an sit ita eadem consuetudo idemque modus reeipiendi 


Fratres ubique; et quod quicumque sciens modum recipi- 
endi, qui servatur in Anglia, sciat illum qui servatur in 
aliis locis et ubique, et e converso? 


5. — an omnes Praeceptores Ordinis et specialiter Magnus 


10. 


11. 


12. 


Praeceptor Angliae, observanlias suas recipiebant a Magm 
Magistro; ei omnes et singuli Fratres Ordinis Templi ın 
Anglia constituti illas servabant; el per illum modum, pe 
quem per Magnum Magistrum et Visitatores praediclos et 
per alios Fratres in Cypro et in Italia et in aliis Regnis, 
Provinciis et Praeceptoriis servabantur. 


. — an praedicti Fratres in Anglia et alibi recepti in prae- 


senti Inquisiione, per eos ad quos spectabant, ubique pet 
juramenta propria requisiti, super Observantüs praedictis, 
ipsas non celaverunt; sed eas ubique in judicio sponle 
confessi sunt ? j 


. — interrogetur quilibet, an velit slare spontaneis Confessio 


nibus et depositionibus eorundem ? 


. — an praedictae Observantiae per Magnum Praeceptor® 


Franciae, vel Visitatorem Ordinis Magno Praeceptori Anglis 
seu Deputalis ab eo, in Capitulo celebrato in Regno Frar 
ciae communiter tradebantur ? 


. — an quando Fratres faciebant Capitulum, pulsaretur cam- 


pana vel aliud signum ad convocandum praedictum Capi- 
tulum; et an ipse et omnes alii et singuli Fratres, null 
excepto, teneretur ad Capitulum convenire et convenirent? 


— an ipse interfuerit in aliquo Capitulo et fecerit ea, quae 
alii communiter faciebant ’? 


— an sciat vel credat, omnia et singula quae fiebant in 
eorum Capitulis tam in Receptionibus Fratrum, quam in 
Absolutionibus, et in quibuscumque aliis, essent bona el 
lieita et bene et licite fierent; vel an fierent ibi aliqus 
erronea, illicita, haeretica vel viciosa? 


— an ea, quae fiebant circa praemissas Receptiones o 
Absolutiones, fierent in Capitulo et ex Statuto vel consue- 
tudine et Approbatione Ordinis et omnium et ‚singulorum 
Fratrum ? 


13. 


14. 


15. 


16. 


17 


18. 


19. 


20. 


21. 
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item an credit, quod praedictae Absolutiones haberent ta- 
lem efficaciam, qualem sonabant? 

— an ea, quae continentur in libro de Confessione et 
Absolutione et de aliis sint vera et per Fratres communi- 
ter approbata et an ipse et alii ita servaverint et per quem 
modum illa servabant. 

— an ipse et alii omnes et singuli crederent et dicerent, 
quod Magnus Praeceptor et alii possent relaxare poeniten- 
tias a Sacerdotibus pro peccatis injunctas ? 

— an ipse et omnes alii crederent, quod Magnus Prae- 
ceptor vel Visitator, vel alii Praeceptores Laici possent ab- 
solvere aliquem Laieum excommunicatum, ex eo quod in- 
jecerat manus violentas in aliquem Fratrem vel laicum Ser- 
vientem ipsorum ? 


— an ipse ei omnes alii et singuli crederent, quod ali- 
quis Frater ipsorum posset absolvere a peccato perjurü 
quemlibet Servientem laicum, quando veniehat ad discipli- 
nam in aula; et Frater Serviens flagellabat eum in nomine 
Patris et Filii et Spiritus Sancti ? 


— an ipse crederet et an omnes et alii et singuli crede- 
rent, quod absolutio facta per Magnum Magistrum vel Vi- 
sitatorem vel Praeceptorem Laicos de aliis pcccatis morta- 
libus (simonia et violenta manuum injectione in Clericum 
exceplis) sibi el aliis sufficeret, absque alia Confessione 
vel Absolutione ? 


— an crederent communiter, et ita diceretur inter Fratres, 
quod ipsi, seu Majores vel Sacerdotes eorum poterant ab- 
solvere Fratres et homines Suos a Sententiis Excommunica- 
tionis in eos latis Auctoritate Ordinaria vel Delegata ? 


— quod Frater Jacobus de Molay nunc Magnus Magister 


‚et Frater Hugo de Peraut generalis Visitator Ordinis visita- 


runt in Anglia et tenuerunt Capitula super Observantiis suis? 


— an praedicti Magister et Visitator et alii Fratres in Fran- 
cia et in aliis Regnis constituti observaverunt Observanlias, 
in Articulis sub Apostolica Bulla missis contentas; ei se 
et omnes singulos Fratres ipsas observaluros, in Judicio 
confessi sunt ? 
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22. tem an communis suspiecio populi fuerit et sit contra om 
nes et singulos et eorum Professionum et modum redp- 
endi clandestinum ? 

23. — an praedicta suspieio sit super his, quae comtinentu 
in Articulis sub Bulla missis, an super dictis? 


24, — an omnia et singula praedieta sint in Anglia et al 
adeo manifesta et noloria, quod non possint ulla tergiw: 
satione celari ? 


U. Fünf hinzugeſetzte Artifel. 
1. Interrogetur quilibet, quot Fratres viderit recipi? 
. item quot Fratres in Anglia in Cantuariensi Provineia novi 
— an Receptio omnium et singulorum quos vidit recr 
fuerit facta eo modo, quo ipse deposuit? 
4. — an ea quae ipse deposuit, fuerint servata per Ordine 
per ipsos quos novit et circa ipsos omnes et singulos 
5. — quare clandestine sepeliuntur Fratres defuncti. 


ww 
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Borladung der Templer zu Paris. 
(Zu oben S. 217. Anm. 41.) 


Venerabilibus in Christo Patribus Dominis Dei gratia Archi- 
episcopo Senonensi et Suffraganeis, Vicarüs et Officialibus, 
ejusdem Archiepiscopus Narbonensis, Bajocensis, Lemovicensis 
et Mimatensis Episcopi, nec non Matthaeus de Neapoli majoris 
Caleti Rothomagensis, sedis Apostolicae Notarius, Joannes de 
Mantua Tridentinensis et Joannes de Montelauro Magalonensis 
Ecclesiarum Archidiaconi, una cum Venerando viro Guilielmo 
Agarin, Aquensi praeposito legitime excusato cum illa clausula, 
quod si non omnes etc. ad infrascripta per sedem Apostolicam 
specialiter deputati salutem in Domino. 

Ad Vestram et paene omnium notitiam credimus pervenisse, 
quatenus Sanctissimus in Christo Pater et Dominus noster, Cle- 
mens divina providentia Papa quintus, Apostasiae, haeresis, 
idololatriae et alia gravia el enormia ac nefanda facinora, 
contra Templariorum Fratres et Ordinem suo Apostolatui 
elamore valido et publica ac crebra infamia nunciata, oculis 
nequiens conniventibus pertransire, sed descendens exemplo 
Domini et videre ac experiri volens, si clamorem, qui ad eum 
pervenerat, opere perpetrassent; vocata et ascita coram ipso et 
ejus sacro Collegio de majoribus, mediocribus et minoribus dieti 
Ordinis multitudine copiosa, incepit per se ipsum ac quosdam 
Fratres suos Cardinales inquirere contra eos; et quia in uni- 
versis mundi partibus, per quas idem Ordo diffunditur, ac 
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fratres degunt ipsius, super his non poterat inquirere per se 
ipsum; ut sua juxta doctrinam Apostolicam cum aliis onera par- 
tiretur, personas providas et discretas, in jure ac in facto ex- 
pertas, ad inquirendum de praedictis contra praefatum Ordinem 
ad diversas decrevit mundi provincias destinare, optansque, 
tanquam Zelator fidei Orthodoxae, ut dieta inquisitio ad Dei 
honorem et fidei Catholicae firmitatem debitum sortiretur eflectum, 
eitavit peremtorie praelatum Ordinem ei omnes ac singulos Fra- 
tres dicti Ordinis, qui pro ipso vellent respondere, quod in 
dieto termino, quem praelati Inquisitores ad hoc, ut praemit- 
titur, per ipsum specialiter destinati per eorum publicum cite- 
tionis edictum ducerent statuendum, comparerent ad dicendum 
coram eis de praedictis omnibus verilatem, ac deinde ipse Ordo 
peridoneos syndicos vel defensores coram ipso in generali Con- 
cilio, quod congregari mandavit, comparere curaret, juslam 
dante Domino sententiam vel ordinationem Apostolicam receptu- 
rus. Et ut hujusmodi citatio ad communem omnium persons- 
rum dieti Ordinis deduceretur notitiam, eam in palatio Aposte- 
lico Pictaviensi publice, praesente fidelium multitudine copiosa, 
in audienlia publica legi et publicari, nec non cartas membr« 
naceas, citationem continentes eandem, in majoris Ecclesix 
Pictaviensis appendi et affıgi fecit ostüs, ne hi, quos ipsa cite 
tio contingebat, aliquam possent excusationem praetendert, 
quod ad eos talis citalio non pervenerat, vel quod ignorassenl 
eandem; prout praedicta omnia in dicti Domini Papae litteris 
plenius continentur. 

Quum igitur mandatum secundum formam Litterarum Apo- 
stolicarum, quarum tenores Vobis sub sigillis Reverendi iu 
Christo Patris Domini Episcopi Parisiensis et ejus curiae desti- 
namus, priginalia penes nos propter pericula et viarum diseri- 
mina retinentes, cum opus fuerit, exhibenda, reverenter exsequi 
intendamus; vocamus et cilamus peremtorie, auctoritate nobis 
traditae potestatis, per hoc publicum citationis edidium Ordinem 
Templi, Fratres dicti Ordinis et omnes evocandos ut prima die 
non feriata post festum B. Martini hiemale compareant coram 
nobis sufficienter Parisiis in Episcopali aula hora prima in prae- 
missis et ea contingentibus prout justum fuerit processunis; 
alioquin ex tunc ad contenta in dictis litteris Apostolicis ratione 

rocedemus, eorundem absenlia non obstante; dictum 
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terminum pro tribus edictis et uno peremtorie, quia negotium 
periculosum est toti fidei Christianae et celeritatem deside- 
rat, et ex aliis causis justis et legitimis praefigentes. 

Porro ut hoc publicum nostrae citationis Ediclum ad prae- 
dictorum Ordinis Fratrum et omnium evocandorum et quorum- 
cunque nolitiam publicam deferatur, circumspectionis Vestrae 
prudentiam auctoritate Apostolica requirimus, et in virtute san- 
ctae obedientiae districte injungimus et mandamus, quatenus, 
quam prius commode potueritis, faciatis dietae citationis nostrae 
Edictum, quum ad Vos pervenerit publice ac sollemniter fieri, 
legi, recitari et publicari Clero et populo in Cathedralibus et 
magnis Collegiatis Ecclesiis ac scholis, ubi est studium generale 
et curiis Officialium Vestrorum, ceivitatum et dioecesium Vestra- 
rum et in principalibus Domibus ejusdem Ordinis in dictis Ve- 
stris eivitatibus et diovecesibus constitutis el in locis, in quibus 
Fratres ipsius Ordinis capti tenentur; de praeinissis omnibus et 
singulis facientes ad cautelam fieri publica instrumenta, quae 
ınanu publica consignata vel sigillis authenticis comınunita in 
dicto termino vel ante per aliquem Vestrum idoneum, certum 
et tutum nuntium Parisios nobis vel nostrum alteri Lransmiltan- 
tur; ita sollertes super his vos habentes, quod de diligentia 
commendari et de negligentia redargui minime valeatis. In 
omnes et singulos, qui executionem praesentium litterarum di- 
recie vel indirecte, publice vel occulte, per se vel per alium 
seu alios turbare vel impedire quomodolibet, vel litteras nostras 
et dieti domini Parisiensis Episcopi, quas idem lator secum de- 
fert, contra ejus voluntatem auferre ac detinere praesumserint, 
in his scriptis excommunicationis sentenliam proferentes. In 
quorum testimonium Sigilla nostra praesentibus litteris duximus 
apponenda. a 

Actum et datum Parisiis die Veneris ante festum b. Lau- 
renti anno 1309 indictione septima, Pontificatus praedicti Do- 
mini nostri summi Pontificis anno quarto. 
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Die Namen der im Tempel zu Paris verhafteten 140 Tem- 
plerritter find nach der Histeire de Pabolition des Templiers | 
folgende: 
1. Johann von Foulei. 
2. Renant von Larchant. 
3. Reinhold von Tremblai. 
4. Guido von Auvergne, Großprior von der Ror 
mandie. 
5. Johann von Rivelle. 
6. Peter von ZTourtaville, dienender Bruder. 
1. Mathias von Bosc Adhemar. 
8. Zohann von Tourtaville, 
9. Ferry von Rheims. 
10. Johann von Saint» Roup. 
11. Theobald von Bauffremont. 
12. Wilhelm von Giae, dienender Bruder. 
13. Gerhard von Sande. 
14. Robert von Surville aus Yzis. 
15. Peter Brocart, 
16. Peter Gafet. 
171. Gottfried von Champ, 
18. Wilhelm von Ehalons de fa Reine. 
19. Wilhelm von Bicey. 
20. Richard von Eaprey. 
21. Walter von Lienticour. 
22. Wilhelm von Herblei. 
23. Wilhelm von Bernage. 
24, Nikolas Doublet. 
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25. Imbald de la Botffnde. 

26. Jakob von Molai, Großmeifter. 
27. Johann von Cagy. 

28, Robert von Arblay. 

29, Johann de l'Aumone. 

30. Peter von Suire. 

31, Thomas von Dunnat. 

32, Nifolas von Ehapelle. 

33. Johann von Erotai. 

34, Johann von Benier. 

35. Egid d’Epernant. 

36. Johann Duc von Zaverniac. 
37, Johann Moine. 

38. Johann von Tournon. 

39. Bernhard von Broffe. 

40. Peter von Grosmenit. 

41. Thomas von Brele. 

42. Guido d’Dratoire. 

43, Rudolf Quarre, 

44. Ordon von Latignac »Liecon, 
45. Wilhelm von Poriac. 

46. Barifet von Buriß. 

47. Wilhelm von Montfort- ’Amoury, 
48. Stefan von Domont. 

49. Bernhard von Paris. 

50. Jakob von Rubemont. 

51. Arnolf von Fontaine, 

52. Michael von Saint: Main. 
33. Adam Marejchall, 

54, Nifolas von Pouzzol. 

55. Robert von Sannac. 

56. Ddo von Biermy. 

57, Wilhelm d’Hermont. 

58, Peter von Pidanfat. 

59, Peter von Blois. 

60. Michael von Files. 

61. Johann von Bauffremont. 
62. Johann D’Amblainville. 

63. Rudolf von Betencourt. 
Bilde, Geld. d. Zempelherrenordens. I. Pte Aufl. 
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Peter von Billars, 
Dominif Touffaint, 
Johann von Laigneville. 
Nobert von Monbain. 
Mathias von Duenoy. 
Reinhold von Fontaine. 
Walter von Buris. 

Peter von Montezand. 
Johann von Cormeil. 
Walter von Bailleul. 
Richard von Liobard. 
Beter von Boulogne. 
Johann von Saint »Remi. 
Gonftantin von Biciac. 
Jakob von Erumel, 
Albert von Rocher. 
Rudolf von Grandvillare. 
Johann von Buvine. 
Bruder Rainald. 

Safob Dur. 

Johann von Balbande. 
Raimund von Farde. 
Wilhelm von Hautmenil. 
Hugo von Peyraud, Großprior von Frankreit 
Rudolf von Gify. 

Imbert von Saint» Yoffe. 
Johann von Danfiac, 
Johann von Livriac. 
Dominik von Rivion. 
Johann von Chateau » Villars. 
Nikolas von Sarte. 
Mathias d'Arras. 

Egid d'Ecey. 

Reinhold von Caron. 
Heinrich d'Hereigny. 
Rudolf von Taverniac. 
100. Johann von Pont l'Eveque 
101. Zohann von Table. 

102. Simon Chretien. 


BESRBBEERFEEBREFERRFEBEBEREBBERBRFBBERFFFOS 
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L03. Gerhard von Galle. 
L04. Zul von Trecy. 
105. Johann von Chorme. 
106. Walter von Payan. 
107. Sohann von Paris. 
108. Gillon von Ehevreufe. 
109. Zohann Berfee. 

110. Gottfried von Fer. 
111. Elias von Sotro. 
112. Balduin von Babe. 
113. Johann von Morfontaine. 
114. Lambert von Flameng. 
115. Millet von Saint s Ferieuz. 
116, Lambert von Goify. 
117. Dreug von Biviers. 
118. Lauren; von Tarnay. 
119. Johann von Poiffon. 
120. Jakob von Berjus. 
121. Gottfried von Goneville. 
122. Heinrich von Sirpy. 
123, Nikolas von Menil. 
124, Bertrand von Montiniac. 
125. Nifolas von Trecy. 

126, Rudolf von Sauts. 

127. Albert von Romecourt. 
128. Ponce von Bonnveuvre. 
129. Rudolf Moiffet. 

130. Stefan von Romain. 
131. Peter von Montiniac. 
132. Guido von Feriere. 

133, Johann von Gify. - 

134, Peter von Laigneville. 
135. Nifolas d'Ambian. 

136. Thomas von Roquecourt. 
137, Nifolas D’Agrege. 

138, Johann von Maifon. 

139. Eudo d’Hermont. 

140, Wilhelm von Liobard. 


30 * 
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Verzeichniß der 544 Templer, welche in Paris während du 
Unterfuchung gefangen faßen. 


1, Millet von Saints Ferieug, Priefter. 
2. Gerhard Baer. 

3. Laurenz von Gresnay. 

4. Zohann von Saint-Remi. 

5. Johann von Poyſſon. 

6, Lambert von Thoify. 

T. Raoul von Earel. 

8. Theodorih von Balbelloy. 

9. Element von Pontrouge. 

10. Nikolas von Mesnil Montdidier. 
11. Lambert von Gormeilles. 

12, Nifolas von Niperia, Briefter. 
13. Thomas von Casnay. 

14. Mathias von Casnay. 

15. Mathias von Corbon. 

16. Walter von Buris. 

17T. Stefan Parray le Mointal, 
18. Johann von Sicey. 

19. Bernon von Sancony. 

20. Amatus von Compiegne. 

21. Hugo von Saint» Chriftoph. 
22. Ponce von Malpas. 

23. Johann von Montbellay. 

24. Hugo von Buris. 
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25. Peter von Maiffon Virihier. 
26. Ddo von Nanteuil unter Muret. 
27. Peter von Roucy, Priefter. 
28. Peter von Denapen. 

29. Peter von Bretenay. 

30. Wilhelm von Bonnay, Priefter. 
31. Johann von Chames. 

32. Jakob von Gormeilles. 

33. Nikolas von Serra. 

34. Johann von Balbellay. 

35. Philipp Griffet. 

36. Fulko von Trecis. 

37. Lambert von Flameng. 

38. Guido von Menils Aubry. 

39. Johann von Menil» Aubry. 

40. Matthäus von GapsDeville, aus Gonneilles. 
41. Adam Mareichall. 

42. Eonftantin, Priefter. 

43. Michael von Saint» Manrin. 
44, Arnold du Perche. 

45. Dionis, Priefter von Ardeville. 
46. Simon de fa Feete fur» Aube. 
47. Stefan Ricon. 

48. Gottfried von Gore. 

49. Simon von Fleury. 

50. Wilhelm d’Etampes. 

51. Amond von Dormont. 

52, Peter Chainay. 

53, Peter Griffy. 

54. Roderich du Galet. 

55. Gerhard von Genefle. 

56. Gerhard von Borlet aus Orleans. 
57. Stefan von Gompiegne. 

58. Peter von Belinayg. 

59, Robert von Letravilla. 

60, Reinhard von Fontaines. 

61, Johann von Foreft. 

62. Wilhelm von Sornay. 

63, Thomas von Bonnecourt. 
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64. Johann von Billars: 

65. Gervafius von Fallaife aus Séez. 
Ehriftian von Ehanmery. 

Milo von Payans, Priefter. 
Peter von Bragella. 

Johann von Septmonts. 
Wilhelm von Puiſſeaux. 

Drogo von Biviers. 

Gervafius von Fallaife aus Chartres. 
Lambert von Romecourt. 

Jakob von Chauffour. 

Philipp von Trois⸗Fontaines. 
Dominik von Berdun. 

Nifolas von Romans, Priefter. 
Peter von Chalons. 

Philipp von Montgopn. 

Peter von Sornay. 

Droge von Sornay. 

Johann fe Champenois. 

Johann von Sornay. 

Dominik von Dijon. 

Heinrich von Faverolles. 
Bartholsmäus von Volenes. 
Sohann Fort de Bin. 

Robert von Brioys. 

Zohann von Nons, Priefter. 
Adam D’Enfer, Prior von Beauvais. 
Philipp von Verrine. 
Johann von Chaine. 

Nikolas von Vaillae. 

Raoul von Tavernay, Prieſter. 
Raimund von Paris, Prieſter. 
96. Elias von Jotro. 

97T. Nikolas von Compiegne. 

98. Peter von Saint» Roup. 

99. Mathias von Tabula. 

100. Bonno von Vollenes. 

101. Johann Lochan. 

102. Peter von Landres. 


BERRFFEBREBFEERFSBRRBEEBFBREBBBEB 
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103. Bertrand von Saint » Paul. 
104, Peter von Maybrefis. 

105. Sohann von Mulvo. 

106. Johann de la Brußre. 

107. Bertrand von Bichey. 

108. Jakob von Sancey. 

109. Hugo von Billars. 

110. Zohann von Poytevin, Priefter. 
111. Zaurenz von Pruino. 

12. Johann von Gijy, Priefter. 
113. Jakob von Villars. 

Bernhard von Gloiſy. 

Robert von Pentiffera. 

Balduin von Gify. 

Stefan von Baverans. 
Wilhelm Albertt. 

Wilhelm von Rhode;. 

Raimund Bernardi. 

Wilhelm von Eardaillac. 
Bertrand Vaſkonis. 

Guido Starralha. 

Raimund Wilhelm von Bend. 
Wilhelm von Cajare, Ritter. 
Adhemar von Sparros, Ritter. 
Bertrand von Rovelle. 

Bertrand von Vado, Priefter. 
Raimund von Glodio. 

Johann von Ballegelofa, SPriefter. 
131. Peter von Malhuc. 

132. Wilhelm Raoul. 

133. Raimund Gutllelmt. 

134, Beter Pageſſu. 

135. Hugo Greffa. 

136, Raynal von Pruino, Priefter. 
137. Johann von Morfointaine, Priefter. 
138. Johann von Roucy. 

139. Wilhelm Eſpaulard. 

140, Peter von Serra. 

141. Gerhard du Camier. 
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142, Robert Vavaſſeur. 

143. Raoul von Grandvillare. 
144. Simon la Reppe. 

145. Jakob von Rochelle. 

146. Mathias dD’Array. 

147. Bernhard Eoquardi. 

148. Goffoin von Gandavo oder von Gand, 
149. Johann Ducis. 

150. Dutard von Buffiere, 

151. Peter von Gourtemple, Briefter. 
152. Peter von Glermont. 

153. Peter von Balan. 

154. Johann von Colaucourt. 
155. Johann von Buris. 

156. Beter von Foreit. 

157. Mathäus von Buris, 

158. Walter von Bulles, Ritter. 
159. Peter Bons, Ritter. 

160. Ancel von Rochelle. 

161. Gerhard von Valdens. 

162. Peter von Daumartin, Priefter. 
163. Thomas von Trecis. 

164. Lambert Gorion. 

165. Wilhelm von Gonde, 

166. Raynal von Londeville. 
167. Robert von Monfterrol, 
168. Drogo von Cherru. 

169. Lambert von Verenes. 

170. Robert von, Sornay. 

171. Peter von Chablis. 

172. Zohann Pilhon. 

173, Peter d’Arteblay. 

174, Wilhelm von Brimes. 

175. Wilhelm Aimardi. 

176. Johann d’Ambleville. 

177. Michael von Fles. 

178, Gottfried von Farra. 

179. Stefan de la Romanha. 
180. Orric Choules, Priefter. 
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181. Stefan Gorremont. 
182. Robert von Chanuis. 
183. Wilhelm Dormelli. 
184. Wilhelm von Roy. 
185. Johann von Bin. 

186. Johann von Dom» Dien. 
187. Mathias Renandi. 

188. Albrin Langleys. 

189, Heinrid von Ricors. 
190. Gottfried Ervei. 

191, Wilhelm von Gomolan. 
192. Wilhelm Zoe. 

193. Rudolf Betroffe. 

194, Guido Penaye. 

195. Richard Bernanger. 

196. Stefan von Chateau zs neuf, 
197. Robert D’Hermeneville. 
198. Albert von Eanellis, Ritter. 
199, Peter D’Agufano. 

200. Peter Gibellin, 

201. Jakob Cajardi. 

202. Ponce Pifant. 

203. Wilhelm von Ranco. 
204. Johann von Zrivy. 

205. Peter le Prevoft. 

206. Peter d'Acus. 

207. Walter von Ville» Savin. 
208. Eoclarius von Amiens. 
209. Hugo d’Xillac. 

210. Raoul von Fremey. 

211. Johann von Gamponca. 
212. Nikolas von Bornelli. 
213. Peter von Camino. 

214. Clement von Turno. 

215. Johann von Ricevat, 
216, Roger von Marfeille, 
217. Lukas von Sornay. 

218. Bertrand Aviden, 

219. Johann D’Amail. 
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220, Johann Mauri. 

221. Reinhard von Affinellio. 

222, Gazerand von Montepezat. 

223. Johann Alibe. 

224. Ponce Zortoffa. 

225. Wilhelm von Nubia. 

226. Johann Eofta. 

227. Gerhard von Buy » Fortequille. 
228, Peter von Mons. 

229. Martin Robul. 

230. Stefan Trobati. 

231. Peter von ZTerraffon. 

232. Raimund von Grinhans. 

233. Bertrand de la Moneta. 

234, Arnold Daipel. 

235. Deodat Yafet. 

236. Peter Stefant. 

Bartholomäus Andre, 

Naimund von Raffa. 

Bertrand Gascavellt. 

Wilhelm von Chateau sneuf. 
Stefan Saurini. 

Ponce Eipes. 

Raimund von Carbon. 

Raimund von Gugnieres, Ritter. 
Egid von Rotangy, Prieſter. 
Nobert von Gorenflos, Prieſter. 
Nobert Cavalier. 

Wilhelm de fa Place. 

Johann von Bonnecourt. 

Johann von Saint» Yuft. 

251. Heinrih von Gompiegne. 
252, Martin von Marfeille, 
253. Bertand von Somorens. 
254. Peter Legris. 
255. 
256. 
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Philipp von Manco. 
. Michael Moffet. 
257. Egid von Perbona, Priefter. 
258, Nifolas Berfequi. 
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259. Zohanı von Verſinac. 
260. Heinrich Ardenbort. 

261. Jakob Cohandeburt. 

262. Helim von Templemar. 
263. Peter Capon. 

264. Heinrich de la Place. 

265. Heinrich vou Brebant. 

266. Philipp von Donay. 

267. Egid von Balenciennes, Prieſter. 
268. Johann von Nivelle. 

269. Conſtant von Bichey. 

270. Heinrich d'Arches. 

271. Johann von Pruino. 

272. Nikolas von Amiens. 

273. Johaun von Paris. 

274, Johann von Perſi. 

275. Bertrand von Montignac. 
276, Lambert von Torbon, Ritter. 
277, Armery von Gopiac, Ritter. 
278. Stefan von Niperia, Ritter. 
279. Hugo von Goftarda, Ritter. 
280. Bertrand von Montpezat. 
281. Wilhelm von Marent. 

282, Arnold Guillelmi Daulo. 
283. Wilhelm von Bug, Ritter. 
284, Peter de la Golonge, Ritter. 
285. Eudo von Bendac, Ritter. 
286, Kohann von Montroyal. 


287. Goffoin von Bruge, Prior von Flandern. 


288, Johann Bomberti. 

289. Johann Gambert von Grandvillars. 
290, Andreas von Mortier. 

291. Wilhelm Brioys. 

292. Nainald von Tremplay. 

293, Johann Brassdes Fer, Priefter. 
294, Kohann von Elemofina. 

295, Simon von Cornus. 

296. Guido von Belville, 

297. Joyſans von Lanhiville. 
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Wilhelm von Beninis. 
Theobald von Baffimont. 
Gerhard von Somonse. 
Heinrich von Precingies, 
Ponce von Bonnes Deuvre, 
Adelbert von Genteville, 
Thomas von Stamis. 
Johann von Noyon, 
Sohann von Alquerfin. 
Wilhelm Ardoyn. 

Wilhelm von Meravent. 
Raoul von Grandoillare, 
Ponce von Buris. 

Robert von Montboyn. 
Nainer von Larchant. 
Richard le Charem. 
Thomas von Jamvalle. 
Marfilius von Flexe. 
Stefan von Pruino. 

Peter von Blois, Priefter. 
Nikolas von Trecis, 
Theobald von Plomione. 
Johann von Gella. 
Nikolas von Gella. 
Wilhelm Digt. 

Thomas Duintint. 

Peter von Grumesnil, Priefter. 
Sohann von Gormeilly. 
Ghriftian von Bichen. 
Raoul du Pont. 

Johann von Zorteville. 
Peter von Bihey, Ritter. 
Johann von Bont-P’Eveque. 
Peter von Sarcelles. 

Peter von Siuref. 
Gerhard von Monachiville. 
Wilhelm von Lagny⸗Sec. 
Peter Picardi von Buris. 
Thomas von Martignac, Priefter. 
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337. Ponfard von Gifv. 
338. Raoul von Saully. 


339. 
340. 
341. 
342. 
343. 
344, 
345. 
346. 
347. 
348, 


349. 
350. 
351. 
352. 
353. 
354. 
355. 
356. 
357. 
358, 
359, 
360, 
361, 
362, 
363. 
364, 
365. 
366. 
367. 
368, 
369. 
370. 
371. 
3712. 


373. 


374, 


Johann de la Zour. 
Wilhelm von Bocelli. 
Amatus von Bourbon. 
Johann Beriy. 

Peter von Saint- Grefla. 
Stefan von Tumo. 

Hugo von Calmont. 

Sicard Alberti. 

Durand von Viviers. 
Peter von Boulogne, Priefter und 
profurator des Ordens. 
Peter von Trelheto. 

Peter von Gaftanier. 
Arnold von Porceto. 

Egid von Ehenru. 

Philipp von Billes jur» Terre. 
Peter von Bergv. 

Wilhelm von Lafontaine, 
Johann von Ordis. 
Johann von Genefle. 

Peter von Eheruto. 

Peter von Daux. 

Wilhelm von Blercy. 
Johann Eoiffler. 

Peter Treffer. 

Johann Maloı. 

Peter Jombert. 

Gottfried von Malmont. 
Simon Martinet. 

Peter Maliani. 

Johann Biſandi. 

Andreas Berry. 

Bernhard von Boivis. 
Martin von Ponchard. 
Renard von Valois. 
Gerhard von Chalons. 
Wilhelm von Saint⸗Leonard 
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375. Peter von Pedagio. 

376. Guido von Turiae. 

377. Raynard von Bort, Ritter. 
378. Walter von Maſſy. 

379. Wilhelm von Chambonet, Ritter. 
380. Peter von Crochet. 

381. Johann Sampie. 

382. Johann von Luquet. 

383. Gerhard Gandett. 

354. Johann von Gaz. 

385. Peter 2er. 

386. Mathias Gondelin. 

387. Peter von Ducarel. 

388. Peter PBicardi. 

389. Albert von Maguelines. 

390. Gottfried d'Etampes. 

391. Stefan Beſſus. 

392. Robert von Vigier. 

393. Heinrich Honorelli. 

394. Stefan von Paray. 

395. Guillade Tulhellis. 

396. Johann von Buffevent. 

397. Eudo von Buris. 

398. Johann von Chanteloup. 
399. Walter von Champ -allemand. 
400. Stefan von Patiges. 

401. Wilhelm von Trois⸗-Fontaines. 
402. Martin von Varennes. 

403. Stefan Loſa. 

404. Heinrich de la Gharite. 

405. Simon Teftefort. 

406. Amatus von Pratini. 

407. Johann Painet, Priefter. 
408. Mathias von Ereffor » Effart. 
409. Andres Lemortier. 

410. Peter von Lagny. 

411. Egid von Louvencourt. 

412. Peter von Saint» Zuft. 

413, Johann Bocher von Grandpillars. 


BVerzeichniß der zu Paris verhafteten Tempfer. 473 


414. Johann von Rambervillers. 
415. Arnulf von Sancy. 

416. Wilhelm Orfevre oder auri fabri. 
417. Clement von Grandvillare. 
418. Theodorich der Deutfhe, Ritter von Magdeburg *). 
419. Albert D’Entragues, Priefter. 
420. Julian d'Intey. 

421. Johann von Vollenes, Prieſter. 
422..Nifolaus von Sencey, Prieſter. 
423. Peter von Sommioevre, Prieſter. 
424. Dietrich Lemoys. 

425. Amatus von Buris. 

426. Johann von Jamville. 

427. Wilhelm von Buris, 

428. Johann von Buris. 

429. Wilhelm von Buris, 

430. Peter von Ville» fur» Terre. 
431. Johaun von Billes fürs Terre. 
432. Nifolad von Montfaujon. 

433. Guido von Gerra, 

434, Johann von Gorbon, 

435. Theobald von Relanpont. 

436. Johann von Nichebourg. 

437. Stefan von Bollenes. 

438. Eurard von Dombes, 

439. Humbert d'Enerpiis. 

440. Heinrich Allemand. 

441. Stefan von Relanpont. 

442, Johann Lemanbe. 

443, Nifolas Mufardi, 

444, Robert von Montay. 

445, Durand von Tuchat. 


*) Diefer Dietrich wird im Processus Templar. genannt „Theodoricus de 
Saxonia, miles Magdeburgensis“; in franzöfifhen Ausgaben „Thierry de Teu- 
tonique, chevalier de Magdebourg.* — Wahrfcheinlich ift er der lebte Komthur 
zu Mücheln bei Wettin, der bei der Ginziehung der Ritter im Erzftift Magde⸗ 
burg nicht genannt wird, eben weil er ſich in Frankreich befand und zu Gorbeil 
im Gefängnig faß. 
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446. 
447. 
448, 
449, 
450. 
451, 
452. 
453. 
454, 
455. 
456. 
457. 
458. 
459. 
460. 
461 
462. 
463. 
464, 
465. 
466. 
467. 
468, 
469. 
470, 
471. 
472, 
473. 
474. 
475. 
476. 
477. 
478. 
479. 
480. 
481. 
482, 
483. 
484, 


+ 
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Eudo von Nons. 

Peter d’Eyeri. 

Thomas von Cormeilles. 
Wilhelm von Maiffy. 

Sohann le Bretes. 

Robert von Bicey. 

Wilhelm Guirezat. 

Hugo Bafla. 

Johann von Corpenthe. 

Boſſo Coeta. 

Wilhelm Brimas. 

Peter von Vernege. 

Humbert de Porta. 

Stefan de la Garde, Prieſter. 
Peter du Breuil. 

Wilhelm d'Eſpinaſſe. 

Wilhelm Raſſi. 

Robert von Dormeille, Prieſter. 
Robert von Silhy. 

Johann von Roucy. 

Robert von Flameny. 

Thomas von Bragella, Prieſter. 
Thomas Militis. 

Pariſet von Buris. 

Johann von Siure. 

Brice von Buris. 

Johann von Barro. 

Johann von Sancey. 

Peter von Verrieères. 

Dececan von Choifilli. 
Gerhard Boffe. 

Andreas Dacot. 

Peter von Montignac. 
Bertrand d'Amblardi. 

Bonnet Ganhel. 

Durand Ardenbort. 

Johann Dujardin oder de horto. 
Johann von Rofiere. 

Stefan la Roſſalha. 


485. 
486, 
487. 
488, 
489, 
490. 
491. 
492. 
493. 
494. 
495. 
496. 
497. 
498. 
499. 
>00. 
501. 
502. 
303. 
504. 
505. 
06. 
507. 
308. 
509. 
510. 
511. 
512. 
513. 
514. 
515. 
916. 
51T. 
>18. 
519. 
520. 
521. 
>22. 
523. 


Vergeichniß der zu Paris verhafteten Templer. 481 


Beter von Brech. 

Bernhard Ehurnier. 

Johann von Gentils. 

Johann von Bellefaye. 

Lambert la Lafontaine. 

Johann von Malemort. 

Dlivier von Manferain. 

Johann Roberti, Priefter. 

Dlivter von Boliens. 
Hugo Seftan, BPriefter. 5 
Peter von Day. 

Glements von Saint» Hilatre, Briefter. 
Wilhelm Bacon, 

Johann Branlis. 

Johann Godolin. 

Wilhelm le Gat. 

Eudo von Trois » Fontaines. 
Seguin von Dijon, 

Hugo von Volones. 

Michael Sanizy. 

Wilhelm Langlois. 

Bernhard fe Porta. 

Johann von Fontanet. 

Wilhelm Salabrini. 

Gottfried Salabrini. 

Elias von Gella. 

Aimery Lator. 

Johann Bocelli. 

Stefan Therici oder von Thierry. 
Peter d'Amſoy. 

Johann Monachi. 

Nilolas Logans. 

Johann Charnier. 

Johann von Monſimont. 

Wilhelm von Bſaimont. 

Raoul von Compiegne. 

Johann de Epellis oder d'Epeaux. 
Johann von Fonteville, 

Peter von Eompiegne. 
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524. Johann Buardi. 

525. Itier von Lombiac, Ritter. 

526. Peter von Lugno. 

527. Elias Aimery. 

528. Wilhelm von Vigter. 

529. Wilhelm von Ehaliftrat, Priefter. 
530. Wilhelm von Barbot. 

531. Mathias d'Alvet, Priefter. 

532. Laurenz Bazin. 

533. Wilhelm Lanzelot. 

534. Aimery Boeti. 

535. Stefan von Lemont. 

536. Guido von Gorſom. 

537. Johann Bliſon. 

538. Walter von Pincom. 

539. Gerhard de la Torlandera. 

540. Stefan Quintin. 

541. Reginald oder Renaud von BondiGés. 
542. Johann de Anonia. 

543. Peter von Roche. 

544. Thomas de Camino oder du Chemin. 


Beilage B. 
Rymer II. 1. p. 5. Aufhebungsbullt. 


(du 3. 307. Anmerk. 29.) 


Clemens Episcopus, Servus Servorum Dei, ad perpetuam 
rei memoriam. 


Ad providam Christi Vicarüi , praesidentis in specula Apo- 
stolicae dignitatis, circumspectionem pertinet vices pensae tempo- 
rum emergentium, negoliorum causas diseutere, ac personaram 
attendere qualitates, ut ad singula debitum dirigens necessariae 
consideralionis intuilum et opportunae manuum operalionis appo- 
nens de agro Domini sic vitiorum tribulos eruat, ut virtutes 
amplificet; sic praevaricantium spinas tollat, ut evellendo plus 
placeat, quam destruat; et in loca vacua per eradicalionem no- 
centium tribulorum, devota Deo plantaria transferendo , potiorem 
praebeat, de provisa et utili eorundem locorum unione et trans- 
latione, laelitiam; quam vera justitia, quae compassionem ha- 
bet, dolorem intulerit demerentium personarum, locorum hujus- 
modi per ruinam; sie enim suflerendo quod officit et subrogan- 
do quod profieit, virtutam profectus amplificat et sublata de 
medio meliori subrogatione restaurat. 


Dudum siquidem ordinem Domus Militiae, Templi Jeroso- 
limitani, propter magistrum et Fratres, caeterasque personas 
dicti ordinis, in quibuslibet mundi partibus consistentes variis 
et diversis, non tam nefandis, quam infandis, Proh dolor, er- 
rorum et scelerum obscenitatibus, pravitatibus, maculis et labe 
. tespersos (guae propter tristem el spurcidam eorum memo- 
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riam, praesentibus sublicemus) ejusdemque ordinis statum, ha- 
bitum atque nomen, non sine cordis amaritudine et dolore, 
sacro approbante Concilio , 

Non per modum diffinitivae sententiae, cum eam super 
hoc, secundum inquisitiones et processus, super hiis habitos, 
non posseinus ferre de jure; sed per viam provisionis, seu or- 
dinationis Apostolicae , 

Irrefragabili et perpetuo valıtura substulimus sanctione „ ip- 
sum prohibitioni perpetuae supponentes ; distrietius inhibendo, ne 
quis dictum ordinem de caetero intrare, vel ejus habituın sus- 
cipere vel portare, aut pro Templario gerere se praesumerel; 
quod, si quis contra faceret, excommunicationis incurreret senten- 
tiam ipso facto, 

Universa etiam bona ordinis praelibati Apostolicae Sedis 
ordinationi et dispositioni, auctoritate Apostolica, duximus reser- 
vanda, inhibentes districtius ne quis, cujuscungue conditionis vel 
status existeret se de personis vel bonis hujusmodi aliquatinus 
intromilteret, vel circa ea, in praejudicium ordinationis seu dis- 
positionis Apostolicae, per Sedem eandem, ut praemiltitur , fa- 
ciendae aliquid faceret, innovaret, vel eliam allemptaret: De- 
cernentes ex lunc irritum et inane, si secus a quoquam scien- 
ter vel ignoranter contingeret attemptari. 

Ac postmodum, ne dieta bona, quae dudum ad subsidium 
Terrae Sanctae et impugnationem inimicorum Fidei Christianae 
et Christi ceultoribus data, legata, concessa et acquisita fuerunt, 
debita gubernalione carentia, fanquam vacantia deperirent, vel 
eonverterentur in usus alios, quam in illos ad quos fuerant pia 
devotione fidelium deputata; vel propter tarditatem ordinationis 
et dispositionis hujusmodi eorum destructio vel dilapidalio se- 
'queretur; cum Fratribus nostris Sanctae Romanae Ecclesiae Car- 
dinalibus necnon Patriarchis, Archiepiscopis, Episcopis et Prae- 
latis, ac etiam cum nonnullis excellentibus et illustribus Perso- 
nis, cum reliquorum quoque absentium Praelatorum, ac etiam 
Capitulorum et conventuum Ecclesiarum et Monasteriorum Pro- 
curatoribus, in dieto Concilio constitulis, habuimus ardua, mo- 
rosa et diversa concilia et tractatus, ut per hujusmodi concilio- 
rum et tractatuum deliberationem praehabitorum diligentem, di- 
clorum bonorum ÖOrdinatio et Dispositio, ad honorem Dei, aug- 
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mentum Fidei, exaltationem Ecelesiae, dictae Terrae subsidium, 
salutem quoque fidelium et quietem salubris et utilis proveniret: 


Post quae utique longe praemeditata, provisa et matura con- 
silia, suadentibus plurimis justis causis, nostra et dietorum Fra- 
trum, nec non Patriarcharum, Archiepiscoporum,, Episcoporum 
et aliorum Praelatorum, ac excellentium et illustrium Persona- 
rum praedictorum, in dicto Concilio tunc praesentium, delibera- 
tiones et consilia in hoc finaliter residerunt. 


Ut praedicta bona ordini Hospitalis Sancti Johannis Jeroso- 
timitani et ipsi Hospitali ac dileetis Filiis, Magistro et Fratribus 
Hospitalis ejusdem, nomine Hospitalis et Ordinis eorundem, qui 
tamquam athletae Domini, pro defensione Fidei se periculis mor- 
tis jugiter exponentes, onerosa nimis et periculosa dispendia 


continue perferunt in partibus transmarinis, in perpetuum uni- 
rentur, 


Nos igitur,, inter caetera mundi loca, in quibus vigere di- 
noscitur observantia regularis, dietum Ordinem Hospitalis et ip- 
sum Hospitale sincerae carilatis plenitudine prosequentes: ac 
attendentes quod, sicut evidentia facti docet, in eo divinis obse- 
quiis ferventer insistitur, pietatis et misericordiae opera vigilan- 
tibus studiis exercentur, Fratres Hospitalis ipsius, mundanis spre- 
tis illecebris, devotum impendentes Altissimo famulatum, ac pro 
recuperatione Terme praedictae, tanquam intrepidi Christi pugi- 
les, ferventibus studiis et desideriis intendentes, quaelibet du- 
cunt humana pericula in contemptum: Considerantes quoque quod 
ex hoc, tanto eorundem Magistri et Fratrum dictorum Ordinis 
et Hospitalis crescet strenuitas, animorum fervor augebitur et 
ipsorum roborabitur fortitudo, ad propulsandas nostri Redemp- 
toris injurias et hostes ejusdem fidei conterendos , quanto, ipso- 
rum potentia, in opulentioribus facultatibus augmentata, onera, 
quae prosecutionis tanti negotii necessitas exigit, levius et faci- 
lius poterunt supportare et propterea non indigne vigiles reddit, 
studiisque sollieitis exceitati ut, ad sui status augmentum, opem 
et operam impendamus, eodem sacro approbante Concilio. 


Ipsam Domum Militiae Templi, caeterasque Domus, Eccle- 
sias, Capellas, Oratoria, Civitates, Castra, Villas, Terras, Gran- 
gias, et Loca, Possessiones, Jurisdictiones, Redditus atque Ju- 
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ra, ommläaque alia Bona, Immobilia et Mobilia vel se move 
cum omnibus Membris, Juribus et Pertinentiis suis, ultra et cir 
Mare ac in universis et quibuslibet mundi partibus consistent 
quae ipse Ordo et dicti Magistri et Fratres ipsius Ordinis Miliü= 
Templi, tempore, quo ipse Magister et nonnulli ex eisdem Frs 
tribus Militiae Templi in Regno Franciae communiter capti fuerus: 
videlicet, anno Domini millesimo trecentesimo octavo, Mess 
Octobris per se vel quoscunque alios habebant, tenebant et pe- 
sidebant, vel ad eosdem, Domum et Ordinem Militiae Templi que- 
modolibet pertinebant: necnon nomina, acliones et jura, quae pra=- 
dieto tempore captionis ipsorum eisdem, Domui, Ordini, vel per 
sonis Ordinis Militiae Templi quocumque modo competebant, = 
eompetere poterant, contra quoscungue, cujuscumque Dignitatis 
status vel conditionis existerent, cum omonibus Privilegiis, inde- 
gentiis, Immunitatibus et Libertatibus, quibus praefati Magisir 
etFratres dictorum Domus et Ordinis Militiae Templi et ipsa D 
mus et Ordo per Sedem Aposlolicam, vel per Catholicos Impers 
töres, Reges et Principes et Fideles alios, vel quocungue al 
modo, eränt legitime communiti eidem Ordini Hospitalis Sane 
Johannis Jerosolimitani et ipsi Hospitali donamus, concedim, 
unimus, incorporamus, applicamus et annectimus in perpetuus 
de Apostolicae plenitudine potestalis. 

Exceptis bouls quondam dicti Ordinis ipsius Militiae Temp 
cönsistentibus in Regnis et Terris carissimorum in Christo Filie- 
rum nostrorum Castellae, Aragonlae, Portugäliae et Majoricarın 
Regum’illustrium extra Regnum Franciae; quae a donatione & 
annexione praedictis specialiter excipienda duximus, ac etiam 
excludenda: ea nichilominus dispositioni et ordinationi Sedis Apo- 
Stolicae reservantes. 

Inhibitionem dudum, per alios processus nostros taclam, 
ne quis videlicet cujuscunque conditionis, vel status existeret, 
se de personis et bonis hujusmodi aliqualenus intromitteret, vel 
circa ea in praejudicium Ordinationis seu Dispositionis Sedis ejus- 
dem, faciendae de illis, nec non decreti nostri interpositionem, 
quo ad personas et bona, in dictis Regnis et Terris eorumdem 
Regum proximo expressorum consistentia, Omnino mänere vo- 
lentes in pleno robore firmitatis, quousque de personis et rebus 
praedictis, in eisdem Regnis et Terris consistentibus, per dispo- 
sitionem Sedis ejusdem fuerit aliter ordinatum, 
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Occupatores quoque dielorum bonorum aut illicitos detento- 
res, cujuscunque status, conditionis, Excellentiae vel Dignitatis 
extiterint, eliam si Pontifcali, vel Imperiali, vel Regali praeful- 
geant Dignitate, nisi, infra unius mensis spatium, postquam su- 
per hoc per dictos Magistrum et Frafres ipsius Hospitalis vel 
ipsorum quemlibet, aut Procuratorum , seu Procuralores eorum, 
fuerint requisiti, dieta bona dimiserint, illaque plene et libere 
restituerint Ordini ipsius Hospitalis et eidem Hospitali, aut Ma- 
gistro seu Prioribus, vel Praeceptoribus, aut Fratribus Hospitalis 
ejusdem in quibuscungque patribus et Provinciis conslitulis: eorum- 
que singulis, vel Procuratori seu Procuratoribus eorundem, ejus- 
dem Ordinis ipsius Hospitalis nomina, eliam si dicti Priores, Prae- 
ceptores et Fratres ipsius Hospitalis et Procuratores ipsorum et 
eorum quilibet, a dicto Magistro ipsius Hospitalis mandatum su- 
per hoc specialiter non haberent, dummodo Procuratores prae- 
dicti a dictis Prioribus et Praeceptoribus, vel eorum singulis, in 
Provinciis et partibus, in quibus hujusmodi Priores et Praecep- 
tores extiterint deputatli, mandatum super hoc habuerint vel 
ostenderint speciale. 


Qui omnes et singuli videlicet Priores, Praeceptores et Fra- 
tres, dicto Magistro: Procuratores vero praedicti eisdem Priori- 
bus et Praeceptoribus, eorumque singulis, a quibus super hiis 
fuerint deputali, plenum super omnibus gestis, aclis receplis et 
procuralis per eos quomodolibet in hac parte, computum et ra- 
lionem ponere et reddere teneantur. Necnon omnes, qui scien- 
ter occupatoribus et detentoribus praelibatis, in occupalione vel 
detentione hujusmodi dederint auxilium, consilium vel favorem, 
publicae vel occultae excommunicationis: Capitula vero, Collegia 
seu Conventus Ecclesiarum et Monasteriorum, necnon Universi- 
lates Civitatum, Castrorum, Villarum et aliorum locarium et ip- 
sas Civitates, Castra, Villas el loca, quae in hiis culpabilia ex- 
titerint: ac eliam Civitates, Castra et loca, in quibus detentores 
et occupalores, hujusmodi Dominium optinuerint temporale, si 
hujusınodi Domini temporales, in dimittendo bona praedicta, et 
reslituendo illa Magistro et Fratribus Ordinis et Hospitalis ejus- 
dem, nomine Hospitalis ipsius, obstaculum adhibebunt et infra 
dictum mensem ab hujusmodi praemissis non destiterint post- 
quam super hoc ut praemittitur fuerint requisiti, ipso facto in- 
terdieti sententiis decernimus subjacere, a quibus absolvi non 
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possint, donec super hiis plenam et debitam satisfactionem «u- 
raverint exhibere, 

Et nichilominus occupatores et detentores hujusmodi, vel 
praestantes eisdem, ut praemitlitur auxilium, consilium vel fa- 
vorem, sive singulares personae, sive Capitula, Collegia seu 
Conventus Ecelesiarum et Monasteriorum aut Universitates, Civi- 
tatum, Castrorum, Terrarum, vel aliorum locorum extiterint, 
praeter poenas praescriptas, omnibus, quae a Romana, vel alis 
Ecclesiis, quibuscunque tenent in feudum, ipso facto decernimus 
fore privatos, sive privata: ita quod ad Ecclesias, ad quas spe- 
ctant illa, libere, sine condilione aliqua, revertantur; earumgque 
Ecclesiarum Praelati sive Rectores de ipsis, pro sua voluntate, 
disponant, sieut utilitati Ecelesiarum ipsarum viderint expedire, 

Dat. Viennae, sexto Nonas Maji, Pontificatus nostri anno 

septimo. 
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Aus dem Provinzial» Archiv zu Magdeburg. 
(Zu oben S. 330. Unmerf. 85.) 


Papft Elemens V. Berordnung, die Güter der Tempelherren 
bis anf weitere Verordnung zu fequefticen. 1310. 


Clemens Episcopus Servus Servorum Dei, Venerabili fratri 
Archiepiscopo Magdeburgensi Salutem et Apostolicam 
benedictionem. 


Dudum occasione processuum contra Magistrum et ceteros 
fratres Ordinis Militiae Templi, rationabiliter habitorum, omnia 
bona mobilia et immobilia Ordinis praelibati, pro eodem Ordine 
si culpa reperiretur immunis, alias pro Terrae sanctae subsidio 
et contra inimicos Christiane fidei, perfidos Saracenos ad quae 
Bona eadem fuerant ex largitione fidelium deputata, Nos ipse 
decrevimus deputanda, ac intendentes cum summe diligentie stu- 
dio precavere, ne medio presertim tempore, donec foret de ip- 
sis per Apostolice sedis providentiam aliter ordinatum, bona ipsa 
exponerentur direptionibus malignorum, opportune gubernationis 
auxilia non adjuta ac desiderantes ex animo, ut dirigerentur pro- 
vide, ac fideliter servarentur, Tibi et venerabilibus fratribus no- 
stris, N. Moguntin. N. Colonien. N. Treveren. Archiepiscopis, tuis 
in hac parte Collegis, de quarum circumspectione provida et 
providentia circumspecta gerebamus fiduclam in domino specia- 
lem, communiter curam, gubernationem, administrationem et 
regimen omnium et singulorum Prioratuum, Hospitalium, Do- 
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worum, Grangiarum, locorum possessionum et ceterorum bono- 
rum et rerum, tam immobilium quam mobilium ac se moventium 
et jurisdiclionum et jurium ordinis prelibati et ad eum quomo- 
dolibet pertinentium ubicunque et in quibuscunque in Regno Ala- 
manniae consistentium, in spiritualibus ac temporalibus, per No- 
stras literas Apostolica Autoritate commisimus, per vos vel alium 
vel alios fide, facultatibus et alias idoneos, quem vel quos ad 
hoc deputarelis, usque ad ejusdem sedis beneplacitum fideliter 
exercendi, alienandi, distrahendi quomodolibet quodcungue de 
bonis ipsis Tibi et dictis Collegiis et aliis ad hoc deputandis a 
vobis, facultate penitus interdicta, Tibi et prefatis Collegiis nihil- 
ominus aceipiendi, tenendi, possidendi, ac conservandi et ad- 
ministrandi bona et jura eadem, per vos et hujusmodi deputan- 
dum vel deputatos a nobis, nostro et ecclesie romane et nomine, 
usque ad beneplacitum supradictum, et quoscunque detentores 
eorum, ut ea nobis, vel hujusmodi deputando vel deputandis a 
vobis, infra terminum seu terminos, quam vel quos Tu et dieli 
college vel deputali a vobis, eis ad hoc statueritis, cum inte- 
gritate reslituerent, et etiam assignarent, invocato propter hoe, 
si opus esset, auxilio brachii secularis, contradietores vel rebel- 
les, per censuram Eecelesiasticam, appellatione postposita com- 
pescendo. 

Volumus autem, quod in singulis Prioralibus, Hospitalibus, 
Domibus, Grangiis atque loeis dicti ordinis, Cure aut adwinistra- 
tioni Tue, dietarumque Collegarum commissis, de omnibus ei 
singulis bonis mobilibus et immobilibus ac se moventibus, Prio- 
ratuum, Hospitalium, Domorum, Grangiarum et locorum eorun- 
dem, quam ad manus vestras vel hujusmodi depultandi seu de- 
pulandorum, a vobis quovismodo pervenire contingerel, et de 
illis etiam, que per violentiam vel alias maliliose detinerentur 
ab aliis, quorum nobis, vel predictis deputando vel deputandis 
reslilutio negaretur, conscribi et fieri curaretis, particulariter, 
distincte et fideliter et cum diligentia debita per instrumenta pu- 
blica, vel sub Sigillis Authentieis, Inventaria ea nostre Camere, 
similibus penes vos retentis, quam citius posselis commodo trans- 
ıittendo. Nostre intentionis insuper existebat ac volumus, quod 
deduclis necessariis ac moderatis expensis, quas pro cura, eu- 
.stodia, conservalione et administratione bonorum hujusmodi heri 

reret, per Te et Collegas praedictos vel per illum sive il- 
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los, qui a Te dictisque Collegis communiter essent super his ut 
praedieitur, deputati, totum residuum fructuum, redituum, pro- 
venluum, jurium et obventionum bonorum eorundem, teneremini 
Nobis, vel ipsi Romane Eeclesie, vel cui mandaremus integre 
resignare, ac de ipsis omnibus et eorum singulis parlicularem 
et specificam per instrumenta publica seu sub sigillis authenticis 
et nibilominus per fidelem procuratorem et nuneium, super hoc 
specialiter constitutum a vobis et plenius informalum, Nobis et 
diete nostre Camere, annis singulis, quibus esselis in administra- 
tionis offiecio prelibata , fideliter mitiere ac reddere rationem, prout 
in predietis litteris nostris inde confectis plenius seriosius con- 
tinetur. 

Verum prefati Colonien. et Treviren. Archiepiscopi, quum 
in parlibus Regni Alamannie, et precipue in Magdeburg. provin- 
cia, ad quas se dieta commissio extendebat, propter viarum pe- 
ricula manifesta et notoria, Executioni hujusmodi non poterant 
personaliter interesse, altendentes, quod per Te premissa com- 
modius, auam per alium poterunt exerceri, tibi in provincia et 
partibus prelibatis, quantum eos circa illas mandatum hujusmodi 
contingebat, commiserunt simplieiter vices suas, luasque quam- 
vis obedientie debitum et universalis ecclesie utilitas generalis, 
ad mandatum hujusmodi übi et dietis collegis communiter facta 
et commissionis hujusmodi executionem instantius Te urgerent; 
Consideramus tamen recto et sano consilio, quod in executione 
tam ardui premissi Negocii, Tua et dictorum Collegarum, com- 
muniter per ejusdem sedis providenliam specialiter electa fuerat 
industria personalis et quod ab hoc premissorum executio, per 
prefatos Colonien. et Treviren. Archiepiscopos, absque prefato 
Archiepiscopo Moguntin. nec divisim demandari poterat, nec 
etiam exerceri; Ne vel in exequendo de culpa presumtionis ar- 
gueret, vel in omittendo desidia de negligentia te notaret, quid 
super his agendum foret, per ipsius sedis oraculum edoceri po- 
stulasti. 


Nos igitur in hac parte tuae circumspectionis industriam, 
obedientiam quoque et diligentiam plurimum in Domino commen- 
dantes, ac attendentes predictas caussas rationabiles videlicet 
viarum pericula, quibus prefati Coloniensis et Treviren. Archie- 
piscopi super premissorum executione in prefatis provincie parti- 
bus rationabiliter excusantur. Considerantes quoque, quod in 
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premissorum executione irremediabilia damna essent mora vel 
tarditas allata, ac de fidei tue constantia et discretionum pru- 
dentia plenam in domino fiduciam obtinentes, volumus et pre- 
senlium tibi autoritate commitlimus et mandamus, quatenus nen 
obstante, quod in commissione hujusmodi tibi facta, per pre 
fatos Colonien, et Treviren. Archiepiscopos, dietus Archiepisco- 
pus Moguntin. non fuerit requisitus, nec super hec vices suas 
tibi commisit, solus ad executionem commissionis ejusdem, in 
prefatis provincia et partibus, nec non in Treviren. et Colonien. 
provinciis, in omnibus quoque terris, in quibus oblines dominium 
teınporale, viriliter per Te vel per alium seu alios autoritate no- 
stra procedas, juxta nostrarum ad te et collegas predictos , su- 
per hec hactenus directarum continentium literarum. 


Datum Avinion. XV Kalend. Januarii. Pontificatus nostri Anno 
Sexto. 
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Bulle wegen Uebergabe der Tempelgüter an die Hoſpitaliter. 
Rymer I, 1. 6, 


Jahr 1312. 


Nuper in Generali Concilio per nos Viennae, disponente 
Domino, celebrato, post longam deliberationem praehabilam et 
maturam, acceptabilius fore Altissimo, magis honorabile Fidei 
Orthodoxae cultoribus ac subventioni Terrae Sanctae utilius, bona 
quondam Domus vel Ordinis Militiae Templi, Ordini Hospitalis 
Saneti Johannis Jierosolymitani concedere, quam Ordini de novo 
ereando unire aut eliam applicare, Consilium deliberationis no- 
strae providit. Sed quia, tunc aliquibus asserentibus, utilius 
fore bona ipsi Ordini, noviter creande, couferre, quam dicti 
Hospitalis Ordini applicare, tunc noster affectis speralum efle- 
ctum super hoc obtinere nequivit. Tandem vero sic per Dei gra- 
tiam aclum fore dinoscitur, quod sexto Nonas praesenlis Mensis 
Maji, eodem sacro approbante Concilio, Hospitali, seu ipsius 
Hospitalis Ordini, supradictis praefata bona concedenda et ap- 
plicanda duximus, ac etiam unienda; bonis ejusdem Ordinis Mi- 
litiae Templi in Regnis et in Terris carissimorum in Christo Fi- 
liorum nostrorum Castellae, Aragonum, Portugallae et Majorica- 
rum Regum illustrium, extra Regnum Franciae consistentibus, 
duntaxat exceptis, quae ab unione, concessione et applicatione 
hujusmodi, ex certis causis excipienda duximus et etiam exclu- 
denda, ipsa dispositioni nostrae et Sedis Apostolicae specialiter 
reservantes, quousque de illis aliter pro dietae Terrae subsidio 
per nostram et dietae Sedis providentiam extliterit ordinatum. 
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Quocirca Magnificentiam Regiam rogamus et hortamur aiter- 
tius, qualinus pro reverentia Salvatoris, cujus in hac parte ne 
gotium promovemus, ac dictae Sedis et nostra Magistro et Fra- 
tribus seu Prioribus et Praeceptoribus Hospitalis ejusdem, is 
quibuscungque partibus et Provinciis Terrarum tuarum constitutis, 
seu Procuratori, vel Procuratoribus eorundem, quod praedicta bona 
in eisdem Regno et Terris tuis consistentia, integre et pacifice 
valeant assequi et habere, Regii favoris praestes auxilium, prou! 
extiterit, opportunum. 

Et nihilominus omnibus Comitibus, Baronibus, Dwueibus, 
Principibus et aliis Nobilibus, Communitatibus et Universitatibus, 
Senescallis, Ballivis, caeterisque Ofhcialibus dicti Regni, quocun- 
que nomine censeantur et alis qui ad Custodiam bonorum ipse- 
rum de tuo mandato fuerint deputati, per literas tuas mandes 
expresse, ut eadem bona Magistro et Fratribus, seu Prioribus 
et Praeceptoribus vel Procuratori aut Procuratoribus antedictis el 
singulis eorundem, a quibus super hoc fuerint requisiti, sive 
diminutione qualibet, quantum in eis fuerit, restituant et assig- 
nent, eis circa nanciscendam, habendam et relinendam posses- 
sionem bonorum ipsorum per te et Officiales eosdem et alios, 
Executoribus super executione hujusmodi concessionis nosiree 
deputatis et in posterum deputandis super eadem execulione de 
liberalitate Regia eflicaciter assistendo, cum pro parle ipsorum 
extiteris requisitus. 

Sie igitur in praemissis te promptum et liberalem exhibess, 
quod praeter retributionis aeternae praemium, quod inde mere- 
beris, tibi laudis humanae proveniat incrementum, ei nos Cel- 
situdinem tuam dignis valeamus in Domino laudibus commendare. 


Dat. Liberon. Valentin. Diocese, 17 Kal. Jun. Pontif. nostri 
anno septimo. 


ö— — — — — 


Beilage 16. 
Monast. Angl. II. p.51l. — Rymer II. 1. 55. 


(Zu oben ©. 337. Anmerk. 120.) 


Uebergabe der Güter der Tempelperren in England an ben 
Hofpitaliterorden, 


Rex custodi quarundam terrarum et tenementorum, quae 
quondam fuerunt Templariorum in Civitate nostra Londinensi 
et suburbio ejusdem Civitatis, salutem. 

Cum dominus Clemens divina Providencia Papa quintus, 
nuper in generali Concilio Viennae congregato, Ordinem quon- 
dam domus militiae Templi, propter varias causas sustulerit et 
perpetuo supposuerit interdicto et eandem domum, caeterasque 
domos, Ecclesias, Capellas, Oraloria, Civitates, castra, villas, 
grangias, loca, possessiones, jurisdictiones, redditus atque 
jura, omniaque alia bona immobilia et mobilia ac se moventia, 
cum omnibus juribus, membris et pertinentiis suis, in uriver- 
sis et quibuslibet mundi partibus consistentia, quae olim fuerunt 
Magistri et fratrum Ordinis illius cujusmodi bonis in regnis et 
terris Regum Castellae, Aragoniae, Portugaliae et Majoricarum 
existentibus, ex cerlis causis exceptis et praedicti Domini Pa- 
pae, ac Apostolicae sedis ordinatione reservatis, ordini Hospi- 
talis S. Johannis Jerusalem duxerit concedenda, applicanda et 
unienda, memoratoque ordini Hospitalis praedicti, vel ipsius 
procuratoribus ejus nomine, infra certum tempus, restituenda, 
contra detentores dielorum bonorum et restitutionem eorundem 
impedientes, graves censuras ecclesiasticas statuendo, et per 
litteras suas bullatas, nmobis inde directas, nos rogaveril, ex- 


496 Beilage 16. 


hortando, quod bona hujusmodi, infra Regnum et dominium 
nostrum, praefato ordini Hospitalis praedicti, vel ipsius procu- 
ratoribus, ejus nomine, restitui facere curaremus. Nos consi- 
derantes diversa dampna et pericula, per detentionem bonorum 
praedictorum, in Regno et dominio nostris si fieret, nobis e 
eidem Regno, ac subdilis nostris posse multipliciter evenire; 
quae propter brevitatem temporis, infra quod hujusmodi restau- 
ratio fieri petebatur, non possent ea vice alias praecaveri volen- 
tesque dampna et pericula hujusmodi evitare, domos, Eccele- 
sias, villas, Maneria, terras, redditus, loca et alias possessio- 
nes dquascunque cum omnibus suis juribus pertinentis, quae 
olim fuerunt dietorum Magistri et fratrum praedictae militiae 
Templi, in praedictis regno et dominio nostris, facta prius per 
nos quadam protestatione pro conservalione juris nostri et sub- 
ditorum nostrorum, in hac parte, fratribus Alberto de Nigro 
castro, magno Praeceptori domus Hospitalis S. Johannis Jeru- 
salem praedictae et locum tenenti citra mare mediterraneum, 
magni Magistri Hospitalis ejusdem et Leonardo ‘de Tiberiis, Priori 
Venetiarum, procuratori generali Hospilalis praedici, nomine 
Hospitalis ejusdem, duximus liberanda; salvo jure nostro et 
subditorum nostrorum quorumcungue, juxla vim et efleclum pro- 
testationis noslrae supradictae Et id circo vobis mandamus, 
quod praefatis Alberto et Leonardo, vel illi aut illis, quem vel 
quos ipsi ad hoc, per suas patentes literas, deputaverint loco 
sui, domos, Ecclesias, Maneria, terras, redditus, loca et alias 
possessiones quascunque, cum suis juribus et perlinentüs uni- 
versis, quae fuerunt dictorum Magistri fratrum militiae prae- 
dietae in Civitate et suburbLio praediclis et quae in custodia 
vestra ex commisione nostra existunt, una cum bladis in terris 
seminatis et ornamentis Ecclesiarum illarum, sine dilatione ali- 
qua liberelis, saluo nostro jure et subditorum nostrorum quo- 
rumcunque, juxta vim et eflectum protestalionis nostrae prae- 
dictae, sicut praedictum est. Volumus enim vos inde ex nune 
erga nos exonerari. Teste Rege apud Westmonasterium, vige- 
simo octavo die Novembris. 
Consimiles litterae diriguntur custodibus lerrarum et tene- 
mentorum, quondam Templariorum, per tolam Angliam. 


Beilage I7. 
Monast. Angl. II. p. 513. 


(Zu oben S. 337. Anmerf. 121.) 


Das Haus des neuen Tempels zu Kondon wird den 
Hofpitalitern überlaffen. 


Rex omnibus ad quos etc. salutem. 

Sciatis, quod cum nuper ad proseculionem dilecti nobis in 
Christo Prioris Hospitalis S. Johannis Jherusalem in Anglia, per 
petitionem coram nobis et consilio nostro in Parliaınento ex- 
hhibitaın, suggerentis Hugonem le Despencer juniorem, quon- 
dam per vim et duriciam, possessionem Manerii ipsius Prioris 
Novi Templi Lond. adeptum fuisse, quod in manu nostra per 
forisfactum ipsius Hugonis existens, nuper commisimus dilecto 
nobis Willielmo de Langeford, sub certa forma, pro XXI. 1.. 
nobis ad Scaccarium nostrum annuatim reddendis; ipsumque 
Hugonem cimiterium, claustrum et alia loca infra Manerium 
illud sanctihicata, et Deo dedicata occupasse, contra liberlalem 
ecclesiusticam et Canonicas sanctiones eadem loca sie sancli- 
ficata et Deo dedicata, una cum domibus super loca illa aedi- 
ficatis, quae valorem XII. I. XIV, s. I. d. de dicta firma viginta 
et quatuor librarum juxta legitimam informationem, super hoc 
habitam, atlingunt, Ecclesiae Templi praedicli rejungi et prae- 
fato Priori et fratribus Hospitalis, illius habendum sibi et suc- 
cessoribus suis; postmodum fecerimus liberari, sicut per in- 
speelionem Rotulorum, Cancellariae nostrae et certificationem 
Thesaurarii et Baronum Scaccarii praedicti, in eadem Cancella- 
ria residentem plene liquet; Ac LX. s. et X. d. per annum pro 

Bilde, Geld. d. Tempelberrenordens. U. ie Aufl, 
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vadiis unius hominis, porlam ejusdem Templi custodientis & 
capientis per diem duos denarios; necnon XXX. s., quos Epi- 
scopi Cicestriae pro domibus suis in suburbio Londini, eidem 
Templo annuatim solvere consueverunt; et quos venerabili patı 
Roberto, nune Episcopo ejusdem loci, per literas nostras Ps 
tentes, pro nobis et haeredibus nostris, remisimus imperpe 
tuum, praefato Willielmo in dicla firma sua mandaverimus allo- 
cari. Nos pro c. I., quas praefatus Prior in subsidium expen- 
sarum et sumptuum, quos nos circa praesens passagium no 
strum versus partes transmarinas de assensu Praelatorum, (o- 
mitum, Baronum et Communitatis regni nostri assumptum, fa 
cere cogimur, solvere jam assumpsit; dedimus, concessimus 
et vendidimus, pro nobis et haeredibus nostris praefato Priori 
residuum Manerii illius, in manu nostra jam existens, cum per- 
tinenliis, quod ad VII. I, V. s. et Il. d, residuos de dicta annua 
firma XXIV. ]. attingit. Habendum et tenendum, una cum Ü- 
miterio claustro et aliis locis, ut praemitttur, sanctificatis e 
Deo dedicatis, praefatis Priori et fratribus et eorum successori- 
bus de nobis et haeredibus nostris et liberam, puram et per- 
petuam elemosinam imperpetuum (etc.) T. Rege apud Gippewi- 
. cum XVill. die Junii. 





Beilage 18. 
Drevhaupt Th. 2. ©. 931. 


Aus dem Provinzial: Archiv zu Magdeburg. 


(Zu oben S. 339. Anmerf. 133.) 


BVollmacht des Tohanniterordensd, die Güter der Tempelberren, 
welche ihm der Papft gefchenkt hat, in Beſitz zu nehmen. 


Universis presens Lranscriptum publicum inspecturis, Fra- 
ter Paulus de Muc: Sancte Domus Hospitalis, Sancti Johannis 
Jerusalim Commendator in Thopſtede, nec non Reverendi Viri 
Domini Fratres Leonardi in cunclis partibus eismarinis visitatoris 
Generalis, per Alemanniam, Buhemiam, Daciam, Sueviam et 
Norvegiam locum tenens, salulem in domino sempiternam. No- 
veritis, nos quoddam instrumentum publicum scriptum manu 
fratris Johannis de Dollendorpp ejusdem domus publici notarii 
infra scripti, vallatum sigillis Religiosorum virorum infra scripto- 
rum, recepisse in hee verba: Nos, frater Bertoldus de Hennen- 
berch prior Bohemie Polonie ete. Frater Herrmannius Marchio 
de Hochberch, prior in superiori Alemannia, Frater Hetzechi- 
nus de Berstadt, prior in Media preceptoria Alemannie, Frater 
Gerhardus de Hammerstein, Commendator Domorum in Strena 
et in Hayngan Ordinis Hospitalis Sancti Johannis Jerusal.: Uni- 
versis et singulis, presentes publicas literas inspecturis, tenore 
presentium publice recognoscendo protestamur, quod in nostra 
congregatione habita Frankenfort Anno Domini MCCCXVH. in 
die Beati Luce Evangeliste, congregatis ibidem, quam pluribus 

33” 
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Viris religiosis ac prudentibus Commendatoribus et fratribus 
nostre religionis, partium Alemannie prediclorum, habitis varis 
traclatibus super negociis ordinis mullimodis, tandem inter ce- 
tera nosira consilia unanimiter in hoc convenerunt, quod reli- 
giosum et honestum virum, in Christo nobis charissimum fra- 
trum, Paulum de Muc: Commendatorem domorum Erfordie et 
Topstedt, gerentes vices Reverendi domini fratris Leonardi 
de Tyberis visitatoris Generalis ordinis nostri pretacti in 
cunctis parlibus cismarinis per Alemanniam etc.: de cujus 
probitate, circumspectione ac industria experli quam plurimum, 
nec non sicut novimus, auctorilate dieti domini fratris Leonard! 
ad hoc est assumtus, ipsum ad hoc duximus eligendum, vo- 
luntate, consilio et assensu expresso omnium nostrum conve- 
nientibus, quatenus universas et singulas Domos, Eecclesias, 
Loca, possessiones, jurisdicliones, reditus alque jura, omnia- 
que alia bona, mobilia et immobilia, quondam Ordinis Templi, 
nunc vero nostro Ordini, per Sedem Apostolicam donata a vene- 
rabilis dominis, Archiepiscopo Magdeburgen: ac Episcopo Hal- 
berstaden: nec non ab ipsis quondam Templariis, . ceterisquae 

personis Ecclesiasticis vel secularibus cujuscunque Stalus, con- 
ditionis vel dignitalis existat, repelal, exigal el requirat, viris 

seu ordinationibus quibuscunque poterit, duntaxat Ordinem de- 

centibus, ad jus et proprietatem Ordinis bona predicla reducendo. 

Et quodcunque seu quecunque de memoralis bonis rehabuerit, 

ipse si voluerit, libere ac quiele regal, gubernet, administret, 

aut per alios loco et vice sui regni, gubernari, adıninistrari faciat, 

prout sibi utilius videbitur expedire, fructibus, redilibus, pro- 

ventibus dictorum bonorum per se vel alios, ad utilitatem Or- 

dinis atque suam fruendi, nostram liberam concedimus volun- 

tatem, ad hoc fratri Paulo prenotalo, insuper dicto fratri Paulo, 

prout sibi a Sede Apostolica auctoritas est collala, firmiter assi- 

sientes, personas idoneas et honestas, quondaın Templi Ordi- 

nis, pro servilio et utilitate Ordinis, ad consorlium nostre reli- 

gionis in fratres donatos, vel aliter prout expedire viderit, re- 

cipiat et admiltat. 

Procuralorem vero unum vel plures ad premissa omnia et 
quodlibet premissorum peragenda vel peragendum consliluat. 
Quietalionem eliam generalem ac specialem, de universis re- 

hitis dietorum bonorum, faciat el imponat. Pro- 
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ınittimus etiam ralum, gratum et firmum habere, quicquid per 
saepe dietum fratrem Paulum secundum generalia ac specialia 
omnia et singula in presenlibus, ac sibi a Reverendo domino, 
fratre Leonardo sepefato, de pretactlis, concessis, contentia, 
factum fuerit alque datum. Datum Franckenfort. Anno et die 
ut supera. 

In quorum omnium et singulorum evidens lestimonium, Nos 
frater Bertholdus de Hennebereh, frater Hermannus Marchio de 
Hochberch, frater Hetzekinus de Berstadi, frater Gerhardus de 
Hammerstein praedieli, nostra sigilla, una cum sigillis honora- 
bilium virorum fratris Hugonis de WardenYerch Commendatoris 
in Weelsneiben, fratris Johannis de Gronebach Commendatoris 
in Terusselheim, superioris Alemannie, nec non fratris Bur- 
chardi Commendaloris in Wizense, fratris Wilhelmi Commenda- 
toris in Rode medie Alemannie, ac fratris, Johannis de Hel- 
fenstein, Commendatoris in Mechele, fratris Lamberti de Soe- 
nechen, Commendatoris in Adenowe inferioris Alemanniae, fra- 
trum nostri Ordinis antedieti, presentibus sunt appensa, addi- 
centes preterea, quod quicquid predictus frater Paulus fecerit in 
premissis et quodlibet premissorum, hoc faciat de consilio et 
assensu expresso, Commendatorum seu fratram nostri Ordinis, 
tune — — sibi assistenlium, cum aliquid talium duxerit facien- 
dum, ad minus autem duobus vel tribus Commendatoribns seu 
fratribus nostri Ordinis sibi assumtis, ad premissa vel aliquod 
premissorum, ut premittitur, ordinandum. 

Omnia vero et singula bona quondam Templariorum, ut 
premiltitur, que dictus frater Paulus acquisierit, seu rehabere 
poterit a personis quibuscunque cujuscunque dignitatis ad tem- 
pora vite sua libere sine omni impeditione cujuslibet nostrum 
vel alterius cujuscunque libere possideal; ipsis pacifiice potia- 
tur. Datum ut supra. 

Ei ego frater Johannes de Dollendorp Coloniens dioc. Im- 
periali auctoritate publicus Notorius Ordinis supradicli, presen- 
iibus omnibus interfui et audivi, ipsaque manu mea propria 
scripsi, signoque meo solito signavi, rogatus a Reverendo Dno 
fratre Paulo memoralo. Quod quidem instrumentum in testi- 
monium et evidentiam pleniorem per Amelungum Gogravum No- 
tarium publicum infra sceriptum transeribi et exemplari mandavi- 
mus et nostri ac religiosorum fratris Ulriei dieli Dwof in Gor: 
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dowe, Meuenrowe et Lichna, fratris Gevehardi de Wantjlüve : 
fratris Hinrici de Wefeberge, in Mirowe et fratris Rodolfi ız 
Magdeborh, domus ejusdem Commendatorum et fratrum fecimus 
sigillorum appensione muniri, ipsumque venerabili in Chrisic 
Patri et Dno, Dno Burchardo Mazdeburgen: Ecclesie Episcops 
per copiam tradidimus. Datum Magdeburg, Anno Domin: 
MCCCXVIL feria sexta post Lucie. 

Et ego Amelungus Gogravus de Haddendorp Clericus Min- 
den. dioc. publicus imperiali auctorilate Notarius prout in suprs 
posito instrumento publico inveni, de mandato fratris Pauli pre- 
dieti de verbo ad verbum transcripsi et exemplavi, nil addens 
vel minuens quod sensum mulet vel intellectum, meoque signo 
solito signavi. 


Beilage 19. 


Chartre de transmission de J. M. Larmenius. 


Acta Lat. II. 143, 
(Zu oben ©. 366.) 


Ego frater Johaunes -Marcus Larmenius, Hierosolymitanus, 
Dei gratia et secrelissimo venerandi sanctissimique martyris, 
Supremi templi militiae Magistri (cui honos ei gloria) decreto, 
communi Fratrum consilio confirmato, super universum Templi 
Ordinem Summo et Supremo Magisterio insignitus, singulis has 
decretales litteras visuris, salutem, salutem, salutem. 

Notum sit omnibus tam presentibus quam futuris, quod 
deficientibus, propter extremam aetatem, viribus, rerum an- 
gustia et gubernaculi gravitate perpensis, ad majorem Dei glo- 
riam, Ordinis, Fratrum et statutorum tutelam et salutem, ego 
supradictus humilis Magister militiae Templi inter validiores 
manus Supremum statuerim deponere Magisterium. 

Ideirco, Deo juvante, unoque supremi Conventus Equi- 
tum consensu, apud eminentem Commendatorem et carissimum 
Fratrem, Frauciscum Thomam Alexandrinum, Supremum Ordi- 
nis Templi Magisterium, auctoritatem et privilegia contuli et hoc 
praesenti decreto pro vita confero cum potestate, secundum 
temporis et rerum leges, Fratri alteri, institutionis et ingenii 
nobilitate morumque honestate praestantissimo, Summum et Su- 
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premum Ordinis Templi Magisterium summamque aucloritate 
eonferendi. Quod sit ad perpetuitatem Magisteri successorum 
non inlerseclam seriem et statutorum integritatem tnendas. Jube 
tamen ut non transmitti possit Magisterium sine commilitonsnz 
Templi Conventus generalis consensu, yuoties colligi voluen: 
Supremus iste Conventus, et rebus ita sese habentibus, sur 
cessor ad nutum Equitum eligatur. 

Ne aulem languescant supremi officii munera, sint mun 
et perenniter quatuor Supremi Magistri Vicari, supremam pe- 
lestatem,, eminenliam et auetoritatem super universum Ordinem., 
salvo jure Supremi Magistri, habentes: qui Vicari Magisin 
apud seniores secundwm professionis seriem eligantur. Quod 
statutum e commendato mihi et Fratribus voto sacrosancli su- 
pradicti Venerandi Beatissimique Magistri nostri Martyris (cu 
honos et gloria), amen. 

Ego denique, Fratrum supremi Conventus decreio, e su- 
prema mihi commissa aucloritate, Scolos Templarios, Ordinis 
desertores, anathemate percussos, illosque et Fratres Sanctı 
Johannis Hierosolymae dominiorum militiae spoliatores ( quibus 
apud Deum misericordia) extra girum Templi, nunc et in fu- 
turum volo, dico et jubeo. 

Signa ideo, pseudofratribus ignola et ignoscenda constı- 
tui, ore commilitonibus tradenda et quo in Supremo Conventu 
jam tradere ınodo placuit. Quae vero signa tantummodo pa- 
teant post debitam professionem et equestrem consecralionem 
secundum Templi commilitonum staluta, rilus et usus supra 
dicto eminenti commendatori a me transmissa, sicut a Vene- 
rando et Sanctissimo Martyre Magistro (cui honor et gloria) in 
meas manus habui tradita. Fiat sicut dixi. Fiat- Amen. 

Ego Johannes Marcus Larmenius dedi, die XIH. Febr. 1324. 

Ego Franciscus Thomas Theobaldus Alexandrinus, Deo ju- 
vante, Supremum Magisteriaım acceptum habui 1324. 

Ego Arnulphus de Braque etc. 1340. 

(Nune subscriptiones omnium Magistrorum ex ordine jam 
supra dato sequuntur et quidem iisdem verbis usque ad Cosse- 
Brissac, tune- -) 

Ego Claudius Matthaeus Radix de Chevillon Templi Senior 
Vicarius Magister adstantibus Fratribus. Prospero Maria Petro 
Michaele Charpentier de Saintot, Bernardo Raymondo Fabre, 
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Templi Vicariis Magistris et Joanne Baptista Augusto de Cour- 
chant, supremo praeceptore, hasce literas decretales a Ludo- 
vico Herculo Timoleone de Cosse-Brissac, Supremo Magistro, 
in temporibus infaustis mibi depositas, Fratri Jacobo Philippo 
Ledra. Templi Seniori Vicario Magistro tradidi, ut istae lite- 
rae in tempore opportuno ad perpetuam ÖOrdinis nostri mewo- 
riam juxta ritum Orientalem vigeant: die X. junii 1804. 

Ego Bernardus Raymundus Fabre de Palaprat, Deo juvante, 
Supremum Magisterium acceptum habui die IV. nov. 1804, 
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Die Literatur zur Gefchichte des Tempelordens ). 


J. Urfundenfammlungen. 


Monasticum Anglicanum per Dodworth et Dugdale. Lond. 
1661. — Im 2. Theil findet fih ein ſchätzenswerther Beitrag 
zur Statiftif des Ordens in England, 

(Wilkins) Concilia Magnae Britaniae et Hiberniae. Ed. I 
Lond. 1727. — Außer jhäßbaren Nachrichten enthält Bd. 2 die 
Unterfuhung gegen den Orden in England. 

Thom. Rymeri Foedera et Acta publica.. Hagae Comitis 
1745. Der erfte umd zweite Theil enthält viele ſchätzbare Ur, 
funden. Dieje drei Werke enthalten faft nur Urkunden, die eng> 
liſchen Templer betr. 

Mansi Conciliorum Acta. Venet. 1782. Außer vielen zer 
fireuten Nachrichten enthält Theil 21 die Acten der Synode zu 
Troyes und Theil 25 die verftümmelten der Synode zu Bienne. 

Harzhemii Concilia Germaniae bieten im 4. Theil Nachrich— 
ten über die Aufhebung des Ordens in Deutichland. 

P. Georgisch Regesta chronolog-diplomatice. Frankfurt 
und Leipzig 1711; im vierten Bande (©. 1364 f.) find die tem: 
plerifhen Urkunden chronologisch zufammengeftellt; ſonſt findet 
man bieher gehörige Urkunden in jedem Bande, namentlich im 
neunten. 

Gercken Cod. diplomat. Brandenb. Stendal. 1769 — 82. 
enthält Einiges für die Marf Brandenburg. 


*”) &, Fabricii Bibl. Cat, med. et int. aetatis T. II. 
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In Günther Cod. dipl. Rheno-Mosell. II. P. 1., dann 

In Lang Regesta rerum Boicarum, ferner 

In Aguirre Concilia Hispaniae, namentlih im 3. Theil*) 
finden fich bieher gehörige Urkunden, fo auch in 

Lünig, Deutſches Reichsarchiv. Pars special. Anhang zur 
erften Fortfeßung der erften Gontinnation und Spicileg. eccles., 
Fortfegung des erſten Theild. Bol. überhaupt Meufel Bibl. hist. 
VII. P. I. und Reuss in d. repertor. commentat. a societ. lit. 
edit. T. VII. Historia Gotting. 1810. 

Die ältefte Regel des Ordens findet fi in Labbe Concil. 
coll. X. col. 923 und in Dumont Corps dipl. 1. 1. 68. 

Leibnitz, Mantissa jur. eiv. gent. dipl. Hannov. 1700. 2 Bde. 
Hier finden fich einige Urkunden, namentlich aber viele hieher 
gehörige Schreiben des Papftes Clemens V. B. I. 76— 92. 


N. Mittelalterlihe Schriftſteller. 


Alle Ehronifen des 12. bis 14. Jahrh. erwähnen der Tem 
pelherren im irgend einer Beziehung. Stiftung des Ordens wird 
faft immer berichtet umd alle Chroniken aus dem 14. und den 
folgenden Jahrhunderten gedenken mindeftens der Aufhebung. Hier 
nennen wir blos die Schriftfteller, welche mehr als eine ſpär— 
fihe Notiz beibringen. 

Guilielmus Tyrius de bello sacro giebt mit Jacobus de 
Vitriaco historia orientalis die Hauptquelle für Die frübefte Ges 
ichichte des Ordens. Beide finden fi) in (Bongars) Gesta Dei 
per Francos Basileae 1611 im erften Theile. Auch ift von Wils 
beim, welcher Erzbifhof von Tyrus war und feine Chronik bis 
1184 führte, eine bejondere Ausgabe (Basil. 1564 für italienis 
ihe Ueberfegung von Giufeppe Horologgi. Venet. 1562. Wil- 
beim findet ſich noch bei Martene et Durand V.) vorhanden. Eine 
treffliche Abhandlung über den Werth diefer Schrift Liefert von 
Spbel in ſ. Geſchichte des erſten Kreuzzuugs ©. 108 — 147. — 


*) J. Gurlitt, Kurze Gefchichte des Tempelberrenordens. Hamburg 1823, 
©. 40—43. Reu-s Repertorium T. 8. Götting. 1810. 
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Wilhelm Tyrus bietet das Meifte zur älteften Gefchichte des Or- 
dend mit Wuhrheitsliebe und Umficht dar. Nur wagt er aus 
Furcht vor dem mächtigen Orden nicht Alles zu jagen. Obgleich 
feine Chronologie Bedenken erregt, jo läßt fih doch mandhes 
Irrige und Ungewiſſe befettigen, wenn man an einigen Stellen 
die Jahreszahlen nad den arabiihen Berichten und Das Regie 
rungsjahr des Königs Amalrich berichtigt, worauf Die richtige 
Folge der reigniffe das Richtige angiebt. Einige Irrthümer 
find wahrjcheinfid den Abſchreibern beizumeffen. Wilhelm urtheilt 
über die Templer unparthetiih, lobt und tadelt daher. 

Jakob von Vitry (Historia orientalis ap. Bongars I. und 
eine bejondere Ausg. zu Douay 1587. Auch in Martene et Du- 
rand Thes. nov. anecd. T. 11.) war Biſchof von Accon und 
fhreibt bis 1224. Da die Templer zu jener Zeit ihren Haupt 
fig zu Accon hatten, fo ift Jakob noch vorfihtiger in feinen Be 
richten über den Orden als Wilhelm, liefert jedoch Bedeutendes. 

Noch findet fich bei Bongars eine Historia Hierosolymitana 
mit guten Notizen und 

Liber Secretorum Fidelium Crucis auctore Marino Sanuto 
dicto Torsello; aud) als Oriental, Histor. Tom. secund. Hanno. 
1611 gedruckt, zwar aus einer etwas fpätern Zeit, enthält aber 
viel Trefflihes und Schätzbares. 

Alteserra Origines rei monasticae ed. Glück, Halae 1782 
berichtet des Ordens Stiftung. 


Matthaeus Paris Historia major, Londini 1640. Obſchon 
einige Irrthümer unterlaufen, bietet er eine der brauchbarften 
Quellen für die Geichihte des Ordens, namentlich in deſſen 
Blüthezeit; doch haßte ihn Matthäus. 

Historiae Anglicanae Scriptores X. Lond. 1652. Hier fin 
den ſich gute Notizen bet Ricardus Prior, Radulfus de Diceto, 
Joh, Bromton,, Thomas Hubbs und Henr. Knyghton, 

Der unterrichtete Hoveden findet fi in Savilii Rerum An- 
glicarum Scriptores. Franeofurt, 1601, 

Petri Venerabilis epistolae ed. Petrus de Mont Mathurin. 
Par. 1522. Vgl. Du Chesne Script. Hist. Franc. T. IV, und 
Bibliotheca Patrum maxima Lugdunensis XXU. p. 813 — 1142. 
— Peter empfiehlt den Drden in mehreren Briefen. 
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Bernhardi Claraevallens. Opera omnia ed. Mabillon. Par. 
1696. Im eriten Bande finden ſich einige hieher gehörige Schreis 
ben, im vierten die Exhorlatio ad milites Templi oder Liber de 
Laude novae militiae ad milites Templi. 

Bernhard Thesaurarius de acquisit. terrae sanctae in 
Muratori Script. rerum Htalicar. T. VI. Schäßenswerthe Nach 
richten, jo bei 

Hugo Plagon, der trefflihe Nachrichten über kriegeriſche Er— 
eigniſſe liefert. 

Olto de Diagolo, Gaufrid. de Vinisauf, Ordericus Vitalis, 
Volaterra und Andere von minderm Gehalt, melde mar insge— 
fammt in den größern Ghronifenfammlungen von Duchesne, Mar- 
tene et Durand, Muratori u. f. w. vorfindet. 

Auch in Ughelli Italia Sacra T. I. und V. finden ſich qute 
Notizen. 

Baluze Epistolae Innocent. II. Par. 1682. Befonders der 
zweite Theil enthält fchäßbare Beiträge zur Geichichte des Ordens 
vom Jahre 1198— 1215. — Auch die Gesta Innocent IIL ed. 
Brequigni enthalten werthvolle Füllſtücke aus jenem Zeitraum. 

Historiae Pauli Aemylii de rebus gestis Francorum, Ba— 


sileae 1564 hat fehr brauchbare Notizen; jo aud) Sicardi chroni- 
con ap. Murator, T. IX. 


Historiae Francorum Scriptorum Xl, ex Bibl. Pilhoei, Fran- 
cof. 1596. Hier bieten die Gesta Ludovici VL, beichrieben 
vom Abte Suger, werthuolle Einzelheiten, jo auch die zuverläf 
figen Guilielmus Brito, Rigordus und das Chronicon Guil, de 
Nangiaco (Nangis). 

Eccardi corpus Hist. med. aevi. Lipsiae 1723 enthält im 
eriten Bande dad Chronicon Reg. 8. Pantalionis und den Rico- 
baldus, vornämlich aber den Theodor von Niem, der, fowie das 
Chron. Oliver. im 2. Bande Schäßbares liefert; Hermanı Corner 
berichtet Einiges über Accond Belagerung (1291), was Beach— 
tung verdient. 


Chronicon Naucleri. Col. Agrip. 1675. Gute, zumeilen er- 
ihöpfende Nachrichten. Wertvolle Notizen finden fih in Joh. 
Trithemii Annales. St. Galli 1690. 2 Bände. Wichtig für die 
dem Drden gemachten Bejchuldigungen. — Chronicon Hirsaug, 
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Abbatis Urspergensis, ejusque Paralipomena. Argentorati 153% 
ein wahrheitsliebender Ehronift. — Illustrium veterum Seripts- 
ram collect. ex bibl. J. Pistoris T. Il. Francofurti 1613. — 
Rerum Germanicarum T. ll. ed. H. Meibomius, Helınstadt. 16%, 
— Germanicarum rerum scriplores ed. ex bibl. M. Frehen, 
Franeof. 1624, — Scriptorum Brunsvieensium illustr. T. I « 
ra Leibnitzii, Hannov. 1711. — Alb. Krantzii Rerum German- 
carım Historici Clarissimi. Francof, ad. M. 1580. — Struni 
Corpus Hist, German, 1753. — Reliquiae manuscriplorum & 
a Ludwig. Francof. et Lips. 1720. In Ddiefen Sammlunge 
findet man alle bieher gehörige Chroniken. 

Antiquae Lectiones ab Canisio editae. Ingolstad. 1601. 

Wichtiges und reiches Material über des Ordens Ausgan 
bieten Balutii Vitae Paparum Avenionensium. Par. 1693. % 
jonders klären die VI Vitae Clementis V. das Verhältnig zwiſcht 
Clemens und Philipp und deren Maßnahmen gegen den Drden auf, 

Gallia Christiana ap. Dionys. Sammarthani. Par. 1716. 
Hier finden fih Nachrichten über die Familien fuft aller frang 
ſiſchen Großmeifter des Ordens. 

Hofmanni Lexicon universale hat im 2. Theil einen Artikd 
aus Ursp. Chron. Paralipom, p. 29. 


IM. Bearbeitungen der Geſchichte des Ordens. 


Pierre Dupuy (Puteanus) Traites concernants l’histoire de 
France de la Condemnation des Templiers. Par, 1654, 4; die 
erfte Bearbeitung der Geſchichte des Ordens erſchien nach dem 
Tode des Berfaffers, dann aber in mehreren Ausgaben unter deu 
Zitel Histoire de la Condemnation des Templiers a Paris 1685, 
8; 1700; dann & Bruxelles 1710 zugleich mit der Geſchichte 
des großen Kirchenfchisma’s von dem Verf. und mit anderm Auf 
fügen in 2 Octavbänden. ine deutſche Ueberjegung diefes Wer 
kes (Heren Petri Puteani hiſt. Tractat und der Proceß über den 
Nitterorden der Templer) erfchien bereits 1665. 4. zu Frankfurt. 
Das Aufſehen erregende Buch brachte. zuerft Auszüge aus Urkun— 
den und aus den Procegaften. Doch iſt Dupuy zu partheiiſc 
für Philipp und gegen den Orden eingenommen, brachte aber 
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zuerſt Licht in dieſe dunkle Partie der Geſchichte. Er benußte 
Urkunden und Procefacten nur dazu, die Schuld der Templer 
zu erhärten. Endlich erfchien eine neue, und die vollftändigfte 
Ausgabe erihien 1751 in Holland in einem flarfen Quartbande 
und mit dem fülihen Drudort Brüffel. Sie ift das Machwerf 
der Holländifhen und englifhen Freimaurer, mit vielen Zuſätzen, 
Anmerkungen und Urkunden verjehen, durch welche man Die Uns 
ſchuld des Ordens darzuftellen bemüht war, indem dieje Ausgabe, 
um die Hälfte ſtärker als die früheren, gerade deren Gegentheil, 
nämlich die Unſchuld des Ordens darthut, was bis jegt Die 
Schriftſteller unbeachtet gelaffen Haben und man wohl zu beach— 
ten hat, welche Ausgabe man gebraudht. Seiner Urkunden wes 
gen hatte das Buch flets Werth und wenn Ddiefe jegt auch volls 
ftändiger vorliegen, fo bleibt doch manche werthvolle Nachricht 
dem Bude eigen. — 

Nicol. Gürtleri historia Templariorum, Amst. 1691; eine 
vermehrte Ausgabe 1703. Das Buch befindet fih auch an Du— 
puy's Ausg. von 1713. T. J. 198 — 320. gl. Acta Eruditor, 
1691. p. 376. Bibl. univers. T. XIX. p. 508. Gürtler bringt 
Excerpte aus den Quellen und fügt vieles Ungehörige aus der 
allgemeinen Kirchengefchichte bei. Er magt über des Ordens 
Schuld nicht abzuurtheilen. 

Memorias a Noticias da celebre Ordem dos Teinplarios 
por Alex, Ferreira. Lisboa Oceidental 1735. T. I. Das Bert 
ift weitſchweifig, nennt oft feine Quellen nicht, aber ſehr brauch 
bar durch viele wichtige Urkunden. 


Dissertaciones historicas del Orden y Caballeria de los 
Templarios etc. par Don Pedro Rodriguez Campomanes. Madrid 


1747. Brauchbar wegen der beigefügten Quellen für die Gef. 
d. Templer in Spanien. 


8. ©. Anton Berfuh einer Geſch. des Tempelherrenors 
dens, 1. Ausg. 1779, 2te Leipzig 1781. Als Verſuch und zwar 
als erfter in Deutſchland ſehr ſchätzbar, doch zu wenig Quellen 
fudien und Kritif. Die allgemeine Gefchichte ift, wenn auch 
lüdenhaft, doch fleißig gefchrieben, weniger die Geſch. der Auf 
hebung, die Berfaffung fehlt gänzlih. Das Buch erregte durch 
die Neuheit feines Stoffes zu feiner Zeit, namentlich in maure— 
riſchen Kreiſen, großes Aufiehen, es füllte eine Lücke in der dar 
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maligen Literatur. Aber der Berf. geht in feiner Parteiliht: 
über die Wahrheit der Geichichte hinaus, was freilich Der M: 
gonnerie damals wohl gefiel. 

Ebenfo vertheidigt den Orden (Le Jeune) Histoire criticn 
et apologetique de l’ordre des Chevaliers de St. Jean de Jen 
salem dits Templiers, Par. 1789. 2 Vo. 4 — Deutib& & 
Ritter des Tempels zu Jeruſalem. Leipz. 1790. — Le Zeum 
war Prior der Prämonſtratenſer-Abtei Estival und Tieferte ei: 
Werk, das wir im unferer erfien Ausg. wenig gewürdigt um 
benugt haben. Es ift vorzüglidher als felbft Dupw in der Be 
nugung der Quellen, er vertheidigt den Orden, aber ohne age 
nügende, gründliche und unparteiiihe Benugung der Proceßakten. 

Saint-Allais l’Art de verifier les dates. In Der Folie 
Ausg. von 1770. ©. 421 —28; im 5. Bande der Octav- Aus: 
gabe findet fidy ein zwar kurzer, aber fchägenswerther Abriß der 
Geſch. des Ordens und die Reihenfolge der Großmeifter, die 
von der bei Du Cange abweicht. 

J. W. Graf Geſch. der Tempelherren in Böhmen. Prag 
1825. (vgl. Mar Millauer Böhmens Denkmäler der Tempelher— 
ven, Prag 1820) ift in der Form gänzlih verfehlt, aber von 
localem Intereſſe. Ebenſo Horkig die Tempelherren in Mäbren. 
Znaim 1845 *). 

Werthooller ift Gurlitt Kurze Geſch. d. T.⸗H.⸗-Ordens, Hamb. 
1822 durch Die beigefügte Literatur, — Der leichteren Lecture Die: 
nen die gejchichtlichen Darftellungen von 

Helyot, Ausführliche Gefhichte aller geiftl. und welt. Rit- 
terorden. Aus dem Franz. Leipzig 1753. Ir Bd. 

Juſti Vorzeit, ein Tafchenbud für 1821, ©. 163 ff. die 
Geſchichte des Tempelherrenordend. 

Das Nitterwefen, die Templer, Johanniter und Martaner. 
Stuttg. 1822. im 3. Bande (1824). 

K. Falkenſtein Geſch. des Zempelherrenordend. Dresden 
1833. 


*) Jacob Recherches hist. sur les croisades et sur les Templiers. Par. 
1828 erwähnen wir nur, um anzubeuten, daß in dieſer Schrift von den Tems 
plern nichts zu finden if. 
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Mehr mit der Aufhebung des Drdens heichäftigen firh fol 
gende Schriften: 

C. S. Schurtzfleischii Disquisitiones historicae civiles, Lips. 
1690, in deren einer Disputation fih die Meinungen vieler 
Scyriftfteller über Schuld und Unſchuld des Ordens finden. 

Chr. Thomasii Dissertatio de Templariorum equitum ordine 
sublato. Halae 1705. 4., auch in deſſen Dissert. academicae I. 
p. 1090. Der Berf. urtheilt juriſtiſch aber nicht Hiftorifh und 
hält daher den Orden für unfchuldig. 


Gontingent zur Gefchichte der Templer umd der Aufhebung 
ihres Drdens von W. C. Stemler, Leipzig 1783, Hier finden 
fih gefammelt: 1. Briefe über die Ausfagen der Tempelherren 
zu Aguesmortes, Nismes und Alais nebſt einigen andern Un- 
terfuchungen vom Prof. Bed. — 2. J. C. Wichmannshausen 
disp. de exlincto ordine Templariorum, Lips. 1687. — 3. Hl 
ftor. Abhandlg. v. Orden der Tempelherren unter Aegidius Strauchs 
Borfig 1669 von Baudisius zu Leipzig vertheidigt. — 4. Thor 
mafius Differtation. — Alle ohne genügende Begründung und 
Kenntnig der Gefcichte. 


(Anon) Histoire de l’abolition de l’ordre des Templiers. 
Par. 1779. Deutſch Alten. ine einfache Erzählung ohne Quel- 
lenbenugung. Der Berf. billigt die Aufhebung des Ordens, tas 
deit aber ganz richtig das dabei angewendete Verfahren. Bal. 
de Wal Reilexions de l’abolition de l’ordre du Temple, 


Havemann Gefchichte des Ausgangs des Tempelherrenordens. 
Stuttg. und Tüb. 1846. Der Berf. giebt ©. 1— 17T eine 
Gefchichte des Ordens und feiner Verfaffung, benutzt aber dabei 
nur einige Quellen und jeine Vorgänger nur Teichthin, fo daß 
diefer Theil der Schrift, der nicht ohne Irrthümer ift, wegblei- 
ben fonnte, was aud der Titel des Buchs verlangte. Beſſer 
gelingt die Gefcdjichte des Ausgangs des Ordens, Die Einzies 
bung der Nitter und der Prozeß wird gut erzählt, weil des Bas 
luze Vitae Papae. Aven, beffer ald bisher, fowie die franzöͤſiſche 
Kiteratur fleißig benugt if. Der Grund aber, aus welchem der 
Verf. ſchtieb, daß er nämlich durch Michelets Proces und Maillards 
Regles vervollftändigte umd neue Momente beibringen wollte, ift 
unzuläfftg, da diefe Schriften feine neuen Ergebniffe liefern, was 
der Verf. vor Abfaffung feiner Schrift, wenn er die unferige 

Bilde, Geld. d. Tempelherrenordens, II, 2te Aufl, 33 
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genauer angefehen, gefunden haben würde. Er dringt nicht tief 
in den Geift des Ordens und feiner Zeit ein, hat Das Weien 
beider nur oberflächlich erkannt und fo ermangelt das Urtbeil 
über des Ordens Unfchuld der richtigen Begründung und Sicher: 
heit. Aus Champollion und andern franzöfifchen Schriftftellern 
find für die Gefchhichte des Ausgangs gute Ergänzungen gegeben. 


IV. Schriften, die Berfafjung Des Drdens betreffend. 


Außer bei Labbe und Dumont, deren Schriften ſchon oben 
(f. sub L) angegeben, findet ſich die älteſte Negel in Harduin. 
Concil. Acta VI. 2. 1132 sqq. Holstenii Codex regul. monast, 
T. I. 429 sgg. Quetif bibl. ord. Praedicat. I. p. 518. I. 169, 
Le Mire (Miraeus) Origine . . . des Ordres militaires. Amst. 1610 
hat wenig von dem Orden. Menenius Deliciae ordinum eque- 
strium. Col. 1613, liefert zugleih eine dürftige UWeberfiht der 
Geſchichte des Tempelordens. Martene Vet. Monimenta J. p. 705, 

F. Münter: Das Statutenbuch des Drdens der Tempels 
herren. Berlin 1794. Th. 1, der zweite ift nicht erfchienen. Hier 
traten die Statuten zum erftienmale an das Licht. Das Werk 
ift eine Ueberfegung aus dem altfranzöfifchen Original, noch werth- 
voller durch die fchäßbaren Anmerkungen des Herausgebers und 
durch die Ueberfiht (S. 343 — 496) der Berfaffung des Ordens. 
In dem 2. Theile wollte Münter das Original mit Erläuterun— 
gen und Abhandlungen über den Prozeß geben, aber feine maus 
reriichen Verbindungen verhinderten das Erſcheinen diefes Bandes. 
Erft in weit fpäterer Zeit bat Maillard de Chambure (Regles et 
Statuts des Templiers. Paris 1841) diefes Original herausgegeben, 
ohne daß Dadurch der Ueberſetzung Münters das geringfte Ver— 
dienft geraubt wird, ja Die Arbeit Maillards wird durch Mün— 
ters fritifche und hiſtoriſche Bemerkungen weit übertroffen. 

Die Recherches sur l’ancienne Constitution de l’ordre Teu- 
tonigue et sur les usages comparees avec ceux des Templiers, 
2 Bde. Mergentheim 1807. — find unbedeutend. — Vieles 
Lehrreiche findet fih in Münters Abhandlung von den Qempel« 
Hlerifern, f. Magazin für Religionsphilof. u. ſ. w. Bd. 1. 


._- m. — De 
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Außer der Unterfuhung in England, welde in Wilkins 
Eoncilienakten fich vorfindet, von denen 

Addison the Knights Tempels. Edit. I. London 1842 
einen guten Gebrauch gemacht hat, nennen wir als das Hauptwerk: 

H. Moldenhawer Prozeß gegen den Orden der Tempelhers 
ven. Aus den Originalaften der päpſtlichen Commiſſion in Frank 
veih. Hamb. 1792. Das lateinische Original diefer Aften fand 
der Berf. in der Abtet zu St. Germain des Pres bei Paris, 
aus welchem Aktenſtück Dupuy feinen Auszug gemacht hatte. 
Es finden fih darin Abjchnitte in der altfranzöſiſchen, limoſiniſchen 
und catalonihen Sprache. Moldenhawer ſahe fih wie Münter 
durch maurerifchen Einfluß verhindert, einen zweiten Band erſchei— 
nen zu laſſen, in welhem er den Ausgang Des Ordens befchreis 
ben wollte. Erſt Michelet (Proces des Templiers. Par, 1841) 
gab das Original heraus, was zwar einige, aber durchaus nicht 
das Urtheil über den Orden beflimmende Ueberjegungsfehler aufs 
det; vielmehr behauptet der geiftreihe Mighelet in der Revue 
des deux mondes die Schuld des Ordens. 

Dabingegen nehmen ſich des Ordens an 

Raymond Monuments histor, relatiis A la condemnation 
des Chevaliers du Temple. Par. 1813, auch ſ. Tragödie „Les 
Templiers. 1823“ angehängt. Außer einigen treffenden Bemer— 
fungen (Auszüge aus dem italteniihen Prozeß finden ſich hier) 
ericheint der Verf. unkritiih umd von den neuern pariſer Tem— 
plern beeinflußt, ebenjo 

Soldan Congres scientifique de France. In dem 2. Theile 
findet fih eine Abhandl. über Anklage und Untergang des Ors 
dens, deutfh in Raumer's Tafchenbuch 1825. 

Die Darstellung des Prozeffes der Tempelherren nah neuern 
Quellen u. f. w. Nach Baynouard frei bearbeitet von 8, und 
©. Aleppo 1814, ift unbedeutend. 

Ebenjo Castelli Controversiae historiarum, Duisburg 1750, 
weicher Die Templer zu rechtfertigen fucht. 

Dagegen verurtheilen den Orden: Graf Napione in einer 
Abhandl. der Akten der turiner Akademie der Wiſſenſchaften. 
1826. und 

33 * 
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v. Hammer» Purgftall ,, Ueber die Schuld des Tempelordens. 
1855 in den Denkwürdigkeiten der wiener Akademie der Wij- 


jenfchaften. 


VI. Schriften, die Templer betreffend. 


Fr. Nicolai Verſuch über die Beichuldigungen, weldhe dem 
Tempelherrenorden gemadt worden und über deſſen Geheimniſſe. 
Berl. und Stettin 1782. 2 Bde. Sucht ald Maurer den Or 
den zu emtjchuldigen, findet daher auch maureriiche Grade umd 
eine Geheimlehre, gnoſtiſche Anfichten im Orden. 


K. G. Anton Unterfuhung über das Geheimnig und Die 
Gebräuche der Tempelherren. Defjau 1782. Ebenfalld in man— 
verifcher Befangenheit geichrieben. Vorſtehende beide Schriften 
bewirften eine Flut ähnlicher Abhandlungen, die aber alle m 
Befangenheit und Epgaltation nur maureriſche Phantafien oder 
ſeichte, unhiftorifches Entgegnungen darboten, fo 

(B. 3. ©. Vogel) Briefe, die Freimaurer und Tempelber 
ven betreffend. 1—3. Sammlung. Nürnberg 1783—85. 

v. Bonnevtlle Die Schottiſche Maurerei, verglichen mit dem 
Geheimniffe der Tempelherren. Leipz. 1788. 

Göbel Correza, der Franfe vom Sevennengebirge. Aus 
dem Archiv des ZTempelordend. Berl, 1799. in Roman von 
Mure Ueber den wahren Urfprung der Rofenfrenzer. Nebſt eis 
nem Anhang zur Gefchichte der Tempelherren. Salzburg 1803, 

Wertävoller find Die Memoires histor, sur les Templiers, 
ou Eclaireissements nouveaux sur leur histoire, leur proces, les 
Accusations intentees contre eux et les causes secretes de leur 
ruine etc, par G. (Grouvelle). Par. 1805. Deutſch von Gra 
mer 1806. — Bol. Hall. Allg. Literaturz. 1807. St. 237. — 
Ein Bud, nur aus aphoriftihen Theilen beftehend, alfo ganı 
formlos, aber voll gediegnen Inhalts, voll treffliher Gedanfen 
über politifhe und jociale Templerei, ruhigen Urtheils über Un: 
terfuchung und Berurtheilung des Ordens, geſunder Kritif über 
defjen Geheimmwefen, fo daß es Die trefflichften — über 
des Ordens Weſen und Schickſal enthält. 
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Barillet Recherches hist. sur le Temple. Par. 1809, folgt 
maureriſchen Auſchauungen. 


Lenz Die Göttin von Paphos und Baphomet. Gotha 1804. 
4. Mehr Roman als Geſchichte. 

v. Hammer Mysterium Baphometis revelalum in den Funds 
geuben des Orients. Bd. 6. Wien 1818. — Val. oben Beil. 
4. u. Allg. Repertorium der Literatur. Leipzig 1819. Bd. 1. 
S. 230 —32. Noch vergleiche man hier Münter: Ueber die haupt: 
fächlichh gegen die Tempelh. erhobenen Bejchuldigungen in Henke's 
Magazin für Neligionsphilof, XL 3. (Neues Magazin V. 3)... 
und Deffen Aufſatz „Ueber die Gräber David’s und Salomo's,“ 
in feinen antiquariihen Abhandlungen, wo Miünter einige den 
Orden betreffende Sagen befpridt. 

Wiener Magazin der Kunft und Literatur 1794, ©. 81 - 
93. — Tempelritterorden und Maurerei ©. 163—185. 214— 
234, — Ueber das Gebeimniß der Templer. 


VI. Bermiſchte Schriften. 


Auch die Chroniken des 16. und 17. Jahrh. entbehren faft 
nie einer Andeutung über den Orden, daher wir bier nur eints 
ger Schriften aus jener Zeit gedenken, welche einen bejondern 
hieher gehörigen Hifloriichen Umftand erwähnen. Ebenſo verhält 
es fih mit der franzöflihen Literatur, wo fich felten ein firchen- 
oder ſtaatengeſchichtliches Buch findet, das nicht den Orden oder 
mindeftens feinen Untergang und einige hieher gehörige fpectellere 
Data erwähnt, Daher wir auch nur einige befondere hier nennen. 

Du Fresne Glossarium. Basileae 1662. Die von den Bes 
nedictinern bejorgte Ausgabe ift die befte. — Unkritifh iſt die 
bier gegebene Reihenfolge der Großmeiſter. 

Operae horarum subeesivarum sive meditationes historicae. 
Centuria tertia Phil. Camerario autore. Francof, 1609. Ber 
ihiedene Meinungen über Schuld und Unſchuld des Ordens wers 
den aufgeführt. 

Hist. des Roys, Ducs et Comtes de Bourgogne par du 
Chesne. Par. 1619. Intereſſante Einzelheiten. 
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Joan. Mariana Histor. de rebus Hispaniae. Hagae Comi- 
tum 1733: Brauchbare Notizen, fo auch in dem trefflichen Werke 
! Histoire des Chevaliers Hospit. par Vertot. Par. 1726, mo 
das Verhältnig zwiſchen Templern und Sohannitern erihöpfend, 
wenn auch parteiifch für letztere, dargeſtellt iſt. 

Histoire de l’universite de Paris par Crevier. Par. 1761. 
T. U. Hier das Urtheil der Univerfität über König Philipps 
Verfahren gegen den Drden. 

Dreyhaupt Beichreibung des Saalfreifes. Halle 1750. Im 
2. Theile 926 ff. mehrere Urkunden, 

Zeidfer Großes Univerfallericon. ©. 342. Nro. 4. eine 
Abhandlung über den Orden, welde aber an Gediegenheit und 
Reichthum weit übertroffen wird von der, welche fih in Erich 
und Gruber Encyflopädie unter dem Worte „Tempelherren“ vor— 
findet. 

Herder Briefe über die Tempelh. Im teutjchen Merkur 
1752 im März-⸗, April- und Juniheft. Ohne Kenntnig des 
Gegenftandes, 

Leonard Meifter Kurzgefaßte Geihichte der römiſchen Hie— 
rarchie. Zürich 1788. Betrachtet die Befchuldtgungen gegen den 
Drden. 

Dithmar Genealogiſch-hiſtoriſche Nachrichten von den Heer: 
meiftern des ritterlichen Johanniterordens. Gute flatiftiihe Nos 
tigen. 

Intereffante Einzelheiten finden fih in Schmidt » Phifeldedfs 
Hermäa. Pelzel Beitrag zur Gefchichte der Templer in Böhmen 
und Mähren in d. neuen Abhandlungen der Königl. böhmiſchen 
Sejellibaft der Wiffenihaften. Bd. 3. ©. 209— 39. Hellbach 
Nachrichten von der Frauenkirche in Arnftadt. Arnftadt 1821. 
— Cosmar Ueber die Einführung des Johanniter » Heermeifter- 
thums. Berliner Monatsichriftl. März und April 1806. — 
Alotrien zur Unterhaltung in Feierftunden v. ©. Ch. M. Jeder. 
Berlin 1824. Ch. F. Schwan Abbildungen derjenigen Ritter 
orden, welche eine eigne Ordensfleidung haben. Mannheim 1791. 
Hier finden ſich bemerfenswerthe Einzelheiten. — Die Geſchichte 
der Affafinen durch 3. v. Hammer. Stuttg. und Tüb. 1818. 
A. Neander Bernhard und fein Zeitalter. Hafen Gemälde der 
Kreuzzüge. 
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In der Bibl. historique de la France par Lelong (Ausg. 
v. Fevret de Fontette. Par. 1768) T. MU. findet fih ©. 700 f. 
ein Verzeichniß von einzelnen Abhandlungen über den Orden, 
die in andern Werfen zerftreut find. 

Pierre Messie Traite des Templiers in ſ. div. Legons mises 
au francos par Cruget. Lyon 1592, 

Memoires de Literature tires des registres de l’Acadeinie 
des Inscriptions. T. 43. (Par. 1786) p. 402 — 20: Examen de 
la conduite des Templiers par G. H. (Gaillard). Ungariſches 
Magazin Bd. 4. Presburg 1788. St. 4. ©. 487 — 98. Bringt 
Einiges über die Templer in Ungarn. 

Delle Antichita Langobardico -Milandi. Mailand 1792, 
Nur Notizen für Oberitalien. 

Joh. Watkins Kurze Geſch. des geiftl. und militär, Ordens 
der Tempelhervenritter des heil. Johannis von Serufalem in the 
Freemasons Magazine Vol. 3 u. 4. 

Barruel Memoires T. I. Einiges Intereſſante. Merkwür— 
dige Begebenheiten, Charafterzüge und Anekdoten aus dem Les 
ben. Bd. 3. Leipz. 1799. ©. 146— 161. — Unkritifhe Biogra- 
phie Molays. 

Murr Zur Gejch. der Tempelb. in Spanien und Portugal 
und deſſen Neues Journal zur Literatur und Kunftgeih. L ©. 
155 — 160: Etwas Nrabiiches zur Gejchichte der Tempelh. 

Heiligthümer aus dem Archive der Tempelherren. Erfurt 
1811 und 1818. — Unfinn. 

Im fehsten Bande der Eurtofitäten (1817) St. 4. ©. 302 
findet man zwei handjchriftliche Nachrichten über Die Tempelh. 
von Zahn und in demjelben Stüde Mechrered gegen Hammer. 
Bd. 9. St. 2 gehört ebenfalls Hierher, jo wie Stieglitz Bon alt 
deutfcher Baufunft. Leipz. 1820. — ©. Hermes 1819. St. 4 
und Göttinger Gelehrte Anzeigen 1819. St. 122. 

Freimaurer» Bibliothef St. 3. (Deſſau 1785): Etwas über 
den Zempelherrenorden. 

Catalogo dos Mestres da Ordem do Templo Portuguenses 
composto pelo Padre T. Luca de S. Catharina in Colleceam dos 
Documentos de Academia Portuguenza. 1722. T. I. und 1. L 
a Faiscia (de Beyerle, Parlamentsrath zu Nancy) Abbandlung 
über d. allg. Zufammenfunft der Freimaurer bei dem Geſund— 
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brunnen im Wilhelmsbade. Leberjegt v. ©. €. B. vr. Anis 
1784, 

(A. dv. Knigge) Beitrag zur neueften Geihihte Des Fı 
maurerordend. 1786, 

Neues Archiv für die Gefchichte Schlefiens und Der % 
fien von Worbs. 1824. 2. Th. ©. 51 —68. Gute Motize 

Das reichhaltigfte Werk für die allg. Gefhichte Des Drder 
iſt 5. Willen Gefhichte ter Kreuzzüge. 7 Theile. Leipzig 180 
— 32, wo der Schauplaß des Ordens im Orient von 1127 bi 
1291 trefflich gezeichnet iſt. 

v. Ledebur Allg. Archiv Bd. 16 findet ſich ein Aufſatz übel 
die Güter der Tempelherren in dem preußiſchen Staate, wo werth 
volles fatiftifches Material geboten wird, 

Bon franzöflihen Echriftftellen nennen wir außer Fleur 
Allg. Kirhengeihichte und andern fchon genannten bier noch 

Vaissette hist. de Languedoc, liefert viele höchſt intereffante 
Data, noch mehr aber 

Champollion Figeac Documents hist. inedites. Par. 1841, 
in welcher Sammlung treffliche Beiträge zur Kenntniß der focia- 
en und öfonomifchen Berhältniffe des Ordens in Franfreich dar 
geboten werden. 


VIE Schriften, die neuern parifer Templer betr. 


Acta Latomorum, T. U, Par. 1815. Der Verf. ift Claudius 
Anton Thory, Maire von Paris, er gab die erſte genauere 
Kenntnig von den heutigen Templern zu Baris. 

Apologie des Templiers et des Francs Macons par J. M, 
Plane. Meudon 1797 ftand noch mehr auf maurerifchem Stand» 
punkte, fo aud 

Le tombeau de Jaques Molay. 1796. — Deutſch im Ber 
finer Archiv für Freimaurer. 1803. 

Mehr heraus trat ſchon die Schrift Ordre du Temple, Par. 
1810. — 

Dann erfehten Tabula Commilitonum ordinis Templi, e re- 
gula in conventibus. generalibus, praesertim in ‚conventu generali 
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Versaliano anni 1586 et in conventu generali Lutetiano anni 
1693 saneitis confecta et in unum codicem coacta. Cosmopolis, 
typis militiae Templi 1811. — Nur 100 Exemplare wurden 
von Diefer, wie der Titel Ichrt, von der Phantafie erzeugten 
Schrift gedrudt. 

Histoire des sectes Religieuses par Gregoire. Par, 1828, 
©. 392 — 428. T. IL enthält wertvolle Notizen über die heu— 
tigen Templer. 

Manuel des Chevaliers de l’Ordre du Temple. 1818 u. 1825, 

Codex Apocryphus Novi Testamenti opera Thilo. T. J. Lips. 
1832; ©. 819— 883 findet fih das Johannisevangel. diefer 
Neutempler nebft trefflichen kritiſchen Erläuterungen, namentlich 
in der Einleitung. j 

Hist. de la Condemnation d’un Templier en 1833 und Mi- 
litia Templi. Rapport ministerial. Par. 1833 find neutempfes 
riſche Schriften als Manuferipte für Brüder gedrudt, 

Garrove Meffianismus, die neuen Templer u. f. w. 1834, 
tritt gegen das Treiben diefer Templer auf. 


—IIISTAIRBMD- 


Gebauer » Schwetfhle ide Buhdruderei in Halle. 


Berihtigungen. 


Im erften Bande, 
Seite 133 im Gitat 70. 1. 1198. 
s 315 = s 65.1. Beil. 6. 
=» 320 = s 81.1. Beil. 6. 


Im zweiten Bande. 


Seite 09, 3. 4u. 21 und bei mehreren folgenden Gitaten fin Texte it Band I, 
zu ergänzen, . 
s 52 in der Ucberfihrift des vierten Buches und öfter muß es niht „Ge 

meinwefen *‘, fendern „Geheimweſen“ heißen. 

95, 3. 13. f. 1291. 

105. Gitat 77b füne man hinzu „Bd. J. Beil, 3. 

113, 3. 10, I. Bogomilen. 

143, 3. 22 und öfter muß Peter von Boulogne, nit Bologna gelefen 
werden. 

s 162. Gitat 6. 1. Beil. 3. 

s 319, 3. 20. 1. 1314. 

» 410, 3. 10. 1. auf welchen. 

s 412, 3. 3 für Fratreo Templarii [. Fraternitas Templi. 
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